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Bieben und neungig her — 
welcher den — Muͤnze unb —— enthält. 
Nebſt Kupfertafeln auf 75 Bogen. 
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uͤnze, (die) ein altes Wort, welches nah 
dem jegigen Sprachgebrauche gepraͤgtes 
WMetall *) bedeutet, und wenn man e6 
im eigentlihen Sinne nimmt, auf eine: Doppelte - 
Are ublih if. Man gebrauch es naͤhmlich 
1) als ein individuelless Nennwort, einzele 
Stuͤcke geprägten Metalles ‚u bezeichnen, in wel⸗ 
chem Verſtande es doch nur ven fogenannten: Me⸗ 
daillen, d. i. ſolchen Stuͤcken geprägten Metalles, 
weiche zum Andenken merkwuͤrdiger Begebenheiten 
oder Perfonen veranflaltee worden, gebraucht wird, 
nicht aber don bem .eigentlichen. Gelbe. . BB 
une. Geduͤchtnißmunze. Swey: Zegräbnip- 
" —— | .. mübsen, 

» nze, i ntha Li 
W Im schen ehe Dr re 


Oet.techn. ænc. xcyu Thel. acc 





2 Münze und NMuͤnzwiſſenſchaft. 
münsen. Denkmuͤnzen. Schaumuͤnzen u. ſ. f. 
Drey goldene Muͤnzen. Doch wird es auch 
bon ben OGeldſorten der vorigen Zeiten, fo fern fe 
nicht mehr gänge und gebe fine, und alfb nur als 
Medaillen genugt werben, auf dieſe Ars gebraucht. 
8.3. ine römifche Muͤnze. Zwey Blech 
23) Als ein Collectivum, Beld, d. i. zum 
— des Handels und Wandels gepraͤgtes Mes 
all. *), zur bezeichnen, we der Plural nur von meh⸗ 
reren Ürten, von Muͤnzarten oder Muͤnzſorrer 
ublich iſt. a) Ueberhaupt. 3. B. Münze ſchla⸗ 
en. Gute, falſche Muͤnze. Die Muͤnze ab⸗ 
Een, fteigern, erhöhen ıc. “jemanden in Silk 
bermönze bezahlen. Acht Groſchen Scheide- 
mönze. Kin Bulden Rupfermünze. “"jemans. 
den mit gleicher Muͤnze bezahlen, figürlich,‘ 
ihm Gleiches mit Gleichem vergelten. Schwarze _ 
Münze, eine in Bayern bey Bezahlung ver Orund⸗ 
zinfen und. gerichtlichen Strafen übliche Art zu 
zechnen, nach welcher ı Pfund Kegensburger in 
weißer Muͤnze 5$ Gulden, ı Pfund Pfennige 
acht Schillinge, 240 Pfennige- oder 13 Gulden, 
ı Schilling 4 ©r. oder 84 Kreuger, und ı Bro: 
ſchen 74 Pf. oder 25 Kreuger beträgt. Schwars 
3e Muͤnze nannte man ehedem biejenige, weiche 
mit vielem Kupfer vermiſcht war, zum Unterſchiede 
. von. der weißen ober feinen Silbermuͤnze. b) 
In engerer Bedeutung iſt Muͤnze im gemeinen Le⸗ 
ben oft fo viel als einzeles Geld, in Nieberfachfen 
Bein Geld, im Oberdeutſchen Handmuͤnze, im 
Orsenfaße des ganzen Geides ober größerer Stuͤcke 
eldes. 


Figuͤr⸗ 


*, Wie Muͤnze vdn Geld uutericheidet, ſehe man im 
———— 


* 


Tinze und Muͤnzwiſſenſchaft. 

Titrich verſteht man unter Muͤnze J 
das Haus, in welchem Muͤnze gepraͤgeh oder Gelb 
geſchlaͤgen wird, -mit bet ganzen dazu gehörigen 
Anftalt; Die V Jünszanftale. Suweilen auch das 


Recht, Münze ſchlagen zu duͤrfen, das Muͤnz⸗ 
recht, oder Muͤnzregal, in welchem Verſtande es 


ſchon in dem Schwabenſpiegel vorkommt *) 


Wenn man ſich nun auf eine nähere Be 


trachtung ber Münzen einlaͤßt, fo hat man vs 
nicht nur mit einer unäberfebbaren Anzahl theils 
gleicher, theils verſchiedener Muͤnzen aus aͤlteren, 


mittleren und neueren Zeiten zu thun, bie zu vers 


ſchiedenen Abfichten und Zweden erfunden und 
verfertiget wurden, fondern man fühlt auch bald 


das Bebürfnig, ſich mis verfchledenen Wiſſenſchaf⸗ 


sen bekannt zu machen, welche helle Aufflärung 
Aa übe 


nd Schwabenipiegel with Diefes em Mühzio g chris 
* im Niede ee im 5 — De [x ugl. 
d Daͤn. Mint, im & —X 
— Bye. Mincez u ee — 
— auch Munje, im Wallij. Mwnai, im ee .— 
im Zran;. Monnoi, — jalich I a. Pr dieſes W or 
unmittelbar aus dem LZatı "ale weil wahu⸗ 
Bei un re das n Iaide Europa den Sc 
men Hat. Das lats 
Bu ſoll * aun bald von — el von dem Heb u 
»tanah, 


m. a von einem audern Stamme berfon 
men. Allein auch unfer 3e zunächk aus Mow 
FF sehe en fan "lt, ie schrt es Doch un alten 

Stamme zu: te "bat ae ve 


— babe, - da un 
Jon Myınd, Mint, ein Bild, Arge 
ke, eldes 2 dem BO. a ein Did, von 
der veralteten Wurzel DD, überein kommt. 3 


dent 
Dttfried bedeutet Meına, eis Be im Brt etä gr 


ſchen jegt Man, we auch Min a Aal tlig —F 

— Bene mit- mehreren Stellen Aus site, fomehil r 
iften nze / urſpruͤng epräge, 9 

—— es —— auf zn Bea .. . vet bus 


ut Die mp ne Ira Ei 8m w F 
game ſe au otden 
Ko: — vollſaund. geam. un erbuch — 
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4. . Münze und Munzwiſſenſchaft. 


über alte / Muͤnzin geben, thells die Grundſaͤtze 
und Handgriffe lehren, welche bey der Verfertigung 


der Muͤnzen und ihrer Unterſuchung und Pruͤfung 
befolge werden muͤſſen. Den ganzen Inbegriff, 
oder das ganze Syſtem von allen den Kennmiſſen, 
Die durch die Münzen veranlaßt und nochwendig 


. geworben find, nenne man bie Muͤnzwiſſenſchaft. 


Will man diefe in ihre Theile zeriegen, fo würden 


die vornehmſten berfelben nah Beckmann's Ent⸗ 


murfe *) folgende ſeyn. | 
1) Der technologifche Theil, oder die Muͤnz⸗ 


lehrt. | 


a). Der Hiftorifche, her vom Urfprunge des 
Geldes und ber Münzen, und ihren verſchie⸗ 


denen Veraͤnderungen handelt. 


“ 


3) Der antiquarifche, der die Kenntniß ber 


alten und nicht mehr gangbaren Münzen . 


- Ihre, und "bisher unter dem Nahmen 'YTus 
mismatif bearbeitet worden iſt. 


4) Der mercantilifche, der den innerlichen und 


Außerlichen Werth, der gangbaren Münzen, 
und ihr Verhaͤltniß gegen einander lehrt. 

2) Der politifche, der dasjenige enthaͤlt, was 
bey ben Münzen in Abfiche des gemeinen 
Weſens zu beobachten ift. : 


Bis zu weihem Umfange bie hier genannten 
Abrheilungen der Mänztviffenfchaft anſchwellen würs 
den, wenn man fie mic moͤglichſter Vollſtaͤndigkeit 
abhandeln wollte, wird recht einleuchtend werben, 
wenn man es weiß, daß bioß aus dem Alterthume, 
vorzüglich aus den Zeiten der Römer und Srie⸗ 


den, 


e) S. Beckmangts Technologie. ate Ausgab. Göttingen 
1396. 4, ©, 5758. 


* 


kunſt, der die Verfertigung der Münzen _ 


z — 
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Tune und Muͤnzwiſſenſchaft. 5 
chen, an 70,000 *) verſchiedene Gepraͤge an Mes 
daillen und ehedem gangbaren Münzen von Gold, 
Silber oder Kupfer übrig find; und in den Muͤnz⸗ 
cabinetten aufbewahrt werden, woben die zahllefen 


- Münzen der mittleren und befonders ber neueren - 
Zeiten noch gar nicht in Anfchlag gebtacht werden. 


Um eine anfhauliche Kenntnif von. ber Mänp | 


wiffenfchafe zu bekommen, ift es indeſſen auch nicht 


nothwendig, fich mit der Aufzählung und Beſchrei⸗ 
bung aller einzeln Münzen zu befaffen, welche 
billig eigenen großen Werfen vorbehalten bfeibt. 
Aber eine Ueberficht des Wefentlihen aus den bet 
ſchiedenen Abehellungen dieſer Wiffenfchaft. wird Zu 
Ben genannten Zwecke eben fo möthig als lehr⸗ 
reich und Intereffane ſeyn, weshalb ich mich in 
ben folgenden Bogen auch auf diefe nur befchläns 
fen will. 


In Anfehung der zu Befolgenben Ordnung 
bey den verfchledenen hierher gehörigen Materien, 
bemerfe‘ ih, daß ich mit einigen erflärenden hiſto⸗ 
rifchen und antiquarifpen. Bemerfüngen über: die 
vorhandenen Münzen den Anfang mädchen, und 


dans ju der Dranzkunſt Abergehen werde, worauf 


die Abrigen Theile diefer Wiffenfchaft foigen füllen. 
Es — m. zeuz ſeyn, 
eine — bes Borr $. e ‚007 andenen 
ungen und I —— zu geben, 


und daun — Veifertigung der Münzen, 


fo wie ihre fonfligen DBerhältniffe, zu zeigen. 
y I; UA 3 i j Erſte 
e ri ee : u ee 
Be Y — N Er N 
Proleg. p- LÄXKIL. \ 
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Nauͤme md Münzmiffenfchaft, 


Erſte Abtheilung . 


=: Siftorifche und antiquerifhe Bemerkungen 


über die Muͤnzen der älteren, miteleren 
und ‚neueren Sein 


Die wichtig tie Kenniniß der Münzen uͤber⸗ 


daupt ſey, ergibt ſich aus den mancherley Auf⸗ 


ſchluͤſſen. welche die Geſchichte, bie Zeitrechnung, 


die Genealogie, die Geographie, die Heraldik und 


andere verwandte Wiflenfchaften von Ihnen erhal 
ten haben, uhd noch von ihnen erwarten... Seo 
viele Puncte in biefen Wilfenfchaften, werden durch 


e Münzen. erläutert, berichtiget und aufgeflärt, Wir 


wuͤrden von vielen Perfonen nicht willen, daß fie 


gelebt bieten, wenn Ihr Andenken nicht pur Müns 


gen erhalten worden wäre. Auch von manchen - 


.. wühtigen. Degebenheiten haben wir Feine andere 


Denkmahle, als die Münzen. Man hat daher in 
neueren Zeiten vielen Fleiß angewendet, Münzen 
zu fammeln und zu erhalten, und fie zur Auffläs 


"rung ber Gefchichte angewendet. Die Deutfchen 


haben iR biefem Stuͤcke unſtreitig has meiſte ige⸗ 


. shan * 


Es 


J —E Sorttisb Rinck in libro de veteria 
a atia et qualitate, cum diff, de numo tmico. 
70 * —— — dieſes C. XV. p, 104. fg. Auch 


Wi 2 fe1 ‚re monetali . — Alterhi 17233, 


gie ie — — 
— iv Münzen iR Koch [neritthe * 
univerfalıa ommıum numilmatum vett, Grae el . 
Ropanor. * "Yard 1734: a dem * fe & 
Wi | Zaf. Edyel rg her 
En 1:77 ans 








Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. .Y 
Es muß aber eine Münze, woraus man eb 
was in der Geſchichte erläutern will, genau be 
set werden, und zwar nad folgenden feche 
€ en, wie es —** er in ſeiner Anweiſung zur 
Reiſeklugheit. I. IH. neue Ausg, Magdeburg, 1788. 
©. 236 fl. lehrt. 

, DD Man muß ſehen anf ihr Alter, da man 








aus ben diteften, mittleren und neueren _ 


eiten, bie wir von ı 0 an rechnen, uncerſcheidet. 
iefe findet man niche ſaͤmmtlich in allen Cabi⸗ 
netten, weil es barin auf bie Liebhaberen: der 
Saumer anfomme. Manche fehen bloß auf ans 
tife, andere auf moberne, nachdem fie zu einer Art 
mehr Luft und Gelegenheit haben, als zu der an⸗ 
dern. Bon ben mittleren Zeiten bag man ſehr 
von den neueren aber deſto mehr. 
2) Auf die Völber, von denen bie Münzen 
m. find, oder anf das Vaterland der Muͤn⸗ 
Io den älteften Zeiten upterfcheiee man 
—X8 Romiſche, Puniſche, Tuſciſche und 
Br e bob nur von dem zweyten Tempel 


e” Auf. das Metall, ‚woraus fie geſchlagen 
find; denn eine Münze ift nichts andere, als. ein 
Stuͤck Metall, weiches auf obrigfeitlihen Befehl 
mis gewiſſen Figuren bezeichnet iſt. Ordentlich 
hat man dazu um Gold, Silber und Erz genom— 
men, Andere Materien, als Zinn, Bley, Mefling, 
auch wohl Leder und Papier, ſind nur im Noth⸗ 
falle gebraucht worden. ie gelbenen und ber 
sen haben einen inneren und beſtaͤndigen Wertch, 
und weil bie goldenen immer angenehm gewefen 
find, fo find fie = die rareſten. Doch leider 

— manchen Acter son Muͤnzen feine Aus 
28 .. 


4 


X v 


3. Muͤnze und Munzwiſſenſchaft. 
7) Aaf die Groͤße. Es gibt: Muͤnzen von 
Rexrſter, zwehter, mittlerer; und von dritter Größe. 
' DR -Numi primat magnitudinis find die Dies 
bvalllen. Mit dieſer Einthetlung laͤßt fich eine ans 
U. dire: Serbihden, da man ia Abjichr des Bebrauchs 


| alle a in gangbare und ungangbare abs 
3theilet. ie Medaillen find ungangbare, weil fie 


avi zur Pracht, und zum Andenken merkwuͤrdiger 


- Binge gefchiagen Aiidz die Mängen aber von zwey⸗ 
 beriund Vitter SGroͤße find Eurrene Münzen, die im 
oo. Handel gelten. — 
3) Auf die Geſtalt und Bezeichnung. 
Daruue entſtehen verſchiedene Einthenungen der 
Meen Dlänzen, als Bigatı, Quadrigati etc. Alle 
Maͤnzgen find entweder: nur auf einer, oder allen 
beyden Seiten bezeichnet. Das erfle finder man 
- n Gey ·denRothmuͤnzen von ‚Leder, Papier: ıc., auch 
xbey ben Bracteaten oder Erchmünzen. Das ans 
! , dere findet fieh bey den: ordentlichen Gurten» Müns 
+. Zeh und Schaumfünzen: Bey diefen muß man 
I: alfo beyde Stiten betrachten. Die Hauptfeite heiße 
der vers; und enthält gemeintglich ein Bruſtbild; 
"pie aubere Heißt der Revers, die Rüdikite, "Kebes* 
' - feite, und enthaͤlt cin Wappen, oder Sinnbild, ober 
bloße Schrift. J | 
En 2 Auf der Werth. Dieſer hängt ab von 
er Aechtheit. Man muß folglich alle Münzen 
in aͤchte und unaͤchte eintheiien. Unter den aͤch⸗ 
ech aiſt wieder ein, Unterſchied. Es gibt hoͤchſtrare, 
rart mb gemeine Muͤnzen, und daͤbey kommt es 
nicht auf Das Metall an. Ferner haͤngt der’ Werth 
son rer guten Erhaltung ab, . worauf ufan ber 
2. fonders fehen muß. - Die rarefte‘ Mürje verlieret 
BI voniihrern Werche, wenn fie fehr geroſtet, ges 
ſchabt, abgegriffen, unfenntlich if. Sonſt ift die 
Benurthellung des Werths fehr verfchieben. r = 
| chtes 


ya 
u. A 


— nn PP un — 


x 
\. 


: s — OR er zur 
Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. "d 
ächtes Stuͤck des Alterthums, wenn ed wohl erhal⸗ 
ten iſt und fein Penntliches Gepräge hat, iſt dem 
Münzliebhaber mehr werth, als eine falfche Gold⸗ 
oder Silbermuͤnze. Ueberhaupt Fann der Werth 
Achter alter Münzen nicht beſtimmt' iverben, ſon⸗ 
dern er hängt von den Liebhabern ab, denen oft 
eine faubere Kupfermürige mit deutlichem ©epräge 
und unverleftem Rande, zumahl mwenı fie fine 
Site ergänzt, überans ſchaͤtzbar if *). Man 
findet wenig Münzcabinette, darin nicht etwas un» 
ächres mit fepn follte, weil eine fehr gepane Kennt 
niß zur Beurtheilung der Achten Mänzen gehört. 
Unterdeſſen ſind auch -manche ungaͤchte Münzen 
wegen dir baran gewendeten Kunſt fehr fchagbar. 
Dhne alle dieſe Puncte der Ordnung nach 

» - ausführlich burchzugehen, wollen wir bier vorzuͤg⸗ 
. U) ‚bey zwey der wichtigften Eintheilungen ıder . 
Mänzen, nach dem. Alter, und nach den Voͤl⸗ 
tern fiehen bleiben, weil man fi darnach in.ber 
Anordaung, der. beiten Müngcabinerte zu richten 
pfliegt. ‚Man bedient fich übrigens zur Aufbewah⸗ 


- rung. der Münzen gemeiniglich ber Schränfe mit 


flachen Kaften oder Schieblaben. In einem jeden ' 

legt man die zufammen gehörenden Münzen, ent: 

weder von ciner Art des Metalls, oder von vers 

ſchiedenen. Dieſe Einrichtung hat die Unbequem⸗ 

lichleit, daß die a dem zn 
3 


EN Andr. Loredanns, cin — Edelmann, 
5 Venet. Ducaten faͤr; — des Dior 
tianns, de Aderaid ‚cable 10 30 Ducaten für ee 
ne —— X nn mit Bir en Pu- 
cıticı, und für eine 2 ere nie Commodi, 

Be aD 00 bu des — Dies fuͤ Venten! 

fe men: — c. XxXI. aus dem — "en an · 

man ne ga Condon ein kupferner Pfennig 

uetton fi 750 N ouineen, alio 4500 Rthl ge: 

na weil er unter des Megierung der Königin Mnna- 
seihlasen worden. 


10 - Müneund Muͤnzwiſſenſchaft. 


ber Raflen leicht in Unordnung gerathen und abs 
geſchabt werben. Anſtatt die Käftchen mit, Taffene 


ober andern Zeugen auszufchlagen, thut men alfo 


.. 


befier, daB man in Holz oder Pappe Eleine Zirkel 
ausfchneiden läßt, und bie Münzen hinein legt. 


Dergleichen Pappendeckel mit ausgeklebten Löchern 


koͤnnen auch wie Buͤchet zuſammen gebunden wer⸗ 
ben, und auf ſolche Art kann man ein Muͤnzca⸗ 
binete wie eine Bibliothek aufſtellen. | 


L Don den alten Münzen”). 
Diefe müffen wir nach den berähmteften BL 


. ern betrachten, aber dabey wahre, folfche und 


nachgemachte Muͤnzen unterfcheiden. 

Von den wahren alten Muͤnzen find eb 
nige allgemeine Anmerfungen voraus zu fegen. 
Man nennt eigentlich diejenigen Münzen alt, weis 
che entweber vor Ehrifti Geburt, oder nachher zue 
Zeit des beftehenden römifchen Reiche, in den bas 


zu gebbrigen weitläufigen Ländern, ober auch außer 


benfelben, gefchlagen worden find. Man muß bie 
alten Münzen nun nicht bey den Alteften una ber 
ruͤhmteſten Völkern fuchen; denn dieſe haben ent⸗ 
weder getauſcht, oder ſie haben ungemuͤnztes Gold 
oder Silber gebraucht. Muͤnzen und Geld muß 
man alſo wohl von einander unterſcheiden. Geld 
hat feinen Nahmen von gelten, und bezeichnet folgs 
lich eine jebe Sache, die einen gewiſſen Werth hat, 
es fen ein innerlicher und wahrer Werth, oder ein 
eingebildeter. Das erſte gilt von den Metallen, 
aber nicht allein; denn manche Völfer bedienen 
fih auch der Eoraflen und edlen Steine; das ans 
dere gilt von ben Indianern, die fiih ber Mufcheln 
Dr anftase 
t)E, Köhler a a O. ©: 240, 
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anſtatt des Geldes. bebienen *), In ben alleraͤl⸗ 
teſten Zeiten kaufte man etwas fuͤr Schafe, Rin⸗ 
der x. Dieß geſchahe nicht nur als man die Mes 
talle noch nicht kannte, ſondern auch noch lange 
nachher **). Im Homer findet man Nachricht 
von Metallarbeiten, aber nicht von gemuͤnztem Dies 
tall, ſondern es wird alleg taufchweife erfauft, Die 
Erfindung ber Münze ift uns alfo unbefannı, vnd 
bie Nachrichten der alten Schriftſteller davon find 
ſehr verfchieden +, Es iſt aber zu verwundern, 
da die Menfchen fo--fpät auf die nügliche Erfin⸗ 
bung ber Münyn verfallen find, da fir boch bas 
Metall ſchon lange fannten und gebrauchten, nad 
das Gold im Flußſande entdeckten. Als man bad 
Metall endlich zu gebrauchen anfing, Haufte > 

— er 


*) 3. 3. in Penſylvanien· Die Muſcheln werden gefchlif⸗ 
2 und jo durchloͤchert, daß fie an einen Faden aufge⸗ 
zeihet werden koͤnnen, damit man fein Geld bey ich db; 
ren Fönne. Die ſchwarzbraunen Mufcheln gelten zur Hälfs 

e mehr, als die weißen. In Guzerate braucht man am 
hatt des Geldes eine Art von ſehr ıbittern Mandeln um - 
der Inſel Ormus, melde Bawernieir näher beſchreibt. 
©. feine Neijebejchreibung im Anhang zum snenten Tb, 

°*) Die ältefie Spur von gemünztem Gelde iſt 1" Mof."se, 
16, da Abimelech dem, Abraham !taufend en 
Ichenfte. Allein. Silberling Fann "ein abgewogenes ! 
Metal von einem gewiſſen Werth bedeuten, wie eiwaniı 
England ein Pfund Sterling. Geſetztzauch, es wäre m 
Aegypten ſchon gemüngtes Geld geweſen, fo wars deswe⸗ 
gen nicht bey allen Völfern. Jacob Faufte ifeimen den 

. 2 Mof. 33, 19. nach der Ehald. Grieh. und Lat. ebene 

ferung für hundert Schafe, aber nach Aegypten ‚fchidte 
er Geld fürs Getreide. 

D Hervdotus ı 9. eignet die Erfindung ber Ränge den 
Kydieru zu, Aelian Var, Hit. XI. den eg er 
©Stmabo im 6 DB. dem Phädon, dem zehnten vom Hess 

led, Pollux dem Erichthonius, dem vierten Könige bey. 
Ithewienjer, dem Sohn des Vulkans, andere den Phönis 


ad fueanud Pharl. L, VI. b tet, daß It 
— — — König N erfien mi h ee * 
e prägen ee Diefe Verſchiedenheit der 


— theller lehrt, da Mm nder 
va ah m — — — — ——— en 


i) Ze FE 
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erſt für gediegene Goldkoͤrner, hernach für ausges 
ſchmolzenes Gold und Silber, welches man 'abmeg, _ 
und daher noͤthig hatte, eine Wagſchale und Zange, 

um ein Stuͤck von einer Silber⸗ oder Goldftange 
“ abzubrechen, bey ſich zu führen, wie die Abpffinier 
no thun. Endlich wollte man fich dieß erleichs 

“stern, und machte baher Fleinere Stüde von ausges 

ſchmolzenem Metal, und zeichnete das Gewicht. 

‚darauf. Solche Stuͤckchen Metall, auf denen bag 
Gewicht, und folglich auch der Werth bezeichnet 
' war, hießen eigentlich Monerae von Monere *), 

weil ein Grinnerungszeichen ' des Werths darauf 
befindlich war, wie »ergleichen noch auf unfern 

Münzen if. Man lefe bavon Ort. Sperlin- 
. gii ır. de numis non cufis. Se 


| Endlich fing man an, das Metall zu mänzen- 

oder gu ‘prägen, das If, man bezeichnete es mit 
einer Figur, und zivar gewöhnlich eines Thieres, 

- zum Andenken, daß man ehemahls mit Vieh an 
ſtatt bes Geldes bezahle. Von dergleichen alten 
Münzen haben wir noch viele übrig, befonders von 

Gold, weil daffelbe nicht, wie die übrigen Metalle, " 
drurch die Zeit zerftöree wird. - Doch haben fie oft 
. was bon Ihrem, Oepräge verlohren, wenn fie et 
wa untrr einer Laſt gelsgen haben, ober durch vies 
. Je. Sünde gegangen find. Man kann alfo von al 
ten Münzen nicht fagen, daß eine Münze wie. die 
andere ift, oder tie bey dem Plantus ſteht: 
Solidus folido fimilimus. Vieimehr muß man 
auf ein bentliches Gepraͤge, und auf eine Flar auss 

J gedruckte 


2) Ifidorus ], XV. Etymol. e. 15. Moneta appellata eft, 

ula monet, ne qua fraus in metallo vel pondere fiat. 
> Chiflerins de antiq. numiſm. c. ® will das Wert 
Born Undenten an Perfonen oder wichtige Sachen bers 
\ : 





- 
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gerudte Schrift fehr viel fehen: denn dies macht | 


eine Münze recht fchön und brauchbar. 
Man merke außerdem von den .alten Münzen 
noch folgende allgemeine Worerinnerungen. 1) 


Was das Metall betrifft, fo finden fich nicht alle . 


Munzen in allen Arten des Metalle... Aber das 
iſt eim allgemeines Umerfrivungsgeiden: je aͤl⸗ 
ter die Muͤnzen, deſto reiner iſt das Metall, 


Erf in den neueren Zeiten hat man das Gold 


amd Silber fehr mit Kupfer verfegt, und auch bie 
fes fogar bigweilen mit Bley und Zinn. Ferner 


giebt es überhaupt in allen Arten des Metalles 


mehr alte Muͤnzen, als im Golde, benn. die Gold» 
münzen find allezeit zuerft angegriffen, und dur 
Die Länge der Zeit, entweber ‚aus Unwiſſenheit, 
ober aus Geiz eingeſchmolzen worden. - Es finden 
ſich aber auch in feiner Art von Münzen mehr 
falfche, als in den goldenen, weil das Gold fehr 


leicht: nachzugießen iſt, und feicht eine Figur ans 
aimme Gin Nachguß ift aber von einem Gepraͤ⸗ 


ge leicht zu unterfcheiden. Weil das Metall. durch 
. ben Hammerſchlag ſtaͤrker gufammengepreßt wird, 
ſo iſt ein Nachguß immer leichter. 

Wenn nun aber gleich die goldenen Müngen- 
rarer find, ‚als die filhernen und ehernen, fo iſt 
doch eine ganze Suite von Kupfermügzen in eis 
nem Kabinette höher zu fchagen, als eine Suite 
von Silbermänzen: denn 1) iſt eine zufammens 
hangende Folge von Kupfermünzen nicht To leicht 
zufammenzubringen, als Gold⸗ und Gitbermünzen, 
2). Binder man viele Münzen in Kupfer, die gar 
nicht in Golde oder Siber vorhanden fin 3) 
Findet man in Gold und Süber nicht fü große 
- Münzen, als in Kupfer. Auf einer großen Muͤn⸗ 
ze fann man aber weit mehr fehen, und deutlicher 
bemerken, als auf einer Seinen; es erfordert == 

=: | gin 


— 
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/ | 7 
.. eine große: mehr Kunft und Vuͤhe, als eine Meis 
ne ‚Man fann aber auch nicht alle Münzen in 


einer Art ‚von Kupfer zufammenbringen, ‚denn die 
' Alten hatten dreperley Arten von Kupfer, naͤhm⸗ 


f 


' 


lich das roche, welches das natürliche ift, ( Aes 
zubrum, davon man das Cypriſche befonders hoch 


fhägte), das gelbe, welches durch einen Zufag 
von Terra Gadmea oder Oallmey eine foldye bes 


„de gebe Farbe bekommt, daß es dem Golde aͤhn⸗ 


Ulich wird; endlich das weiße, welches einen. Zuſatz 


von Zinn, oder wenn es feiner ſeyn ſoll, von Sil⸗ 
ber hat. Man hat das hochgelbe Erz ſonſt für 
Corinthiſches Erz ausgegeben, und behauptet, daß 


bey der: Berfldrung der Stade Corinth, durch den- 


!. Mummius, mancherley Metalle durch das ans 


gelegte Feuer zufammengefloffen waͤren, als Gold, 


Silber, Erz. Aus diefer Miſchung von Metallen 


waͤre das gelbe Metall entſtanden, welches die al⸗ 


ten Rdmer nicht verſtanden haͤtten zu ſcheiden. 


Allein dieſe Meinung iſt irrig, und die Alten ha⸗ 
hen die Scheidekunſt der Metalle ſehr gut verſtan⸗ 


den. Es mag alfo wohl richtiger deswegen Co⸗ 


rinehifches Erg heißen, weil es zu Korinth am be 
ſten verarbeitet werden iſt. 

Wenn man 2) eine-alte Mänye nad) ihrer 
Groͤße betrachtet, fo iſt fie entweder vom der erflen, 
- zweyten oder dritten Größe, Wie numi mo⸗ 


wi maximi werden wieder in dreg Claſſen 


getheilt, und bavon gilt die ailgemeine Regelt 
Je größer Die Muͤnzen find, defto rarer find 


fie Ale große Müngen oder Medaillen find 
nemlich feine Eurrentmänzen gewefen, fondern find 


sum Andenken wichtiger Begebenheiten, zur Ehre 


verdienter Männer, gepräget worden. Es irret da⸗ 


her der große Muͤnzkenner Eriz zo in Italien 


fehr, wenn er behauptet, daß ale noch. uorhandent 
| griechi⸗ 


\ 


> 
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hä und vdmiſthe Münzen lauter Medaillen 
Zeweſen wären. Allein Savor hat ihn in feinen 
Buche. von alten Medaillen P. I. c. 2. widerlegt. 
Die Alten machten allerbings einen - Unterfehieb 
zwifchen Numifme und Pecuniam, das iſt, Schaus 


münzen und Currentmuͤnzen. Cine Medaille nenne 


ten fie auch Clypeum .(im neutro, sum Unter 
fehiede von clypeus, wie auch Charifius und am 
dere Grammatici erwiefen haben. (S. Sueton, 
in Calig. c. 37.) Auf felchen Ciypeis waren 
Figuren und Bruſtbilder. Daß die Römer aber 
fon in den älteren Zeiten Münzen von verfchies 
dener Erdge gehabt haben, zeigt Surton in vita 

\ , wo Yon numis non mediocris for- 
mae vorkommt, (wiewohl fchlechte Ausgaben non 
mediocris ſummae leſen). Auch Capitoli- 
nus in Vero redet von Numis maximis. In 


bem fogenannten Bafle-Empire nad) Kaifer Com 


ftantin dem Großen, find -die Medaillen ſehr 
rar, und je größer ‚befto rare. Vaillant behaups 
get gar, es wären nach Demitian feine mehr ges 
fehlagen worden. Sie find aber:nur felten, befons 
ders bie großen, denn es koſtet viele Muͤhe, einen 
> Münzftempel zu fehneiden. Daher iſt eine 

oldmünze nicht allein Fofkbarer, fondern auch ſel⸗ 


— 


Sener, je größer fie iſt, und man erflaunt mit 


Recht, Aber den goldenen Gratian im jegigen 


kaiferl. Kabinette zu Paris, weicher so Dacaten 
ſchwer iſt, da fonft die Goldmuͤnzen nur acht Du⸗ 
caten ſchwer zu ſeyn pflegen. 
3) Muß man eine alte Münze nach ihrem 
Revers fo wohl, ale nad dem Avers betrachten. 
Der Avers, oder die Hauptſeite iſt oft gemein, und 
ſtelle etwa ein Bruſtbild vor, welches ſich auf 


ndet, aber der Revers, oder 


mehreren Mänzen fi | 
die Ruͤcſſeite iſt vielieicht beſonders, oder auch ums 


gekehrt 


. gelehrt. Eben fo iſts wie der Legende und ‚Den 
Figuren, welche oft fehr viel zur Ergänzung oder 


Erläuterung der Geſchichte beytragen. Dies hat 


Ezech. Spanheim de vſu ac praeſtantia nu- 

miſmatum an vielen Exempeln gezeigt. Am als 
‚ Jergenageften verdienen die Numi unicı, bie nirs 
gends befchrieben ſtehen, und doch gefunden find, 


beobachtet und .befchrieben zu werden. . 4) Muß 


man die Seltenheit der Münzen nach der Samms 


m ;: 


fung und Ordnung, in welche man fie bringen 
will, beurtheilen, und als ror oder fchägbar erken⸗ 


L 


nen. Mande find 5. DB. in allen Arten Yon 


Metal, und in allen Arten der Ordße häufig, 5. 
B. Auguftus, welches wegen feiner langen Re⸗ 


. gierung begreiflih if. Dingegen iſt ein Otto, der 


zen. 


pur 95 Tage regiert hat, in Erz überaus rar, aber 


‚in Silber nie. Map muß alfo eine Suite von 
Kupfermüngen der alten römifchen Kaifer mit eis 


ner eingefchobenen Silbermünze. vom Otto ergaͤn⸗ 
5 finder fich auch feine Agrippina, Ger⸗ 


. manici Öemahlinn, in Erz von mittlerer Groͤße, 


aber wohl in Erz von der erften Groͤße. Die 
Antonia findes fich hingegen von Erz in der ers 


ſten Größe, aber nicht in der Iegteren. Eben fo 


iſt nichts rarer, als ein Numus confularis gu- 


reus, oder eine Örbiana, Pauline, Tranquillis 


na in Sole, u.fw | F 

Dieſe und dergleichen Anmerkungen muß die 
Erfahrung an die Hand geben; denn die Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft iſt In älteren Zeiten am allerwenigften 
getrieben worden. Plinius in ſeiner Naturge⸗ 


ſchichte handelt mehr yon den Metallen, als von 


den Münzen. Chryſippus, welcher den Gso- 
novib de Seltertjis angehaͤngt iſt, handelt de 
ponderibus et menfüris, . und hat erft (pdf ges 
ſchrieben. . Man kann fich alfo in ber —* 

lung 


| 
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bung alter Münzen nicht auf alte Sch er ber 
rufen, fondtın bloß auf Die Erfahrung, welche zur 
Kegel geworden fl. -— — —— 
Ron den wirklich alten Münzen gilt nun bie 
allgemeine Regel des Cicero: veterrima quae- 
que debent efle fuavifime.. Wir machen alfa 
ven Anfang mit den griechiſchen Muͤnzen, weil: 
dieſe „wirklich ade find. Die Hebrder, Aeghptier, 
Perſer waren zwar früher berühmt, als. die Grie⸗ 
chen, und wenn die Hebräifchen Münzen aͤcht wis 
zen, bie man in manchen Muͤnzcabinetten vorzei⸗ 
get, (6 verbiensen fie den erfien Platz. Allein bie 
älteften Achten find nur von ber Zeit bes zweyten 
Zempels, da bie rischen ſchon lange Münzen hass 
ten. Wir wollen alfo bey der Betrachtung bes 
zertheilten Bricchifchen Reiche bavon reden. Don 
den Perfifchen iſt es gewiß, baß bie Darii auref 
chemahls eben fo, wie jegt die Louisd'or häufig im 
Gange waren; Allein es finden fich davon Feine 
üchte, fb wenig als Aegyptiſche Mänzen, die man 
auch nicht einmahl bey den Mumten antrifft. Da 
wir alfo bey ben wahren alten Münzen ſtehen 
bieiben, fo betrachten wir . — 


A. Die Griechiſchen Wiänzen ®), 


unb jwar 1) bie Königlichen, 3) die Bon Repu⸗ 
blifen oder Städten gefchlagen find *", Die legs 


| vn 
2 S Köbler ſa. a. 9. S. 240 A. .... .. .. 
2) Dieſe Drduung beobachtete Ja ge un en 
iis numılmatibus antıquıs, Amit: 1699. 4 Ü Han bi 
-fie hernach allgemein beubehalten. ei hei fondert — 
bie griechiichen Koͤnigsmuͤnzen nicht ven den andern ab, 
denn imäucher Staat hatte eine Zeit laug Könige und vor⸗ 
ber oder nachher wieder Feine; die Münzen deſſelben Fans 
Des werden alſo von einander getrennt, Hebern t und 
Dergleihung erſchwert. Gent man aber In Aufiaͤhlun 
und Zujammenfellung der Mönzen, der senstapbiichen 
* 


Oee. techn. Sünc. Kavıi. Theil, BD 
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gen würben vielleicht den Vorrang bes Alters vers 
: bienen, wenn bafjelbe ‚gewiß zu beflimmen wäre. 
ierin bleibt uns aber noch "manche Dunkelheit 
übrig, weil auf den Mängen der Städte Feine Zeit 
beftimmung angebracht ifl. : Unter den Königlichen 
Münzen hält, man die Macedoniſchen für die 
‚ älteften. Hier iſt aber ein großer Streit unser den 
Gelehrten entſtanden. Begerus in thefaura 
Brandenburgico Graecorum numifmarum T.T. 
p. 279 behauptet, Daß das Königliche Müngcabis 
wert zu Berlin die allerältefte Königliche Münze 
aufzuweifen babe, nähmlich Yon dem Phido, Kd⸗ 
nige der Argiver. Es iſt diefe Mänge von Sil⸗ 
ber ganz klein, hat auf der einen Seite einen laͤng⸗ 
lichrunden Schild, und auf der andern eine Wein⸗ 
traube uͤber einem laͤnglichen Gefäße, welches wie, 
ein Kelch ausſieht, außer daß es eine Hanbhabe 
bat, worunter der Nahme Phido ſteht. Beger 
wie auch ſein Nachfolger und Schweſterſohn, Joh. 
Carl Schott in diſquiſitione antiquaria de 
nummo Phidonis argenteo in Regis Branden- 
burgenfi afſeruata (in Mifcellaneis Berol. an. 
1710 P.33— 59) nebſt Wachter, flreiten für 
das böchfte Alter dieſer Mänze; allein Ez.Span- 
heim de ufu ac praeſtant. numilm. p. 20. 
Sg in tract, de numis non cu- 

fis p. ar. nebft 
ben widerfprochen, und es für eine Denkmuͤnze bes 
— Phide, 


Anordnung der Länder wach, fs reihen ſich Did numisma— 
tiichen Dentmable der Könige, leiht an das. Land an, 
wo fie und ihre Familie eine Zeit lang regierten. — Die: 
fe Eintbeilingsgründe find bey großen Labinetten aller” 
Dinge die zweckmaͤßiaſten. Diet wo es nur auf eine Pur: 
ze Nachricht ankommt, bat es aber weniger zu fagen, , 
wenn man die Königlichen von den uͤbrigen abjondert, 
weil bier doch Feine vollkändige Zuſammenreihung fiat 
finden kann. 


nt. Öalland und andern ha⸗ 


‘ 
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Phibo, welche Teine Nachfommen. hätten prägen 
lajfen, gehalten *). Es 'iſt ſchwer auszumachen, 

„sb der Konig Phido die Münze ſelbſt hat ſchla⸗ 
gen laflen, ober oB es ein Numus reftirutus fen, 
der eiſt nachher zum Andenken‘ des Erfinders bis 
Maßes und Gewichtd gefchlagen worden. Sin 
England findet. fich übrigens dieſe Münze auch, 
and Haym in Thefaurs britannico führt fie 
an. Andere behaupten, daß bie Lydier zuerſt Aes 
fignatum, noch vor bem Könige Phido, gehabt 
hätten, und berufen ſich auf eine Silbetinänge mie 
dem Monogrammate. Halyalıiss S. Span- . 
heim Tom. 1. p. ıg. Es find aber zwey Loydi⸗ 
ſche Könige biefes Nahmens, Wovon der erfiß beys 
nahe 200 Jahr vor bem Cyrus regiert har, ber 
zweyte aber nicht lange vor dem Gröfus, dein letz⸗ 
tem Könige der Spyder. ©: Wachter in Ar- 
chaeologia numaris p. 48, welcher fle dem Lydi⸗ 
fchen Könige Alpattes beylegt. | _ 
Wir halten uns bep diefem Streite nicht auf, 
beffen Entſcheidung fhwen ja faſt unmoͤglich iff, 
und betrachten bey den Königlichen Münzen zus 
erft die Macedoniſchen. Davon kann man feine 
ältere aufneiſen, als vom .Ampntad. Doch 
kann man nicht gewiß fagen, ob derfelbe PH is 

Ba “ UHipp’s 

— a ; 

hunde Yabey m MNRAT bes Orkrdseh, Der Pemtätit De 

sun und der Dicke, und dab Sperling’s Gegen, 

gründe unbedeistend find, zeigt Erid. Sıgısm. Wıtz- 
en_»ı felect zumalm. praece. Lipf. 354: 4. p, do. ar, 

Drof. Zeune in feinen Anmerkungen su Sch. Fried. 

Ehrijt’s Abhandlungen über die Litteratur und Kunfts 

werke vornehmlich des Alterthums, 162 ©- bälf viele 

Münze des Phido für eine folcher die non Deu dankbaren 

Nachkommen zur Ehre ded en gefchlagen worden, und 

führt übrigens Harduin's Meinung an, daß die goldes 


ne Münze des Demonax von Maytinea, weiche zu Cy⸗ 
gene im Aftika⸗ zus Zeit des Eyru geihlagen worden 


die Alteſte ſey 
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| Kipp’s Vater und Alepander’s ber Großen, 
Großvater, oder ein anderer geweſen. Begerus 

. in Thefauro Brandenb. T. II. p. 4. befchreibt 
Diefe. Münze, wie auch ‚eine andere vom Archer 
laus, von fehr hohem Alter. Es haben: diefe 
Münzen noch ein fehr rohes und ungeftalsee An- 
feben, und es ift faft beftändig ein Unterſcheidungs⸗ 


zeichen der macedonifchen Münzen, ‘wenn ein fie 


bendes Pferd oder Quadrigae barauf find. Die 
macebonifchen Könige ließen die vierfpännigen Was 
gen vielleicht deswegen auf ben Revers ihrer Muͤn⸗ 
zen prägen, um bie gute Pferbesucht\anguzeigen, 
Daher auch der Nahme Philippus sin Familien⸗ 
nahme geworden iſt. Ä Zu 
Mit dem Philipgpus und Alexander 

dem Großen fangen. ſich die. macedoniſchen Geld 
mänzen an, weil um dieſe -Zeit die. Goldgruben 
ergiebig wurden. Dio dor von Sicilien in feiner 
hiſt. Bibliochef im 15 B. (514 ©. der Rhodom. 
Ausgabe,) fagt ausdruͤcklich, daß die Bergwerke 
unter dem Philippus jaͤhrlich mehr als tauſend 
Talente Ausbeute gegeben hätten. Daher find 
nun bie Öoltmünzen vom Philippus nicht ſel⸗ 
ten, weil fie in ganz Öriechenland im Gange was 
sen. Sein Sohn, Alerander der Große, liek 
auch Muͤnzen von allen Arten des Metalls praͤ⸗ 
gen, welche folglich auch nicht ſelten ſind, diejeni⸗ 
gen ausgenommen, welche fein Bildniß haben. 
Alexander ließ naͤh nicht immer ſein eige⸗ 
nes Bildniß auf die Münzen ſetzen, ſondern er 
ließ fich unter dem Bilde des Jupiter Hammon, 
für deſſen Sohn er gehalten feyn wollte, oder des 
teules mie der Loͤwenhaut vorſtellen. Daher 
nden fich wenige Münzen mit Alepander’s eis 
genem Bilde, und fein Nahme ſteht mehrentheils 
auf dem Never. Wo fich fein Bruſtbild ar 
| a 
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da HE es ungekroͤnt, ohne bie konigliche Binde eder 
Diadem, und zwar afkezett .capillis fürfum retor- 
ris, wie Aelianus L. XII Var. Hift. c. ıo-fagt, 
uns Plurarchus m vita Alex. quod fuerit 
fine arte formolus,. 

Die Muͤnzen bes Alerander’ 8 mit einem 
befonbern Nevers find beſonders felten, vorzüglich 
die von Silber, anf welcher ein gehenber Loͤwe 
vorgefßelle ift, mit einem darauf ſtehenben geflügels 
ven kleinen Cupido. Diejenigen, welche davon bie 
-falfehe Auslegung machen, Alexander habe diefe 
Münze deswegen fehlagen laſſen, weil er anfängs- 
Hch, wie ein Lime, unbezwungen gemefen, hernach 
aber, als er das Perſiſche Reich erobert, ſich den 
Wellüften ergeben Habe, verfichen Feine Hiſtorie. 
Beſſer erfläre man diefe Muͤnze von dem Traume 
von ber Ruttes Alerander" % Plutarch de 
:vita Alex. M. Ti l.p. 665. und Tertulian 
:de Anima c. 40, erzählen, daß Alerander's 
Baur, Philtppns, lange mie ſeiner Gemahlinn, 
Dlpmpias, in unfruchtbarer Ehe gelebt, und — 
"weswegen bekuͤmmert eingeſchlafen fey. Da ſey 
ihm im Traume vorgekommen, als — der Leib 
ſeiner ©emahlin mit einem Ringe oder Petſchaft 
— auf welchen ein Löwe geſtochen geweſen 

Diefen Traum hätte men fo ausgelegt, 
rg Re einen: Prinzen gebären — deſſen Tas 
— einem Löwen gleichen waͤrde - 
Nach une Tode entflanden aus 
der großen Grtcchifehen Monarchie mehrere Relthe. 
Mac onien wurde von dem Philippus Ari 
daͤus bis anf den Perfeus von befondern Koͤni⸗ 
"gen BR zn ey ud) vielerley = 


B 3. 
- . ‚S,Chrite Schlegeili. Äffr da num Alex. M, [um- 
nase rarıtatis; typex, Lãonis infi infignite, Hamb, 1756, 


2 Min unp mise.” 


„von: den Roͤmern bezwungen wide. - Ur iikıre 
wird auf. feinen Münzen kiame Dhilippus ges 
nannt, weil et diefen Nahmen angerigihmen: hate, 
And. ſeine Ooldwuͤnzen — Des Deme⸗ 
trius Poltorcetes ns A De sad 
körz häufig,’ aber: in Sion. — Hingegen ee 
bie LyGmachi aurei ſeltin. Wiolfg. Laziu 
in Comment. de Republ. Rom, ex edit. Koe: 
er L. XI. g Lp 1094 ergähle *), daß. uner 
egieräng Kaiſers Ferdinand IL 1543: 6 
= llachiſche Fiſcher in der Donau, um tie 
Gegend, soo bie Bruͤcke des Trajans geſtanden hät, 
—** ‚und oft ihre Mege im: Waſſer zerriſſen 
haͤtten. Gle wären kaburfch bewogen warden, nach 
ver Unfache zu fuchen, und Härten ein Gemaͤuer ger 
 funben‘sborin..40,000 ‚Boltanänzen des Epfimes 
dns gelegen haͤtten **). ‚Diefen Schatz ſoll ber 
aäehte Dagſche —* — Decebaͤlue daſelbſt ven 
borgen haben, damlt En Inajaı nicht belammen 
mihe. Er. Haben aber. nie, Wallachen bie. gefun⸗ 
benen: ſchoden Golpftäde fagleich.an bie Goldſchmke⸗ 
de und Juden verhaadelt daß aiſo nichts. unur 
die Leutt gekommen. Daher finder fi) der: Lo ſi⸗ 
ar nor. In Siber und Ex. "Die Kbo 
rniglichen Griechtſchen Ooldmuͤnzen find übeigens: 
Divrachmep, win. Werth vier Thaler, auch Tetrach⸗ 
‚en vor ach — und ju Daria befinien: fi | 
and) zwe 
I ie Mini ber Briedihen Srädte 
er Heinen. ech verdienen biern⸗ſt oil 


kan 
.) Jo. de erianis 
ui N ie } * —— Kup er 
er a r 
—5 — * Ufer al * anın fand, * 


⸗ "Serie bar 
—e txuide/ ne as Gemälde: 
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Aufmerkſamkoic. Bey ihrer Beurthtilung nu 
man einige geographiſche Kenntniſſe vorausſezen, 
un ng was man chemahls Öricchenland ges - 

Man unterſchied alfo .das Kuropaͤi⸗ 
—* und — Griechenland, una von bepben J 
findet man viele Münzen, Das Eus 
wurde wieder in bag 
ng und eroberte (in Graecam origi- - 
im) eingesheile. Bas eigent 
ur m und  urfprängliche Griechenland lag zur Rech 
un am Archipelagus und Aegaͤiſchen, zur Linken 
am Zonifchen und Adriatiſchen, und. gegen Mir 
tag am witsellänbifchen Meere, Gegen ing 
nacht flch es an Macedonien und Thracien. 
baſtaud aus feſtec; Lande, Halbinſeln und Safe, 
als Corſu, Eephalonia x. Aus diefem eigentlichen 
Sriechenlande wurden viele Colonien verſchickt, um 
fih anberwärtg anzubauen. Auf folche Art wur 
be Meapel und Sicilien von ihnen befsgt, Und bier 
fer mntere Theil ven Itallen hieß Graecia magng, 
— A "in Braun, da Co⸗ 
— arſtille in Frau , ‚heißt, das 
Europaͤiſche Griechenland, Die Sri — | 
eetem fich aber in Alien aus, un. bene 
. off ganz reg Asa en g 
. Epbeins, Philipp eſalonich, in € 
Magneſie, Pergamus x, lagen. Von Kefen ne 
efchen rischen a wir. and. viele Män Ani | 
— men rechne u: bie. Muͤnzen ber, Solonign 


ar cheilten ſich die Griechen ein in urql⸗ 
te, alte und neue, . und biefe weiches: Im. ur 


dien werben. nicht allein jenigen pexſtanden, zogle 
de von ven Phoͤniciſchen en und dam (abe 
1:5 £ ne Sr. ‚weiche In den — 
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ſten Zeiten ‚gelebt haben und beruͤhmt geworden 
find, als die Pelasgier, Jonier, Hellenen c Zu 
"den alten gehören die Argiver, Arkadier, Lacedemo⸗ 
nier, Achenienfer, Bborier; Theffalier u. f. w. DI 
neueren "riechen fire diejenigen, welche fich nach - 
"dem macehonifchen Reiche in Freyheit feßten, bie 


“fie ganz von Ban Römern unter das Joch gebracht 
wurden 


Man hab Urſache, die Muͤnzen der Griechen 
"wohl zur betrachten, weil fie in der alten Geſchich⸗ 
‘ge und Geographie Ihren Mugen haben. Man 
entdeckt daraus viele unbekannte Staͤdte und Voͤl⸗ 

fer, und lernt manche Religionsgebraͤuche, Gewehn⸗ 
heiten, Ehrenaͤmter x. daraus feinen. Alle Muͤn⸗ 

en griechiſcher Wölfer. und Staͤdte werben ſehr 
doch gehalten, ſonderlich die tm Golde, weiche vor⸗ 
uͤglich ſelten find. Weit naͤhmlich vie. Könige 
hs das Recht vorbehielten, Yolbene-Münzen zu 
chlagen, fo praͤgten die Staͤdte nur in tiber und 


Erz. Doch findet ſich eine Goldmuͤnge der Stadt 

Sirene, auf deren einen Seite Jupiter Hammon, 

“auf der andern ein vierſpaͤnniger Wagen ſteht; 
d 


auch: von Syracufa, auf deren einee Seite die 
Ceres, mit einer Achrenfrone, auf der andern eine 


Victoria anf einem zweyſpaͤnnigen Wagen ſteht. 


Auch komme eine andere dunkle Golbmünge vor, 
auf deren Hauptſeite drey gehende Perfonse to- 


: garao zu fehen find. Die erfie Figur träge Die 
FJaſces, und eben fo bie dritte, Die mitrelſte iſt alſo 


ein Conful, vor dem ein Lister hergeht, und ben 
ein Lictör begleitet, Unter diefen drey Perfonen 


fteht im Abfchnitte Kosam.. Auf wem Reverse 
"aber flehe ein Apler, welcher mis der rechten Klaue 
“einen Kranz empor hebt, in ber Linken aber einen 
Scepter Hill, Man Mi in der Erklärung dieſer 


Mine nicht einig Manche halten fie für eine 
| Ä Münze 
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par. Bingegen muß ſie wobl ber Stadt Matdet 
sorm Mäahver bey Epheſus zugehören, weil Sera 
:bo meldet, daß Apollo und Diana daſelbſt Tempel 
gehabt haͤtten. 2 


So finder: ſich auch eine Münze in Erz, uf 


deren Avoers ein. Kopf der Minerya, auf vet Re 
pers aber die belorbeerte Victoria in. quadrigis 
Keht, wobty ein 2 und cin: Öranatapfel ſteht. 
’ Dieſer Buchſtabe koͤnnte Sardus, Sinope; Seleu⸗ 
cia, Siyrna, Syrakus, Sicilien ꝛc. bedeuten, und 


veinige Haben den Granatapfel als ein Kennzeichen 
einer Sicilianiſchen Muͤnze angeſchen, allein eq he⸗ 
‚beutet die Stadt Side. oder Sida in Pamph⸗ 


rdien "Dies heller ala dem Öranatapfel, welcher 
r gleichſaan das Wapen dieſer Stade iſt, mie fie 


m. Die. Müngen der. Griechiſchen Staͤdte ind 


«Kolonien. find. alfo überhaupt dunkel, wie dieſe 
Beyſpiele Iehren,:weil fie mehrentheile nur Ödgene 
. rhilber, ober gewiſſe Attribute der Götter vorſtelen, 


und die JInſchriften nnb- in wenigen Buchſtaben 
beſtehen, welche man meift errathen muß, Von 
‚ Biefen Inſchriften iſt zu merken, daß fle auch anf 
"den Müngeh der Cofonien griehifih find. . . 
daft af allen griechiſchen Düngen -ifi die 
Schrift die Hemtige von ber Linfen zur Rechten, 
außer auf hen Aeoliſchen, auf weichen hie alte Art 


vVenn amch vom Griehifdgen eid« (ein. Oranasapfel) 
den. Rahmen Hat. - | — 


X 


der Phoͤnicier und Orientaler beybehalten iſt. Die 


1754. 4. P. ai faq. In Woltsreckii Ele- 
ctis rei humarige (CHamb. 1769. 4.) finden nen 
ein ſchr brauchbareg Verzeichniß ber geweinen, 

Zu ne raren 


‘ Form ber. Buchſtaben kommt mit ber. in der Sie 

geiſchen Inſchrift üͤbereia. & Frid, Sigiam. 
: Wirzleben 'felecta quaedam numiGnara | 
. e& inedita hectenus,’ nunc vero explicate. Lip. 
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* 


dee. 
Berner find die Griechiſchen Stadtmuͤnzen 
durchgehends nicht fo ſchoͤn uͤnd zierlich, als die 
Abrigen Griechiſchen, beſonders die koͤniglichen. Je 
aͤlter fie find, deſto groͤber und unfcheinbarer iſt 
Bas GOepraͤge. In den großen Muͤnzen von Erz 
finder fich in der Miete ein Punkt, welcher von 
dem Stempel herruͤhrt, auf welchem man die - 
Münze etwas bifeſtigte, mn das Sepraͤge richtiger 
amade. nn en 
Endlich iſt zu wrerfen, daß alle: derglrichen 
Muͤnzen zu den ſeitenen gehören, and ſich daher 
in keinem Muͤnzkabinette bepfanimen- finden, folg⸗ 
ſich ume:-gerfiiemer: bier und da anzutreffen: find. 
Doch werben -baramme.die Dlängen.inicht mit bes 
griffen, welhe zur Zeit den Herrſchaft ber Romi⸗ 
ſchen Kaiſer Aber Griechenland  gepräget porden 
ſind, fondern dieſe, welche weniger ſeiten ſind, fonts 
men unter ben Roiſchen Muͤnzen vͤr. 


J 





r ‘ 
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B. Die Monzen der. Aſlatiſchen und Afrika⸗ 
—** Se gi 5 F 


Das Griechiſche Reich unter Alexander 
dem Großen begriff einen großen Theil von 
Aſien umd Afrika unter filh, ald Syrien, Arme⸗ 
sien, Arablen nebft Egnprön. "Nach dem Tode bef- 
felben thellte ſich die ganze große Monarchie in - 
vide Fikinere Reiche. Wit wollen alfo bie Br . 
erachtung der Mänzen alter Volker, die von dem 
Griechen, Barbaren genannt wurden, mit der Bes 
trachtung der Griechiſchen Muͤnzen verbinden, un» 
nur die Rimifden davon ausfehliegen. es 

. IR ; “ s u 1) le 


) S. Koͤbler ꝙ4 O. S. 299. 
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1) Die Syriſchen Münzen kommen zuerſt 
in Betrachtung. Seleucus, der Oeneral Als 
rander's des Großen, war ber Stifter bes Sy⸗ 


riſchen Reiche. Ale Syriſche Könige wurden 


deswegen Seleuciden genannt. Sie haben vie⸗ 
le (due Münzen ſchlagen laſſen, welche auch vor 
andern dieſes woraus haben, daß darauf die Epo⸗ 
Abe, oder das Regierungsjahr des Koͤniges, welcher 
fie Hat prägen laſſen, angezeigt iſt, daher ſie in der 
Zeitrechnung ihren großen. Nutzen haben., Es 
find aber darunter die goldenen Seleuciven, noch 
mehr aber die in Silber von erfier Größe, wie 
auch Die in groß Erz, welche fehr Bi find, vor 
zuͤglich felten. Am varefien aber iſt die Muͤnze 
bee Tryphon, melde in Erz noch nicht entdeckt 
‚soorden iſt, und bes Seleucus IV, des Sohns 
Antiechus III, wovon der Berühmte Haym in 
‚feinem Thefauro britannico nur zwey Stuͤck 
bat: finden koͤnnen, ohnerachtet er das ſchoͤnſte und 
feltenfte aus allen. Englifhen Muͤnzkabinetten ges 
fammelt hat. Auch find unter den Föniglih Sys 
riſchen Münzen befonvers biejenigen felten, welche : 
auf Königianen gefchlagen worden find, vornaͤhm⸗ 
lich eine Selena, wovon man bisher nur drep 
Stuͤck entdeckt hat. Man ſehe Baillane’s Im- 
perium Seleueidarum mit Münzen erläutert 
‚(Paris 1681. 4.) Den großen Nugen der Sps - 
rifchen Münzen zur richtigern Beſtimmung der 
Seiteechnung zeigte Hein. Norilius in Annis 

‚et Epochis Syro-Macedonum Lipf, 1696. 4. 
‚und Eraſmus Froelich in aonalibus Re- 

um Syriae. Vienpde 1774. fol. 

2) Die Hebraͤiſchen Münzen verbinden wir 
mit den Sprifchen, weil die Juden nad) der Bas 
byloniſchen Sefangenfchaft unter Sprifcher Hoheit. 
fanden. Man findet von den Hebraͤern vor dem 

| zweyten 
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zweyten Tempel keine aͤchte Muͤnzen, und es iſt 


auch ſehr glaublich, daß fie vor. ber Babyloni 
Gefangenſchaft gar Leine eigene Münze 55 


ben. Was alſo von den aͤlteren Zeiten v e⸗ 


keln und Silberlingen in der Bibel ſteht, iſt nur 
von einem Gewichte zu verſtehen. Dies — 
ten Hottinger, Conring in paradoxis de 
nuoumis Ebraeorum p. 8. et 14. ingleichen Res 
land, und befonders Otto Sperling in feiner 
gelehrten Schrift de Numis non cuſis Es iſt 
noch jet in China uͤblich, daß ein. jeder Kauf⸗ 
mann, befonders ein fremder, gebiegenes Gold: ober 
ber in Stangen, in einem Futterale, nebſt 
Zange, Probierfiein und Wage, bey. fih führt, 
und die Bezahlung ber Waaren abwaͤgt. ben 
fo koͤnnen vie Hebräer Gelb und Silber abgewo⸗ 
gen haben, wie Sperling meint: Cs wäre fonft 
zu bewundern und ganz unglaublich, daß, wenn 
die Juden febon wor dem zweyten Tempel Müns 
zen gehabe ‚Hätten, auch nicht ein einziges Stuͤck 
vorhanden ſeyn fellte, welches unverdaͤchtig wäre. 
Es. fcheint alfo, daß die Juden ſich nach der Bas 
bytonifchen Gefangenſchaft fürs erfle mir Sprifchen 
Münzen beholfen haben: denn es wird 1 Maccab, 
15, 6. erzähle, daß ber Syriſche König Antios 
chus, ber Sohn des Demetrius Nieator, 
dem Simon, dem Hohenpriefter und Fuͤrſten de 

Juden, Bas Recht gegeben habe, feine eigene Muͤn⸗ 
ze im Juͤdiſchen Lande zu ſchlagen. En 
Ben diefem Simon Maccabäus findet 
man auch wirklich Moͤnzen, welche die aͤlteſten 
ächten find, doch ſiad fie nicht fehr häufig, Daher 
Hadrian Neland in feinem Tractat de Numis . 
ver Hebragotum (Utrecht 1709. 8.) nur 
05 Stuͤck Hat zufammen bringen koͤnnen. Man 
hat fie in Silber und Kupfer, aber. nichs In nn 
? 


. . 


30 Münze und Manzwiſſenſchaft. 
— der Auf der Hanpiſẽ ite ſteht der Nahme Simon, 
und zwar auf einigen im einem Lorbrerkranz eins 
geſchloſſen. Auf der Küdfete der alieräfteften 
’ Fänge ſteht ein Gefäß, woruber geſtritten mwird, 
ob es ein Becher ober Eimer fey. Einige halten 
es für. dus Gefäß, worin das Manta in ver Bnuu⸗ 
besilade verwahren worden .Hf. — Er * 
Anno primo liberationis Lionis. zen 
nach dem Simon fuͤhren entweder = Weinrcbe 
. „auf der Rüdfelte, oder einen Palmbaum, oder eis 
ne Weincraube, oder eine Cyther*).˖ Die Schrift 
" auf den Hebraͤiſchen Dlinzen iſt nicht die Aſſyri⸗ 
3 ſche, ſondern die Samaritaniſche. 
Harduin iſt auf die Gedanken hekommen, 
daß die Juden deswegen nach der Babyloniſchen 
EGefangenſchaft fein Gelb gemaͤnzt haͤtten, weil 
: , ihnen von Gott verbothen waͤre, ſich kein in Me 
tall gegrabenes Bildniß (ſculptile) zu machen; 
welches Gebot fie nach: der Zeit heiliger als zuvor, 
gehalten Hätten, nnd daher hätten fie ihe Geld 
von Fremden muͤnzen laſſen. Allein fie. durften 
ja. deswegen bie Bilder nicht anderem; weil fie anf 
"don Münzen ſtanden. Doch iſt fo viel gewiß daß 
die Juden nach der Babyloniſchen Gefangenschaft 


= einen großen Abſchtu vor der Abgoͤtterry gehabt 


ige wozu ſie vorbin fo fehr, geneigt waren, und. 
: aß alle pie Hebrdifchen ‚Münzen mit menfchlis 
chen Figuren, als mit Adam und Eva, mit dem 
börtigen Haupte Ref is mie Hörnern, wit dem 
Binniffe Ehrifti, offenbar. falſch und. untergeſchoben 
find... Eine ſolche fallſche Münze ift auch viejenige, 
welche das Haupt Salomong auf ber einen, und 
ein Ranchfaß auf. ber andern Seite vorſtelit; fer⸗ 
ner die auf einer Seite hie: Wrönknde Rushe re 
BR uͤhrt, 

23 w, — —* —X de Numis Hebzassr p. ki 
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fEfhhhre, und auf der andern ein Rouchfaß, welche 
waan fuͤr einen Silberling haͤu *),: Auf deu er⸗ 
dichteten Schein aus der Zeit bes arſten Teinpels 
findet man ein Gefuͤß, welches einige für ven 
Mannafrug, anders: aber für ein. Kormmaß, als 
Bas Zeichen der Fruchtbarkeit des Sander, aufehen, 
— ber. Jaſchrift: Siolus Iſraelis, oder Ieruſalem 
Die aͤchten Sefel, welche von den meiſten 
erfannt werden, und aus den Zeiten ‚ber 
Maccabaͤer find, haben. auf einer Seite ein brens 
nendes Ranchfaß, und auf dir andern .einen Oehl⸗ 


zweig, oder die gruͤnende Ruthe Aarons**). Sonft: 
find die befannten Münzen der Juden der Sckel, 
in Kupfer und. Silber (denn bie andern Dieralle . 
find alle verbächtig,), ferner Gerah. Keſchitah 


oder &xhafgrofchen, a Moſ. 33, 9.1 Silbesling, 
welcher mit Sekel einstieg if, Stater, Denarüıs, 
auch Talente und Datici. (Man fehe Herm. 
Conringii paradoxa de Numis Hebraeorum. 
Heimft. 1671: 4) °. —— F 

Uebrigens ſind die aͤchten Juͤdiſchen Muͤnzen, 
das iſt, die Maccaböifchen, fümmelich. rar, und es 
hat der berühmte Kaufmann in- Amſterdam, Ga cı 
De Wilde, der wohl die flärffte Sammlung von 
Hebraͤlſchen Mänzen gehabt hat, nur a6 Süd 
zufammen bringen koͤnnen. 


As Pompejus der Gröoße dem Regi⸗ 


mente ber Maccabier din Ende machte, . kam die 
Hamilie Herobes. aus Idumaͤa zur Megickung, 
und Herodes ber Große erhielt gur wen koͤnig⸗ 
| . | . lichen 

. . Sobert’s Einf. —X if haflı — 
— do Ab 

= ‚ale ©. f a ae SE dehnt 
J 
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ı 


lichen Titel. Unter den Herosianifchen Fuͤrſſen fin 
bet man aber vom Antipater, Herodis bes: Gros 
Sen Baer, Leine Münzen, fondern nur. vos ben 


Tetrarchen Herobes, Archelaus und Agrips ° 


pa dem Juͤngern, boch find alle ſelten. Herd⸗ 


des nenne fih auf feinen Münzen Erhnarcham _ 


Judaeorum. Die Heresianer haben, übrigens auf 
ihren Münzen entweder eine Mayblume, pder eine 
Kornähre, oder einen Palmbauım. Norisius 
in App, ad Epochas Syro - Macedogum hat 
eine Dänye bes Herodes Antipas befchrieben, 
anf welcher er Tettarch genannt wird, — : 

3) Unter ben alten Aegyptiſchen Mänzen 
find die Münzen der Prolemäder und Lagiden 


zu merken, welche an Schönheit faft wie Spufhen ; 


Mänzen ber Selesciden übertreffen. Sie find 


‚aber ſehr ſchwer von zinander zu unterſcheiden, 


weil die Aegyptiſchen Könige nur einerley Haupt 
nahmen führeten, und die Unterſcheidungsnahmen, 
welche doch an Statuen vorkommen, auf den Muͤn⸗ 
jen nicht ausgedruͤckt ſind. Man findet nur’ zwey 

ünzen mit den Beynahmen, naͤhmlich von Pros 
lemäns I, Lagide ober Sotere, und bon 
Ptolemaͤus Vi, Philamerore. Zwar fin 
den fich auch die Beynahmen bes Ptolemaͤus 
11, Evergetes und des Prolemäus IV, Phi⸗ 
Iopator auf den Münzen; allein dieſe ftellen 
nicht ihre Witeniffe vor, fondern ben baͤrtigen Kopf 
Des Jupiter Hammons Es koſtet alfo fehr viele 
Mäpe, die Münzen der Prolemder recht in Ord⸗ 
nung zu bringen. In Gold trifft man davon 


‚Kaum fehe Stuͤck an, in Silber aber und Kupfer 


Fand man leichter eine ganze Reihe zuſammen 
bringen. Vaillant, ber vortreffliche Münzfen 
ner, hat fie am beiten erflärt und aus einander ges 
ſetzt. Es ſind in der Reihe der Prölander = 

falle 
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falls Die Miinzen der Königinnen: xär, Außer bie 
von ber Gleopama. Die rarefle iſt die von bet 
Berentice, Peotemäi-I, Lagidis vierten Ge⸗ 
mahlinn, mit ber. Jnſchrift: Berenici Baſiliſſa. 
Allein es iſt noch ein großer Streit darüber, oB 
biefes eine Aegyptiſche oder Syriſche Berenice ſey. 
Darin eignet fie der Uegpptifchen zu, has aber 
vielen Widerfpruch gefunden. Auch iſt eine gel 
dene Münze von der Arfinoe fehr rar, welche 
erſt Lyſimachi, hernach Ptolemaͤi Cerauni, 
und zuletzt Prolemaͤi Philadelphl zweyte Ges 
mahlinn war. Dieſer König hatte die Arſinde 
fo Sieb, dag er Ihr zu Wleränprich einen Tempel, 


mit Gotoblech überzogen, echauen, ihre Bildſaͤule 


Dineinfegen, und auch Münzen auf ſie ſchlagen 


4) Von den Arabern, kinern ſo berůhmten 
Bolfe, haben wir faft Feine alte Münzen, wenlg⸗ 
ſtens in Gold und Silber nicht, und man kann 
alfo feine Suire Ihrer Könige zufammenbringen, 
Sie bevienten fi In ültern Zeiten der Perfiichen 
Münzen, von benen wir nichts übrig haben, außer 
eine Münze des Königes Aretas. ©. Morelli 
fpecimen rei nurhariae anfiquae p; 227. 

5) Bon den Münzen ber Partbifchen Rbs 
nige iſt vine ziemliche Anzahl vorhanden, aber nur 


in Silber und Erz, und nicht To ſchoͤn, als die 


Syriſchen Ind ‚Argyptifchen. Valllant har gt 


akt vielen Flelß zuſaͤmmengeſucht und vortrefflich 


ertaͤutert. Sie find ſaͤmmilich var, ind haben 
Griechiſche Inſchriften bie auf den Sappres, 
hernach aber: Perſiſche. S. J. Foy Vaillant 
imperium Arläcidatum f. Regum Parthorum 
eria ad Adem humilmanım accommedata, 
Pari£ 1723. 8°: Ä va 


“ 
— 


Ort, uch ln. GE 9 


’ 
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H):Bie. Münzen ber- Armenifiben Korige 


ſind noch ſeltener, beſonders Tigranes, uud, fin 
: ben fih faſt gar nicht in Golde. E 


7) Die Muͤnzen der Achaͤmeniden, oͤder 


der Könige In den kleinen Äſiaciſchen Reichen, 

Pontus, Boſporus, Thracien und Birhynien, find 
auch von dem vortrefflichen Valllant ſorgfaͤltig 

aufgeſucht, und im zweyten Theile feines Imperii 
Arlacidum befchrieben worden. Ex het aber aur 
“ fünf Münzen, und alfo nicht die ganze Suite. der 
Pontiſchen Könige ausfindig machen koͤnnen, unter 


welchen haupsfächlich eine große Silbermünze des 


| ee I a fehr- rar if. Diefer 
war der lehte tiſche König, welcher nach der 
Herrſchaft über ganz Aflen trachtete, aber endlich 





von den Römern. überwunden wurde. Don dem. 


Kinigen ia Boſporus und XIhracien hat Baiks 
Kant mehrere zufammengefucht, aber. von ben Koͤ⸗ 
nigen in Bithynien nur vier Stuͤcke. Die vom 


Nicomedes Epiphanes find ziemlich gemein, 


aber eine ganze Folge ber Bicthyniſchen Könige 
möchte fehmerlich zufammenzubringen feyn. Eben 
fo verhält ſiche mit ben Münzen der Attaler, oder 
der Könige des Fleines Reiches Pergamus in 
Kleinafien, unter welchen die Münzen, des Phi- 
Läteri noch gefunden, werben... Von ven Koͤni⸗ 
gen in Edeſſa findet man ben Abgarus, Bas 
ballath und,die Zenobia in —* Die 
| Ä ) 


‘ . . 


*) 3u den ſehr alten Aña 
Franz Karter in jener. Reiſebeſchrei— 

ung von Gibraitar nach Malaga, 37 S- beſchreibt ei: 
nige Alte Muͤnzen von Tyrus und Giden, und zeigt aus 
ihrer Achulichkeit mit: den alten Münzen det’ Spanischen 
Stadt Carteia, daß dieſe das alte berühmte Tarfis oder 
Tarteſſus ſeyn muͤſſe, wo die Whönteler eine Eolynie ge 

- habt, und woher 8 große Reichthuͤmer gebracht hätten. 


ven tischen Münzen zehdren auch die - . 
——— u“ 


⸗ 
an unzen 2 
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der Mauritanier, wie auch ber Sicilier 


Mänen 

?bunen zu den Römifchen Münzen gerechnet were 
Den. Juba, der Vater, iſt ziemlich gemein, aber : 
zer Sohn Juba felem, und der Enfel Pole 


mäns noch feltmer. j 


C. Die Mönzen der Römer * 


Da die Römer faſt die Halbe Welt beherrſcht 
haben, ſo ſind ihre Muͤnzen ſehr merkwuͤrdig, und 


geben in der Geſchichte ein großes Licht. Wir 


haben auch davon die meiſten Bächer großer Ges 


Achrten, welche alles mit vieler Genauigkeit erkläre 
haben **). Dean pflege fie einzucheilen in Nu-' 


mos Confulares ober Familiarum; Imperato- 
sum; Urbium et Colonierum. Ehe wir aber 
dieſe Eintheilungen durchgehen, mäffen wir etwas 


von dem Roͤmiſchen Diünzwefen überhaupt bes 


merken. 

Die aͤlteſte Art der Nömifhen Münze war 
das As libralis. Plinius in feier Naturges 
ſchichte, im 33 B. im 3 Sap. berichtet, daß die 
Römer erſt ſpaͤt bie edleren Metalle zu Münzen 
gebraucht haben, naͤhmlich im Jahr Noms 485 
hätten fie zuerft Silber, und 487 Gold geprägt. 
Lange vorher aber, naͤhmlich im Jahre Roms 177 
hätte Servius Tullius Aſſes librales ſchlagen 


laſſen, die von Erz geweſen, und deren jeder ein 


Pfund gewogen. Wan finder dergleichen noch, 
doch geht auch viel Betrug damit vor, und ſie find 


Efonsers don. grwinnfächtigen Italienern nachger 
& > 


| | goſſen 

Er ne geblri n Buͤch T 
Ei en bierber rige 
eine. Schulzen⸗ — — älteren ee: 
hriften beurtherlt,. und 


ft, worte die dazu gehörigen 
e Witeriyäner aus engen erläutert werden, heraudgs 


— geben von oh. Lud. GSchulzen. Halle 766. gr. 8. 
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goſſen worden Man muß aber dabey mur auf 
bie Reinigkeit bee Erzes fehenz denn je Alser eine 
Mänge if, weft reiner iſt das Metall. Derglei⸗ 
eben große Münze hieß Aes *), entweder von. bem 
lateiniſchen Worte aes, oder bon dem griechiſchen 
bis, unus, weil fie ein Pfund hielt. Man verdep⸗ 
pelte dieſe Münze nachher, und machte dipondia | 
welche fehr rar find. Die Ältefien Affes, weiche 
dick und rund find, und auf welchen ein 1 (das iſt 
eins) oder ein L (Libra) ſteht, haben nun ent⸗ 
weder einen Ochfen, over Schaf, ober ein anderes 
Thier zum Gepraͤge, daher fie auch den Nahmen 
Pecunia von Pecus bekommen haben "*). Es 
‚ werden aber befonders Kühe oder Schafe darauf 
: gefunden, weil diefe Thiere im Vertauſchen am übs 
- fihften warn. Man a noch fehr, ob die 
Alles auf begben Seiten gedrägt find. Im Ans 
fange iſt es wohl nicht geſchehen, hernach aber 
ſchuig man auf der einen Geite den Janum bi- 
frontem, und auf der andern roftra navium. Die 
älteiten Affes fand man fonft zu Paris in bem 
Mänzcabinerte zu St. Genovena, auch in den Rd⸗ 
mifchen Münzcabinetten. j 


Das: As wurde auch gerbeilt, umb Semifles, 
Trientes, Quadrantes und Septantes gefchlagen, 
davon auch noch einige vorhanden finb }). Uebers 
haupt wurde das As in 1a Unzen eingerheilt, und 
pad und nach wurden die Pfunde zertheilt. De 
Puniſche Krieg gab dazu Gelegenheit, in welchem 

| , bie 


) As ab aers aflipondium dicebatur, ideo qued aes erat 
librae pondo. Varro de Ling. Lat. L. 4. j 
2®) Sıgnatum eft nota pecudum, unde et pecunia appel- 

4 Much in Dem Gränjcabiselte_ des a ia 
uch in sch des Mathe zu Leipite bis 
wdet ſich ein As libralıs,. &; Tenzel's Monatl. Unten“ 
redung %- 2698; 954 Gt. 
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Uſſes auf ein halbes Pfund Derumtergefege wurben. 
wurbe die Mänze fo verkleinert und leicht 
‚daß ein As nur ben vierten Theil einer 
ben 


betrug. Daher wurde ein Unserfhied sreifchen 


ieh I — | 
| HE afo der Anfang Ser Rönfchen Dedns 


tt daß andere Nationen bie edeiſten Die 
gebrauchten, fingen bie * mit den 
an *). Dieß geſchahe, wie geſagt. im 








Diyanpiadı, etwa 5 s Jahr — 
oder im Jahre der 471. Es iſt alſo 
— wenn man ag uma für den Ur⸗ 
Roͤmiſchen Münzen angibt**), oder wohl 
Bug en Numus von feinen Nahmen abs 
Ps noch von dem Griechiſchen Worte 
see (Befch, wodurch ber. Werth tes Beides bes 
fimmt wird), ober auch von vlmens - herkommt, 


Jahre 
zigſten 
burt, 


F 


Die alleraͤlteſten Alles find vermuthlich sesofen 


und micht geprägt, weil fie zu bie. find. 

bhame auch Stuͤcke von Kupfer, welche zwey Pfuntr 

woaen, Dipandia, ingleiches von vier Pfunden, 

— ee 
en e man paͤt, 

der größere a ze auszumuͤnzen 


anfing 


acht und vierzigſten Theil eines: Pfuns 


der Gtadt Rom 177, bas if, in ber funfs 


) Die Ateßen r6 Man at alfe von Erg Rus | 


ie, Bont wie van Dsib alter 1,.v. 239- 
ge — fe Mei Ei Den 


5 Hr Chr a. agehatet 
nce . DOograp 
gr * die — Aut in an Zu u hron * 


55 apud — * 
na n e Ge aſſes 
— iR — wi Hol a eine war a ui 556 


*7 ER Een EEE sum auraa 


rionagn (abrerum (ei — ride. 
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anfing. Die antiquarifchen ESchriftfteler handeln 
davon umftänblicher, befonders Claudius Bow 


terug in feinen Recherches curieules de mon- 


noyes de France depuis le commencement de 
la Monarchie. à Paris 1666. 4. Dieſer hat die 
Alles; nebft ihren Pleineren Theüen, mit Ihrem Ge⸗ 
piäge in Kupfer vorgeſtellt *). " 
- Da die Römer die Bequemlichkelt des Kur 
pfergelbee einfahen, fingen fie auch bald an, Sil⸗ 
ergelb zu mänzen. Mach dem erhaltenen Siege 
über ven Pyrrhus, im vierten Jahre ber 127 Olym⸗ 


:  plade, 269 Jahr wor Eprüti Geburt, das if, im 
dr nad) ber Erbauung Roms 485, unter ben 


nfuln, 2. Ognlinus Gallus und C. Fa⸗ 
bius Pictor, prägten fie, wie Lidius bezeuget, 


das erſie Silbergeld, da fie vorher fremde Silber⸗ 


tzut und Kunfwafe, 140 S.u. f 


münzen im Gebrauche gehabt hatten. Eine ihrer 
erften Arten won Silbermuͤnzen war der Denarius, 
welcher deswegen fo hieß, weil er am Werthe zehn 
Aſſes betrug. Man theilte denfelben, una flug 
Quinarios. Anch diefer wurde wieder getheilt, 
und hieß Seſtertius (gleichſam ſeſquitertius). 
Das Gepraͤge dieſer Silbermuͤnzen war verſchie⸗ 
den, Auf der einen Seite pflegte die Stadt Rom, 
als die Goͤttinn Bellona, auf ber anbern vier 
oder zweyſpaͤnnige Siegeswagen zu flehen, daher 
bergleihen Münzen Quadrigati oder Bigati nu- 
mi hießen. Bisweilen war eine Vieroria uf dem 
Reverg, daher fie pumi victoriati hleßen. Mit 
biefen Silbermünzen fangen alfo die Numi con- 
fülares an. Anfoͤnglich nahm man reines’ Gitber 
dazu. Liviue Drufus machte zuerſt einen 


J 


e) In ber Kür Kam man davon Ehrifk’s, Ab 
on alten —2— in ſeinen — über {1 ter 


N 
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fag wön Kupfer, mägwilich Ban: achten Theil. Eine 
geraume Zeit nachher *), im Sabre Roms 546, 
fingen vie Römer an, Oold zu münjen,' nachdem 
Asdrubal in Jralien eingefallen war. Das 
Moͤnzweſen wurde überhaupt: fo eingerichtet, daß 
Sie Triumviri rei nnmarige, unser der Direction 
wer Confuln, im Tempel ber Juno, als der Dez 
Moneta, Münzen fchlagen ließen. 

Wir haben alfo Eupferne, ſilberne und gol⸗ 
dene conſulariſche Muͤnzen. Die goldenen find 
wie allerrarfien, wie die conſulariſchen Mänzen übers 
hanpt unter den Römifchen bie rarſten find Bil 

Jant, der boch fo viele. Müngcabinerte durchſucht, 
und mod mehr als andere. aufgefunden hat, bat 
nur 208 dergleichen Famllienmuͤnzen zuſammen⸗ 
bringen konnen. Dazu. find aber die numi in- 
gerti, von welchen men wicht weiß, weichen Fa⸗— 
milien man fie zurignen foll, nice mitgerechnet. 
Eeo gibt aber barunter. von einem. jeben Conſul, 
aber von einer. jeben Familie nicht eine gleiche Uns 
sch. So hat man. 5. B. von der. Familia Apu- 
leia, Fulvie, Oppia, Ovidia, Sulpitia, u. £ w: 
nur einzelne Münzen von jeder Famille aufzuwel⸗ 
fen. Hingegen hat. man von ber Familia Cor- 
- nelia 44, von ber Antonin 98, von ber Caeci- 

lia 17, von der Galpurnia ig, ven der Papia 30 
». f. w. Dennech pflegt man eine jede confularis 
ſche Münze mis einem Thaler zu. bezahlen, - wenn 
gleich, das Eilber daran Faum vier Groſchen werth 
i rn 


Die goldenen confularifchen Mänzen find aber 
noch in weit höherem Werthe. Baillant bat 
ea nicht 

. id) 6 ‚ Plin. Hit. nat, I. ſchreibt: 
an ee. Anden IX. re ie rs ae 


gerseus. Alerx. Sardus gibt bas Jahr Rems <aa amı 
und Livius im 29 B. ihemt es —ã 


m 


. nicht mehr ale 56 Golkmünym von beſendern 
Familien aufbringen fünnen, und ©ottsius hat 
wur 53. Die Urfache der Seltenheit der onfula 
. xifchen Goldmünzen If wahl: dieſe. dag damahls 
; ber. Luxus in Rom und .nicht fo Hech-gefliegen 
par, und alfe felten Gold gemünze wurde. Die 
„ aAllerrarſte unter dergleichen Goldmauͤnzen iſt Die von 
der Pompejiſchen Familie, auf deren Hauptſeite 
Pompeji Haupt, mit der Umfihrifts Magnus 
Pius Imperator ſteht, auf der Ruͤckſeite aber bie - 
gegen einander gekehrten Köpfe der beyden Shhne 
Pompeit, nähmlih Cari und Probi, mit. ber | 
Nmfcrift: Praef. Claflis et Ora maritima ex 
| Dies Städ wird anf ſechzig Ducaten ges 
(big), Fulvius Urfinus bat 728 Achte 
Münzen von 139 Familien zufammen gebracht, 
und Vaillant' hat von 208 Familien Münzen 
Yes unter welchen aber verfchiebene verdächtig 
Ka **),. Im Gethaiſchen Münzcabinerte finden 
ch 191 Stud. Im Thefsuro Morellisno, den 
aͤverkamp 1743 in zwey Folianten berausges 
geben bet, findet man fie am vollſtaudigſten. 
Man pflege fie in ven Muͤnzkabinetten nach 
dem Alphabet gu ordnen, da man. mit ber Fami- 
a Aburis a „ und. wis der Vulteia beſchließt. 
Man koͤnnte fie auch. in gewiſſe und ungewifſe ab 
gheilen, bean von bielen laͤßt ſich bie Familie wiche 
gewiß beflimmen, weiche fie bat prägen laſſen, 
weil auf manchen Muͤnzen niche ber ganze Samie 
Kennahme, ſondern nur ber Zunahme Fehr. = 


% ©. Rinck de vat. numilmatis potentia et qua), c. 22 


‚180.4 18 nad) mehr rare cenpalartihe Mänzen ange: 
* * urtinns brachte Earl Yartim voch funfs 


ei — — wen 214 amilick 
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der Eorneliſchen Familie ſind funfzehn Mönzen, . 


worauf nur bie re ug Folvius, — x 


bes —* 
bitdes, welche die K —— — brachten, bie Stadt 


Rom im Giunbilee, ober bie Bellona, oder auch 
den Romuins, Janns, Derfules u. f. w. auf der 
audern Irinmphbogen, die Siegesgdtiinn, Cehäus 


be, Fuͤſſe, Geluͤbde, Opfer und vergleichen. Auf 


Wielen finb Anfpietungen auf die Nahmen der Con⸗ 
file Durch gewiſſe Sinnbilder *). 
Dergleichen Muͤnzen durften aber nsr bie 
voraehmſten Familien ſchlagen laſſen, weiche Ma- 
os curnles waren, und alfo bie. höchten 
bekleideten. Doch durfte Feine Faml⸗ 
e vv. —_ — bie Triumviri moneta- 
. A. F das iſt, (qui praserant) 
— — to, Flande Keriundo. Die 
fe waren Directoren ber Münze, und hatten gr 
Dazu schbrige anzworbnen. Bloweilen wurden bie 
fe confularifhen Münzen zur Zeis des Mangels 


wieder eingefchmelzs und umgeprägt, welches auch 


eine- Mitnrfache ihrer Sarenhan iſt. | 
| 68 & 
») e⸗ Pd 4. —3 — in ein Kalb 133 


Kerr. — onius 


armes — iſt a 


ul. open de 35 Man ih da “ 
Ems in der — Er ac Erbe — ie De n = 


A2 Muͤnte und Muͤnzwiſſenſchaft. 

2. Es gibt auch conſulariſche Münzen, weiche. 
erſt zue Zeit der Kalſer ghpraͤgt find, und weiche 
man Numos conſulares reſtitutos neunt. Mans 
p che haben die Kaiſer ſelbſt zum Andenken beruͤhm⸗ 
"ger Familien prägen laſſen, z.. B. Trajanus Leg 
eine Muͤnze. der Horaziſchen Familie auspraͤgen. 
Man muß ſich durch dergleichen Soldmaͤngen nicht 
x. irre machen haffen, die wahre Nachricht in Zwei⸗ 

fit zu zichän, daß erſt A. V. C. 546 Gold. ges 
prägt wmorben;. fondern menn man ältere findet, ſo 
muß man fie für reitirutos, oder fir nachgegofe 
fene berriggliche Münzen erklaͤren *). Man rech⸗ 
net ubregens die Numos reſtitutos, wenn fie 
glelich zur Ztit der Kaiſer —5 worden ſind, 
dennoch. zu den conſalariſchen Münzen. Man gibt 
ihnen auch benfelben Werth, weil fie eben fo, var 
: find, als die aͤlteſten confularifchen, welche ſich ver⸗ 

ioren. hatten, und durch die nachgepraͤgten Münzen 

s erhalte werben follten "" " 

— Weil die Römifchen. Conſuls ſich öfters auch 
- außerhalb Rom, als Gonversenrs der Provinzen 
: befanden, und ale Proconlules eber Propraeto- 
res Münzen von Erz prägen Heßen, fo muß man 
auch diefe zu ben conſulariſchen reihnen, und fie. 
„find auch führe felten, je’faR die feltefien, weil fe 
> qußer Rom, in enttegenen Propinzen gefchlagen 
9 Zu warden, 


an "Eee 5 u ur 





. ee . z 7 

*) Deswegen ik es nöthig, die Numos refituten zu kennen. 
i ——— in ——— p- 508 fgg. Eat dia Ber: 
zeichniß davon gemacht, und Liebe in Gotha numarıa 

’ * 574 fq. bat es’ eradnzt, Man rochwet bie Reihe der - 
Numorum reftitutorurh bis den sn: Allein man 
Iindet. noch bergleichen su M. Antonius und 2. Be 
ro, und einige ſetzen Perg erit unter dent Ballie 
nus. ©. Jobert’s Eimleit. in die Muoͤnzwiſſeuſchaft 6. 
@ap. Rinck de veterii numilmatis potentia et qualıta- 
te P. 17. pP. 113. F 

+.) ran fee Car. Patin; tx, de nume Meratii Cochtis 
seltatwto. a . | 
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worben, nud welter verſtreuet ſind. "Sonft pflege 

man aud) wohl bie Muͤnzen der erften Roͤmiſchen 

Kaiſer, anf. welchen ihre Conſulwuͤrde, und andere 
bürgerliche Ehrenſtellen bemerkte find, mit. zu: den 

confularifcgen zu rechnen... Man muß alſo Eds 

fer’s und Auguſt's Münzen zum: Theil unter 

Yen Münzen der Juliſchen und Octavlſchen Fami⸗ 

Ur ſuchen. 

Die Muͤnzen der Römifchen Ralſer, und 
hrer Gemahlinnen und Kinder, welche wir nun 
betrachten müffen, werben don ben Antiquaren ſehr 

unrecht vom Jul. Eifer angefangen) ba fie doch 
erſt vom Auguſt anfangen, und bis auf den 
Kaifıe Herasiies im Jahre Chriſti c40 fortge⸗ 
ben. Weiter kann man die Suite nicht zuſammen 


hringen, und es iſt ſchon ſehr viel, wenn din Mänz | . 


cabinee non allen Kaiſern tiefes Zeitraums Muͤn⸗ 
gen, von welcher Groͤße und. Geſtalt fie anch ſeyn 
mögen, in eine unterhrochnen Reihe aufweiſen 
Hann. Die Maͤnzkenner sheilen dieſen Zeitpunkt 

sin in imperium altum et baflum, Imperium 
alıum nennt man bin Zeitraum, wo »ie.Känfle 
überhaupt blüperen, usd alſo auch vie Gtempel 
ſehr fchoͤn geſchultten wurden. Man’ befämme 
denſelben vom Caͤſar bis auf den Claudius 
Gothicus. 1 inm baſſum — ſinkende 
ober abnehmende in Hinſicht det abnehmen⸗ 
den — * auch E Stempel ver de 
überaus t find, ja auch das Metall ift ſchlech⸗ 
ter *). Dicke Dei seht vom Clandius Go 
diene bie auf den Devacliue,, Die Mängen 

des Imperii alafind weit rarer, und werden chen- 
ter 
>») Andere Untiquaren Anterfcheiden — Im nn 


rum anterior und polleriora. Die € 


Edle llie d 
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rer bezahlt. Doch finden ſich auch x imperie 

; haflo fehr ehr rare. Stuͤcke. ſo 

— theilen die Romiſchen Rolfermängen 

in — drey Claſſen abs 1) in ſolche, die zum 
Rom geſchlagen find, 2) die in den Colonien ges 

praͤget, und 3) die. von Privatperſonen gepraͤgt 

ſind. In der zweyten Claſſe unterſcheidet man 


wieder bie Colonien, welche lateiniſch, und die, 
welche Griechiſch redeten. Die Münzen der Orie- 


chiſch redenden Colonien find befonberg fchön; und 
haben finnreiche Reverſe, werden auch deshalb hoͤ⸗ 
her geſchaͤtt, als bin — in Rom geſchlagen 
worben find. 

Weberhaupt iſt von ben Roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
munzen zu merken, daß fie in Golde am rareften 


find. Daher hat Fein einziges Muͤnzeabinet eine 


— Suite von goldenen Kaiſermuͤnzen 

nicht einmahl von verſchiedener Groͤße aufs 
— Auch die Silbermuͤnzen ſind unterbro⸗ 
— In der Zeit des hohen Reiches yunterfcheis 
- den fie fich ‚durch bie, beſondete Reinigkeit um» 
Feinheit des Sübers, daher fie auch rarer find, 
‚und cheurer bezahlt werben, im ber Seit des nie⸗ 


kera Reiche aber iſt dag Süber mehr wie — | 


verſezt. Es finden. ſich zwor auch ſchlechte Sit 

bermuͤnzen aus ber — bes Imperii alti, aß 

kein es find falſche Münzen, ſubaerati oder füb- 
ferrati, die nicht von ben Kaiſern find, ſondern 
Beyſchlaͤge. In Kupfer und Erz iſt die Anzahl 
ber Kaiſermuͤnzen viel größer, «ls In allen andern 
Metallen, aber ſie ſind auch am wenigſten gut ers 
‚halten, fondern von Roſte angegriffen, wovon bie 
goldes 


d ® Gehalt. Wit iano IIL. 
u Boiler mn f gt ſchon ne era any 


und ed wurden meiſten — arrei, und 


ton, oder vermiſchtem WWRetal, sepräget, 


= 
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geldenen und fübernen frey find. Man cheilt bie 


Feiferlichen Rupfermünzen nach ihrer Orbße ein in 


bie fleineren, mittleren und groͤßeſten. Die von 
der erfien Größe find fehr hoch. zu Halten. 


Ueberbaupt muß man die Rbmifchen Kaiſer⸗ 


munzen niche nah dem Metalle beurtheilen und 
fhägen, denn man finder goldene Münzen, welche 
nicht var find, und nur nach dem Gewichte bes 
zahlt werden, ;. B. Auguſtus, Tiberius Ne 
ro, Trajanus, Titus, Domitianus, Mars 
cas Aurelius, Verns, ingleichen eine Soli 
aa, Trajan's Gemahlinn, eine Fauſtina haben 
fein preiium eminens. Die Mänzfenner geben 
faſt einem jeden Kaifer gewiffe Kennzeichen dee 
ie. 3.3. die Münzen des Kaiſers Au⸗ 
guſtus find nicht rar, auffer in Groß⸗Erz, ins 
jwifchen find doch diejenigen, worauf die Nahmen 
der Lesionen fliehen, oder die Monetarü, das if 
 Triumviri monetales angezeigt find, ſehr felten, 
und nach Auguft finder man Feine Anzeige von 
Mönzvorfichern, weil die Kaifer das Münzreche 
allein behielten. Auguft’s Gemahlinn, Kivia, 
iR in Golde eben nicht rar, aber wohl in Silber, 
befonders die Münze, auf deren einer Seite fteher 
Livia Augufla, auf ber andern Diana lucifera, 
De Münzen des Cajus Caͤſar, des Sehne 
Auguft’s, vet auch oft Princeps inventuris ges. 
nanne wird, und des Lucius Käfer, find beyde 
rar, aber nur mit Griechifcher Inſchrift. Ferner 
find ver die Julia, Auguſt's Tochter, und 
Agrippä Gemahlinn; Agrippina, Marcug 
Xochter, doch nur in Silber und mit .—. 
Schrift, auch Julia Augufta, Drufus Ge 
mahlinn, und Drufus. ſelbſt in Silber. Alle 
Mänzen des Kaiſers Tiber ius In Groß⸗Erz find 
ſelten. Man hat auch vom Tiberius ea 
— cou⸗ 


‘ 


Fan 


t 


—⁊ 


I White und Münzen 
 obfeoenos, auf melden allerhand unzächtige Fir 


guren find. Es wird aber baräber geſtritten, ob 


. fie ver Kaiſer ſelbſt habe ſchlagen laſſen, oder ob 


fie von den Fünftfichen Italienern ausgefonnen 


. find. Auch iſt noch ein Streit, ob berfelben a4, 


oder 25 oder ao Stüf find. Der König Au⸗ 


. Hufe von Polen hat für 25 Stüd davon, weiche 
faͤmmtlich von Erz find, taufend Thaler bezahle. 


Am rareſten unter allein ift der Kaifer Otto 


.. in Erg, und man bat gar barüber gefritten, ob 
x: eine Dergleichen Achte Münze vorhanden ſey. Cs 
. behielt nähmlich der Ruh zu Nom durch‘ Vers 
x günftigung der Kaifer das Recht, Münzen von 
Erz zu prägen, und baher pflege auf den Numis 


aeneis bag Zeichen $. C. das. iſt Senatus con- 
fulto zu flehen. Nah des Oalha Tode wurbe 
nun Otto von ben Mömifchen Soldaten in Ita⸗ 


> lien zum Gegenfalfer gegen den Vitellius aus 


. gerufen, welchen die Soldaten ia Deufchland zum. 


Kaifer ernannt hatten. Weil der Rath zu Rom 
mie dieſer eigenmächtigen militaͤriſchen Raiferwahl 
bes Deco nicht zufrieden war, fo meine Heinr. 


‚ Thomas Chiflerius in feinem Buche de 


— mn 10 


- 


Othonibus aereis. Antw. 1656. 4 daß deswe⸗ 
wegen feine Münze von Erz auf den Deco ge 
prägt ſey. Huch hat Otto nur 95 Tage regiert, 
baher man meint, es ‚hätten in fo kurzer Zeit 


nicht zwey Stempel gefchnitten werden koͤnnen. 


Daher finden ſich zwar Kupfermänzen von Otto 
mit ‚einer griechifchen Juſchrift, wie Argelati 

t, der den Deco und Mediobarbus 
herausgegeben hat; aber die mit Lareinifcher Schrift 
find, nad) ber Meinung ber dlteren Münzfenner, 
von Betrügern nachgemacht. Auf den Avers die 
fer falfchen Münzen iſt das Bruſtbild des Kaiſers 


mit feinem Titel, auf dem’ Revers iſt ein Lorbeer⸗ 
franz, 


U 





— 
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Kon, werin S. C. ſteht, und eine: latciaiſche Um⸗ 


ſchrift. So viel Betrug aber auch mie dergleichen 
Kupfermüngen vom Deto vorgegangen iſt ſo gebt 
Dennoch Chifiertius zu wein, welcher anfänglich 
alle Kupfermänzen bes. Otto für nuaͤcht erklärte. 
Er änderte auch hernach ſelbſt feine Meinung *). 
Es gibt naͤhmlich Kupfermänzen vom Otto mit 
griechifcher Schrift, an beren Acchtheit gar. nicht - 
zu zweifeln if, weis fle von griechiichen. Stäbten 
geſchlagen find, ehe Otto die Schlacht verlor, wel⸗ 
che ihm das Leben. foftere. Ach find Chifletii 
Grönde, bie Aechtheit ber Muͤnzen des Otto in 
Sroß s Erz mit lateiniſcher Schrift zu ‚buftreiten, 
nicht hinreihenn; denn ‚nach Tacitus Zeugniß 





- Sat ber roͤmiſche Rath Peinen Haß gegen den-O tto 


gehabt, Vielmehr finden fidy dergleichen Muͤnzen, 
welche alle Kennzeichen des Alterthums haben. 
Des Prof. Schläger har bies in ber Dorrebe 
zum Numophylacio Burckhardiams.. erwieſen, 
(p. 25 fq.) in welchem eine geofe Kupfermuͤnze 
vom Otto ift, auf welcher Deto duf einem Al⸗ 
sar fiehend, und einigen Soldaten, die Ihn mit den 
Feldzeichen umringen, vie rechte Hand reichend vor: 
geftellt wird. Nebſt dem Titel des Kaiſers ſteht 
in ber Umſchrift Securitas P. R.S. C. Das 
Urtheil der Königinn Chriſtina, daß es eben fo 
anmdglic, ſey, einen Achten Otto in Erz zu fin 

2 0. DR 


2) Chifletins fügte feiner Schrift auch Nic, Drack- 
wıtz epiftolam de Oinone aereo 1.ilo, nebft andern 
Schriften bey, und beyde Hefiritten die Aechtheit der Kırs 
yfermänzen von Otto. Er äuderte aber jeine Meinung 
in einem Priete an et — weint in een 
miimatt. Jmpp. p. 131: ſteht, auch im deutſchen Lebe 
Der. Königiun daristimn, deren Capellanı Chifle⸗ 
ti der Jüngere war, Lpz. 1705, 8: 395 ©; Seine Diil. 
de Otbonsbus aereıs If vom Sallengre in feinen The- 
urus Antiquatt; rom: T. 1, mit eingerüt, 


._ 


Sr 
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. den, als ben Stein der Weiſen, if alſd übertrie 

ben, inzwifchen find, doch bie Rupfermüngen vom 

Ot ð Immer fehe var. * 
- Gerner iſt Pertinax, weicher nur brey Mo⸗ 
nathe regiert bat, in Silber und Erz rar, und 


wird auf. breußig Thaler Eben fo hoch 
ſchaͤtzt — — — Africani 


Patris er ſilü, und. bes Hoſtiltanus. Kin 
Peſcennius Niger, weicher A. 195 gegen..ben 
Sept. Severus im Driant zum Kaiſer ermähle 
wurde, iſt überhaupt rar, and wird in. Groß>Erz 

> mit 2co Thalern bezahle Es iſt alſo unter den 

Kaiſern der rarefte und Fofbarfe  .: . 
— Im Münzcabinette des Churfuͤrſten don Hefe 

Sins Caſſel find zwey Silbermuͤnzen des Peften 

nius Nigen Auf der einen fleht das Twlorbeers 

se Hanpt des. Kaifers, init der Inſchriftd CAES, 
PESC. NIGER, IVS, AVG. COS. IL Auf 
‚der andern Geite iſt die Hoffnung mit einem Zwri⸗ 
ae in der Hand vorgeſtellt, mit der Umſchrifte BO- 
NAE. SPEI Auf ver andern ſteht auf ber 
Hauptſeite: CAES. PESC, NIGER. IVS. Auf. 
der andern Seite iſt die Siegesgdrtinn gefluͤgele 
mit eingm Gchurg, welche in ber Rechten ein zirs 
kelrund zuſammengefaßtes Gewand ober Binde 
haͤlt, mit der Inſchrift: VICTORIAE. AVG. 
Im Kabinet des K. K. Hofkammerraths be Fran 
ce zu Wien iſt ein Numus contorniatus Peſe. 
Nigr der ehemahls dem Grafen von Lamberg 
gehöre hat: Er iſt im ber. Mitte filbeim; “mit eis 
nem ebernen Rande Pefcennius iſt auf ber 
Vorderſeite mit einem belorbrerten Haupte und 
foton Barte vorgefiellt, mit ber Umfchrifts avi. 
nEÜK. NIGROC. IOYCTOC,. TEB. Auf ver an⸗ 
been Seite fige ein Frauenzimmer mit einem Grab⸗ 
ſcheit in der. sehen, und einem Fuͤllhome — 
en 


/ 
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Uinken Hand. Die Umſchrift iſt: 'ANAPINONR mar- . 
CAPAION METPO.: Der Abbruch ſteht im RNeueſten 
aus der anmuthigen Gelehrſamkeit von 1753 ver 
dem Map. Vom Gorbianus ber Yünaern if 
bie große Münze merfwürbig, welche: D. Love 
ia Cambridge befaß, und Herr von Uffenbad 
in feinen Reifen, im 3 Th. &. 31 beſchreibt. Auf 
ber Hauptſeite ſteht Gordiani Bildniß miR'didfer 
ſchrift: Arrx. M. ANT#NIOT GorDIANoY' Ent 
ABMHTPIOT OTYAA. Apx. KAAT. In Ber» Mitre ſteht 
HN. und drunter. AN. Auf ver Ruͤckſite firh 
ine am Altar opfernbe Perſon mit’ ginem langen 
Kleide, wehche in der reiten Hand eing Opferfchale, 
in der linken einen Spieß häl. Covel glaubte, 
daß diefe Münze ein numus unicus fey, und fie 

. verdiene alfo alle Aufmerkfamfe. . - 
Unter den Gegenkaiſern im niedern Kaiſerthu⸗ 
me findet man auch viele Muͤnzen, welche rar 
find, ſonderlich der 30 Tyrannen nach dem Gal⸗ 
ilenus von A. 228. Dieſe ſind vornehmlich 
tar, wenn fie in einer ganzen Suite bepfammen 
find. Won einigen der Tprannen findet man zwar 
vide Muͤnzen, aber nur in aere: minimo.- Weil 
»diefe Tyrannen nur kurze Zeit; und an verfchienes 
nen Orten regiert haben, fo find ihre Münzen ſehr 
ſelten. Der erfle IE Poſthumius, ber letzte 
Pomponius Aelianus. Eine von biefen cas 
vn Münzen iſt die von der klugen und gelehrten 
Königina Zenebia, welche unter dem Aurelia⸗ 
aus lebte, und ihr Land Palmyra vortrefflich res 
gierte. Der Sekretaͤr derſelben war der beruͤhmte 
Longiaus, welcher ein Buch vom Erhabenen 
(arg Sons). gefchrieben hat, in welchem er in ben 
‚Worten Mofis: Gott ſprach: es werde Licht, und 
es ward Licht, etwas Goͤttliches erkennet. Unter 
dem Kaiſer Diocdetian thaten ſich noch ſechs 
Dec. techn. Enc. XCVIl. CH, D Tyran⸗ 


\_ 


a Rn 
Tyrannen hervor, Ckrauſiue, Aleceus, Tribe 
: hoyius,. Ueliauns, Amandus und Rare 

- feus, ‚deren Münzen faͤmmtlich rar find. ° Der 

‚ ‚allereafle und einzige Numus unter ben Münzen . 

‚ ber Tpraunen if dee vom Betranio, der 


‚une Conſtantin in Illyrien ſich aufwarf, 
‚aber bald hingerichtet wurde. Kin Viärfifcher' Ca⸗ 








Zen Audr, Erafmus von Seibel,.fand die _- 


‚fe rare Manze in bem Cabinette des Herrn von 
3*2 ie Breslau. und hat daven einen las 
— Brief geſchrieben . 

Man ſchaͤtzt and die Münzen der Kaiſerin⸗ 
gen ſehr hoch, welche beſonders fehr fchön find. 
Einige darunter fiad ungemein rar, als ber Ju⸗ 
‚Kia und Drufilfe, der Schweflern des Ealigu 
la, der Baleria Meffaline, der Domitilla, 

” ' Vefpafläns Gemahlin, der Maridia, Iras 
sans: Semahlian, der Flavia Tiltana, dee 
Pertinax Oemahlinn. Die Muͤnze der Sabis 
na Poppea, Nero's Gemahlinn, wird mit 32 
Thalern bezahlt, und der Didia Clara mit 40 
Thalern. Die allerrareſte Münze, und zwar in 
allen Metallen, iſt die Münze ber Hurie Sabis 
na Traiquifline, dis Sordian’s II. Ge 
mahlinn, welche zu 150 bie 170 Xhalern bezahit 
wird ** 

va E86 iſt: alſo uͤberhaupt bey ben rmiſchen Kals 
ſermů nzen gu bemerken, ‚daß man nicht auf das 
Metall, fondern auf die "Seltenheit fehen muß. 
Manche find nur in einer Art von Metall, mans 
che in alien tar, wie man aus dem —* 
er⸗ 


+ 4 * 


De numo Vunienie —R — re⸗ 
F erto Epıliola ad amicum. Vratisl. 4587. 4 
350 en. —— diff, ad numum Furiae Sab. Trans 
Aug. lc Amit: 2038- “ —F 
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Berepkhaife bey Woltereckii electiö’ e 
num. auch bey Rinckii ır. de ver. numifi- 

‘sis poremeia er mal. leraen kann. 1) Hoͤchffſel⸗ 

m in allen Merallen find Perrinar, Dierius 

Juliannus, Pefceunius Niger, Gera Gin - 
dianus I. une: I. Hoſtilianus, Armiliv⸗ 

‚uns, bie ſogenanaten⸗Tyrannen und bie melften 
Kaiferinnen. 2) Sehr -felten unk:-felten find In 
Gum Caſar, Vttelliue, Commodubeic, in 
Silber Brrmanicus Cäsfar Tiberius 
Drufus Germ, Antonia Auguſta, Doms 
tie, Plotina wu. in Erz Jul. Caͤſar, Augm 
Kus, Tiberius, Drifnd:®erm. Otto, Al 
binne, Marrinus, Diadumedianus, Ha 
Togabalus'zc,' nebſt viren: Mänzen ver Kai⸗ 


Bon den Conſtancinopolltaniſchen Ralfern Bat 
man viele golsene Muͤnzen von Conflantin, bem 
Großen, bis auf. Inſtinian und- Theodofine, . 

. auf weichen CONOB gie Diefes Maͤn⸗ 
zeichen iſt zuimerden, ‚weil die Auslegung deffelben 
den Münsfennern Mühe gemacht hat. Bisweilen 
ſteht es auch: fa :GON- OB. odet CON®. OBs. 
Die defte Auslegung iſt wohl dleſe, daß es bedeu⸗ 
-# Conftantinopoli oblignata (naͤhmlich monera) 
oder eine nach Eonflantinopolitanifhem Muͤnzfuße 
ausgeprägte Mönze: Dieſe Auslegung har man 
dem D. Heu'm ann zu danken. Das Wort 
OBS, findet man auch auf andern Münzen, weh 
che zu eben der Zelt an andern Orten gefchlagen 
find, ale COL. OBS. N Chu in Deuiſchland 

NEM, OBS. u Nemnours in 
AQVIL. OBS. u Aquileja gemuͤnit. 
Dadurch beſtaͤtigt ſich die gehebene Erklaͤrung. In 

- Gonftansinopel war nahmlich die Hauptmuͤnze bag 

wrientalifch » roͤniiſchen — ‚und mach ih⸗ 
| a rem 


⸗ 


a Mm Dünen hat 
AemFilße mußten alle Muͤnzen/ m den dezu ges 
‚rigen Provinzen geptaͤgt merben. aber: fsgre 
‚man auch auf den Muͤnzen, wel eugerbeib ber. 
‚Stade Eonftantinopel in den Prowinzen gefchlegen . 
‚wwuben "das Wert. CONOB., weiches alsdenn 
eben fo viel. bedeutet, als. wie wir. gegenwärtig: fürs 
- gens- nach altem Schrot und Horn, oder nach dem 
— Fuße*) 
ki; Unter den Rbmifehen Kalſrmůngen verdumn 
‚De Medaillons oder Numi masimi. .moduli _ 
vorzügliche Aufmerkſamkeit. Mirfe waren nide 
‚gangbar im Handel / fondern es waren Schauſtuͤcke, 
wodurch das Andenken wicdniger Begebenheiten: > 
„halten wurde, , Zum Theil urden fie quch ner 
‚zum Staat geſchlegen, ame: von. den: — — 
feyerlichen Beſchenkungen des Volks 
„Daher ſind ſie sep: bis: dreymahl — — 
Schwerer als hie Einrent Münzen. : 
‚Sich nicht mehr von allen Kaifern — 
Denkmuͤnzen, und: beſonders werden fie noch Des. 
mitian felene. Doch hat man auch einige non 
‚Conftantin dem Großen. Die meiften find 
won Erz und Kupfer, und, nur wenige Finden ſich 
‚yon Gold und Silber Ri — 
Dem 


*). Auf manchen Muͤnzen der Conſtantinopolitaniſchen Kais 
1. ſer ſteht auch COMOE, welches man erklaͤrt anu— 
nopohs Moneta.,Ofücinae Secundse, weil man wahr⸗ 
‚„ Icheinlicher Weiſe annehmen Eau, daß in einer jo grofien 
Stadt mehr Als eine Münze geweien if, Wielleisht koͤnn— 
te man die Erklaͤrung noch üngeswungener jo machen: 

- Conitantinopolitana -Oricana Moneiarız Q 
—29 Die alten Kater forgten dadurch jehr weistich für ihrem 
bietbenden Ruhm und. für die Belehrung der Nachwelt. 
Sie festen der Habjucht: Grenzen, indem fie Erz zu ihren 
Denfmünzen Aerrämpeen, weil goldene und filberne Mäus 
zen gar zu haͤufig eingeſchmolzen werden. Was am is 
nern Werthe abging, eriegten fie durch die groͤßeſte Kunſt 
der Stempelſchneider. © Wagenieıli dıll. ds re mo- 
netalı ver p. 33. 34. 
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Dem Muͤnzkenner find‘ die Medaillen borzůg⸗ 
lich wichtig, weil fie die Geſchichte vortrefflich ers 
Köutern, und manche Begebenheiten erweislich ma- 
" den, überhaupt auch ſeliner find als die Emrten» 
Münzen, und weil das Gepräge vorzüglich ſchoͤn 
gu ſeyn pfleat. Um allerfchäsbarftn ind: ſelten⸗ 
firn find vitjenigen Medaillen, welche aus Cdrin⸗ 
fhifchem Erze geprägt find. Dergleichen finden. 


°= fir aber, nach, einiger Meinung, nur vom Aggu⸗ 
. fins bis zum Efaubiu 8, und fie werden Vaher 
faſt den golbenen volgezogen. Die Alten naunten FJ 


wie Denkmuͤnzen Sigiſſa, auch Miſſilia, und fie 


wurben zum Zierrath an den Feldzeichen ber Les 


= ee angehängt. Eine vollſtaͤndige Suite, von 
| edalſlons “ift unmdglich, je mehr fie fich aber der 
Vohfſtaͤndigkeit wiewohl in verfchiedenen Metällen, 


naͤhert, deſto vater iſt fie. Die göfdenen und fil- 


Bernen find (ehr koſtbar. Im Kaiſerl. Münzcabis - 
on Ne Paris iſt ein. goldener Medaillon des 
— Si Fhumus, weicher zwoͤlf Ducaten ſchwer iſt. 
Bon üVn Muůnzen der Boͤmiſchen Colo⸗ 
nien, welche in ver Geſchichte zum Theil ſehr vich— 
ig find, iſt uͤberhaupt zu nierfen, daß fie in Gold, 
BGilber und’ Graf; Erz ſelten find, und zwar bie 
‚ Iepten am alltrtäareften. Hingegen find bie Muͤn— 


zen der Eolonien in Kieins Erz ziemfich häufig. 


Sie gehen aber" nur bis auf die Seiten des Kai⸗ 
:' ers Gallienus. Mit dieſem hören die Müns 
. - gen Den: Golonien :nad Gtiechiſchen Staͤdte auf, ent 
wedet weil‘ hnen das DRÜN;Yeche genommen wurs 
de, ober weil: fie: es: nicht: mehn für. gulräglich hiel - 
ven, es auszuuben. Man findet Auf — 
Häufig anflats des S. CL: das 8 henS. R., wel⸗ 
ches Senatus Reberhith di "Sorhik- ſyſlte an⸗ 
dad. Manzrecht 
Durch eine Verguͤnſtigung des Roamfſtchen Rathes 
D 3 habe. 








5A. Mine nd rünpieniha 
habe. Wenn aber, das Münzrecht vom Kaifer ertheilt 
par, fo feste man.P. C. das iſt Permilfu Caeßris, 
Die. Snfchriften auf den Münzen der. Colo⸗ 
. „.nien find. entweder Griechiſch oder, Lateiniſch, Die 
BGriechiſchen Städte, ‚weichen die Römer das Münze 
... xecht verliehen. hatten, ‚behielten, ‚die Gricchtſche 
Schrift, doch nur meift auf kleinen Current⸗Muͤn⸗ 
gen... Auf groͤßeren Münzen findet man Seiten 
Sriecifee Schrift, weil die Römer ihre. Sprache 
durchgehende in, den Colonien einzuführen. ſuchten. 
‚Auf einigen Münzen, findet man gar bepderley 
Sprachen, nähmlich auf der einen Selte elnk.Öries ' 
„ bilde, auf, der andern eine Lateinifhe Inſchelft H. 
Vaillant hat von dieſer Ar Münzen an be⸗ 
. fen gehandelt, und der berühmte Eraſmus Froͤh⸗ 
lich hat ihn ergaͤnzt **), Auf den Münzen ber 
Italieniſchen Colonien findet, man Feine Bruſtbil⸗ 
der der Kaifer, welches ihnen alfo unterfage gewe⸗ 
‚fen ſeyn muß... „Zu diefen Münzen ber Rbunifihen a 
Colonien gehören ‚die, Sicilianifchen, weiche oft 
die Kornähren in einem Schilde, zum Zeichen des 
‚x. gefegneten. Rornbaues ‚haben, und welche in. Sit 
ber von: der „erften Größe beſonders felten find, 
. Auch fann man hierher, hie Mauritaniſchen rech⸗ 
nen, welche ſich duch ein Pferd, mie einer Spiz⸗ 
ruthe, fenntlich ‚machen, Unter „biefen iſt Juba 
der aͤltere haͤufig. Juba der Sohn,und 
— Pko le⸗ 


1, PM) Eine ſolche Münze des Hoftilian’s, zu Co in 
Kaldkine geprägt, beichreibt Jobert im feiner, aut 
ar uͤnzwiſſ. 110 ©. — 

"sd Wr) ), KoyıY arllant inataäa Impp. Auguftgrüan et 

Caefarum, a-populis romanae ‚ditionis. graece Joqugemtibus, 
dt er 'omni modulo percufla,  Editio fecunda, ib Auct. 

—W recognıtal #t feptingentis nıumis aucta. Amſt. 1700 fol, 

pr - Bon. den Beta des ‚berühmten, ehemaligen cherd 

ec des Kalſerl. Münzeabinets zu Wien ir man Sechul⸗ 
id an * zur Älteren Ruͤnzwiſſenſchaft auf der st 
23.8 zur 7 - 
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Münze und Muͤnzwiſſeuſchaft. : 45 
Prolemäus ber&nte Bingtgen ‚und 
finden fih meift in —— * ie) 
Auper Dielen angeführten Atten ‚von alten 
and mebrentheils feltenen Muͤnzen ſinven fich hoc 
Numi fingulares, oder foldhe. befondere — 
— — zwar zu audern Claſſen Vrhdren, aber 
den Münzcabinetten in: dieſelbe gelegt, 
-  fondern: — verwahrer werben, und: auch, wie 
‚ de alte Münzen, in achte und unägen vingerbeilt- 
werden Sbnnen. Dahin gehören. ::- 
1): Die Numi unici. FEingitge‘ Wängen 
aennt man aber foldje,- die nur eihmahl in ven 
inetten gefunden‘ werden, und noch nir⸗ 
gends beſchrieben find, ungeachtet man faft taufend 
Mänztesifiec hat, Vergleichen einzige Märjen 
finden fi nun fowohl -untr den Geiechiſchen 'als 
mäfchen, es mögen. Conſulariſche oder Kaiſerli⸗ 
che ſeyn. Ein jeder großer Muͤngckeuner rühmt 
fich beynahe einen numum unicven "ya haben, 
wihen ein Oceo, Wico, sen Auguflin, 
- Golg, Urfinus u. f. w., die doch große Muͤnz⸗ 
kenner waren, und viel tauſend ein Händen 
gehabt Haben, nicht geſehen haben follen, - Welt. 
dieß aber nicht von: vleien/ ſondern mıt ſeht weni⸗ 


m — wahrscheinlich iſt, daß fie den fleißig⸗ 


fen Forſchern verborgen a wären, fo geben _ 
— and heart bi —* Regel, daß 
man woht ee for, ob vie dotgiblichen 


ein t te Sie 
| —— a a a 
* re — 
Groß⸗ un eſcenn — Re 
urden — Bine gerechuet. 
u aein did 
— a nmen 
»a kige 
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46 Moͤnne und Minzwifienfchaft. ö 


4: bige.:ungefaße if, 5 B. wenn bie Mänze von 
olb alt, fo iſt der -Rund. von Silber oder Erg, 
waren ſie von Güber..ift, fo ift der Rand von 
. Stuber. oder Bold *)..... Der erſte Nahme wird 
x, digen: Meddiſſen von ihrer Einfaſſung (vom Ita⸗ 
dieniſchen Conzorno, ‚ober srangdfifchen Contour), 
.der andere un ‚der. Stadt Croton in Großgrie⸗ 
2. „henlond, wo dieſe Muͤnzen zuerſt gepräge- ſeyn ſol⸗ 
x Jen, deygelegaet). Dieſe Art von Münzen iſt 
alllerdings alt, ob fie. gleich von einigen verdaͤchtig 
gemacht worben ſind; ob ſie aber wie Current⸗ 
muͤnzen gegolten: haben, iſt zweifelhaft. Unter den 
Romiſchen Muͤnzen. findet: man ſie vom Nero . 

e: au Trajan, nach dem Honorius aber finden 
r fich feine anhte mehr... Sie find durchgehende: dom 
ı' Greß⸗Erz. Der Ring Aft nicht zugleich mit dem 
x Öeprägg darum ‚gemacht, fonbern ‚erft: nach⸗ 
der, um daſſelbe zu erhalten, damit es fich nicht 
„.abreiben möchte. Man findet aber auch Wluns 
‚je, auf weichen bie Buchſtaben der Inſchrift mie 
ee LEER Me in 


*Es gibt auch dergleichen Münzen von Er; mit meffinge: 
— nem Ranude. Wagenlerl de re moretah veit- Kom. c. 
2. VL: Pu39-»aedenft auch meſſingner Münzen mit einem 
kupfernen Rande, dergleichen die Köntainn Eriftina aus 
’ dent ——— des edeln Roͤmers Galfried um 
gs! roßes Geld gekauft bat. 1 Re » 
, Nah Rinf’s Meinung (de, vet. numilm. potentia et 
I vw qua p. .) eerhielten diejenigen, -welche den Preis in 
Lirdenn®riech, Kampfſpielen dayon ertragen „batten, das 
Recht, ſolche Münzen zu prägen. Weil num Diefe Epiele 
+ im Erätena häufin gehalten wurden, To entitand davon der 
1" Mahmie (;roionıan. Wagenjeil behanpiet, ds wäre ei; 
‚ne, Griechiſche Benennung ra xerrrwura vozırnera, mu- 
rm Iimbriatı S. praetektatı, welches mit der’ Zeit unrecht 
audgeiprochen umdre: Wenn Pier Benennung) Komurmatı 
aus dem Ital. oder Franz: herrlihren Soll, ſo muß fie folgs 
Lid neuer ſeyn. Wagenfeil findet aber beydes unmwahr: 
2. 1 ‚Icheinlid Er meint, die Italienischen Autiquaren wirs 
den Fein Wort ans der Franz. Sprache entlehnet haben, 
#7 und im tal. ſpraͤche man nicht contornuare, fondern a 
torfimfe, atoruare. 4 39 


v en 
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Möänze ind Muͤnzwiffenfchaͤt. 87 
ja Sen Rand Bineindehen Cr: Kama vbey tiefen 
alfs nicht angeldrhet feyn, ſondern muß im Schmel⸗ 
en von bem Kuͤnftler angebracht. feyn: ”). : .-' 3 
3) Numi incufi, eingeprägte oder allge: . 
(dlagene Muͤnzen ſind ſolche, weldye nur auf ei- 
ner Seite gepröge:find,; und alfo feinen Revers ha⸗ 
: ben. Dergleichen findet man unter: ven Grifkhis 
(hen niche, wohl aber unter den Roͤmiſchen, ſo⸗ 
wohl confilarigehen als Faiferlichen. In aͤlttren 
Zeiten find. fie überhaupt rar, in neweren dheriger - 





mein. Sie zeigen an, daß fie in großer Eilfertige 


keit geichlagen find, und daß man entweder ben 
' gwegten Stempel niche hat verfertigen koͤnnen, über 
daß der Muͤnzer eine neue Platte eingelegt Hat,- 
ohne die geprägte Münze vorher wegzunehmen. 
» Daher ift aufi beyben Seiten einerley Gepraͤge ent⸗ 
. flanden, welches aber.auf der unten Seite, wo 
ſich eine geprägte Dlünze nur abgedruckt hat, weit 
unfennsliher und (dwader if 7 9: "8 
4) Numi aeruginof. Man finder bey ten 
olten Knpfermünzen einen gewiſſen Roſt, mie man 
«8 agant, welcher wermrfacht, daß ſie wie angelaus 
fen ausſehen, ober mit einen’ .blamep:.oder grümen 
Firniß überzogen ſcheinen. Das Kupfer nämtich, 
je feiuer es iſt/ deſio mehr laͤuft es biau und gtuͤn 
an., Wenn man ::aun eine roͤmiſcheMauͤnze be⸗ 
: Tonıms; bie fange in der Erde gelegen har, fo: iſt 
fie aber und äber mit .einem ſolchen Firniß ober 
. Haus überzogen, ‚aber dabey ganz ia; undrfkhe 
wie der ſchoͤnſte · Kuͤrkis ans. : Es ut aber bieſe 
Materie fein Rofl, welcher die: Kupfermünge Fer: 
flört, wie er es allertings auf Silbermuͤnzen thut, 
u rn DE. fondern 
a 


sag 4 : ⸗ 


4} 


⸗ 


GB Mame und Nuͤnzwigenſchaſft. 
ſondern fie-feßt ſich in alle Vertiefungen nn, und 
erhaͤlt fie vielmehr, 


: Ste, Ian alfo ohne Verder⸗ 
bung ber Muͤnze nicht abgemacht werden, ja fie 


- ‚Hält ſogar das Feuer aus, wie. Gavot anmerkt, 


⸗ 


„ber es felbſt verſucht hat. Wicfer aͤchte Firnißz iſt 


eine Zierde older Muͤnzen, und ein Beweis ihres 


Alterthums. Hingegen derjenigt. womit betruͤguche 


.— 


.? 


4 


Italiener die kupfernen Münzen übergeben, und 


‚da fie la Patina nennen, iſt unaͤcht, nad geht 


gleich durch bloßes Waſſer ab. 


dar Ye 


— 


3) Gehören hierher tie Numi vitiofe oom- 


- binati vel.goniuncti, Münzen, deren Revere und. 
„pers nicht zufammen paſſen, fonbern aus zwey 
verſchiedenen Stempeln befleben. Diele fehkerbafr 


- gen Münzen find dennoch großen Theile aͤcht. 


- Dee. berühmte Jeſult Gr bdlich in Wien hat einen 


‚ganzen Trartas De. numis monereriorum vete- 
rum culpa vitiofis geſchrieben, weicher eigenslich - 
die vierte Differtation feiner Quatuor tentaminum 


rem numarism veterum. Viennze .ry37. 


_ ansmadı. Er Hefert ‚darin c. 4. p. 391: ein 
. Yanzes Regifter de vitiofa: paginerum combing- 


‚Bone in numis fubaeratis. Dergleichen And 


4. B. eine Julia Domna, ba auf bes: einen 


| Seite ihr Bildniß, und auf:. ver andern Pantif. 
. Trib. P. IH ſteht. Da ſiehe wen gleich; daß ſie 


nicht zuſammen gehoͤren, und daß ber Revers von 


giner Münge ihres Sehnes, des Geta ſeyn muß. 
Berner eine Sabina Yugufta, auf derm Rad 


ſeite ſteht Virtus Augufti. Ferner ein Gor di a⸗ 


nus, da auf der einen Seite die Venus und ur 


. 90 leben, mit ber Umſchrift: Foecunditas An- 


Dergleichen Muͤnzen finden ſich aud in 


—— Zeiten. Man har z. B. einen Saͤchſi⸗ 


ſchen Thaler, da auf der einen Seite des Könige 
von 


/ 


— gg TE ...... DE 


Würze und Mimwigenfheft. . 9 


von Polen Bilbniß,..anf der andern das Chun 
, nei 


braudenburgifche Wapen fie 


” 


Bisher haben wir won Achten alten Mänzen 


gehandelt, wir müffeh nun auch von unschten es - 


was bemerken *). Es giebt aber, unaͤchte Müns 


zen, bie wirklich alt, und auch folche, die in-neus_ “ 


eren Zeiten betrieglih nachgemacht find. Da bie 


. Griechen ihr Muͤnzweſen vermutblich von den Aegyp⸗ 


siern, und die Roͤmer wieder bon den Griechen ers 
dielten, fo har es ſchon in den alten Seiten falfche 
Münzen gegeben. — | 

Zu den alten falfchen Münzen gehören 1) 
Die Numi pelliculari. Dieſe iſt die Fünfttichfte 


Art und faft nicht izachzumachen. Die Subflang - 


dieſer gefutterten ober uͤberzogenen Münzen 


(Medailles fournees) iſt nicht Go oder Su— 
ber, fondern eine andere Materie, welche mit Gold⸗ 
oder Silberblech überzogen iſt. Sie werden baber 
wieberum in zwey Claſſen, in ſuhaeratos und ſub- 
ferratos. eingerheilt,. Die uͤberzogenen ehernen 


- Münzen find inwendig Erz ober Kupfer, welches 


mit Gold» oder Süberbichh fo & en iſt, daß 
es alle Proben, auch ben — — daher 


auch Savot, der ſich ſonſt alle Raͤhe gegeben 


hat, dieſes Kunſtſtuͤck nicht hat ausforſchen kdnnen. 
Dog man {hop in alten Zeiten surcos ſubaera 
vos gehabt habe, lehrt Perfins (Sat. V. v. 104.) 
welcher darüber Flagt; aber «a iſt falſch, wenn 
Jobert behauptes, bag fie mit dem Triumvirate 
Auguſt's anfingen, Vlelmehr finden fih ſchon 
unter ben confularifchen Münzen dergleichen, aber 
mit ©allieno, hören fie anf. Dit dieſem fänge 
naͤhmlich das niedere Reich an, da die Münzen, 
weiche zur Zeit bes Höheren Reichs fein Güher 

FR ; — J waren, 
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ur dann ı gr ET 
Ro Binningen 
N Waren faſt lauter "Kupfer wurden, 'b fr alfe 
der Mühe nicht mehr verlohnte, fie zu verfaͤlſchen. 
* Numi fübferrati beſtehen inivendig aus Eis 
> fen, welches mit Gold Dver Sitberbiech”Übellege 
ft, und diefe find beſonders rar. Es haben einige 
zibeifein wollen, ob es dergleichen ‚gäbe, allein S as 
vo: hat es durch Proben mie dem Magnet erwie⸗ 
fen. Piinins (Hilf nat. L. XXXIM. cap. 9.) 
ſagt: M. Antonius“ Triumvir habe‘ eihn Zufag 
von Eifen zu den Denariis gema ht, mod Dio 
 Caffing meaft an, daß in dem Trinmotrat des 
a8 Leplbus, Antonfus und Augufens, zur Uns 
" serhältung, der großen Kriegesheere dergleichen ges 
:_ fchehen. Dies geſchahe aber aus Not unb Gerds. 
“ "" mangel, und ‘war vorher ſchon aus‘ ſucht ge⸗ 


——— —— 
aber die falſchen Mürnfed, welche nu- 
BU nd ſAbletratos mächten, dadurch) häufiget wur⸗ 
den, ſo brachten die Alten numg (erraros auf, 
deren Rand mit einer‘ Feile eingeferber ar, damit 
man ſehen konnte, was in dendig flefte,: wiewohl 
einige eine für einen Zierrath halten: Das er 
= Seife aber richtiger, Benin Tacitus! (de Mori- 
"bus Germ. c. 5.) melder, daß die’ alten Deut⸗ 
2 chen kane andere Dünen als ferratos und. biiu- 
: gatos’Yon den Römern genommen Hätten, weil 
Cs Diefe’ noͤhmlich ihren‘ völligen inneren“ Werth bat 
"gen.  Deraltichen gezackte oder gezahnte Muͤn⸗ 
“ zen (dentelees) teıfft man aͤcht bie auf dem 
Auguſtus an, die nachherigen find nicht Acht ”). 
j Be | as "7" inige 


te, ⁊* 


Feb HE > Bu) 


02 


2 a ee y : 
— — nicht alle Moͤnzkenner hierin einig, ob fie 
g lei —— die Par A nah Auguſt 
erfelien ſind. 6 a& zer, muynlihlat:sı poleHlı. et 
aua!. p 05. gedenft eines Numi fubaerati der Barbia 
Drbania, der Gemahlinn Aler. Severi, und Morei- 
lus nn speoimifArrer Rıumirdke — 


ro rt ne 
(oiche Münze Gallieni an. Go gar eine eiſerne M ” 
i N) 


2 ⸗ 


Minze und Muͤnwiſfeuſchaf9t. ET. 
Einige haben ſich eingebildet, ei hießin decwrgen 
ferrari, weil eine Saͤge —* gepraͤgt geweſen 
vaͤre, ‚allein dies iſt rig:”). Man wolite nun 
zwar durch den fägenfbemigen Rand: den: Bettug 
mit falfchen Münzen verhuͤten; aber uman ‘prwichte 
feinen Eadzweck nicht, fonbern ‚ber eingekerbee Rand 
wurde auch bey falſchen Münzen ımachgemadht, 
Um alfo eine ächte Münze leichter zu -Seunthellen, 
brachte man die Numos :perforatog auf; barin 
ein Lech gefchlagen war; - welches ‚aber: niche durch» 
sing. Einige halten dieſes für ven. Puntt eines 
Stifte zur Feſthaltung bes Stempels im Proͤgen; 
allein «8 bar keinen Grund, indem die Romer fein 
Druckwerk harten; wie wir jetzt haben, foatern 6 


mußte alles mit dem Schlage gefchehen:: En. muͤß⸗ J 


ten auch ſonſt ae alte Bingen ein: Sach haben, 
— doch der Augenſchein widerlegt,.Much iſt 
es irrig, wenn man meint,:-fhiche: Wlan wären 
an Bändern getragen worden, beun das Loch gehe 
nicht ganz durch. Man' Fann uͤbrigens bieſe ge⸗ 
futterten Muͤnzen leicht an ihrem: Schall: erkennen 
und won ächten: suterfiheiven. Sie..find aber faſt 
— ſeltner, als bie aͤchten, uUnd verdienen wegen‘ 

ber barauf- verwendten Kunſt hochgeſchaͤte zu 
werden. 
2) Numi tineti machen die zimepts. Urt. fal⸗ 
ſcher alter Muͤnzen aus, das find uͤbergolderte 
oder überfilberte Rupfermänzen. Sie find fpds . 
ter aufgelommen, und der Betrug bamit iſt leich⸗ 
ser zu entdecken, als mit den gefutserten Münzen. . 


Thom. 
J die — ig mit. Funfer „Übersosen war, bemerkt 
inf am . Orte 67 S Sale Earacalla, 


oa 7 7? — 
ge —— rin Beiden, zeige! Dielen 712 


A 
& “ 


6 Deine and Mungwiſſenſchaft. 
Thom. Chifletiue meint, dergleichen Münzen 
aa nur zum Beichen- der Ehrerbietung verfertigt 
wordrea. Allerdings. hat mans wohl zuweilen ge⸗ 
"than, wie die übergolveren Mebaillens Trajans 
:und. Prokus erwieſen. Daß es aber auch — 
Bectrtegeru aus Gerwinnfircht geſchehen ſey, bewei⸗ 
ft Mipian’s Verärduung L. VIII. ff. sed. L. 
‚ Corn. de ‚fall. Quicunque numos aureos par- 
:tian rAferit, tinxesir vel finxerit, iſi gui- 
- dem liberi- t, ad beftıas dari, ſi ferui, fum- 
mo füpplicio. affıci :debent. Auch dieſe Numi 
tinoti Niedailles faucees) find rar, weil ſich bag 
: Gold und Silber leicht abfchabt, und fie finden 
:fih nad) es Kaiſers Pofehumus Bei. Dan 
finder auch übergolbete Sibermünzen, welche man 
aber nicht füglich gu ben. ten Münzen rech⸗ 
:.nen .Fann,: weil man eine. Ächte Münze ur bie 


Ucbergoibung nur bat‘ Beripbnern wollen. 


Enruch muͤſſen wir auch neue falſche Win 
gen bemerkin, weiche den alten nachgemadht find, 
und oft Fälfchlich Für alte: ausgegeben - werben. 
Man Te in vaͤnzlich erdichtete und in ver⸗ 

Gaͤnzlich erbichtete find folche, 
weiche niemahls vorhanden gewefen, fondern von 
Meniſchen erfunden find, die ihren Wig zum, Bes 
truge gemißbraucht haben Dahin gehören faſt 
alle Hebraͤiſche Münzen, beſonders diejenigen, auf 
welchen Moſes mit Widderhoͤrnern, Aarons Ruthe, 
Salomo x. vorgeſtellt find. Manche von dieſen | 
mögen wirklich ſchon In diteren Zeiten von ber 
trieglichen. Juden, welche unter den Griechen leb⸗ 
sen, gepräge fepn, wie fie. denn auch bald lernten, 
— — aus ſchlechterem Metalle nach⸗ 
up Dergleichen falfche Griechifebe Münzen 
—— Bailtanı und a) beſonders fleißig 
aufge 
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int Einzwihenſchatt. 67 
r aufgefucht *). Under den Rbaufchen Minen Sn. 
. ven fich die meiſten falfchen. 3. B. die Munge 
worauf Hannibal vargefiellt wird; ber einen 
Wurfſpieß auf. bie Romer abfchieft, mit dei Um⸗ 
ſchrift: Accipime, (nach. Florus's —— 
6.) ferner wa Ghfar 6, mit einem dreyfachen V 
um des‘ Veni, Vidi, Vici, 'aussmbruden, de 

Augnfeus, mis. ſeinen Wahlſpruch: Feſpna 
-Jeme u. ſ. w. Aush die Muͤnzen auf Perſonen, 
won welchen niemahls Diänzen porhanden ſtad, 
als vom Codrus, Homer, Solon, von her 
Dido und vergleichen gehoͤren hierher. Diefes- 
. ind wie Paduani, Parmelani, Vicentini, wie her 
wach beimerfe werden ſoll. 

Verfälfchte- alte Münzen find ſolche, bie zur 
Nachahmung der alten gemacht worbte —* 
: Dies iſt aber auf mehr als eine Art. geſchehen: 
1) bat man bie alten. Münzen vor. Augen behal⸗ 
sen, aber den Stempel nachgeſchnitten, und ſie ſo 
von neuem gepsägt. a). Hat man bie alten Orks 
ginale ſelbſt behalten, und die abgegriffenen Muͤn⸗ 
.zen von neuem ausgeſtochen, fo daß man aus eis 
nem Kopfe eines Kaifers, ver nicht rar. gewefen, 
rinen andern raren formirg bat. Dergleichen trifft. 
man beſonders viele in Kupfer an. 3) Hat man 
-auf. alte abgenngte Münzen — ganz neuen 
Stempel gepraͤgt, und zwar entweder auf beyden 
Seiten, oder auf einer, um. wenigſtene Muͤnzen 
mit raren Reverſen heroorzubringen. 4) Dat man 
ao alte ne genommen, und don Jever "ein 


ey Dabis gebärt bie 5 On uf deren — Brii Ari 
we rin : Ay ge Natur, mit dem a 
- fe Errmiyie en kim = — Plato bie Fe 


des a durch das Eich 
: Ben, um wur —— urch en u 


en ıl ee je manmsalı vet 


“> Mänje nud Mungwiſſenſchaſt. 
 anBeite ganz: aßgefeilet, and fie hernach juferunsen 
vgebshet. Dadurch hat man eine Münze verſchafft, 
uxie zwar vorher bekannt gewefen, ‘aber man hat 
.. Ei einen nenen Avers oder Rivers gegeben, ber 
ichen man noch niemahls gefohen bat. Dieſe 
| re des Betrugs erfordert viele Kunſt, damit Ing 
— zuſammenhalte *). 5) Hat man die 
sfönfchriften auf den Münzen geaͤndert, und dadurch 
we Meihe.ber Regierungejahre, der Confulare, ner 
. Aktibunate ergänzen wollen, auch wohl ben Nah⸗ 
men eines: Kaiſers, der gemein: il, in den Nahe 
atmen eines ſeltneren verwandelt, und alſo nur _die 
ALegende verfälfcht., 6) Hat man nachgeprägte 
Münzen mit einem Firniß überzogen, um Ihnen 
rihadurch das Anſehen alter Münzen zu geben. 7) 
Hat man: alte Medaillen nachgegojfen, weiches wie 
: Zewdhnlichſte Art des Betruges if. Mam made 
nähmlich aus. der Aſche von verbrannten Knochen, 
epder auch aus Gyps dder feinem Thon eisen 
‚Teig, worin man eine ale Münze, nachdem man 
fie ‚vorher mit Oehl beftrichen hatte, abdruckte. 
Wena nachher die Form troden geworben war, 
goß man fie mit gefhmelzenem Metal aus.  . 
2%... Die Staliener, „welche fich ſchon lange vide 
ruhe gegeben haben, mit vorgeblichen alten Muͤn⸗ 
zen Geld. zu verdienen, find ungemein erfinderiſch 
 rgewefen, ihren Betrug recht kuͤnſtlich zu verbergen. 
Sie fanden, daß die Formen von Opyps leicht gets 
sfprangen, und nahmen daher zu ben verbrannten 
Knochen Ziegelfteinmehl. Auch machten fie die. 
Formen' biewellen aus Ziegelfteinmehl mit Kreide. 
verfegt, oder aus Perlenmehl und Mufchelfand. 
Dennoch ſahen ſie ſich genoͤthiget, den Figuren 


1) Juhert.in fer ser Einleitung. we — 325 
©. führt ein Crempel 
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. ober Buchſtaben oft mit dem Grabſtichel nachzu⸗ 
helfen. Bisweilen bekamen auch die Formen R. 
Ben, welche fie mit Maſtix verfchmierten, den ſie 
durch einen uͤbergezogenen Firniß verſteckten. 

Man kann alſo alle falſche alte Münzen im 
zchgeſchnittene und nachgegoſſene eintheilen. 

"Das legte iſt leichter, aber der Derrug füllt auch 
‚sicher. in die Augen. Die nachgegoflenen Müne 
zen finden fih am häufigfken in Kupfer und in 
Sold, weil ſich daffelbe leicht abgießen läßt. 

“ Die geſchnittenen und geprägten falfchen 
Manjen Fünnen am leichteften für aͤchte angefehen 
werben. Man theilt diefelben meift nach dem Was 
terlande der Kuͤuſtler, welche fich darin. hervorgen 
than haben, und deren Kunſt an fich immer ruͤhm⸗ 
lich bleibt, in vier Claſſen, naͤhmlich in Numos 
Paduanos, Parmefänos, Vicentinos und Carte» 
‚Fomanos. Die Paduaniſchen Münzen find die 
jenigen, welche Joh. del Cavino, ein geſchickter 
Stempelſchneider zu Padua verfertigt hat. Dar; 

meſaniſche nennt man diejenigen, welche Lau⸗ 
zentius Parmeſanus mit feinem Sohne ge 

made bar. Vicentiniſche find diejenigen. bie 
Valerius Bellus, ber von Vicenza gebuͤrtig 
war, nachgeſchnitten hat, und ne haben 

Ihren Nahınen von dem Nieberlänper inc. Yes 
zen; Earteron, welcher befonbere Gohmönzm 
aachgemacht har. BET Se: 
Dieſe Männer werben gewöhnlich, von den 
Münzeennern als Hauptbetrhger ausgegeben, ob 
Iprer gleich noch mehrere find, ale Joh. J ve 
Bonfagna Benevent Erllini'u. fm. 

‚lim, obgleich alle nicht zu vertheibigen find, „fo 
chut doch Patin dem Cavino zu vie, ' Diefer 
ſchnitt zwar ale Münzen nad, aber er gab fis 
nicht für ale aus, ſondern verkaufte fie als feine 
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I Me 
eigene Arbeit Mas er alfo zu feiner. Uebung giſh 
heimli , fondern frep Han VA) ihr, dag. fan 


man ihri’ als feinen Betrug anrechnen. Ey’ tos 


pirte alte ſchoͤne Stuͤcke, und. ift nicht Schu dar⸗ 
an, daß Unerfahrne fie für Achte ale Münzen ges 
halten Haben. ,. Der berühmte Juriſt zu Pabzıe 
Marcus Manına Benapidiys Oak Bor 
naviene) gab ihm alte Münjen zum, Mbcopiren, 
worin er fih der Beyhuͤlfe des Aler. Baff { as 
nus bes “Süngern, der ein gurer Antiquarius war, 
bediente. Da er alfo alte Münzen mit fd vieler 
Runft nachfchnitt, daß die Paduaniſchen Münzen 
beynabe eben fo viel koſten, als Achte alt Muͤn⸗ 
zen Don der gemeineren Art, und: fie als feine Ar⸗ 
beit verfaufte, fo fann man ihm den Ruhm lafs 
fen, den er auf feiner Grabſchrift zu Padua bes 
kommt, da er Vir integerrimus beißt. Er ſchnitt 
aber nicht allein alte Münzen. nad, ‚fondern, erdichs 
tete auch Münzen auf. die alten Philcfopben und 
berühmten Schriftfteller, als Socrares, Plato, 
Ariftoreles, Homer, Horaz Virgil u. (m, 
auf welche niemahls Münzen gefchlagen worden 
find, außer auf den Hippofrates. Auch von 
andern berühmten Leuten erdichtete. er Muͤnzen, als 
auf den Priamus, Aeneas, Dido, Artemis 
fia, u. f. w. : Dazu gab ihm Benavidius 
Anleitung, ind andere Gelehrte loben feine Be⸗ 
muͤhuug, worin er ungemeine Geſchicklichkeit bes 
wies. Seine Stempel wurden fonjt in dem Muͤnz⸗ 
Cabinetee der Canon regul. S. Auguftini im Kloo 
ſter St. Genobeva zu Paris “aufbehuren, und Mor 
linee im Cäralägo diefes Cabinetts ı Ih. ga 
118. befehreibt fie, amd, litfert. die Kupferftihe 
Davon *). Wegen der Schönheit der Padua - 

— a 
09) be Tenzet’s Monatl. Unterredüngeh von 1893. 
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Münze und Minzeifenihft  &Y 
air Day ſiedet man fogar von huen Sende 
. süße 


&s wird alſo: pisk Behueſamr eie rfordert 
venn man dice aͤchten alten Muͤnzen von ben fal⸗ 
‚She unterſcheiden wis "Das bloße Unfehen if 
it hinlaͤnglich, wenn man auch aoch fo auf⸗ 
melfess iſt, bisweilen ſtijd auch andere Prben 
ahthig, 5 DE um ben: Firniß von dem aAchten Ro⸗ 
fie zu unte rſcheiden. Da einige betruͤgliche Italie⸗ 
‚ar. die ffal ſchen Müngen.dn Urin seihtanchen, um‘ 
ben Roſt hervor — bringen, ſo kann man fögar 


die Probe des Oeruchs anrathen, wie ——— 


(Epigr. IX, 60.) ſagt: — 

Confaluit nares an olerent.nere- Conindem. 
—— Handels fehr gut von dew Kim R 
. falfher Münzen: « Einleitung zur Müı au. 
Saft 317 m. 6:8): Man merke. von den er⸗ 
dichteten alten. Münzen, daß fie feinen Grum im 

Aiterthume haben. ;Ca fehle an Nachrichten va - 
man auf. ben Ham, Ariſtoteles x. Nuͤnꝛen go | 


- Bon ben nachgeſchaittenen hingen! mirke 
man 1) daß fie auf ben Seiten niche von gleicher 
. Dide find. 2) Daß bie Bilder und Figuren wiche 
zentbeile zu hoch gefchnitten find. 3) Dap-ıdie 
Schrift zu fcharf iſt: den die neuem Gtempels 
ſchneider pflegen ae die un u auf — 


— —* a * Me aan ur erde 


der 55 Dadu sine 

schti l u 

EN 

Sud fo schön daß ſeibſt Patin —* es 

tne) ad — zu" en Fr 33 — 
— 1 @ “ 1 

jan » fin —* obert — > — a phis de 
Re ni — — Kong 

ur ke ur laufen, ert iſt aber unteshlichen, 


eg Minze und Muͤnzwifenſchaft. 

2. Mänıen. bornmen ſoll. von einem Schriftgleßer is 
EStahi ſchneiden zu laſſen, und fie hernach in den 
Muͤnzſtempel / einzuſenken, und dieſe Schrift iſt same 
gemein ſcharf, wie fie auf ben alten Wlünzen nicht - 
: ME 4) Der Rand ber fauchen Mönjen if ges 
..nau nielrund, bey den alten hingegen na eb 
. was ungleich. 3) IE auch der Rand der fallen 
.-. Mängın glatt, da ex hingegen bay den Achten WW 2 
Fo ik ‚goffenert Manz 
a DE 2 - en 
6 endlich zu bemerken eye find viel leichter, 
1als wie gefrhlagenen, weil durch den Schlag das 

Mesa dichter zufammen gettieben wird. Wenn 
cr ce gegoſſene Mänze alfo eben die Schwere haben 





0. felh ats eine gefehlagene, fo muß fie nothwendig 


hidden uud groͤßer ſeyn; bean das geſchmolzene tarıd 
Inch Feuer verduͤnute Erz nitame mehr Kaum 
di 3) Sie haben eia unteinexes Metall ale die 
;- geprägten Dingen; denn die Achten alten Münzen 
: Baben. fepr reines Metall. = 9) Sie find durchge⸗ 
hends glatter, als bie geprägten, welche fehare Etten 

| im den Biguren und Bachftiaben haben, wenn ſie 
fehr abgegriffen find, und baber Numi 'alpe- 
- gi beißen. Dieſe Schärfe kann bie Kunſt den ge⸗ 

. goffenen Muͤnzen nicht ertheilen. Hier muß man 
\.gber mehr. fühlen als ſehen. 4) Sie find in ihrer 
DDlaͤche, befonders wenn man: fie durch ein Vergroͤ⸗ 
ßetungsglas betrachtet ldcherig. Dieſe kleinen Lo⸗ 
Ss We weiche den Nadelſtichen ‚gleichen, rühren von 
„..bem Gußfande ber, welcher niemabts fo gftichföre 
a mig if, dag niche ein Koͤruchen ardper- ſeyn follte, 
‚ale Bas ander. Die Betrüger fuchen dieß zwar 
vadurch zu verbergen, dat, jie Die falſchen Vlünjen 
‚mit Maſtix reiben, woburd bie fleınen-xacher ans 

“ gefäßlt werden. Allein dietz verräch ſich batd, denn 
"das Maſuxpulver hebt am den Fingern an, ſobald 

«6 


Frünze und Muͤnzwiſſenſchaff. 
es in bie Wärme kommt. Endtich 5) berräch bee 
dar zu runde und dabey ˖ glatte Rand bie gegoſſe⸗ 
nen nenen Mängen noch mehr, als ‚bie nachge⸗ 
ſchnitrenen. Dieß find die Hauptkennzeichen der 
faiſchen Münzen, in deren Beurteilung bie Vers 
- gleiheng mit ächten alten Münzen noch mehreres 
an die Hand gib. Ueberh bat man Urfache, 
eine vor abliche alte Münse fir verdächtig zu hal⸗ 
ten, wenn ſie gar zu — ausſieht — - 
Che wir die alten Münzen verlaffen, bewer⸗ 
fen wir noch einige Regeln, fie nae .. ed 
Uchen Wertbe zu beussheilen.- Man miı 
allein aͤchte und unaͤchte, ſondern auch — 
und ſeltene unterſcheiden lernen. Da bie Rbinis 
ſchen Kaifermuͤnzen von vorzͤglicher — 
find, ſo merke manı - 
2): Diejenigen: Relfermängen von ins 
feleen, auf deren begden Weiten einelig Blildniß 
eines Kaifers fieht, oder auf. deren Vorderſeite ichs 


rerre Bilvsiſſe find. 


2) Die Maͤnzen mit Brafbißice find. ſelt⸗ 


den. 8. B. Ctaudiuns ſicht auf den größfren 
— rechts, a Eieineren linke. Wo 


Gegencheil finden, : en eine 
ve a- 
„Qype — Listen ——* ſeltner, 
and bi ejenlgen, Worauf das Wert: R Reftituie 


pehe. 
.. 3) Die ——— Dis Erik ange 
: Wine ee zom "flonen, ale die. 
— 5) DW 


D - Mine und Muͤnzwiſſenſchaft. 
6) Die Münzen Der Zaifer, welche mir fur 
# Zeit regiert haben, -- ober das Kaiſerthum am 
ſich geriffen Haben, befonders. die Münzen der Eis 
faren, weiche nur erft Hoffnung. zum Kaiferthume 
Hatten, find felten. ie Jegte Urt von. Münzen 
sinterfcheiben fich . dadurch, daß bey dem Worte 
Caefar nicht hinzu gefeßt wire Auguſtus. - Ein 
Münzkenner ‚muß alfo bie Nahmen der Kaiſer wife 
fen, welche kurz, oder als, Tyrannen regiert. haben. 
Manche bauen find fo rar, daß Occo imd Sa⸗ 
bot behauptet haben, «5 wären vom Marctus 
und Hoſtilianus gar, feine Muͤnzen vorhanden. 
7) Die Mänzen,. worauf: irgend‘ ein Kuufls 
werk, Gebinde un» dergleichen vorgeſtellt wird, in» 
pleichen die Münzen bey -erften Kaifer, bie auf ber 
Ruͤckſeite, ohne irgend eine Figur zu haben, biefe 
Worte, entweder in einem Kranze eingefchloflen, 
oder ohne „alle Verzierung darſtellen, kommen Fels 
ten ver. - R z J 
8) Die Numi votivi der ſpaͤtern Kaiſer ſind 
auch rar, worauf anflatt des Werte MVLT, das 
Wort ET ſteht. 3.8. auf-.einer Münze des 
Sallienus, let VOT, X; BE. XX; denn 
ſonſt femme oft die Legende: fe vora : VORIS 
DECENNALIBVS. MYLTIS. VICENNA- 
LIBVS. ‚Diefes. finh; Hie-allerpornehmften und - 
allgemeinften Regeln: ı Die: befondern muß ein 
Muͤnzkenner aus der Eefchichte eines zeden Kai⸗ 
ſers hernehmen, — wg Man⸗ 
zen mit den Begebenheiten. mag ihre Aecchtheit am 
— entdeckt merden. — — ‚aber .. 
zu merken, daß fig,kgt en. Ben 
Derändert ——— Bon ben Münzen noaͤhncich, 
welche, wir Jetgt für falten halten, kann ein Gluͤcks⸗ 
fall eins, Menge: encdecken welche bieher venhomen | 
zelegen Haben. Das Aufgrnkemine - dte 
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Münze und Dönzeitenfhafz, 5 
„ Kann ‚no mande "Seltenheit aͤng Klcht bringen, 
.. Bund doch des, Umiſche Arzt, Joh. Frank, eis 
. ‚nen Kaifergrofchen Ferdinand [Il von 1545, 
„, welcher in eine Ruͤbe eingemachfen. war. Auch 
hier heißt es: Dies diem‘docet, Sehr, gut 
hat von den Kennzeichen falfcher Münzen gefehries 
ben Besuvais dans la Maniere de difcerner 
les Medailles antiques de celles, qui [ont con» 
tralaites. à Paris 1739. 4 J 
Roch einige Bemerkungen uͤder die vers _ 
auf antiken Mäns 
d. Bexy einer jeden vollkommnen Muͤnze fie ſex 
von Griechen, Römern, oder andern Voͤlkern ges 
‚ prägt, hat man zwey beftämpelte Seiten zu bes 
trachten. Die Borbere Seite mit der. Hauptfigur 
I Beige die Geſichts⸗ ober Haupffeite, auch : ber 
Avero pers adverfa, prima frons, antica'*”) 
da tEre*"*), Die Nüdfeite mit ihren minderwich 
sigen Figuren und Vorſtellungen heiße ker Revers 
(pars reverfa oder plc 
Gememiglih find auf beyden Seiten nicht 
aur Figuren, fondern auch Auffchriften befindlich 
Sie Hauptfigur des Averfes ftelle den Kopf: = 
Nas Druftbild eines heidniſchen Gottes, eines Koͤ⸗ 
nigs, Kayſers, Helden, Eelshrien oder auch eines 
Frauenzimmers vor; oder es iſt flart ber Hauptfi⸗ 
‚gur eine fomballiche Vorſtellung, ein Monimene 
we 7 abgebil⸗ 


—— 
* ee Jobert und d Herrn de la B 
tie, . Nürnberg 1778. 8. ©. 10: #. 
, Dr tu und Barca ſuchen dem Uriprung dieſer Denen 
F 

m 


*) 12 dın, die vordere Geite, weil Iaetmabl, wenige 
iß. 





—— 
© ausgens Kopf eines Gottes 
torpdaligen Werten anf dom —* 
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72 Münmeund Müngiffenfhafl, 
abgebildet. Nach der allgemeinen Regel 
ijede Münze auf beyden GSeiten ——— 
Mangelt die Ruͤckſeite, fo iſt es ein untrügliches 
Kennzeichen, daß die Maͤnze modern, oder abge 

{lagen (incufus) und eingeprägt fy. obere 
- will einen Cäfarton *) von Mittelerz und eine 
" Medaille des Julius Caͤſar ohne Rädfeite ges 
ſehen haben; er hält fie aber nicht für aͤcht. Hin⸗ 
Segen gibt er zwey Medaillen des ehemahligen fd» 
niglich franzöfifchen Cabinets für antik aus, — 
2 auch deren Reverse platt und ohne Gepr 


. IM ‚Eine derſelben wäre von ANTON. 


T. XXIV.. Die andere griehifh vom L. 
VERVS mit deſſen bloßem — Beyde haͤlt 

— ihter merklichen Dide und Ordße wegen, für 
Medtaillen. 


Unter den moberuen Medaillen iſt es aber 
eben nichts — man findet viele der⸗ 
gleichen von Paͤbſten und onigen ohne Revers. 
Auch einige Averſe finden ſich, bie weder 
— noch —** fuͤhren, und beunoqh von 

or Alter und aͤcht find: dergleichen find dieje⸗ 
—* welche von dem Triumvir Antonin und 
von den Münzmeiftern bes Auguft’s gefehlagen 
worden, auf. welchen man aber weiter > A 
als die Juſchrift AVGVSTVS TRIBV 
POTEST. mit einem Lorbeerkran umſchloſſen. 
Gleiche Bewandniß hat ee mit einer Muͤnze vom 
Birelling, deren Hampefeite bie Worte leſen laͤßt: 
CONCORDIA EXERCITVVM. nebft zwey in 
einander gefchlagenen Händen; die Ruͤckſeite aber 
CONCORDIA nebſt 


einer 
leise mens X 


Car 


Münze und miulezwiſſenſchat. 73 


einer Figur. As Rom noch bey. feiner Freyheit 
nur von Conſulen beherrſcht — durfte nie⸗ 
mand ſein eigenes Portrait auf Muͤnzen ſetzen. 
ar Caͤſar ”) erhielt erſt vom Senat (ex 
P. Q. R. decreto) bie Erlaubniß, fein ” 
niß auf dffentlihe Münzen prägen. zu laſſen. 
mm fo vorzüglihen Vorgänger folgten na e 
Die Kapfer, welche immer weiter. um fich griffen, - 
bis die ehemahlige republisanifche Verfaſſung ganz 
umgefloßen war. Alsdann pflegten auch die Ge⸗ 
mahlinnen, Kinder und !irblinge ber Kapfer auf 
ber .. abgebilbee Ri u werben. a 
Zwar trifft man Mänzen an, worauf ber 
Kopf des Sunius Bruns, des Scersiline 
Hala, des Regulus, des Marceling, bes 
Deolabella, bes Pompejins, bes Domitiue 
u. d. vorgeſtellt if. Vielleicht find dergleichen 
Münzen zur Zeit der bürgerlichen Unruhen ges 
prägt, wo bie meiften Öefege ohne Berbindlichleie 
blieben, und jeder nach eignem Gefallen handelte. 
Wenigſtens harten fib 2. Sulla uns Pompe⸗ 
jus der Große, eigenmächtig bie Erlaubniß gr 
nommen, ihr Bild auf einige Münzen fegen zu 


Dver noch zuverläffiger zu m a, fo find 
dergleichen Münzen nicht bey Leb; olcher 
Männer gefchlegen, ww ” nachher von Muͤnz⸗ 


a (II viri A. A, A. F. F.) geprägt won ⸗ 


den, die fich, befondere rn Anfang bes Kayſer⸗ 
Hums, ihrer verſtatteten Freyheit Balenten 1 das 
GSedaͤchtniß tuhmwuͤrdiger Vorfahren baburch zu 
erneuern und unvergeßlich zu machen. | 
Ariftoteles behauptet, bie Abbildungen der 

eſten und Könige RE auf Münzen 


5 erficht⸗ 
») Die. 44. B. 


Ya. Düne und Muͤnzwiſſenſchaft. 
erfichtlich, damit fich jedermann bey Erdlidung 
der Gefichrszüge feines Herrn von der Muͤnzver⸗ 
faͤlſchimg *) möchte abhalten laſſen, indem dag 
Bild des Kapfers die Gewährfchaft für den rich⸗ 
tigen Gehalt leiſte. Daher mag es auch gefoms 
men ſeyn, daß die Fapferlichen Münzen fo oft lacra 
moneta genannt find. Einige Kapfer mögen durch 
ſolche oͤffentliche Darftellung ihres Gefichts, wohl 
gar eine Urt görtlicher Verehrung gefuche haben. 
Die rdmifchen Kayſer hielten fo flarf über dag 
: "angemaßee Recht, nur, ihr Bild auf Münzen zu 
fegen, daß fie den Koͤnigen in Perfien den Aufs 
bdruck ihres Bildes nur auf filbernen, nie aber auf 
* "goldenen Münzen erlaubten. Nach dem Zeugniß 
des Procopius foll den fränfifchen Königen ‚dee 
freyere Gebtauch des eignen Geſichts auf Münzen 
verſtatter geweſen ſeyn. Immer iſt es für ein 
Majeſtaͤtrrecht gehalten worden, Gold zu muͤnzen, 
und die Abbildung feined Geſichts auf Münzen 
zu fegen. Deswegen zog Darius ben Ariad⸗ 
“ges, **) Statthalter In Aegypten zur Strafe, weil 
er ſich unterflanden. hatte, fein eigenes Bildniß 
auf Silbermuͤnzen prägen zu laſſen. Eines glei⸗ 
chen Verbrechens wegen wurde Perennius von 
dem Kayfır Commodug, und Plautianne 
som Kayſer Severus Beftraft. Mehrmahls 
ließen biejenigen, welche fich auf den Thron ſchwin⸗ 
gen wollten, insgeheim ihr Bildniß auf Münzen 
ſchlagen, damie fie bey Uebernehmung des Zep⸗ 
ters 


“) Immer ſind die Muͤnzverfaͤlſcher für ſolche Verbraucher 
angefehen worden, welche Aer nur den erforderlichen 
halt des Geldes verderbten, fondern fi auch an der Als 
us bes Herren vergingen: darum Iantet das kadrſew 
liche Randat des Sratian’s und Theodbdoſius alia: 
Piectatur luppkcio, qui aeternaies Vvullus, UUM Jielie 


dıbus ftudet, dixerit violare. 
”, Hgersdst. dB. — 


Muͤnze und Eůnzwiffenſchaft. _ 75 
ters”) "dergleichen: Bepraͤge ohne geltverhifl unter 
Bas elf ausmwerfen konnten. Hingkgen pflegte 
2 die Mönzen eines Kayfers, weicher dem 
Bo virhaßt' wear, auf Befehl des Raths fo zu 
behandeln, daß die Bildniffe unkenntbar wurden. 
Einige Mönzen dis Ealigala, Nero, Domi⸗ 
— Commodus, und —— ha⸗ 
ben die Verheerung erfahren m allen J 


Von den Keverfen, welche ur Söhüheit 
und Auszeichnung der Medaillen — 
oder weniger beytragen **). 


Die Medaillen der Römer, fo wie ai ganz 
Italiens, hatten anfaͤnglich weder Averſe noch Res 
verſe, die mit einiger Figur wören begeichner gewe⸗ 
ſech ſondern fie waren son bloßem-rehen Kupfer. 
Servius Tullius war ber erſte, der auf viele 
unbezeichneten Stüde Erz; die Bildniſſe eines Och⸗ 
ſen, Widders oder Schweine fegen fie, daher denn 
: auch die Münzen oder das Geld den noch Deut 
"gu Tag ihm eignen Nahmen Pecunia**”) von 
pecude hi. - 
Ans dem Nahmen Pecunia machte man 
ach bald genug eine: Gottinn, t) die man anrief, 
- am: Veberfluß am Gelde — 8 fie zu erlangen. 
Ben jeher Bat man. Gold nnd Silber allzuſehr 
gelliebt, als daß man fi niche haͤtte Gottheiten 
erbenken follen, Winen man bie Aufficht Über "die 
—— der verſchtedenen — anver⸗ 
J 
— = Da 


.) Seth 1 poste — die ‚Raofer be ren — 


b auress | 
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Da. man..aber Geld von verfchicdenen ‚Mes 
tallen prägte, naͤhmlich von Gold, von Silber und ' 
von Kupfer, und eine einzige Gottheit allzuſehr 
beſchaͤftigt geweſen ſeyn wuͤrde, wenn ſie für bie 
Auspraͤgung aller dieſer verſchiedenen Geidſorten 
Härte Sorge tragen ſollen: fo ordnete man für 

jede diefer. Sorten eine befondere Goͤttijyn ) 

Auſ einigen Schaumünzen des Kapfers 

Commodus und feiner Nachfolger erjcheinen das 
- ber drey Öbuinnen mit der Wage, dein Fuͤllhor⸗ 

ne und einem Saufen Silber an ihrer Beite 
Die gewoͤhnlid ften. Aufſchriften folder Münzen 
find: MONETA AVG. — MONETA NOS- 
TRAE.\RBIS ROMAE —- MONETA-JOVI 
ET HERCVLI AVGG. — MONETA, SA- 
CRA ANGE — Disfes dient zum DBemrife, 

dasß der Gottheiten über das Muͤnzweſen mehr ale 
eine gewählt worden, und die Altertumsforſcher 
find darin einig, daß die Aufſicht aber die, ver⸗ 
ſchiedenen Gelvforten aus dieſen drey Metqllen 
unter die Sötsinnen vertheilt geweſen. Blister Dies 
fen’ drey Gottheiten hatte man auch noch für,die 
Kupfermüngen befonderg- den Ars oder den Aeſcu⸗ 
lanus. Ueberdieg wird behauptet, def man für 
bie Kupferayange eine Goͤttien Aenes: gehabt. 

Peireſcius, dieſer. Liebhaber von Selrembetsen, 
unterfüchte eine. Muͤnze ans. Petav's Cabinstte, 
auf welcher fich eine Goͤttinn zeigte, die ſich für 

dieſe Aeres faͤglich haͤtte halten laſſen. Da in⸗ 
deſſen der Nahme ein wenig verldſcht war, fo moll⸗ 
ee er boch lieber bie Meinung vorziehen, daß es 
Ceres fen; aber die Wage, welche bie, Gdttinn 

. in ber Hand hält, hätte ihn.bewegen follen, ſie für 

He Goͤttinn Aeres anzufehen. "Deut zn - 

: j 2 N j “8 
) Ban iet Göttetiere 3. Band, 4. © 4 Erp ag. ©. 
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HE die Sache nicht mehr zweifelhaft." Eine Min 
ze von dem Kayſer Trrus aus "einem gemifchten 
Metall, welche im kaiſerl. franzöfifchen Eabinerte 
aufbebalten wird, ſtellt af ber ‘andern Seite eine 


fktehende Franensperfon in: der gewoͤhnlichen Kies 


dung der Goͤttinnen vor, bie ſich mit: der linken 
Hand auf die Haſta puta ſtuͤtzt und in ber am 
bern eine Wage hält, mit der Umfchrift: AERES 
AVGVSTI S. LOSE — EUR: 

Zwar Iff der Muhme Aeres eben alcht nach 
der, Analogie der lateiniſchen Sprache und man 
koͤnnte die Aufichrife auch alſo verdeutſchen: die 
Münze des Kapſere. Da aber das Biidniß die 
Sehen der Sottheit an fich trägt, naͤhmlich die 
HBaſta Pura und das Gemand, welches Deplum 
deipt: fo ift es ſehr waͤhrſcheinlich, daß man durch 
Died Bildniß diejenige Gottheit vorſtellen wollen, 
“ bie zugleidy mir dem Gotte Aes oder Aeſculan 
dem Prägen der Küpfermuͤnzen vorgeſtanden. 
Die drey Goͤttinnen harten, wie Ich bereits 
srinnert, zu ihrem Kennzeichen jede ihre Wage, 
sind winige Alterthumsforſcher wollen fo gar bemerfe 
Haben,‘ daß,’ wie die drey Metalle, welche zu Müns 
zen 'gebraucher worden, nicht gleiches Gewicht has 
ben; alfo auch ihre Wagen nicht von gleicher 
Größe find. Aber da die Fläche einer Münze 
fo Fein ift,. fo Fann man wohl bey ihr eine ‚folche 
Beobachtung nicht mir Zuverlaͤſſigkeit? machen. 

Auf einer Münze des Tomhspirs' erblide 
man einen nackten Apollo nit der Aufſchrift: 
APOLLIN!I MONETAE: Sn ‘ber That war: 
es auch billig, ‘den Gore "der Mifferifdaften mb 
Känfte der Schönheit’ und Nertigfeie dee Münzen 
Vorzufegen. | 

In den weirläuftgen Sammlungen von 
Grutern finder man auch Auffchriften, aus dw 

| zu Ä nen 


— 
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nen erhellet, daß die Muͤnzer gleichfalls ben. Wul⸗ | 


fan angerufen; und bie Urfache iſt nicht ſchwer zu 
errathen. —— — 

Um abge alles gu. bemerken, was etwa wider 
bie obige Behauptung einzuwenden übrig wäre, fo 
iſt eine alte Tradition nicht zu übergehen, die einen 
alten Urſprung ber. geprägten und mit Figuren 
bezeichneten Münzen zu entüerfert ſcheint. Janus, 
ein Fuͤrſt, welcher 700 Jahre vor Roms Erpauung 
Italien, beberrfchte, ſoll der erſte geweſen ſeyn, ber 
bie Entdeckung gemacht hatte, Muͤnzen niche allein 
zu praͤgen, ſondern ſie auch mit etwas gewiſſem 
bezeichnen zu laſſen. Man gibt als die von ihm 
erfundenen Zeichen eine Krone, Schiff oder, sine 


Brücke an, deren Gebrauch er. auch entbeckt und 


fo wohl für fih als auch in Abbildungen « 
Münzen in feinem Lande. eingeführte haben ſoll. 


Diefe Meinung Hingegen leidet fchon wieder eigen . - 


großen Abbruch durch diejenigen, welche die, Pars 
they des Eutrep’s nehmen, der den Saturn zum 
Erfinder der Münzen. und. des Ackerbaues macht, 
und feine Nachricht weiter fo ausfuͤhrt, daß bieſer, 
da er feine Zuflucht bey dem Janus habe, fucgen 
müffen, ihm das Muͤnzpraͤgen fowehl als auch 
den Aderban. gezeiget habe, daher auch ihm zum 
Andenken, nach: dem befannten oben ſchon anges 
führten lateiniſchen Berfe: Pe 
Bona poiteritas puppim fignavit in aere,- 
Hofpitis adventum fignificara Dei, _ 
bie Nachfommen diefes Janus das Hintertheil ei⸗ 
nes Schiffes auf ihre Münzen hätten prägen lafs 
fen, um die Ankunft des, als ein Fremdling 


ben Janus verweilenden Gottes zum ewigen Am - 


denken zu bemerken. ———— 
So viel iſt gewiß, daß ſich anf dem Averſe 
ver Münzen ber Lateiner ber Kopf des Janus 
‘ 5 .. . _ 11 ÄR, 


- 
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rein; oder’ des Senne Saturns er — | 
auf dem. Reverse ein iffsvordeprpeit gefunden 
haben... Dieß mag — haben, bis ſich die 

Roͤmer zu Meiſtern von Italien machten. Unge⸗ 
fähr soo Jahre n. R. €. fingen. fie. -an, ; filberne 
unter dem Tonſulate dee €. Fabius, Pictor und \ 
QO ylintus Gallug im eigentlichen Jahre 484 
und fuͤnf, Jahre ver, dem, erſten Punifchen Kriege, 
goldene aber 6a. abe radgher zu prägen. 

Bu, den, dams gen „glüclichen Zeiten, wo 

. bie Republik, in, dem -biähendften Flor ſtand, ber 
muͤhte uan.fich auf das forgfältigfke, die re 

. ben; und. deren Reperfe und Aperfe zur ‚bb chſfen 
Dierde und Voilkommenheit za bringen. | 

Man verwechfslt; baher die Figur des Janus | 
auf den Averfe mit dem Biide Rome, oder ie 

‚ einer Gottheit, und Jaufdie Repenſe enrweber den 

Caſtor und. Pollup zu figend, eder:eing quf 

einem Wagen falupnden Victorit ‚mit eh, oder. 

: wier, Pferden befpanptz; —8* die romiſchen Noh⸗ 

nen der, Muͤnzen: Mſtatzben: victoriatus, biga 

tus, quadrigstus, ba. fir gorber. ratiti ) von Ein | 
sin Schiff, gebeißen hatten. 

Kur; hernach Bpgpn die Dränzam ffeber an, 
auf; die Mevaillen ihee Nahen nnd —— auch 
„einige Denkmahle ihrer Familie prägen zu laflen. 

- Daher. findet man, daß. pigk, — ale Medail⸗ 
len ſelbiger Zeit, mit den Kennzeichen ohrigkeitli⸗ 
cher. Ehrenftellen, prieſterlicher Aemter, triumphi⸗ 
render Aufzüge ihrer Vorfahren, und mit. ihren ei⸗ 
genen ruͤhmlichſten und giorwuͤrdigſien Chaten be⸗ 
— — — Gang ar aus 


> dam ie 





0 


Aug 9* ni in "nenenn Bei en find Fit * 
da Rom⸗Jedraͤgt worden, welche aber bar | 
„Berunabie mehrere Ana ihre euhek pevatben 


P: 
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Familie Aem ilia M. LEPIDVS: PÖNT., 
MAX. TVTOR. REG. S. C., da Lepidus 
m conſulariſchen Habit, dem jungen von ſeinem 
Bater unter ber. Vormundſchaft dee roͤmiſchen 
Volks hinterlaſſenen Ptolomaͤo, die Krone auf das 
Haupt ſetzet. Auf der Hauptſeite hingegen präfens 
Art ſich Alexandrien, bie KHauprflabt des Königs 
ichs Aegypten, ala wo dieſe feyertiche Eeremoenie 
jeſchehen if, mit dem Nahmen ALEXANDRIA, 
Dierher gehört auch von’ eben dieſer Familie dieje⸗ 
ige Medaille, da der junge Lepidus, zu-NPferde 
Rgenb, ein Kriegozeichen in der Hand haͤft, um f$ 
jerum ‚aber Die Umſchrift hat: M. LEPIDVS 
AN. XV. PR. H. O. C. S. bas ift: M. Le- 
sidus annotum XV. praetextarus hoflem oc- 
dir, civem ſervevii. zu; 
Bine aͤhnliche Mänge findet fih ans ber Ja⸗ 
nitie Sulia von Zuline Caſar, welcher fich 
ınfangs ale Privatperfon- wicht getrauete, fein’ Haupt 
mf ine zu prägen, und daher nur auf 
ie eine Gele einen Elfphanten mie dem Worte 
CAESAR fegen lieh, welches eine boppelte' Erw 
laͤrung litt, ba bieß BE Punifche Nahme bdieſes 
Ehiere und auch ſein eigner Nehme war. Auf 
ie andere ließ er zum: Anbenfen, . daß er Augur 
nd Hoherprieſter zugleich war, die Wahrzeichen 
‚iefer feiner Ehrenſtellen prägen, nähinkich eine 
Ipferfanne, Sprengwedel, Opferbeil und die Hohe⸗ 
wieftermüße. Eine andere Münze hat das Bild 
er Ceres hebft dem Wahrfagerfiab und Opferge 
chier. Noch eine Münze aus der Aquiliſchen 
Familie ſch hinlaͤnglich, fich eine Vorſtellung von 
iefer Bartung Medaillen machen zu koͤnnen. Auf 
hrem Reverſe ſteht Marfug Aquilius (de 
n Sicillen bie rebellirenden leibeigenen Snechre 
berwunden hatte,) mit dem Schild am Ara, - 
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mit dem einen Fuß auf einem Sklaven ſtehend, 
mie diefem Worte SICIL. (Sicilia); welche Ge 

ſchichte, durch die Sorge eines Münzauffehers, der - 
aus biefer Zamilte war, vermuthlich aufbehalten 
worden iſt. — — 
Auf dieſe Art wurden die Mänzen nicht allein 
in Betracht ihres Werthes, ſondern auch wegen 
ibxr beſondern Schönheit beliebt und werthge⸗ 
ſchaͤtzt, da man anfing, fie aus Hochachtung gegen 
bie darauf befindlichen Denfmahle und Wahrzeis 
n zu fihägen umb zu ſammeln, bis ſich Julius 
far, obgleich unter dem bloßen. Titel eines‘ be _ 
flündigen Dictators ((dictetor perpetuns) zum 
- Herren Aber die Republik machte, und man Ihm 
alle Freyheiten, auch fein Haupt auf Münzen nebft 
feinen Nahmen mit beliebigen Reverfen zu prä 
zugeſtand. Deswegen mußten fich nachher bie Die | 
baiflen nach dem Ehrgeitz derer bezeichnen Iaflen, 
Die Die Herrſchaft harten, und oft nach der Schmieis 
chetey ihrer Auffeher, um den Ruhm eines Prins 
gen zu verewigen, und bie Erkenntlichkeit ihrer - 
Unerthanen, aud) wider wen Willen berfeiben, an 
den Tag zu legen. Wegen ihrer vielfältigen Be 
zeichnungen von benfwürbigen Begebenheiten um 
Berfällen, von welchen man außer ihnen in der 
Seſchichte nichts antrifft, find fie heut zu Tage 
ſehr bochgefchäge und rar. ur 
In der Kenntniß der Münzen und bem Werh 
derfeiben Fommt begnahe der halbe Theil auf die 
Erfiärung des Reverfed an, deswegen muß man 
fih die verfchledenen Gattungen derſelben mierPen, 
-_ Einige beſtehen aus Giguren, andere aus an 
wiffen Perfonen, noch andere aus Denfmahien, 
und endlid) manche aus bloßen Aufichriften. Es 
wird aber durch die Aufſchrift bioß vie auf dem 
Mittel oder fögenennten Selde der Boͤckſeire bes 
Oec.techn. nc.XCYll. Chen. 5 findliche 


\ 


» Ming FINN RERIFIRREAPR 
Aindliche Schrife nicht aber deffen: Umſchrſe ge⸗ 


Col; I. Marcus Auxrelius, und beym ˖Au⸗ 


— 





meint, . welche Iegtere man bie Legende nennt. 
Eine große Menge griehifher und lateiniſcher 
Drünzen hat flatt des Reverſeß bloß bie mais 
ben S. C. (Senatus Confulto) oder A. % (Aysre- 
x Zuries) (tribunide poteſtate) In. einen Krang 
eingefchlofien; andere führen gewiſſe Zeitrechaun⸗ 
gen, als beym Marc, Aurel: PRiMI DEGEN- 


NALES CO®8. IH. und beym Auguſtus: "IMP. I 


CAES. AVG. LVD. SAEC. (Iudi feculares) 
ober VOT. X. MVLT. XX, und dergleichen, 
welches auf mehreren, Die zu ber Aa bes gefalles 


nen Reichs gapräge find, beſindlich iſt. 


Andere bemerken fehr- wichtige Vorfaͤlle ins 
Begebenheiten, als Victoria (sermanice. Imp. 


e. guſtus: Signis Parthici$ receptis S. PQ. R. 


dbeym Septimius Severus: Victoria Par- 


thica Maxime. Sehr merkwuͤrdige und wicheige 


Ehrentitel, außerorbenliche Begebenheiten, bey wel⸗ 


chen das Volk feine Erkenntlichkeit gegen ihre Kais 
fer an den Tag zu legen fich für ſchaldig erachte⸗ 


‚te; ‚befondere mwohlthätige Handlungen ber Regen⸗ 


ten zum Bortheil des gemeinen Beſten/ waren fehr 


. oft ber Inhalt ſchoͤner Reverſe. 


Fuͤr die Erhaltung Ber Gefundheit feines 


; Kaifers bleibe der Wunfe des Volks merfbar, 
— vwenn es unter dem Auguſt hieß: "Der Rath umd 
das Voll zu Rom haben bem Jupiter ihre. Bora 


für die Wohlfahrt des Kalfers Auguſt's darges 


. bracht, weil durch defien Sorgfalt bie ‚Republik 
. erweitert ud zu mehrerer RR gebrache woe den 9 


Desgleichen? 


Der 


09) Jovi © Lime, — 8. p. Q. R. Vota, — ta /’ro 


‘Salute Imperat. Caef. Aug. Quod Per Eum Retpublica 
“ Ia Amplisre Aique ne Statu Kit, 


‘ J v 
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Her Rach * das Volk zu Rom PT ERN ieh 
Öffentliche Denkmahl ihrem Kaifer,-: sbeil ‘de = 
die Straßen von dem Gelde hergeftellt hat, w 
burch ihn in bie, gemehie Rentfammet gelegt von 
den *) 


und dafür die griechiſche brauchten, finden fich eis 
nige - ‚Dünken, welche angehenden Muͤnzliebhabern 
diele Schwierigkeiten dep Mrer -Erflärung maghen. 
"Unter diefe gehören : befohbers bie‘ Aufſchriften: 
: IC. XC. NIRA. (IHEOIC XPIETOE NKA) Jeſus 
Chriſtus uüberwindet; und diet ‚Ki? 'BOHOHI hAr- 

- m BSCNATH noPerko TERNATS, “Hilf Herr; Mile 
.80,:dem zur Regierung gebotner Hertſcher. "Auf 
Adnliche Weife ſieht auf 'einer Medaille -dee'Hes 

- Yaclias Deus: adjuta Rom., da das adjüta eben 
fo viel heißen fol: ale Ans, welches mar aber 


iJeicht errathen wird, : wenn nut die Anfangsbuch⸗ | 


ſtaben abgebildoe ſind.!“ Wer würde jemdbls bie 
Aufſchrift C. LEON.P..A. A. MvL errathen 
haben, wenn fie’ nicht %ü-8 anire-burkk einen 
i. gluͤcknchen Einfait fo. überfege haͤtte, Conflantinus 
Leoti perpetuo Auguſto annos multos. Den 
..gölehrteften Mannern. haben bie⸗Woré( RE.SOH. Av- 
s0coV. apache, Herr haf beine · ienrn berſetzt 
ER BT 14% a Led 45 —— - Werden 


..d « P. R, Im eratorı Caelari, uod Viae Munitae ' 
ee nad AT, 


Sint Er Er Pau, Qkuuiile Daulir. 


Von der Beil‘ An, bu bie ale im —— 
die lateiniſche Sptache in Inſeriptionen weglitßen, 
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werben muͤſſen, Diele Schwlerigkelt verurſacht. Alle 
die Arten von Aufſchriften enthalten Anwuͤnſchun⸗ 
gen und Zurufungen bes Volks: für das Wohl 
feiner’ / Fuürſten. Dan finder bey ben Römern ſehr 
viele ähnliche So fleht auf ter Medaille des 
Conſtantinus: Plura naralitie feliciter; beym 
Bonftans: Felicia decinnalia; beym Theophis 
Aus; OBORIAR AITOTZTE. EINIKAC, und beym Ans 
‚sontus Pius: S. P.Q. R. Annum. Nou. 
Fauft. Felic, OPTIMO. PRINCIPI PIO *). 
Hierher gehört auch, die Medaille des Conſtan⸗ 
sin’s, die fo vielen "Streit verurfachte, da man fie‘ 
zum Gedaͤchtniß der Taufe dieſas Kaifers machte. 
CONSTANTINO P. AVG. BAP. NAT, 
Eudlich war P. Harbuin fo gluͤcklich und zeigte, 
daß das erflere A. ein abgeriſſenes R fey, unb fo 
erflärt werden mäffes ‚Conttantino Pio Augufto . 
bono Rei. publicae Nato. Wir fehen: hictaus, 
 baß ſich die Alten befonders bemuheten, kurze und 
ſinareiche Auffepriften auf ihre Mevaillen zw, gen, 
= * . fanberlid) — und: hol⸗ 
ndiſche Art, weinaͤufiger in ſolchen zu fepn, : mit 
der Majeſtaͤt, Nettigkeit und Kürze bir Khıner 
nicht die geringſte Uebereinfunft hat, weiche leztere 
der Kürze wegen oft fchon hie bloßen Vahmen ih⸗ 
zer. obrigfeitlichen Perfonen. mit- abgrfäriten pls 
Ben und einzelnen Buchſtaben ausdrüdten, ale 
beym Inlinus: AEMILIVS. Q. FABIVS. 
BVCA. HUIVIR, A. A. A.F. F. Auf den 
meiften findet man bie Nahmen der Maͤuzanfſeher, 
fo wie bey den Eolonien. die Zweymaͤnner (Du- 
umviri) Die übrigen obrigfeicichen Aemter 
Fomnen dfter anf comfwarifchen als kaiſerichen 
wor. Oft ſteht auch wohl nur ber bloße ae 
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ber Sabt oder des Volke da, ad SEGÖBRT- 
GA, .oder es zeige fih nur der Nahme des Kai⸗ 
fs, als CONST. NOB, CAEs. oder nur ber 
Nahme AVGVSTVS. 

uf dem Mevers eines Sonfantinne fin 


bet man eine bloße Chiffre er bie dä Cange 
m anfährt, ohne: ſich weiter nm ihre Erklaͤrung 


gu bemühen; andere enthalten nur bas Mono- 
esse X (0) und hat Harbuin die Be 
dentung deſſelben auf ben Medaillen bes :Eonflans 


— Jahrhunderts geliefert und dargeihan. Es 
iſt diefern wegen feines beſendern Glaͤcke und Be⸗ 
fcehicklichkeit, Die er beſaß, die Anfangebuchſtaben 
zu —— um ſo viel mehr Slasien be 


gewbhulich Mr auch, auf ben Meilen 
ee Kalſerchums tin Monegramm, ober 
. "Be Anfangsbushflaben M. J. K., welche der 





Wahrſcheiniichkeit nach die tt bebauten follens 


Maria, jelus and Conftandinus, fo wie die zwey 
++ muchmaffen laſſen, es haben die Nachkommen 

wiefes ‚nerehrungswärbigen Kaiſers, deſſen neues 
* der Mutter u. „geweibe worden, ihre 
Ehrfurcht gegen Ihn an ben Tag legen wollen. 
P. Harbuin *) — widerlege durch feine 


Behauptung biefe ſcheneichelbafte Auslegung, in 


ben er vorgibt, es werbe mit dieſen Buchſtaben 
und Ziffern ein Theil des Tributs a 


ngezeigt, weis . 
chen die Unterthanen damahliger Zelt Härten lie " 


fern muͤſſen, unb in dem zehnten, gwanzigften, 
dreyßigſten, vierzigſten ıc. Pfennig beſtanden hätte, 
| und daß daher J. fo viel eK — 
3 


20. Hardujni numi antiqui populorum et urbium, 
.. Paris 1684 ' 


; 


r } 
» 


„n — 


U uũcha· ncha m 
KR) DE. Mie-fo. nid iR XXXX bedeittt Babe, . 
\ineelches ‚ersam gewifieflen" bon ben letzten Medailen 
Awes gefallenen Retchs: annimmt. Da aber" auch 
dieſe Meinung noch vielen, Zweifeln, ‚ungermstfen 
En iſt es — — — 
man: dieſe Zeichen durch den Preis der Münze 
og L ak öder XX. era’ * 
piacha Dden zmanzig. Kleinete Mue ſorten (obolas) 

-„heüsbte A J Auge en 
u: : Dü:dange und Strada Kiefern. uns eine 
in Mesge ſolcher einfachen : Zeichen von. Städten, als 
 sıpon Ravenne und Rhodus, und auf modernen 
ndet wenn: ach viele, ſolche Chiffern van iden 
Dahmanden Staͤdte „gu: den Zeiten Carlis dee 

BES 1 77.) 7910 BEHGEFSBEET, —3 
Jedoch nicht allein die Medaillen des. ſpaͤtern 
s: Kelferdumg machen mit ihren. Monogremmen ben 
1 Münglengern viel zu ıhun, fondern die Alten. des 
AIben ash: eins und auch mehrere auf ihren Rever⸗ 
snfen, weiche zu erklaͤren oft noch ‚weit mehr Schtdie⸗ 
ar nigkeit machen kann. Und doch ift dem Medaillen⸗ 
rn, Ziebhahet‘ die Kenntniß dieſer Zeichen ſehr noͤthig. 
£.ı  -Sigfind Buchſtaben, die fich zu bryden Sei⸗ 
adeen ‚gleich: als Aeſte oder Zweige ausbreiten, und 
‚fa vdaliges Wort kuͤrzich bemerken, und zwar be⸗ 
24* — die Nahmen der Staͤdte, des Pringen. ober 
(einer Gottheit, mas nun etwa’ auf der Münze abs 
;. gebilder iſt; oder fie zeigen die Jahrrechnung Per 
"Grade ‚oder. Des, Reichs, ar. : Worgäglich, wurden 

fie auf griechiſchen Medaillen bemerkt. 
m: Das Monogramm ift..nolifommen, winn 
„alle Buchflaben des darunter verſteckten "Mahmens 
e :ausgedrüdg find, als auf. der. Jullſchez Medaille 
‚ie Chiffre von Rhodus und Ravenna. ben fo 
2 eng fie auf den, Medaillen Carl's des 
"Großen CARLVS als ein Monogramm. : Um 
| vollfoms 


® 


en} 


e 
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- welhorimen fit ſte aber, wenn -fie‘ nur einen Theil 
Der Buchſtaben bes anzuzeigenden Worts ausdräs 
den, z. DB: die von Thrus, mit ben Buchſtaben 
: Fer. Man hie in-Mafehung diefer Zeichen od 
beſonders anzumtrken, daß man fie von ven Con⸗ 
ren’ öder von den Begenzeichen, bie 
etwas hineinwaͤrts erſt nach wer Prägung "ber 
Divallie‘ eingegtaben worden find, wohl unterſchei⸗ 
A » ; N ‘ : 2 


Die Reverfe, welche uns Bilder und Perſo⸗ 
nen vorfiellen, werben nach ihrer Anzahl, Verrich⸗ 
“ wwang-oder Gelegenheit mehr oder weniger geſchaͤtzt. 
- Diejenigen, welche nur- einfache feicht zu errathende 
Symbola haben, Achtet: man daher für gemeine, . 
weil fie Feiner weitern Unterfuchung bebürfen. 
Bon biefen jegt gedachten müffen aber unterfchies 
den wersen, bie Köpfe oder Bruſtbilder, deren: zwuey 
- auf einem Revers'vie Medaille ſchon ſchaͤtzbarer, 
wdrey· und mehrere aber, am fchägbarflen machen. 


7 &e fie ih ein Nero mir dem Revers Nero 


- und Octavia; ein Severus auf Flinen Res 
vers mit feinen zwey Söhnen Geta und Cara 
ealla Philippus anf dem Revers mie feinem 
Prinzen und ſeiner Gmmahlinn; Adrianus, auf 
dem Revers Trajanues' und Plortina . Von 
dieſem Adridanbefand ſich im Cabinet des Abt 
Fauvel eine Medaille, auf deren beyden Selten 
ſich ‚das Bild dieſes Prinzen mit einerleg Umſchrift 
befand, dergleichen ::Miepaillen von genuinem Alter⸗ 
« ham hoͤchſt felten And. aa 
Aus chen dem Grunde, weil Medaillen buch 
die Vielheit ihrer Figuren einen deſto größeren 
Wert 'chalten, verdienen folgende einen achtungs⸗ 
DK Pa — F Fe werthen 


| t —R e den a Monagramm, in, dee 








BB. Men Muͤnnviſſenſchaft. 
werthen Beyfall, als bie Medaille des-Trajan.s 
mit der Aufſchrift: REGNA. ADSIGNATA. 
Unten an einem Iheater ſtehen drey Könige, Wels 
chen der Kayſer, der oben fiche, Die Föniglichem 
x Kronen darreichet. Das Congiarium Neruae, 
., welches fünf Figuren hat, mis ker Schrife:: CON- 
GIAR.P. R S. C. Eine öffentliche. ‚Aurede 
bes Trajan's mit 7-Figuren. Eine vom Ybrian 
. mit 8 Figuren, aber ohne Beyſchrift. Kine an⸗ 
dere Anrede an die Miiig mit 10 Perfonen, Eis 
ae Medaille der Zauftina mit ı2, ı3 Pefos 
nen, und ber Umfchift PVELLAE. FAVSTI- _ 
NIANAE. Des Probus Aureke mit 12, nnd 
des Commodus Vota mis 10 Büdaiffen, 


Oeffentliche Denkmaͤhler und Gebaͤnde geben 

den Reverfen der Münzen ein ſehr ſplendides Ans 
ſehen, hauptſaͤchtlich, wenn fie einen beſondern 
WVrorfall in der Geſchichte gu gleicher Zeit erzaͤh⸗ 
len. So iſt zum Beyſpiel ber Tempel des Far” 
aus auf der Medaille des Nero viel fohägbarer 
als das Macellum, eben fo der Hafen zu Oſtia; 
die erfte bedeutet ben allgemeinen Frieben, welchen 
biefer Prinz dem Lande und Reiche verfchaffte, nach 
dem Inhalte der Umſchrift: PACE POP. ROM. 
TERRA, MARIQVE. PARTA. JANVM. 
CLVSIT. Da uns im Gegentheil die andere 
weiter nichts berichtet, ale daß biefer Fuͤrſt zu 
mehrerer Bequemlichkeit dem Volk I ober wegen 
des unten befindlichen II wahrſcheinlicher Weife, - 
zwey Schlachthaͤuſer Habe erbauen laſſen. Zu die 
fea (dönen Monumenten. mug man wor allen ans _ 
bern rechnen, bas Amphitheater des Titus, feine - 
Schifffaͤule, den Tempel, welcher Rom und kem 
Auguft zu Ehren iſt erbaut warden, die Siegs⸗ 
zeichen dee Marcus Aurelius et 
| ee us: 


eine no Binpoifenheft d 


dus, als die vorzaͤglichſten, welche von Metall: 
lenkennern beobachtet werben. 


Sie Römer verwendeten - unfägliche Koften ? 
auf offentliche Gebäude, Lantfiraßen, Häfen und _ 
vergleichen ; fie erbauten folche nicht allein aus ben 
genxinen — ſondern oft ließ auch ein ſehr 
degiterter Römer, ſolche bͤffentliche Werke ans feis 
arm cignen Bermbgen ‚errichten. Dieſes haben 


denkens anf verſchiedeaen Münzen zur Bewun⸗ 
derung aufgezeichnet. Unter foldhe gehöre vorzuͤg⸗ 
Kch die Manze des Trajan’s, auf deren Bor 
feite (ein Bild, Nahme, und Ehrentitel chen, auf 
eite aber eine Srauensperfon, ‚welche halb - 
nackend Pin ein Schild, weiches auf dem einen 
Kuie ruht, in deu rechten Band hält, in der lin 
ken aber einen gränen Zweig, nebft ber Umfchrift 
| — re PRINCIPI und unten 
7 


©p verwirrt auch — die Goͤtterlehre der 
mag, einen fo einlenchtenden Aufſchluß 
arhaͤlt fie durch vie Reverſe der Muͤnzen. Sch 
will dieß mit einigen Vorſtellungen des Jupi⸗ 
er's jegt zeigen. 
Jupiter iſt allzubckannt, als bag es noͤthig 
wäre, aus der alten Gefchichte weitlaͤuftig ſeinen 
Urfprung und angesictste Cigenfchaften zu wieder⸗ 
hohlen. Cr wurde für den allgewaltigen Vater 
aller Goͤtter und Menichen angefehen. - 

Der Donner, das gewoͤhnlichſte Wahrzeichen 
upiter's, it auf den Muͤnzen und anf allen 
kmoͤhlern auf zweperley Are abgebilbe. Nach 

der einen Are fiebe. er bald wie ein Brand aus, 
der an beyden Enden Flammen vom ſich giebt, und 
wovon fi auf gemiften Bildern nur ein brennen⸗ 
des Ende on _. der andern iſt er sine auf 
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99 ihren Peänztoifienfhafk 
Be beydene ‚Seiten. ſpitzige Maſchine, Die: mi :zleng 


Pfeilen verfehen ifE.?). . Diejenige Legien, weſcher 


- ber Napige ner Donnernden gegeben wurde, führe 


te auf den Schilden ihrer Soldaten :Tirfes Iaptere 
Zeichen. Lucian, welcher bon diefan:: Donner 


Fuiter's ſagt, daß er gehn Eilen lang ſey, 
ſcheint ihm gleichfalls dirſo Geſtalt zu geben, wenn 


‚erde Jupiter. auf eine. ſehr kurzweilige Art 


einführt, wie: er ſich beklagt, Haß er, da er: mit ſei⸗ 


nem Donner feit furgem auf den Anaragorag 


rt! 6 “% 
* 


il der das Daſeyn der: Goͤtter gelmugnet, den⸗ 
iben verfehlt habe, weil Derilles sen Schlag 


: abgepands,; fo daß er auf. den‘ Terkpel' bes. * 


ftor's und Pollux getroffen, und benfelben im 


. bie Aſche gelegt; und daß ber Donnerfdi ‚au den 

. Steinen faſt zerbrochen fey, umd die bheyden⸗ Haupt⸗ 
ſpitzen davon fo ſtumpf geworden; dag ze ſich⸗ def 
. felben.nicht: mehr bedienen koͤnnte, — ihn 


J nicht erſt flicken ließe. I") 


‚Was den Adler, das anbere gewöͤhnliche 
Wahrzeihen Jupit er's, anlangt: fo’ vrrſichert 
Lactantius Firmicus.H, die Urſache davon 


| ſey digfe, daß, da Jupkter ven der THE Naxus 


zum Gefechte wider die Tiranen aufgebtöchen, 
und an ber Küfle ein Oper‘ verrichteas tin Adler 


bis zu ihm ‚geflogen, Der iym..cine ginftige Bow 


⸗ 


bedeutung gewefen; u — hatte Meter A 
..n  Ae 


2) Der Donnerkeil Jupiter's wird ordentlich als drev⸗ 
mahl geſpalten tr baber a ırelulca beym 


wid, Amor, | amt “vdens 
ine und Donnern der "liter Senec. eit, 
Nät L. II. pag. 715. ed. Vp ® es ad WVirg. 


Georg. I. 332, et Aen. IL, 64 ngleichen te» 
Kheil des Gräviichen Thefauri Eat — —X 
 Malerius and Dulenger, nachzuſehen. 
2 — ucıan nm Tımon, pag. Mb. ſeq. Open: T. L. ed. 
emfterh. el . 
>) La erane Inkıt, Divın. L. I. «U. ⸗ 


* 
s 
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BEL 9 
Ber züher feinem. Kauyte giſchwabt Siex pie”) 
fege Hinzu, dag ihm der Unter bey dem Treflen 
wine bie Ritends den: Donner er bie Hanb . 
vdebaa⸗babe. Re 
c Diss Eisanbamendt: Ynfel. Erete ſteiüten — 
— ohne Ohren vor, um anzuzeigen, da 
der Herr⸗ hir DEE Aſnand insbeſonders hoͤren, 
Ponte alla :gleich,..gucrig ſeyn ſallte. Die Lace⸗ 
Bimenien „hingegen ihren ihm vier ‚Dhren, : : damit 
er dafler. "un Standen fega’ möchte, die Mirbete zu 
Fe wohentäicfiben auch kommen woͤch⸗ 
.ten . ualt DS I ER - 
Oft beſtand feine Krone ax3 Eichenbtättern, 
oder Blaͤttern Bea Dihibenmis MHate er ſtatt 
einer Krone ein egrridemaß auf dem Kopfen:ſo 
war as aledaun Supiser Serapis, wer. Gott, 
vor welchem Aeghpten fa viel Ehrerbietuug bezeng⸗ 
se. Wenn: er aber anHörnern aſchien; ſo Fick 
se cr den Jupiter Ammon vor, der durch vas 
Oraktl, das er in Libyen hatte, ſo berühmt war +), 
| an X etftan tt) fieht man dem Jupiter, 
als ein Kind, das auf einer Zieg en reiten,‘ mit der 
.* Unsfchrift:: sem Da fenden Supstee, ( JOVI 
: CGRESCENTI).. Se: ven Bonkanni +4+) 
wägt biefer — af. — Haupte eine flammende 
en > > Krone, 
H 2 sem —— — 
Daran 2d Virg), Arreid, ex *. 


22) Unt Kern Abbildung heißt er Fan So f 
ur a IA iften vr er Daftplisthe thek ‚de —38— | 


ua 
.. Bra vn Bi u. B. in den — grawdes pet 
1724 
* Em 17 Abbilbung Zupiter’s it auf Albrie. de 
ımagın. Deor., L. p. 30%. ed. Müne . nachzufchen. 
har — ar hiftoriques Tot. iũ. p3£. 11 


a, in Muf, Kirgherian Tab, X m BP 
m (Kom, 1709, Fel. ı — 


ge Mine and Mouͤnwlſſeuſchaft. | 

- Krone, eine Schale ia Der uen Head, und rine 

Rolle in der andern. 

Der Bevers dae —— im Beyer * 
ſtellt einen Adler vor, ber in feinem Schaabet ane 

Kronkæ haͤlt, und den Done zus Deyben Bäßen 
tritt. 

Eine Abbildung biefes Gottes in dem Boifs 
fard **) has-Diefes fonberbare an ſich Buß Zur 
piter Barin : figend sa * und: Abe ſich 

. den geflügelten Hut und bei: Schlandenflab bes 
Merkur, hat; um Dash anzubemen, daß bie 
— allezeit bie Staͤrke und Macht, begleiten 

ffe 


In einer ander Alban tben dieſes 
Schrifeſtelers *"*) has er gvey Sphinpe zu den 
„Zügen feines Throns, woraus man ſieht, SHE Man 

‚zu der Seaͤrke und zu der Klugheit noch die Scharf⸗ 
ſichtigkeit, und durchbringende Einficht habe gefel, 
ien wollen, 

Auf ıinie Münze, weiche duͤ Ehout +) 
mitgsabeike bas, fit Zupiser-auf einem Widder, 
und haͤlt in ber rechten Hand einen Scepter. 
Dief iſt ei Jupiter Berapis, wie aus 
' dem etreidemaße e erhellet, das er auf dem Daupte 


Auf einer andern Münze eben dieſes Alter⸗ 
ehumeforfchers 4) erſcheint Jupiter auf einem 
Throne fire, mit dem Adler und mit dem — 
fe. Ueber ſeinem Haupie beſindet ſich die 

die durch einen großen Stern angezeigt. i 
einem Wagen mit vier Pferden; und ber ons, 
der 


”) Böse: Thefaur. — U Select: T. 1 p. 30 
73 Boiſſard. T Urb. Rom, p. IE. n 

.. LESE! c. p. 1, n. 94. ed. Francof. 1597. "Fl. 
+) Du Choull.c. . 51, 

+tr) 23 Choulp, 55. 
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ber tur) ein zunehmendes ‚Biercheif angedeutet 
wird, auf einem Wagen mit zwey Stieren. So 
follee e6 weirigftens fegn. Gurichwohl fepe der 
Revers, wie er vom b8.Chomi mirgerheile wird, 
den Stern. auf die Seite des Wagens mit zwey 
Rindern, -und ben zunehmenden Mond auf- vie 
- Seite des Wagens mit vier Pferden. Ich weiß 

nicht, ob dieß ein Irrthum des Münzers ifl. Zu 
den Fuüßen Tupiter’s legen zwey Venſchen mit 
Faſeen, auf die Weiſe, wie man bie Fluͤſſe auf 
verſchiedenen Münzen. bezeichnet. Dieſe könnten 
ſich deswegen darauf befinden, um die beyden un⸗ 
terſten Elemente, bie. Erde und das Waſſer, anzu⸗ 
zeigen; ſolchergeſtalt, daß die vier Elemente dar⸗ 
auf vorgeſtellt ſeyn wuͤrden; die Luft und das 
Feuer durch die beyden Wagen; das Waſſer und 
die Erde durch die beyden Menſchen, die ſich unten 
befinden. Go hat dů Choul dieſe Muͤnze aus 
geiegt. Der ganze Rand der Muͤnze ſtellt die 
zwdif Zeichen. des Thierkreiſes vor. Alles zuſam⸗ 
men bedeutet vermuthlich, daß Jupiter der Herr 
bes Himmels, der Geſtirne, der Erbe und ber Eier 
mente fen". z ; 

Der. bligende Jupiter iſt auf verfchiebe_ _ 
sen Münzen vom Beger ””) abgeflochen, wie 
er die Giganten mit ſeinem Donner jerfchmek 
tert; einer berfelben, der zu Bozen gefchlagen iſt, 
ift von der Hüfte an Schlange. er 
‚Ein anderer Jupiter auf einer Münze der 
Brutier, eihes italienifchen Welke, hat hinter ſich 


| einen 
*) Mit dieſer Mänze iſt eine andere zu wergleichen, wel 
P- derfeiben viele Aehnlichkeit ee un — 


aucon in dem Supplement a TPAciiq;ute Exphyu ce T. 
- 1. auf der Kupfertafel beg der 2afen &dte n. 1. geliefert 


%*%) Beger. Thelaur. Klest, Biandenb. T, I. P. 333. 340. 
" « T, P- 717° - re . 


f 


rien: a Eũc wiſſenſchaſt. 


sinen chalben Mond; unbiauf: einer andern —* 
der Athenienſer fi ichen: Syene, die —— d 
ſteben Planeten bedeuun). 

Auf. date Schaumſmze Antonins.. des 


Srommen erblickt warn einen Uelns: mir einem 
Knie - Ber Erde; der auf Teiden "Sthirkern die 


Welt trägt: Diep: derautet, Jub itor: ia der 


Herr dr Wele®*). er nr 


Jupiter' wirk: unter sn Geſtalt eines ma⸗ 
jeſtaͤtiſchen Menſchen vorgeſtellt, der in ſeinen bes 
ſten Jahren iſt. Gleichwohl erblickt mar: ihn oft 
auf den Denfmahle auch ohne Bart’: Wen ber 


Art IE ber Bejonis oder Vejupiter, den man 
anf den Muͤnzen der Fonteitſchen ober Keiniſchen 
- Familien: ſiehr; und Ber Jupiter Arur oder 


Anxur auf den conſulariſchen Münzen, wie auch 
auf verſchiebenen andern, und anf einigen fogAr’ınie 


” ber a > inugen Supiee. DONE, 


JVVENI).®** 
Tapiter — ſich “anf eine Mänje idee 
be fa Ehanffe mit ai — dem 


dDaupe $) 


- 


Auf giner Mänje bes Maffeé fit 


„mai ihn mit einer ſtrahlenden Krone und einem 


Getreidemaße, dem Kennzeichen des Inpiter 

mons und Jupitcer Serapis ++) 
Die ſeltſamſte Abbildung Jupiter’s if fols 
gende, welche man im Beser — findet. Auf 
einem 

EN F 
*2 

ja — ai Bapl. T.k 


I 
a Beger, Thel. Blect. Brandenb. 'T.TI. p. 54%. 594. 681. 
7) Den ur Chauffe beym Wontfaneon Lc. Tab, 
RE) Mattei in in Mentfancons Autiqu Kxpl, I. o. 


Trr) Beger. Thalaur, Rlect, Brandenb; T. IM p. dar. Fr 
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einen Fußgeſtelle ſteht ein Widderkopf un das 
Durch wird ohne Zweifel das Orakel des Jupiter 
Amnion’s angebenter.. Die Griechen. gaben von 
dieſem Jupiter Ammon ſckelhaft vor, daß er. 
son dem. griechifhen 2Borte A’zzos;. weiches fo 
viel ls m. heißt, alſo genannt worden, weil. 
Lybien, mo er feinen Tempel hatte. voll: Sandes 
wa. Man bildete ihn mie Mivderhörnern ab, 
weil man ihn, wie einige fagten, nachdem er bon. 
bee Giganten aus dem Himmel gejagt werben, 
snrer Schafen und Widdern gefunden; oder, weil 
sr fich ſelbſt, um nicht erfannt zu werben, in ei⸗ 
men Widder verwandelte hat. Die andern‘ Mytho⸗ 
Iogiften reden anders davdn. Mach dem Hygin”) 
‚fand Bachus,:da er eben nach Indien aufbres 
chen wollte, und vom Durſte geplagt wurde, einen 
Widder, der ihn an eimen Ort führte, wo Waſſer 
war, und bat, ben. Supiter, bag er diefem Wid⸗ 
ber eine Strelle im Himmel geben möchte, welches 
ihm auch Jupiter bewilligte. Herodot, der 
Biel Älter iſt, erzähle dieſe Gefchichte anders **), 
Jupite x, ſagt er, wollte ſich dem Herkules nicht 
zeigen, ber ‘eine große Begierde hatte, ihn zu fe 
ben. Da er aber feinen dringeuden Bitten nicht 
‘ wibderftehen fonnte: ſo erfand er folgendes Mittel 
Er Schnitt einem Widder den Kopf ab, zog ihm 
bie Haut ab, bedeckte fich mit dieſer Haut, und 
zeigte fich in diefem Anzuge bem Derfules Dar 
um ficken die Wegoptier ſeit derſelben Seit ben 
Jupiter mit einem Widderfopfe vor Die Ams 
monier, bie eine Coleaie ber Aegyptier und Aethio⸗ 
N pier 
ee — 
Ammon erkennt. — 


*) kygın. Poet. Aftron, L. 11. p- 395. adı ‚Munch. 
*°) Herod, Lih.'ÜL 8, A. P. 104.105, - + % 
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96 Muame und Muͤuzwiſſenſchaft. 
pler find, haben Yon ihnen dieſe Gewohnheit ent⸗ 
iehnt. Dec wir dürfen bey den Ableitungen bon 
Ben Nahmen & morgenlänbifchen Odtter den 
Griechen fein Sehdr geben. Wir haben ſicher⸗ 


Wegmeifer. «Ammon if ganz augenſcheinlich 


Ham, des Noah Sohn. 
: Die Forfcher der Alterthuͤmer glauben, daß 
der eapitolinifhe Jupiter durch die koͤnigli⸗ 
he Binde, oder das Diadem, das er trägt, vom 
den andern unterfehleden fey. Gleichwohl Hat er 
auf den confularifchen Münzen, we er. ausbräds 
fich der capitolinifche genannt wird, biefe koͤ⸗ 
nigliche Binde nicht. So viel Werfchiebenheie 
wirb hierin gefunden ”). Zr 
Manchmahl hat man uns durch ben Abler 
allein, der den Donner unter feinen Fuͤßen hält, 
den Jupiter vorftellen wollen, wie aus einem 
Denkmahle erhellet, das Boiſſard anfähre **). 
Es würde nicht ſchwer fallen, von den uͤbri⸗ 
‚gen fo befannten Göttern ( Dii majorum gentium) 
eine Menge folcher Reverfe beyzubringen, die viele 
Erlaͤuterung ber Göttergefchichte und fo rieler bey⸗ 
- gemeffener Tharen, auch ſymboliſcher Nahmen ges 
Ä ben koͤnnten. | 
Die verſchiedenen Thiere, welche auf Re 
verfen vorkommen, achtet man ebenfalls betrach⸗ 
. tungswürbig, wenn fle etwas außerorbentliches ans 
jeigen. Hierher. gehören diejenigen, die man aus 
fremden Ländern nad) Rom bringen ließ, bey. den 
ſeculariſchen Spielen das Wolf zu vergnuͤgen. 
. Zhre Abbildung auf Medaillen follte die Er 
lichkeit 


*) Bon deu Kennzeichen bes capitslinifchen Jupiter 
art Begerim Ihel. Ad —— Rdn 2 nn 
**) Bortfard, I. c, p. UI. n. 128. und 139. und p. III. n. 
84. tngleihen La Chauffe 1. c. p. 45. wo auch der 
Adler den Kopf des Jupiter Seranis trägt. 
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x Bhf e leichfam Inmnser wicdet l wriläherh,. Fernm 


sten man hie :Yahnzr und Ständer gamiike 


: Sesionen durch beſtimmte Thiere zu uhterfeheiiin 
ufnchee. ©. — —— Legiora dei atlen'g, 
bald mit vgLegio’ 
ı Vipis), Fr * 
ven glügerren Mern ¶. A 
nn enthalten in Mhnzen Dkttip p'o unv Ber 
"Beracitiaalekhieg weicde auf Belanftdtang 











: Ditfer begbeh Wirfome as ec: ſar iuaviſchen Spie- 
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Br . Minen: 
‚Bien H. HR IE. eufs ten rigen vr pe 
lippus au erflaͤen, welche: bie »Wingelge 
Abs echſelung der Wiere 
wurden ſolche Thiere auch mehrmicchten⸗ zur. Schau 
—2R und auch vieß dracken / die Ziffern aus. 
De Yoler. auf ven NMNMeverſen dur Medbelllen 
* Könige, und ne 
Bergbtrsungemlngen, fo/ wie die Wöbtfin’ mit dem 
Romuiu⸗ und Remus: ſind etwas: nemeihte, 
weiche beyden ge alex: Hält, bey benr Yon 
- und Berfallıı des Rıkpe, dan: worbug ih. 
Aufgeputzee Slephanten man beym: Ankos 
ninus Pins, Severus uns 























antrift. Hierher: — ver duß ven Re 
er des * und — Rinter, 

dem Beayfpiel gem und — 
Bud dein ——— a Re 

Es ge ditſe⸗ vielleicht, an die Linie 
gänoficfet sices Sagferlichen Stamms wegen. ber 
: :niden Kinber..biefee Katſers anzubensen, ober Adele 
08 * — nd bieſes Den 


gie aͤhnliche geilechiſche ‚Miu ns. Ffm 
‚auf heran einer Stiet der Ropk:deg Amnt ou ink s 
Br nn eg gen m. rer 
aꝛ Aufſchrifte AM. iſteht, "unenten. unfenigichen 
— —2*— und. —— Diefes 
— ll. an a fo 
ge ”) Ba —— —*5 — erkaurbige kn — 
2 en, HENTEH — 
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Abiichen Kayſers dar Nachkommenſchaft aufßm 
ers WE: 

allein biefe änderäprren,"fonpeif Rnoch 

2 — — on. „Vögel, und, Deiggeie 
Ja ſogar fremde Pflanzen *), iNbet man 9 

den Reverſen. —— ve er —* fl N ie auf 

de auf dem Revers bie ganze Bildung, 


Oft ſt 


der auf dem Avers abgebildeten Prinzen und Prins 


. selimnen, im Bruftbio,” Anker‘ der Geſtalt eines 


Genius oder einer Goͤttheit mit ſolcher Kunſt und 
 Nertigkei/ dag, fo Fleih auch das Geſicht auf dem 
Revers feyn Tann, doch alle Zage mit den Kopf 
‚des Averſes fo genau und puͤnktlich harmoniren, 
daß man gleich beym erſten Anblick die genausfte 
Aechnlichkeit ja völlige Gleichheit bemetkt — 
So erg HH Mer auf feiner "Mepaille 
DECVRSIO, Adrian s, M. Aureltu 8, Sa 
verus, Decius . unter der Geſtali 10 Ber | 
ſchiedener Gottheiten als verſchiedene Tugenden 
man ihnen zu Ehren vorſtellen wollen. IP. 
Sebr gewöhnlich iſt es, day man auf der 
Mebdailfen die Fahre und Zeitrechnungen, Kenne 
geichen Öffentlicher Auctorität, des Raths, Volks, 
‚ober der, Provinzen findet. Unter ven Jahrrech⸗ 
Zingen verſtehen wir Hier Die — * 
ierungsejahre der inzen ober auungsjahre 
der * diner mit —— | 
ſchaftlichen Nahmen Epochae bruannten. Difee 


Mittel war es, das den Baillanı in ben. Stan 


(ep, Die ganze Hiſtorie der’ ſoriſchen .Röhige fo rs 


ſchoͤn aus "einander zu fehen, da außerdem fol: 
Ohne außerordentliche Drähe, wegen der Gtehchfärs 
sigfele der. Nahmen, ar dieſe Könige a 
8 n 


”) Bpankeimii de peushanin er ala Bamilnasim dlfepe 


f 


7 Me Maerwiſruſchſn 


® 
4 


P\, 
” 


* 
J 
“ 


[3 


“ Yerfahen, als bie Nahmen und Bedienungen der 


- 
” 
bu 


m. 
u“ 


Cardinal Moris *) die Gelegenheit an bie. Hand, 
‚bie merkwuͤrdigſten Dinge, zu entdefen, 


‚he ihre Medaillen mit keiner andern Zeitrechnung 


Eönfulen und Zunftmeifter, auf welche beyde man 


ſich nicht fo. richtig verlaſſen Fann, da fie. nicht je⸗ 


“ 
er 


t 
n 
* 


al 


* 


"pen Zeiten der. Kapfer,, die Zunftmeiſter jährlich 


derzeit nach dem Hate Regierung, folgen und 


Eonfulen und, Zunftmeifter nicht, fo ‚genau harmo⸗ 
a 


Es iſt mehr als zu wohl. bekannt, ‚daß zu 


ordentlich abwechfelten,. Manche, Rapfer verwalte⸗ 


.. sen das Conſulat felbft, manche aber nicht. In 


7 Ben, Zwiſchenraͤumen von, einem Conſulate bis zum 


>» 


"And, ra, behielt man ‚bie Epochen oder Rechnung, 


""bes° nächft, vorhergegangenen bey. ,, So fteht zum 


Erempel beym Adrianns. viele, Jahre -nach eins 


“ander, COS, II. daher, man. von ‚allen Münzen, 


die von 872 nach Roms Erbayung, als dem Jah⸗ 
re, da er fein drittes Conſulat angerreten, bis an 
ſeinen Tod, welcher erſt zwanzig Jahre nachher 


erfolgte, Feine ordentliche Zeitrechnung. hat. 


Eine eben fo große und noch wichtigere 


- Schwierigfeie ift ung aber noch im Wege, a 


‚ man diefe Medaillen. nach dem „ Zunftmeifterame 
rangiren wollte (‚Tribunitia poteltas). Ein je⸗ 


t 


des Mißverſtaͤndniß, in welchem die Kaiſer mit 
dem Rath ſtanden, gab Gelegenheit zu einer Uns 


„ordnung. in der Reihe des Zunſtmeiſteramts. Gebr 


B ] 


.” 


ie oft 
%) Noris (Antiquarius Archiduris -Florentipi.) Tractatu- 
2 dr Bößelis syto due — — 


Weit ‚forgfältiger und gluͤcklicher waren die 
„Griechen und beſonders noch in den lehtern Jahre 
"hunderten waren fie‘ genauer, als die Roͤmer, mels 


a zu,leiften war... Eben. diefes gab! auch "hem - 


, 


Münze und nänjiffenfhaf, 1di 
oft, wenn fie mit ihrer Macht ben Hufebei * 
Rache, trogen konnten, eigneten fie. ſich ſolche 
de nach eigenem Belieben, ja erliche in ihrer. or 
ji Regierungszeit, ‚zu. So finder. men dom Tis 
berius Mevailen bloß mie TRIB. POT, be 
zeichnet, andere aber, mit TRIB._ POT. XXII. 
und auch XXI. Kluge und gutgeſinnte Raifer 
bezeichneten daher ihre Zunftmeifterwürbe, ob fie 
ſolche ſchon beitändig behielten, von Jahr zu Sahr, 
um den Römern noch immer einen. Schein, der 
A übrig zu laſſen. Antoninus, Pins 
amd Aurelius beobachtsten ‚eben diefe Marime, 


* man von ihnen auch vortreffliche Lobeserhe⸗ 


— finder, , die, ihnen, das Volk und beſonders 
tb auf Medaillen beylegte. Die Griechen 
J befchämen die Amer in dieſem Stuͤcke, 


’pah fie fh mit dem größten Eifer -angelegen fegn 
4 ließen, aufs genauefte, die Jahre zu bemerken, wie 


y 


lange jeder König oder Fuͤrſt regierte; mit gleichem 
Eifer. festen fie folches bis in, die fpäteften Zeiten 
des Kaifertbums fort, da fie die ganzen Reverſe 


E ‚der. Medaillen völlig, diefem Endzwecke widmeten. 


Deſſen ‚ungeachtet vernachlaͤſſigten doch auch viele 
‚sriechifche Staͤdte dieſe nuͤtzlichen Aufzeichnungen 


= E ihren. Reverfen. ‚Inzwifchen. adet man es 


nr? wur 
— — —* ken 


Beweiſe des Harduin,“) doch bey den 
—— edalllen ao I — 
—** die Anige ah %r 32, 
36, a0 a3 45 dit be * fe 
Auch, Die —— und neuen. Städt bes 
— die genqueſte Mi asien ng. u * 
— everſen ver Medg — 
pre — von, der, — oto⸗ 
Ya anfingeh., "Ein Pumpe babon ar die u 





aer bau ie 


daille gon Viminaciym in Möfien, welche ſich ne 
"= geedem Goͤrdianus anfing, wad bie Jahre‘). IE 
une Phitippus NH unter Decius XI. 
7 M len die Bemerkung der Zeitrechnungen ber 
=, &olsplem machen dem Hiſtoriker noch viele Schwie⸗ 
"; gigfelsen, do fie fich" oft näch ihrer Yufelheung, 
* ! fe a bas Gedieth bes Prinzen, unter, deſſen Res 
giernug fie flanden,. oft An ſolche Prinzen banden, 
Sie ihnen ettda' neue Privilegien ind, Freyheiten 
aertheilt hatten. Vaher Fam es, daß fie, ie. bey 
en dem Antiohus, oft zu gleteher Zeit mancherley 
“ N Beitrechnungen beobachteten. 2 

a Noch eine befondere Zeitrechnung iff zu mers 
‚Pen bey griechiſchen Staͤdlen, die fich dem rdmis 
” ſchen Staare unterwürfig gemacht hatten, Daß fie 
9 Mieoforen, das ift folche ſeyn wollten, die befonvdere 
N oRempelgebäube hätten, darin man don einer gan⸗ 
° ’ zen Provinz für die Kaiſer oder Fürften mit ‚aufs 
ferordentlichen Feyerlichkelten Opfer brachte, inglei⸗ 
I schen ſolche Amphitheatra, in welchen oͤffentliche 
ESchauſpiele oder Gefechte gehalten worben Waren, 
And zwar 'mit Cilaubnig des Prinzen oder. bes 
* Rache, um welche fie aber auch befonders anhiels 
fi gen, und außerordentliche Freudenbezeugungen ans 
mftellten; und wenn fie folche mehr als einmahl ers 
" Iangten, diefe Berftattung auch fogar anf die Müns 
zen prägen ließen, baher öft bie Worte AIC. ‚TrIC.- 


TETPAKIC.- (jwegmahl, dreymahl, biermahl), ‚nen 


xoroꝛ. 
— Eine andere beſondere Art der Zeitrechnung 
> der Griechen war nach Ihrer Hohenprieſterwürde, 
& deren einige ſolches Ant auf Lebenszeit (wexuens 
"= Zul) führten; diejenigen aber, die es nur auf 
ein Jahr -befteideren, ünterfießen nicht, die jebess 
” mahlige Fuͤhrung auf ihren Münzen zu bemerken, 
| Ben - 


— 
[4 


ae ie. 
Bon den erſtern ſache mon Weweiſe auf den z 
baiflen vom Lesbus. Wonder andern abtr,auf 


einer Medaille ag Caracalla und des Philip⸗ 
pus in ihren Auffchriftenz. BD. As. rorsor. Arx, - 


CAFSIANON, — AGFIANGSN. EBITON * HOBFA, prc: | 


AZ. A. 
In Anfehing;bre Worte arr. it nech zu be⸗ 
teen, daß, ſoiches nicht allezeit allein. die Haben⸗ 


2vreſter bezeichnen, ſondern oft auch. bie griechiſchen 


Dbsigfeiten (Axchonges) anzeigt, die in den Staͤd⸗ 


* — ng —— rech⸗ 
.: wenige —— zen obgleich nur _ 


Die Meñlenn ber Gliechen ihre Jahrrech⸗ | 


arann. ausgefäprichen aufztigen 





mungen zu Dezeichnen, waren verſchieden. Bald 
brüdten * ſolche gan; aus, als ETOfC ArkATor 


| Po ebenten neh) bald auch nur mit dein blor 


ET. AB. und bem Ar 

— nad) der Meinung ber Antiquaren Arzauır® 

- fo, ner viel ale — — Wort Pheins 
Aegypten gebräuchlicher geweſen ſeyn, 

— I da man es als ein Else 

—— br t. Faſi alle aͤghpti⸗ 


J ri ia habe nd ort. ** find | 











h) 


3 en 
wo Wrbiimmbinigahe. = 
alltit den wentget Sedeutenden: voraus, wiet auf 
einer⸗Meddille son! Anriodtia.am mb nicht MA; 
- gebft einer Würze von Pompeſopolis, weiche. auf 
der einen Geltd das Haupt des Aratus, und auf 
der andern des Chriftppus fuͤhrt, und Die Auf⸗ 

Eſhriftꝛ e K. C. anſtatt C. ©. K. In den lehten 

FZeltin des griechiſchen RKeichs veraͤnder:e fich ihr 

Beſchmack in Anfehung der Mänzen ebenfalten ſo 

daß fie ihre Jahre mit lateiniſchen Buchflaben: und 

Zeichen angaben. Dieß geſchah beſenders von 

Fuſtin uo an bie auf ben Sheophikuouda bie 

Jahrrechiumg in zwey neben einander don "oben 

ı herab ae : &ipien auf dem innern Raum ber 

Medaille ſteht, wie bey einem Juſtinus 






A RR Z f 
7 f - ei — a 3 
wann BE 
* N or ” J » | : 2 
0 ober wie auf nm Juſtiniaquoz 
a Se ne N u 
— A JF— ie 3 A J Zu: 
— N X ne — a: . 
— N X € \ a I . 3 = f ; 
h ; Tr. , . u. 
> OL. then’ fo auch eig bielen andern. 
. “ 32 Eur SEN s wei). ; 


1 "Einige haben das Wort anno‘ eben am ge⸗ 
ſechricben, wie beym 


Boch dem Theophilus man aber weder. 
> griechifibe nbch:bamladfche ‚beiserft 


Oft: finder man foger bie Jnbicdenes enges 
ı merke, wie aufi einer Mebaile 

x IND. E : Umb: chef. biefe Bewandeniß map es 
and wohl mit einer gewiſſen Meinen Metalle ha⸗ 
Ben, mit der Aufſchrift INDVT. IIL, wethes 
:. och keine gewiſſt Erklaruug ertagge hat; wahr⸗ 
(qeinlich foto wohl fo wid ale IND: VILR eder 


x 
v.. 


r I, 


bes Mauritius 


Er 


. VOIL- Da benn das "Ti Ruͤnmãſter gent⸗ 


weder aus Verſehen uͤberftůſſis — neu u I 


hinein gefege worden - 


Die Bezeichnungen des —* Anfehens, 
We ſehr oft auf den. Reverſen vorkommen, ſind 
entweder Buchſtaben S. O. und A. E. oder ausge⸗ 
ſchriebege Worte POPVLI. IVSSV, PERMIS- 
sV. D. AVGVSTI INDVLGENTIA. AV- 


GVSTI. etc. Es ift indeſſen nicbe fo deicht, ihre . 


‚. jeesmahlige genaue Verbindung mit. dem. übrigen 


anf der Medaille anzugeben. Was das S.C, bes . 


. wife, fo find die Meinungen der Gelehrten vor 
der Abſicht diefer Buchftaben fehr verſchieden. Eis 
nige behaupten, der Endzweck derfelben ſey, die gute 
Waͤhrung und den Gehalt der Current + Münzen 
anzuzeigen; andere wollen es den Preis over das 
Gcwicht angeben laſſen; noch andere machen es 
zu einer Anmerfung, daß der Rath den Revers, 
ber dem Kaifer zu Ehren fey geprägt worden, felbft 
angegeben habe. Ulle dry Erklaͤrungen finden 
große Schwierigkeiten, doch ans die ir den 
meiſten Beyfall. 


Unmdglich kann man ſich — vo" S. 


C. ben Gehalt und die Währung ber. Düne ans 


zeigen fol, da es fonft unbegreiflich wäre, warum 
‚ man dieſes DBemerlungszeichen faſt nie orer doch 

ſehr felten auf goldenen, fllbernen und klein ⸗eher⸗ 
sen (petit branze) Muͤngen finder, befonbere da 


man die Pick s fupfernen‘ in den aͤlteſten Seiten " 


und bey bößigem for der Repubut grägte,. me 
ker Senat gewiß‘ has groͤßte Anſehen behauptet 
haben — 6 finden ſich zwar einige conſula⸗ 
ce aus ben Familien Narbana, 

eis, Meile, 1 ze. eich wo u 


00 Me 
ae KX. S. C; %) ;finden, wehhee 
r fein Abſehen wohl mehr auf Das Gepräge, als.auf 


Eben dieſe Urfachen machen «6 
als eine Beltimmung des Dteifes’ und Werthes 
‚ ber Münze zu erflären; dern hlerzu waren "ganz 
“ andere Merkzeichen beftimme. © "+" we. % 


die Medaille ſelbſt haben mag. . Etliche kaiſerliche 
von Silber haben EX. S. C., und faft fein eins 


ziges Mahl 8. C, welches nur auf! den kupfernen 


Münzen befindlich iſt, woraus maͤn ohne Weite⸗ 
rungen’ ſchließen kann, daß dirfes Zeichen etwas 
mehr, als bloß die Eutrent » ins bedeuten ſoll. 

Istoeifelfoft, S. C. 


Eben fo wenig aber hat es auch nur den ge⸗ 


ringſten Schein, dafs ſollte durch dieſe Buchſtaben 
8. Sangezeigt werden, der Senat habe ſolche 
Muͤnzen zur Ehre und Danterkehnmiß- der Rats 


fee prägen laffen; denn auf folche Are mäßeen alle 
Fupfiine Münzen durchgehends dergleichen Abſich⸗ 


; ten bey ihrem Gepräge gehabt huben, ohne Ruͤck⸗ 


fihe auf ruͤhmliche Fürften ober‘ borgefalene! löbe 


üche Verrichtungen. Auf Medaillonen, bie gewiß 
bdeigleichen Abfichten bey ihrem Enͤtſtehen Hätten, 


müßte das S. C. unfehlbar auch. allemahl ange⸗ 


> Speoffen werben, wenn «8 wahr iſt, datz der Genas 


+ 
” 4 


 , alle Kupfrſorten prägen ließz; oder niemahls yäße 


er: die $. CO. eErſichtlich ſeyn, wenn bie Kaiſer 
ſchlechterdings ſich alle Medaillons vorbehalten un 
nicht verſtattet hoͤttn, daß auch andern. verdienſt⸗ 
nollen Perſonen, ein Denkmahl. errichtet werben 
bürfe. Der Medaiſlonen find ſehr wenige, wo dieß 
Beichen zu fehen iſte Mur ein Stück vom Era 
kan’ Decins und zeines yon Philipp bem jüns 
en 

ES Da tie ogetgnenig A INT DIE 


3) 
Saumrikern Qeiedl regeben Getreide nenn 


_ 


ee a 
in wigr Ben BT Ip nebſt Ben Dip —* 


sabinstte befinden.“ ar. ser? J 
wegen dieſer — 
zung alle Fupferng. R —* ie 


‚ „fübernen und — den Euer ——e— 
. Mein: einige. nee Schwierigkejten Ha ‚auch biefe 
Einmheilusg mieher um, ba his  Mevaillonen 
2. ‚den Stäbten u... ind, und merer 
des Roche noch. des, Kaifers Se, u estene ⸗ 
wen, theils vielen kupfernen dieſe Buchftaben-fchs 
—“ viele ſiherne ſolche qufzeigen. 
ege sänh Den Mänpliehkabren, ‚die Yuche 
}. ‚„Saben a. 55 Ras ft. Aumagzıus Eiprung, ingiexchen 
„auch mehrere ‘Worte, „darin ver, Rahme oder Ans 
—— angeführt wird, ‚niche ‚fogleich. vd 
x ben des Baillanı!s und 
= £ 5 erklaͤren, und ihre Meinungen für, be 
‚Monat. und unſtrutig ‚anzunehmen, — daß 
Ten ten kann; bie 
BR. oder — Sena- 
— a et. "Egneitiis” "Ordinis — omani 
"Betten jederzeit ihr — auf- bie Ehremdalen 
n,. VDerjenigen Vrinzen Medaillen in Rom ge 
.. ‚Krägt. wurden. —— — den ‚Medaillen 
Der Colonien und Staͤdte diefe, "Zeichen und Worte 


‚ - bie Bergünffigung und. das Recht zu Miünzen bes 


deutet, PERMISSV AVGVSTE, tas jie entwe 
„ber vom Senat ‚oder den Raifern sthalten. hatten. 
Die Aufſchrift einer Medaille von Patros iſt ein 
RR Vermuthungsgrund, dieſe klaͤrung für 
Xxcht zu. halten, ba fie mit ausbruͤclichen Worten 
‚Bas nähmliche fagt, die Stade. habe durch kaiſerli⸗ 
ar. De Bergünftigung erhalten, Münzen ſchlagen zu 
Tafien: INDVLGENTIA AVGVSTI MO- 
„NETA IMPETRATA, * mehr are 


ı# 


Orte popu- - 


— ah Arie a 
WE rin iur 
Dr Karin beſtaͤrkt zu werben Sur Mei 
8 — ‚DORA ABEL ‘AE 
und — 
ApRONI 38 "rd 
- werden: folk; bay Abi 5 
— — Ged einer Coſonir Ae 
men, ob Sehäuideäuffirichen; I 
Habe. - Ber’ Hcar des! u — ‘din Spr —* 
PROVI [A AVGVSbetſich: au Fidem 
s Revers diefes' Käifirb befrivet, mit? der — — 
!IMVNICIPIVM. ITALIAE BROYIDE e 
‚. PERMISBP -ÄVGNYSTE Bäftkte, viene Dil Sue 
Dieſe Erteiigkeircn he Gle rten verqulaß⸗ 
Feen die Cucheltung daß a! m 'tfihe allezeit a vi 
. als Tribunitia‘ pordfete bœwenic. fordern — nur 
" Yeyuiar: aider:, anf Vero — *8 des —— 
che man ** dere den fdarffähntgen Bioba 
gen des Dudimer’s, weicher" Aber“ va M er 
binert zu Patis ehedem bir Aufftcht an 
danfen Bat, — di ——— 
= — er duf EN — | 
a den ausgefehri Bine * 
— « fand. 

Harbuin tühmte fi * zwar auch einer neuen 
Entdeckung, daß naͤhmlich A: =. ſo viel alg'dnndrım 
Erzai (vota publica) heißen ſollte; allein "ihm 
fehlte es, daß er feine Beobachtung und neue, Er⸗ 
klaͤrung mie Medaillen beweiſen fonnte, auf wel⸗ 
u die Worte ausgefchrieben vorfömineh,” fo wie es 
dem Dudinee glüdte. 

Die Nahmen ver Städte find auch ein Ge—⸗ 
genftand der Erflärung in Anſehung der Niyerfe, 
nur mit dem Unterſchiede vom borigen, daß fir we 
nige Schwierigkeit machen, " Anfangs feste man 
ſolche ohne, alle Abkuͤrzung Darauf, ‚als. 8 
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* ENGDVNL ‚auf der, Medaille des M. Antonius, 
ANTIOXERN, an PM Para” chen, und ‚andera Mes 
;‚Daiilen der ei onicen „oder Pflan; fRäbte; da man 
fie ie. im Ögaenzheit nachher, fehr abkuͤrzte, als P. T. 

ci persulla. ‚Treneris), oder S,M..A. (digndra 

TRONgtA, —— — CON, Chanfkantinapo- 
sets; 

"a Auf den“ Reverfen "vieler. "Auen iſt der 
Nahme der, Stodt —A ohne ⸗⸗ 
— —— ALEXA? NDRIA.-— 

RAVENNA —- ‚LVGDV- 

* — VIER NNAE: 


‚Auch find, wohl. mandemapt, Die Minjftän. 
. ‚tem beut:ich: bemerkt, 4, auf einer Münze, je 
; Öratiang, ÖF,. ficina 11 ‚anf, einer, Münze 
 Suliang OFF... LVGD, auf -der Mebaille des 
u Mauriting,, ÖFRICIVM, „LAVRENTIL ‚Ds 
Gonffantinopel, Rei eu ‚10, perfchiebeng Münzs 
„oflisinen, auch. in ‚Untiochla m en biele, wes⸗ 
r.balb, man, ‚von, Risfen Städten, Münzen mit; ‚den 
| — Bezeichnungen bis. zum. Sota finder. 
Berner, „9 ie, Burhftabeh fi “ ohnftreltig 
als, die, erſte © Eh. des Nahmens. gewiſſer Münze 
7 ne Die zu,.lefen, ‚als SIS. Sifcia, KYZ. Cyzicum, 
ae? SIRM, Sirmium, NIK, Ni- 
— | P. Theupolis. Daher gewiß 
„auch CON. Conitantinopel, ANT. Antiochige, 
‚ALE.: Alexandrise beißen. ‚muß, wiewohl man 
, sum: Theil viei —2 Di A andere Bedeu 


I ‚ mnS —— 
Die — — —28 nee man auf m 
"Ge ober Fra Piage des eberfes auf Hm 
geu-des fpäsern, Kapferthums fieht, ſind nicht fo 
— aͤſſig zu beit ſtimmen, als ſich der -Abfchnite der 


illen vam Aurelius_.an, beſtimmen laͤßt. 


deber ſtſi iu⸗ ßs a Bapnabe: SER 


F 


5" ae We 


= als Metkheichen der verſchiebenien Au flagen in 


„ Aufehen, Weide vie Kayſer eingeführt —* do⸗ 
für. fi fie verfchienene Muͤnzkennet ausgeben tbolickh; 
er hat gi nechher ſeine Reinung moſinme 


— nd es für Anſchicklich a re man bee 


Den das Jota beine Friburam detis 
„mae, XX ‚Triburum vicefimae, XXX ‚Tribur 
tum trigefimae. 


RUE Die Hefondern Zeichen’ ber Nänzmeifkr, weh - 
fie für’ fich, auf Die Neperfe der Münzen’ Hesm 


KA ihre Miünjoffiein ‘ “Hefiäy bezeichnen! ie 
Wenge ſolcher Marguen, Charaftere un her 
.. Dtorlifie, iſt ſehr groß. Auch ſchon auf den cons 
Rulatiſchen Muͤnzen ſind fie zudeilen merkbaͤr; 


* — aber konmen fie auf dem 3* 
ham, 


nter dem Berfallenen und niedern Kayſert 
“on den‘ beyden Kapfern Gallus und Befpw 
Manus an, fhon“fehr zahlreich vor. 
—â—n Morel hat ſchon mehr als 200 folcher pe 
* ſchiedenen Zelchen der Münzmeifter auf Mebdillen 
„gefunden. Dieſe Anzahl würde fich aus den Mäns 
° zen bes niedern Kayſerthums ſehr wermehren Jafe 
“fen. Doc auch Hierin darf man nicht” zuöwßele 
gehen, und jeden einzelnen Buchftaben,. weder 
- eben nicht fo leicht zu erklaͤren iſt, für eine Mars 


"gu der Münzmeifter- halten, da ſchon Reue 


das Geheimnif entdeckt hat, daß auch manche "ol 
"ber Zeichen einer ſchicklichen Erffärung faͤhig find; 
und der P Harduin zu beftimmen fuhr‘ Sog 


bie Buchftaben A. B. T. A. auf Fapferlichen Mühen 


bdie Müngmeifter von einerley Stadt bedeitten, welche 


“man no auf älteren Medaillen mit ihren Haho⸗ 
"men ausgedruͤckt finder: ſo wird dies —— 


dungsgeſchaͤfte ſehr erleichtert, und die Muͤnze 
lkans des Abtrunnigen mie der Exergue: Offick 


., Luglunenfis; dee Mauritius ⸗ Viemu de 
= Oflici- 


a 32... 311.777. 20077 
 Ofiäina "rent; ie‘ ER EIREEIRÄH I 
Officima Ab⸗ — ren Shen 
A ARE reg ea sr a 
Da die Buchſtaben a. BT A: die berſchie⸗ 

denen Münjmeifter einer?‘ Star dnzeigemt ſo be 
dentet zum Krempel B. S’Teraguig ıgnata Lug- 
dusi ( ofle}! keunda ’ BY un vdas Z. bey 
SISCPZ. fo viel als 72 Säge! percuſſa in ofh- 
"eiha VA, Es fanden ſi ch noch Gemiffe Buchſta⸗ 

- ben ont! Mean an, in der Mitte man⸗ 
‚cher Medaille hinter deren’ Bedentung man nach 
8. ib each Wluͤcklich getoͤmmen iſt, als 8. Pledder 
T. F. *) Saeculi Ctem oftim felicitas! CHR. 
Claritas reipublicae, S. % 'Spes Aboguſta. Da 
man ſie auf einigen Denn „vollig boeſchri⸗ 


v x 0: nf andern auch· nur — Lg findet, fo 


bleibt Fein. Grund mehr ‚übrig; an der Ai 
ihrer irung zu zweifeln 

an findet außerdem au 0 gewiffe Za— 

hen; Ober Buchſtaben die, gewiß und. ohne allen _ 

Zweifel den Werth der: Münze folgendermaßen, ber - 


. flimmen, und, blog auf, eonſulariſchen Drängen, Yors 
, .fommen, WR en aimmaR Senne 


x, —* benos aeris —9— Fupfen 
——— en 


arius, quinos 4eri 
Stüde- ee Na * ff 


F — 5, ein halbes As. 5 
ur HS. Seftertius, ‚driechalb Up, | 
* Do ‚finder man diefe Buchſtaben bloß auf 
s a >. dep, Werth, der, kupfernen hingegen wur⸗ 
.de dieiſtens nilt Punseep demprke, Soap Finder 
DIE BTRweNG |(: 5 
"ER RM eig Sin BAT, —— 


es u u 


a » 
de 2 u \ " ’ 
’ . ‚ . 
° ’ 7 1 
BR 
9 v . —— — ra 


- aef einigen zepusfularifcben-Mlängen Ic) Zu 


zone — Die Tüpfelchen, oder Punete, ft 
gen nie über- 4. hinauf. . 65, bebauten dieſe Zeichen 


uf Kupfer: La a en 
au 0000 ein Triens. 
6000 Quadrans. tin 
4 00,er $. Sexrans C Semiflis. | 
O oder L. Libra oder as, 


hu Stieg; der Werth ‚der Münzen zu gemiffen 
r Zeiten, fo iſt auch ſolches auf denfelben befonders 
> auf. fübernen. mit Siffern bemerkt worden, da denn, 
‚wenn der Denarius bis 16 Us flieg, man ſolches 
ie folget, bemerkt, Ei 
WVI. Denarius, | 
4.3. NEIL, Quinarius, — 
— 44. Seſtertius. j 
2080. finder man auf den Medaillen der Famb⸗ 
. Men. Titinia und Valeria das XVI ſehr wohl aus⸗ 
debruckt. Ant. Auguſtinus verſichert auch, daß 
er Quinarios mit VII]. aber Feine deſtertios mit 
vo JJIL, bezeichntt gefunden habe. . Be 
Was die Ziffern, befonders auf den Medails 
Aen der Familie Tarquitia betrifft, fo bleibt wohl 
ge Vermuthung übrig, daß es befondere Jahr⸗ 
rechnungen dieſer Familien ſeyn, und daß die da⸗ 
ne angtzeigten Begebenheiten in ſolchen vorgefal⸗ 
len ſeyn moͤgen. Man findet auf einer Medaille 
der Familia Tarquitia XXXI. In der Familie 
Maria, treibt ein Ackersmann ein paar Ochſen mit 
der Ziffer XXVIIIS C. Auf einer andern aber 
von eben diefem Bepräge XXX "Man würde 
durch die entdeckte Erfiäruing diefer Ziffern ein 
großes Licht befominen, die Medaille von M. Ans 
Gonius beſſer erklaͤren zu Fönnen, da bey ehem 
gehenden Löwen gelefen wird: LVGDVNI A, 
‚Kor 1A AI. und bie⸗ vom Mngern Vqhſerreih 
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"da man oft XXI, XXX. XXXX. XXXXHIT, 
XXXV. findet, welche Ziffern alle weiter nichts 
als gewiſſe Zeicberechnungen ſeyn koͤnnen, da fie 
meiſtens den Buchſtaben A. oder wohl gar das 
Wort ANNO als ein gewiſſes Erlaͤuterungsmit 
tel bey fich haben, | 


DBonden Auf- und Umfhriften oder Legens - 
den der Medaillen, 
Meifteneheils fuchten die Alten noch neben 
dem Hauptnugen der Medaillen, auch gewiffe Abs - 
fihten zu. erlangen. Portraits und Sinnbilder 
waren zwey Mittel, bie. fie dazu anwendeten, durch 
erftere dem Volke die Geſtalt und das‘ Anfehn 
feinee Kayſer und Regenten vorzuftellen, und durch 
Jeptere bie Thaten und Tugenden folcher Perſdnen 
zu verewigen. Die Figur. der Mebaifle ünd dee 
Sinnbildes nennen daher einige den Lelb, und die 
Legende der Medallle, fo wie die Devife des Sinns 
bitves, die Seele, die gleichfam der Wegweiſer zur 
Bedeutung und fombelifchen Vorſtellung der Figur 
if. So finder man zum Beyſpiel auf einer Mün- 
ze des Augufe’s, einen Mercur’sftab, der ſenkrecht 
auf einer Weltkugel ſteht, in zwey Fuͤllhoͤrner eine 
geſchloſſen; dieß wäre alfo der Leib -der Medaille, ' 
fo bedeuter diefes, erflärt durch das dabey befind⸗ 
liche Wort PAX, den duch Auguſt in Anfes 
hung bes Friedens mit dem Antonius wieder 
hergeftellten gluͤcklichen Zeitpunft. Da hingegen 
eine andere, wo zwey in einander gefchränfte Hans 
de auf den Medaillen des Balbinus und Pur 
pienus fteben, bie vertrauliche Cinigfeit diefer 
beyden Beherrſcher des Reichs anzeigt, welches 
“wie Aufſchrift AMOR, MVTVVS, AVGG, er⸗ 
iebt 
2) G. Rafhen. a. O. S, 216 
Ge. techn. Enc. xcvii. I.. 9 
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giebt, fo wie auf einer Medaille des Nerva eben 
biefe Figur, aber mit der Auffchrife CONCOR- 
DiA. EXERCITVVM. eine befondere Treue der 
Kriegsvoͤlker anzeige. .& 

Die Legende unterſcheidet fi demnach von 
ber Inſoription auf folgende Art, daß leßtere 
bloß die Buchftaben oder Worte find, bie oft ftdet 


des Meverfes auf der Nüdkfeite der Medaille fteben, 


und flatt ber Figur und des Bildes bie mittlere 


Stelle einnehmen; dahingegen Legende dasjenige 


ift, was an dem Rande. der Medaille herum zur 
Erflärung. der auf der Mitte befindlichen Figur 
ober anderer Borftellung bienet, auch wohl bis auf 
bie Ruͤckſeite fortlaͤuft. | Ä 
Daher ergiebe fih nun von felbft, daß jebe 
ordentliche Medaille zwey Legenden bat, bie eine 
bes Averſes und die zmepte auf dem Revers, wo⸗ 


von bie. erfie gemeiniglich den Nahmen, Dignität, 


Zur und Beynahmen und ‚Tugenden der durch 
das Bildniß vorgeftellten Perfon anzeigt, die zwey⸗ 
se aber foll ihre Tugenden felbft, rähmliche Tha⸗ 
sen, Ehren⸗ und Denkmahle, fo wie auch die von 
ihrem edlen Charakter dem Wolf zugefloffenen 
Wohlthaten bemerfen. So fieher man zum Exem⸗ 
pel auf einer Münze des Antoninus fein Por 
trait und’ die Legende auf dem Avers ANTONI- 
NV3 AVGVSTVS. PIVS. PATER PATRI- 
AE TRIB. POT. COS. IIII. Damit weiß 
man feinen Nahmen, Charafter und Ehrenaͤmter. 
Auf dem Revers aber ſtehen, drey Figuren: erfl 
fige der Rapfer auf einem erhabenen Stuhl, Thron 
oder Theater, neben ihm anf diefem erhabenen Dre 
ſtehet eine weibliche Figur, bie in der linken ein 
Fullhorn, und in der rechten eine vieredfige Tafel: 
bätr, auf welcher verfchievene Bunfte zu feben find, 
dabey ſtehet die dritte Figur, die durch bie Aufs 

bebung 
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hebung ihres Kleides gleichſam ein Geſchenk zu 
empfangen ſcheint, dieſes erklaͤrt aber erſt die Le⸗ 
gende ſehr ſchoͤn, LIB, IIII. Liberalitas quarta, 
weiches fo viel bedeutet, daß durch dieſe Winnze 
das Andenfen einer vierten Wohlthaͤtigkeit erhaften 


werden foll, die diefer Kayfer dem Volke erzeigt 
habe. Dieſe beftand darin, daß er ihnen. eine ges 
wife Duantität Getreide austheilen lieg, nachdem 


es die Nothdurft jeglicher Familie in theuren Zeis 


sen erforderte. Inzwiſchen leider doch Die obige 


Hauptregel in Beilimmung des Inhalts der. Les 
genden noch folgende Ausnahme, daß zumeilen der 
Charafter und die Ehrenämter, zumal- wenn folche 
mwichlig und verfehieden waren, ſich anf beyde Sei⸗ 
sen vertheilt finden, oder daß fie fich zuweilen gar 
nur nebft dem Nahmen auf dem Revers leſen 
laſſen, ohne einige ‚weitere Figur oder Auffchrift. 


So findet man zum Exempel auf unter 


ſchiedilichen Reverſen beionders die Rahmen dieſer 
beyden Kayſer Anguftus und Conſtantinus 
nebſt ihrer Kinder Nahmen. | 
&s ließen ſich an taufend Beyfpiele von vor⸗ 
bemeldeter Abtheilung der Aemter und Ehrentitel, 
anführen, wenn eine ſolche Ausfuͤhrlichkeit zur 
Sache gehörte. Auf riner Medaille ves Julius 
fiehbe um das Bildniß des Averſes CAESAR. 
IMPERAT. QVARTVM. Auf dem Revers 
aber AVGVR.PONT. MAX. COS. IIII. DIC- 
TATOR. III. Anuf einen Antoninus bat 
der Avers in ve Abrbeilung das mieifte erhalten, 
ANTONINVS: AVG. PIVS. PATER. PA- 


— 


TRIAE. TRIB POT..XV. De Revers hin⸗ 


gegen iſt nur COS. II, ohne etwas un.ı:8 zu 
Iffen. Ein anderer Revers hat TRIB.. POT. 
XXI. COS. IH. und der Avers einer Mevaille 
Bes Dabrianus: HADRIANVS, AVG. P. F. 

H 2 TRIB. 
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TRIB. POT. COS. II. Man erfiche-fchon aus” 
Diefen, daß die Ehrentitel PATER. PATRIAE. 


‚ PRAETOR und CENSOR. meiſtentheils auf 
"dem Avers zu fliehen fommen, dagegen. man die 
CEhrenämter als PONTIF. AVGVR. ıc affegeit 
auf dem Revers benannt finder, wenn nähmlich 
‚bie Kennzeichen diefer Aemter auf folchem abgebil⸗ 
der ſind. Ein Beyſpiel davon find die Reverſe 
der Diünzen bes Vitellius und Befpafian’g, 
. auf welchen ein Drepfuß, Delphin und Krahe bes 
findlich find, nebft den Legenden XV. VIR. SACR. 
FAC,., weiches anzeigen fol, daß diefe Kalfer mit 
‚unter den 15 Prieflern geftanden bätten, die folche 
heilige Verrichtungen zu vollziehen harten. 

In Anfehung diefer Amesberienungen finbee 
ſich jedoch noch ein Unterfehled, daß nähmlich auf 
den Hamilien: Medaillen manche Ehrenämter bes 
nahme werden, bie auf Faiferlichen Familtens Mes 
daillen nicht vorkommen, und auch nicht fünnen, 
als zum DBepfpiel die Titel III. VIRI MONE- 
TARIORVM over A. A. A. F. F. und ber 111: 
. VIRORVM unter dem Julius; die III VIRI 
. Sanitatis oder Valerudinarii. als beym Acilius 
ACILIVS III VIR VALETVDINARIVS. So 
. findet man auch nad DVVMVIR. TRIVMVIR. 
. DVVMVIR EPVLONVYM ober Auffeher über 
‚ Dffeneliche Gaftmahle. Berner Curator- Denario- 


[ 


rum Flandorum, Aediles, Quaeltores, und ders - 


gleichen. Anſtatt deren aber nur auf Faiferlihen 
die wichtigften Dignitäten und Chrenämter anges 
führt zu werden pflegen, AVGVR. — PONTI- 
. FEX. MAXIMVS, Kraft weicher letztern Wuͤrde 
die Kaiſer ohnehin fchon uber alles, was ben Got⸗ 
sesbienft unlangte, zu fprechen batten, daher fie 
auh vom Auguft bis auf Gratian befländig 
dieſe Würde für fich behielten, bis endlich era 

säuche 


pn 
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Bräuche der heidniſchen Religion vollig abgeſchafft 
wurden. 

Auf andern Faiferlichen Münzen findet man 
die Nahmen TRIB. POT. CONSVL — PRO- 
CONSVL,, ba doch ber Kaiſer fonft nie den Titel 


- Proconful führte, er müßte denn außerhalb Rom 


geweſen fepn, — die Roͤmer glaubten, IMPE- 
RATOR begteife alles in ſich, was nur ein Ehe 
renamt ſeyn koͤnne. Man findet folchen von Iras 
jan an auch niche wiehr, als auf den Medaillen 
Diocletian’ 6, Marimigian'e und Conftans 
tin’s. 

Uebrigens iſt noch zu merfen, daß bie Kaiſer 
ken Nahmen und die Würde" des Conſulats bey⸗ 
behalten baben, bis auf die Zeiten des Ju ſti⸗ 
nian’s, als ein” altes Ueberbieibfel ber Freyheit, 
ob es ſchon in ber That nur ein bloßer fchöner 
Nahme ohne alle Autorität war, bis er endlich 
unter ber fon berübrten Regierung, bes Ju ſti⸗ 
nian’s mit zu der kaiſerllchen Würde gezogen 
wurde, und ſich alfo diefer Titel verlohr, fo daß 
bernach gar Fein Conful mehr creirt wurbe, n 

Findet man auf einer Medallle gar Fein Bruſt⸗ 
bild, fo läßt man bie darauf befindliche Figur ſtatt 
deſſen gelten, da alsdann die Legende des Reverfes 
eigentlich nur eine Inſcription zu nennen iſt. Wie 
man zum Beyſpiel auf einer Medaille des. Tibes 
ring, die man zum Anbenfen einiger von dieſem 


- Kaifer in Afien dur) das Erdbeben rulnirter wies 


der aufgerichteter Städte prägte, biefen Kalfer auf 
einem Richterſtuhl (Sella curuli) figend flieht, mie 


der Legende: CIVITATIBVS. ASIAE. RESTI- _ 


TVTIS.; auf vem Reverse aber die bloße Legende. 
finder:. TIBERIVS. CAESAR, DIVI AVGV- 
STI FILIVS AVGVSTVS nn MAX, 
TRIB. POT, XXI. 

u H f — les 
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Altes bisherige findet aber mur ben kaiſerli⸗ 
chen oder koͤniglichen Münzen flatt; denn bie Müns - 
zen der Städte, die gemeiniglich zum Avers den 
Genius oder Schußgeift der Stade haben, ‚oder eis - 
ne andere Gottheit, . die folche Stadt, auch wohl 
die. ganze Provinz. verehrte, haben zur Legende 
‚ meiftens den Nahmen der Stadt, ber Proping 
oder Gottheit, oder alle dreg zugleich *,). Oft aber 
fam der Nahme der Gottheit auf den Avers und 
zum Mevers der Nahme der Stadt, oder der Nahe 
me der Stadt diente bey der Abbildung der Gott⸗ 
beit zur Legende, wie zum Beyſpiel beym Jupi⸗ 
fer Hammon KATANAION und beym Hercules 
MECCANION. | 

Auzßerdem findet man auch noch die ſchoͤnſten 
Abbilvungen rähmlicher Handlungen auf folchen 
Reverſen, welche theils ziemlich nach der Natur, 
sheils durch fombelifche Borftellungen nebft einer 
erflärenden Legende vorgeftelle werden. Kin Bey⸗ 
fpiel der erften Art wäre die Medaille des Tras 
jan’s, ba er,figend bein Könige der Parther die 
Krone auffest, nebft der Ueberfchrift: REX PAR- 
"THIS DATVS. und vom zweyten, wenn die Vic⸗ 
torie des Julius und Auguflus abgebildee 
wird, durch ein Crocodill, Bas an einen Palm⸗ 

baum mit einer Kette: angefehloffen, nebfl der Bey⸗ 
ſchrift AEGYPTO CAPTA. ©&o finden wie 
auch Medaillen des Hadrian’s, da ihm ale 
Städte für ihre gluͤckliche Wiederherſtellung Mes 
batllen prägen ließen, welche; gefegt man koͤnnte 
das Kennzeichen mandyer nicht erflären, durch ihre 

. Zeaenden fennbar genug werben, als GALLIAE. . 
RESTITYTORI. HISPANIAE. RESTITV- 
TORI 


2) Arrıoyian Zoguxuriay ete, Zus Plus, Zogumeorinn; 
Heumrss Oneim etc, ö | | 
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TORI. Oft wurden fonderbare Begebenheiten 
durch allgemeinere Zeichen, als Siegeszeichen, Kraͤn⸗ 
ze, Palmen, Trophäen angezeigt, da denn nothwen⸗ 
dig erft eine Legende uns anzeigen muß, zu wel 


cher Abfiche und bey welcher Gelegenheit. die Mes _ 


dailfe geprägt werden iſt. Beyſpiele davon find 


die Reverfen s Legenden ASIA. SVBACTA. — ' 


ALEMANNIA. DEVICTA. — JVDAEA, 
CAPTA. — ARMEN. ET, MESOPOT. IN. 
POT. P, R. RED. SHefters fand man nur bie 

orte DE .GERMANIS, DE. SARMATIS. 
befonders beym M. Aurelins und werden bie 
fimpeiften und Fürzeften Legenden von Antiquaren 
für die anfehnlichften und fchönften gehalten. Alle 
Legenden auf Reverſen enthalten alfo gleichfam vie - 
Erftärung odet den Schlüffel zur Auffiärung der 


. in der Mitte befindlichen Figur. In diefer Abs - 


ficht haben die erſten Faiferlichen jederzeit, einen 
merklichen Vorzug vor den neuen, da ſie in ihren 
Legenden allemahl die gruͤndlichſte Urſache der Fi⸗ 
gur angeben, da man hingegen in den folgenden 
Zeiten oft Legenden, die der Figur gar nicht ad⸗ 
dquat waren, oft auch ganz unverdiente Lobſpru⸗ 


che beyfuͤgte, als GLORIA EXERCITVS — FE» ” 


LIX TEMPORYM. RENOVATIO. 

Tugenden der Kaifer, durch welche fie ſich bie 
Hochachtung ihrer Unterthanen erworben, waren 
das gemeinfte, was man auf Medaillen bemerkte, 
and wurden theils durch ben bloßen Rahmen, wie 
beym Tiberius: MODERATIONI, CLEMEN- 
TIAE, JVSTITIAE; ober indem fie folche dem 
Sürften zueigueten, SPES. AVGVSTA ober SPES. 
AVGVSTI; oft auch, daß fie die Regierung bloß 
nebft den Nahmen der Tugend bemerken, VIR- 
TVS AVG — VIRTVTI AVG, CLEMEN- 
TIAB angeführt. 

94 Einige 


P} 


120° Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
j Einige gelehrte Muͤnzkenner wollen zwar 68 
haupten daß Auguſta bloß auf die Gottheit gehe, 
AuguſtVs. oder Augulil aber auf den Kaiſer, 
edeſſen Bruſtbild vorgeftelle wird. Es laͤßt fich 
‚uch dieſe Meinung durch eine Stelle des Ovid 's9) 
weiter unterſtuͤßen. Es kann auch wohl daher 
entſtanden ſeyn, daß man den jungen Caͤſar mit 
einem ſolchen Nahmen beehren wollte, der hernach 
‚ ein Ehrentitel aller folgenden Kaiſer blieb. Die 
meiſten Ehrenbezeugungen, welche man den Kal⸗ 
ſern erwies, waren ruͤhmliche Beynahmen, wodurch 
ſie ihre vor andern denkwuͤrdigen und ruͤhmlichen 
Eigenſchaften an den Tag legen wollten, und ad 
gleich Gelegenheit gaben, fie unterfcheiden zu f 
nen. Dieß gefchah entweder auf Dem Ayers * 
auf dem Revers. 
So fommt ber ſchoͤne Titel des Trajan⸗ 
bald auf dieſer, bald auf jener Seite vor. OPTI- 
MO PRINCIPI. Beym Commedus finder 
man dag, Beywort FELIX, welches er zuerſt dem 
 PiVS bepfügen ließ, und das feine Nachfolger jes 
 Beomahl neben dem Bruftbild. auf dem Avers bey 
behalten haben, —— neben dem Bruſtbild des 
Averſes. 
Die Ehrentitel ſolcher, die ganze Laͤnder be⸗ 
zwungen haben, als BRITANNICVS. ARME- 
>» NIACVS. DACIVS. PARTHICVS MAXIM®'S. 
GERMANICVS. ADIABENICVS. lieſet man bald 
auf dem Avers, bald auf dem Revers; biejenigen 
aber, welche die Hohele und Macht der Fuͤrſten 
bezeichnen, ſtehen meifteng auf den Reverfen, als 
GENIO SENATVS — GENIO EXERCITVS 
— GENIO POPVLI ROM — RESTITVTO- 
RI. ORBIS TERRARVM ' — — — 
*) Geige Worte heißen: „Saneta vocanı Autuſu patree,® 
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RL. GENTIVM BARBARARVM — LOCV- 
' PLETATORI, ORBIS  TERRARVM — wie 
wohl man body biefe folgende, als GENETRIK 
- ORBIS — MATER. CASTRORVM — MA- 
TER. SENATVS -— PATER PATRIAE auf 
dem Averſe antrifft. —— | 
Die Ehrenbegengungen ber Kaiſer nach ihrem 
Tone, bie meiſtens auf Ihre Vergötterung abziefen, 
werben durch bie Benennungen ausgedrüdt: 
Confecratio, Pater divus, Deus, Diva 
Pio, Divus Augultus Pater, Deo et domino 
caro. Dft finder man auch um die Tempel und 
Altäre Meimoria felix ober Memoriae aeternae, | 
Oft, bey _Pringeflinnen beſonders, Aeternitas, Si- 
— recepta, Diva und bey den Griechen 


Harduin mache zwar bey dem Worte Deus, 
. @e, die Anmerkung, daß es oft nichts anders bes 
dente, als eine Perfon, deren Water unter die Goͤt⸗ 
ter aufgenommen worben, und bemüht fid) mit 
lateinifchen und griechifchen Medaillen biefe Mei⸗ 
mung zu unterflögen; allein fie gehört mit zu bem 
Hypotheſen, die durch etliche Gegenbeyſpiele bald 
unmgeſtoßen werben, und die gemeiniglich keinen 
weitern Grund für ſich haben, als bie unrichtig 
gewählten Bepfpiele, womit man fie zu befräftigem 


ſucht. 

Die Anzeigen der beſondern Wohlthaten fuͤr 
Provinzen, Stäbte und das ganze Reich find in 
Legenden fehr Fury, aber deſto praͤchtiger berührt, 
eis Conlervator urbis [uae — Ampliator ci- 
viumi — Fundator pacis — Rector urbis — 
Reliitutör urbis — Pacator orbis — Salus 
generis humanj — Gaudium reipublicae — 
Gloria romana — Hilaritas populi romani — 
— Laetitia fundata — Tellus ſtabilita — 

95. Exupe- 
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Exupator omnium geniium — Gloria orbis 
terre — Bono reipublicgee nato — Gloria 

novi feculi. — J — 

Offt find fie noch lebhafter und verbindlicher: 
als Roma tenalcens — Roma refürgens — 

Libertas reftitura. 

Eine der allerprächtigften und fchmeichelhaftes 
ſten iſt wohl die Auffchrift einer griechifchen Muͤn⸗ 
ze des Commodus: KOMMOAOT. BAZIAEIONTOC, 
O KOCMOC EITIXEI. (regnante Commodo mun- 
dus beatus.) | 
| Ganz befondere Wohlehaten bemerfte man 
auf Münzen auch befonders, und fuchte fie als vor⸗ 
zügliche Snadenbezeugungen unvergeplich zu machen. 

Dergleihen Bemerfungen find, ‚Reltituror 
monetae — Remifla ducenteima — Quadra- 
.„ gelima remiflı — Vehiculatione Italiae remiſ- 

AR — 'Fifei Judaici calumnia fublara — Con- 
giarium populo romano datum — Puellae Fau- 
itinianae — Via Trajana — Indulgentia in 

Carthaginenfes — Rel:qua vetera HS. novies 

millies abolita — (das iſt fo viel als 22000000 

oder 22 Millionen) Plebei urbanae frumento 

conſtituto. — 

| Viele Legenden dienen auch zur Erklaͤrung 
gewiſſer Begebenheiten, die fich in jeder Provinz 
zugetragen haben, und die nicht andere als durch 
allgemeine Zeichen ausgedrückt werden koͤnnen: 
als Victoria Geermanica — Victoria navalis — 
Victoria Parchica — Praetoriani recepti — 
Imperatore recepto. — welches Ießtere beſonders 
auf den glüdlihen Zufall des Claudius abs 
zwedt, welchen feine Soldaten zum Kapfer ausge 
riefen, fo wie man ben Nero in alle Prieftercolle - 
sien mit aufnahm, und es auf einer feiner Dies 

dailllen fo anzeige, SACERDOS, ME | 


1 
t 


Münze und Maͤnzwiſſenſchaft. 123 


TVS IN OMNIBVS COLLEGIIS SVPRA 
NVMERVM. Bey dem Tode Gordian's ſtand 
auf einer Medaille: PAX, FVNDATA. CVM, 
PERSIS. Hierher gehöre vorzüglich auch die fons 
derbare DBegebenheit eines Palmbaums, weicher zu . 
Taragon in Spanien neben einem Altar ves Aus 
anfe’s hervorwuchs, welches Wunder man auf 
einer Medaille fehr narürlich- vorftellte und die 
Buchftaben beyfuͤgte, C. V. T. T. Co:ovia vice 
trix togata oder vielmehr. victrix turrita Tarraco. 
Der arrige Scherz, welchen der Kapfer deswegen 
führte, Fann beym Sueton nachaelefen werben. 

Deffentlihe Denfmahle und Monumente lafs 
fen fih in Legenden anf folgende Are ihrer Erriche . 
ser wegen unterfcheiden, daß. bie im Nominativ 
oder Genitiv, ober durch ein Verbum angezeigten 
allemahl durch die Verordnung der Kapfer waren. 
errichtet worden, bie aber. im Darin ihm zu Chren 
waren.anfgebaut worden. So findit man Mucel- 
lum Auguiti — Bafılica Vlpia — Aqua Mar- 
tia — Portus Oſtienſis — Forum Trajani — 
Templum Divi Augulti reftitutum — weldes 
lauter Denfmahle, vom Nero, Trojan und Uns 
sonin aufgeführt, find. | : 

Hingegen findet man auf andern, Romae et 
Augufto — Jovi Deo — Divo pio — Opti- 
mo Principi — une zeigen an, daß ‘Die Tempel 
dem Augufe und bie Säulen dem Antonin 
und Trajan zu Ehren erbaut worden find. 

Der Nugen ber Legenden iſt wichtig und 
groß, befonders entſpringt daraus für den Gelehr⸗ 
ten ein neues Mittel, durch fie alle Gottheiten ente 
been zu Fönnen, welchen diefer oder jener Kayſer 
oder Fürft zugethan war, unter welchem Nahmen 
und Titel er fie beehrte, bald zur Erkenntlichkeit 
für deren Befchagung insgemein, bald auch wegen 

er mancher 
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mancher beſondern genoffenen Gnadenzeichen don 
denſelben. Woher wuͤrden wir willen, bag Nu⸗ 
merianus feine Andacht beſonders dem Mer 
eur gewidmet, wenn er nicht auf einer feiner Mes 
daillen diefen Gott nebft der Legende, PIETAS, 
AVG. hätte prägen laſſen. Durch eben dieſe 
zen bat man entbedt, daß Dioeletian den 
upiter als feinen DBefchüßer ‚verehrt, da man 
anfefeinen Medaillen die Legenden findet JOVI 


vr 


CONSERVATORI JOVI PROPVGNATO- 


RI, deswegen fogar auch diefer Kayſer den Nah⸗ 
mien Jovius angenommen hat. Bordian ſchrieb 
eben bdiefem Jupiter den glüdlihen Ausſchlag 
eines Treffens zu, da feine Soldaten unerfchroden 
Stand gehalten, und fliftere ein Andenken davon 
auf einer Münze in der. Legende JOVI STA- 
TORI . j | 


Prinzeſſinnen hingegen bebienten fih der 
Mahmen und. Bildniffe per Gottheiten ihres Ger 


fchlechte, als der Ceres, Juno, Bella, Venus und 
Diana. Ben einer gludlichen Bermählung fegten 
fie auf die Medaille VENVS. FELIX. Bey eis 
ner glücklichen Niederfunft IVNONI LVCINIAE. 
Zur Dankfbarfeit aber: für vertiehene Fruchtbarkeit 

*  VENERI. GENITRICIT. 
| Die Göttinn des gunfligen Gluͤcks blieb jer 
doch jederzeit die beließtefte und angenehmfte bey 
den Kapfern und ürften, daher ift es auch bes 
greiflich, warum fie am oͤfterſten auf den Medaillen 
vorkommt, nur mit verändertem Lob und Eigen⸗ 
fchaften, aa FORTVNA. AVGVSTA — PER- 
PETVA. — FORTVNAE. FELICI — MV- 
LIEBRI — FORTVNA. MANENS — FOR- 
TVNA. OBSEOQOVENS. — FORTVNA RE- 
DVX — Sie fegten bey dergleichen Auffchriften 
den Nahmen und Unterfchied bald im ur 
- bay 
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bald im Dativ, bald im Accuſativ, als MARS, 
VICTOR — MARTI. VLTOßI — MAR- 
TEM PROPVGNATOREM — ja man fin 
be auch MARTIS. VLTORIS — mwienohl 
man dieſes legte nur bey dem Tempel findet, der, - 
am den Tod des Caͤſar's zu rächen, erbanet wors 


den, Fang zu biefer merflichen Abweichung Anlaß 
e 


Auf allen Lateiniſchen Legenden ſtehen die 


Nahmen entweder im Nominatww, CAESAR, 
AVGVSTVS. oder im Genitiv, DIVI. JVLIL 
oder im Dativ IMP. NERVAE. TRAIANO 
GERMANICO. Im Accuſativ aber bloß allein 
im griechifhen M . ATPHA. AABBANAFON. qusgenom- 
men «ine einzige Dünze bes Gallienus, die auf 
in Avers den Accuſativ hat GALLIENVM, | 
AVG. und auf dem Revers: OB. CONSERVA- | 
TIONEM SALVTIS. | 
Außer den Perfonen, bie einen Einfluß ent. 
weder auf das Gepräge hatten, oder ihre Nahmen 
zu folhem hergaben, fommen aber auch meiſtens 
noch Nahmen und Eigenfchaften gewiffer Dinge 
auf den Legenden vor, und auch dieſe muͤſſen noth⸗ | 
wendig ein Vorwurf unferer Kenneniß ſeyn, zur. 
mahl da fie oft von mehrerer Wichtigkeit und 
Nutzen, als die bloßen Nahmen ber Perfonen find. 
Unter diefe auf Legenden bemerften Sachen and 
Nahmen berfeiben find zu rechnen: 

Zuwoͤrderſt die Städte, Provinzen und Fluͤſ⸗ 
ſe, deren Nahmen bald ohne Beyſatz ee 
ats TIBERIS — DANVVIVS — RHENVS . 
— NILVS — AEGYPTOS — HISPANIA 

— ITALIA — DACIA — AFRICA — 
ROMA — ALEXANDRIA — OBVLCO 
— VALENTICA — ITALICA — BILBI- 

LIS — Bald abır auch mit Depfißen bie bene 
R befons 


— 
‘ 
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: befondern, eignen Beſchaffenheiten und Vorzuůͤge 


anzeigen, als COLONIA. JVLIA. AVGVSTA. 
—_ FELIX. BERYTVS. — COLONIA. IM- 


_MVNIS — ILLICE. \AVGVSTA. - CO- 
_ LONIA. AVRELIA. - METROVO!D. SI . 


DON. — COLONIA. PRIMA. FLAVIA, 


> AVGVSTA. CAESARE\SIS — .MVNI- 


CIPIVM. ILERBA. - AELIVM. MVNICI . 


. PIVM COBLVTANVM ANTONINIA- 


NVM — bie griechifchen Städte liefen ihre Pris 
vilegien baranf prägen, als IEPAC. ACLAOT AYTONO- 


"MoC. EAEYTEPAC. NAYAPXIAOC KOLONIAC. Nach⸗ 


bem ſie nun entweder die Ehre hatten, ſichere Frey⸗ 


ſtaͤdte zu fen, oder folche Plaͤtze, dahin Uebelthaͤ⸗ 


ter, ohne der Gewalt ihrer Verfolger dafelbft aus 
gefeßt zu ſeyn, ſich flüchten konnten: fo brauchten . 


: fie die Worte IEPAC. ACTAOT, Oder hatten fie 


die Freyheit, eigner Geſetze ſich zu bedienen, mit Aus⸗ 
ſchließung und Befreyung von den roͤmiſchen Ge⸗ 
ſetzen, fo ſetzten fie ‚ATTONDMOT in ihre Legenden. 

Ihren Antheil am Latio und das roͤmiſche 
Bürgerrecht bemerkten fie mit dem Worte 
KOAONIAC, Harte eine Stadt einen Seeport oder 


| Hafen, da Schiffe landen Fonnten, fo ſieht man 


diefes: mit dem Wort NATAPXIAOC, bezeichnet. 

Steybeiten von Abgaben und Auflagen ruͤhm⸗ 

te man mit dem Wore EAEYEEPAC. Ä 
Eben fo machten es auch die Eofonieen mit 


“ noch andern befondern Eigenſchaften und Priviles 
gien. Borzüglich ſuchten fie anzumerfen, wie oft 


4 


und baß fie Neokoren *) geweſen, durch bie Der 
merkun⸗ 


6G. Raſch e’8 Lexicon Abrupt. so € rĩngẽchei⸗ 
dieſes Amt nach der heutigen Derfffung un vor⸗ 
Kommt; ſo wichtig muß es. in deu alten Zeiten geweſer 
fegn, welches aus dieſen Medaillen zu erjeben iß. 
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merkungen: Alc. TPIC, TETPAKIC, 'NENKOPAN, 
Soyar ihre Bündniffe mit andern Städten hielten 
fie für wichtig genug, fie auf Münzen mit dem 

Wort OMONOIA anzuzeigen. A 

Baillant *) bat uber alle vorbemeldeten . 
Tieel und Nahmen die vortrefflichften Anmerkun⸗ 
gen gemacht. — 

Ferner zaͤhlt man mit allem Recht zu den 

achen, die in Legenden oft nahmhaft gemacht 
weıden, alle Kriegszeichen und Armeen deren 
Benennungen To wohl überhaupt, ale auch nach 
einzelnen Xegionen oft auf Münzen gefunden 
werden. : 

So wiſſen wir, bag Antoning, wie Goltz 
berichtet,” *) an 30 Legionen bepfammen gehabt 
habe. Man Iernee die Nahmen und Unterfheb 
dung biefer Legionen, die entweder zu Waſſer oder 
zu Lande vienten, durch bie Legenden fennen: LE- 
GION!S PRIMAE. ANTIQVAE. — LEGI- 
ONIS XV1l CLASSICAE — LEG. XX. HI- 
SPANICAE — LEGIONIS XXIL PRIMI- 
GENIAE. — Oft befamen fie durch ihre befons 
dere Iupferfeie und Treue noch befondere Ehren⸗ 
beynahmen, ale LEGIO. I. AVGVSTA. — 
SEXTVM. PIA — SEXTVM FIDELIS — 
LEGIO. I. ADIVTRIX. VI. PIA. VII FI. 


. DELIS — LEGIO. AVG. X. GEMELLA, ° 


PIA. VICTRIX. — Außerorbentliche Fälle gas 
ben fogar Gelegenheit, Bag man die Cohorten bes . 
merfte, wie bey dem Antonius: COHOR, 
SPECVLATORVM. —- COHORTES. PRAE. 
TORIANORVM. SEPTEM, bey dem Ga 

lienus 


9) Numilm. aerea in coloniis, urbibus et municıpiis jure 

Tatın donatıs ommı modulo percuffa. Parıs 1688. 1695. J 

ne will nur 25. Legionen Antonins bemeit 
en i 
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 fienwss und bey dem Yugufl, COH. PRAF- 
| TORIANAE PHILIPPIS, 


Oft benannte man bie Armeen nach den Laͤn⸗ 
dern, wo e gefochten hatten, als EXEREITVS. 
DACICVS — EXERCITVS RAETICVS — 


: EXERCITVS. SYRIACVS — EXERCITVS 


BRITANNICVS, — EXPEDITIO IVDAICA 


— PARTHICA, — Gogar die Abreife des 


Raifers und feine Ankunft bey der Armee mugde 


. bemerkt, wenn man Tief: PROFECTIO AVGV- 
BSTI — ADVENTVS. AVGVSTI, wenn der 
Kaifer in einer Stat anfam. Hatten fie ſich über 


einen Fluß oder Arm des Meeres gluͤcklich übers 
gefchiffe, fo befehrieben _fie es: TRAIECTVS 
AVGVSTI. Bon biefer Art findet ſich ein ſchoͤ⸗ 


ne Medaillon vom juͤngern Gordiannus mit 


zehn Figuren, auf deſſen Einſchiffung. 


Ihre zu gewiſſen Zeiten beſonders gute Kriegs⸗ 
zucht verfändige eine Legende: DISCIPLINA oder 
.DISCIPLINA AVG. Eine an die Soldaten 


oehaltene Rede: ADLOCGVTIO COHORTI- 
VM: Der abgenommene Eid der Treue: FIDES 
EXERCITVS. Bom Commodus har Jos 


- bere einen Medaillon von 13 Figuren geſehen. 


‚Drittens rechnet man hierher die Sffentlis 


chen Schauſpiele, weiche meiſtens mit Gefaͤßen, 


aus welchen Palmen oderKraͤnze hervor ragen, ab⸗ 


gebildet werden, und die man Ihrer Verſchiedenheit 


nad) anders nicht, als burch die Legenden unterfcheiden 
Kahn, bie gemeiniglich ben Nahmen deſſen, der jie 


2 


anftellee, oder zu beilen Ehren fie gehalten wurden, 


ausdruͤckt. So gibt die Medaille, worauf man 
lieſet ‚CERTAMEN. OQVINQVENNALE. RO- 


MAE. CONSTITYTVM: zu erfennen, dag Ne 
ed, deſſen Bildniß fich babep präfentirt, diejenigen 


| Sau, welche er fünf Sabre zu Rom ge⸗ 
halten 
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halten wurden, aufgebracht habe. Aus ber Legen⸗ 
be des Meverfes auf der Medaille von Caracals 
Sa folgendes “Inhalts: MHTPONOA. ANKTPAC. AC-,' 
KAHIIA, COTHPIA. ICEMIOIA. erficht man, daß zu 
Anepra in Galatien, dem Aefculap, welcher . 
ur, das iſt ein Helfer oder Erhalter hieß, zu 
Ehren, eben die Spiele üblich gewefen, welche man 
auf dem Ifthmo Corinchisco dem Apollo zu’ 
Ehren hielt. Man darf nur hierüber Morel’s*) \ 
Entwürfe zu Rathe ziehen, der die vornehmſten 
Spiele der Alten anführe, fo auch den -gelehrun \ 
Discurs bes Spanheim’s über dieſe Materie, 
In foldem findet man alles aus einander gefegt, 
und führet er nebft den gewöhnlichen Schaufpielen 
noch folgende an, KABEIPIA, weihe man m 
Theſſalonich deu Cabirern zu Ehren gehalten. SEO- 
rasiia, die man in Sicilien zum Gedaͤchtniß der 
Proferpina mit vem Pluto gehalten, CEOTE- 
BBIA, welche durch den Septimius Severus 
eingeführt worden, KOMOABIA, welche Com m os 
dus angeordnet hat. | 

Auf den lateinifchen Medaillen find die Schaur 
fpiele angemerkt nach der Zeit, zu welcher fie ges 
halten werben find. So finder man eine Mebaille 
ss Memmius AED. CEREALIA. FECIT. 
Vornaͤhmlich finder man auf folche Art die fäcus 
lariſchen Spiele bemerft, die am Ende eines jeden . 
Jahrhunderts angeſtellt wurden; mit fondertichem 
Fleiß zeichnete man foldhe auf, als zum Exempel 
auf den Dievaillen des Domitian’s. LVDOS 
SAECVLARES. FECIT. bey dem Phitippus 
SAECVLARES AVG. over AVGG. Die 
Abbildungen felbft zwar find verfchieden. . Biss 
weilen ſiehet man sin Opfer, bisweilen die Zu = 


*) Morelii Specimen univerfae rei numariae. 


Orc. techn. inc. Xi, . 5 
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4 fecht, manchmahl auch bie ungewdhmichen hie 
re, weiche man dem Volke zeigte. — 


Dan kann viertens noch hinzufegen, die oͤffent⸗ 
lichen Wuͤnſche, weiche man fuͤr die Kaiſer von 
fünf zu fünf oder auch von zehn: zu zehn: Jahren 
gerhan hat. Sie gehoͤren zwar eben fo wohl zu 

. ben nferiptionen, .als Legenden, und zwar beſon⸗ 
ders in dem erften blühenden Zuflande des Kaifers 
thums. Man findet fie oft rings um bie Medaille; 
oft auf dem Felde derfelben. In den fpätern Zeis 
sen verhält es fi ganz andere. Zum Beweiſe 

ſey die Medaile M. Aurel’s des jüngern, wo 4 
anf dem Revers die Wänfche unter dem Werte 
VOTA PVBLICA begriffen find, bie man bey 
feine Vermählung gethan. Die Griechen druͤcken 
es AHMOT. Erxat. ober auch nur bisweilen mik 
den Anfangsbuchflaben A. 2. aus. Die Entdeckung 

‘ ber Bedeutung diefer Worte haben wir tem P. 

‘ Harduin zu banfen, ber wohl einfah, daß auf 
ben meiften Münzen biefe Buchſtaben nicht: die 
AHM. ER. ober AHMAP. E2OTC. ausdräden fönnten. - 
Auf einer Münze des Antonius ſteht Vora fü. 
fcepta Decennalia; und auf einer andern, die zehn - 
jahre fpäter geprägt wurde, Vota decennalium. 
In ben ‘Zeiten des fpätern Kaiſerthums trifft man 
weiter nichts als folche Wünfche an, gu welchen 
man meiftene über die Termine Hinaus mit den 

Anwuͤnſchungen ging, und besiegen das Wort 

- MVLTIS-vorfegee, neben der beftimmten Zahl, als 

- VOTA. X. MVLTIS. XX. Nie teifft man 

“aber ‚die Zahl über XXXX an, zum Beweiſe, daß 
von allen diefen Kaifern Feiner über 40 Jahre res 

gieret hat. — Oder auch mie ben Worten SIC. X. 
- SIC. XX. 


‘ n* Di 


Yr 
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Da Cange hat alles, was dieſe Medalllen 


der oͤffentlichen Wuͤnſche *) berrifft, ſehr ſchͤn 


erläutert und angemerkt. Er beweiſet unter an⸗ 
bern, baß von der Zeit an, wo Auguſtus ſich 
fiellete, als wollte er bie Regierung niederlegen, 


boch zu zweyen - verfchievenen Mablen vom 


erbitten lieg, die Regierung noch zehen Jah⸗ 


re fortjnführen, man angefangen, alle zehen Jah⸗ 


re oͤffentlichd Gebete zu thun, Opfer und Schau: 
fpiele anzuſtellen, für die‘ Erhaltung der Kayſer: 


ferner, daß: mie dem Verfall bes Kayſerthuins, 


man bergleithen von 3 zu 5 Jahren gethan, und das 
ber fomme: es, daß man vom Diecletian af 
anf Medaillen findet VOTIS V. XV. ect. und 


bag folche Gewohnheit bis auf den Theodoflus, 


gedauert haben, nach welchem “vergleichen Jahr⸗ 


rechmung nicht ‚mehr gefunden wird. Vielleicht 


hat das Chriſtenchum, welches damahls aller Or⸗ 
ten eingeführt wurde, Gelegenheit zu der Abaͤnde⸗ 
zung diefes Gebrauchs gegeben, ſo wie man andre 
mehr aus eben dieſem Grunde abfchafte, weil man 
fie für Ueberbieibfet ves Heydenthums anſah. Man 
wird daher die Worte VOTIS MVLTIS;: die 
.. auf einer Meballle des Majorenus ſtehen, nicht 
nach der alten Art; fondern vielmehr dem ſonſt ge⸗ 
wöhnlichen "und oft voggemmenden ' Zuruffungs- 


wunfh PLVRA NATÄLITIA FELICITER 


ähnlich erklaͤren. 

Sehr arsig erzählen uns fuͤnftens Die Legen⸗ 
den bie verfchledenen merfwürbigen Titel und Eh⸗ 
rennahmen, welche die Kaifer angenommen ha: 
ben, nad ihren verſchiedenen Charaktern und Den⸗ 
kungsarten, oder nachdem ſie ſich viel oder wenig 
auf ihre Gewalt verlaſſen durften Julius Ed- 

—. S2- . fer 
°) Numi votivi if die ihm eigene Benennung: 


\ 
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far getrauete ſich noch nicht den Titel eine Ru 
nige oder Herrn zu führen, : fondern er begnügte | 
fih mie dem Ehrennahmen eines Dictators, Im⸗ 
perators, Vaters des Vaterlandes ıc. Seine Machs 
‚ folger aber zogen: unbermerfter Weiſe alle wichtige 
Bedienungen und: Aemter an: fi, und bekamen 
daher auch die Ehrenbenennungen Hoherprieſter, 
Sunftmeifter, Conful, Provinzial⸗Gouverneur, 
Schatzmeiſter und Auguren *). Die Qualle 
taͤten und übrigen Eigenfchaften konnten fie fich 
‚ nach eigenem Gefallen beylegen, ba has Boll nad 
und nach die Dienfibarfeie gewohnte, und es gar 
wohl leiden konnte, wenn fi) der Kaiſer fogar ben 
Nahmen einer Oottheit — wie ſich denn auch 
Commodus HERCVLES ROMANYS — 
and Aurelian SOL. DOMINVS IMPERII 
- ROMANI — betiteln ließen. Jedoch iſt noch 
ungewiß, ob letzterer Titel eigendich. dem Kaifer 
oder der Sonne ſelbſt bepgelegt worden ſey, da fehr 
oft auf Medaillen ſteht: SOLI INVICTO. CO- 


Yuguft ließ fich anfänglich bios CAESAR. 
_DIVL FILIVS, hernah IMPERATOR, ferne 
TRIVMVIR. REIPVBLICAE CONSTITV- 
ENDAE, zuleße aber blog AVGWSTVS betie 
ein. Endlich eignete er fih das Cenſorat nebſt 
der Souveränität un böchften Gewalt zu. Calls 
gula behielt bloß die drey Nahmen Imperator 
Caefar Auguftus. Wobey noch gu merfen if, 
daß das Wort Caͤſar in den erften Jahren des 
Kayſerthums nur als ein Familiennahme und niche 
als ein Kennzeichen ber Ehre und Wuͤrde anzuıfe 
ben iſt. Ale die, weiche entweder ihrer Geburt 
nach 


*) Pontiſices maximi, Tribuni, Genfules, Proeeniules, 
Confores, Augures. 


’ 
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nach oder wegen einer Aboption Eäfares u | 
führten alfo biefen Nahmen mit Recht, ba hinge⸗ 
gen die andern ihn nur beswegen annahmen, um 
ch ie Gunſt und Hochachtung des Volke zu er⸗ 
— Hingegen in ben folgenden Zeiten. bes 
herunter . gefommenen Kayfertfums nannten fie - 
nur die Caͤſares, > eneweder Gehuͤlfen oder 
fünftige Erben der Re Bierung waren, und feßte 

1 Cäfar auch erſt * 
dem ordentlichen Nahmen. Aelius war ber — * 
weicher Lebzeiten eines regierennen 8 
oder Auguſte den Titel Caͤſar als ernannter ei 
— bes Adrian’s bekam: PERS 


Claudius feßre noch das Wert 
Binz. Bitellius hin egen führee. den Tirel 5 Ä 
far niemahlen, ſondern begnuͤgte Br wit dem 

Nahmen Imperator, und Ließ fich erſt zulegt noch 
Augufeus nennen. Mach bem ‚ 
ber ſich zum beſtaͤndigen Gear (cenlor .perpe- 
ug aufwarf, finder man auf feine Mänze bie 

ahmen mehr. Zu den. fpäteen Zeiten, nach 
dem Leo und Zeno, finder man auch ben Titel 
. Auguflus perpetuus. Du Gange führe eine 
Medaille vom Julian an mit diefer Legende: D. 
N. JVLIANVS. SEMPER AVGVSTVS. Ins 
gleichen eine som Conftantin: FL. IVL.CON- 
STANTIVS. PERPET. AVG. Allein nicht 
alle und jede Medaillen der folgenden Kapfer find 
Diesfalls einander gleichförmig, wie man an benen 
sehen kann, weihe dem Auafsafius gefolgt 

Ho Lange: getrauete fich Fein Kayſer den Tisel 
DOMINVS anunthinen; Goltzius wil une 
gwer- eine Ba 80m anne aufs 
deingen, ber Legende D C. AäEML. 
FORT. PRINCIPL (Donaian > Nofiro Caelari. 
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Er Mine and ghomihſecon 


lan "Foröffimo Principi) allein Morel 
Wac ihn fehon uaͤberfuͤhrt, daß dieſfe «Minze falſch 
»yg und daß ſier vielmehr dim Aurel iam zuge 
chore⸗ dem man eite zur Ehren Hoͤete prägen laſſen, 
emim: foſldenber ‚Regende; DEO- BETH: 
RATO,. AVRELIANO.: Ealigüla we 
Es gear fchon, dieſen Titel anzunehmen; Dome 
tan. fuchte es aufscneue, dahin zu bringen; betz⸗ 
Ara iſt es aber niche ſehr gegluͤcke. Septimtue 
Soverac mnd fine Sbhne beehiten die Provin⸗ 
gen: zuerſt mit diem Titel, wie: man auf eine 
Ededaille von Anriochia in Pifwien ſieht: VIC- 
RIA. D. D. N. N. (Dominorum Nolvo 
camnde De Phitippi bekamen ihn auch. As 
lein demohngeachtet wollten ihn die Römer doch 
nithe cher. ben Kayſtrni roche zugeſtehen, bis zw 
den :Zeiten des Hurelianus: Nachher wurde 
dieſer: Beynahme allen Kahſern gemein, bis gegen 
63: Eude des Kayhſerthums, ba Die Kapfer Im 
Drient den Titet der roͤmiſchen Kbnige BACHARTC 
PRMALN. angenommen, wiepohl auch einige ‚unter 
ihnaen waren, die weder ihre: Belbniffe noch Nab⸗ 
men, fonbern: Reber die Legende anf: ihre Münzen 
ſetzen laſſen ‚wollten: IBCOTS XPISTOS BACIAEYG 
BACIAENN, . Himeftes war ber Borgänger ume 
ter folchen, dem 286 einige feiner Nachfolger nach⸗ 
haten. Die meiflen titten auch - felne „andere Res 
"gerfe, ‘als das’ Bildaiß der ı heiligen Jungfrau 
Maria, des heiligen BAER En eines andern 
Heiligen. on oo. 
_ 2. Wegen des Tuele cuorus iſt noch eine 
Ä Anmerkung zu rn Das Wort bedeuter ei⸗ 
Jnslich: fo viel, ads : Herr, Cherug, : maitre) fe 
RR: ee in Ruͤckſicht auf ‚Diener verſtanden 
wird." Wen den "Griechen. hatte: dieſes Wort und 
Blur eben die Beraten, wie = und 
Dr Er Tanmel, Ir. Auguk 
Tine’ 


! 
. 7 
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Autzuſtus. Ihr Urfpemag leinet ſich wahrfhen, . 
lich daher: Nicephorus Heß feinen Sohn. Staus 
‚ rasins noch bep- ſeinen "Lebzeiten Lrönen. Da 
nun dieſer aus Chrerbletung gegen feinen Vater 
. den Titel Baſilevs nieht annehmen wollte, fo er⸗ 
hielt er nur den Nahmen Despotes. Dieß ge - 
ſhah eben um die Zeit, da man die lateiniſchen 
Auffchriften ben griechiſchen Kayſern wegzus 
* anfing. Nach der. Zeit aber vergaß man 
Unterſchied dieſer beyden Worte, und zogen 
u Kapfer den Nehmen usb. Titel Despores 
km Baſilevyvs vor, wie Conſtantinus, Mb 
chael Ducas, NRicsphorns Boriniases, 
Romanus Digenes, und die Comnensn - 
achft andern gethan ‚haben, Zur: Nachahmung 
führten die ae ebenfalls den Titel 
AECnOINA wie 3. .B. Tpeodo ra, bes Theophi⸗ 
Ing Semabling * 

Hier yerdienet, auch der gewoͤhnliche Zuel 
Porphyrogennites der griechiſchen Kayſer, ber 
fo oft auf Münzen vorkommt, beſonders in ver 
Familie der Comnenen und Ihrer Nachfolger bes 
merkt zu werden. Es Bas folcher feinen Urfprung 
von einem gewiſſen Zimmer des Pallaftes der Kayı 
fer, welhes Conſtantinus harte erbauen laſ⸗ 
fen, deſſen Boden und Wände im Grunde felbft 
mit föftlichem rothen, dabey aber- mit weiß unters , 
mengtem Marmor belege waren, in der Ubfiche, 
dag darin jedesmahl die Kayſerinn ihe Kindbett 
halten ſollte, weswegen auch die in ſolchem Ge⸗ 
mad, gebohrnen Prinzen gi Purpur gebobinen 
Cregpogeywire) hiefgn - JBunpeslich. war es von 
den — daß fe — us das — 

— . Wort 


2) Ein mehreres von berden Titeln leſe man is 
Harduıus Medaniis Disco de a. P- 255. 


136 : Düngeund Beänzwiffenfchaft, 

Wort REX nicht vertragen wellten; hingegen bie 
griechiſche Benennung Ari ſelbſt ihren Kaifern 
beylegten. Dieß iſt auf vielen Münzen geſchehen 9 
als auf einen Hanniballianus, welchen Con⸗ 
ſtantinus REX nennen ließ, auf einer vom 

Triphon und einer andern vom Tigranes. 
EGSpanheim eitirt auch eine Münze von dem 
N Gajus” AFIOC KAICAP @EOG ArTOKPA- 
weiches: eine fchänbliche Schmeicheley zu ‚ers 
nen gib. Goltz bringe zwey Medaillen zum 
Vorfchein, wo Mero den Titel Patron (patro- . 
"\nus' firpre: INEPAN. NATPON. — NEPONI, DA- 
Pan. Die von Samus benannten bie beyden 
Prinzen des Severus zur Ehre mit dem Nah⸗ 
mmen zwey nette Sonnen, NEOIBAIOI, weil fie 
a von dieſen beyden Prinzen viel Gutes ver⸗ 
ſprachen. Und dieſes iſt vie Münze, die dem Oeco 
fehr übel zugerichtet in die Hände kam, daß ee. 
‚bie Auffchrift NEOTHAEOE fl, — 
i In den Zeiten: bes jüngern Kaiſerthums fins _ 
det man neben dem. Titel Dominus noch bag 
- Wort. Senior, welches tem Franzdfifchen Seig- 
_ eur und maitre correfpondirt. Ohne zu behaup⸗ 
sen, daß das Seigneur ber. Franzoſen vom latei⸗ 
nifchen Senior herkomme, will doch aus den 
:-Müngen des Diocletianus und Marimias 
nus, ale auf deren Münzen allein das Wort 
Seniot vorfommi, fo viel erbellen, daß diefer Che 
rennahnie fo wiel als Vater Heiße, und ben regtes 
‚senden Kayſern von ben EAfarn aus Ehrerbietigfeit 
: fg: gegeben worden, bie entiweber neben ihnen ode 
nad) ihnen zu regieren, beſtimmt waren. Dan 
findet es daher gech allezeit nur im Dativ, als 
D. N DIOCHETIANO. a, 














2) Gpanbeim führe dieſe Ruͤnze am. 
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'SENIORI. AVG. Am meiften findet man, daß 
ſolcher Tirel ordentlicher Weife *, denjenigen Rays 


fern, welche die Regierung niebergelegt hatten, gegeben 


worden fey. Ja Hard uin will föger erweifen, daß 
der Titel Senior Auguſtus nur bloß denjenigen 
Kapfern fey bepgelege worden, welche Die Regie⸗ 
rung niedergelegt hatten. Daher man nun 4 
vortrefflich erläutern kann, wenn neben biefem Tis 
tel noch die Worte QVIES AVG. auf ven Me 
baillen vorfommen. 


Ppitippus ber jüngere, de er fih ben. 


Nahmen Aungufens beylegte, hatte‘ vorher bloß 
den Titel Nobilis Caͤſar. Auch diefe Benennung 
blicb nachher ein eigner Papferlicher Nahme; man 
benannte _bamit die kayſerlichen Prinzen, ober die, 
weiche zu Gehuͤlfen der kayſerlichen Regierung 
waren creirt worden. So hatte Diocletian bier 
Coͤfares creirt, ben Conſtantius, Mariminus, 
Severus und Maximlanus, auf deren Die 
daillen auch der Titel Nobilis Caͤſar zu leſen iſt. 


Den Ehrennahmen Caͤſar findet man von den: 


Zeiten des Geta und Earacalla, der bepden 
Söhne des Severus, und von ben beyden adop⸗ 
tirten Aelius und Auresius, von dem Titel 
Auguftus abgefondert; und Aelius fcheine der 
erſte gewefen zu ſeyn, welcher dieſen Titel Caͤſar 
abgefondert geführt habe. In nachfolgenden Zeis 
ten gab man den Kalfern aber beyde Titel, um 


“ihrem Ehrgeige zu fehmeicheln, ungeachtet die Tu⸗ 


3 


genden dieſer beyden erften Löblichen Kaifer ſehr 
felren bey ihnen waren. a Titel Princeps 
tutis aber hat man ſchon von Augufius 
ebzeiten an den kaiſerlichen Prinzen gegeben, fo 
findet mpn es anf einet Medaille: CAIVS, er 
35 | LV- 

®) Lex foeunda Codieis Thheodofi de cenfü. —— 


m. 
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LVCIVS,. CAESS.  PRINCIPES, IVVEN. 
EV LIS, © a | 
Bey „den, Sonflantinopolitanifchen Kayſern 
- bielt man (8 für einen befondern, Ehrentitel, Fla⸗ 
vius, ober der neue und andere Conftantinus 

genannt zu, werden. . Um biefen Titeln din nech 
‚größeres Anſehen zu geben, : gab man. vor, „e& 

wäre derfelbe in. gerader Linie vom Veſpaſia⸗ 
nus fortgeerbt, ‚und damit die glücliche Prophe⸗ 

zeyhung des befannten Tempels des Domitian’e. 
erfüllt worden, welcher der Aeternitati Flaviorum 
- gewibmet, war. So viel iſt gewiß, daß biefer 
Nahme von Befpafian ber ganz in Vergeſſen⸗ 
hHeit gerathen zu ſehn ſchien, und erſt bey der Fa⸗ 
nulie des Conſtantin's und nad Ausgang bies 

fer, durch die Annehmung des Jovianus, ang 
"Tageslicht, Fam. Sogar, unter den Longobarden 

Autharikus, und. unter „den Gothen Kecages 

du 8 machten fi), mie andere Könige, eine Ehre 
‚aus dem Titel Slavıus. Dieß ſcheint fo fort ges 

datiert zu Haben, Bis, auf den Heraclius und feis 
nen Sohn Sonftantinus Wenigſtens finber 
man dieſen Beynahmen auf Feiner ächten Münze 


mehr. ; r 
Der Hochmuth der griechifchen Regenten und 
bie Schmeicheleg ihrer Unterthanen waren Urfashe, . 
bag man auf ihren Medaillen eine große Anzghl 
ſolcher Titel antrifit, von weichen die Lateiner gar 
nichts wußten. Sie machten fih auch niel wenis 
ger Bedenfen, den Nahmen Deus anzunehmen, 
als die Latelner. Ohne befondere Weitlaͤufigkeit 
eigneten fie fich die Wahrzeichen der Götter zu, ale 
die Donnerfeile, die Hörner, des Jupiter. Am⸗ 
"mon’s, des Hercules Loͤwenhaut Ind andere 

GSoͤtter zelchen mehr. —— 


IL." 
= Wahr⸗ 


Minze und Munwiſſenſchaft. | 
Wahrſcheinlich iſt es, daß unter bep Mir 
Hoß die den Nahmen 6kaS ‚gebraucht haben, wei; 
che wirklich vergdttert — waren. Diejenigen 
aber, bie bloß ‚Söhne, ber. Bergötterten Waren, in 
vermuthlich ©:3 vis: genannt haben. 


Die Griechen. famın nachher unter bie So 
wäßigfeie Der Römer, und alsdanır legten fle -bie 
Titet auch den römifchen Regenten bep. Dahır 
bass Wert DEVS am meiften nur auf griech, 


fehen, ſehr wenig aber auf. lateiniſchen AR hier u 


sianus und Eommodus haben fie 
ſogar den Titel OATMMOC beygelegt. 


Aus Schmeicheley eigneten fie auch den Ra 


ferianen die Nahmen verfchlebener Goͤttinnen zu, 
als der Juno und Venus, benen fie jedoch ur 
in der Balanserie gleich famen. - 


Die Roͤmer, weldye zwar — Beſcheiten · 
heit. in dem Stuͤcke bezelgten, haben ſich deſſen 


nngeachtet viele Beynahmen gugelegt, als Ma⸗ 
Plus; Invictus, Juſtus, Sapiens, 
ens. - Irajan war der. erſte, der OPTI- 
MVS uob von ven Griechen APISTOC: benannt 
worden if. Antonin hieß zuerſt Pins. -Coms 
meodus tsgte ſich noch uͤberdieß, jedoch zu ſeinem 
Spots. den Titel FELIX bey. Septi⸗ 
mius Severus ſchaͤtzte beſonders den Titel Per⸗ 
tinar, ben Helvins angenommen hatte, und des⸗ 
wegen behielten ihn: feine Nachkommen ſo fleißig 
Probus führte ben Titel Victorisfüs. 
Marimus Führee dan: Titel Armeniacus und. 


Parthicus. Virtorinws Invictus. Die Tb 


el der. Obster nahmen fierurigern, umd anders 
wicht, alg An; Merk zeichen der Ehrerbiethigkeit und 
Gum an P. Harduin will — darthun, 


— vaß 
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vaß jener Titel *) auf den Medaillen des Con⸗ 
’ fantin’s nicht ein Chrentitel, fondern vielmehr 
ein Rahme einer befondern Familie gewefen fep, 
den eine eigene Familie des Flaviſchen Geſchlechts 
hate, fo wie die Claudier und Julier eben⸗ 
falls ihren Urfprung bon ben Flaviern berleiteren. 
- Die Conſtantiner waren Flapier, aber niche 
. alle waren fie Julii ober Elaubii-oder Mas 
.,gimi Man finder auch diefe drey Nehmen auf 
einee Medaille nie beyfammen. | 

Balbinus und Pupienus befamen wes 
gen ihrer ungemeinen Verdienſte in ihrer gnädigen 
und gelinden Regierung den Zunahmen Väter 
des Senats, PATRES SENATVS. Derglei- 
chen Ehrennahmen befamen nachher ebenfalls ei⸗ 

nige Kaiferinnen aus übertriebener Schmeicheleg. 
Die Einigfelt dieſer Prinzen war fd einleuchtend 
bey dem Volke, daß man ihnen zu Ehren einen 
befondern Nevers beforgee, auf welchem zwey In 

. „einander gefchloffene Hände als bas Sinnbild cine 
genauen. Freundſchaft mit den Ueberſchriften ſtan⸗ 
dbens AMOR. MVTVVS. AVGG. — CHARI- 
TAS, MVTVA. AVGG. — FIDES..MV- 

TVA. — PIETAS, MVTVA. . Man beehrte 
fie überdieg auch noch mit einem Reverſe, veſſen 
fih ihre Vorfahren ſchon bedienten, mis wer Le 
gender: CONCORDIA. AVGG. 

Schon in den aͤlteſten Zeiten gab man ber 
Prinzeffinnen ven Titel AVGVSTA. weldye Ehre 
auch denen wiederfuhr, bie nie Gemahlinnen bei 

Kaiſer geworden find: als die Julia Titi, Maw 
eiana, Matidia, und andere mehr. Andere 
. fügten dieſein Titel moch die hinzu, weiche man ih⸗ 
sen ans Schmeidheley gab; fo aahm 5 B. bie 
| | 0. Sullte 

*) MAXIMVS. 


\ i ! 2 


Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 141 


“ulia an: GENETRIX. ORBIS. Die Fan⸗ 
ftina MATER. CASTRORVM — MATER. - 
SENATVS — MATER. PATRIAE. und die 
Julia noch ben befondern Ehrennahmen DO- 


MINA. Sie als bie erfle unter allen rdmifchen 


f 


Grauen war fo breifl, und bediente fich ver Nah⸗ 
men PIA. AVGVSTA. FELIX. zugleich. Da 
fenft die Römer dem Frauenzimmer den ‚Titel SE- 
XVS. DEVOTI. des andachtigen Geſchlechts 


ſchon —— bedlegten. 
D 


Cange beweiſet, daß in den Zeiten. des 
fpätern Kaiſerthums die Mütter der Kaifer den 
Ehrentitel VENERABILES befommen hätten, 

Er giebt dadurch ein Mittel an die Hand, 
den Revers einer Münze’ zu verftehen, mie weicher 
die Helden Sonftantin den Großen ben ſei⸗ 
ner Vergoͤtterung beehrten, deſſen Bild die Kaiſe⸗ 
rinn Helena vorfteflt, und die Umfchrife dieſer 
vier Buchftaben hat, V. N. M. R. welche durch 
diefe gemachte Entdeckung beißen: Venerabilis 
Noftra MateR. 

Harduin hat zwar. andere Gedanken yon 
dieſer Münze; er Hält das‘ Bild für eine Odt⸗ 
tinn, nicht aber für das Bild der — Hele⸗ 
na, und erklaͤrt die Buchſtaben: Urbis Narbo- 
nenſis Mercatum Reſtituit. Seine Meinung 
kann aber, in vieler Ruͤckſicht keinen Beyfall 


‚finden. 


Die Legenden ber Nahmen merfen nicht fels 
ten bie Verwandſchaften and Udoptionen an. Nicht 
nur alle Grade der Blusgfreundfchaft, als Enfel 
und Enfelinnen, fondern auch diejenigen Verbindun⸗ 
gen, welche aus bloßer Zuneigung ober Hochachtung 
geſchahen, werden auf Reverfen erinnerlich gemacht. 
Daher fchreiben fich Die vielen Nahmen, die mit 
Gre zufammen gefegt find. So hieß z. — ridoo⸗ 

arzar- 


\ 
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barzanes, der König in Cappadocien, PAOTn-. 


MAIOS, weiß er jederzeit fehr eifrig In feiner Freunde 
ſchaft gegen die Römer war. Auf den Diidaillen 


der Arſacider findet fich S1AEAAHNES Auf den 


+ Medaillen Herodis Agrippae SlAOKAATAIOS, 
ſeine Befondere Hochachfung gegen den Kaifer 


Ctaudius zu bezeigen. So. wie fih auch die 


Ptotemàâer PHILOPATOR. -; PHILO- 


METOR — PHILADELPHVS erc, nannten: 
So bald die Kaifer die chriftliche Religion’ annah⸗ 


- men, fo Behlelten fie gwar ben Titel ®:AOS auch 
noch bey, fegten ihn aber mehr mie dem Wort 


Chriſtus zuſammen. Daher nennet ſich Nice⸗ 
phorus Botoniates SlAOXPISTON. 


Man findet auch auf Muͤnzen die Verwand⸗ 


ſchaften ausgedrädt vom Vater, Mutter, Groß: 


aͤltern, Enkel bis zum Urenkel. Cajus Eds 


far beifee DIVI. IVL. FILIVS — Gajus und 
Lucius CAESS. AVG. FILE Drufus Caͤ⸗ 
far TIBER. AVG. FILVWS — Germani—⸗ 


—cus Edfar TIBER. AVG. FILIVS. DIVL 


AVG. NEPOS — Cajus Cafar D. AUG. 
PRONEPOS — D. MAXIMINO. PATKI 
— D. MAX. SOCERO — DIVO. ROMV- 


- LOFILIO. — DIVO TONSTANTINO, 


COGNATO. — Die Agrippinä heiße MA- 


- TER CAll. CAES. AVG. — AGRIP?INA. 
-AVG. DIVI. CLAVDI CAES. NERONIS 


MATER. — DIVA DOMITILLA DIVI 


-  VESPASIANIT. AVG. FILIA. — DIVIS. PA- 


RENTIBVS — GEQAN. AaEAHDON — I0YAIA. CO- 
AIMIHC. CEB MHTHP CEB. Die Mars 


ciana Yugufta SOROR IMP. 'TRAIANI 


ı— SAB. HADRIANA. LVG. VXOR. IMP, 
MAXENTIV3, DIVO. - CONSTANTIN. 
| AD. 
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ADFINI. *) Die Menge ſolcher Aufſchriften 


iſt un groß, und die Sacht zu unlengbar, als dag 
es nöchig wäre, mehrere Beyſpiele von Medaillen 
zum Beweife anzufähren, da‘ ein Muͤnzliebhaber 


"fie anf unzähligen Münzen wird entdecen, und 
fehr Seicht erklären koͤnnen. 


Dergleichen Legenden find ein redendes Zeng⸗ 
nik, wie ſehr kurz die Erkenntlichkeit bey denen 
geweſen, welche an Kindesſtatt aufgenommen wor⸗ 


bden, oder dem Vater, ber Mutter x. die Regie⸗ 


rung zu danken hatten. Zwar den Titel eines 
Sohns nahmen fie baid genug an, aber auch bald 
genug ließen fie folchen wieder fahren Selten 
dauerte dieſe Sprache der kindlichen Ehrfucht eis 
nes Adoptirten laͤnger, als bis nach dem Tode 
des Wohlthaͤters. So fuͤhrte Trajan anfaͤng⸗ 
lich den Nahmen bes Nerva, welcher ihn adop⸗ 
tirt hatte, und feine erſten Muͤnzen bezeugen dies. 
Aber auch die Abaͤnderung ſeines Nahmens wird 


erſichtlich, wenn er ſich nur Trajanus nemen 


Heß. Der vom Trajan adoptirte Adrian folge 
se ihm nicht allein in der Regierung, fonbern auch 
in der Eikelfeit, fi bad NERVA TRAIANVS 
ADRIANVS, batd aber nur ADRIANVS. AVG. 
nennen zu laifen. Deſſen ‚Nachfolger Antonin 


bezeichnete feine erften Drängen IMP, TAES.T, 


AEL. HADRIANVS —— Caeſar Ti- 
tus Aelius Hadrianus) ANTONINVS. und 
— nicht anders als ANTON — AVG. 


us Nahmen, wozu ſie wedet in Anſe⸗ 


Dung ber ———— noch eigener Verdienſte 


wegen, 


°) Einige dieler eepenben u ih auf den Minnn Yon 


Mare riauu anus, Protina 
— un len. 


Lu — —— — — 
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wegen, einiges Recht hatten, ‚pflegen fie aus übers 
triebener Ehrſucht deſto - unveränderter beyzube⸗ 
hatten. So wurde der Nahme Antonin von 


fechs Kaifern bis auf den Caracalla und De. . 


liogabalus,.und der Nahme Trajan bie auf 
den Decius fortgeführt. 


- Die Forefegung der eignen. Nahmen (No- 
mina propria)’mancher Kaiſer macht den An⸗ 


—— viel ſchaffen. Man findet auf den 
ateiniſchen Muͤnzen nie das Jahr, in welchem ſie 
gepraͤgt wurden, und es haͤlt ſchwer, die chronolo⸗ 


gifhe Ordnung bey ſo vielen gleichlautenden Nahe 


men der Kaiſer richtig zu beſtimmen. Man muß 
daher den griechiſchen Muͤnzen einen groͤßern Vor⸗ 
zug zugeſtehen, da auf ſolchen nicht. allein die Bey⸗ 
habmen der Kaifer, ſondern auch die gewiſſe Jahr⸗ 
gebt, viel genauer und deutlicher bemerkt find. 

es fege den Geſchichtſchreiber in den Stand, 
in (chönfter Ordnung die Reihen verſchiedener Kös 
nige, als der Ptolomaͤer und Antiocher zu 
rangiren; da man fie ohne bergkichen Bephülfe 
nimmermehr in ſolche Ordnung hätte bringen 


fünnen. | 
Sehr oft liefern uns bie Legenden den Nahe 

men derjenigen Obrigkeit, unter welcher die Muͤn⸗ 
ze geprägt wurde. Daher Liefer man auf ben grien 
iſchen Em. CTPATHFOT. (praetor) ober bie 
BAABOC AN®SHNATOC — auch wohl nur APXIE- 


 PEOC 2TPATOKAEOTC (pontif, max. praefec- 


” AAIKAPNACCEN — EN GRANOC APXON- 
TÖC ANA®ATCTIRN. — EBI. AAITOT. FPAMMA- 
TENC. (Scriba) EOECION. Manchmahl auch der 
Titel ETEMON oder MPECBETTHC — nebſt vielen 
andern Benennungen obrigfeitlicher Aemter. Vail⸗ 


lant bat ihrer bis auf fünf und zwanzig zuſam⸗ 


mengebracht, und bie genoͤgendſte Erkl — von 


lchen 


* 
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folchen Aemtern und Berrichtungen feiner Samm⸗ 
Iung griechifcher Medaillen bepgefüg. Bey ben 
Muͤnzen der Iateinifchen Kolonien ſind insgemein 
Die Mahmen der Zwepmänner (Dunmviri) im 
Ablasto angegeben. Den 

Die Stellung der Legenden"), obir bie 
Art, wie die Auffchrife der Münze gefege wurde, 
verdient noch in Erwägung gejsgen zu werben. 
Der Unserfchied zwifchen der Legende und Jnſcrip⸗ 
tion beſteht Darin, daß der Plag ber Legende jeher 
zeit um ben Rand der Medatlle innerhalb bes ges 
koͤrnten Kreifes if, um welchen berum man bie 
Legende von ber linfen Hand gegen bie rechte durch⸗ 
gehende auf allen Mänzen liefet, welche nach ben 
Zeiten des Kaiſers Nerva geprägt find. Mur 
bey den vorhergehenden zwölf erften Kaifern trifft 
man file gemeiniglich von der rechten gegen bie 
linfe an; ober auch wohl halb auf der rechten, 
halb aber auf ber linfen Seite bes Umkreiſes. 

Einige Legenden erfoheinen nur im Abſchnitte, 

als DE GERMANIS. — DE SARMATIS 
ARTEMIg — NEANOAITANIN — ALEXAN- 

DER. | 

Andere ſtehen in gleichweit von einander ger 
ſetzten Linien, wovon die eine uͤber die andere un⸗ 
ser der Figur, wie beym Julius ſteht. 
Von eben dieſem Kaiſer finden ſich Legen⸗ 
den, welche uͤberzwerch, und gleichſam ins Andreas⸗ 
kreuz geſetzt ſind. Auch pfahlweiſe ſteht die Lo 
gende ganz oder doch zum Theil noch pfahlweiſe. 
Bisweilen findet fie fi mitten im Felde, ba fie 
- son einer Figur gleichfam entzwey gefchnitten wird. 
Dergleichen Abtheitung gefchisht auf einem Revers 
Des 


o 


S. Raſche a. u D © 2 


Orc. tecdyn, fenc. ZCVU. Theil. x 
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des M. Ahtonius durch ein Giegszeichen (tro- 
peum). Auf einer andern Münze mad ein 
dazwifchen flchender Palmbaum die Trennung. Er 
iſt mit einer Krone von Epheu umgeben, nebſt ber 


Legende? | 
ALEX ANDER 
Auf einigen Medaillen, als bes. Julius, 
ficht die Legende uͤberzwerch. Dergleichen Abwei⸗ 
ungen in der Art des Aufzeichnens zeigen an, 
daß man es blog der Willkuͤhr des Kuͤnſtlers übers 


laſſen habe, auf welche Art er die Legende ſtellen 


wollte. 


Am wunderlichſten findet man die Aufſchrif⸗ 


ten auf den griechiſchen Muͤnzen, da man ſich 
faſt keine Art, die Legenden zu verſetzen, wird den⸗ 
ken koͤnnen, die nicht auf ſolchen ausgedruͤckt ſeyn 
ſollte. Allein eben um deswillen wird es auch 
ben Antiquaren fo ſchwer, fie aus einander zu ſuchen, 
und jedesmahl recht zu erflären Man findet 
Medaillen unter ihnen, durch die man fidy ja niche 
verführen laſſen darf, weil ihre Legenden auf bes 
bräifche Art von der Rechten zur Linken fieht, fo 
ift zum Beyſpiel vom König Gelas, KAAIT und 
die von Palermo, auch eine von Caͤſarea mit den 
Buchſtaben 440.; man muthmaßte daraus AAduın, 
da es doch eigentlich eine rüdlings zu leſende Abs 
‚bresiatur von ®4A. via war, Cine andere mit ver 
Aufſchrift MIA. hielt man für unerflärbar, Die eis 

gentlich Altiugs heiße. ° 
Verſchiedene Medaillen wurden von folgenden 
Kaifern wieder erneuert und verbeffert, dieß gab 
Anlaß zu einer neuen Aufſchrift: REST, welches 
Wort auf fehr vielen Münzen befindlich Ifl, das 
Gedaͤchtniß der Vorfahren in_ber Regierung wies 
der in Erinnerung gu bringen Claudius war 
Ä der 
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der erſte, welcher die Münzen bes Auguſt's wie: 
der erneuern ließ. Auch Nero unternahm ſolche 
Ernenerungen; Titus ließ nach feines Waters 
Benrpiet fat alle Medaillen ber vorigen Kaifer 
derändern und umprägen Gallienns that eben 
dieß, nur mit Auslaffung des Wortes REST. auf 
den ermeuereen Münzen. Er ließ die Vergdtte— 
tungen der vorhergehenden Kaifer. anf zwey Mes 


- barllen prägen, auf deren einer ein Altar, auf der 


andern ein Adler zn fehen If.” Diefe erneuerten 
Medaillen laffen ji an ihrem Umfrelfe und an 
ihrem Metall, welches einen Zufag befam, und 
daher billon heißt, erfennen. + | 
So großer Abweichungen wegen läßt fich bie 
eigentliche Stellung der. Legenden auf antifen Müns 
jen durch Feine gewiſſe Regeln feſtſetzen. _ 
Viele Münzen finden fich auch, welche gar 
feine Legenden weder anf dem Averſe, noch auf 
dem Reverſe haben, Bey confulerifchen und Fais 
ferlihen wird man dieß bemerken. Dft finder jich 


In der Zutifchen Familie das Haupt des Julius— 


ohne Legende: Auch viele Reverfe von eben biefer 


Samilte zeigen Feine Legenden. Eben fo und ganz 


obne Legende iſt eine Medaille aus der Familie 
Caͤcilta, auf deren einer Seite das Bild ber 
Froͤmmigkeit nebft einem Storch, auf: der andern 
aber ein Kranz, in deffen Mitte ein Augur⸗Stab 
( Ituus) und ein Opfergefaͤß zu feben iſt. 

Viele Münzen haben nur eine Legende, ent 
woeder auf dem Avers oder nur auf dem Revers. 
So trifft man oft das Bruftbild des Auguſt's 
ohne Auffchrift an, z. Br auf einer Medaille, vie 


zum Andenken der Mitterfäule oder State zu 


Pferde (ſtatua equeltris), die ihm der Rath aufs 
zurichten befchloffen, geprägt wurde, "nie ben Wor⸗ 


ten auf,kem Reverse CAESAR, DIVI. FILIVS. 


8a Derglel⸗ 
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Dergisichen Reverfe, die Feine Legenden haben, gibe 
es eine unzählige Menge, die aber ſonſt wegen Ihe 
res Bepräges und der Anzahl ihrer Figuren ſchoͤn 
und merfwürbig find. Dahin koͤnnen füglich quch 
gerechnet werben, die.mit dem bloßen Nahmen bes. 
Muͤnzmeiſters, oder mie dem S. T. bezeichnet find, 
weil biefe beyden Bezeichnungen nichts zur Er⸗ 
klaͤrung des übrigen Inhalts der Medaillen bey⸗ 
sragen. | | 2 F 
So hat man noch drey oder vier Medaillen 
son Pompejus mit den merkwürdigſten Rever⸗ 
ſen, die aber weiter keine Schrift aufweiſen, als 
die Nahmen M.MINVTIVS SABINVS. PRO- 
QVAESTOR. Zwey fhbne Münzen vom Ju⸗ 
llus Edfar find noch vorhanden, deren eine. gis 
nen Globus, die Fafcen, Opferbeil, einen Mercu⸗ 
rius⸗Stab nebft zwey in einander gefchlagenes 
Händen und dem Nahmen: L. BVCA,; die an⸗ 
dere aber einen Adler, nebſt einer figenden Perfon, 
die in der einen Hand einen Dehlzweig hal, und 
von einer hinter ihr fichenden Victorie bekraͤnzt 
wird, und bie Buchflaben EX. S. C. aufweiſen. 
- Kine ähnliche Medaille ohne Legende ſindet man 
von Galba, ba ber Revers eine dffentliche Anrede 
(Adlocutio) mit fechs Perfonen zeig. Einige 
glauben, daß bier die Adoption bes Pifo vorges 
fellt werde. Noch andere geben diefe Münze für 
eine moberne aus, und fagen, die antife Münze 
hätte die Auffchrift ADLOCVTIO. 
| Was endlich die Medaillen anlangt, die zwar 
Legenden, aber Feine Bruſtbilder aufzeigen: (6 bieis 
ben folches meiftens unerflärbare Munzen, und ein 
Raͤthſel für. die Gelehrten. Hierher gehört bie 
Medaille, wo eine Victorie auf einem Globus 
figend mit, den. Buchftaben S.alus. G.eneris. H.u- 
mani auf dem vers vorgeftelle wird, zum — 
us aber 
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aber die Buchſtaben in einem Eichenkranz hat S, 
P. R. Dan thut bey folcher Ungewißhelt am . 
befien, — man ſich in gar keine Erklaͤrung ein⸗ 
laͤßt, ungeachtet fie einige auf ben Auguſtus, 
andere aber auf bie ai: bes Ju. Ci 
ſar's gezogen eben 


Bon den —— auf alten Mänzen und 
Ä ihrer Erklärung . 


1. Auszierungen ber Averſe. 


Die Averfe find leichter zu erklaͤren als die 
Reverſe; wir. wollen daher ben Anfang mit “Ihe 
nen machen ”).. 

He Portwalts eff man von breyerley Art 

; bald fleht man nur ben Kopf, der ſich mit 
ac Hals endiger; bald find es Bruſtbilder (bu- 
ftus) mit — Armen und ber halben Bruſt; 
bad aber ſtellen ſich die Köpfe mit dem halben 
Leib und andern Verzierungen bar. Jede biefer 
— hat ihre eignen Schoͤnheiten. 

Die Khpfe findet man baͤld entbloͤßt, welches 
dem Antiquar zu einer Hauptanumerfung Anlaß 
‚giebt; bald Pi find fie auf mancherley Weiſe 
bedeckt. Beſouders Frauenzimmer, - pflegte man 
nie mie gani entbloͤßtemn Hanyte erſcheinen zu 


Die Manaigfaldgfeis ihrer Bedeckungen und 
Berzierungen am Haupte aber machen den Anti⸗ 
quaren eine vellſtaͤndige und ben heutigen Trachten 

4, unmdglich, weshalb es zweck⸗ 
les ſeyn wir * lange bey ihnen zu Verweilen. 


„K 2 = Ein 
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Ein -unbedectes Haupt bey allen Faiferlis 
hen Medaillen iſt ſonſt ein figheres Zeichen, daß: 
das Portrait, in jeder Ruͤckſicht feiner übrigen Ver⸗ 

zierungen, allemal nur einen Sohn, oder Adoptir⸗ 
ten, oder zur Fünftigen Regierung beftimmten Ers 
ben, nie aber einen ſchon regierenden Kaifer bes 
deutet. Kin Bepfpiel von folcher Arc ift der juns 
‚ge Mero, Aelius und Aurelius, Oder es 
‚find oft folche Perfonen, die gar niche zur Regies 
rung famen, als Drufus, Germanicus und 
Antinous, Allein im Gegentheil laͤßt fich niche 
behaupten, daß fich nie die bloßen Caͤſares, ehe fie 
noch zur Regierung gekommen ſind, giner Bede⸗ 
cEung oder Verzierung des Haupts auf Medaillen 


bedient hätten. Ein Lorbeerfrang, auch fogar .ein 


+ Diadem, waren die Bierben, deren fie ſich am meis 
fien bevienten, Beyſpiele hanon finden ſich an 
Conftantin dem jüngern, und dem Con—⸗ 

. ftantius. Kine merfwürdigere Ausnahme: finder 
ſich aber auch noch auf vielen Münzen vom Aus 
- guft, Nero, Galbo, Otto, Adrian una 
andern wirflich regierenden Kaifern, die fich noch 
‚ mis eneblößtem Haupt auf ihren Aberſen, präfen« 
tiren. Ss läßt fich alfo hier Feine gewiſſe Haupt⸗ 
enmerfung machen, 
Die Decken und Dersierungen der Haͤup⸗ 

- ter waren entweder ein Diadem, eine Krone, 


- ein Helm, oder ein fremder Auffan, bey dem - 


Franenzimmer aber ein hochſtoerſchlebenet Kopfp 
und oft nur A Schieya. . pfpuh⸗ 
a) Das Diadem 


ÄfE weit aͤlter als die Kronen, und ein den Könle 


"gen vorzüglich eigner Schmuck, befien fi die 
Kaifer erft im Verfall des Kaiſerthums bedienten. 
Mach dem Worgeben eines gewiſſen Gelehrten fol« 
len folches Die Auguſti nur getragen ae und 

ure 
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Aurelian machte nach dem Bericht des Jor⸗ 
nanbes den Anfang, unter ben Kaiſern fich des 
fen zu bedienen. Eigenelich war es eine gemebte 
Binde, die bald breiter bald fehmählen bald mit 
einer einfachen, bald mit einte boppelten Reihe von _ 
Diamanten und Serien befegt war, ‚deren beyde 
Enden hinten am Kopf zufammen gebunden, an 
ven Hals hinab hingen. Auch den Kaiferianen 
Bergönnte man in nachfolgenden Zeiten biefen 

uptſchmuck, weiches vorher. ungewöhnlich. war, 
da man feinem Frauenzimmer erlaubte, eine Kro⸗ 
ne zu tragen. Doch gilt dies nur dom roͤmiſchen 
noch florirenden Kaiſeithum; denn auf griechifchen 
Mevailien des fpätern Kaiſerthums findet man 
Königinnen mit dem Diadem und auch. mit Kros 
wen, ale die Jotape, Theodora, Galeria 
nnd Baleria. Pi 

b) Die Kronen oder Rränze 
ber Kaiſer vom Julius Caͤſar an find mehr 
rentbeils von Lerbeer, Ber Rath erlanbte dieſem 
Kaifer zuerſt, eine folche zu tragen, welche feine 
Nachfolger ats ein Paiferliches Vorrecht ohne weis 
sere Erlaubniß, forttrugen. Juſtinian fing dann 
an, eine gefchloflene Krone zu tragen, bie u — 
weilen, wenn fie sef fichen, die Geflale einer  , 
Müse erlangen, bioweilen aber auch Heiner und 
platter waren, und große Aehnlichkeit mit den 
Düsen der ehemahligen Präfiventen bes Parifer | 
Parbemente haben, nur daß bie roͤmiſchen oben 
ein Kreutz und zwey Reiben Perlen hatten. DE 
Eange nennt diefe Möge Camelaucium, welches 
Wort man gemeiniglich mie dem Kleinen Mantel 
( Manteler ), weicher Canail genannt wird, - ber 
Achnlichfeit halben verwechfelt, obgleich das Canail 
die Schultern, das Camelaucium aber den Kopf : 
bedeckt. Strahlenförmige Kronen waren eine 

Ra Zierde 
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ierde ber Kaifer, nach bem Caſaubonus, auf 
aillen nach a Vergoͤtterung. Inzwiſchen 
machen einige Münzen, befonders nach den zwͤiſ 
erſten roͤmiſchen Kaiſern, noch eine merkliche Aus 
nahme, indem fle offenbar zeigen, daß fich bie 
Kaiſer auch noch zu ihren Lebzeiten, niefer Kronen 
bediente haben, und daß Nero ben Aufanug damit 
machte. 

Schiffekronen die aus elllchen in elnander 
gefhobenen Schiffsvordertheilen beflanden, waren 
aur denjenigen erlaubt, Die zur See befonbere Sie 
ge erfocheen hatten. Auguſtus exihelle dem 
Agrippa eine folche, ba er bie Flotten bes Pom⸗ 
pejus und des M. Antonius in die Flucht J 
ſchlagen hatte. 

Mauer oder Stadtkronen, find aus lauter 
Thůrmen zuſammen geſetzt; ſonſt waren ſolche 
bios eine Zierde der Penaten und Schuggbtter 
der Städte; auch die Erdgoͤlinn Cybele und ans 
dere Genien der Städte und Provinzen führten _ 
foiche; nachher aber machte man fle zu einer Des 
lohnung derer, welche. den Feinden Städte abge 

‚ wennen harten. Kine befondere Gattung vor 
Kronen flochte man ans KHichenlaub, die eine 
Erkenntlichkeit dee Rathg und der Kaifer für bier 
jenigen waren, welche einem rbmifchen Bürger mie 
Erlegung eines Feindes das Leben gerettet hatten; 

bie deswegen auch innerhalb die Auffchrift auf 
Münzen hatten: OB CIVES. SERVAT. Oſt 
trifft man fooar auch Kaifer mit biefen Kronen 
geſchmuͤckt 

Die (ogenannıen Eppichkronen waren ei⸗ 
gentlich Praͤmien fuͤr die gluͤcklichſten Sieger in 
den Corinthiſchen Spielen (Iſthmia). Eine Die 

daille vom Nero jeiget ang nody bie Geſtalt 
derſelben. 

A dria 
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Adeiam ließ den Antinons zu Ehren 
eine ganz neue Art von Kronen aus Steinklee 
verfertigen, und dieſelbe CORONA ANTINO- 
EIA nennen, wie ſolche auf feinen Medaillen zu 


Eine vorzoͤgliche Art Kronen baten bie Prie⸗ 
ſter, die aus Öchfenfchädeln, Opferſchalen, in 
welche man das Eingeweide ber Thiere legte, und 
eus den ändern, an welchen bie Thiere herbey 
gefähre wurden, zufammen geſezt warn. Man 
findet vergleichen - auf einer Redallle des Aus 
guſt's. Parin führt eine von unbsfanntr Mas 
serie an, bie allem Auſehen nach auch «ine hohe 
prisfiesjiche Krone if, in deren Mitte die Auf 
ſchrift: APZIERATIKOM ANTIOXSIZ, Die Städte hiels 
Sen es für eine beſendere Ehre, wenn fie ihre: bos 
Hepriefterliche Würde ben Kalfern antrugen, und. 
Dafür deſſen Titel auf ihre Muͤnzen fegten durften, 
So machten es zum Beyſpiel wie Bürger ‘von 
Byzanz mie dem Caracalla, bie ihm zu Eh⸗ 
zen eine Medaille. prägen Tießen, mie ber Auf⸗ 
-  fehrife: STZANTION BUN APZIEFENC M. AT, ANTSNEIOT, 

Die Kronen der Gottheiten find zwar auch 
ein Gegenſtaud auf Medaillen, jedoch mit den vor 
sigen niche zu beemengen. Sie finb meiſtens ben 
Berwaltungen diefer Götter gemäß eingerichtet. 
Bacchue trug einm Krauz von Reben und 
Ephen; Herkules von Epheu ähnlichen Blaͤt⸗ 
een; Ceres yon Kornähren; Flora vom 


) Die Helme. . 

Mon muß die roͤmiſchen und griechifchen Hels 
me wohl unterfcheiben. Sie find bie älteflen und 
gemeinften Hauptzierden; Kaiſer, Könige und Oott⸗ 
beiten bedienten ſich ſolcher zu allen Zeiten. Nem 
felbfE wurde unter einem Kopf mit. ſolchem beim 

Ä | | ne 
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nebſt zweyen Flügeln abgebildet. Mom wird auch 


nr, 
“er 


als eine Amazoninh vorgeftelle, mit entblößter ein» 
facher Bruft, einer Fahne und Victorle in ben 


beyden Händen. Auf etlichen Münzen der Kaiſer 


ſieht man noch ein Horn angebracht, welches vom 

Supiter Hammon, oder nur von einem gemei⸗ 

nen Stier entlehne iſt, um eine. außerordendiche 

Stärfe ımd Kraft anzuzeigen. 
d) Unter den fremden Auffäzen 


ſind folgende vorzüglich merkwuͤrdig. Die Inful 
(Mitre) der Urmenifchen und Scythiſchen Koͤni⸗ 


ge, die beynahe den heutigen Bifchofshüten aͤhn⸗ 
lich waren, nur daß fie zumellen oben vieredig, 
zuweilen oben gezade find. Man fieht fie vors 
züglich auf den Mürizen des Abgarus, Könige 


in Edeſſa. . Die Tiara ber perfifehen und parthis 
ſchen Könige, welche faſt der heutigen päbftlichen 
- ‚Krone äpnli if. Die Phrygifhen und Ar 


menifchen. Muͤtzen haben fich ebenfalls einige 
Kaifer zugeeignet, als Midas, Athis, und Zes 


ö ‚ mifees. Ganz befonders‘ ift der Kopfputz des 


Suba. | 
Unser den griechifchen Koͤnigen wollten viele 


zur Nachahmung bes Herkules mit einer Los 
wenhaut bededt feyn, als Philippug, Alerans 
ber's des Großen Vater. ihm folgten darin 


anh Commodus und Alexander Severus 
als rbmifche Kaifer. .. | 
e) Der Schleyer (le voile) 


e iſt ein beſonderer Schmuck, vorzuͤglich der Prinzeſ⸗ 


finnen, und bemerkt entweder prieſterliche Verrich⸗ 
tungen oder ihre Vergoͤtterungen, welche man noch 
bie zum Conſtantinus anf bie Münzen ptaͤgen 
ließ. Da diefer Gebrauch durch die Annahme des 
Chriſtenthums wegfiel, fo prägte man flatt deſſen 
eine Hand auf die Medaillen, die aus einer — 
ervor⸗ 


\ 
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bervorragte und ber Figur eine Krone aufſetzte. 
So ‚finder man die Eudoxia, Ihren Gemahl Ars 
cabius, den Honorius, Galla und Pas 
cidia. 

Eine aͤhnliche Bew a⸗dmiß bat es mit: dem 
fogenannten Tlimbus. Man fiehe ſolchen auf 
den Münzen des Mauritius, Phocas und an« 
derer mehr. 

Einige Kaifer, beſonders nach dem Zemiſces 
und Juſtiniarus Rhinotmetus, ließen ſo⸗ 
gar Chriſti und ſeiner Mutter Mariaͤ Bildniſſe 
auf Münzen mit ſolchen Scheinen prägen, 

Die Häupter der Götter, bie eine befondere 


.., Suite wigmachen, führen zwar, wie bie Kaifer 


und andere Figuren, auch fehr oft Kronen, Helme, 
Mügen und —28 aber dabey doch allemahl 
sin gewiſſes Unterſcheidungs zeichen. | 

So bezeichnet ein Lorbeerkranz den Ypok 
lo ober ben Genius des Rache oder Volks, daher 
bie Benennungen kommen IEPA. ZIFKAHTA— JEFOS 
AHMOS, 

Ein Kornaͤhrenkranz iſt das. Behrzeihen 
ber Ceres, oder auch des Sommers, | 

An einem Blumenkranz erkenat ‚man bie 
Sötrina Flora. 

Bachus führt einen Kranz ton Epheu 
ober Weinreben, fo wie auch bie von ihm Deu 
nennen Bacchanten. 

Ausgehende Strahlen von einem Kopf, bie 
aber nicht in einem Kreife aufgefangen werden, 
bedeuten die Sonne. 

Sewehl der Mars ale bie Minerpa fuͤh⸗ 
zen ben Helui, doch iſt die Nachteule en ein bche⸗ 
es Kennzeichen der Minen 


Eine 


15% Münze und oninoffenfhäft, 


Eine Muͤtze mit zwey Slögeln e 
Merknadi des Mercurius, weiche mau 4 


Petaſus nennt. 


Eine bloße is ohn ne breiten Hand ſtelle 


den Vulcan und bie Epclopen, bes Bulcan's 


Gehuͤlfen im Schmiebewerf, vor, 
-Swey. ähnlihe Muͤtzen auf zwey Ziguen, 


die ſich ass zu Pferde präfentiren, und oben 


einen Stern haben, bebauten den Caſtor und 


. Poltlax (Dioleuri)s doch wollen einige die Muͤt⸗ 


zen diefer beyden Bruͤder für die Eyerſchalen hats 
sen, welche diefe Zwillinge vor ihrem Enıflchen 
umfchloffen harten, 


Die phrygifche fpinige Mäne iſt iin Bow 


und Keunzeichen des Gottes Luna. 


Dre Kornſcheffel auf dem Haupte des Gew 


rapis und aller Genien bi en goͤttliche Vorſe⸗ 


yung abbilden. 


Der Geſundheitsgott, ober mie ihn die Römer 
nannten, Telesphorus, träge eine Muͤtze beynahe 
wie bie heutigen Botsknechte. 

Juno führe gemeiniglich einen Schleyer; als 
Goͤttinn der Heyrath (pronuba) bedeckt und bei 


hällt dieſer Schleyer ven halben Leib; man nenne 


ihn daher auch Flammeum. Als Vefchägetina 


der Gaſtfreyheit (Soſpita) iſt fie mit einem Geis 


fell und Hörnern am Haupte abgebildet. 
Gottheiten, die mis bloßen Haͤuptern, beſon⸗ 
dere bey. den Aegyptern, erfcheinen, baben andere 
Kennzeichen. Apis iſt ein Ochs, welcher eine Las 
susblume zwifchen feinen Hoͤrnern, ein $ Zeis 
chen der Stirn, und ben. Mond über Wem 
Kopfe führe. Oſiris hat eben — ** 
Iſis und Cauopus haben über dem Haupte eb 
ne etwas breiter als eine Lilie aufgeſteckte Blume. 
Man wuchmaßeg es ſey ſolches bis Blume nn 





! 


| 


| 
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roefne, welche die riechen Artdroro nennen. Die 
beyden Eanopi männlichen und meiblichen Ge⸗ 
ſchlechts führen folche, und ihr Unzerfohieb .befiche 
Darin, daß der Gott den Nahmen Canopus. be 
Hals, die Goͤttian aber. Eumenythis beißt. 


Die Hoffnung ‚führe eben die Blume, doch 


der Lilie aͤhnlicher. — | 
Pantheons ver Medaillen find Häupter, bie 
mit verſchiedenen Spmbolis ber Gottheiten bezeiche 
net find. Ein Beyſpiel davon findet fih auf der 
Mebaille des Antoninus Pius .und ber juͤn⸗ 
gern Sauftina, da man den Serapis. wegen bes 


Kornfeheffels, die Sonne wegen ber Steahlenfrone, - 


den Jupiter Hammon an, dem Widderhorn, den 


Pinto am Bart, den Neptun am Dreyzack, den 


Aeſculap an dem mis der, Schlange ummundenen 


Stab erkennt. 


Was die Auszierungen der Bruſtbilder F 


betrifft, ſo iſt davon mancherley zu merken. Auf 
den Medaillonen und ſehr kleinen Muͤnzen des 


verfallenen Kaiſerthums iſt es ſehr gewoͤhnlich, 


daß die Figur den halben Leib nebſt den Armen 
hat. Dieſen gab man oft einen Globus in die 
Hand, um damit anzuzeigen, daß ſie Herren der 
Erde wären. Auf ſolchen ſteht bisweilen eine ge 


flügelte Victorie, bie einen ‚Kranz darreicht, um 


anzuzeigen, wen der Kälfer bie Herrſchaft dee 
Erdbodens zu verdanfen habe Die chriftlichen 
Kalfer verwandelten, don den Zeitn Conſtan⸗ 
tin’s bes Örsfien an, foldhe in ein Kreutz, ans 


- zuzeigen, daß fie ihre Herrfchaft der Erde nicht 
einem richteten Wefen, fondern Ehrifto dem 
Könige aller Könige verdankten. SS | 


* 


Anfaͤnglich trugen Die Kalfer auf Medaillen 


— 
* 


ein Scepter, auf welchem oben ein: Globus mit - 


einem Adler befindlich war, die Hoheit und Ge⸗ 
u — walt 


— 


158 Muͤnze und Muͤnzwifſenſchaft. | 


walt beynahe über den ganzen Erbboben anzuzei⸗ 
gen, bie: der Kaiſer führe. Auch dieſes veraͤn⸗ 


derten bie folgenden Kuifer und zuerſt Phocas 


in ein Rreutz. 


⸗ 


Hände gab, um darauf zu antworten; zumal ba 


. gen, 


- Aue Bruſtbilder, die mit Helm und Harniſch 
fich präfehtteen,. haben: jederzeit einen Wurfſpieß, 
entweder in. der Hand, oder über der Achſel lie⸗ 
gend.  " — 

Waren zu den Zeiten des gefallenen Reichs 
bie Figuren mit einem Rock bekleidet, fo fuͤhrten 
ſie meiſtens ſtatt des Scepters einen Stab in der 
Hand, (NAPEHE) welcher oben viereckig und flach 
zugebel. Man bediente ſich folcher Stäbe vor Al⸗ 


‚ters: fhom bey den Griechen, melche daher auch 


ihre Regenten Stabrräger NAroHKosoroC nanns 


In der Familie bes Conftantin’s, und eis 
niger andern find die Prinzen oft mit einem Siegss 
jeichen, (Labbarum) wie eine Standarte abzebils 
der. Es beſteht folches aus einem Viereck, bar; 
auf ber verzogene Nahme Ehrifri zu ſehen ift, 
beiten ſich Conſtantinus auf allen feinen Fah⸗ 
nen bediente, nachdem er den chriſtlichen Glauben 
angenommen. Zu beyden Seiten ſtehen die Buche 
ftaben a. 2. um die Gottheit Chrifti Badurch ans 
zuzeigen. — Ein Donnerkeil, ber fehr oft neben 
dem Haupte eines Kaifers fich befindet, fell die 


ſouveraine Macht und Hoheit anzeigen. 


Von des Anaſtaſius Zeiten an ſieht man 


anf Medaillen in den Haͤnden der Kaiſer eine 


Rolle. Ein unndthiger und weitläuftiger Streit 
war unter den Antiquaren über die Erflärun« bers 


felben. Am beften fcheinen es aber die gen ffen 


zu haben, welche es für eine Schrift halten, bie 
man bey feinem Antritt dem Regenten in ‘die 


man 


= 
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- man unten, wo die Statuen noch ganz find, ein 
Käftchen finder, das zu Aufbewahrung dieſer 
Schrift beftimme zu fegn ſcheint, Re den Nah⸗ 
men AKAKIA führte. | 
Dft feßte man die Bruffbitber der Peinzeffins 
nen anf. ben Mond, um dadiırch anzuzeigen, daß 
fo, wie der Mond den nächlien Rang nach ber 
Sonne hat, fo auch dieſe Prinzeflinn den nächften 
Rang nad) dem Kaifer hörte. Der. männliche 
Sort Lunus trägt zum Zeichen ven Mond auf 
den Schultern. Bielleiht aus dem Aberglauben, 
bag man bafür hielt, wer ihn als eine Goͤttinn 
— ſey nie gluͤcklich, noch auch Herr im 


Die Bruſibilder der Amazonen ſind meh⸗ 
rentheils mit einer kleinen Streitaxt über die Schul⸗ 
ter, und einem kleinen⸗ Schind (pelta) in Geſtalt 
des Mondes geruͤſtet. 

Die Cyclhopen führen einen großen zwey⸗ 
koͤpfigen Schlaͤgel. Vulcan iſt mit Zange, 
Hammer und zuweilen auch mit dem Amboß auf 
dem Revers verſehen. 

Den Anubis erfennt man an feinem Hundes 
fopf, und an dem Siſtro ber Iſis, das man ihm 
in die Hand zu geben pflege. Seine Bildſaͤulen 
fielen ihn noch mit einer Tunica und Mercurius⸗ 
ſtab vor. 

Die Raͤule oder Loͤwenhaut find Kennzei⸗ 
chen des Herkules und ſeiner Prinzen oder 
Nachahmer in der Staͤrke. 

Endlich findet man noch eine Art Bruſtbil⸗ 
der, welche bis auf den halben Leib herabge⸗ 
hen, dergleichen man auf den Medaillonen, oder 
in Großerz finder, welche nebſt Helm Und Schild 
ein Pferd neben ſich halten, um dadurch die Sie⸗ 
ge anzujzeigen, BEN » entweder in rer 

ach⸗ 
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Schlachten ober in Luſtſpielen, davon ‚getragen 
hatten. — Ba 
I ? Noch einige Pleine Zeichen auf den Averfen 
beſonders griechiſcher Münzen, bezeichnen theils 
die Beblenungen derer, welche darauf vorgeftelle 
. werben, thetls die Stege, welche fie erhalten haben, 
theils die Nahmensfchiffte der Städte, ober bie 
Wahrzeichen ver Gottheiten, welche van den Staͤd⸗ 
", sen und Provinzen vor andern verehrt wurden, 

oder auch wohl die Mebenzeichen, weiche ben uns 
terſchiedenen Werth der Muͤnzen bedeuten follen, 


2. Die Auszierungen ber Rederfe 

Dieſe theilen ſich in folche, die den Figuren 
. angehängt find, und im folche, die oft allein bie, 

Figur ausmachen, wozu bald Menſchen bald Thies 
re, bald unbelebte Dinge gewählt wurden. 

Was die erftern anlangt, fo find einige ſol⸗ 
her Figuren mehreren zufländig, und muß alsdann 
erft aus ber Legende erkannt werben, was fie ei⸗ 
gentlich bedeuten ſollen; andere aber find gleichſam 
gewiflen Dingen eigen, und brauchen alfo Feine 

. Regende zur Erklärung. 

So braucht es zum Erempel Feiner Erfiis 
tung unb Legende, daß eine Figur oder Statue 
mit ben Donnerfeilen und dem Adler ben Jupi⸗ 
ter, ober daß eine Leyer mie dem Lorbeerfrang 
den Apollo bedeute. Da Hingegen andere Verse 
zierungen ber Figuren nicht gleich fo einleuchten® 
und befaunt find, die beswegen auch nothwendig 
einer Legende bedürfen, weiche dem Antiquar ihre 
Erklaͤrung in etmas erleichtert, 

Der lange Spieß, u a 
weicher" fo viel als ein Wurfſpieß, boch nicht mit 
Eifer befchlagen, ‚oder vielmehr ein Zepter nach als 
ter Manier von ungewöhnlicher Länge iſt, jr 

Ä i 


* 
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fih bey allen Gottheiten, und bemerfe ihre Güte 
Weisheit und Worfehung, melche gelind, aber ‚das 
ben; doch Fräftig ift.. Juſtinus macht die Ans 
merfung, daß dieſe Verzierungen aller Gottheiten 
mit einem. Spieß. daher: ihren Urſprung leite, weil 
man von Anbeginn der Welt ber, das. Zepter als 
etwas ‚göttliches verehrt habe. . Eben fogab man 
die: Öpferfchale, 
beren man ſich begin Dpfer bediente, allen und 
jeven Gottheiten in die Hand. Oft führen aber 
auch bie Kaiſer ‚und andere folhe zu einem Zei⸗ 
hen, daß fie das Hoheprieſteramt mebft ihrer kai⸗ 
ferlichen Würde zugleich befleider hätten. Bey den 
Gottheiten des erſten und zwehten Rangs dient es 
zu einem Zeichen, daß man ihnen gättliche Ehre 
erjeigt, und geopfert habe, -daher findet man and) 
ofs einen Altar dabey, auf welchen .die Schale 


a ee zu werben ſcheint. 


Das Horn des Ueberfluſſes. 
( cognu sopks ) ſieht man eben fo oft dep ben 
©ortheiten, enien und berühmten Helden, und 
zeige jederzeit Reichthum, Gluͤckſeligkeit ind Ueber⸗ 
fluß ap. Zwey Hörner des Ueberfluſſes bezeich⸗ 
nen einen m: — 

Der Schlangenſtab 
(caduceus), weſchen man nt dem Mereur 
deſonders zueignet, wird deſſen ungeachtet. auch bey . 
einigen andern gefunden. Er. bebeuset . Frieden, 
gute Aufführung und Gluͤckſeligkeit. Se ab 
iR ein Kennzeichen ber Gewalt und Hexrſchaͤft; 
zwey Darum, gewunbene Schlangen find das Stans 
bitd der Klugheit, un ‚pie. oben angebrachten zwey 
Fluͤgel ein Zeichen der Emſigkeit, welches lauter 
Eigenfhaften  ushrüden fellte, bie demjenigen 
norhmenbig wären, ber güdlig werden wel, 
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Undzgaͤhlig ſinb die Wahrzeichen rd Brzie z 
sungen, welche ner einer einzigen Gottheit oder 


Perſon zufommen (les Iymboles uni . '&s 
wuͤrde unmbglich und ımnörhig ſeyn, Tec ans 
- zuführen, es ſollen daher nur zinige — die dow 


uͤglichſten nahrmhaft gemacht weden. 


. Dee Thyrſus, weicher nichts anders if, "als 
ein mit Ephen und Wrinbiättern umwundener 


Wurfſpieß, iſt ein Kennzeichen des BacQus 


44 


.. 


und feiner Hachfolger, "bezeichnet - m“ den 


gewaltigen Trieb, ven ber 


ee Donnerkeil in der Hand eines Bruſt⸗ 


biſdes entweder zu deſſen Seite, ober ſogar oft 
nntenher, bezeichnet meiſtens den Jupiter, wenn 
nicht das Haupt eines Kaiſers dabey ſteht; denn 


auch Kaifern legte man oft aus Schmeicheley Don⸗ 


= arrfeile zu. 


Ein Lorbeerzweig, welchen ein Kalſer' in 
der⸗Hand führt, zeige ſeine Eroberungen. Giege 
und Triumphe an, da hingegen- ein ——— 

Pflan⸗ 


den erworbenen Frieden bezeichnet. U 
zen nnd Gewaͤchſe zielen meiſtens auf die Laͤnder, 
wo ſdlche wachlen, * wie z. B. die Roſe auf bie 


Inſel Rhodus. | 
Zwey in einander geſchlagene Haͤnde 


find ein Venkmahl der Eintracht der Freundfchaft 


"und ber Buͤndniſſe. 


Kine auf einem Altar aufigerichtete Rriegs⸗ 


fahne bedeutet eine neue Colonie von alten Krieges 
* Jeuten, ihr Otuͤck der Odtterbefchirmung zu empfeh⸗ 
"Ion. Mehrere Fahnen zeigen an, daß man Sol⸗ 


* 
= 


daten aus verſchiedenen Lenfohen zu bleſer Eolomie - . 


“genommen, welches auch oft anucdruͤcklich angegeben 


it, als beym Septimins Severus LEG. 


A " Ein 


pP 


—— 3 
nem. Globus 


"re 
Religion beseichnen. 
Ä Dutb Schilde — men ‚beruerfen, ein, DaB 
bie ng en — * ——— 
enten 3 oft die —** 
des ae ihre Regenten — anzuzeigen, weswe⸗ 
gen man fie auch clypeus votivos nanate. 
von außerordentlicher Groͤße finden fih auf Aneı 
- Metalle des Antoainus Pius wur Dan Worıe 
ANCILLA ‚weiche ‚eigentlich auf den fabelhaften 
vom Hanmel sefallenen Schild zielten,- den man, 
am ihn ficher "aufbewahren gu koͤnnen mit eilf 
anbern ihm aͤhnlichen fo vermengen daß man ihn 
engen ‚amtbechen fonntez bie. Beßaliichen Zunge 
| ihrem Iempel- anfbemahe 
. gen, daß ins Verhääguiß bes ganzen 
ee Kris un dieſem 1bbüicpen Kalfer abs 
Borbenaunge yebif Schiöe sung man — 
. Neu ſoaͤculariſchen Spielen offentuch herum, gder 
— man wegen allgemeiner Bohab⸗ — 


| Arög nf Tim fichene, 
ans. — gg Kraͤnze zu beaden 
‚ Geisen hervorgehen, mit, dem Sympulo, weiches 
ein Opfergeſchirr une, weit; man bie Getraͤnke 
” — 
daneien Die. Spielerau, 


I he un una in ae 
| ga in 
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Ein Schiff mie vollen Segeln jeige Freu⸗ 
ve, Gluͤcſſeligkelt, guten Fortgang, Sicherheit an; 
"wenn fit zn den Fuͤffen einer ige fichen, (6 


" Beben Ale gl ven Gig Über dar Yan 
Blote. 


Eine KVeintranbe bitanier Ucberfiuß, greude, 


und guten Weinwuchs. 


"ober oder nb 
— Silo, wo — 


anbetets. 


= 


5 * 


Der Stheffe mie hervor ragenden Korn⸗ 
dr zeigt an ben ueberſiuß and Verreth am 
etreide. 
Die Krtegsseichen — bloweilen vier bey 
elnander angetroffen werden, ‘geben. bie Siege ber 
": Seplonen,; den Ehe der Terme, ober angebame Eos 
: Yonlın Son Soldaten, abgenomment und erbrutete 


N) ER — Der Adler iſt das Haupt⸗ 


er Legion und Wie uͤbrigen bezeichnen 


3 be he Eon. bie Standareen aber: Rn bie 


Ein aicht zu langer oben Brumm: 
Stab (‚Liraus‘) iſt du —— und 
ahrzeichen der Wahrſager. Deſſen bediencen fie 





e fi; die Segenwen dee Aa: damit einzurbeilen, 
kdanten. 


‘u 


4 


bamit fie ie Beo bachtungen auſftellen 
Oft fleht men Junge freſſcade Hühner — * 


iegende Vd el. 
„P i Ekis: Mäse uder Haube uben ingefpige, 


unten * —ã — zwey laugen harab 


* 


‚ harlgenden Binden (open f, filamina) cutweder 
allein ober nebſt andern. n, nmaͤhenlich 
dem Gefäße, Dem: Hamm n, dem —— 
+ freu, der 1: Aindin — Meſſer eis 
gem REIN Tim |: bedenten ee Prie⸗ 


er⸗ 
— ſt 








* 


an cn. 165 
Per» ober Hoßepuiilerminde. Durch einen Die 
u ar * Opfervieh bemerkt. =” 

- il diente zum Schlachten. bes Dpfer 
viches. Die Schalen wnb bas Becken, das Eins 
gemeldet ober das Opferfleifch darauf. zu le m. Das 

m 


Meſſer zu . Das jum 

Weihwaſſer und. der Sprengwedel zur Beſpren⸗ 

ging und Reinigung der Anwenden. Im Syms 

pulum verwahrte man bie — pe Liqueurs, 

wce dem Dpferehier zwiſchen bie Hörner, und 

einiges auch auf ben Altar oder auf bie Gebe w - 
wur. — == 


„Die fogeuannte Sella curulis iſt ein Merk 
mahl der obrigkeitlichen Gewalt, entweder ber Con⸗ 
fin, ober der Baumeifter, weichen beyden dorzůg⸗ 
Uch ein fotcher elfenbeinerner Stuhl vergbunt wer, 
Wenn in der Mitte folder Sellaͤ curalis ein Spieß. - 
duechgeht, fo iſt folches ein Zeichen der Juno, 
ab ist gemangl Ve Bergbrurung. ber Priv 
nn 


7 j 
Huch cin goldener Stuhl und geldene 
DBildſaͤulen, womit ver Rath oft einzeine und 
‚ Prigarperfonen beehrte, waren Gegenflände ber 
Abverſen der Muͤnzen. Bep ſolchen hat man Fleiß 
"and Genquigkeit atzuwenden, fie von andern uns 


terſcheiden zu koͤnnen. | 
Gi Sch (Griechiſch asgerege ober 
een), die einigermaßen verborgen waren, bes 
re = erhaltene — — 
gemein Verzier; ugen t- feindli 
©iffen herunter mad Ping fie ale Giegesgeicen 


Ein Wagen mit Pferden, Loͤwen va 

gg panns, — beydes den Triumph 
d die © Prinzen andeuten. 

Ein zugedechter Foagen, «im, mis Mauleſeln 


— 


Re 
beſpannt, geigẽ die Wergdiierung der Printeſfia⸗ 
nen. | 


Eine gewiffe Art eines Stadtthores oder 
Thurms, die man von Conſtantin's Zeiten 
finder, mit ben Werten PROVIDENTIA — 
"GVSTI, gibt die Kornhaͤuſer und Magazine 
erkennen, weiche bie Kaiſer zum Beſten dee 
aufgerichset haben, oder fellen nach andern. bie 
“Stadt Conſtantinopel angeigen, welche beſondeas 
— oben befiadlichen Stern zu Ihrem Wahrzeichen 


in Korb ie lu und. — | 
"zeige die ® bie Schönpeit. — —— Lane 
des an. 
R mit ba gefegeen 
EI user — a le cining, 
‘find das Andenken eines wohl befeſtigten Feid⸗ 


lagers. 

Der Dreyfuß ohne oder mit den Figuren 
einer Kraͤhe oder Meerſchweins iſt das Merk 
mahl der funfschn Männer, weiche die ßbylliniſchen 
Wahrſagungen in ihrer Verwahrung hatten, und 
"zur Rachsertheilung aus’ folchen beſtellt waren. 
Man vermwahrte dieſe Bücher zu den Fuͤſſen ber 
Statue des Apollinis Palasini, dem bie 
Kraͤhe heilig war. 

Der Fodiacus ober Thierkreis auf einer 
Minie by Alspandır zz — 
gluͤckliche ation dieſes Prinzen, auf a 
die Erhaltung aller Glieder des Staats, fo wis 
auf dem Thierkreiſe der ge beruhee. 

Ein Zepter In Geſtalt eines Commando⸗ 
"Stabes findet ſich auf einer Redaille des Galba 
mit den Worten HONOR ET VIRTVS. Da 
- die Ehre diefen Zepter (parezonium) in der 
Hi 6 na a dm ——— 
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.- mern ehrufalls bau, mes; haut zu Tage ser Com⸗ 

a 
er ihen 

Reverſe, wodurch beſonders die Gottheiten 


nker, weicher ſehr aft oft, auf den Mäns 
zen der forifchen Könige vorfommt, war ein Zei⸗ 
hen, bie Nachtkoͤmmlinge des Seleucus 
an ber Hüfte engen, von bes Zeit an, ba Laodice 
des Seleucus:Miutter. Sch eingebildet harte, . fe 
fey vom Apollo fdwanger, von welchem fie ei⸗ 
Riug babe, worein ein Anker ges 
graben .feg. Außerdem bebeunee der Anker gemeb 
rn Se. . - 
Ein Buͤſchel en war bas Kennzels 
- den zum Andenken ng Regenten, weldher es 
befoubers gen ſeyn ließ, aus fremden 
Landen Getreide für bag Rolf herbey zu ſchaffen, 
md ſolches in zu. unter gr Voll aus 
zucheilen; ober. es geigte auch wur bloß die vor⸗ 
zoͤguche Sruchtbarfeis dee Landes - — 


= 


Nicht jeder ein YO if 
vier oder —— a 7 wer, | 
mehl eines erhaltenen Sieges ader bes — 
Triumphs. Men hatte außer — noch 
man - 
—— ———— 
— 





) bie Dir 


herum. Bey Lei⸗ 
—— — auf ſolche die beruͤtzm⸗ 
tiſten niſſe der —— derjenigen aber be⸗ 
fonbers, 


‘ 


1 Wange und Minen 


" 
- 


fordere, weichen man’ die Ehre der Vergdirung 
erzeigt hatte, ober noch erzeigen wollte. Die Eons 


| ſuln, wenn fie die Regierung ˖ amtraten, murden auf | 


foichen Wagen gefuͤhrt. »Zeugeiffe davon find bie 
Medaillen des Marentius und Eonſtantin's. 
Auf beyden iſt die Aufſchrift: FELIX. PRO- - 
ers NSNLIS:" AVGVSTL NO- 
Die Sterne bedenten manches Matt die Kin⸗ 


Re rn 


der der regierenden Herren, biemweifen auch die ſchon 


verftorbenen. Kinder, welche ‚unter. die Goͤtter aufs 
genommen waren. J 

Die Leyer war nach der Fabel eigentlich ei⸗ 
ne Erfindung des Merkurés, weicher fie nachge⸗ 
hends dem: Apollo, :ale dem: Gott der Harmonie 


und ber -fregen Kuͤnſte, ſcheukte, deſſen beſtaͤndiges 


Kennzeichen fie deswegen auch blieb. Oft ſieht 


man fie auf Muͤnzen neben dem Lorbeer und Diefe 
fer, und fie ift ſodann ein Anpenfen ber apollina⸗ 
riſchen Spiele: Wenn .fie in den Händen eines 
Sentaurs if, fo flelle ſolche Figur den Chiren, 

y in 


- ‚ven Lehtmeiſter des Achilles, vor. Zwey 
. einander geſchlungene Leyern, ober auch nur eine, 


ift ein Kennzeichen derjenigen Städte, welche den 
Apoll anbeteten. Ein Prunfgeräft aus einer 
Leyer und allerhand alten Pfeiffen zuſammengoſetzt, 


zeigt eine vorzuͤgliche Liebe zu den fehbnen Kiüns 


ſten und Wiflenfchaften an. | Ä 
Die Maske oder Larve iſt ein Kennzeichen 
der Comddien, welche man, dem Volk «ein Ver⸗ 


gnuͤgen zu machen, fpielete, wwobey die Comoͤbian⸗ 


ten gemeinislich magfirt waren. Man findet dere 
gjeidhen in der Familie Hirtie. 

Dalmzweige follen nach Ar temid or's Be⸗ 
richt die fuͤr ſtiichen Kinder audeuten. 


oo ® 
x 


Münze unb Naͤnzwiſſeuſchaft. 169 
- Ein Korb mie. Epheun ringe umher bedeckt 

MR ein Kennzeichen wer Bacchanalien. Es yele 
diefes Kennzeichen auf vie Gefchichte der Sem 
fe, die vom —— da ſie mit dem Bacchus 
ſchwanger ging, im einem Korbe ins Waſſer ges 

n 
BETEN I 

Des 

vie Traiana. Wenn aber die Gläctsgbteinn auf — 
ſolchenn ſteht, bebentet es die Unbeſtaͤndigkeit er 
ben, und mit der Nemeſte jeigt es Strafen der 
Mifierhärer an 

Ein Seffel 000. fleiner Lhcher, auf dem 
Apollo fig, bedeutet die Decke auf der Deffiuung: 
bes Orafele, worauf ich bie Prieſter fegten, und 
= Drafelfprüche burch eine Brgeifeung ums 


Neue Colonieen bemerfte man sit einer 
ee 
m a net waren; oft aber 
Aornfiheffel, um bie erſte Saat damit ans 
* 
Die Goccheiten inſſen ſich au ihren 
dera Wahrzeicheh beftimme unterſchriben. 
Supiter gemeiniglich einem Donrter- 
Beil und Adler, Neptun einen Dreyzack und 
Man gibt vor, der Drepzad bes 
dente den bristen Rang, weichen bas Waſſer, nach 
dem — und nach der Luft, unter den Gem 


sem behauptet. 

Die drey YVieergderer, Meltcersa, Pal aͤ⸗ 
mon uw Portunus, welche nady einigen drey 
befondere, nach andern aber nur Eine Gottheit 
vorſtellen, Pe doch Immer nur einerley Wahr⸗ 

Ihre Ubbiftung. iſt ein auf einem Meer⸗ 
—* ſihendes Kies, a" E zeigen —— 


N 


— 


— 


. 070 en ——E— 


Die Iſthuu⸗ S an, die dem iter zu 
: Ehren auf = * bey Coriach * — 


phus geſtiftet worden warm. 


Dis Inno fenat man an ben Pfauen, wel⸗ 
che Ihr heilig waren, da fie ihren. getreuen Argus 
in einen folchen Vogel verwandelt hatte. 

Hygta, Salus und beſonders Yefculap 


‚hen | 
ihnen ſteht ein Hahn, der ihnen ebenfalle gewib: 
mif. war, um anzudenten, daß eis Arzt — 


- ya muͤſſe. Mefcniap ‚has auch eine 


.. x Frons.guf dem. Hauptr, und Hunde zu bepben Sei⸗ 


m, eg in: feiner Kindheit fey 
Händion 


“er ansgefege und einer ernährt 
worden 


Bachus — einen Kranz von, Weinbin 
sera, ind. deutet die Freube au, weiche der Wein 


u sanrfacen pflegt. :Gs führt dabey einen Krug, 
. in der Hand, als ob er niche allein — ‚trinken, 


ſondern auch zu tricken geben wollte. Kin Pan 
therthier 


ve Bein oft gleichſam würd mache. 


iR zu feinen Fuͤßen. vum Andenken, daß 


Stab, ben er in der Haud führe, heiße Thyrſus. 
Sein Wagen aber wirt von Tiegersbieren gezogen. " 


N ER EEE 


& x 
kennen, welchen er anf finen € Sıyulsre fühee; 


ingleichen am —— Eat = 
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172‘ Manje und Munzwiſſenſchaſt. 


| pe in. ber finten Hand..cn Fuͤllhorn Halt, mit ber i 


zechten aber ein Kleines Kind fuͤhret. Zuweilen 
pindet man fie auch mit einer Senfkrone auf dem 
Baupte; zu ihren Fuͤßen aber sine Öludhenne mit 
ren Küchlen c,  ° — : 
2 20.BDiane hat mancherley Kennzeichen, bie ges 
woͤhnlichſten find der halbe Mond, Bogen, Körper, 
‚eben ihr ſtehendes Wild oder Hunde, din Jaͤger⸗ 
Sabit, uns Wagen von Hirſchen gezogen. Au 
Ephefus *) Haste dieſe Odttinn einen noch befans 
. Derern Diet und eben fe befondere Abbildung. 
Eine — Menge Bruͤſte an einem ſchoͤn ger 
Bitveten Leibe, und zum Fußgeſtell oft. Hirſche, oft 
Dchſen, auf dem Kopf aber, ein Korb mit Fruͤch⸗ 
«en waren bier ihre Kennzeichen. — 
Minerva laͤßt fi an ber Nachcenle und 
ESchlange, dieſen beyven Bildniſſen der Klogheit, 
erlehnen. | FE 
Benns If mit dem Apfel des Paris, mit 
em Sohn Empide, undımit einem Steuerru⸗ 
Der bezeichnet. Oft fuͤhrt fie auch Schi und 
Heim zu Kennzeche. 
Auf einer Münze des Hadrian's oder ah 
Patin des Antoninus Pius mid ber 
unus vorgefelle unter vier tanzeaden Knaben, 
welche Die vier Jahrszeiten bedeuten, nebſt der Auf⸗ 
ſchrift: VELICIA. TEMPORA, | 
Saturn’ wird auf mehrern Münzen ſtehend 
der, mis einer Genfe, theils gefluseh cheile 
mit einem Knaben in ber Hank; man. verflght 
- unter ‘ihm einen beſtaͤndigen Frühling und gluͤck⸗ 
ſelige Briten. Er hieß ARONOS, weit er Br 
Belt auch vorgefegt wer. " 


4 
Juno, 


*) Meneftrier de Diana Epheßa.. 


Müne und Ruͤnzwiſſenſcheft. :223 
| Yano, We Königinn aller Goͤttignen, : bie 
Gemahlina und. Schweſter bes Tupiter’s, wird 
meiſtens abgebildet mit. eisem- Spieb in der Hand 
‚und einem Pfau, ber. meben ibm ſteht. Wie hat 
folgende Tirt: REGINA. PRONYBA, MO- 
NETA SOSPITA. 
Belle wird bald bedeckt, Kalb mit bloßem 
Hanpte, bald figend, bald ſtehend, allezeit aber 
mit einer Fackel in ber Hand anf. Minze. ge⸗ 


Die Hängen, welche uns. vom Merkut 
Nachricht geben, find vorzäglic felgende zwey. 
Mertur fügt nedend mit einem Meinen, 
Mantel hinter fich, und mit einer geflhgihten. Haus 
be (Petaſus) bedeckt; mit der Rechten - =. | 
ben rn eines Becks und mit der. Linken feinen 
; 'zur Umfchrift: Bienen die Buchſtaben C.o- 
er L.aus. J.alia .COR.inchus, : Diefe de 
rühmte sriechifche Republik an nem. Iſthmo nahe . 
an Morea war von ben Nömern nach fangen Wi⸗ 
derſtande endlich überwältigt worden, und. nachdem 
fie an Hundert Jahre in ihren Ruinen gelegen 
hasse, fo wurbe fie von einer Eolonie durch Jul. 
Eäfar wieder aufgerichtet; daher die Nahmen 
kommen: Colonia Laus Julia, welche endlich adch 
mit Den Worten Felix Auguita verkehr wurden. 
Eine andere Münze von Etz hat: deſonders 
Liebe beſchrieben, nach deſſen Angaben fie ben 
Merkur der Ballier vorſtellen foll, welchen Boif 
Den Gore Merkur als die Sonne und unter ihm 
alle Goͤtter zugleich werehrte und anticß. ‚Auf ıdics 
- fer Münze ii er ebenfalls ae: dem leichten Manı 
el und mit ſtrahlendem Haupte wie Apolls ab- 
gebtiner; Hält in ber rechten Hand einen Stab mir 
und Achren umfchlungen, in ber linken 
aber la us naeh neben Kin 
ebt 


en” ua Denen 


nn i 
E | 


3 


das brkannte 5 €. unb bie —* 


8618 FRVGIFERO. 


Bi 


PBallas wird abgebtitet mit dem — 
Schuld nud Spieß, in ber rechten Hand aber mit 
eines Eule, und ber Legenber AMPIAMHC, TARGOT. 
MIITRONOABDE. 


‚Minerva eder Dallas het auf einer Muͤn⸗ 


„ge 000 Elanbins — 5—3 Einen Helm 
anf: dem Haupte, Spieß und Schild aber etwas 


— und bie — IMP, T. VESP, 


: AVG. REST. — 8 


: Ben ben Hirufen Faser ſich allein vom. ber 
ha = au Urania befondere Abbildungen. 
ine als eine. zweyfäpfige Grau, mie einer. 


. Maske von Lorberen umwundenz bie -anbere aber 


ſhtft 
. ee m hit mie 
Sat 

auf 


als eia gekroͤntes Sramenzimmer, die ein. Fernrohr 
ber einen Erdkreis haͤlt; haben die 
t Q. POMPON. MVSA. 
ara - wird meiflens auf. Hängen vorge⸗ 
ee Babel, oder auf einer 
befpaunt, und die 
in ber I an womit tr Die Delphine ans 
weeibt, Ihre Fahrt zu befehteunigen. ‚Oben ſteht 
diefer Maͤnge, wo letztere Abbiſdung iſt, rin B, 
—* —— 'CREPERIVS. ROCVS. :&e 








wir ech auf einer Allienifchen Muͤnze in der 


— eines Centaurs, ober zu Pferde ſitzend mit 
A NEPTVNV FUPPIVS borger 


‚dem Mar⸗ mannte ſich Rom Mar- 


| tem, ad. wird baber anf Münzen. meiftens ‚mit 
einem Heim. Spieß, Schild und andern Kriegezeie 


Hen vorgefrät. 
Die kindliche Liebe und Ehrerbiethigkeit gegen 
Aeltern vorguſtellen, findet man wmerfwürbige Muͤn⸗ 


zen. Die Abbildung biefer Tugendgbttiun coder ber 
Plau⸗ 


Muͤnze un wie nd 
Plautitla iſt Def: ‘auf ver Hufen Sand 
” ein Kind, ‚weiches die Bruft verlanat; a 
Der rechten einen: Spieß, mis ber Aupfeptife Pi 
TAS AVGG. .' 

in: befonderes Bohie N Zugend wird 
uns auf vielen Münzen: vorgeftellt, untet dem Bil 
de einer alten Dame, deren, obgleich wentge, Haare: 
wait einem Kopfpuß geſchmuͤckt find; ‚hinter the ſteht 
‘eine andere, die ein Kind an ver Hand führe, er⸗ 
flerer aber die Bruſt reicht, mie der Aufſchrift: 
PIETAS ROMANA, Es zielt piefe Abbilbung 
ohne Zweifel auf jene Gefehichte, Die ſich zu Kom, 
nach dem Zeugniß vieler Schriftftelle, zumüg, 
Da eine roͤmiſche Frau ihre Mutter, die verhungern 
follte, durch ihre Mich ernährte, und dadurch 
machte, : daß nicht allein. Ihrer Mutter die Strafe 
geſchenkt, ſondern fie nebſt ſolcher Zeitibene 
verſorgt wurde. 
ie Klugheit fielle une eine Muͤnze bes 
Ft a unter einem Anker ‚don, um wel 
eben > ein Delphin windet. 

. Die Weisheit fommt anf einer Maͤnze des 
Conſtantinus unter folgender Ming; J 
einem Altar fige eine Eule, zur Rechten lieg 
Schild, zur Linken: ein Helm, vorn aber ehe — — 
Spieß aufgerichtet, die Dränge hat a Aufſchriſt 
SAPIENTIA. PRINCIPIS 

- Die Beftändigkeir, EN 
befonbere und edle Eigenſchaft ihrer Regenten ver⸗ 
ehrten, wirb auf einer Mänze des Etausius un⸗ 
ser einer auf dem Richterſtuhl fihnden Fran vor⸗ 
geftelle, weiche die Singer ber en Haͤnd gleich⸗ 
= nachdenfend an bie Stirne legt, mit ben Wor⸗ 

gen zur Aufichrift CONSTANTIAE, AVGN. 
STL und dem ſehr gewdhulichen 8. — 


Nicht 





Nr 


176 Wünge und Meömsteiienihafe 


we Grund ſchaͤgten die Römgr: bie 


Miche ohne Grund ſeho 
BSGSʒtünn bes Glücks für die heiligfie und vareh⸗ 
_ rungewürbigfle, bag fie fogar auf ihren Abbilduns 


gen ſolche ihre E ‚gegen fie auszudricken 
fuchten, Daher bar fle fo mancherleg Gefalten bes 


> Eommen.- Grfllich fige dieſe Goͤttinn bekleidet und 
.. bekroͤnt auf einem ifferuber, hält aber in, der 
Hand ein Fuͤllhors¶die Auffchrife auf dieſer Mün⸗ 


* 


iſt: B. M. T. Araaiuu. man haͤlt fie für eine 


e bes Domitianus. Auf einer aundern 


; Meaifle des Bordianus Pius fige fie zwar 


4 
— 


auch mit dem Fuͤllhorn in der linken Hand, haͤlt 


Naber das Schiffsruder in ber rechten, zu ihren 
Fauͤſſen liege ein Grabſcheit. So verſchieden gun 


ihre. Abburusgen waren, fo verſchieden find auch 


pre Rahmen; AVREA hieß fie wegen Ihrer gols 


wenen Statue, die die Kaiſer in ihren Pallaͤſten 
aufbewahrten, und jederzeit, bey ihrem nahen Tode, 


: ihrem Nachfolger zus fernen Aufſicht uoͤberliefer⸗ 


Verehrung, bie fie von ber 


sen, und fleißig empfohlen. on 
PVBLICA hieß fie — Öffentlichen 
ſaͤmmtlichen Republik 
erhielt. re fernern Nahmen waren: — 
S. 


FXBRBARBATA. VIRGO EQVEST 


VIRILIS. MVLIEBRIS. VIDENS. CAEGA, 
DVBIA. BONA. MALA. OBSEQVENS, 


PARVA. MANENS. REDVX. VISCATA, 


- Mech eine befonbere Borftellung von drey 
innen, die alle bekleidet, deren immer 


x 
j 2 ver andern die Haud reicht, und dapan. die 


und linfe einen Zepter führen, mis der Um⸗ 


N, 
frife FATIS. VICTRICIBVS, S. M, A. 


Der Friede, ein Sohn des Impiter’g und 


. der Shemie. Man fiche ihn mie einer ſauften 


Pine, in der einen Hand mis einem Fuͤllhorn und 
m der andern mit, einem ODehlzweige vor. Oft 
| bat 


| 


Hünze und Ruͤnzwiſſenſch⸗ft. 177 - 
har er auch eine Kornaͤhre und Schlengenflab, _ 


urnd im Schoße den Plurus als cin’ Meines Kind, 


Sehr oft ſtellt er ſich auf Münzen mit einer bren⸗ 
uenden Badıl, bie einen Haufen Waffen anzuͤnu⸗ 
De a 25 
Probidentia ober die Dorfehung haͤlt in 
ihrer Hand einen Ülrineh Stab, mie weichem fie 
auf einen Globulas weiſet, um anzmjeigen, daß 
a gange Welt regiert werde, | 
Web hält Kornaͤhren in ber Hand; 


su den Füßen fleiget Mohn aus ‚dem Gecreide⸗ 


zwilſchen den Koenaͤhren hervor. 


Die Froͤmmigkeit Pietae, zeigt ſich als ein 


Feaueninimer mie einem Schleyer bedeckt, bie ihre 


Hände rherbiethig und flehentlich ausſtreckt. 

Yale fe amch mie ſolchen einen Tempel und eine 

Bäͤchſe mit Weihtauchskoͤrnern, fle auf ben Altar 
Oder ſie haͤlt in der rechten ein Fuͤll⸗ 


zu | | 
horn und bie linke lehnt fie auf den Kopf eines 


weben ihe ſtehenden Kindes. Zu ihren Füßen 
t man meiftens einen Storch, um anzuzeigen, . 
übte ſehr die Frömmigkeit zu einer Alterlichen Liebe 
— — weiche dieſe Thiere im hoͤchſten Graͤde 
n, und beumwigen von den Römern und 
auch tinigen morgmikladitdhen Voͤllern Fromme 
Vögel (aves piece) genannt worden. 
"Die Freyheit TE abgebildet als ein Frauens 
zimmer, haͤli in eier Hand einen Zepter, ober den 
fogenannten Wehtard » Dtabe(vindicta), mit wel⸗ 
chem der edit, welche: freygelaſſen werden 
follten,. beruhrte; in bresngibern Hand hielt fie He 
Muͤtze. Die-Kage: mucde fuͤr ein brfonderee Bild 
der Freyheie gehaiten. Daher auch / ſolches Thier 
die Alanen, Vandalch, Sucven van inndere Bdiker 






in ihrem Wappen führen. : :ı 


25,00 
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178 ‚Yeüme —XRX 


Die Sr eygebigbeit. hat verſchiedene Abbil⸗ 
dungen. ſtells ſte eine Weibeperſon vor, 


‚die aber entweder gine kleine viereckige Tafel an 


einem Stiel hält, auf welcher Tafel: augenefe 
wurde, wie viel und wie oft der Regent dem Wols 


Se Getreide ausgetheilt and vaerſchafft haste. 


Oft 
aber auch in der einen Hand ein Fuͤllhorn mit 
Diamanten, Perlen, Muͤnzen x. angefuͤllt, in per 
andern aber. Gold: und Silbermünzen, ober wit 


‚ folgen. Münzen angefühte offene Beutel. 


Dis Guͤtigkeit fahre meiſttas eineo: Oehl⸗ 
zweig, die Sauftmuth, und. einen Lorberzweig, die 
u anzuzeigeg,. 

Die Gnade hat ebenfalls einen Dehigwerig, 
asıch einem Lorbeerzweig, zum Zeichen. Cin Adler, 


welchet auf. einem Blig ruht, mit einem Dchlzweis _ 


ge, ift auch ein Zeichen. dieſer Gottheit. Auf eis 


ner Münze des Kaiſers Severus ſitzt ſie auf 


einem Loͤwen, haͤlt in der. Iinfen Hank eine Lan⸗ 


ze, und mit der chen wirft fie einen Piel wi 


von fich. 
Die Eroßmuch wird as eine reich his 


bete Perfon vorgeſtellt, Die. eine Krone. auf Ayım 


- Kopf trägt, anzuzeigen, daß fie eine Tugend ſey, 


die den Eharafter eines Pringen veredlen ſoll. Sie 
hält in einer Hank. ein. Horn des Ueberfluges and 


mit der andern theilt ſie Schaͤte aus. Oft lehnt 


ſie fih auch auf einer Lämen,- ba Yer Lie ebens 


[un ) 


vorgeſtellt, dag 


falls ein Zeichen der Tapferkeit nad Grobmuth iſt. 

. Die er... sird auf Münzen = 

e fih auf eine Saͤule lehut, und 
rg eg an — 
ie. Gelindi lndulgpentie) wird au 

einer Muͤnze des ee unser dem Bild ber’ 
Epbele mit einer Maussfrone abgehildet. walche 
auf einem Löwen reitet, in ber einen vn er 


N * 


- 2 # 7 — 
—F 
* 
Muͤnee e29 





hatz mit ber aber: aber; MWonnerkeil 


ruͤck haͤlt, nebſt der VLGEN- 
TIA —— Kine Muͤnze des 


Galltanus if fir als eine: ſizende Grau Dinge 
ſtelit, Die: Di eine Hond mureflnedit ind: nut der peie 


dem, einen Zepier Hält: Auf einer Muͤnze :des 
Antonius haͤlt ſie ale eine ſihene Ftan ig der 
uken Hand cin. Staͤbchen. weiches ſie von ſich 


fixed ‚und. in. der rechten has fit- eine: Patera. 


Auf - einen Manze: des Öprblonum- ſitzt dieſe Tu 


gend zwiſchen einem — — an⸗ 


jngeigen, daß fle — ßte Wilthrit beſan Br 
r = 


: Die Bere gelben Bon. Den 


.. dfter⸗ auf Münzen a 


Hamen 
ſchinuck und der: U 


würdig ift bie Medaille des Thhersns,; Auf nn 
Avbers eine weißiliche:. Figur ma zierlich gelegten 
nebſt ainem mit nen gezterten Hals⸗ 

: IVSTITIA auf gem. 
Revers aber in- ber te: vie Buchſtaben S.;C. 
IVL. ir. ANG. 


und die Umſchaft TR: CAESAR D 


P. M. TR. POT. XXI. ſtehen. 80 us 
Pit: Feuſchheit ſtelleten fie: auf Muͤnzen ge⸗ 


meinigich mio tin einfihaftes firenges. Sronenjims 


mer vor, in eine Stola gekleidet; bald ſcherd, bald 


ſtehend, wie die vechte Hand einen ‚Scleper vor 


das Geſicht halt,:die ‚liale aber. einen umgehehrten 
Spieß führt. Auf einer ſabinlſchen Mauͤnze Hält 
fie ſitzend bloß: die- rechtz Hand wor. das Geficht, 
um anzuzeigen, daß eine keuſcht Walboperſan auf 


ipre Mgen wohl acht habe n- muͤſſe. 


Die Sicherheit, ſitzt gemriniglich unter der 
Seftalt. eines Frauenzimmers ganz nachlaͤffig auf 


nem. "Seffel, und — aͤher fie ſich uf 


einen Arm, um anzuzeigen, d die ————— 


tinige En ” befuͤrchten habe. 


a Fi 41 


Ma Die 


\ 
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m Bi 

Die Gericht, win mie Webgeln: an: den Glen, 

: mn mit” "Hafen zur Seite vorgeftele: 
Die Bläcfeligbeit’ ed: auf Mängen tble. 

— — — Die cuf —— Throne 


pen — ein: Fuͤllhoern haͤlt. Set 
wm Blumen gekroͤnt. Kuweilen haͤlt ße auch 

ce flat dee ae Lauge, als ein — 
ie durch d affen erlangt wo 

— A te. Etintracht, iſt mit. arten ehadähe, 

. und — sintr Hand zwey in einander: geſchlun⸗ 
Fuuhdruer, in’ der. anemin aber. einen Bandel 
Kuchen vder einen Grauatapfel. Der⸗oft benges 

— —— ſen — die Viigeeie Yes 


Die wied le eine junge —— 

rian abgebuͤdet, die in einer Haud Caſtagaccern 
1* ger eine biskayiſche Trommel HAIE . —* 
——— Liebe und ſpielt auf einem ale: In⸗ 
Auf allen, Münzen hat fie emen Oehl⸗ 
us — das Zeichen des Friedens, oft laͤßt fie 
aber auch Kraͤnze von Blumen austhellen, weil: 
| _ folche Auscheitungen gemeiniglich an ben chemah⸗ 

| Usen Feſten geſchahen. 

Die Ehre, iſt —— bekraͤngt abgebite 
26%, bit in. einer Hand einen Wurffples, in der 














aubern zinen Lorbeerfrang Auf manchen Müns 


zen bat fie auch ein Horn des Ueberflufles und eis 
nen Oehlzweig anzuzeigen, daß bie wahre. Ehre 
eines: Regensen am ficherfien ih ber Rube, im Frie⸗ 
: ben der — und ihrem Ueberfluffe u füs 


7 
dep. 
air Billa. > Ci if ei arm 
Biche Figur, mit. —— *— bekraͤngt, bie eis 
£ ven Blumen 3 ode auch cinen Buͤſchel > 


— 


/ 


Mine und Muͤrzwiſſenfthuft. - 16x 
z - een In-.bn Händen traͤgt. Benpeilen hält 
in. er rechten. Hand eins Fleine Victorie; 
aber eine Lille, wie auf einer Ming bes 
* —R gu ſehen if. 
Die Gelegenheitſtand ben giheichen Au⸗ 
genbugen und der — der — 
gen vor. Sie wird als ea — 
. es auf kinem Rabe ſteht, und uud., beflägelte 
hat, abgebildet. Viels gerſtrente Haare —* 
bdas Geſicht, und machen Se unfennglich, hinten Be 
aber it der Kopf Bopl, weil die. Gelegenheit: niche 
wartet, fonbern fordert, daß man. fi: in geganmäze 
sion 1 Augenbiden ergteife 
Die Geſundheit Einr-funge fhtne Nym⸗ 
phe mit lachendem Eeſicht (echtem Leibe, die in 
an ee aber 
55 va De, iſt eine Min . 


Sigur mit 
Einige Dil ‚Die wehet Arme noch Höfe | 
. ————— 





— — 





afen 
Geſtellt. wegen der drey Hauptmetalie. Ofe fiehe 
"an. auch: nur drey kleine Haͤnfchen | 
- 2. Da Die Mömer. auch fo gar bes Waſſer, 
Sottheiten zueigneten, fo kam «6 daher, daß fie : 
Abe Anderen mb Ihre Mbbipungen and auf 
Münzen flifeem Man hiele bes Walker von 
‚gleichen Alrer mit der Weit, und machte alfo bie 
en der — —— ia: ber Geſtalt 
wirbäntiger M weiche im nur 
große - (or ige pen Ge bogen in 
















=. 


082 nie. 
re VBarſtellraig bey uhr ttene: im SCHuf; ans 
‚nz: ! welcher Tobamı das Waſſer entſpringt. Juͤnglinge 
3.3 ph Bar ſtellon Kleinere Flaͤfſe, und die Mmnphen 
bloß Bäche vw; wie ſich erſt An: andere große Fluͤſ⸗ 
uf ru Die Fluͤſſe uinterſchied man beſonders 


unge durch: die Dhiere des "Landes, durch welches 


et Ber Fluß ging. F —— — re), 

:Der! — Ausgang wird auf Muͤnzen 

sh npale einer Binde um. die: Stirn abgebiſdet. 
2: Unwe.iben Baͤumen sund Pflanzen "findet 
37. man beſondeze bie Fichts Bender Cybele, um 
u Bes Arys s die Buche beym Tupiter; die 
iche und bie verſchiedenen Atten berfelben bey 
en. der Mh ca; den Oehlbaum . bey der Minerva; 
Fa ler: dem Pay um des Vorfalls mit 
23 ger Sy rinx willen; beym Apollo und ver Ve⸗ 
nude: Adtus und Myrtenbaum: beyatı Plu⸗ 
2 45 dei. Cyproſſenbaum; - bey der Proſerpina 
bie YTarcigfe „oder van Adiant, der auch VBenus⸗ 
2. kram heißt; eye Markınen Eſchenbaum und 
„pas Hundsgrasz beym Miex fur den Porlulak; 
bey der Ceres den Myrtenbaum und Mohn; 
ei beymi Dacus den Weinſtock und das Wein⸗ 
laubz bey ber Lueina ben Dyktimus und den 
Mohn; bey den Ponaten vn Rnoblauch; 
bey: den Eumeniden: bie Erle, die Ceder. bie 
KTarciffe und ven Wahhelderbauns; bey ben 
Milfen den. Dalmbauiımz bey den Genien ben 
"Ahorn; beym Syt van die Erle, und beym 


? ns. 





3 ar die gem. re Ä Ä 
2.0 Dee Borbeerbauim war ein befonderes Sinn⸗ 


"2 bild des Sieges, eben: wie der Palmbaum. Die 


J Alegottſchen Figuren des Sieges, Heldenmuths ıc, 


fleh⸗ mar mit Lorbeeren bekroͤnze. Auf Muͤnzen 


15 er we Korbeerkranz in der Hand eines Kal⸗ 
=: fi deſſen · Siege; Ariumphe x: Die Chfargı were 
X en ü - den 





Minze und meinen fhaft. - 103 


ben imspemein mit korbeeren gekroͤnt vorgeſtellt. 
Apollo und biejenigen Gottheiten, bie ben ſchoͤ⸗ 


Känften vorfichen, Haben Lorbeerfranen auf 


an 
ihren. Haͤnptern. uch ven beruͤhmten Dichsern 
und Rednern hat man Lorbeerkraͤnze gegeben, um 


die Unfberblichkeit hrer Arbeiten anzudenten, weil 
der Lorbeerbaum feine Blaͤtter bey ber groͤßten 
Winters behaͤlt. — 


Strenge des 
Vorſtellungen einiger Witäre und Zemg ei 
‚auf Hängen > — 


Wan hatte bey den Römern beſonders drey 
Nahmen, womit man die Attaͤre benannte: ara, 
altare und focus. Einige brauchen felche ’als 
gleichbedeutende Wörter; “andere aber machen mit 
echt einen Unierſchied unter ihnen. Denn ara 

fam von aren, ein Beet, ber, und war ven Erde, 
nicht Fehr Hoch, auch den Wörtern der-Erbe aflein 
gewidmet. ltare war erhabener, und den Goͤt⸗ 
tern des Himmels eigen; beyde Gattungen hatte 
man in Tempeln. Focus war aber nur in Haͤu⸗ 


ſern den Hansgöttern {lares) zu Ehren, um ihnen 


darauf zu opfern; er war ohne alle Zierbe mur fo. 
eingerichtet, daß man euer darauf machen fonnte. 


Ehen ſo verhält es ſich mit den Beneununs 


gen fanum, facelum, Aedes, penerralig, tem- 


plum, detubrum. Fatum’ war bloß ein gemels 


ner Ort auf dem Felde, wo ınan heilige Gehräus 
hr, beſonders Waprfagihgen, anfellte, es hirßen 
daher auch ſalche Priefter 'Fanarici, welche: bey 
diefen Orten ‘dienten. 'Sacellum war ein kleiner 
Raum mit einem niedrigen Altar (ara) ohne Dach, 
aber doch einem gewiffen Core beſtimmt, ınan were 

' IRA rliheene 


) G. Raſfche DE zei ſt. 


— 
— 








84 Mrge und ren 

‚ richtete Oottesdienſt daſelbſt, und die onhiei geſtůch⸗ 

xeten Mebelehäter waren in Sicherbein «..: . . 

J Aedes war: ein miseeimäßiges-Gehbube, mo 
an man ben Nahmen eines Gortes fehrieb ,  inwenbig 
aber fein Bild aufſtellte, welches fich durch wiele 
Stamen, ..bie auf feinem —* errichtet waren, 

von einem gemeinen Haufe unterſchied. : 

Penerralia waren bie-fleinen Simmer für; bie 
‚allgemeinen Hausgoͤtter (lares), und für die bes 

. fenden Götter ‚eigzeiner Haufer .(penstes) mit 

einem fehlechten Hab (focus) ohne fit. Tem- 

. plum, war ein = be große — welches praͤch⸗ 
sig geſchmuͤckt und zur. einam . Gott gew idenet 
war, 

| Delubrum endlich war ‚ein. Tempel für meh⸗ 
rere Goͤtter beſtimmt, welche zumellen. alle zu glei⸗ 
her Zelt daſelbſt angebetet wurden. 

War ber Tempel allen Göttern, heifig, , fo 
hieß er Pantheon, und war rund erbaut, damit 
fein Streit unter den Üdstern wegen des Ranges 
entftehen möchte. 

Bon diefen Altären und Tempeln kammen 
nun auf Münzen bie. treueften Abbildungen vor. 
Dergleichen Münzen find unter andern ‚folgende. 

Eine alte römifche Muͤnze zeigt ung einen 
Altar mit den Hörnern und ber Sufliheits FORT. 

RED. CAES, AVG. S. P- 

j Ein. vierediger,, auf ſechs hen ruhender 

‚Zempel, in deſſen Mitte das Bild des nackten Ju⸗ 
. :piter’s flieht, mit einem Spieß und Donnerkeil, 
a der Auffchrift: LOV, — TON, und unten 


0 „Ein vierediger Tempel mit ſechs Säulen, 
welcher oben eine runde Kuppel oder Dach hat, 
enthält die Staur ve — dem Abler a 
um 


Wie min naht. Di 


dem Zeichen riner Lagien, X Aßarift: 
MARI. eg und unten — 


Ein offentr Tempel auf vler Sale, im. be⸗ 
Mitte das PD. der Goetinn Diuͤena auf ei⸗ 
Kugel, bie er eines. offenen Dlugge uhr. 
aber Diener hat, an» voller 


— 
HE 


— Furius Samilku we⸗ 
cklich beſaͤnftigten Minden. Auf⸗ 
Capitel erbauen Lioß.Der Tempel 
* . weiten: Vorplatz und einen m. 
Säulen, auf: bepden Sci ſind Fi 
umd oben ſtehe, nebſt vielen ſchaͤnen 


& 


cuen, eine ſchoͤne Kuppel, ia denen, Micte aber ein u 


Gbtzenbild; übrigens iſt dies ent, Münze. ‚ohne 


Mech eine Münze; beren Kurbel uns. Ichre, 
daß der auf Ihr —*—*—* Tennel ain Jupiter 
gewidmet ſey, Hi in Frag dieſer ‚ihrer Abbil⸗ 
dung merkwuͤrdig. Tempel wabt, auf vier 
Soͤulen, unter — ſitzt Jupiter; mie ‚dem 
Spieß und Dounerkeil er iſt a einer Mauer 
naebſt wirken Eingaͤngen umgeben, : uad hat die Le⸗ 
gende: IOVE VLTORL BD M.: TR POT. 
ur CON. IL . 

Am —* iſt bie Akku 204. Tem⸗ 
pel⸗ in ti mas es für ben 
erſten Stifter nen; Tempel nnd für Dan hielt, 
durch welchen men. erſt Zweite. zu, allen Shrigen 


Gdttern erlangen könne und müfle. Er wird mel 


— mit zwey "GER vorgeſtelt. "umir einige 


lten ihn aus bem nde für. den Noch, 
kommt fo. auf einer Muͤnze wor, weiche die Auf⸗ 
ee age 


zur Auffcheife: MAN: :EPHES, | 
abere Mänje. bezeichn⸗⸗ — pn präce 


ans obige —E— 


— mb doppelten angen Bart zeigt. Da. 

man den Janus foͤr uden Vorſprecher be. Allen, 
anvern Obetern Hier, "fo: beamer deamugen auch 
: den Nahmen Deorum. Janieor. Es ſcheint auch, 
als 06 Be Namen: Diana, Yanıra,. Janus 
und Jarttor dnerley Urfprung hätten. :: Sein 
‚77. Zempel, fo wie auch feine Stanıe werben mie eis 
I ‚nee Richtung gegen alle Weltgegenden abgebildet, . 
" sind: Defence daher auch einen neuen: Nahmen- 
Ä . Jans quadrifrons:: So wird er uf inm Muͤn⸗ 
5.36 oorgeftellt, auf welcher zwar nur dray. Gufichter 
fichtbar ſind, das vierte aber ruͤckwaͤrts end ainſern 
Augen verbotgen bleiben mßee; weil ſich der Oe⸗ 
* dit: einem Kopfe mit einer Richtung gegen 
= Weltgegenden, nice. abbilden daſſem. Uebri⸗ 
pi ge auf Dief Münze halbnackt, hait eis 
2 — pieß iin der Hand mab um ihn herum ſteht 
die Legende COS. III, zu beyven Seiten aber die 
bekannten Buchſtaben $:C. : Man finbet zu meh⸗ 
rerer Beſtaͤrkung noch deuciges Tages zu Rom 
Gtatuen von eben. ſolcher Are, die allem: Vermu⸗ 
then nach Statuen 1 —— dieſes Gottes 

= fepn min. 

Von feinem. ‚Bund P noch dieß belonders 
zu merken, daß er beſtaͤndig zu Friedenszeiten vers 
F (ofen biefben mußte, welchen, weil es bey der 
krie — — re der Römer ſelten geſchah, 
Bi aM ünzen beſonders bemerfe wurde, dies 

verrathen uns die Woree TANVM CL. uſit. Im 
Krlege blieb ſelchet offen, und ” ke wurde 
— iedann auch ı heilig vervichtet. 


ellun en der Dpfer —— 
Dort 3. ichen * nee . 

Sue Am une tine genaue und gewiffe. Borfiellung 
Ei ‚ von RT mache, IRRE uns abermahls 
n: au 


— 


ie — eun 


zu den Muͤnzen wrnden, die ine wiegt am fe 
viel ſchaͤzbarer werdben. 


So wird neben einem — Opferals i 


dr ein Ochs mie der Dede nud geſchmuckten 
Hoͤrnern, nebſt dem Schlachtbeil vorgeſtellt; mit ber 
Aufſchrift TOV. OPT. MAX. und unten SACR. 
© 018:-häbe fie wegen ihrer Vorderſeite fün eine 
Ming dee Julius Caͤfar's mel ſich auf fol: 
cher das kg biefes Kaſſers bekraͤuxe and Hinter 
folchem der Licuus geist, mit ber umſchriſt: ‚CAE- 
SAR, DICT: QVART. 
Die: _. Mänze ſtellt einen —* — 
verſchiedesen Verzierungen vor, nebſt dem Keinen 
Bläfhchen,- dem Beil. einem groͤßers Gefoͤß und 
einem brennenden’ Leuchter, mit der Umſchriſt: DiC. 
QVART. PARENS. PATRIMI. ‚und ſcheint 
abermäht eine Muͤntze des Edfar’s zu Jeyn 
Andere. Diünzen . Befchäftigen. fi mis da 
Borkelung ber, Debrince ano Renmgddhib der _ 


Auguren, der Yuffeber. über die ſolennen Dpfeimahl> " 


seiten: (epälonune), und Her. Prieſter des Jupi⸗ 
te2’s- ober des Oberpricſters (‚pondkicis inkximi, 
—— is) Wir wollen ‚Nie Minh felbft 
| en. 

De erfie beſchreile uns bie Grbränge des 
Augure indem fie nebſt cinem brenucaden Altar, 
ein. Opfesthier, naͤhmlich eine Zisge, vhs ein Qpfern⸗ 


- dee Serbeg.-führt, untl hinter dena Altar iten Aus 


gur mit dem Atttus vorſtellt, und die ah 
NVM.: POMPILius har. 
: : Wegen einer anbern Mänge, die auf Opfer 
rtiohtgeiten eprägk :ifl,: muß erſt foalgendes voraus 
geſetzt rrden. Man pflegte für die Gbiter bey 
3 — — zu? Ehren angeſtellten Bde 
t Aelen ungen genutzte Bauchen (lc- 
ewltetnie) und a pie Ödttinnen dergleichen = 


FAR 





288 ee eu 
, fd (Sellißiernia? $ujubereiten. . Deſer Anterfchieb 
Beate — der — 
Fr edagen, d enzimmer faßen. Vie 
: Yufahe ‚über Seide Ferch Gapmable“ ren 
bdie Sifche eigentlich für die Götter befegen, bereiees 
sen ſolche Dichbettchen aber ven Oben auf eine ' 
.» anfänbige Weife gu;:und: babucch hlelen- fh das 
: Molkin befto beſſerer Ehrerbietung gegen fies’nach 
. ıGoflenbesem Sichaufpisl, e und nad, dem Weggang 
+" ‚be: Molle.-Nerpehetenn fie: ſelbſt ſolche Mahtzeit mit 
einander. : Man wird: ſich nun: eher: einen Ber 
oe von jener Muͤn ves CEdlius machen koͤn⸗ 
= nen,“ die ein felchen Tiſchbettchen, dem Juniter 
©’: oder einem andern Gott gewidmet, sind auf beyden 
Setiten die — vorſtellt, nebſt einem ſol⸗ 
: chen Epulb; zu beyben Seiten leſet man fobgende 
Buchſtaben von oben. heneb: C. jus GALDVS. 
"ei IMP.erator. AVgur. X. vir. unten ſteht 
CALDVS. IIVIR. und. — dem Wehen ſelbſt 
L. CALDVS. -BIVIR..R 
17 "Ele andere Maͤnze, — Patin Spin 
Helm um andere zu ‚einer Mönze der Poſtumi⸗ 
! Famille machen, fkellee abermasa. ein Ppfer 
vor, welches — dem Berge Aventinus gebracht 
= wir Ein Ochs fe: vde wine Altar der Dia⸗ 
na, vnd ein Decemvire befprengt ihn mit einem klei⸗ 
 ‚atn,: in Waller getauchten Zweige; die, Um⸗ 
— —— A.ulus: — A.ulu F.i- 
Sergü. N.epos ALBINus.  - : 
Ein feines Opfer wird auf- einer chernen 
"Mänze:vorgeftell. Auf verfelben Firbe mitten 
Heldin Pertinax mie beiorbeertem Haupte, 
e  Häle über einem brennenden Alter eine Opferſcha⸗ 
le, und ehre das —— Fa neben ihm 
ſtere·diornrbe „so und die 
ur = — Eis rift 


























Dr ib a iſenſchazae 1Ug5 | 


“Unfgelfe VOT.  DECEND  TRIAPOIT, 
CONS. IE ı va T- nt. PEDSELTGE. — 


Kine: audere Minze us: Val«ulans von - 


Silber, zeige: auf Ihre‘ Nnffare den Kulfer tie 


dem Bepter,. auf weichen oben din Adere if, chf 
feinem. Sohn. Gallienus, mie einem Mi 








ceer, der = — Elder 

Opferſchalen/ nach seinen? zwiſchen gen ffienfen 
brennenden 'Altat, oben Ks Yin.) iwelder 
vielleicht ven Apollo ober die: Seme 


ſell; bie Umſchrift it RIETAS-AnGG und 


unten S. C. Harbuin verſteht unter dem Stern, 


bie Sonne, als ein Zeichen von ber! Rmer Herr⸗ 
ſchaft über den groͤßten Theil des Erdbodens, und 


obere behauptet, daß’ man die unter Wie GEdtter 
aufgenommenen Rindeiöder- Raifer: unier :Eeßirs 
nen rer = — Meinungen 
Yehrinen nicht allzu zuiverkäffigigu ſn. 

+ &ine- noch —— ſchaͤtzbarere Mühze 
fener Zeit bildet uns einen Tempel- nebſt dei Opfer⸗ 
anſtalten ab; ihre Borſeite ſtellt ein ſtheudes Ftauen⸗ 
unmer vor, gang bebeckt; in der rechten halt ſol⸗ 
che cine Opferſchale, und ihren linken Ellenbogen 
Sehne fie machtäffig auf: einen Fleinen 'neben Ahr tes 
henden Ruaben, um: fle ber ſteht, PIE TAS, 
md S. — C. die Umſchrift iſt: Cajus. CAE- 
SAR. DIVI. AVG. uſti PRON.epos AYG.u: 
ſtus Rontifex M.aximns. TK.ibunit. P.ot. 111, 
P.ater P.atriee. Die Ruͤckfeite Has einen praͤch⸗ 
eigen Tempel mit — Abtheilungen umd vielen 
Statnen, und die Spitza I heſonders mit einem 
vier Pferden befpannten Triumphwagen aubger 
3 vor ſolchem ſteht ber bedeckte und mit Kors 





EL; 


ber Opferfchale das Vieh beſtreut; vor 


17 


I gi FAR er, woher «das. Dpfetiier führt 


\ 


muͤckte Feldherr, welcher wie ein Pric⸗ | 


a ie. 
Do Fl viodmariıs)! neb noch einiden ans 
dern Perfonen, nebſt der Unterſchrift DIV.o 
AVGlbo. No eine Münze... mölche einen 
1 2empiel mie dem Bilde einer Odttinn varſtella loͤßt 
n wagen dar ſechs You Ahr. ſtehenden Jungfraven 
ag en, daß es der Tempel lund bie Verchrungs⸗ 
niartıber WVeſea fe, weih.fiei ſechs Suuamaun zu 
ss Pritſtrinnen haste. Es iſt dieſes eine: Münze der 
»Aneille, einer Gemahlind Encius Bere und 
c:&penbeim: hat folhe ".) nad: ihrre ganzen 
 deBräge ld. eigenslichen Beſchaffenheit abgebildet. 
er eg ee ee 
Bon. den Beftalithen Cungfrauen und 
> z a HEHE ee RER u 
So wie von: allen. Öebrauchen der heidni⸗ 
chen Religion die Moͤnzen uns großen Unterricht 
„.getheilen; eben fo wicheig iſt ihr Vortheil auch bier. 
Die Münze, anf welchen. eine Jungfrau ‚mit ‚der 
Sampe zu fügen ſcheint, aebfi der Umſchrift VES- 
.. TALIS,. giebt ung inen Beweis davon. Die 
0 Vorfeite- zeigt einen. Frautnokopf mit Blumen ge⸗ 
ſchmuͤckt, ‚deren eine fich sorzuglich im Nacken fe 
ben läßt, nebſt der Umfchrife C. CLODIVS. C. 
F. Urfinus haͤlt fie für. die Claudiam, veftalem, 
> die nach dem Cicero und Sueton, als ihr. Bas 
.- ter Marc. Appius Claudius wider Willen bes 
Role einen Triumph hielt, und während deſſelben 
von dem Bolfszunftmeifter vom Triumphwagen 
herabgeriffen wurde, gulief, und amf ben Triumph⸗ 
wagen ſtieg, da der Volkozuuftmeiſter wegen ihrer 
‚priefterlihen Würde fich an ihr nicht vergreifen 
konnte. Es laͤßt füch daher auch num ‚begreifen, 
warum Claudius zum Andenken feiner Familie 


eine Veſtaliſche Jungfrau erwaͤhlt hatte. 
Auf 


) Spanheim difl, IL de pꝓraqſt. or vſu numjlay p.. 647. 


* 
9 


Dienvnt aveiſencuaſo  1amr 
uf Münzen Scrinrd, Edriftchecn und ans 


dern alten Monumensen, ſteht ſonſt meiſtens eine 
bedeckte und bekleidete weibliche, Figur mit einer 


Lampe oder Fackel, daher. man nicht weiß, ob die 


Veſta felbft oder ihre Sungfranen vorgeſtellt 


- ‚werben. 
Bon. den SHerolden, (feciales) finden fich 


z werfchiedene Münzen, die. uns gewiſſe Gebraͤuche 


derſelben vorſtellen. Sie mußten, nähmlich: den 
Krieg ankuͤndigen, Frieden und Buͤndniſſe ſchließen, 
und dergleichen mehr. 

Zwey bekleidete Mannsperſonen fiehen über 
einem brennenden Altar, und. halten ein. Schwein 


umgekehrt an den Füßen, nebſt der auf; allen Sei⸗ 


tem zerſtreuten Umſchrift FOEDVS Populi Ro- 
mani ANTIST.ius. VETV.s. — —8 e, cum) 


- SABINIS. 


En be: honiele länge angefügre mnit;tcn 
Kopf. dee A ugufs’s und der Mmyihriftz IMP. 


CAES,; AVGVS. TR;POT. VI, 


Die Sefellfshaft dieſer Mänggr ‚Kesiglen, oder: 


. nad; andern fetiales, worauf diefe Drünze abzielt, 


wor eine der aͤlteſten; beſtand aus zwattzig Perſo⸗ 
nen, und dem Borgefegtet (patre patrato). Sie 
führe einen Ruang van Eiſenkraut, mdıhre heilige 


Gewaͤchs an dem befohkern. Ort im: Gapitod ers 


halten und gepflanzt: wurde. Sie waren heilig, 
and wnträglich. - Dian bediente ſich ihrer nur = 
gen Stallänifhe Völker, nicht aber. gegen andere 
ausländifehe Nationen. : Eine andere. Münze vom 
—— n, hat —* einen: Leuchter, zur 
ten eine vier uje mit ber FOR z 
COS, IN. en —— BE: 


DE re 
win do Bon den dffentlühen Spiele, 
re die verſchiedenen Arten und: ale Nenge 
fh Spiele füchten die Römer auf Muͤnzen ana 
aubedfeh? "Die Gouverneurs, bie Untechaltung, 
„Mdie dabey gewoͤhnlichen ‚Gebrätiche, ‚die Enbzwecke, 
Ja bie Schaupläge ſelbſt, alles dies findet nam Auf 
Muͤngen. Wir Fennen aus ſolchen erſt ihren Uns 
Serſchied in gewoͤhnliche (ſtati) und in außerhe⸗ 
ähnliche ( vörivi), die man bey außerord 
Begebenhenen den "Göttern und Goͤttinmen nad) 
- * porbergegangenem Augurium "zu Ehren anſtellte. 


Yuf einer Münze der Livinifchen Famllie ſtellt fh 


af der Muͤckſeite ein folches: Spi mit wilden 
KThieren Dar; gebſt der Unterſchrift L. REGVEVS, 
"Eine Münze vom’ Anguft, deren Vorſtite 
ei Hahıpt mit der Legende AVGVSTVS-TR. 
POT. VII. zeigt auf, ihrem Revers ein höhe 
au Viereck mit je stegteigedt - IMPLSCAES. | 
CAVG. LVD. SAIEC. —'XV. SDF'=.L. 
 MESCINWS. IIIVRi womit ebenfalls eine Art 
2. Spich bemerkt wird. — 
31D GG.. 


— — ung 
. Gewägatiche und ungewbsuhigun Ki io 
nn dunsen der Siese. 1 una 
Deht ſchoͤn und uncerhalteud find. bie. Abbil⸗ 
x. tungen der: Siege anf-den verſchiebenen Muͤnzen. 
Auf einigen: fliegt ‚der "Sieg gleichfam, einen Palm⸗ 
gzweig auf dom Ruͤcken haltend, und um ſein Haupt 
< Berum liegen vier Lorbeerktaͤnze acbſt der Aufſcheift 
. L. VICINIVS, Die vier Kraͤnze bedenten auch 
vier Siege. Eis andere Hat auf der Rächſeite 
reinen Palmbaum, an welchen feindliche Schllde 
gehefter ſind, und au. Keſſen: Wurzel ein Defense 
mer ſitztz der Sieg ſetzt der Spige bes Baums eis 
nen Lorbeerfrang auf, und die Umfchriften find 
Die Worte VICTORIA, AVGVSTL Cine am 
e re 


ww 
\ 
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is wit der Brgentes VICTORIA PRINCI. 


Das wicheigfte: and Sortbeithaftefte, weiche 
ei Eroberangen — Pr Drosingen. 
Sie ngen meer 

Sehr vide Maͤngen aͤberzeugen uns, wie: —— 

die Waffen der Röme waren. ‚Bio bedeuet fene 

vie Croberung: Aegypteuc; wuhchr nebfit ein 

- wen :Esecodill die Ueberfehrtfe bat AEGYRTO. | 
' CAPTA, — traurige weibliche 
mit einer en Mäge, hinter ihr din eis 

chen umb bie Uebecſchrift GAVDEIVM 5* 
.RORVM. unten FRANCIA bervune vie zn 

rung Grauens | 
De yorgäglichfie Ziel weichen ber Mebetsh ine Ri 

ber bekam, — vaß die Soldaten · nach erhalteaem 
Siege ihrem Feldherrn ben Titel Imperator hey⸗ 

Begten, — dieſer — mit dem dla ui 
. chen Nahen Commilitones bechete. 

derer Ehrentitel des Feidherru war — — 

von die Muͤnze des Probus Auguſtus mie 

der Sunfchife: ‘VIRTVS PROBINMvViCTi 

AVGVSTI. XXI. LA. un 5 N er 
- here Muͤnzen Iefern uns befondere - 
. TOR. REIPVBLICAE VIRTVS: IUVIR. 

VIRTVS — mi | 
























Außerdem, daß biejemigen, — um acen⸗ 
ihr Pr fürs Baterland geme — —————— 


renſtellen ‚erw machten ſichs? ie 
Römer noch zur lg, lie, Elle des Stpats 
mis beſondern Ehrenz iegebelohnums 
gen zu bechren. Worzü Id) waren eg 
gen, weiche 8. Picinins ') bifommen Harte, die 


’) Yal, Max. Lö, Men — ER 
Oec. chen, inc. XCVIl. Cheil. N 


! 


ee 
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— Ner ſich bey ſeinem feyetlichen Triamph zu den Zei⸗ 
sn des Tiberius vortragen Heß, weiche jeters 
“ e manns, beſonders aber ıhes "gemeinen - Bolfs Bes 


n wonderung vn gen aus Hels⸗ 
ketten, Armbaͤndern, wie koſtbarem, Be 


— F 


ee eg Holz gemach⸗ 
ten Spießen mas kleinen Fahnen, die une “alte 
zen in —— liefern. Noch cin vor⸗ 
Aoieo Ehrenzeichen ann Belshnumgegefchent 
waren. bie verfchiebenen Urten der Kronen und 
. Rränge, bie cheils goldene, theile nur gemeine. ober 
bargerucht, vnd * — von Eichen gemacht 
waren, und auf M ann Ok bie. Auffchriften. haben 
x OB CIVES SERVATOS. — S. PR. En 
. AMPLIATORL GIV NM | Berner 9 
»- Bicher wie DBefreyungelvonen ( obfidionsies), 
a +Bie der erhielt, welcher. eine vom Feinde belagerte Saadt 
ai. befreyet ‚hatte. Ka murbe folche aus Gras Yon 
x wemjenigen Orte gemache, wo der Feind geflauben 
x home, and bieß daher auch graminea. Anzere, 
A a Belagerungen zuerfi den Ball. befliegen 
Hatten, bekamen die Wallkrone (cosona valle- 
A . vie Mauerfeone (‚muralis) erhielten diejenie 
‚. weiche zuerſt die Mauer befttegen hatien. 
Kronen waren aus Ooldblech gemacht, dınd 
hatte bie erſte die Geſtalt eines Walls, bie zweyte 
». Die Vorſtellung einer Mauer. Auch die Schiffs⸗ 
krone (navalis) war von Goldblech und forasirte 
die Abbitsung einiger. — geſetztee Ne 








en 
e- 
at 


L 


er Ben dem Triumph, Zeiumphmagen, Sch 

3... . amphbögen und Statu 

Die Höchfle Belohnung eines — Feld⸗ 
herrn wor der Triumph, und die alten Schriftc⸗ 
. . | a Feliee 


N 


a ; Ze 
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filter willen bie Peacht dieſer Feyertcchkeie wich 


— — beſchretben. Faſt unfchägbar war zu 


Kofkbarfeit des Trinmphidagens, der 


Soon — and noch vieler andern Ju — 


Aufzuge gebrauchten Sachen. Welcher 


feyerlichen 

Seſchichtſchreiber koͤnnte uns eine fo koͤrnige, deut⸗ 
ulche und iebhafte Vorſtellung geben, als uns die 
antiken Muͤnzen vor Augen legen? Was ſagt 


une zuverlaͤſſiger bie Benennung der Ovation. 


als die Figur eins. Schafe, das naͤchſt dem Altar 


fießt, mit der Legende: C. TREBONLC.'F. . 


Eine andere Maͤnze ſtellt den Adler, ven Lorbiew 


Franz, das geſticke Kieid (toga) bar, unter dee 


Umfcrift: -5.. P. Q. R. PAREN. — CONS, 


> SVO. ver Triumphwagen mit: Elephaneen befpanng, 


— M. MARCELLVS. M, F. M. N, ober mit 


ee erden und den Buchfiaben 8. P. 


Wen find die Statuen des Trajan’e 


R, 
unbelannt, weid« S. P.Q. R. OPTIMO, us 


CIPI. widmete? 

Der Stiede iſt Die. vorzoͤgiechſte Folge‘ 
Kriege. Auch die kriegeriſchen Römer (onen 15 
ſehr ofenach dem Frieden, freuen fich aber die Er⸗ 
langung defieiben und. empfablen ihre empfundene 
Greuse durch beſdndere Mänzen der: Nachwelt. 
Daher iſt die Legende einer Muͤnze entſtanden: 
PACE. TERRA. . MARIQYE PARTA IA- 
NVM CLVSIT. —- S. C. 


Noch verſchiedene andere. Bor ellun en 
ci aufalten roͤmiſchen Beste > 


- Die Ewigkeit wirb auf zweyfache Art vom 


geſtellt; bald ale drey Figuren, weiche einen gros 
Gen Schleyer als einen Bogen über ihrem Haupte 
führen, und fol dadurch der dreyfache Unterſchled 
der Zeit, die vergangen, segramärtige und zuf — 

> 


— 
NS 


‘ 


% 
EIS 


* ak —E 


tigehenckt werben. Bald wirt fie: ‚aber — 
nnter dem Bilde der Sonne und des. Mondes vor⸗ 
. geftellt, die von den Händen einer andern Figur 

gehalten ‚werben; vermuthlich weil die Aegyptier 
eich di beyden fr unfterblich und ewig gehal⸗ 


— fd wi auch wo 
: eine befondere Äbbildung. Vier Feine Bildniſſe 
wohlgewachſener Kiuber, dabon nur eines bekleidet 
J um ben falten. Winter auzuzeigen, eines führt. 
nm Haſen, zum Kenuzeichen bes Herbſtes, 
Pe gemeiniglich Jagden angeftells werben; = 


a 


britte träge, Den Fruͤhliag anzudeuten, einen Korb 


, wit. Blumen, und das vierte, zur Bewerkung des 
+ Comm, eine Sichel, 

Ein gewiſſer großer Stein, fat wie. din 
Berg, auf einem Wagen gezogen, flellt bie Sonne 
» wor, nach der Meinung des Helagabalus,'. ber 


11 


— ‚einen angezuͤndeten Feiſen oder Stein hielt. 


Stern, der auf einigen Medaillen oben dar⸗ 
neben ficht, fol der Morgenſtern ( Phosphorus) 
ſeyn, ber jederzeit vor der Sonne ber gebt,  umd 
"Biene folder Münzliebhabern dazu, die Münzen 
. des Caracalla, auf weichen fich ſolcher nicht bes 
‚findet, von den Münzen ves Helagabals unters 

. fiheiden zu Sinnen. Mech eine befondere Abbils 
„bung der aufgehenden Sonne iſt ein nacktes Bilb 
"mis einer Strahlenkrone, weiches eine Geis. In 


—— —— 


x. Rennjeigen der gänder und Städte. 
Bon jeher haben firh die Staͤdte, Provingen 
„und ‚Länder durch gewiffe Merfmahle von einams 
‚der ungerfchieden. Sehr ofe geſchah dieß durch 
Kleider/ AR ober Au butch andere — 
1 


%_ 


1 * 
N 
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"Min ſtellte die Welttheile unter - Derfonen 
vor, die ſich aber durch beutliche und ſchickliche 

Merkmable unterfcheiden. 
Afrika führe einen Clephantenkopf auf Fels 
nem Haupte; hat neben ſich einen Scorpion, oder 
eine Schlange, oder einen Löwen, dergleichen Thies 
re näbmlich in biefem Welttheile anzutreffen find, . 
Oft ſindet man neben diefer Figur. einige Berge, 
weiches fih anf die fieben Berge in Mauritania 

Zingitana bezieht. 
Aien führt eine Schlange und ein Steuer⸗ 
- uber, um anzuzeigen, daß man allein zw Schiffe 
in dies Zand kommen koͤnne. Vielleicht follen bie 
zwey Schlangen auf einer Medaille des Augus 
us mit der Legende ASIA. SVBACTA. niches 
anders anzeigen, als daß dieſes Land, welches bies 
der zwifchen ihn uns Antonio vertheile gerbes 
fen, nun allein unter. feiner Gewalt ſtehe, da es 
ihm nach der berühmsen Schlacht bey Actiuin vdl⸗ 

üßg heimgefallen. Es 
Europa hat kein beſonderes Wahrzeichtn. 
Denn bie Medaillen, auf welchen mar bie Vor⸗ 
ſtellung fieht, wie die Europa vom Jupiter, ber 
fi) ihrethaiben in einen Ochſen oder Stier vers 
wanbelt, übers Meer entführe wirb, find Feine en⸗ 
ropaͤiſche Mebaillen. u E | 

Macedonien iſt abgebildet unier Ber Geſtalt 
eines Fuhrmanns oder Rutfchers mit der Peirfche 
in ver Hand. Die Urſache davon iſt, entweder, 
weil man in dieſem Lande ſo gute Wagen⸗ und 
Kutſchpferde gezogen, ober weil man daſelbſt bie 
Goa, welcher die Pferde Heilig waren, vorzüglich 
verehrte. Die Medaillen diefer Lanpfchaft führen 
— auch noch die Keule des Herkules, weil 
ihre Könige räfınten, von ihm herzuſtammen. 


. N Wauri⸗ 
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298 Münze und Bränguigenihäf, 
Mauritanien ann man an einan Pfer⸗ 
de und der Spigruchg; die Geſchwindigkeit ihrer 

Rennpferde anzuzeigen, welchen man weder Spo⸗ 
xen geben, nach Saum und Gebiß amlegen burfte. 

.. Aegypten erkennt man hingegen an dem Gls 
ftro, am. Vogel Ibis und am Krokodill. Ale⸗ 

. gandria insbeſondere an einem Buͤſchet Kornaͤh⸗ 
. zen und einem Weinſtock. Achaja aber an einem . 

Blumentopf. 

Spanien kennt man an dem Caninchen, der⸗ 
gleichen Thiere man daſelbſt ſehr haͤufig antrifft, 
.. Daher auch Catullus dieſes Land Cuniculoſam 
. nennt. Uebrigens tft dieſe Figur auf Art der Sol⸗ 
‚ baten befleibet, mit einem kleinen Schild unb zwey 
Wurfſpießen verfehen, wegen der Tapferkeit der 

Spanter. Kornähren findet man dabey wegen 
ber Fruchtbarkeit diefes Landes. Ä 

Ballien wird unter einer Perfon vorgeſtellt 

die mie einem kutzen Soldatenrock bekleidet iſt, und 

einen befondern - Wurfſpieß in der Hand führt, 

‚ welchen Birgilius caelam nennt. 

Judaͤa führe einen langen Rod uns dane⸗ 

. ben ſtihenden Palmbaum. Legisrer zielt beſonders 

i a — Theil von rung) — — 

a aimme in w Diele ber | 

Baͤume wacfen, daher es auch den Nahmen 

‚ vomz hetommt. 

Ä Arabien erfenne man in ber Abbiſdung am 

fo ae rn dieſem * * allein haͤu⸗ 

g anzutreffen iſt, ſondern au er dis ein 

aufen kbanen. ne übrigen Bu. 






—— — 
Dacien wird abgebildet als ein bekleidetes 
Weibsbild, das einen Wurfſpleß mit einem Eſels⸗ 
— trägt, zum Zeichen feiner Tapferkeit, weil die 
Llten dieſem Thier die Ehre. anthaten und = — 
un ⸗ 
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anuberwindliche Thler naunten (Love sirsare) auch 
im Orient Fuͤrſten und große Herren fich deſſen 
zum Reiten bedienten. Bisweilen iſt es ein Ochſen⸗ 
oder Pferdekopf, wegen ‚ber. chen Trom⸗ 
peten, beren Schall dem Geſchrey dieſer Thiere . 
glich. Oft füge die Perfon auf einem Waffenhaus 
fen mit einem Palmzweig ind Rriegsfahne, wegen 
ber Topjerfeit feiner Giniwohner. 

Siciliens Vorſtellung ift ein Kopf, der gole 
— Schentein ruhet, um die drey Vorge⸗ 

dieſes Landes augudeuten. Das oMe vorkom⸗ 
wende Schäd mie Kornaͤhren zeige die Bruchtbars 
Seit dieſes Landes an, | Zu 


Pleivere a Be me 
en Klima in -diefer Landſchaft. Die Kriegefade - 
sen aber, welche diefe Weiboperſonen in ven Höns 
Ben haben, zielen auf die Tapferkeit der Einmohe 
ner dieſer Landfchaft. fi 
Italien. welches Billig ala vie Koniginn aller 
Lönper anzufehen ift, iſt Daher auch ſchon laͤngſt de - 
fonkers von feinen Einwohnern, den Römern, das 
für gehalten, un auf Denkmäßtern unter der Ges 
Ralt abgebifder werben. Ein, majeftätifchre Fra 
enzimmer fige auf einer Weltkugel, haͤlt ih der. 





«cd Mühle und Mlnſwiſſenſchaſt. 
Die Graubuͤnder mb die Stadt Au —— | 

ihnen fih vor andern. in Abbildungen durch 
ne Birbelauf aus, wegen. ber vielen Fichten, bie 
- auf den nabgelegenen. Alpen wachlen. . 

S Armenien unterfchelbet ſich fhon merklich 

genug, durch feine beſondere Muͤtze bie einer heu⸗ 

Agen Biſchofsmuͤtge ſehr aͤhnlich ſieht, nur bag 

„.. bey ſolcher noch en und Pelle an der ölgur 

“ angebracht find. 


Parthien ftefle sine nad der — 
kleidete Weibsperſon vor, welche Bogen und Ko⸗ 
cher führt, anzuzeigen, daß bie Parther jederzeit, 

ſor gar, wenn fir auf ber Flucht begeifien waren, 
gute Schuͤhen mit Pfeilen waren. 


Bithyniens Nerkmahl iſt uns bloß ale ein 
fllegender Zettel bekannt auf Medaillen des Has 
bdrian's. Es kann aber dieſe Abbildung auch 

zunaͤchſt die milde Sorgfalt anzeigen, welche diefer 
Kaiſer trug, alle Staͤdte Bithyniens, deren Flor 
durch Erdbeben Schaden gelitten, beſonders Nicea 
und Nicomedien wieder aufbauen zu laſſen, in 
guten Stand zu ſetzen, und ihnen reyheiten zu 
erthellen, daher er auch' auf ſolchen Muͤnzen ben 
Titel RESTITVTOR, BITHYNIAE. bekommt. 


C Cappadociens abbildende Figur trägt eine 
Wurmkrorne und Standarte, zum Zeichen, baß Die 
Römer ihre. Reiterey aus biefer Landſchaft nahmen. 
Zugleich ſindet man eine Vorſtellung bes Werges 
Argeus, — bie Ftzur. entweder in der Band 
haͤtt oder neben. fich ſtehen hat, zum — 
daß mem ihn im Lande gönlich verehrte. 
Meſo tamien wird au Münzen kenntlich 
durch eine —* zwiſchen Ber Fluͤſſen, dem Ty⸗ 
ger. 
. R 2 


oe 


[ 





bder Grabe Epheſus. * Alten erzaͤhlen uns 
5 


t Lan! 


giebt, | 
ERaſche a. a. O. S. 40o3. ... 


anze unb Mänpeiffenihaft: nor 


‚ger und Euphrat, meit einer gewifſen Wuͤte auf 
- Yen Haupte °). ; e 


Grosbritannien führet als eine Inſel zum 


merklichen Zeichen ein Steuerruder worauf es fich 


lehnt, und ein iffsvorbereheil -Liege der Figur 


wa Gößen. Spich und Schild, deren Länge bie 


Römifchen übertrifft, find auch befondere Merk 
mahle diefes Landes. Ä 
Se beflimmt und zahlreich Die Merfmahle 
der Propinzen und Lanbfchaften waren, eben fo 
harten ſolche auch die Staͤdte; uͤberfluͤſſig würde 


: aber: Die Mähe ſeyn, bie man zur Entdeckung und 


Bekanntmachung felcher Kennzeichen anwenden, die 
theils (hen beym erſten Anbitt erklaͤrbar ſind, 
oder in ber Legende hinlaͤnglich genug erläutert 
werben. Ingwiſchen werden ſich noch maunche 
Staͤdte nahmhaft machen laflen, deren Merkmah⸗ 
le Thiere, auch oft erdichtete Oeſtalten waren. 


—V — beſonderer Thiere find auf 


en ſehr oft bedeutende Merk 
an ſeh mahle **), 


Die Biene als das allgemeine Symbolum 
ud Wahrzeichen der neuen Pflansflänte und Co⸗ 
lonieen, da folche immer einen andern Seock fucht, 





- wenn fie wis Anfällung des einem, zu Ende go 


kommen, iſt beſonders auch noch ein Kennzeichen 


eine .- 
REs ift diefes die Meinung Ant, Auguftins. Wahr⸗ 


ührt, eine Medaille des Trajan's mit der Aufſchrift 
ARMENIA ET MESOPOTAMIA IN POIESIAILXM. 
P. R. REDACTAE. ind alsdann het es das —8 
als ob nur einer von den beyden Fluͤſſen Das Land ⸗ 
te, für deſſen Kennzeichen er die ganze Abbuͤdung ante 






heinlich ift aber Die we welche er zum Beweis an - 
r 


x 


2 Wine uns Atinſeahenthat 


Geſchichte, bie. tie Besanleffung zu Disfer. Des 


* ſeyn fol. Dreyzehn neue Colenieen 
wollten die: Achenirnfer auf den Rath des Orakels 
ſtiften; ruͤſteten daher eine Flotte zu dieſein Ende 
zweck aus; .die ‚noch nugewiß, wohln fie. ihren 
Weg nehmen ſollte, unvermuthet auf ihrer nn 


> : einen Bimeuſchwarm entdeckte, fie folgte Dem 


ge deſſelben und wurde an. den angenehmen Urt 


"geführt, wo man nachmals die Stade Epheſus 


erbaute"). Diefer unvermuthete Zufall, machte 


: bie abergläwbifchen Alten gtaubend, bie Muſen Ham 
r .‚teh ihnen unter dem. EEE Veen ei 

dem Rath ber Goͤtter zur Anhang einer | 
.. nie beſtimmten Ort, angew 


iefen. 
Der Adler if (on Das eigeniliche Zeichen 


| der .Zegioner) welche fich deſſelben ihrer Fah⸗ 


Me 


nen und. Standarten bedienten. Ex iſt ein Zei⸗ 
chen der Dbecherrichaft und Gewalt, weil Jupiter 


ſelchen als ihm heilig brauche, um ben Donner⸗ 
keil zu führen. 


Der — und Stier hat ſehr verſchiebene 
Bedeutungen. So iſt er z. DB. auf U — 


Mebaillen eine Abbildung des :Apis, Die 


sung des Antinous gigen, Pen — 
— Geſtalt eines — pic ihrer Die Goͤt⸗ 
ter feßte und verehrte. Oft bebentes folchen Thier 


- aber auch die Staͤrke, Die Geduld den Frieden, wel⸗ 


chen. ber Ackersmann genießt, die Opfer, bey weis 
hen «6 geſchlachtet wurde; in biefer Vorſtellung 
find jidergeit die Hörner. mit gewiffen Verzlerun⸗ 

gen verſehen oder mit Bändern umwunden umb 
geſchmuckt, au welchen ſie auch herbeygefuͤhrt wur» 
den. Aus biefen .. an Verzierungen ent⸗ 


ſpraugen beſondere Benen nungen ſolcher — als 


+) Yarav L. IV. c2 Vellj at. Lie . 
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Virtati, Infulati, Mirrati etc. Man. bemerfe noch 
eine befondere Abbildung dieſes Thies, naͤhmich 
in einer Stellung, da es mit den Hoͤrnern zu flogen 
droht, in weicher Getalt es entweder Krieg, oder 
Bloß. die Stiergefechte, weiche man bey Öffentlichen 
Schaufpieien , Bloc, ahne Ber 
zierung oder Gefellichaft, oder zuſammengejocht, 
oder von eisen Menſchen nie bebecktem Haupte ges 
führt, zeigt der Ochs nen angelegte KLolonigen 
an, beren Bezirk man mit einem Phnge umfphr - 


Auch ben Baumg nener Staͤdee beobachtete 
eben den Gebrauch, eines Pflauges — 
Beſtiung der Graͤnze, allein wit dem Unter⸗ 
man vor ben Pflug einen Ochſen aus . 
eine Kub linker Dand ſpannte. Be⸗ 
Abſichten veraniaßten bey ben. Alten dieſes 
er auswaͤrts geſpannte Ochſe fallte 
Geſchaͤfte des Manneg ihn im⸗ 
gen, answärts zu getzen, zu gehoͤri⸗ 
ch wieder einzuftellens die Kuh 
Weiber Ichren, daß das Weib fich 
weit vom Hauſe entfernen, fonbern viel⸗ 
Shprung ihres Hautzweſens baheim 


be ift das Kennzeichen der See⸗ 
Ebenfalls aber auch ein Sinnbild - der 
weswegen er auch der Goͤttinn der Weiss 
geheiligt war, beſonders wegen des 
er anwendet, die Schale —— 
ihm ſelche beſchwerlich wird. Man 

d ſetzt Ihn gerneiniglich mit dem Sommers 
zufammen, um: ben Wahiſpruch des Ans 
Eile mit Weile (Feilins lente) auq;u-⸗ 
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a04 _ Dehnje ind Nunwiſſenſchaſtꝛ 
Der Steinbock, einfady aber doppelt, iſt ein 
beſonderes Kennzeichen Auguft's: Man hält dies 
wahrfcheintich für die Urfache, dap Augufe in 
dieſem Beichen gebohren fe, un Theagenes in 
Apollonien babe ihm in diefem Zeichen bas Kais 
ſerthum vorber geweiſſagt. Wiewohl. einige Gelehr⸗ 
ten bie — Meinung. noch ſtreitig machen wollen. 
Der Zirfdy if: An Wahrzeichen von Ephe⸗ 
ſus und allen andern un wo be Diana. 
verehrt wurde. + £. 
Das Rameel iſt ein Si: von Arabien. 
Das Pferd auf puniſchen Medaillen fo Cartha⸗ 
go anzeigen, nach der Alten Gage, daß mant an 
dem Orte, wo hernach dieſe Stadt erbaut worden 
einen Pferdekvpf ausgegeaben habe. Weiden⸗ 
bedeuten Frieden, Freyheit ober Die bes 
: gute Viehweide eines Landes. . Ein. fprin- 
endes: Pferd bebeutet Spanien, wegen feiner .bes 
fonders guten Pferde; oft bedeutet dies: auch: die 
— ten Siege in oͤffentlichen Spielen, wie auf 
| edaillen des "Königs Hieron. Oft bezeiche 
= es ven Bucephalus bes Alexander's, oder 
iſt — das. Kennzeichen der macrtoniichen 
„Könige, ober ſoll ein Merkmahl fegn, dag man in 
— die ſchoͤnſten Pferde gezogen. 
a iſt das gemeine Sianbild ber 
— trifft ihn beſonders auf einer 8 
baille des Ulpffes an, um ein Andenken jener 
Geſchichte zu geben, nach welcher ein Hund das. 
Mittel war, daß man ben Ulyſſes bep Be 
Wiederkunft für den annahm, der er wirklich wa 
Wegen feiner Emſigkeit um Wachfamfeie — 
man ihn zu dem Merkur. Di Diana Be 
narrig führe auf Abbildungen ihre Jagd⸗ und 
Windhunde mit An Ein Hund mit einer 
Meerſchnecke und roch gefärbter 





Prtje ünd Ohlüzotfienfheft. or 
"ik eier Merkmahl ber Stadt Tyruod und eine An⸗ 
fpielung auf jene ‚Babel, daß naͤbmlich ein Hund 
des Herkules an jenem Orte von ungefaͤhr eine 
Meerſchnecke zerquetſche damit Maul und Naſe 
purpurfoaͤrbig gemacht, nd dadurch Gelegenheit 
— Eawedung der ſchoͤnen Purputfarbe gegeben 


abe 

Die Kraͤhe iſt oft das Kennzeichen des 
Wahrſagergottes Apolle's *). Wenn fie aber 
— — Stange befeſtigt iſt, bedeutet fie bie ehelis 


Das Rrokodill iſt ein Kennzeichen des Nils 
und Aegyptens, weiches von jenem: Shuffle, der der 
Aufenthalt des Krokodills iſt, ——8 ſo ſtarke Ue⸗ 
berſchwemmungen bekommt. Bald bezeichnet. es 
auch Schauſpiele, in welchen man dem Volke zum 
Vergnuͤgen and Krokodille auffuͤhrte. 

Der Elephant bidenter die Ewigkeit, weil 
er unter allen Xhieren das hoͤchſte Alter erreicht; 
oft aber: ebenfalls: — Splele, in welchen 
man ſolche aufgefuͤhrt hatte. 

Auf den Medaillen des Julins Cäfars, 
zu ben Seiten der Republik, da noch niemand ver⸗ 
gönnt war, fein Bruſtbild auf eine Münze fegen - 
zu -laffen, findet man ebenfalls einen Elephanten, 
weil fein Nahme Cäfar in der punifchen Sprache - 
fo viel als Elephant hieß. Nachher behielt er zwar 
auch noch dieſes „2 bep, fügte ihm aber unter 
die Füße noch eine Schlange bey, um den Sieg 
anzubeuten, ben er über ben König Juba in Ark 
fa erfochten hatte. 

Eine Harpye in ein Rennzeichen der Zar 
pferkeit. J 

— 


®) Politian milcellan. &, 67. 
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206 Mine und Naͤnzwiſfenſchaſt. 
2 Das Eee aber Meerpferd iſt auch woch 
“ ein Kennzeichen bes Nilſtroms und bes Landes 


Aegypten. ee oo. ni 
2 Der Wolf und die Woͤlfinn bebensen theils 
Roms Urfprung, ber von den zwey von einer Woͤl⸗ 
. finn gefäugten Brüpern dem Romulus und Re, 
mus herrühre; theils wie rbmifche Derrfchaft, de⸗ 
zen fi bie Einwohnee unterworfen haben; theils 
auch nur ein Land, darin es viele dergleichen Thies 
ve giebt, wie 5. B. die Thiere dieſe Abſicht ihrer 
Vorftellung auf einer Münze der Stadt Lerida 
Haben. Dft finder man neben biefem Thiere auch 
» noch die zwey ‚Brüber, bie an ihr faugen.. | 
Ein Pfau bezeichnet Bergdtterungen ber Prim 
geffinuen, fo wie der Adler ein Zeichen: der Prim 
zenvergoͤtterungen war. - Man glaubte ſonſt, daß 
dieſe Ihiere, davon Ießteres dem Jırpfter,. erſteres 
‘ aber der Juno heilig war, bie Serien gen Him⸗ 
; mel brächten, und ſich deewegen auch oft über dem 
 angefteihten Scheiterhaufen fehen liefen. 
Der geflügelte Pegaſus ift das Wahrzei⸗ 
. chen van Corinth, woſelbſt Miner va den Belle 
rophon mit ſolchem nad) der Fabel beſchenkt Has 
ben fol, um ihn defto gefchickter zu machen, Vie 
Feuer ausfpepende Chimaͤre toͤdten zu koͤnnen. 
Man findet es auch auf den Staͤdten Afrikas und 
den ficilianiſchen Orten, die unter carthaginieuſiſcher 
Bothmaͤßigkeit geſtanden. Syracus beſonders bes 
zeichnete feine Münzen mit dieſem Pegafus, weicher 
aus dem Blute der Medufa in Afıifa eutſtan⸗ 
‚den fepn fol. 
Ä Der Pbönig, welcher aus’ feiner Afche wieber 
nen aufleben fol, ſtellt bald die Hoffnung beſſerer 
‚ Seiten, bald die Dauerhaftigfeit des Reiche, balb 
die Ewigkeit felbft wor, BE En 


"2 er 
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Mönzeund Dränziotffenfhäfl: 107 
Btobus, oft und am gewoͤhnlichſten führen ih "die 
- Regenten in ben Haͤnden. 

Die Tauben trifft man semeinigfich an, baß 
fie der Benus oben Ihres Sohnes des Eupidn’s 
Wagen zieben, oder man ſieht neben ihren Im 
peln = Altären folche figen. 

Die Fiſche find Wahrzeichen - ber Seeftäbee 
- mb bie Thunfifche (pelamides) bezeichnen bes 


fondere Byzanz, wegen ihrer daſelbſt befindlichen 


— Menge. 


Ein Schwein ſtelle das ımter das Joch ge⸗ 


achte juͤdiſche Volk vor, weit Veſpaſian und - 


— beſonders die Juden zwangen, zu deſto 


mehrerer Beſchimpfung und Demuͤthigung über das 


Stadtthor zu Jeruſalem ein in Stein gehauenes 
Schwein zu ſetzen. 

Auf den Medaillen des Anteninus bedeu⸗ 
set dieſes Thier deu erſten Anfang Roms und den 
Dre, auf weichem Lavinulum, zu Folge ber Pros 


des Orakels, erbane worden iſt. Die 


vheseihung 

fes Orakeis Ausſpruch war nach den alten Fabel 
dieſer: Man follte an dem Orte, wo man eine 
Schweinsmutter liegend autreffe, ‚eine Stadt zu 
bauen anfangen, fo würde man ſolche Innerhalb 


fo vieler Jahre, als das Schwein junge Ferkeln | 


Hätte, zu Ende ‚bringen koͤnnen. 

Der ber oder das wilde Schwein iſt eim 
Wahrzeichen der fäcularifchen Spiele, die man ber 
Diana zu Ehren hielt, welcher fechs ſolche Thiere 
gewidmet waren. - Oder man bezeichnete damit 
auch gewifle Sagen, bie dem Volke zur Luſt ans 
geflelle wurden. - 


Eine Sprene, deren Bildnis fih auf Mer 
Daillen von Cumae befindet, iſt die Dun | 


weiche dafelbft begraben liegt. 


Der Sphynx bedeuttt die Klugheit, und wirb 
Mm Apollo und der. Sonne. zugerigurt;‘ man 


ſegete 


* 


OR Wumze und Medsjrofffenfhärt; 
s.sfeßte Ihn an bie Einige der Tempel; um bie 


Heiligfeie der Geheimniſſe zu bemerfen.. Auf den 


2. Metniien Auguft’s- A une damit bitfes Kai⸗ 


ſers Pettſchaft angezeigt, als ob er gleichſam zu verſte⸗ 


. ben geben weilte, die Sepeimniffe großer Herren 


wären unerforfchlich. 
Die be WE das Kennzeichen ber 


| Einigfeie und bes guten Verſtoͤdalſſes zwiſchen 
Eheleuten. 


Manche außerordentliche Thiere, ‚weiche auf 
ben Reverſen verſchiedener Medaiflen vorfommen, 
mit ben Worten MVNIFICENTIA. AVGG. ober 


auch: SAECVLARES. AVGG. zeigen nice 


* ir 


 @ 


— an; als daß bie Kaiſer, denen ſoiche Mes 
daillen zuſtaͤndig find, folche Tiere, dem Volle zum 


—ã in oͤffentlichen Schaufpielen haben 


ren und aus fremben Landen berbey brin⸗ 


gen laſſen. Oft war man in Bemetkung dergleis 


Spiele fo genau und pünktlich, dag man mit 
ffeen angab, wie oft biefe Thiere zur Schau 
aufgeführt worden waren. Cin Beyſpiel dabon 


: find Die Medaillen bes Philippus, — 
an ommen. Day B. L. M. VL 


IL: Von den Muͤnzen des mittlern Zeit 
| alters *). 


‚ Wir fommen nun auf bie Muͤnzen des 


mittlern Seitalters, nähmlich vom vierten oder‘ 


. fünften Jabrhunderte an, ba das abendlaͤndiſche 


Kalſerthum anfing, feine Größe allmählich zu vers 
lieren, 


Ru Shpler’s Unwei ur Reiſekl 
— — — —— X ve rin ir 
ung 173% ©. 310 
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Maͤnze unbe Muͤugmiſſenichoͤſꝛ aeg 
Seren, bis auf das viet zehnes Juhrhunvern. eſe 
Muͤnzen ſind weit feinen,‘ als“ die gang alten, Mpeil 
- man ſpaͤt angsfaıgen-has. fie, zu ſammeln. Sie 
find auch weir ankcheimbarer; "Als: He alten, daher 
Dat man ſir⸗ roeniger. gefchägt Ate aufſgeſuche Oft 
hat man auch ihren: großen Miten nicht: erhaunth 
ben "man jegt tinfiehe. Je⸗ feter. dber <biefäben 
- Ant, deſto meht muß man I em, . fi zu 
fanmeln. Man finder aber mehr. daten in-Prir 
Bas Diänzfabieeten; als in oiſſentlichen. So dat 
te. der. Kammerpräftens son: Schwarzfeka in 
Socha fafl ullr Mehazen’ des micsderen - Beitalters 
beyfammen, weicher. mit dem gesfren. Schtegel 
- Im Sammeln wettriferte. Ca ochben im nwieſe 
Claſſe die Münzen der Gochen, cVandalen nsajans 
derer Vbolker, welche wir nach. den Loaͤmnditn bettdch⸗ 
ten a — — — — — 
n "jtalten ſanben wir zuerſt „die: i⸗ 
Münzen Es iſt aber belauni, daß ſich 
dieſe Nationen in die Oſt⸗ und Weſtgothen Yedhei- 
let haben. Die Weftgochen gingen unter ihrem Koͤ⸗ 
tige Alarich nah Gallien und Spanien; ı die 
Oſtgothen hingegen blieben in Italien. Mer. vie 
Sothen auf ihrer: Wanderung in bie Rördigehen 
Provinzen famen, und die algen Münzen ſich vers 
lohren, richteten fie ihr Muͤnzwefen nach bem Roͤ⸗ 
mifchen Fuße ein, unb zwar’ befeubers nad) dem 
©epräge der Maͤnzen des Auguft’s'bis anf Ca⸗ 
jus und Lucius, ba auf ber einen &eite:cin 
Schild, und auf der andern ine Rofe ſtand. Der 
König Alarich har ſchon ‚auf feinem ‚Zuge sad) 
Itallen, und auf feinem weiteren: Fuge’ nach Gab 
lin. und Spanien viele ſchoͤne Münzen fchbagen 
laſſen, weiche aber nit zu uns "gefommin" And, 
fondern in Spanifchen Münzcabinetten aufbewahrt 
werden, wie Abeln in Antiquit. hilp. vergkichen 
Dec. techn. Enc. XCV Ch. O bekannt 
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‚wie. einer .Umfcheift darauf. Grin Groeßhamzler 
Caffiodoras. Vaerior. L WU. Ep. 32: be⸗ 
ſchreibt fie: :*), Die feigenden Hſt⸗ 

er den chente n, und deßgen, 

ejas, haben amh ihre. eigenen Diargen prägen 
Initen, Man. neunte bicweiles ‚alle Dunn. des 
weittlern Zeirelters Gochiſche, chut aber. waracht, 
wenn 
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2 iſt dieſes bey: dem Oftgechen ber Ball, 
welche in Stalien blieben, und dep ihren gluͤcklichen 
Deebernuagen die Manzgſtaͤttan der Römer, mit ab 

len nörhigen Werkzeugen, erhielten, aud afahıne _ 

| | in ihre Gewalt befamen; aber. von 
ben tben- in Spanien ſchreibt Franz Cars 
ger in feiner Reife von Gibraltar nad ga 

» 3 3b. ©. 288. „Der elende Zuſtand der Kuͤnſte 
ine Wiſſenſchaften unter den Sothiſchen Koͤnigen 
kana aus ihren goldenen Münzen beurtheiß wer 

den. . Der Stempel ift ſchlecht, fie iſt elemb ge⸗ 

fdlagen, und von geringem Gehalt, welchem Ice 
tern Umſtande wir es zu verdanken Haben, daß fie 
bis anf uns gekommen iſt.“ Dieß Urtpeil beta 
dat fi, wenn man bie bepgefügsen Aboräde dr 

Sothiſchen Münzen in Kupfer anſieht. | 

. Die Vandaler, die von ber Oſtſee hatu 

men, und über den Rhein nach Spanien und 
Afrika gingen, ließen ſich von den Weſtgothen quch 

zur 


2) Ruringekisld ia aotis ad Gochlei vitam Theoder ei 





Mine uud unweit. ar 
zur. Annebeneng des Admiſchen Mikayfußis beres 
- wen, und man hat don ihrem, erſten Könige Gen 
. Ferich viele ſchoͤne Mänzen, worauf auiſtens Teber 
. Felix. .Carchaga, denn Garthags: war; die „einzige 
. Btada, welcher er: hre Mauern iieß. Die Leugo⸗ 
barden, weiche vom Jahre Eprifi. 36g Ius’ 774 in 
Statien - errichten, Ueßen ash ſchlechte Muͤnzen 
ſchlagen. Man begreijt die Münzen bepder BL 
Fer oft zuſammen unter Aeın Nabmen der: Gorhiz 
ſches Münzen. . Auf den. eigentlichen Gothiſchen 

BRönzen iſt das Hauptgepraͤge ein Pferd; auf mans 
iden aber auch eine Blume, oder rin Vogel; auf 
2 vandaliſchen rin Tannemapfen, Sur Zichtens 

el * u : 

Beſonders rechnet man zu Yan Goibi | 
M ._ die Parellas. Iridis, er Regalen 

Grfeichen. Diefes find Keine goldene Ran 
jed, weiche auf ber einen Seite erhaben,. auf der 
audern aber. bertieft find, und faſt wie sing Knopf 
platte ausfehen, daher fie den. Nahmen Parellae, - . 
ddr Mooetat ſcutellatae führen, ‚Regenbogen 
ſchůͤſſelchen werben fie deswegen genaunt, weil bie 
Banern den Glauben haben, daß der. Regenbogen 
ba, md er mit rinem Fuße auf der Erde fcht, der 
gleichen Fallen Hefe Auch Gelehrte haben dies 
fogar für Wahrheit angenommen, waräber nad 
fich billig wunder, Man fehe Tilem. Grio 
Ge Münzfpiegel, 1. B. 22. Tap., ingieihen 

ingmächeri di. de petellis fn gurulia 
Iridis., Sie beißen daher — Guttae Apollinis, , 
ingieichen Iridis Flores, Allein andere Gelehrte, 
ds Seurm de lid, Menzelius und 
Schrück: in Ephemeridibus Nature - curio« 
forum An. 3. Decur. 2. 8 34 haben / ihnen, wie 

J B 169 

*)G. du Congo in Hikerla Bysontsn | 


212. Muͤnze vnd Riuſtzweenchafftf. 


es natuͤcuch War, wibrrſprothen. Ginige: Haben, fie 


für Bıideln von ein Dotwkkhunufe..wer. Mens 


> fihen,. ober son Geſchirreu Der Pferde gehalten, 


Allein zum legten Gebrauche waͤten ſie zu: koſtbar, 

and man kann begyde Meinungen deswegen wich 
- gelten Hafen, weil man nicht firht, wie biefe Bus 

| deln hätten befeſtiget werden können Wenigſtens 

= 

wäre. . Andere halten fie für Bandaliſche Blüns 

„ je, welche in Sicilien geprägt worden wären, weil 


feine Spur batan,: deß ein Stift durchgegangen 


; auf einer. Gelte das: Triquetrum eder Dreyeck. 


Das gewöhnliche - Zeichen Sirillanifcher . Münzen 
ſteht, und anf ber andern drey Kugein, zur Bes 
zeichnung der drey Vorgebirge Siciliens. (Man 
ſehe das Kupfer in Tenget, am unten angefuͤhr⸗ 
*. mu Orte.) So urtheilt Reichelt de Amuletis 


3 PB 35. Singegen Chiflerius in Befäntione . 
A a? 


c. 49. behauptet, : es wären aler beuefche 


Muͤnzen, welche, aus Unerfahrenheit in der Münze 


kunſt, nur aus geſchmolzenem Metall gegoſſen wor⸗ 
ben wären. Die Burgunbdiſchen Könige aber haͤr⸗ 

. sen ans franzoſiſchem Golde Münzen: gefchlagen, 
* welche hohl, und mit ihren Bildniſſen gegiert geweſen 
- wären. Er beſtaͤtigt feine Meinung. aus dem unteis 
nen Golde, und aus dem Buͤrgundlſchen quadriv⸗ 

tem Kreutze, welches. auf manchen ſolchen Muͤngen 
in einer Standarte ſteht. Dü Cange Hält fie 


« für Numos cavos oder ſeyphathos der ‘Gries 


den. Dice Meinung aber wird won Tengel 
beſtritten, wiewohl er zugibt, daß! die: griechifchen 
. Kaifer zur Nachahmung der Gothen dergleichen 
" Münzen geprägt hätten, wie der Numus Andro- 


nici beieifer. Den Untesfchieb. dieſer Mänzen und 


ber Blechmuͤnzen zeigt Otto Sperling in Ep. 
: ‚de nummorum bracteatorum et cavorum ori- 


gine st progreflu. (Lub, 1790.) Man- has. 


ubris 


“ — 


Manz und Muoviſſenſchafß. 21) 
dr begleichen at iu Siüber, doch — 
als in. Golde *). z | 
Wie wollen · die Gorpee und Bankalen gleich 
nah Spanien bagleiten, uud stwas von den ſpa⸗ 
niſchen Muͤnzen bemerken. Die alten. Muͤnzen 
des -eömifchen Spaniens hat ˖ der gelehrcte Ant. 
Auguſtinus vorreflich erlaͤutert. In den mitt 
leren Zeiten iſt Spanien „ein Schauplat blutiger 
— und ſchrecklicher Verwaͤſtungen europaͤiſcher 
. nd afrikaniſcher Volker geweſen, unter. welchen: die 
Künfte und Wiſſenſchaften fehr im Verfall geras 
shben And; Es iſt daher dieß Deich von: aller ger 
lehrtan und wiſſenſchaftlichen Gemeinſchaft mit an 
dern getrennt worden... Die Weſtgothen waren 
die 'erften, ‚weiche, ſich Spaniens bemächtigten. Von 
ihnen ſinhet man: wenig Münzen bis auf den letz⸗ 
ten ‚König. Roderich ““Vincent Job. be 
le. Brasofe non. ſchwen zu erfennenden- ſpani⸗ 
ee Muſeo de Ina Mrdales deſcono- 
Efpsnnolas - In Husfca 1645. 4.) gibt 
don ru Bern Mängen Nachricht. Allein dieß 
Bach; iſt ſehr falten, vnh — wa. — Muͤn⸗ 
ls Eau. Gr 3 ur 


, hy! Tan debe über, diefe Münzen befonders ‚auch Ten nzz eh's 
“amiarpl. Muterredukgen von 1649. wo ©.896 ümitändlich 
Ber ihnen gehandelt wird. 

ER gr an Tarter iu feiner Reiſe von Cadie nad Mia; 
— Ai ve von den groben Gotbiichen Münzen drey An, 

J uäbmlicht von: Hermewegild, dem Alteſten Sohn des 
Migs Leovigildrrder Malaga eroberte; yomXideges 
tedg' den erften, umd vom letzten Gothiſchen Könige 
Rodrigo, woHon. die, Abdruͤcke auf. ſeiner zwegten Kupferta⸗ 
3Ehſtehen. Ehen,.dexieibe fuͤhrt imın Theile 354 S. an, 
"Das a Mr virte Mätriiche Mänzen-mit Arabiicher 
Echrift einet beſeudern Mundart: gefuuden wuͤrden, wobon 
er eine Silbermünze zur Probe im Kupferſtich liefert. 
Mehrere Münzen der Gothiſchen Könige in Spanien, als 

des Mitericus, Suintbila, Recejinintbus und 

— echreibtn A. Aug witinnd, Angleichen 1-e 
Bi ayı € ‚U Re kiaıe bb. de I\eomusies de‘ Franse 
sic, 32 





a0 Münze und Mänzuiffenfihaft: 
en in Helfchnitten.: : Alerere in Antbguii Ä 
‚bus Hiſp. bat auch etwas davon.. Won — 
WMauren, die nachder Spanien beberrfchten, 
bet man viele ae => mit arabiſcher Schrift. in 
gelehrter Spanier, abhupel,; der ſich in Frank⸗ 
. reich aufhielt, in Differt. de maneris quibusdam 
Hifpanicis. Parif, Las hat zwar vide Müns 
zen für Sothiſche ausgegeben, manche find aber 
- ältere Bunifche, und * nicht von den Weſt⸗ 
gothen ber. Von den Vandalen, welche eine Zeit⸗ 
lang in Spewien herrfchten, und von welchen Ans . 
luſien noch den Mahmen Hat, finder fi eine 
ze anf ihren König Ehifderich, mit einem 
. Diapem, usb. auf der andern Seite ſtehr ein Buͤ⸗ 
ſchel Aehren, mit der Umſchrift: Felix. rm 
Dieſe Maͤnze dar Spanheim befchrtiben 
ſcheint aber in Afrika geſchlagen zu fegn. ; wohin 
: die Vandalee aus Spanten gingen, Roh: dem ers 
n Rönigen in Artagenien find die Münzen ach 
zum 'cilften Jahrhund erte — und man katin 
rn eine Suite zufttamen bringen "), ' 
Berge hat nd zwar y- ben mitt⸗ 
leren Fl nzen gehabt, aber fie find weit 
feltner alg bie Spanifchen. Us naͤhmlich Phi⸗ 
fipp I Portugal mit Spanien bereinigfe, ‚ließ er 
alle alte Münzen einfchmelzen, damit die Spani⸗ 
{he Münze in Gang kaͤme. _ Vielleicht hat man 
fih auch diefer Gelegenheit bedienet, und aus Ges ° 
winnſucht bie guten alten Portugieſiſchen Münzen 
eingeſchmolzen**). 
In Frankreich hat man es in Abſicht des 
eig ara allen andern .. ter. —** 


BE in = 


Te sin e u Dtte 1 ©. 3 
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‘Wan. : Daher haben Bier Franyafhn den vor 
dien Rubm, va fie eitte unmterbrochne Suite Ihr 


' ver Könige nom Dagebert um Ehilderich big 
"sehe aufweifen nam. Unter dieſen (üb. aber bie 


efine fo Diet Bifpusiee ren 


va 24 * *— er 4 erſten gehalten, wel⸗ 


2 
ee 3 Ei nn Bad 
davon zeigt Rh: in er 
“ann daraus der GSetoch 


Münzen: des mietleren Zeitaliers ſehr hoch zu ſchaͤ⸗ 


Claude BPontorqus in feinen Recher- 


ches für les Medüiles antiques. à Paris 1066. 
k. bat ſich um: die Erfiämeng :.beufelben: fehr- Vers 
Biene gemacht, iſt auch ber: erſte 
alten Münzen fantmile, um fie zu gi 2 
Pe Blanc hat: «6 zwar nody weise. gebucht, 
"fin er hatte auch das Königk | 
Sebrauch, in. weichem nach tab nach alle Dear | 
Manzfammlungen 'ans Fraukreich zufemmen: kae 

“wen. Le Blanc. air hiſtorique des Mon 
noyes de France iſt gif. zu Parts 1693. 4. 
dernach zu Amſterdam, — subtide. 3705 u 1 Zu 





geweſen⸗ ber die 

















' en 
diendilien alt 
anz. Wapen, woruͤber —5* Dlem 

westehiruum toenben, 


Man. 





alte als neue Franz. Münzen gefammelt 


. Mat, — im Drginal, Bouterone juchte ſie nur 


u 
auf, um fie zu beſchreiben —— aber die falſchen 
Hiinzen tt nn eng von Dei Achten, welchen: Sehe 
ler man: auch en Di rai und Palais vormirft. 
ef (ökforfcher an Männern wicht. 


Daher un die 
Genauer haben DA Freſne und Le Blanc die Franz- 


... Münzen untetad, auch der P. Danich Abt Botjarb 


und Meinderd, Weirefcins brachte übrigens 40 * 


Me umd ein e Nabe zen der Könige vom er item. 


Etamm, wind‘ 40 filderne vom. andern, web der bi of | 
feltenen Goldmänze von Ludemwig AL auf feinen X 
{en zuiammen.i 


216 — ne; 


v Man tfiche naͤhenlich ang Der: Mänze Philtpp 
htuigüft's, bag er um Wapan sinen Gchile 
ri fuͤhrete, der gunz mit Lilien befege iſt, und die am 
Viaude ug Schaldes aufhoͤren, folglich nach heral⸗ 
A ircdeen Geſetzen s nicht gezaͤhlet werden koͤnnen. 
-1Diefelbaben: enblich ‚mit. der... Beit Immer abgemome 
‚ ‚?inen, fa daß endlighimur mach drey übrig. blieben. 
:Diefes Bari: men auf den. Münzen am befleh fer 
"ihm, dar hingegen : die Monumente und Cpitaphia 
Yaindıs hintaͤnglichen Prermeis:;geban, weil diefe ıhejls 
Amicht von allen Koͤnigen warbauben find, theils | 
miperfchiebene. von den: Nachkommen nach ihrer; 
nd Geſchmack verbeſſert worden find, und endlich 
bier Siegel der Koͤnige nur aihre Bildniſſe vorſtell⸗ 
—ten. Vom den: Franzoͤſtſchen Muͤnzen des mittle⸗ 
Aren Zeitalters iſt num uͤberhaupt gu merken, daß 
fie ſchoͤn ſind und viele andere uͤbertreffen. Da 
ade Tournoſen zu Tours aufkamen, und in, Deutſch⸗ 
mland nachgemacht wurden, fo „gaben ſie die erſte 
EGelegenheit das dentſche Gepraͤge zu verbeſſern 
Die goldenen Muͤnzen des mittieren Zeitalter 
nsfiab, ungänemfeken "Man gibt ſie zwar für, ſeht 
Nalt aus und Le⸗ Blan⸗ Ay ©.) bat: gar eine 
Munʒze des Heerfuͤhrers der Fanken nach Gallien, 
se Ser sn angefuͤhrt . Alltin es mag 
ſich mit dieſer Muͤnze wohl eben fo verbalten, als 
— ber, vom, Pharamund,, welche von Betriegern 
gegoſſen ober geoſchnitten worben iſt, ba es noch 
nt tinmäl ausgemacht iſt, ob jemahls ein Koͤ⸗ 
nig Ph arm und gelebt bat... Inzwifchen iſt aus 
—* Ss, —* dr de bello Gorhi- 
Be co 
C 


J 9 A in: Teig &inteit in, die Muͤnzwiſſenſchaft 
r 23 &; ——— daraus, Da die — then Muͤn⸗ 
le gehabt. ehe fie-tich in. Sallıen Nies, * 
aͤtten ſie heiten re geprägt, Das macht aber —R 
wirt Recht unwahrſcheinuch 


I 
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eo L.'WL-c. 33. ſo Liel gewiß, daß die Fraͤoki 
ſchen Koͤrige goldene Münzen nach: dem Roͤml⸗ 


fheu Fuße zur - Zeit Inftinian’e.], uab zwar 
nicht mis. tem, Bludniſſt der Kaifer, : — mit 


— Ir ers haben p * laſſen. Daxraus folgt 


— daß die Gallier gleich anfangs 
— Münzen gehabt haben, als fie. ſich in Frank⸗ 
reich feſtſetzten, wie elnige glauben Vielmehr 
ſcheinen ſie anfaͤnglich Roͤmiſche Muͤnzen gebraucht 


zu haben, denn bie Münzen, weiche. man; im Chil⸗ 


derichs (Merovaͤi Sohns,) Grabe gefunden 


- hat, ſind Kömifche Münzen geweſen, welche von 


| Koͤni ul: 3 —— exth, — ‚fe nF —* 


Griechiſchen Kaiſern gepraͤget worden find... Man 
kann alſo keine aͤltere aͤchte Muͤnzen aufweiſen als 


vom Clodovaͤus, wie Chifletius bewieſen ). 
Von Clodopaͤus an hat man fait alle 


; Merowingifhe Könige. in Gold und Silber. 


Die Carolingiſchen. Könige Haben das Münzwefen 
(hr derbeſſert und nad ihnen haben bie Cape 


Ä 38 und Valeſiſchen Ku. ſehr viele 
ar 


DMiängee prägen - haſſen. Bon ben olingiſchen 






Uehrigene 
fiab-: kan. Me * —*8 Könige 


ichetr zu iunterſchaden. Appl ‚mehrere zinen Nahe 
. zen fahren, pud es d noch nicht gebruͤuch⸗ 
lch mar, eine, Bel zu dem Nahmen, zu. ſetzen. 


beibt man. img; Zıweifel, — 33 


ttus, oder Childerishu.neder: Ludea wig eine 
Pin aueh — der merfwuͤrdlgſten Feen 


den i Er. IR u Fan 


5 Ku Chifletiunt ind er Childerici L. — 


rum Regis ſ. theſauro ner chralı Tornaei on 
—— — lot — „11658. 

— rt Bi i26 Ih ia 
er einigen. bernen u a srl, En 
» Em abe gekunden warden, beſchreih 


un? 


arg MünenmdMünjiohfenfäof. — - 
- Mrlinzeit And die Toutnoſen, ober Tournois, 


PDenarüi Turonenſes, welde das Gepraͤge ber 


Grofchen veranlaßt haben. Ludew ig der Heilige 
Fi ei — — von- deren — 
: Gepräge: Le Blaͤnce (& 173 u. f.)ausfuͤhr⸗ 
ii Yahdele Ven dieſen —*8 Smwerlingen 

gingen! sg auf die Mar. Es aeliören- ah ine 

ter dieſe Muͤngen einige von Röniginmiht, weihe 
bie vormundſchaftiiche Regierung. geführt Haben, 
4 Do bie -Röniginn Blanea, Ludwig ed 
achten &rmahlinn fuͤhrte wie Rebieriid, weil 

: ihr Sohn, Lupwig:dier Heilige uf cf 3 dhe 
alt war, und Heß alfo quch während ſeiner 
—— und hernach wahrid ſeinte Eeughu⸗ 


ges, Münzen: ſchlagen ). | 
>, Ju De Aland gibt es eine/ allere Are von 
+ Münzen, ' naͤhmlich AM Uinge u Pfenninge 


und eine; welche erſt ‘ga: das Enden ver mitile⸗ 
ven Zeit aufgekommen tif; gaͤhmuch HAket And 
Groſchen. Die beyden Muͤnzen dererſten Art 
wfind uralt, und weil ſie neht zu einen Werthe 
geſchlagen worden find, fo hat dieſes⸗ großen 
Einfluß in die Staarswiſſenſchaft.“ Tip fangen 
fichaber die Münzen; welche ih Den ei 
geſchlagen worden find, erſt ſpaͤt an. Won’ ber. 
:Mbmer Zeiten find- Feine: aufzubtingen; denn Tas 
- ertn# (de Mor. Germ, €. 15.) fa tauodruck⸗ 
iſch, daß die alten Deutſchen krine Münze gehabt 
paͤtten, und zwar, wie er zlaubt, aus Mangel des 
Modes ui Sulbers, Dad Geld, welchec ſie Saw 
tin. mar entweder Beute von ben benachbarten 
Wilken, oder Me bekamen es durch Handel, - 


BER IT Tea ER era: ——— 
we yerf ue Münzen der Alanca, ins 
glei —— —A ke 
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wWar alſo lautcer fremdes "lb. Die 


Maͤnzen, welche vie ——** Könige A um 


Aexen md auch nicht in Deutfchland, ſondern in 
Frankreich geſchlagen, ob es: gleich aus Detfrieb’s . 
Zeugniß gewiß iſt/ daß im neunten’ Jahrhunderte 
reiche Bergwerke in Deutſchland geisefen ſind. Es 
Mt alſo wunderlich, wenn ein gewiſſer Waͤringiſcher 
Ehemann, von Herberftein, eine Maunze bes 
dehnen % Konigs von Ahaͤringen, Has 
aufweifen wollen. Im Grunde HE biefe —— 
u Maͤrkiſche, welche ein Aſcaniſcher Markgraf 


fiö 


ſchlagen ˖ Iıffen. Ein heinnifcher König wire 
auch nicht Dei gratia fehreiben, wie auf dieſer 


u. ſteht. De — komme, fo: findet 


n vom Kareolin 


m querſt benefihe : SPA giſchen 
Orr. Als dieſes 
hatte, — man zwar zen, worauf man Lu- 
dov. Rex fieht, man Tann’ aber: nicht: wiſſen, 


u, 


dbentſchen Münzen ans: - 7) Die erſten und Altes 
fen waren Nummi folidi, wovoh-bie Piel 


ob 
dvieſes zung nn ‚oder Ludewig | 


eothau's Sohn, 
Dem neunten J en Ginger alfo bie 


ten ſo 
} waren, ale, ci Wettier (Wieding), vie ze 
"aber wir ein Gröfehen,; wie Bonceroͤne 


| * hat. Dieſe waren auf beyden Seiten ges 


gr. Man finder = auf ben. wenigften in ben 


— ein Bruftbitd eines Koͤniges 


es ſtrhe auf * Avers faſt ringe nur 
Ku * vom Rahmen des Kaifers und 


‚di 
"a vom .R m: Gebäude, : wie. che Schloß 


v 


Kirche, mit mis —** Rehſio chriftia- 
) —X iß auf ver Auckaci der Münze 
odoort 


— am —— 
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au Mit und Muͤnzweſſenſchaft. 

nmrt bemettt, «bisweilen auch aur Der, Nabme ver 

1; Münze; denn: der Münyore war ehemahls gewoͤhn⸗ 

2: lich den koͤnigliche Pallaſt. Mach ug den. Ot⸗ 

»’ sonen, finden ſich keine. Bruſtbilder, ſoudern Que 

. Monogeammn Dieſe Solidi: wurden auf. deniſch 
„vom. Schalle Schillinge genannt *).Es gibe 
3..babon zwey ; Auten, goldene und filberngz. beun 
von Etr mad Kupfer hat man, dergleichen abe, . 
nd Die: ao DMeutſchea ſcheinen das Kupfer zur . 
NMuͤnze wiche, gebraucht ‚gu: haben. Unten hen Man⸗ 
zen Der Merovingiſchen Rönige findet man: spar 

‚ onlge Rupfermünzen, wär jarifelt- aber,., ob; fie 
*.aͤcht en Die Feharten Dismsgefege, welche be⸗ 
1. ſtunmten hab: dem. der Gelb zerfchnite, verfaͤtſchte 

n. ober. einfchmelgeee bis. sechte Haud ahgehauen mes 
ben, ſollat,/ gabenfen ber umge mhnge nio⸗ 
ER mahls. vB Sochi e wurden zw nNuf 

& einen. Solidam· ober goldenea Schilling "Yersghper, 
And ‚ap goldene, Sehilinge ;marbten, ein Pfund. 
In ben alten Arlunden haißen Die ſilbernen Sepil⸗ 
sic ligge — —— alteften, beſtehen 
ug dem,geineſten Salber, und ‚ihrer zipongig,gas 
u. den ein Pfuab Silber Die voldenen find, wohl 
‚u seht; ſpoͤter Seſchloges worder· ©. C; ; 
u Cæpindaria, i) 793.:6 2") Ge, v 
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Pre Be Ze Pe ; u. Yeti: tie 
a 0 A ie ee a ar 

-.. sehen 879 und 887 befchreibt Köhler in feinen —2 
luft. 9 Th. 329 ©, in 


‘," ®) Eccard in not. ad IL,+8alieas p. 15. weni af 
das. Wort Schilling nichts, anders ſey als Solıdus,. nac 

x einer irrigen Ausiprache. Schilter will es noch unna⸗ 
2 türlicher won Sıliqua herleiten Joh Dieemann hitet 
e3 in Ipecimine Gloflatit, Iheotilcı Rabauo.-Maxrp im- 
feripti p. 117. vom febilten, d. i. unterſcheiden her? daß 

es: ſo⸗ viel, als. eine EScheidensinige bedeute. ‚AUleunrders 
gleichen waren. die Bracteaten au. Tilemann Srie 

ve in feinem Münzfpiegel L- IV. c. 4. bat die richtige 
Herleitung von Schall, daß „Schilling ſo wich als ew 

wen -Blingegden harten Pfennig bebeuic: | Ä 
‚9,88 heißt daſelbſt som Kirchengelde; ut,annss fingulis de 

una” 


Muͤnze und Au; wiſſatſchaft. c 
 Bbrigene dieſe Schilkinge auch WEHR gerenterl unter, 
ſucht zu werben: als esn bishergeſchehen iſt *) 

| I ben Älteften: Zeiten rn allein" bie 
Kaifer und Könige BUS münzen, und: bebieften 
Des wichtige Regate- billig‘ Für ſich. Wen fie 
aber die Muͤnzſtaͤtte a ihren Pallaͤſten hatten,“ und 


fie für etwas heiliges hielten, fo dertraueten fie die 


Yafficht darüber: HalMichen und Ronchen an, das 
mit alirs ehrlich und gewiſſenhaft geſchrhen möchte, 
Daher iſt cu vielleiche gekommen, daß: die geſſtli⸗ 
chen Rikheflände -zuerft das Muͤnzrecht erhaiten 

haben; ober fie haben ſichs zuerſt nausgrbeten. Die 
inichen Reich⸗Mande hoben Ifr Mängtechr, ma 
einiger Meinung, "zugleich mit dem Landeseidens 
chume (Superioritateterritoriali) ethalten. Der 
Canger von Lırdewig war dieſer Reinung, und 


verſprach demjenigen eine Belohnung **), welcher 


ihm wie kaiſerllchin Privdlegia über dan Muͤnzrecht 
nachwieſe. Köhler Has ihm derſelben drey an 


geztige ***). Uebrigens find die alten Schillinge 
faſt noch ſeltener nis alte rdiniſche nähen, Je h. 
oe Pt * pe. 93 Ftied. 


unaquaque caſata folldus, id eft, duodetim demarii! ad 
= erc)ebam vel monaſteria eredantur.: ., 0.2 0:0. en 
*) Die Münzen von; arl dem Sroßen bis auf Hein 
ri IV. hat Kari DE Fretne gefammelt, und in eis 
ner Abhandlung «beichrieben, welche dem SHlofarıo metliae 
et inlumae latinmfatis angehängt i Sa BR 
*) In ſeinem ‚Commentdrıo ım Auksanlı Brilam Tost, L 


P-:$88. LiF . RR 
+++), ©. Münzbeluftig. ı Ch. 159. ©, und zwar aus Mäb 
lei Reichstags- Theater. Kaiſer Sigismund bt 
naͤhmlich 131s dem Churfurſten Rudolph von Sachſen 
das Recht, goldene Muͤnzen zu ſchlagen, ‚verlieben, weis 
he die folgenden Ehurfärften i435und 1494 von de 
Kaiſern haben beſtaͤtigen laſſen. Man beruft ſich Me 
auf das Weiſſenburgiſche, Kemptiſche und Lindauiſche 
Diplom, worin das eünzrecht den geiftlihen Staͤnden 
a wird, aber die meiften erklären dieſe drey Diplo 
me für unÄcht. Unterdeſſen iſt Die Sache aus andern 
Gründen: gewiß, daß Biſchoͤſe und Aebte ſchon vor bei 
Ditomen. das Münzrecht von den Kaijern erhalten und 
wirklich ausgeuͤbt haben GE, Men. de Künam «ii de 

Zu 1ur# 


ae ea HF — 


ar wine und Ruͤczwiſſeuſchaht. 
riet. Share heieh, ar A Aumancisishupt 
bes — eg = —— meiche ben 
. der Krbnun — n Tat, wofür 
er von⸗ dem — nn BER: Ducaten 
amd eine goidene Kette -erhieh. | 
Ze Sr ſcharf nun au die alen 
waren, e wurden doch ‚bie — in dea Ki 
u der “2 and ihr Grhalt vermindert... Als dar⸗ 
.. aber große Klage euntſtand, und man gern — 
| —— we wolle, Fam nach ker gemeine 
8 unter Otto I. eine nme: — 
—— 2) bie Bracteaten. oder 
n. wen Paniagus ober Done 
Das weiehige Silberbergwerk des Raums 
mielsberges bey: Goglar,. welches um dieſe Zeit ant⸗ 
deckt wurde; ſehte den Kalſar in den Stand, dieſe 
newe Münze häufig. praͤgen zu laſſen. Gie waren 
ſehr dünn von Sihber, daher konnten fe nicht 
leicht mit. einem Zuſatze werfätfcht, oder auch wur 
Ä = — — geprägt werben, und beißen des⸗ 
Blechmuͤnzen (Laminati). 
* he die Blechmuͤngen als folche, bie nur 
n einlektiges, Sepräge bästen, welches auf der eis 
nen Seite‘ vertieft, und auf der andern exhaben 
"wäre, allein es gibt auch zweifeitige Blechmänzen, - 
- wie aus Leukfeld's Antiquit. munmmarits Hal- 
berit. p. 8%. und aus Koͤhler's Muͤnzbeluſt. 
10. Th a0ı ©. an erfeben iſt. Weil ein eiſer⸗ 
ae .. bas dünne ge? würde durcht * 
gem B ente man dazu eines h 
nen *). Fe finde zwar bisweilen 55 
actea⸗ 


1 I 


oe J 









er rn * 
— 


2— > 
v — 


iu — er PR IR Lipf, 1916, p. 24 
niet Die " 3230 
. due ' Leder bber Sitz delgt, 


rue eg ee die der as = — Bigur 
r —E wie die Taufleute idr Siegel wit x bias 


We nnd Minzwifenfeft. 223 


Brackans, dein. Sarım 8 wohl Mehr die Ränge 
der Zeit Schuld, als der Stempel. Weil die Fi⸗ 
guren .aiche fo fein und fcharf, in ven hölgernen 
: Stempel gefchnisten. werben. Eonnten, To. iſt das 
Sepꝛ aͤge ſehr grob um unſcheinbar. Man nannte 
fie übrigens nach Ludewig's Meinung deswegen 


— weil fie autf der; einen Seite hohl, und 
ben Pfanan 


ähnlich find. cz Dieſe Manuug: hat 
aber wenig Beyfall gefunden, und man behauptet 


lieber, Daß das Wort Pfennig ein allgemeines Wort 


feg, welches uͤberhauyt zine Münze bedeutet. So 
ſagt Friefe im Munsfpiegg a B. 3. Cap. „Das 
Bere Pfennig kann insgemein zu allen Sorten 


gebraucht werben, ale wenn man fagt, dicke Pfens 


nig, breite, duͤnne, groß und Kleine, gütden und ſil⸗ 
bern Pfennig *)" Gewöhnlich wurden fie aus 
Güber geprägt, doch findet man auch etliche neuere 
von Kupfer. Man will auch einige won Gold 
haben, allein ſie find nicht fehr ale **). Sie wo 


ten von breperlen Brbge Die groͤßcken warcn 


we ein Bulbenjtüd, bie mittleren: wie ein Achte 
| grofchene 
ten auf bie Brie Briefe ne ©, von uffenbach“s Rei⸗ 


——6 ICON. 3 ih. feiner Dia, 704 
Er Au; a — — ANA: * 


ig Otto Sperling in * a — 

— rn et nn origine et progrellu bes 

Be dat * — Harz. Lothario von Sachfen 

worden. Eben dies bebaustet Leuk⸗ 

*. — Hehe Eggeling in Hrenien batte in 

abineste eine goldene Blechmünze von In- 

” en zum Gothorum R — nie bew 3 daraus, 

die Practenten, ſchon aor dem brh. maͤf⸗ 

feyn: Zweyn —— tie Crae⸗ 

erh ale in f —* —* Ems 

brien.__Behde hatten ein zwey ton balm breites Heut 

ge Getsinde, wodurch ein Wand a werden Fonafe: 
Teunel’s Mom Autesr, von 1695. 960 S. 


— F Sau 


24 We 


nftücd, une tie "Ktehaften wie cin Zwehgro⸗ 


grofche 

ſchenſtuͤck. Wie viel ih ſolcher Vracteate gegol⸗ 

ten, iſt ungewiß. Ein Magdeburge Diptom von 

970 rechnet 28 Denarien ad lotonem, aber es 

folgt daraus nicht,’ daß fie allenthalben fo viel ge⸗ 

golten J ne 

Nicht Allein ‚ver Laiſer, fondem andy : bie 

Reicheſtuͤnde, und zwar zuerſt bie geiſttichen, ließen 
n praͤgen. Weil fie ſehr dünne, und 


Arionders: die großen inn Gebrancht fee zerbrech⸗ 


lic) waren, fo wog man ıfle ab, und. baher ıft die 
—. ash Pfunden Panningosum aufge 
ommen. — ee 


Da bdiefe Pränpn Acht unanſehnlich find, ſo 


hat man ſie wenig geachtet, ſondern wenn man 
dergleichen gefunden, fie ſogleich eingeſchmelzt, und 
daher find fie ziemlich ſelten geworden. Als man 
in neneren Zeiten ihren Werth einſah, fing man 
an, He fleißig zu ſammein. Jar. den Mellen 
in -Epilt. de antiquis guibüsdarn nummis Germ, 


hiftoriam' Thuringicam praecipue Hulörantium, 


(Jenae 1623.) har auerft die Gelehrten aufinerfs 
fam gemacht, und der vortreffliche Münzfenger und 
Superintenbent zu a Joh. Chriſtoph 
Oltarius, hat fle in feiner Ilagoge ad numo- 
phylacium bfacteaterum (Jenae 1698.) befons 
vers genau unterſucht, und mehrere Gelehrte dazu 
ermuntert. Ihm find hernach Joh. Andreas 
Schmidt Otto Sperling, Chriſtian Schle—⸗ 
zel, Joh. Peter v. Ludewig, — Georg 
iebknecht, Dav. Dortinger, Jod. Georg 
denkfeld and Nic. Seelaͤnder gefolgt. Ihre 
Erklaͤrung iſt wegen tes groben Gepraͤges nicht 
eicht, auch finden ſich Feine Jahrzahlen darauf”). 

——— en WWMan 


) man hat daruͤber geſtritten, od fi) Jahtzablen auf 
un eaten befaͤuden. Unter den —— zen⸗ — 
e 
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Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 1 Fu 
Main glaubte nun wohl, Haß diefe Blech⸗ 
muͤnzen nicht ſo leicht nachgemacht werben, wuͤr⸗ 
ben, irrete ſich aber daria, Inden fie nach und nach - 
einen flarfen Zufag von Kupfer erhielten Man 
Fam alfo wieder auf' ven Einjall, Solidos zu ſchla⸗ 
gen, aber doch andere, wie die erſten naͤhmlich 3) 


die Haͤller. Dirfe wurden im AUnfange dee * | 


zebaten Jahrhu derts zuerſt im der Reichsſtabe 
Halle in Schwaben; wo" eine Faiferliche Münze 
war, geſchlagen, und daher Halleri oder. Hoalenfes 
genannt. Es waren ktrine Silderinüngen, davon 
600 auf Kine Ach gingen, und fie wur⸗ 

den nach Pfunden zerechnet. Auf ber einen Seite - 
war eis Kreug, "une Auf ber andern eine offene, 
aufgerichttte, rechte "Band; "weiche aber feine Bes 


Aehung auf Kaiſen Kudolph’s von Schwaben 
 abgehamene Hand bar, wie einige meinen, fondern 


fie iſt ein: Giandäd ver Treue und Ehrlichkeit. 
Bon dem’ baranf geprägten Kreitz⸗ bekamen fie 
anh ten Rahmen vder 'Kreuger. oder Kreugs. 


haͤller. Di der’ Zeit kamen auch Fipferne Haͤl⸗ 
Ur aicf; ud daher entffatis der Linterichien zwiſchen 


den weißen und rothen Haͤllern. Die Rechnung 
wit Pfundbaͤllern (Libris over Talentis Ha- 
" Zu — enſium) 
Se ber Abt Molamus beſaß, befand fi nicht eine, 
-, mis einer Jahrzahl. Doch fol auf der Blech muͤnze Her, 
“ Dershard von Sachfen, (die der Süd. Rath ob. 
Zu». Föllmann'in einer Eh grube auf dent Harze isgen 
—— ag ar) nach einiger Meinung; die Jahrzahl aıgr 
de en. - Senkel’s Kon, Unterr. son 1691, 6194 &, 
—* an * — — 8 wat 7 
—el Leſet - aber mit andern fiafh. der. Jahr 
e nösl, * tige en gun nl." De be 
. . Siguren jo undeutlich fin o 1 88 ſchwer, zu enticheis . 
den, wer Recht habe. Es werben übrigens 00 oft Blech: . 
mänzen; bejonders im Basdeburgtigen ejunden,; Aber 
jelten Fommen fie Münztennern in bie, Hände, sondern 
—— ber Stille an Gpldjchiniede oder Zuden ver⸗ 


- 


auft. 
Dec.techn. nc.xcvu.Thei. P 


226 Mina Nuͤetwiſſenſchaſt. 
„lenfium) wurde ſehr allgemein, und hiefe Münze 
> gangdar, daß faft alle Neichsftände dergleichen 
hlagen ließen. Befonders find In Thüringen, biele - 
. "geprägt. worden, wie Chriſtian Schlegel in 
feinen Schriften *) gezeigt hat. Es wurde aber 
auch, diefe Silbermuͤnze mit der Zeig ſehr verrin⸗ 
ert, wie. Here. von Praun in feiner grůndlichen 
achricht vom Münzmefen lehret. er. 2 
Da ſie nun auch eine kleine Scheidemuͤnze 
Wwaren, die. Solidi aber in ſehr ungleichem Werbe 
Ausgemuͤnzt wurden, und ‚die Blechmuͤnzen im Dgne 
"del nicht fehr bequem waren, ſo verfiel man guf 
“eine andere Münze, und es ‚famen alfa 4)-Pie 
SGroſchen auf. Die Tonrnofen; ‚welche in 85 
“reich zu Tours i. J. 1226 geſchlagen wurden, gas 
“ben dazu Gelegenheit. Dieſe waren kleiue hide 
Silbermuͤnzen, deren 64 eine Mark audmachsn. 
"Sie würden daher Gros -Deniers, .gder Gros. 
Tournois, auch. Gros: Deniers blanes ‚genanpt, 
“ "und als man fie in Deutfchland nachpraͤgte, behiel⸗ 
"ten fie den Nahmen Gros, woraus Groſche, oder 
 "Groflus im.Lateinifchen entſtand. Vielleicht fiup 
‚se Grofche wi wohl: von craflus, oder  dem;; 
lieniſchen ‚groflo herkommen, weil fe quch argen- 
‚tei craflı * Dickpfennige hießen. un die 
reichen Silberbergwerfe zu Kuttenberg im: Böhmen 
I ergiebig: waren, ließ der König 'vom Böhmen, 
> MBenceslaus 11. dieſe Grofchen ums Iahr 1253 
Auerft Schlagen. Auf der ‚einen Gele Kann ’ver 
> Böhmifche: Lönse mit dem Nahmen des Khnigs, 
auf der andern aber einen Krone, mit ber Bey⸗ 
ſchrife Groflus Pragenfis S. Balbinns ia 
En ee er | . Hiik. 
BR 9 hen — w = en : B "os 
) De ie {8 Antiguim, Iſenac⸗ bus, ülbyRuis, Nor- 
— nn eu DIR Nude 
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SMiſt. bohem. L. DIL c. 16. p: 206, Siffr 


dus Presb. in Chron. in Piftorii Script. gem, . 


T. L p! 701:*%» Sie waren anfängli non 
dem feinfien funfgehniöchigen Wliber, . und wurden 
ſchockweiſe gerechnet, (weil So eine Mark wankı,) 


wie man in alten: Raufbrifen nad Sieuerrechnun⸗ 


: gen finden :. Ms ch: in agree ge 


fanden, legen bir Marigrafen: auch Beofdri ee | 


:.. ge, und es wurde nun bau Gepräge geändert 


Zum‘ Unterſchlede von den. Bohmiſchen Kbıiigegeros 
ſchen nannte :wram: Die Dei ed und Thuͤrigi⸗ 

tftengroffhen. ' WUudy: die Kaifer Keen 
fi dieſe Mänze gefallen, undr@udemwig IV.deß 





5% 1341 bie erſten Raiſergraſchen zu Frank⸗ 


| er 
‚ :baber 


fürr am Mayn graͤgen. Rury fie —— bie uw 


Ä intinfie Ränge. in Dnufkhlanb. :- 


In England bar: mem von alten. Dein 
fehe fuͤr das Mänzmwefen’ geſorgt. Man = 
son den Anelfichfchen un Daniſchen d⸗ 


unigin aus dem mittlern Zeitalter. noch viele Muͤn⸗ 


> 


.. 


gm öbeig Andı. Fountsine in if de au 
BEER 1 to mis 


% DR w chef in Silefa numifmat, p. rog. führt zwar 
jcho Altere Groſchen von den Herzogen Bryislaus Ind 
Soleslaus a, und es ſcheint, daß Wenceslaugs U 
„die Groſchen nicht zuerſt, ſondern nur haͤufiger hat ſchla⸗ 


> gen kaffen, Allein Könſler (Muͤnzbeluſt. 2 Ih. 235'©.) 
&.... meint, Dieje herz salichen Münzen wären Feine. wirkliche 


4 — und beſchreibt übrigens daſelbſt zwey alte Boͤh⸗ 


e Groſchen, und handelt von Groſchen ir 
104 Dos in —** — — ber bisher befannten Boͤh⸗ 
mij 


en-Münzen weiß auch Feine ältere Groſchen als von 


v 2 I MWenceslaus U von res3, nnd behauptet -Äbrigens,' 


Broiche ſey ſo viel als numus ader Amariuscraffun. 42 DB. 

2 —* &. auch Wagner's Nachricht von den role 

| 35* chockarofchen. Mitt. 1728, 4. 5GS. 
Wlagen Tief. Dieiernach jo genanuten Sürftengrofcheny 

» To gder 9 vilpeimimer, Kr Ai. „1390 unter Wil⸗ 
Yelm’nnd Balt haſar zum Vorſchein⸗ — ent⸗ 

fanden noch andere Arten von Groſchen. S Joachim 
om Münsweien, ı85 ©, 


' 


tried rich der Gebiſſene * der erfie, der ſſe 


⸗ 
N 
* 
— — — —— 


f) x 


PN daunjge und Muͤnzwiſſenſchaft. 


mis Anglo - Sax. et Anglo — id "Tdm; | 


\ 


3. 


- angezeigt, womit man verhäten wollte, bag fein _ 


— 


-U. Hickefii Thelauri  kiguarum. ſeptentrio- 
:-malium, bat den ganzen Vorkath alter —— 
beſchrieben, und ſchoͤn in⸗Kapfer ſtechen laffen :*). 
Hickes hatee naͤhmlich die Nahmen der alten 
Manzen erklaͤrt, welche in den alten. Geſetzen nors 
> Mommntn. Diefe Erklaͤrung wollte Fountaine 

ger machen. Die Augeiſachſen kamen 


solftändi 
De Deutſchland nad) England, uud — 


— — ba — die 
ane tte / 
a 
ber 

gemfdrmuich beſonders water * ——ã— 
Ednigen, daher bar Fountaine ſehr wohlnger 
ran,‘ daß er 'eine deutliche Weſchreibung hinzuge⸗ 
fügt bat. Auf ber ———— 
zes Koͤnigs, und anf ber andern ein Lranz 

dem Revers der Angelfächfifchen —*8 ff 

- Me Müänsftabt und der Nahme des Maͤnzmeiſters 








falſches Geld geprägt werben ſollte. Die Daͤni⸗ 
ke Könige. von Egbrechd ‚an fegten anflats 
Schrift lauter Striche auf die Münzen, und 
- die Rechnung nach’ Deren ein, deren ein 
ner zwanzig Pfennige galk:: Sie ließem auch 
— Here praͤgen, ba man vorher une ben 
Be ai Königen Fein Benerinye sche 
bacce Die Pfennige aber, veran einer den’ Werch 
Pente hatte; blieden im Gange, Aab fie 


” bin 1asdiälfepen Sehtiſten Denari. — 


orieren 


F * uud. rin —*— ei Beet 
’ —5 — s : i 


mome n und Mungwiſeuſcaſ 2 


hergleichen Silberpfennige — einen ee, | 
Er eine Mark, und fi 
u Schilling war: aber Pr = ” — 
= eine Rechenmänze, wie die Marke, Pſunde, 
and gegenwärtig die Pfund Sierlin 


Ms die Normänner, unter Wilhelm dem . | 


Eroberer, der Herrſchaft der Daͤniſchen Kbnige 


ein Ende machten, murde ze... 


Derbefera Es Fam: die Rechnung 
Sterlingen auf, welche nicht eine ch 
je find, ſondern ein Gewicht, worauf ao Schilli⸗ 
‘96, ober 2409 Pfennige gerechwer werben, Zu wei 
de Zeit A — uufgedommen find, iſt unga⸗ 
wiß Nahme kommt aber nicht 
von dem ea Sterling ber, weil dafelbft feine 
geweſen iſt; auch nicht von ben Staaren, 
denn die —— man auf alten Engliſchen 
—— findet,“ find Tauben, ſondern von den 
Deutſchen oder Normaͤnnern, welche beſſere Maͤn⸗ 
gen in England einfuͤhrten und von den Englaͤn⸗ 
dern Esiterlings genannt- wurden, weil ihnen 
Deu tſchland gen Ofen Bett wie man noch bie 
Dabıiar ud € Elbinger Kaufleute fo nennt. Diefe 
Herleitung gibt — Gloſſar. archaco⸗ 
| an, and andert haben ihm Beyfall gu 


Node ver Stumm Bilhelm’s auge 
ſtorben war, und bie großen Kriege zwiſchen ber 
weißen und. roten Roſe entilanden, bie Bis 
anfingen OEeld zu — das Engli⸗ 
ſche Muͤnzweſen ſehr in Verfall, und es fanden 
ſich viele Muͤnzverfaͤlſcher, weiche die alten guten 
Mänzen einſchmelzten. Daher iſt es auch feibft 
in England ſchwer, eine vollſtaͤndige Sois 
te aller biefer- nah Wilhelm in | 
jnfammen zır bringen, 2 immer einer — 
3 J 








430 ne und gränifenfho. 


: bern vem Throne ſtieß, und Pu feines Vorgaͤn⸗ 

gers Mänzen einſchmelzen ließ. Die Münzen der 
s. Könige. aus dem Haufe Tubor gehoͤren in die Bi 
win Beten. 

In Schottland finder man feine alte Mm. 
zn, obgleich die Schottifchen Könige weit Alter 
«find, ale die Englifchen. Erſt mit dem dreyzehn⸗ 
«tin Jahrhunderte fangen die Schettifchen Müngen 
= und fie - find immer: ben Engliſchen gleich ge⸗ 
ı weſen. 

In Irland ſollen die kleinen Fuͤrſten in ben 


— u R ‚slteren Zeiten befondere Diünzen haben ſchlagen | 


ı Safer. Man kann aber feine davon aufmweifen, 
: und es iſt alfo wahrfcheinlicher, daß man fremte . 
Münzen gebraucht hat. Heinrich II. hat zuerſt 
‚ als Dominus Hybernise_ Dlünzen fchlagen laſ⸗ 
ı fen, aber. auch vielen Biſchoͤfen das Mün recht 
s. Verlieben, Doch haben biefelben auf ihren Müns 
ı zen des Könige Nahmen fegen laſſen. Nic- Ke- 


‘ der in dif de Numis in Hibernia cufis, und - 


Jac. Waraeus in Antiguir. Hiberniae Cap. 
‚1 80. P. 133. haben die —— Muͤnzen fleißig 
aufgefuät, befchrieben, und im Kupfer flechen 
— rn Dänemark bat man bie Mäusen des 
mittlern Zeitalters fehr fleißig — — man 
ſſimndet — 7* zehnten Jahrhunderte an. Der de⸗ 
coͤhmte Daͤniſche Leibarzt, Otto Sperling, hate 
damit den per Anfang gemacht Thom. Bir- 
- cherodius in Specimini rei mone- 
tariae a temporibus ——— a. das. mes 
ſie von ben alten Daͤniſchen Münzen — 
und umſtaͤndlich beſchrieben. Nachdem aber ber . 
: König Ehriftian IV. alle Privar » Mänzfamms 
lungen zufemmenfaufte, und in ber Koͤnigl. Kunſt⸗ 
Tamm: ein ſchores Maͤnzcabinett aufſtelite, fo Dat 

5 i« 





Zu SE Io 


a a er a ER — 
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Oligerius Jacobaeus in Muſeo regio da- .. 
nieo alle alte Münzen recenfirt, und Lauren 
hat feine Befchreibung ergänzt. Die älteften Dis 
niſchen Münzen find die Gethiſchen. As Dänes - 
marf im achten Jahrhunderte das Chriftenehum 
annahm, ſetzte man ein Kreug auf die Münzen. 
Der mächtige König Canut I har fie fehr ſchoͤn 
prägen laſſen, aber Iguter Silbermünzen *), Man 
dat unter biefen Dänifchen Münzen, weldhe in 
Deren, Schiliingpfennigen, Schillingen, Oroten und 
Scherfen beſtanden, befonders nach der Münze 
der Dänifchen Semiramis, der Königiun Mars 
garerha zu fragen, welche fie, nachdem fie. alle - 
drey Mordifchen Reihe unter ſich gebracht hatse, 
zur Verachtung der Schweden foll haben ‚fchlagen . 
laſſen. Die Figur, die darauf fteht, nähmiih FD) 

bie Schweden, und befonderse Laccenius 


für ein Zeichen des weiblichen Geſchlechts aus, als 
lein es ift nichts anders, als ein O, und bedeutet 
bie Stadt Orebro in Schweden, wo. biefe Münze 
geſchlagen worden iſt **) Dieß beſtaͤtigt ſich⸗ 
daran, weil man viele andere Muͤnzen von Ko⸗ 
nigen und Bifchöfen findet, auf welchen eben bie 
fes O ficht, weil fie ebenfalls in Drebro geſchla⸗ 
gen worden find. Well dieſe Muͤnzſtadt in Nick 
cien auf den Graͤnzen der drey norbifchen Reiche 
liegt, fo ‚Scheine es ein Zeichen der burchgängigen 
gleit der Münzen zu ſeyn. Doc find bie 
Münzen ber Königinn Margaretha überhaupt 
‚ade fchr haͤufig. Auf Ben älteren Dänifchen 

| | 94 Münzen 
—D ma änm Enger mn 
„» ©, Lihler’s Mrän belukigungen. Th. 241 G. und 
dass N Band Titten u0 ui “> 


mine und Mizwiſcnſchlt- 


— fe et man bie Bildniſſe ber Könige; und 
auf der. Rüdfeite ein Rreug, auch mohl bloß tem 
'. Yafan sbuchflaben des Königlichen Nahmens mie 

elinet Krone. Der’ König Chriftoph der Baier 


Nließ zuerſt das Daͤniſche Wappen auf die Muͤnzen 


fetzen, — ſeine Nachfolger geblieben ſind. 
n Norwegen bat man in aͤlteren Zeiten 
eigene Münzen gehabt, fie find aber ungemein ſel⸗ 
U gem, ſowohl die Köntglichen als die Biſchoͤflichen 
Nach Holberg’s Zeugniß, in der Daͤniſchen 
Staats⸗ und. Reichshiſtorle XS. go) finden ſich 
nur drey folche Münzen in dem Königlichen Münze 
eabinette zu Kopenhagen. Mach der Vereinigung 
bes Reichs Norwegen mit Dänemarf, im funfe 
1* Jahrhunderte, hat man fich der Daͤniſchen 
tn Norwegen beblent. 

n Schweden hat man nach Einführung 
des hang fieine Münzen von geringem 
Werthe zu prägen angefangen, nähmlich die Pens 
ningar, eine Gifbermünze, beren 34 auf eine Oere 
gerechnet wurden. Acht Deren machten eine Schwer 

Spice Mark *), Dieſe Pfennige haben fih an 
ſechs — Jahre im Gebrauche erhalten. Nach⸗ 
Der kamen die Deren und Dertugen (d. i. drey 
Here) auf, welche man nad) Marken berechnete, 
"Cine Schwediſche Mark machte einen Reichsthaler 
ug, und dazu gehörten 34 Oertugen. Groͤßere 
GSilbermuͤnzen find erſt in den neueren Zeiten in 
‚Schweden geprägt worden. 

. Das Gepräge der alten Schwediſchen Müns 
gen " überhrupt ſchlecht. Die alleräfteften find 
mit Runen ER. — die aͤlteſten u == 


.s6 glins Breuner’s — en Raͤn⸗ ur 
ten Gchwebifchen | Ze 
—X erſch en re Ei ind fa 


« 
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ben find, und in langen Streichen beftchen; bie zum 
Unterfchiede mit Fleinen Mebenftrichen verfehen And. - 
Die Ehriftlichen Könige Heßen ben Anfangebuch⸗ 
flaben ihres Nahmens mit dem Schwebifchen War 
pen, oder auch ihre Bruſtbilder auf die Vorder⸗ 
feite, und das Bild des heil. Erich's ober ein 
Kreuz oder eine Krone anf bie Rüdfeite der Muͤn⸗ 
zen fegen *). Uebrigens find bie meiſten alten 
Schwediſchen Münzen von Kupfer oder Silber, 
doch hat Bartkwlinus auch dreg Solbmünzen 
wit Runenfchrift anfgeſucht. Nic Keder if 
der erfie gewefen, welcher die alten Schwediſche 
Münzen aufſuchte. Carl XII ſtiftete ein Colle⸗ 
gium von Alterchimisforfchern, und ließ die ge 
ſchickteſten Männer allenthalben berumreifen, wel - 
che weder Muͤhe noch Koften fparen mußten,- alte 
Münzen aufzutreiben.. Man behauptete nähmligh, 
daß die mächtigen Gothen aus Schweden gekop⸗ 
men waͤren, und ſuchte daher Gothiſche Alterthuͤe 
mer auf, die man als einlaͤndiſche betrachtete. Da⸗ 
her findet man jetzt in Schweden eine Menge Ges . 

cher Münzen, und auch einlänbifche Fann man 
som Könige -Biorno, aus dem uennten Jahr⸗ 
hunderte, aufweifen. Ale Münzen, welche fich 
vorbem Im Schwediſchen Muͤnzkabinette befanden, . 
hat Elias Brenaer im Theßuro numorum 
Sueo- Gothicorum, Stadholm 1691. 4. ber 


= 9 5: j v In 


y Wan ſchitt heſondert diczenigen aͤnzen, wel 
me Hasen Der drey Kronen 


haben Jo. Sch En de 

Megnı Suecıae jofenibus ap. XI. führt dergleichen : 
Kinise Umund v. J. 1013 md von Ragvalv. I. 
belhreibt noch Aitere Vergleichen Zrbujeh, näpnrlic des 
hen 8. Dlandy wub bes lien im eiftew 


4 Whrge und Muͤnzwiſſenſchaft. 
In Polen hat man zwar ſchon In. aften 
- Kelten Münzen gehabt, wiewehl es einige haben - 
beſtreiten wollen, allein es finden fich weder Samm⸗ 
Aungen noch WBefchreibungen ber alten Münzen. 
:.@ine kupferne Scheidemuͤnze und Schillinge ven 
Silber find die aͤlteſten Münzatten. Mieciss 
‘Saus I bat Schon den Ruhm, daß er Sulidos 
"aus: reinem Silber hat praͤgen laſſen. Es iſt alfo 
eine irrige Meinung, daß die Boͤhmiſchen Groſchen 
Die erſte Sübermänze in Polen geweſen wären, ob 
- fie gleich wafelbft.bald in Gang gekommen und ' 
‘ auch nachgepräger find. Die Polnifchen Thaler 
“ amd Ducaten find erſt fpät aufgefommen. ' Webers 
“ Haupt iſt faft in keinem Lande dad Muͤnzweſen 
An groͤßerm · Verfall geweſen, ale‘ in Polen. 
Bon dem Muͤnzweſen in Preußen haben 
wie eben fo wenig umſtaͤndliche Nachricht, als 
> son dem Polnifchen, und es mögen bie Preußen 
ſich wohl der- Ponifchen Münzen, eben ſe wie die 
Liethauer bebiene haben. Doch findet man, daß. 
die deutſchen Ritier zuerſt Silbergeld,, naͤhmlich 
Schillinge und Pfennige in Preußen eingefuͤhrt 
haben. Die Boͤhmiſchen Groͤſchen find auch das 
ſelbſt bald haͤufig geworden. Be 
In Außland find die “älteren gängbaren 
Mänzen unbelannt, voch hat 'man ſchon tm Fahre 
"1243 Muͤnzen gehabt, und von 277 96m rofs 
fürften- Dan. Alexandrowitg kann faſt eihe 
vollſtaͤndige Suite‘ zufammengebracht werden. Die 
aͤlteſten Münzen haben zum Theil Arabiſche, zum 
Theil Ruſſiſche Schrift, find mehrentheils klein 
und unanſehnlich, die ſilbernen rund, und bie gol⸗ 
denen laͤnglich. Ein gewiſſer Muͤnzmeiſter beſaß 
eine vortreffliche Sujte ber Großfuͤrſten, welche 
Koͤhler im achtzehnten Theile der Münzbeluflis 
gungen befchrieben hat. Die Kopeken find es 
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gewöhnlichften Muͤnzen, bie man fo wohl in. : 


— als in Silber hat, und haben auf einer 
Gase den Nahmen oder das Bruſftbild des Oroß⸗ 
auf der andern ben Ritter St. Georg. 

Sie haben vermurhlih von dem Griechen weru 
ihren — weil man das bünne Silberblech, 
nachdem der Muͤnzſtempel hineingeſchlagen war, 
in Ovaiſtuͤckchen zerfchnitte, daher bie Schrift oft 


zerſtuͤmmelt if, Andere wollen den Rahmen von 


dem Spieße des 5. Oeor g’s ableiten, welcher Rufe 
fifch Kopa beißt. Die Brtven, melde sehn Kos 
peken enthalten, und bie Aubel, anf welche man 
h Kopefen rechnet, waren ehemahis nur 
chenmuͤnzen, bie bie Ruſſen anfingen, ſich nach - 
Deutſchland mit Ihrer Münze zu richten. | 
Well Italien in dem mittderen Zeitalter in 
mebrere fleine Staaten vercheilt wurde, und nur 
ein Feiner Theil Kaiferlich blieb, fo muͤſſen wir 
noch etwas von ben Möngen ber Italieniſchen 
Im Rirchenftaate Haben die Bipfk 
a) Im Ri aate bie 

viele in in weil fie ſchon In den 
: mittleren das Muͤnzrecht ausäbten.. So 

lange naͤhmlich Die Paͤpſte unter ben Sriehifhen 
Kalfern Rande, gebr n fie auch bie Kaiferliche 
; als fie fich ‚aber, bey dem Heftigen Bil⸗ 
derfürchte, mit dem Kömifchen & Volke von der Orie⸗ 
chen Kirche trenneten, und fi zu Bürften der 

be Rom — lleßen fie auch eigene Muͤn⸗ 
gen prägen. Der Papſt Hadrian I machte dw 
mitt. J. 775 den Anfang, Die Denaril dieſes 
Daopftes, wie auch feiner Nachfolger, in den die 

zen, find fehr | ©. Jo. de Vigno- ' 

iis vett. 

— Werk der Abt —* Florav an⸗ 
te —. mit Beſchreibung der Paͤpſtlichen — 
| 6 


171. 





276 Mine und Mumwiſſenſchaft. 
Bis. auf Heinrich dun Heilige vermehet · hue 
Auf der einen Seite biefer Denarlen, deren Ge⸗ 
aͤge ſehr unſcheinbar iſt, ſteht ver Nahme des 
s, auf ber andern anfänglich: bloß. Sctus 
Petrus, hernach des Apoſtels Petri Bildniß mis 
Der Umſchrift Sancti Petri. Eine ganze. ms. 
lung Päpflicheer Münzen hat Claud. Molinee 
; Be 1679 in Fol. "herausgegeben, und Phil. 
onanni hat fie noch vollftändtger befehrieben. 
Dooch har Laur. Beger in Numifmatis Pontif. 
1 :.Rom. ex Cimeliarchio Berolinenũ ediris et 
illuſtratis ‚Berol. 1704. f. nod vice Münzen - 
angeführt, weiche Bonanni nicht zu ſehen bee 
kommen hat *). - Ä F 
WM Als Kaifer Carl der. Große zum Römis 
ſchen Könige gefrönet war, ließ er feinen Nahmen 
und Bilbniß auf die Roͤmiſchen Münzen frgen *?). 
- Er brhielt fich dieſes wicht allein bey der Paͤpſten, 
.. fonbern auch. bey*den. andern Tralientt- n Fuͤr⸗ 
ſten vor. Auch feine Nachfolger Kalfer &adewig 
and Lerharius I, auch die Ottonen baben 
Muoͤmiſche Münzen mit ihren Bilaniffen prägen 
laſſen, auf beren Ruͤckſeite Sancrus Perrus und 
. Roma ’fiebt. . Ihre eigenen Bildniſſe haben die 
= Mäpite erſt fpde auf Die Münzen prägen Jaffen. 
Kr Papſt Martin V. un» Engen IV liefen 
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*) Numilmata Pontifſcum Rem. illuftrata. Romae- 1700 fol, 
°*) ©. Le Blanc dans la difl. hifterique fur quelques 
Monnoyes de Charle M, de Louis le Debennaire, de’ 
Lotkaire et de leurs fucceflsurs frapees dans Rome: par 
les quelles on refute Popinion de ceux qui pretendent 
que ces Princes n’oht jemais eu aucune aulorite dans 

” . Cette Nar” a dere Wei er Ks —— 
1639. 4. ©. auch er’ n;beluß. 19 Th. 353, 
; KR. Eari’s des Groſen ber 


©. wo eime fsiche Drünge 
chrichen mird, auf deren Ruͤckſeite ber Mrapıne Les (UT) 

d les f 
BR Sn ar de 


— 


wine mb Mialniſenſchaft —— 


Maͤnʒen ſchlagen aufi deren einin Seltt Ahr Bilde 
ai md Nahme ſirht, auf der andern ihr Mapen 
gwifchen gi wi mit ber Umfchrift Sanc- 

sus Petrus S. P. Q. R. Men nad Soberr’s 

—— — fin Pie Stanpel zu dieſen Muͤmzen 
erſt unter Alex, VII, gefchnineen, um Sixtus IV 


ER eigenelich erſt nach funfzig Jahren der Trfte 'ges 
. „were, :deuo fein Bildniß (1471) auf Die Minze 


gefegt has, auf deren. :Räsffelte Vrilitas publicae 
fiehe, we er bie Gaſſen r Rom Haste pflaftern 
Dies iſt die gewöhnliche Meinung; voch 
Ju æ⸗ Keexr in feinen Muͤnzbeluſt. "3:2 320 © 
eine alte Münze von 946 mit Papft: Agapiti II 
"angeführt, die bee der Roͤm. Fuͤrſe Ab 

bericus vigentlich has fehlagen lafen. 
‚n Midas Anſehen dee..Ralfer -In Jenlien ims 
wer mehr fiel, ließen die großen Fuͤrſten auch ihre 
egene Münze prägm, und folgten alfe ben Paͤp⸗ 
Degen toꝝius in Antigg: Ital. F.VI. 
fl. 12. handelt davon, und: Safer ſolche 

Manjen/ im Hotzſchnitte:nnu 

m. a Von Sicilien· haben wir auch Ma 3 

Am mitileren Zeitalter, von weichen PHIL HF: 
sn rarka Nſiner Beſchreibung Siclliens Palermo 


——— 1b vermehet vvn Maresvr Maier, 





01) auefuͤhtlich handelt.. Er Fänge 

Are zen einzelute Staͤdte umer ihten eis 
=. Absägen:- und“unter- den Röme au: -Sers . 
nach befchreibe er auch bie Münzen der Normäns 


R —* Koͤnige, welche in biefen. Zeitrau 7 gehd⸗ 


Be 


— — Sie neweieh, , une — 
Jar ne. eine flärkere Sam 


e — —9 — t und PA dicken rg hf & 


ebty “in Holzſchnitten aboruden.:haffen. 

Ma —— ſtin Pant hat in feinen. Auna⸗ 
In von Pal ünzen RR — 

J 3) 


238° Mänge und Mänpoigenfchäft: 
9). Neapel „fenges bie Minze von 
: Moserio an. Der D.. Juris und. Stadifchreis 
ber zu Neapel Jul Car. Sapacius in: feiner 
; — Meapolisanifchen Hiftorie (1604. 4.) hat bie meis 
- fen beſchrieben. Kaifer Friederich U. ließ i. 
J 1231 in Reapel bie Goldmuͤnzen ſchlagen, wel⸗ 
che man — nanute. Sie hassen auf ei⸗ 
ner Seite: aferliche Bruftbild, auf Der andern 
ben Adler, und maren eine Viertel⸗Unze fchwer. 
4). In Venedig. bat man, fo’ alt quch, bie 
a Repubiil. iſt, Boch wenig. Münzen aus dem mike 
ren Zeitalter ). Kaiſer Rudolph J. — 
: ihre ſchon im zehnten Jahrhunderte bie : frey⸗ 
het, und. beſtaͤtigte dieſelbe i. J. 924, bie 
‚biefer Zeit find aber ſelten. 
=) In Benue. feine man ſich wie ver 
: Mönge nach Venedig zerichtet zu bias Die 
. diteren Genueſiſchen Münzen find auch :eb:n. fo 
ſelten, ale die Venerianifchen; doch hat Mu rat o⸗ 
'; sinus — davon bekannt gemacht. 
| Endlich haben wir bey den Dängen: bes mitt⸗ 
s Tank Zeitalters noch die Arabiſchen Muͤnzen zu 
bemerken. welche ſchon vom ſiebenten Jahshunders 
« te. anfangen. Pe bedienten fich ‚die Araber -ber 
Perſiſchen und Romiſchen Muͤnze. „Im Jehre 
3 Ehrifi,; 695 (im Jahre der Hegkee 76) fingen. bie 
Arabiſchan Ealiphen an, vigene God⸗ und Sik 
— mit ——— Juſchriften Ju praͤ⸗ 
| gen, 


A FJ n den Zeiten hat man in Venedig um EL 
2 münzen gehabt, welche Cafjivdorus monetim victua- 
lem nannte, weil man dieſe Scheidemünze nur gehrauch⸗ 
£c, Lebensmittel einzukaufen.‘ Unter Dem Hetzo ze Arjus 
Vartieipatims ti: J. Hı2 fing man an. Silberzeld zu 
prgen. V. Jo, Falatıs faltı ducalesi VW Veriehiiusgk 
Der acht und vierzigfte Herzog, Joh DauDulnsz ‚mehr 
cher 1230 zur ‚Regierung kaͤn, neß zuckk Aiten un 
golden? — prägen 


Nah Eim aeins Bericht in feier Gehe 


X 
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Muͤnze vad inpoiſſenſhaft. aus 


gen ), und dieſe find nachhet aucht allein in Aka 


and Afrika, ſondern auch in Spanien und Gicis 


Ben, Häufig geworden. Sie find. ſchoͤn, von feis 
nem Golde und Silber, mehrentheils wie ein 
Zweygrofſchenſtuͤck gtoß, und haben bios eine Ara 


biſche Inſchrift, aber Feine Bilder, weil Mabomet 


‚ die Bilder verboten hat. Diefe Schrift enthäle 
ben Nahmen des Ealiphen, die Yahrzahl der Hegi⸗ 
ra,. oder ber Flucht. Mahomets von Medina nach 


. Mecca, und das "Türfifhe Glaubensbefchneriß: 


Es iſt ein einziger Gore, und Mahomet iſt fein 
Prophet. Diefe Schrift iſt mic Aufifchen Ver⸗ 


ſaibuchſtaben geprägt.” 


.. 
* 


ER 54 
Die Saraceniſchen Mänzen finden fih vom 


aennten Jahrhunderte an, wie: KHottingerxde 


D 


Numis Orientakum' gezeige. Bit: Wie find eben 


fo, wie die Arabſſchen, mis bloßer Schrift, ohne 


Boni gepräge-**).: Die meiften Arahiſchen und 
Suracenifchen:: Munzen find von dem deutſchen 
Orden haupfſaͤchlich nich Deutfſchland aun Preußen 
gedtacht worden ı&e, Zac Kehhr hat Myn4 
me Abhandlung davon. heriubgegebenn auch finper - 
man im erlaͤuterten Preußen. 4 @yın4y ©. 958 
.®, eine Nachrichn⸗burdn. — ——— 


3 


—8 zu Paris und Oxford. 
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iſchen 
legte der Calibh Hagigih zuerk eine Krablick Mipie 
an. Seine Nachfolger, beſonders Omar, Ehalid, Ye 
jenh, Daran! Kasıidsmup ZINN SvetVeherten bie 
Münze. D. Reiske hat ig neugren Zeiten das Bob. 
Munzweſen genau unterfucht. S: feine’ Beiefe im Re 
ertorio der Drieutal. Litteratur, 9, 10 u. 11 Th, Eich 
be en in feinen Anmerkungen dazu ſetzt den wofang der 
rabiſchen Münze ing: Babe Epriki 53%. .Die Rufiiche 
Schrift hat übrigens bis ing. scehnte Jabrhundert fortge⸗ 
dauert. Anjehnliche Sammiungen rabiſcher Müngen 
.„ Morxsllam ıu Leine zei, naneikın‘ Tab. xxm 

pP: 130. Tre et dein e 


- 


20 Mär sten 
Al. Von neuen Muͤnzen ). © 
| 7 De neuen Mänzen rechnen wir. von dem 
funfzehnten Jahrhunderie an, und theilen--jie im 
vier Klaſſen. Es finden ſich naͤhmlich 1) Schei⸗ 
demünzen, oder, currentes gangbares Geld. 2) 
Wedaillen oder Schau⸗ und — 3) 
NMochmuͤnzen, welche bey „gropem Geldmaggel 
und Noth, ay ſtatt des ordentlichen Geldes, gepräs 
get worden ‚find; und 4) Rechenmünzen,, ‚ber 
Jettons, Zahlpfennige, auf, welche beſonders ‚bie 
“ Holländer viel halten, und welche jumetlen marks 


pürdige Gefchichten betiefiem Bey jeder Klaſſe 


iſt etwas beſonders zu bemerfen. “ 
men - Von Scheidemuͤnzen hetrachten wir nur bie 
-' gelbenen: und -flbrrnen, ‚sodE ‚bie. Eleinen kupfernen 
ur weniger Aufmenkfamleis werbienen: **) . Die gelbes 
nen ſind die eirmerfwürhigfen, weil fie: aın,felo 
ondenften Und, und daher in "Vian;Febinsten am 
mpenigflen: vollſtaͤndig angetroffttx werten; denn jie 
.flad immer AIR: schen angrgriien worden; Weil 
zig auch die aͤlteſten find, fo tragen ſie am moeiſten 
Far Erläuterung.der Veſchichte bey . Es ſind aber 


vdꝛeſoaders sup ‚Arten ven  Bolamünzen: faſt in 
ganz Europa gangbar parden; naͤhmuch die Du⸗ 


Maten und die Goldguͤlden. Beyde find in Ita⸗ 
lien aufgekommen, und von ziemlich gleichem Wer⸗ 
Rabe; dodg ſud die. Decaten bie: jeyt die gaugbar⸗ 

»iſten geblebenn. ne 
. Die Ducaten ſind juerfl von den. Rormaͤn⸗ 
Fniſchen Färften von Apulien, an unterſten Aheile 
' : KR. evon 


ro} } J 


©. Könler v .Weifeflugheit ꝛc. 1 Ch & 247 B. 
Ä gr‘ ier Teint e⸗ 
| huhte Des Dünen an. A befonderen 
4. 9. Grofchen, Gulden, KLonisd’or, Lialex 2c.' nudes 
befondere - jeden. Mämgart vorgetrasei/ uad 
m folgenden 


: 
SS: 
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vom Manzfuß wird gebaudelt. 
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y 
nur auf eine allgenteine —— 
Artikeln, 


. 
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Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaff. AM - 
"son Italien, welche hernach Könige bon Neaßel 
"and Sicillen wurden, geprägt worden. Rode 
rius IL ließ die erſten (i. J. 1146) ſchlagen, 
and das Biſdiß —— mit ber 
Umſchrift: Sit tibi Chriffe datus, quear tu e-· 
gi ifte ducatus, _ Davon habe fie nam’ sen 
Nahmen Ducaren bekommen, imd bis Jege behul⸗ 
ten. Doch meint Voitzt in Feine Beſchreibung 
Bbbm. Maͤnzen, (Prag. 1771, S. 162) daß uſthht 
fowohl von dikſem Lat. Verſe, als von bem ae / 
orse, naͤhmlich von dem Herzögthiim Eil Dücatö ) 
Apulien, der Nahme Duraten aufgekommen Hy, 
weil Apulien das anſehnlichſte Hazegchum Star 
Uens war. Faſt alle Europaͤiſche Staäten hallen 
Hefe Muͤnze nachpraͤgen laſffen. 
Die Goldguͤlden ober Jerenen find in 
Florenz im dreyzehnten Jahrhunderte aufgekom⸗ 
men, daher fie auch Florentiner Gulden hießten. 
Die Stadt Florenz trieb naͤhmlich eink ſeht bkluͤ⸗ 
hende Handlung, welche durch nichts, als durch das 
| — Gets gehindert wurde. Diefed waren bie 
2) 


zantini aurel, welche don den Öriehrafifchen 
Kaifern, als es ſchon mit ihnen’ zu Ende ging, 
gepraͤgt wurden. Ste kamen anſtatt ber "alten 
Folidorum auf, und waren nicht, wie einige irdig 
meinen, e "DBefanson, bder fg dem alten Belns 
tio, geprägt; denn diefe Stabt hatte vamahls Yes 
der Mönzreche noch eigene Mänze, ob fie ghech 
‘eine alte Stadt iſt; deren ſchon Caͤſar gebenfe. 
Bielmehr waren die Byzantiner sine: Griechifche 
Kalſermuͤnze, zu Byzanz ober Conſtantinopel yes 
| —— und damahls faſt in ganz Europa gang⸗ 

. Die Ramzion des Koͤnigs in Frankreich, 
Ludewig bes Heiligen, weicher auf feinem 
Kreutzzuge in die Gefangenſchaft gerieth, mußte in 
ſolcher Münze bezahli werben. So mußten auch 

Pec techn. Enc. KCVII. Theil. Q bie 
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42. Münze und Mängwiffengpaft, 
| | 

Die Klöfter Blaubeuern, Lord, Adelberg c., .meil 

unmictelbar unter Rom flanden, jährlich einen 
pjantiner in bie apoſtol. Kainmer bezahlen. Sie 

‚ wurbe aber mit der Zeit Immer ſchlechter, und ber ' 
Huſatz von Kupfer immer, arößer, daher wollten 
De Florentiner fie niche mehr im Handel annehs 
un. Sie. beswegen «an, eigene Goldmuͤn⸗ 
gen zu ſchlagen, die ein Quentchen ſchwer waren, 

‚ and; zwar von dem feinſten Golde, welches 24 Ka⸗ 
rach harte. Auf der einen Seite ſtanden vier drey⸗ 

„blaͤtterige Lilien, deren Stängel wie ein, Kreut zus 

74 ſammengeſetzt waren, baher fie auch ben Nahmen 
Siliengulden befamen. Entweder waren hie Li⸗ 

‚ Wien von den Geiftlichen, welche bamahls große 
Macht harten, und vielleicht auch das Muͤnzweſen 
mit beforgten, als ein Sinnbild der Unfchuld und 

Grommigkeit erwaͤhlt, oder es war nach Koͤhler's 
Meinung, eine Anſpielung auf ven Nahmen {les 
wenz von flore *). . Auf der. andern Seite ſtand 

. Bas Bildnis Johaunis ber Taufers, als des Schuse 

patrons von Florenz, mit einem rauhen haarigen 

Mantel, und ginem Buche in ber einen Hand, 
‚worauf er mit. dem andern Finger zeigt, nebſt eis 
wen Samme. Das Bild diefes großen Heiligen 
fegte man auch wohl deswegen auf die Münze 
wei man dadurch jeben von Verfälfchung der Müns 
ge abfchredien wolle; denn nach bamahliger Art 
gu denken wurbe der Heilige felbft beleidigt wenn 
wan eine Mänze mit feinen Bildniſſe beſchnitte. 
Mieſe Florenzer oder Goldgulden Hat man ums 
Ä Ä . Japr 

; = 5 er : | 

KAHN '! — de AN N De Rahme 


; Florenus n 1148, ehe np Ssldgulden in Sier 
geiot — en, in Uffunden use, welches die 





Li 
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u Blatuen wahrſcheinlich machte; der deu 
ws Liliengulden ſchoant eber Nies zu beflaͤtigen. 





Minze und Dünzreiffenfchafl. 245 - 
Bahr rasn bis 2256) angefangen zu fhlagen, wel⸗ 
ches a des vortrefflichen Florentimſchen Go 
ſchichtſcheribers Nicordane Matafpine Hi- 

ia Florent, c. 152, p. 131., auch aus. Vils. | 
lani —— Flor. L VI c. 33. unb aus An- 
tonii Archiep. Flor. Chronico: nıageo Fler, 
srweiſen kann. — = — 

Sept find dieſe alten Florenen Faß verſchwun⸗ 
den. Sie wurben aber, weil man fie bequem fabb, 
Don dicken Fuͤrſten nachgefchlagen, und ſogar dag 
Gepraͤge wurde beybehalten *), Sonderlich praͤg⸗ 
. u bie 2... dergleichen mach,. und Lübeh 
behieit das Florenuniſche Gepraͤge, ließ auch die 
BGoldguden eben fo fein ausmängen. Di⸗ 
miſcher Sörfen, die aus dem Meine via Waſch⸗ 
sold befamen, prägten daraus auch Goldguůͤlden, 
alleis dieß Gold iſt blaſſer, nis: das Oclentaliſche, 
weil es nicht fo. gut gereinigt iR, als jenes Das 
ber fielen auch bie Rheinifchen Goldgulden ‚weiche‘ 
vegt ebenfalls felten Find, fehr am Were 
- Die Ducaten, als:die gangbarfie-Beibwähnze, 
verdienen nun ‘eine ndßere | = Wie 

3) Ducasen in. Venedig. Diefe Repubuif 
war wohl bie erſte, welche das Apuliſche Geproͤge 
ſchon 1280 nachmachte. ‚Sie ſehte das: Bild ih⸗ 
res © rens des heil Mercut darauf, ‚vor 
dem ber Doge Inland vorgeſtelt warde wie. er -eine 
Fahne non dem Heiligen empfängt: Dieſe Vene⸗ 
tanifhra Durasen wurden Sechini don ber Münze 
Räte Zechha genannt. Die Republik Emma folge 
te dem Beyſpiele ber Venetlauer, mad-fchlug auch 


Ducaten. | | — 
en MM 3 Be 3) Die er 








4 Rheine 
8, N 22} MDie Unganffihen Duccten find, wegea bes 
x. feinen. Golves und ‚Geppäges: Heichfam Die Könige 
nee den Ducuten, und? fit. find "bemor en von 
| . dem Büren von Schmargeirg Anton Büntder, Ä 
„Mit vor zůglichſter a eg Er ſuchte 
fte beſouders ch: Beh) Hunſteſtſten auf putreiben, 
Ind gab dadurch Gelegenheit, daß ber Paſtor zu 
Zabet N dr. non Dichten, eine Seriem Regum 
- Hongwise A mumis aureis, quos o"[u- 
x caros vocant (Lab. 7699. 4.5 deutſch berſcht, 
rin Aumerkungen / erlaueirt und fortgeſezt Yon 
Gotifn Heinrich Butghart. Breelam 1730 
38.) herausgab. Sie fangen mie Lude wig um, 
Bloßin im 1gtem Jahrhanderte aa Kobozter De⸗ 
Zlmerkt beſonders fünf Dirarem weiche v. Melten 
‚sicht zu ſJehen bekommen Hat. Der. eine: iſt won 
"der Marta,. Sudewig's ‘dd: Großen Dochter, 
(welche ihrem Bater in der Regitrung von vr . 
‚bis. 1996 nachfdigre und ſich hernach au den is 
gig von’ Böhmen: und Rdom. Ralf Stgisuugd 
-yertegrarheie; ) und findet ſich ſehr ſelten. Auf der 
‚reinen Set sfiuge den. Uiggariſche Heilige Laie 
fans; atfi.der andern das Lngarifche Wappen, 
sit: den Buchſtaben M. D. G. R. V. das it: 
iarſa Dei gratia Regine Vngariae Feruer 
gar Meiten den Duccutennicht zu fehen bekom⸗ 
men, weſcheä: Carl der Rreine der die Dada -- 
non: Throne flleh, ffagen ließ. Da dieſer Herr, 
Baum: ein Jahrn regierte, "fo: Mies ſehr Srgreiflich,. - 
daß feine Muͤnzen -felten find.*% . „Auf der eincn 
Seitenſteht da König auf dem Throne, und’ auf 
der andern das Ungarifche Wappen, mit. ber Us 
Yörifes In Nomine Domini Jefu Chrifti. ders 
ner 


Pr BR —— 
“ey Vor dem andern Haupttheil det Numophyladii Burck- 
————— —— — in Kupfer geſtochen. 
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cchie nd Wichwiſſenſchaſt. 245 
8 fehle. in Mellea'se Buche bir Ducaten des 

e Marıhiea Eorwinus, anf welchem berfelbe 

im :Söniglichen Drhase wvargeſtelle if, und in:befjen 
Umſchrift der Ausdruck defignarus; der auf ondern 
ähnlichen Ducatan flshe, meggelaflen iſt. Feruer 
ein Ducaten von reben: bemfelben: anf ſeine Kroͤ⸗ 
Kung zum Kaifer, an Fahre 1615. „Der: merk 
wärdisfie. von bene: welche Meilen ssabelannt 
schlieben find, iſt der Ducaten ber Königiun fa 


belle, Joh. II. Deuter, auf deſſen einer Seite 


das Ungariſche Wappen; auf der. andern eint ge⸗ 
kroͤntes ‚ mit vem: Monde unter den 


SFapen ſtehe. mit diefer ash Johann: Si- 


giem. R. Vng. S.ic F.ata. V.olurm,. weiche: dee \ 


ren : orte fie anf go Ficht aus Ungarn in 
einen Baum ſchaitt. Au 


- ‚Außer tiefen. ſint mach verfehlsbene Magarifdhe - 


- Ducaten felten, als ber vum. Albwrg: non: Deflers 
reich, dem; Schwiegerſehne Suaͤgio hen d's, ferner 


: Na vom Johann Hunniades, welcher für-feb 


- am unmändistn Som Latisias: bie. Regierung 
führte, und Beigrad ſo tapfer degen bie Tuͤrken vers 
theidigte. Er beige anf feinem Ducaten: Guber- 


nseor Regni Hungariae. Ferner: find die Ras 


. bear Ducaten felten,: ‚welche von Suhann Hinn⸗ 
aiades herruüͤhren. Mieſer nahm. den Nahmen 
Eor va nus an, weil nach der genwinen Erzählung 
din abe: feiner : Mutter ihren Krauring wegge⸗ 
nommen hatte, ben er aber wieder fallew ließ, :als 
— mit; — nel — — Auf dieſen 


Duraten 
Er Sie Eat: Ym dem — Ind dem Minge mache 


— en ‘de Johanneis Wratis- 
3 zweifelhaft, meint, der Nahme Corvi⸗ 


ah Ber Ein Kuna 


—* — im 17 ad via A 


dr st b welen. 
.. ” 


6 wmuehe und Manpwiſſenſchakt. 


MDucaten ſteht entwiber. der Rabe mit dein Ringe 
: im Schnabel mitten im. Schilde, ober im erflen, . 
:. oder im. :britten Selbe des Schildes, oder ganz 

außer dem Schilde, unter dem Marienbilbe. Alle 
vier Arten ber Raben⸗Ducaten find felten. Selbft 

‚An Ungarn werben fie wegen :eines ſeltſamen Aber⸗ 
glaubens aufgeſucht und Hoch gehalten, weil. die 
Franuen fich ‚eine leichte Oeburt verſprechen, wenn 
: fie dergleichen Ducaten auf das Schienbein — 
. Wegen der kurzen Regierung des K. Albrede’s 
und Uladielaus's J. ſind auch ihre. Ducaten 
ſelten. Ferner find zwey Ducaten bes Ispten Un⸗ 
gariſchen Koͤnigs na: U, ſelten. Auf dee 
:. einen Gele fieht das Bluldniß des Vaters Ular 
= —— feinen Sohn, da er nur zwey 
> Sahr alt war, I. 5. 1508 kroͤnen ließ. Auf ber 
: . andern Seite der kleine Subewig im Hemde auf 

einem Köffen. Als die Ungarn mit dem Mägen 

Uladislaus Tl. nicht zufrieden waren, und 
- woöofchten, daß der Sohn obn vepkeen möchte, Hefen 
- fie einen Ducaten fdhlagen, mis der Juſchrift: = 
da notens et Pannonica gens Martis 

quod fuit eſſet si viveret fig puer. MY iR 

ber Ducaten Carl's V. fehr feiten, weicher die In⸗ 

ſchrift hat: Sancta immacalata virgo Maria 
snater Dei, Parrona Vngarise. Diefe Werne 

2 gielen berauf. daß die Ungarm bie Lehre vom“ ber 

— Empfaͤngniß der Maria behaupten 


— find auch diejenigen Ducaten feiten, 
welche von Aufruͤhrern, die ſich bes Throns bes 
mächtigen wollten, seſhlaen worden find, * 


HEN dt 3 8 Bunsiehe, ie 
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neh des Johann von Zapolya, Grafen von 
Sips und Woywoden von Siebenbürgen, der ſich 
wieder den Kaifer Ferdinand I auflehnte, and 
1526 — 1540 Ducaten fdhlagen ließ, welche ‚von 
den Deſterreichiſchen Koͤnigen eingeſchmolzen wire 
den. Auch ſeines Sohnes, Sohen n’s U, Ducaten 
find felten. Gabriel Bethlen, welcher fi im 

J. 1621 gegen Ferdinand Il. empoͤrte, ließ audy 
in ben einzigen Jahre feiner Regierung Ducaten 


ſchlagen, welche aber von den Koͤnigen kon Oeſter⸗ 


reich eingefehmolzen, und alfo felten geworben find; 
Endlich ließ der aufrührerifche Fuͤrſt von Siebenbuͤr⸗ 
gen, Siegm. Rafogi, bey ber großen Empbe 


‚sung 1643 einen Ducaten fchlagen, welcher auch 


ſelten vorfommt. 

Uebrigens find die Ungariſchen Ducasen and 
ſaͤmmtlich wegen ihrer hohen und ſchoͤnen Farbe 
ſchaͤtzbar, und aͤbertreffen alle andere. Man be⸗ 


fig zu Cremnitz die Kunſt, das Gold fo ſchoͤn zu 


farben, welche aber fehr geheim gehalten wird. 
) Die Ducaten der Fürften in Siebenbürs 
en verbienen hiernaͤchſt bemerkte zu werben, weiß 
Cirbenbärgen als eine Woywodſchaft mit Ungarn 
verbunden iſt. Dies vortrefflihe Land, weiches 


beſonders an Silberbergwerken reich iſt, wurde dem 


Johann von Zapolya, und feinen Nachfol⸗ 
sen erblich i. J. 1535 für den Abtritt der Unga— 
xiſchen Krone, als ein Fuͤrſtenthum überlaffens 
So gern das Haus Oeſterreich nachher Sieben⸗ 
Bürgen mit dem Koͤnigreiche Ungarn urn Ph 
sen, fo mußten es ihm doch feine eigenen. Fuͤrſten 
laſſen. Es kamen alſo die Fuͤrſten aus dem Sams 
fe Bottory zur Regierung ſeit 1571, und übe» 
hanpt haben nach den Johann von Zips feche - 
zehn. Fürften regiert, von Denen man eben fo viele 
Ducaten hat. Unser benfelben find befonders zwey 
Da . Ei 





ir 


Br 


m m dm 3 MiD3 & 


. 


Stuͤck merfwürdig. Der eine ift der, welchen die 
Gemahlinn Gabriel Bethlen's, Catharina, 
Prinzeflinn von Brandenburg, während Ihrer vor⸗ 
mändfchaftlihen Regierung für ihren Sohn, Ste 
vban Bethlen, hat fchlagen laſſen. Der ane 
dere ſehr feltene Ducaten iſt von dem Rebellen 
Monfes Zeckely, welcher unter Uladislav IE 
fich des Königreichs Ungarn bemächtigen wollte, 
und. große Verheerungen anrichtere, aber bald ges 
fangen und hingerichtet wurde. Auf der einem 
Seite ſteht fein Nahme, und auf der andern bie 
Wortes Dominus Protector meus, nebft ber Ums 
fehrift: -Claudiopoli 1603. Diefe Ducaten find 
bepde vorzüglich rar. Sam, Kölefer in Auraria 


 ®"Romano-Dacica. Claudiop. 1717. 8. hat fie 


zuerft befannt gemacht. Uebrigens hat der Hallis 
(de Profeffor Martin Schmeizel eine Erläm 
terimg der Siebenbürgifchen Gold⸗ und Silb er⸗ 


| muͤnzen 1748. 4. herausgegeben. 


\ 


& 
Sn 


* 


4) Sn Deutſchland finden wir unter den 


- Golbwiänzen ältere Golpgulden, als Ducaten. Die 
fe alten Goldgulden find aus feinem Golde ge 


münzt, und, baber häufig eingefchmelzer, und ſelten 
geworden, Bon Kaifer Friedrich IL findet man 


Goldgulden, auf deren einen Seite fein Bilbniß, 


und auf der andern ein Adler mit des Kaltere 
Titel fteht. Doc find biefe wohl vielmehr in Ita⸗ 


Men und Neapel, als in Dentfehland gefchlagen 


v 


“worden *) Dom Kaiſer Ludemwig, dem Balern 


oder IV, ift ein doppelter Ducaten von 2356. ſehr 


mierkwuͤrdig, aus welchen, ber Kanzler voR Lubde⸗ 


woig den Urfprung des. zwepfüpfigen Adlers, en 


x" ⸗ Br a . 
a.) Dat bezeuget Richardus de 5, German. in Chron, 


"ad A. 1331. Numi aures, ‘qui Augufiales vocantur, de 
mandate Imperatotis in kıträque Sıcılla, Brunduhı' et Me- 
fanae enduntur, ee er . 


— es 


— 


— 
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mie. -weniger Wahrſcheinlichkeit hat erweiſen wollen. 


Koͤhler hat ipn in feinm Münzbelufligungen 3 | 
Theil 209 ©. f. ansfährlic, beſchrieden. Auf der 
Borberfeite — kudewig auf einem Thro⸗ 


| ne, hat eine Lilienfrone auf dem Haupte, haͤlt in 
. ber rechten Hand ein Schwert, und in der linfen 


einen brepedigen Schild mit Dem zweyldpfigen Ad⸗ 
ker. Die Umſchrift iſt: Ludovicus Dei Gra. Ro- 
manorum Imp. Auf der andern Seite ſteht eiin 
Kreuz in vier Bogen eingefchloffen. Das Kreuz 
hat in der Mitte und an den vier Enden Roſen, 
und auswärts iſt jebes Ende mit drey Kieeblätrern' 
geziert. Auch find. in den vier Winkeln: hes Kreu⸗ 
jes Roſen, und in den vier Ecken der bogenfdrmis 
sen Cinfaffung find vier Kleeblaͤtter. Die — 
ſchrift iſt: Chriſtus vincit, Chriſtus re 


. Chriftus imperar. Koͤhler hat in den ME = 


beluffigungen aber noch einige andere Münzen 
mit bem zweyt dyfigen Adler angeführt, naͤhmich 
Wilhelm s IV, Grafen von Holland, und. Lu⸗ 
dew ig's Grafen von Flandern. Beyde Münzen 


. find. diefer Kaiferlichen ſehr ähnlich, und letztere if 

.. mob ‚Älter. Er glaube daher, daß Kaifer Lude⸗ 
wig diefen Ducaten Hat prägen laſſen, ale er fein 

me Örmahlinn Margaretha, nach. dem Tode 


. Ihres. Bruders Bilpelms IV, bes legten Grafen 


von Holland und Seeland, in einem öffentlichen Lehn⸗ 


gerichte, 13.46 zur Erbinn biefer Reichsiehen erklaͤrte. 


Zu den Kaiferlichen Goldmünzen gehören 


. übrigens biejenigen, welche bep Rroͤnungen aus⸗ 


—f 


orfen worden find, “Die meiſten halten mit 
Thulemar ; in diatriba de Miffilibus $. 16. 
die bey der Krönung Rudolph's zum Romi⸗ 
ſchen Könige 1873 zu Aachen ausgeworfene Müns 
ze für bie aͤlteſte, (S. Köhier’s Muͤnzbeluſt 7 
2. 393 S allein Sreher und Meibom haben 
25 Ion 
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ſchon die Koͤllniſche Krönungsmänze K. Deio’o 
IV vorgebradt. Man findet eine vollffändige 
. Suite yon Marimilian I an, mit feinem Wahls 

ſpruch: Tene menſuram et refpice finem 1486. 
Doch könnte vielleicht der Goldgulden feines 9 
ders, Kaiſers Friedrich's 111 mit feinem Wahl 
ſpruch A. E. I. O. V. bahin gerechntt werden, 
ven Köhler in den Münzbelufligungen 3 X. 
169 ©. f. nmäber befchrieben Hat. Der darauf & 

‘geprägte zweykoͤpfige Adler iſt wenigflens von bie 
fem Kaifee vor feiner Kroͤnung nicht gebraucht 

- werben. | 2 7 | 

Sonft finden wir in Deutſchland noch viele 

Ducaten der Churfürften, Herzoge, Bifhdfe und 
® Grafen, welche zum Theil felten find. "Unter den 

Churfuͤrſtlichen iſt der Trieriſche vom Erzbiſchof 
Cuno von 1362 einer der aͤlteſten, welchen Koͤh⸗ 
Uer in -feinen Münzbeluftigungen 2 Ih. 145 & 

fe ansfährlich befchrieben hat. Er iſt zugkeich des⸗ 
wegen merfwärbig, weil.er, wie man ſonſt glaubs 
te, aus 'chemifchem Golde gepräge worden fun \ 
foffte. Bon Saͤchſiſchen iſt der fogenannte Kindes . 
ducaten merkwuͤrdig, welchen die Churfuͤrſtinn So⸗ 
phia, Chriſtian's J. Wittwe, mit der Inſchrift: 

„Wohl dem, der Freub an feinen Rindern erlebt,“ 
im J. 1616 bat prägen laſſen. Bon ben Pfaͤl⸗ 
ziſchen iſt ein Ducaten des unglüctichen Frides 
rieh’s V, ber 1612 bey feiner Minderjährigfrie 
fhlagen worden, fehr felten. Einer ber merkw 
digffen und zugleich feltenften Ducaten iſt der, web 
- hen der berühmte Wallenftein, als Herzog bon 
Medtenburg, im Jahr 16317 hat prägen laſſen. 
Auf der Vorderfelte ſteht fein Bruſtbild, mie bloßem 
Haupte und kurz abgefiugten Haaren mit ber Um⸗ 
ſchrift: Albertus D. G. Dux Megapol. Fridl, 
Auf der Ruͤckſeite ift ein Wapenſchild, mie * 

vw 
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Fuͤrſtenhute bedeckt, umb mit dem Drben des gol⸗ 
denen Vließes geziert. In der Umſchrift wird bee 
Titel fortgefegt: Er Sagani Princeps Vand. Die 
Geldmünzen der Fleineren Fuͤrſten und. Aebte pfles 
gen am wenigften zum Vorfchein zu fommen. 

‚Ben den vielen befannten neueflen Goldman 
zen, die befonders als Nachahmung dee franzdfis 
ſchen Louisd'ore geprägt worden find, twirb unten, - 
ann vom Muͤnzfuße bie Rede ſeyn wird, gchame - 
beit werden. N 

5) In Poertugal ſindet man auch mehrere - 
Goldsuͤlden, als Ducaten, ingleichen ſchwere Oold⸗ 
münzen zu sehn Ducaten/ de man Portugalefer 
sennt. Dan prägen des heil. Franciſcus Ras 
verius Bildniß darauf, und weil derfeibe viete 
Indianer zum Chriſtenthum bekehrt hat, gibt man 
ihm den Ziel: Zelator fidei ulque ad mortem. 
Vom Könige Emanuel, der am Ende des funfs 
- zehnten Jahrhunderts regierere, bat man viele 
Geoldguͤlben. Bom Sebaſtian fichr ein Ducas 
tu in’ dem Antwerpiſchen Münzbuche, weicher aber 
fehr ſelten iſt. Es iſt das Kreuz Chriſti auf 
dem Revers geprägt, mit der Umſchrift: In hoc 
figno vinces. Auf wem Avers hingegen iſt das 
Portugieſiſche Wappen, mit dem koͤniglichen Titel, 
Melter als dieſe Münzen find die ſchwereren Golb⸗ 
mönsen des Alphonſus V. Dieſer hatte naͤhm⸗ 
lich (1435) einen fogenannten Kreutzzug ins heill⸗ 
ge Land vor, welcher aber nachher unrerbiieb, unb 
Heß deswegen eine große Golbmwänze prägen, bie 
er für bequemer auf einer weiten Reiſe Diele. Wril 
Diefe Münze zum Reiſegelde auf einem Kreugzuge 
‚ beflimme war, befam fie davon den Nahmen Erus  " 
fade (Monera cruciara). &o häufig übrigens: 
die Portu ana find, weil die Pers 
tugleſen ſo fehr viet auslaͤndiſches Gold nach = 

Ä r 


- 
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xrspa gebracht "haben, fa : find doch die wo Hs 

x pbonfo VL-fshr felten, weil fie von feinem Bru⸗ 

der, dem Don Pedro, der Ihn vom Throne flich 

x. and æxrjagic noufgeſucht und eingefhmelgt worden. 
ud, 


eu Ir: Spanien ſind gegenwaͤrtig keine Dir 
x, caten gebräuchlich, fondern feit Card V; Kronen 
‚: 2» Ruplerfen, A aber hatte man aud 
x. Ducatem . Es if befonders sine vier Ducaten 
ſchwere Solpmünze von 1495 ſehr merfwürbig, 
a: anf weicher. der Kömig Ferdinand II. fih den 
. : Ehrenbegnahmen- Carholicus : Chriltianifimus 
. be Ferdinand hatte mit = Gemahlinn 
Iſabelle - a berg Kaftilien erheirathet, 
und be er nerhia Koͤnig von Arragonien war, fo 
befaß er Kan: I Spanien, Da er 'nun 
die Mauren gluͤ ei und viele gefange⸗ 

ne Chriften befveiege, auch Dem Papſte Innocenz 
VII im Neapelitaniſchen ˖ Kriege mie ed taufen» 
Ducaten aushalf, fo_ -eiguete ihn . ber Papſt 
ı. Alexander VE nice allein bie entdeckte neue 
- Wel:p und gab ihm. dag Recht, Ufeifn zu ers . 
2. 2bean.: um. ‚einen Lniglichen Tisel davon zu fuͤh⸗ 
dv dem, fenkern wolle ide auch durch Den Beznah⸗ 
maes Chriſtianiſſimas verzůglich ehren. Allein 
die Cardinaͤle wendeten dagegen ein, daß ber Koͤ⸗ 
x iger Frankreich ſchon dieſen Beynahmen haͤtte, 
. ud. (hingen ˖vor, ben Tiel,. Catholicus, gm er⸗ 
= neuern, weil derſelbe ſchon ehe mahls den Spani⸗ 
ſchen Koͤnigen wegen Ihres Eiferg rau die Aria⸗ 

5 ner Warıercheile worden. Daher. un, uf 
dieſer Gelbiuänge um hen Arragoniſchen Wapen⸗ 
ſchii: Triumphator et Catholicus Chriſtianiſſi- 
wus * RB legten Titel has Ferbingnd ders 


muchs 
u) Er Birk ER von 1731 im febens 


\ r r 
’ 
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muthlich zur Kraͤnkung des Königs von Frank⸗ 
reich auf bie Muͤnze ſetzen laſſu. 
Ferner ind auch die Spaniſchen Ducaten ſehr 
ſelten, welche Johanna, des Kaiſers Carl's V 
Muter, allein bat ſehlagen laſſen. Dieſer war das 
Königreich Caſtilien von ihrer Mucter, der Jfa⸗ 
bella, vermacht. Sie wurde aber vor Betruͤb⸗ 
wiß ihres. Verſtandes beraubt, und zur Regierung 
unfähig: Kaiſer Marlmilien wollte alſo bie 
vormundfchaftliche Regirrung uͤbernehmen, welches 
König Ferdinand, ale ihr Vater nicht‘ zulaſſen 
wollte. : Durch vie Stacteklugheit des Cardinals 
Zimenes erbiele Ferdinand wirklich: die Re⸗ 
gierung, wodurch vie Macht der Joh anna einge⸗ 
fehrän?e wurde, bis. le enblich durch ihten Sohn 
Tarl V ganz aufgehoben wende. / Kit Ducaten, 
auf welchen ihr Nahme allen ſteht, ſind daher 
felten, weil fie nur eine kurze Sein allein regiert 
bat. . : Sie überlebee aber. noch dan Ferdinanv, 
und Säher wurde auf ben Muͤnzen bey ber Re 
girmg Ihres Sohns Johanna und Tardius 
F —— — 


ſeggee.. 5 — 
— Unter. den Franzoͤſtſchen Goldmuͤnzen 
find beſenders bie Atnels und Agnelels ſehr fen 
sen. Sie haben ihren Nahmen von dem darauf 
gepraͤgten Amme Gottes. Man ließ fie zu der 
Der ſcheagen, als die Englaͤnder fi auch das 
e W zueigneten, naͤhmlich 1310 

unter Phelipp dem Schönen, und es wurde 
Bir, Injchrift barauf· geſetzt: Aßnus Dei, qui tol- 
dis. peccata mundi, miſerere nobis: : Ferner ſinb 
bie. Lysdor, welche man 1036 zu muͤnzen an⸗ 
fing, jelten, weil fie. nach drey Monathen verboten 
wurden. Auf dem Wars ſteht das Franzbſtſche 
Wappen, mit: der Umſchrift: Domine elegifi 
Liuni tibi. Auf dem Revers If kin Kreutz von 
— —— kLillen 


8 
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Lllen mit dem Koͤniglichen Titel. Chr dieſe 
Münze iſt auch aus Silber gepraͤgt worden. Die 
- Bold» und Silbermägzen des K. Cart VIII. mit 
‚ben ‚Hesmelinfhmänzen, als dem Wappen von 
Bretagne, find auch ſelten. Am allerfelten ſten iſt 
. der Ducaten Ludewig XII, auf beffen Ruͤckſelte 
es. zum geoßen Aergerniß des Pabftes Julius Il 
‚ bie Worte feßen ließ: Perdam Babylonis. nomen. 
Weil dieſer Pabft die Macht Frankreichs in Jew 
: Ben ſchwaͤchen wollte, und deshalb bie heilige Li⸗ 
. gue mit dem 8. Ferdinand von Spanien ſchloß. 
: auch ſelbſt die Armee wider ‚die Sranzofen ankuͤhr⸗ 
te, fo. berisf Ludwig XII ein Concilium zu. Pie 
ſa, und fegte ben Pabſt ab. Auf diefe Abſetzung 
zielt wohl die Juſchrift. Sonſt find die Münzen 
‚SHeintid’s V. ia England, ber zugleich Pig 
in Frankreich wer, und von dem alle Könige in 
: England den Titel deu Koͤnlge in Frankreich bey⸗ 
‚ behalsen bag auch ſelten anzutreffen. 
Bon den neueſten Franzoͤſiſchen Goldmünzen 
ſehe man ben Artikel Lonisd’or, und unten, mo 
- nom Franz. Mönzfuße gehandelt werden wird, . 
8) In England find unter den Geltmün 
‚zen befonders dis, Kofenobel. merkwuͤrdig, weil fie 
Die aͤlteſte goldene Münze find. 8. Eduard. IH 
ließ fie guerfl von 1343 bis 23777 ſchlagen. Ein 
ern — r Heinrich — 
reibt vom Jahre 1344: Kodem tempore No- 
er Obolus et Ferthinus de auro < 
runi fiorerg ia regna. ¶ Dieß iſt zur Widerlo⸗ 
gung der alten Meinung, daß dazu chemiſches, 
vom Raym. Lullus verfertigtes, Oold genom⸗ 
men wäre der damahls lange tode war, zu me 
Een.) Auf der Vorderſeite figt der König in ei⸗ 
gem Bann e in er ein 2 
und is ber Linken ein Wappenſchild. nt 
Schiffe⸗ 
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Schiffofahne fiche der Unfangsbuchflahe des Abs 
niglichen Nahmens E. Die Umfehrife if: Ed- 
war. Di. Gra. Rex, Angl. er Frauc. Dos. Ib. 


Auf der Rüdfeite fleht eine Rofe, „mit der Um 


fegrife aus Luc. 4, 30. Iefüs autem- tranfieng, 
per medium illorum ibar. Der... Wpreh dieſer 
alten doppelten Rofenobel, welche auch Eduard⸗ 
nobel heißen, war zwey Ducoten; doeh hat man 
auch einfache, halbe und Viertel⸗Roſenobel gefchlas 


gen, und die kleineren find die allerfelteufen.: Das 
Gepraͤge iſt nachher etwas geaͤndere werben. Bey . 


einigen iſt die Rofe auf dem Revers sorageblichen, 
and biefe heißen Schiffonobel, auf einigen iſt bie 
Roſe wie ein — mit langen Strahlen vorge⸗ 
ſtellt u. ſ. w. r Nahme fol nah Selden's 
Meinung daher rühren, well das Gold, als das 
edelſte Metall, nobile hieße; daher auch Duͤ 
Fresne in feinem Gloſſario medise er infimse 
Latiritatis den Nahmen durch Noble;a la role 
eitlaͤtr. Wilh. Budaͤus nennt fie Nobiles 


roſatos. Wegen der. darauf geprägten Rofe haben 


einige meinen wellen, es waͤre eine Unfpielung auf 

die Factionen ber rochen und weißen Nofe, allein 
diefe ensftanden erſt im jahre 1453, Noch ger 
meiner ift die Meinung, daß dieſe Münzen aus 
chemiſchem Golde geprägt worden wire Kom 
denus behauptet dich, und viele geben ihm Bey 
fl. Daß Raymund Lullus zu London Cold 


gemacht haben fol, berichten mehrere Schriftikiier, 


allein das folk unter Eduard. IL geichehen ſeyn, 
welcher fih auf feinen Münzen niemahls König 
. son Sranfrei nenne *). : Seht hebarf dieſe Mei⸗ 
») &y Seldeni Table-Talk, Iond. 168% 4. ſteht eine 
er Erflären näh ti der A an, x le Habe 

Tower zu 8 hdon Gold gemacht, und fo bald’ cr bie 
Berwandlung dee Metalls bemerkt, Die Worte seirtachen a: 


* 


> 


5, Be an Tee 


kim, indeß feiner Widerlegung mehr, ba man zur 


rt” 


weiß, wie es ‚mie der Kunſt, Gold zu 


machen, bey ben alten Chemikern fand: Mach 


tiner andern aberglaͤubiſchen Auslegung ‚der Lateis 
nifchen Worte des Reverſes follen bie Rofenobel 


bei Hieb und Schuß ſichern, und alſo ein gutes 
Amuiet zum Feſtmachen ſeyn, ja fie hal bie 


“ Schmerzen dex Tortur lindern. "Diele 
führe Seldenus de Mari chaulo E. Il. c. az.. 


‚an, ‚feine ::eigene- Meldung befteht indeſſen barım, 


RM 


gen wollen. Eine wahrſchein⸗ 


Uchere . Erfldrung, welche durch bie Geſchichee 
Edu ar d's IH beſtaͤtigt wird, trägt Tentzel a. a 
Se g809 dor, nämlich es follten die ebangeliſchen 
Worte eine Spoͤtterey gegen den Paͤbſt und ven 
2Koͤnlg bon Frankreich fen; welche wieder ihn krie⸗ 
geten. Wenigſtens erzähle Walfingbam; - bag 
: Eduätd dem Päbftlichen Nuntius, der ihm rierh, 


fi dem Pabſte zu unterwerfen, und ihm bie Be⸗ 


ſetzung ber Biothuͤmer zu überlajfen, im Zörn bie 
: Antwort gegeben habe: Et si ipfe componat 
: euim Rege Frahciad, ego tamen pärarus [um - 


konfligere cum urroque. Gleich nachher erzähle 


> ee die Inſchrift der Roſenobel. Es ſcheint alſo, 
s&buard bat Anzeigen wollen, er wolle feinen 


ri 


. 


Beinden fü gewiß entgehen, als Jeſus ben Juden. 
Uebrigens haben bie folgenden Könige in Eng⸗ 
land Auch ganze und halbe Roſenobel fchlagen lafr 


uslegung 


e :dag Eduard Ali on Herrſchaft über das Meer - 
‚ babibrch: Habe ange 


\ 


fen. Bon 15do iſt das Gepräge fo geändert, daß 


auf ber einen Seite das Bildniß des Königs, und 


auf der andern ein Schiff, und unten und 


uben eine Roſe ſteht. Die Königinn Eliſ res 


Per inedium eoruım, das ik; per medium jehis et fulphu- 
u. ©. Teutzel's Monatl. Unterred. von toye por ©. 


— 
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‚bat die letzten Roſmobel ſchlagen laſſen. Von 
eben diem Epuarb. UI hat: man noch -fektnere 
Goldmuͤnzen, z. Bi eine‘ aufe die Schtacht bey Greſ⸗ 
ſy, mit der Umſchrifen Exstrebitur in gloria 


Vom Edward VI firmer ſich eine Münze 
von 1439, weihe zwey Ducaten ſchwer iſt, und 


gar Umſchrift ben Spruch hat: JTimor Domini : 


fons virae mene. :: Die -Königinn Marta, hat 
kleine Rofenobel febtagen laſſen, mit der Umſchrift: 
Roſa fine fpina, ui nech ep kicinere, mit dem 
Denkſoruche? Verites ſilia remporis. Nachdem 
fie den König Buuten N geheitathet. hatte, wur⸗ 
de der Königliche Titel aufideen Anne foa ausge 
ze. Phiki er: Marie -R,:Angliae,.:Fran- 
cc ur Menge Auf dem Keveis wär Be Um⸗ 
ſhrift: Poſui Deum in proteciözem. mem. 
Du Röhignn Eiifaberh ließ auf eine Muͤnze 
‘die Inſchrift fegen:, Scuium fidei.:pfotegret::2im. 
hr ungluͤckticher Nachfolger —— A U weicher 
bey: feiner ⸗Oelehiſamkeit wenig: koͤnigliche · Eigen⸗ 
ren ——— man auchiden · ſpditiſchen — 

—— : 
Elifaberh, mund. elt Region Je- 


marinigte —— mit Engiant, und’ mise. 
dieſe Berdolgungcburch eine Muͤnze denfwännig, 
welche - ‚Öle Umfchrffthatte: Quae Deus. conun- 
xit, nemo ſeparet, In Te — Fürggren 
Legende: Tdeatur „umira 
Nach der Enthauptung n ig das Pars 
Ionsene Mänyen: fchlagen, welchen fi: meiſt verle⸗ 
zen Haben. Auf der einen Seite ſteht das Entgli⸗ 
ſche Wappen ef der — das: Wappen don 
1. aut Schden 
2) Und > Acht un au einer —5 ee en: 


ee 





; Eu N J 
.va5B. ‚Mühe diad Muͤngniſſenſchaft. 
Echoculand unh Jtland, mitiker. Umfehriftn. God 


Wiin vs. Gott mit uns Erommerll ließ Muͤn⸗ 


zr Jen mit feinem Biidniß ud Wappan, 9% ber 
| Umfchrift: Pax quaeritue biello, ſchlagen. Be⸗ 
5,7 ſonders hält — unter ben, Engliſchen Gelimäns 
+1 zen biejenigen für rar, welche ber. Prim; von Wal⸗ 
die, Eduard, zu Boundeaur hat ſchlagen .deflen, 
— anf welcher: um‘ fein. Bildniß ſteht: Eduardus 
PO. GNS; (bit. Primogenitus) Regis An- 
Ä Princeps Aguitanise, und auf der Kuͤck⸗ 
„X -„feites Deus iudex juftus, .:fertis, - patiens. Nach 
ie — dieſe Legende darauf geprägt: — 
‚= "gdiugonmmn moum et ‚protectio, in: illum Ip 
rn ribo. Von den:neueften hen —* 
:: wit ıbey Delegenheit dea en — et⸗ 
“was angeführe werben. 


- 19) Von ben Schouiänätfäm. Solbwänien 


finden fieh weniger merfwürbigee Wi erflonsfins 
bet man von Jacob V; mit „bee: — Ho- 
«. nor Regis iudicium dik Seine Tochter, 
Maria, Heß: mie ihrem“ wahl ransifcus 
eine Münze, mit der auf ihre unnubigen Umftände 
-s; anfplelenden Legende prägen: Deus et 
„ &ifhpentur inimici eius. . 
sen Mo) Manin"den' Dinifhen Golmänga if 
.. Biejenige die ‚allerfeltenfie,s weiche Chriftinn IV 
wie man vorgibt, Jaus dtmiicdhem Golde Rat praͤ⸗ 
22 gen laſſen, welches ber berühmte Chemiſt afpar 
Harbach aus einem Norwegiſchen Minerak ernus 
zut gebracht zu haben vorgab/ - Weil bee Berghaupt⸗ 
** in Nerwegen dieß nicht glaulan wolltt, — 
uider König anf ber Vorberſeite ſein Bidniß, auf 
der te aber di Btille,: mit der umſchuft 
Vide mira Domini 1647. praͤgen. Daher heißen 
dieſe Goltenängen Brillen⸗Ducaten, und es ‚giebt 
ganze, halde m —— S. mu 
ac 


u 


Mune id reifen. 29 


Jacobaei Mufewmi Danitum Ne; 40. ‚Eine 
andere . merfwärbige - 





ſchen Eenerals Torſtenſo haſchlagen, mit ber 
Umſchrift: Iuftus lehova ludex.Sienſt iſt noch 


Chriſttan's V Ducatea uerfwärbig, weichen et 


ẽ 
“or = 
. 
# 
[ Pe 


‚Rechte die Königin Elttaberh in — — der 


— 


in der Streitigkeit mit dem — von. Hollſtein, 


ern (hingen ließ. Ais niefer wider 
Die Feiebenovertr 


tige mi ‚Shnmemait am: ben Fe⸗ 
ſtumgewerlen arbeitencskeg, und: Schwediſche Be 


Tagung einnahmy drauchte Ber Konig von Düne 


mark Gewalt, und jerfäbtte & I⸗ 2697 Wie Schan⸗ 
—— — die Hol⸗ 
prägen, ‚und: zun bes ders 

zoglichen Wahlſpruchs Laboe et: conſtantia, — 
— darauf ſeten: — icon. 


anns'zı 


* diezenig dr weiche Erich 
V Sarifchlagen Laffenls": Diefer wpaterdiche Herr 





nach. Die K. MW auin yon) Gchettkamgii Foenorei Die 
Prıingffan Ehriftind von Lothringen, andticht die 
Prnzeſſian Chriftine von H zu ſener! Ge⸗ 
mahlinn zu bekommen. Ex. beham don Allen dies 
ren abfehtägige Antwort. Aus Verduiß nahmn er 
ein gemeines Mädchens‘ 'rines Koͤnigl. Trabanten 
Tochea im J. 1568. zur. Gemahlinn, und erklaͤr 
se. fe. zur Rdnigie,yanibe aber drswrgen hoch 
in :demfelben Jahre des Reichs entſezt Gleich⸗ 





wohl ließ: er zur Beſchimpfung der Prinzeffinnen, 


De ihm · den Korb gegeben hatten, einem Ducaten 


ſchlagen, auf ineſſen riner Seite des Koͤnigs Bild 


niß ſte unge ner — —— Schiff: auf dem. Mee⸗ 
se, und am Wfer eine Weiboperſon, in deren Schoßi 
ein Bepai (Ale, mit —* rift "Dat cui — 


ze licß dieſer Knig 
1648 bey dem ſchleunigen Einfall des Schwebis 


18). Schueben IE usa) ben Cofdmün; | 


- 
— 


N 


260 Muͤnze und Muͤnw uſchaſß. 
Dieſe Ducaten ſind nachher, nd er. halb gefangen 
geſetzt wurde, zuſammengefucht und eingeſchmelzt 
w gar ee 


orden. = R En . 
12) Sa Polen fangen ſich bie: Goldmůnzen 
ſehr ſpat nahmlich erſt im ſechzehnten Zahtbum 
zerte an, nad, wenn manDdiejenigen, welche einzel⸗ | 

ne Stäbe, als Dangtg; Thoren x. haben prägen 
. Saffen, ausnimmt,“ ſo IE micht viel merkwuͤrbiges 
darcunter. Umer dem Könige Alerambder fangen 

Pie. Soidmuͤnzen an,und der ältefe Ducaten die⸗ 

ſe Konige ſtellt das Eonigliche Bruſthild mit dem 

Tritelauf der einen Seite bar; und auf ber andern 
den bei. Stanislaus, mit der Umfchrift: San- 

“.  cus :Skanisiinis Episcopus.. -. Unter Aberans 
ders Nachfeigern, Agismund und Gigis 

. mund. Augufl,. weiche beyde ange regierten, find 

viele Ducaten geprägt worden. Der König St a⸗ 

aislaus: ließ bey feiner Pärgen Regierung eiven 

Dutaten ſchlagen, und: bie ;Hmfchrift varauf Tagen: 

- Juftus ut peima.florebit,; BDiefer. Fonine "felcen 
vor. Von Uladielaus Vib’an, bat man Krod⸗ 
nungemauͤngen von 1605 ‚ind. felt bieſer Zeit hat 
"mar fie umirecbrodgen bis auf ben lezten König. 

Auf ver aͤlteſten Krdaungemunze :ficheiter König 

an einer Pyramide, mit der Umſchriftt Flonor . 

virturis praemium. Auf vie Krönung des K. 

, Sriederih Auguft’a ift die Republik: Polen uns 
‚ser dem Bilde einer Frapensperfon vorgeſtelt, wel⸗ 
che das Polnifche Wappen dem Herkules, „der. den 

Ehurfuͤrſien von Sachſen bedeutet, überreicht," mit 

der Umfehrife: Nec me lebor ille gravabis.: 

Sie Silbermünzen: in den nıneren Zeiten 

geben einem Miünzliebhaber beſonders eine adge⸗ 
nehme Beſchaͤftigung/ weih.fie fo Zahlreich und 
wmannichßaleig find. Beſonders find:.die Thaler 
fammiungen zu beachten, weil baby wish wect⸗· 
* | * 


— 


v 
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Diges vorkommt. Zu ihrer Kenneniß diene Jac, 


a Mellen Sylloge numorum ax argento un- 


cialium, quos Impp. R we Rom, recentis 
ser. er Archiduces Auftrise signari iuflerunt. 


Lubecse 1697. et 1698. 4. ingleihen Valent, 


Ferd. de Gudenus Uncialium Wezlarienfe, 
Wezl. 1734, 4 und Mapdal’s Ihalers Cabis 
. net 1767 fl. 8. Die. Brofchen waren ehemahls 


in Deutfchlaad, wie bie Tournofen. in Frankreich, 


die größten Silbermuͤnzen. Sie verdienen baber, 


mehft andern. kleinen Münzen, ebenfalls die Auf 


merffamfeie der Muͤnzliebhaber, : doch verdunkelt 
auch hler ein größeres Licht das Meine, Erſt 
im funfzehnten Jahrhunderte war man darauf bes 
dacht, eine größere Silbermuͤnze zu mehrerer Bes 
quemlichkeit zu prägen,. welche aber erſt nachher 
den Nahmen Thaler befamen. Im Unterſchiede 
von Schaumünzen von gleichem Werthe verfiche 

man unter Thalern eine folche zweyloͤthige Current⸗ 


Münze, die auf beyden Seiten geprägt ff, = | 


davon acht Stuͤck eine Mark ausmachen. 

Nahme diefer Münze, den ſie jegt führt, iſt nicht 
tale, als die Münze ſeibſt, wis man aus alten 

Contracten und Rechnungen fieht. Unter der Res 

sierung bes Erzherzoge Sigismund: waren bie 


Bergwerke in Tyrol an Silber ecgiebig. Man 


fing daher zu Bozen in Tyrol i. J. 1484 an, eis 
ne ſolche grobe Stbermänze zu prägen, welche ben 


Schmelzen. und Prägen erfegen, und 
nannte ihn daher ben Schlagſchatz. Anfänglich 
nannte man dieſe ar Güengpelten, 


— 


| 262 Müne und Nuͤtzwiſſenſchaft | 
‚ weil fie ben Werth der damahligen Golbgüfden 
Ei Dichgrofchen, oder Dickpfennige. 


aber nicht die erfle ober aͤlteſte Are ver 


‚ Sübermünze, welche wir jege Thaler nennen. Tens 
‚gel hat nähmlich in feinen Mongathl. Unterreduns 
gen einen Thaler der Stade Haunever von 1482"). 
‚Der Hanndverfche Thaler erweiſet alfo, daß Erz⸗ 
berzog Sigmund. niche die allererſten Thaler, 
ober. genau gu reden, bie erſten Guldengroſchen hat 
‚Shlagen laſſen. a, aud ber Hanndv. Thaler iſt 
nicht der Altefke, fondern man hat einen von 1429 
von Albert, und, wie Arnde io feinem Mlüngs 
buche, ©. 61, zu zeigen fucht, auch einen Mains 


ziſchen von 2% welche beyde Mellen nicht gen - 


funden has * 


Diefe Dänze fand an bald allgemeinen“ _ 


Befall. Bisher harte man nad) Pfunden, Pfen⸗ 
nigen und Haͤllern gerechnet, welches befchwerlidh 
war, und das Gold war niche fehr Häufig, daher. 
ließ man And ich gern eine Silbermuͤnze gefallen, wels 


che, den Werth der Rheinifchen Bold ven. hatte. 


Die Herzoge von Sachfen, Friedrich der Weis 
fe, fein Bruder Johann, und ihr Vatersbruder 
Albert ließen zu Annaberg, wo fehr ergiebige 


Bergwerke waren, dergleichen Diefgrofchen in großer ' 


Menge Ichlagen. Dieſe Sächfifchen. find die zwey⸗ 
te Sorte von Thalern, welche aber noch nicht Thas 
ler hießen, und dadurch von jenen verſchieden 
bag fie nur 14 Loth Silber enshielten, = a» al 
zwey Loch Kupfer. auf die Marf Zufag 

As die Grafen von Shlid im —— 


thal in, Böhmen noch reichere Silberbergwerke 


—— als die in Tyroi un» Aonaberg, fo. Ki 


Den Nat. v Au 6G 
—B — — 
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Münze und Muͤnwiſſeuſchaft. 263: 
fie aAch' eine große Menge Gulbengroſchen - praͤ⸗ 
gen, auf deren a Seite ver Bbhmifche Löwe, 
mit. dem Titel des Könige 2ubemwig, auf ber uns 
dern das Bild dee heil. Joachim's, des Schugs 
patrons vom Joachimsthal. ber. ven: Schlidifchen 
Wapenſchild. hiefe zu fehen war. Diefe bekamen 
san zuerfl von bem Orte, wo fie geprägt waren, 
den Rahmen, Joachimsthaler, oder auch fehlechts 
weg Thaler, auch Schlickenthaler, oder von dem 
Gepraͤge Loͤwenthaler *), ee — 

Der berühmte Rector ver Jeachimsthaliſchen 
Schule, Johann Mattheſinus, har ſeiner Sa⸗ 
repta, oder Bergpoſtille, eine kleine Chronik von 
dem Bergbau. zu. Joachimsthal angehaͤngt, worin 
er berichtet, Daß man 1.528 angefangen babe, “die 
- Thaler in Menge. zu prägen Von 1500 is 
2517 wurden bie Thaler zu funfzehn Yorh auf 
Die feine Mark, und nur mit einem. Loth Zufag 
von Kupfer. gepräget. Bon 1536. ar rechner nun 
- ebenfalls acht: auf: die. Mark, jie hielten aber nur 
wDierzehn Lorh und. acht: Graͤn Silber, das uͤbrige 
(1. Loth und: 10 Graͤn) war Zuſatz von Kupfer. 
Die Schlickenthaler ſind alſo wirklich die Als 
seflen, wenn man. auf den Nahmen Thaler ſieht, 
Denn die, vorigen gieichſchweren Münzen haben 
noch nicht Thaler geheißen; wenn man. aber--muf 
das Gewicht nisfer Münzen ſieht, fo find fie Alter, 
und ſchon Im- funfzehnten Jahrhunderte gangbar 
geweſen. Dan. nenne bie. Thaler im Lareinifchen 
Numos unciales, weil fie zwey Loth ſchwer ſeyn 
muͤſſen; genauer zu reden muͤſſen fie aber von ben 
Biel’ aeueren Numis Joachimicis sder VWalleni- 
Ä RE bus 
”) ©. Adauet Vogt: a E. Bermano in-feiner- Befärtels 
bung Boͤhmiſ fyyey 2.9. 362 S. f. Als die Val- 
en ı bi 


L 
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264 Münze und Muͤnneo iſſenſchaft. 
"bus unterſchieden werben. Er iſt zwar der Bes 
»dyhalt der Thaler nachher noch was verringert, 
und 1566 ber Zuſatz men Kusfer auf 1 Loch 
1A Graͤn zu einer feinen Mark ıbefihmme worden, 
gleichwohl iſt doch der. Untreſchled geringe, und 
man nennt alſo dergleichen Thaler ale Schrot und 
„Kom, d. i. Gewicht und Gehalt. Nachher iſt 
das Schrot zwar geblieben, aher das Korn ſehr 
verringert worden, und dies hat eben die alten 
Thaler ſo ſelten gemacht. 

Weil nun die Thaler. eine fo alte Münze 
‚find, wevon fo viele verfchiedene Gepraͤge gemacht 
worben find, fo findet man davon auch bie ſchoͤn⸗ 

ſten Suiten in den Münzfebinesten, weiche in ber 
Geſchichte ſehr viel erlaͤutern, und dem Münjs 
kenner viel Wergnugen gewähren. Sie verdienen 
daher eine genauere Werrachrung, nach den Läns 
bern und Oertern, wo fie gefehlagen worben find. 
i Vorher aber find einige allgemeine Regeln 
gu bemerken, nad) weichen man bie Selsenheis ver 
Thaler beurtheilen muß. Sie find zwar nicht 
ganz ohne alle. Ausnahme, Fönnen aber dach in. 
vielen Faͤllen das Urtheil beſtimmen. | 
1) Die auslaͤndiſchen Thaler, nur vie Frans 
zoͤſiſchen ausgenommen, find mehrentheils feiner, 
als die einheimifchen. : | ne: 
3) Die Thaler, welche am Ente des XV 
‚und im Unfange des XVI Jahrh. vor 1530 ges 
pröget murden, find unflreitig felgen, ausge 
nommen bie Schlickiſchen Joachims⸗ und bie alten 
Saͤchſiſchen Klappmügen » Thaler. 

3) Die Thaler dee Biſchoͤfe, Aebte ab 
geiftlichen Stände in Deutfchland find feltner, 
als die Ihaler der weltlichen, (außer bie Salzbur⸗ 
re a 


4) Die " 





Muͤnze und Muͤmwiffenſchaft. 265 
:4) Die Thaler mie virlen Köpfen und 
Bruftbildern find feltner, ale mit einem, ange 
aommem bit een. 
5) Die Thaler mit dem Gepraͤge — X 
Fuͤrſenn. — den Ruſſiſchen, ſind ſelten, wie 
auch die, we Mann und Frau, oder Mutter und 


asfammen erfcheinen. 
6) Die Thaler foldher Sürfie, ‚deren Haus 
fer ganz auogeſtorben find, 5 B. ner gefürftes 


- sn Grafen von Heuneberg, fiob felten, weil fie 
von den Nachfolgern eingefcehmelzee worden find: 
Auch bie Muͤnzen folcher. Herren ober Städte, weis 

be Bi Muͤnzrecht verloren haben, machen ſich 


? Die Thaler. ſolcher Herren, welche nur 
eine kurze Zeit regieret haben, ſind ſelten. 
8) Die Thaler ſolcher Fuͤrſten und Her⸗ 
ren,. weldte unglüclidy gewefen find, deren . 
Mängen folstih — eingefchnelzt. wurden, ſind 
jacen. - 3. B. der Charfuͤrſt von Colln, Geb⸗ 
bard, aus dem Haufe der Truchfefle von Wald 
* naahm vie evangel. Religion an, und vermaͤhl⸗ 
te ſich mie der Graͤfinn Agnefe von Mannsfeld, 
warde aber Deswegen ber Churwuͤrde entſetzt, und 
von Lost web Ernie verjagt. Als er noch Hoff 
ng. hatte, ſich zu behaupten, lie er 1583 einen 
| Ahalır mie der Umfebrife ſchlagen: Tandem bona- 
cauia erinmphat, welcher fehr ſelten iſt. 

9) Symbelifdye Thaler, weiche fih auf 
einander bezichen, und doch zu Berfchiebenen Zeiten 
geprägt worden ſind, ſiad wohl einzeln zu bekom⸗ 
men, aber sone Suiten find felten. 

10) Solche Thaler, worauf ſehr merkliche 
— der Eiſenſchneider, oder beſondere Zeichen 

Stempein zu ſehen find, oder andere 
— en ur rar gehalten, - 





r 
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266 Wange und Nuͤnzwiſſvnſtchoͤſc 
man vergleichen Dinge für" Vorbedeusungen kuͤnf⸗ 
tiger Schickſale angeſehen hat. Kundmann und 
Seyler haben davon in eigenen Schriften gehan⸗ 
delt. 3. B. es iſt ſonderbar, daß auf Kem ange. 
rkuͤhrten ſeltenen Coͤllniſchen Thaler weder der Noh⸗ 
“me, nech der Titel des unglaͤcklichen Gebhard's 
geſetzt war, welches man ale eine Vorbedeutung 


bdes Verluſies der Churwürbe angefehen hat, Das 


hin gehbren auch die Thaler bes Chusfürften: Frie⸗ 
derich V'von der Pfalg, welcher wegen: ſeiuer kur⸗ 
- zen Regierung in Bohmen der VOinterönig: ges 
- nannte wird, und ald ein. Verjagter flach, beſon⸗ 
Ders ber mis dem verkehrten Buchflaben- D.,: den 
man fuͤr ominds hielt, ale ob er nicht nach Eot⸗ 
tes Willen König waͤre. Der König ſtellte auch 
den Münzmeifter darüber zur Rebe, olleia dieſer 
war Öflerreichifch -gefinne, und hatte gleich einen 
andern Stempel zur Hand, worauf das D. G. 
ordentlich fland. VE u 
11) Diejenigen Thaler, weiche große Her⸗ 
ren einander zum Schimpf haben: fhlagen 
laſſen, oder fatgrifche Inſchriften Habeh, And auch 
- feiten. Dahin gehoͤrt der Thaler des Churfuͤrſten 
von Brandenburg, Fried. Wilhelm’, weichen 
er damqaͤhls fchlagen lieh, als er vom Rhein zus 
rückkam, und die. Schweben, welche ihm unter‘ 
Carl IX faſt ganz Pommern, nebſt der Mal, 
weggenommen / hatten, bey Fehrbellin #675 zuruͤck⸗ 
Auf der Vorderſeite ſteht der —* 
zu Pferde im vollen Galopp vor einer Armee, mie 
dem ia der Band, und mit dev Uebetſchrift: 
Ob fubditos fervaros. (©. Köhler’s Muͤnz. 
beluft. ‘x Th. 353.) Auf der Ruͤckſeite ſteht eine 
weitläufige Infchrift von der gluͤcklichen Schlacht 
bey Fehrbellin, mie den Schlußworten: Septime- 
ftres: pradones feprem diebus tarris füis — 


N 


268: Münze.und Vanzwiſſenſchaft. 


Um die Thaler nun etwas genauer zu be . 


s achten, fangen: wir mit ben. Deurfchen an. Weit 


n 


in Deutſchland, Böhmen "mit eingefchleflen, die 
meiften :und aͤlteſten Thaler geprägte worden find, 
daß man davon allein beträchtliche Sammlungen 
zuſammen bringen kann, ‚fo ſtehen fie billig eben 
an. Nicht allein die deutſchen Kaiſer haben Tha⸗ 
ler fchlagen laffen, ſondern faft alle Reichsftände, - 


... and zwar Sachſen und Braunſchweig Die meiften, 


Die (chen Thaler muͤſſen alfo in den Munp _ 
cabinerten nach den Reichsſtaͤnden geordnet werben, 
und je vollſtaͤndiger die Suiten find, deſto fchäg« 
barer ift die Sammlung. F 
Die Raiſerlichen Thaler fangen mit Mas 
similtan I an,’ und es find darunter alle dieje 
nigen ſelten, welche Bon ihrem Urfprunge 1480 


bis 1525 geprägt worden find. Man bat zwar 
zwey Thaler, worauf Sriederih 11, Marimis 


lian I und Carl V vorgeftelle find, auf dem eis: 


nen recht, auf bem andern links febend, allein ee 


find Schauftüde, weiche der Kaiſer Matthias 


erft hat prägen laſſen. Indeſſen find dieſe Schau⸗ 
Thalern bes 


münzen felten, und werben mit «a 

zahlt. Die Thaler Marimilian’s I beiben 
alfo die diteften, und barunter iſt vorzüglich derje⸗ 
ge felten, auf deſſen Averſe fiehe: XP, AC. A. 
REG. R. HER. Q., weiches vermuthlich heißt: 
Chriftienifimus, ac aliorum Regnorum Rex 


- Heresque ; ingleichen ein anderer, auf deiien Ro 


verfe Maximilian genannt wird, Pluriumque Eu- 
ropae prowinciarum Rex et Princeps poten- 
üfimus, Won Kaifer Earl V ift kein Thaler 
vorhanden, den er ſelbſt in Deutſchland haͤtte praͤ⸗ 
gen laffen, weil er kein Land im Deutſchen | 


beſaß, fordern alles feinem Bruder Br 


abtrat. Hingegen find in Spanien 
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Niederlanden genug Thaler von ihm gepräht wor 


den. Dan muß alfaz um die Foltze der Kaiferli⸗ | 


hen Thaler 


vollftändig ir machen, einen Thaler - 


mit des Kaiſers Cause. Bilpnig, ven eine Reiche 
ſtadt bat prägen baſſen⸗ einſchieben. Tee — 


Urter 
Saͤchſtſchen 
felten, die bi 
ders die von 


ben: "Chiesfärfkiichen Thalern ſind "die 


bie aͤlerſem, und le diejcnigen ſind 
1530 gepraͤgt wordn ficd beſon⸗ 
Friedrich dem Deifen; Johann. 


und Alb ert, dem Serzbaften. Befondere Fonme 
ber Ihaler des Chur fuͤr ſten -Frieserich; worauf ']z- 
füs Maria ſteht, ingleichen ber Sechmalkatdifche 
Bundesthaler Johann Sriedetich und die 
Thalet des Churfuͤcſten Mo Piz der nue ſechs Jahr 
regierte, ſelten vorr.. en 
De Churfuͤrſtlich Mainziſchen Thaler fans 


‚'gen ſich ziem 


lid) ſpaͤt an. Ban Sun noch keinen 


Thaler von Albert, der Diarfgruf yon Btanden⸗ 
burg; Etzbiſchof · von Magseburg. um. ChHurfürf 
von: Mainz war, anfweiſen der zur Main, gets 


genWaͤre. 


u. * Mainzifcen, apur = 
alſo nicht eigenefi su den Mainzifchen, 
FR hear m: chaumänıni... Wie Atlas 


- wirflichen M 


" Ehurfärten DaddeıBtend ut won — 
und ei That rfiiuspn: ne feiner Tladigfeiger 
u Anden find (eu Ti De 
 dwar Aradein ſunem Mäünzbuthe, © se.mg 
Ihaler von Dikterdcd, gebvram Fuge up 


Erbach und 
Holʒſ 
Wr 


. * 
8 * 
F 


Der Thaler, den man von’ihm hat, 
ayprbürgifche Mappen, und alles 








ainſiſchen Thaler: ſinhuvdn 2:6: ma 











Eibiſchof von Mainz me ug m 
tell)” Auf Def me De: ng 
fieht,- auf Der re 

en rietaikiiun Bug 

ven tes Ss Sitz Zi» 
var as 5 Be Zyrn 






a70 Maͤnze und. Mänzwiffenichafk. 
in keinem Mn seabinekte anzutreffen, anch alcht in 
.. den allarzahlreichfien Sammlungen in ‚Kühe. und 
‚Yin Hamburg, wo doch ſo niel ſchoͤnes und felrenes 
.:@eld in Me Bank einfonme: Eo iſt alſo u. ver 
muthen, daß diefer Thaler: Am ein Schaufäd‘, oder 
” Medaille. Der Fuͤrſt von Schwarzburg zu 
: *: Muuftabt bot .bafür Hundert Thaler, allein er iſt 
x. .ulrgenbe: auf mitreiben geweſen. Doch If-ıBiefer 

: Höchft ſeltene Thaler, nach dem Berichte der Hamb. 
..n Zetangen von 1784, zu Leipzig in einer Muͤnz⸗ 

Auction — und fuͤr 542 Thaler ver⸗ 


— 

Die Ehurfarſten ven Trier haben erſt ppaͤt 
| en Besen das Ente bes fechssehnen SSahrbundente Xhas 
| ber prägen laſſen, und doch kann man jetzt ſchwer⸗ 

— dergleichen aufbringen: Der Altefte vom Chur⸗ 
fer Johann iſt ohne — und aͤberhaupt 
ſind er Krieriſchen Thaler : fe | 

* uch die — im Chin. haben. jerft 
. um = "ann = — page — 
ler ſchlagen laſſen. er und dobey f t 

— ER  Rheler. vom Rpurpesften. Te) — pon 

8 2 in, 
wi DR Ehurfuͤrſten dba Dfabs. Haken. bes iein 
| melEnke: bee fanfprhnsen Jahrhunderts Iheter: praͤgen 
„ılaflen, und. man hat daher ſchon bon "2902 einen 
— ‚aber: fehe ſeltenen Thaler des Potlipaus 

Ingenuus, auf deſſen einer Seite bie drey Chur⸗ 
vpfaͤlziſchen Wappen fleben, auf ber andern ein Mas 

mit, der a Ave — — 
Er Die. Sie Cburfächftüben. fangen mir dem. ‚feinen 
Vxcariats:Khaler Frͤederaſh's des Weifen an, 
— deſſen Thader faſt ſaͤmmtlch ſelten find... beſonders 
c. ber mit den adrey Bruſtbildern Frieberich'e, 

Albers, Sedapsie ‚bee om; one | 

ünfs 


LU 7 


rin and Muͤmwiſſerſchat a7 
- fünfsehnuen Sahepunbess;: ohne Jahrlabh geprägt 


worden ifl. © iſt ‚euch ‚ber ſeiten, auf weichem 


Herzog Maeor 9’ Nohme vor Johaun Hehe 
Weil bie Bitbnirfe mit aufgeftülpten  Mügen ger 
prägs find, fo neunt man ſie BlappmögenThas 
lex, wozu aber ber erſt angeführte niche - mie. ges 
hr, wo der Churfoͤrſt mit einer: Drabthaube er⸗ 


Die Churbrandondurgiſchen Thaler fangen 


: son 15a1 mit Joachim J an, und die⸗ alten find 


faſt alleı:fekten. . Die Baieriſchen werden nicht 


hiecher gerechnet, weil dieſon Haus erſt Lunge be 


Churwuͤrde erlangt hat. 
nter ae, geiftlichen. Särften- hat 


‚ber Eliſchef von — ſehr fruͤh Gald⸗ und 


n praͤgen daſſen, und mandlens ſchon 
som. —— Leonhard: non: 1504 la, Thar 


.ler aufweiſen. Auf der ‚einen Seite: ſteht das 
Salzburgiſche Wappen auf: der andern, die Saffte⸗ 


patrenen, der heil. Rudbeontaas und Birgitius 
(G. Koͤhl ers Manzbelaſt. 4 Theile Wartede.) 
Die aͤtteſten Erzbiichöfe und —— Fuͤrſten 

wachten aſich ein Gewaffendarsus. ihre sigenen 
Bildeiſſe auf Me Muͤchher graͤgen zu laſſen, und 
gömneten, Keber dem: Schutzpatronen ihrer WBiachü⸗ 
mar diaſe Ehre Ven: dem GErzbiſchof · von Bre⸗ 


nen, als Rode, der die Stiftsgoͤter in gu 
* Ordnung sebracht,i. um ſelliſt große entatien 


Davon: geſchrieben hatz' HE auch: Schon eg 


ein ſchoͤner und aſeltener hale nachzuweiſen. - Uns 


ter ben Magdeburgiſchen hat man einem Thalet 
ben Albert von 1525... Unter. den Biſchoͤflichen 
einer ven Wil fv. sen Sitesh Yon 


fi ‚fehlt 


—— von: 1.511, undıein 


burgiffher von 1515. ——— find le 


let . 


Ed 


J 


J ade — 


lero der Biſchdfe, iagleichen der. Hochs und Wroß 
mieiſter des deutſchen, "Bes Jchanniler⸗ und des 
Schwertbruͤder⸗ Olbens ſeltner, le die Thaler der 
weltlichen "Bärften. De: 

0 Medi: it hierbey zu bemafen; baß aicht alle 
Rach ſiact⸗ in Deutſchland Geo Haben prägen 
laffen, weil nicht ae -Reiheftände Auch; —** 
de find. Es gibt auch Münzflänbe, -die Seine 
= Beicheftände ſtad. Er kann alſo das Muͤnzrecht 
nicht aus der Reicheflanpfchaft, oder 'ayat der Su- 
:? perloritare territoriali Hexgeleicee werben, Durch 
Beyſpieln kann man dieß am beften etweiſen. So 
hat nicht allein Goͤttingen, (welche ehemahis eis 
ne :Reichefkabt: feyer wollte) zes au) Nort⸗ 
| he Eimbeck, Humeln, bie. doch ktine Supe- 
ioriatem territorialem gehabt haben, ſondern 
Hanchrertiſche Landſtaͤdte geweſen find, haben Tha⸗ 
te den geprägt, und Oberingen , hat noch bis 2666 
enge und Thaler ſchlagen laffen. Diryieidden 

: Bedpte ‘hatten uechſtene das Muͤnzrecht go den 
— Bamvesperren gepachtet, welche. es wieder zu fich : 
genommen haben. Lüneburg hat 3.3. fein Mänzs 
woche vom K. —— der esnihm wieder ge⸗ 
nommen bat. Auf ſolche Art hat Corbach, wel⸗ 
| ee doch offenbar zine Sanbflads des Fürftew: yon 

. BVatserf iſt viele ſchoͤne Thaler prägen: Taffem..ı 
5 Bisher haben ‚wis: beſonders auf basıüffrer 
ber: Thaler gefehen, um Wen Lrfprurig: biefer großen 
- Gibermänge kennen zu lernen, Die Muͤnzliebha⸗ 
*. ber ſehen aber: nicht. dbloß auf das Alter, ſondern 
—— E EUR me ua ee we je noch nach 
rſchiedenen andern Ruͤckſichten, die man oben, 
©. 164 fl. — ſindet. Da bi Menge der 
KCLhaler num aber fo ungemein groß Ifl, und.ea ans 
hier zu weit führen würde, fie nach dieſen Ruͤck⸗ 
Pen NEE. ſo ſpare ich die — 
e 
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Anzeige der- übrigen Thaler bis zu dem eigenen 
Arnkel Thaler auf. Doch muß Ich hier noch et⸗ 


was von den in andern enröpdifchen Ländern ges 


ſchlagenen Thalern fagen *).. 
ı) In Portugall hat man nicht völlig ben 
Manzfuß der Ihaler beybehalten, Denn bie Cruſa⸗ 


den oder Rreusthaler haben nur den Werth eis. 


“nes Guldens. Doch bedient man ſich Im Wechfeln 


ſolcher Cruſaden, welche einen Thaler und zwey 


Groſchen gelten. Ein halber Thaler. Peter II von 
1666, mit bem mit Roſen beftreuten Kreuze auf 
dem Reverſe, und der Umfchrift: In hoc ſigno 
vinces, iſt befonders feltn, 

a) In Spanien fommen bie Städe von 
Achten ziemlich mit unfern Species; Thalern Uber 


. din, und dieſe fangen fih mie Ferdinand Ca 


tholicus und Elifaberh an. Kr ließ auf 
feine Münzen das Spanifche und Nevarriſche Was 
pen, und auf der anbern Seite bes Gorbifchen 
Knoten an einer Wagenftange, . oder auch einen 
Bündel zufammengebumdener Pfeile ſetzen. Beſon⸗ 
ders iſt der Thaler Philipp W von, 1703 fehe 


felten, auf welchen er ſich Ärchiducemg.Auftriae | 


nannte. | . | 

3). In Srankreid, hatte man ehemahls die 
Teftons, welche den Gehalt eines Drirtelthalerg 
harten. Der erfte iſt von dem -Ichten: Balefifchen 
Könige Carl VI Hernach kamen feit 1665 


Die Louis Dargent auf, deren Geflale mehr⸗ 


mahls veränderte worden if, Die Krauzdfifchen 
Thaler unterfcheiden ſich durch ein ſchoͤnes Bepräs 
86, und durch eine zierlihe Schrift, denn man hat 
in Frankreich das Druckwerk erfunden, und. an 
N Ra 
*) S. Sönler’s Keitekngheit ıc. Ch. 16. Lizig. 
4 I... 

Oec. iechn. Enc.Xevii, Theil. & 


ul — oo 


‚274. Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
fints des Hammerſchlages gebraucht. Eine den . 
- fhbnften und babep fehr feltenen Silbermänzen ift 
ber Doppelthaler Heinrich's Ill, mit feinem a. ’ 
bilde auf der einen, und dem Lilienfreuze auf der 
- andern Seite, in beffen Mittelpunfte. FI ſteht, mit - 
der Umfehrift: Sit nomen Domini benedictum, 
. welchen Lilienthal auf dem Titelblatte feince 
Tdaierkabinets har in Kupfer flechen laffen. Er 
bat fchon eine Randſchrift, nähmlich die Wortes 
Paei, quieti ac felicitari publicae. Merfwürdig 
und ſelten iſt KeCari's X Thaler, welchen er im 
erften Fahre -feiner Regierung 1565 har fehlagen . 
laſſen, auf deſſen Ruͤckſeite feine Viutter, Each. 
de Medices ſteht. 


4) In England Heißen die Ihaler Kronen, 
und die dlteften find unter Eduard's IV Regierung 
2551 {md 1552 geprägee worben. Der König 
iſt anf denfeiden gekroͤnt und geharniſcht zu Ders 
de vorgeftelle, und auf ber Ruͤckſeite iſt das Enge 
liſche Wapen, mit der Umſchrift mit Gorhifchen 

Buchſtaben: . Pofui Deum adiutorem meum. 

Der in’ Der Eile gefchlagene Feldthaler Kbnig 
Carl's I, auf veffen einer Selte nur bie gefröns 

sen Buchſtaben C. R. ſtehen, und auf ber ans 


bern 5 (bas ift fünf Schillinge) iſt auch felten, 


und ans des Königs Tafelgefchirr gepraͤgt. Am 
allerfeltenften ift wohl die Krone bes Olivier 
Erommeli’s von 1658. Auf der erſten Seite 
ſteht ſein Bruſtbild, Nahme und Titel, werin Frank⸗ 
reich ansgelaffen if. Auf ber andern ſteht das 
- Wagen der drey Reiche, mie dem Cromwelliſchen 
Wapen in ber Mitte, und mie der Umfchrift: Pax 
quaeritur belle. Die auswendige Randſchrift 
heige: Has niſi periturus mihi adimat — 
ieſe 


Bere — — 
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Diefe Worte koͤnnen auf bie Buchſtaben der Rand⸗ 
fchrife geben, daß damit das Befchneiden der Muͤn⸗ 
je verboten wird, aber fie kͤnnen auch auf die Wa⸗ 
pen der drey Reiche geben. In den vorigen Zei⸗ 
ten fand man es merfwürbig, daß die Kronen ei 
nen Stempelfprung haben von Crom well's Halfe 
an bis an das Wort Nemo... Da bies Wort 
ralfwärts geleſen omen heißt, fo .hat man barin 
eine Worbebeusung finden wollen, daß er wenig⸗ 
flens nach feinem Tode ausgegraben und aufge⸗ 
henkt werden wuͤrde. Dies iſt auch wirklich ge⸗ 
ſchehen, wiewohl man vermuthlich einen andern 
Körper für den ſeinigen arheſehen hat. Nach 
des Anins Apronius Berichte In feiner Reis- - 
febefchreibung (200 ©.) dat man biefen Erome 
wellsihaler zu St. Male für zwanzig Franz. Kro⸗ 
nenthaler verkauft. | 
Sonſt find unter den Eugliſchen Silbermuͤn⸗ 
zen auch die von Jacobel felten, auf welchen bie . 
Inſchrift ſteht: Quae Deus coniunxit, nemo . 
feparer, welche auf die Vereinigung Schottlands 
und Englands zeit... J 
5) In der Schottlaͤndiſchen Thalerſuite, 
weiche nicht zahlreich iſt, bemerkt ein Muͤnzliebha⸗ 
bee den hoͤchſtſelinen Thaler der K. Maria von 
1566, auf deſſen Vorderſeite das Schortländlfche 
Wapen, und neben demſelben zwey biühende Dis 
ftelföpfe ſtehen. Die Umſchrift aber ift zur hoͤch⸗ 
fen Beſchimpfung des K. Heinrich's von feiner 
nachher ungluͤcklichen Gemahlinn fo abgefaft, daß . 
die Koͤniginn voranſteht. Maria et Henricus 
Dei gratia R, er R. Scororum.. Der Revers 
ftelle einen Palmbaum vor, an beifen Stamins die 
Worte ftehen: Dar ploria vires. Die Umfchrift 
iſt: Exurgat Deus er diflipenrur inimici eius. 
Auch iſt ein Thaler des — Könige Ju 
2 ce 
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Um die Thaler mun etmas genauer zu bes . 


j fradıten, fangen: wir mit ben. Deutfchen an. Weil 


in Deutſchland, Böhmen mit eingefchlefien, wie 
meiften :und aͤlteſten Thaler geprägt worden find, 

daß man davon allein brreächtliche Sammlungen 
zuſammen bringen kann, ‚fo ſtehen fie billig eben 
an. ' Dicht allein die deusfchen Kaiſer haben Tha⸗ 
ker fchlagen laſſen, ſondern faft alle Reichsftände, - 
und zwar Sachſen und Braunſchweig die meiſten. 


Die Deutſchen Thaler muͤſſen alfo in ben Muͤn⸗ 


—o 


cabinetten nach den Reichsſtaͤnden geordnet werden, 

und je — die Suiten ſind, deſto ſchaͤtz⸗ 

barer iſt die Sammlung. I 
Die —— Thaler fangen mit Ma⸗ 


‚Fimiltan I an, und es find darunter alle bieje 


nigen ſelten, welche Bon ihrem Urfprunge 1480 


bis 1525 geprägt worden find. Man bat zwar 
zwey Thaler, worauf Friederich III, Marimis 


lian I und Carl V. vorgeftelle find, auf dem ei⸗ 


nn recht, — dem andern links ſehend, allein es 


cke, welche der Kaiſe Matthias 


erſt hat praͤgen laffen. Indefen find dieſe Schau-⸗ 


muͤnzen ſelten, und werben mie as Thalern bes 


zahle Die Thaler Morimilian’s I bleiben 


alfo die aͤlteſten, und barunter iſt vorzüglich derje⸗ 
ge felten, auf beiten Averſe fiihe: XP. AC. A. 
REG. R.. Q., weiches vermuthlich heiße: 
Chriftisnifimus, ac aliorum Regnorum Rex 


.Heresque; ingleichen ein anderer, auf deſſen Re⸗ 


verfe Maxrimilian genannt wird, Piuriumque Eu- 


| prowinciarum Rex et Princeps poten- 
Ä üfim mus, on ——— Carl V if bein Thaler 


vorbanden, ben er ſelbſt in Deutſchland hätte praͤ⸗ 
gen laffen, weil er Fein Land im Deutſchen Reiche 


« befaß, ſondern alles feinem Bruder Ferdinand I 


abtrat. — flad in Spanien und in ben 
Nieder⸗ 


N 
4 
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Mederlunden genug Thaler van id gepräße wor 
den. Man muß alfe; am die Koltye der Kaiferlis 
hm Thaler vollftänbig gir machen, einen Thaler - 
mie ve Kaiſers Cawtte-V. Bilbnig, von eine Reichs⸗ 
ſtadt hat prägen laſſen⸗ einſchieben. 

Unter den: Chierfuͤrſtlichen Ihritenls find die 
Saͤchſtſchen die aͤlerſten, und alle diejenigen ‚find 
fücen, die bis 1530 gepraͤgt worden fie, beſon⸗ 
ders die von Friedrich dem Weifen; Johann 
und Albert, dem Hetzhaſften. Beſonders kommt 
der Thaler des Churfuüͤrſten Friederich/ worauf ]2- 
fus Maris ſteht, ingleichen der Dehmalkatdiſche 

Brumderehaler Johannu Friedertcho, und bie 
Chalre des Churfuͤtcſten Mori, der nur qechs Jahr 
reglerte ſelten vor 0.0 Te 
= Die Churfuͤrſtlich Mainziſchen Thaler fan⸗ 
, :gen ſich ziemlich ſpaͤt an. Man Sadır noch keinen 
Thaler von Albert, der Markgraf von Btanden⸗ 
‚burg; Erzbiſchof · von Magdeburg um. Churfuͤrſt 
Yon: Mainz war, aufweiſen, der zu Mainz geſchla⸗ 
gen Waͤre. -Dev Thaler, "den man wen. ihm hat, 
rfuͤhre das Magebrgiſche Mappen, und. :gebbre 
alſo nicht eigentlich zu den — — es 
er cholerforuite Echdumunzen: Die Alteften 
: wirklichen. Mairglfehen: Thaler ſinduvdn 1561 Yom 
ne Ghurfuͤrſten Dadder Brandt wor Hombairg, 
© nd Ifeiie That fikoehy:unb feirer- Nachfolger: bis. 
aufAmshelm⸗ Eunt nhr find fern Es hat 
zwar Arndtein feinen Munzbuche, S. 61, einen 
Shaler von Dieterach, gebornem Grafen von 
Erbach und — von Mainz, von 1438, im 
Helzſchnitte vorgeſtelt/ auf deſſen eines Seite das 
Wappen dufefben ſteht, anf der andern aber bie 
der übrigen: eheinifchen-Ehmwfürften, wel⸗ 
cher fo: noch Bor den’ Zelten dis Raiſers Sigrs⸗ 
mund geptaͤgt re,” allein 'ns IR’ Kinfer rn 
in 


a 


a7o mamze und Mänpigfenfhcke 


An keimem Möngeabinekse anzutreffen, amp nidhe in 


. ben allerzahlveichfien Sammlungen in Luͤbek und . 
Yin Hamburg, wo doch fo viel ſchoͤnes umd ſeltenes 
.:@eld in Die Bank einfonms Es ift alſo zu. vers 
muthen, daß diefer Thaler: am ein Schauftuͤck, oder 
| ei Mebaille iſt. Der Fuͤrſt von Schwerzburg zu 
‚€: A·rſtadt bot dafuͤr hundert —— allein er iſt 
nirgende auf mireiben geweſen. Doch iſt bieſer 

Dboſt ſeltene Thaler, nach dem Berichte ber. Hemb. 


Binnen. von 1784, zu Leiyzig In einer Muͤnz⸗ 


Auction vorgelommen, und für 542 Thaler vers 
u ,  Yaufe worben. 
9 Die Ehurfuͤrſten ven Trier haben erſt fodt 
‚ 5: gegen. das «Ende bes ſechszehnten Jahrhunderte Tha⸗ 
| ler prägen laffen, und doch kann man jet ſchwer⸗ 
x Hich dergleichen aufbringen. Der aͤlteſte vom Chur⸗ 
1 fuͤrſten Johann. ift ohne Jahrzahl, und überhaupt 
mb alle. — Thalrer ſelten. 
Auch Churfuͤrſten / von Clin. haben, jerſt 
x . die Dun = — 25* * 
er ſchlagen en. und . ehr 
— ſeltene · Tholer vom — 


— 
© —323 — Ehurfuͤrſten br Deals, —* — 
—2 desn funfzehnten Jahrhumderts Thaler: praͤgen 
‚„ılaflen, und. man, hat baber ſchon bon 1502 einen 
eidfchnen, aber · ſeht ſeltenen Thaler ed Poilipaus 
Ingenun s, anf deſſen einer Srite die drey Chur⸗ 
= ifchen Wappen fliehen, Mn ber andern ein Mas 
— der EN Ave — Bratiac 


| — 


»5. De Rburſachſiſben fangen mit dem ſeltnen 
VcccariatsKhalor Griederih’s es Weifen an, 
deſſen Thaar faſt ſaͤmmtuch ſelten find. Kefonders 
a. ber mis den idrey Bruſtbildern Friederich'e, 
. Yibers’g web. Sehapaie ‚bee on: er 
unfs 


me und Monwilerſheh aM 


befunden: ohne Safırzabh,- geprägt 

worden Born e IR auch, der felten, auf, welchem _ 
Herzog Meorg’s Nehme vor Tohann. Behr. 

Beil die Bildniſſe mit aufgeftülpten-Mügen ges 
prägs nd, fo nennt man -fie- Klappmuͤtzen⸗Tha⸗ 
ler, wozu aber ber erſt angeführte niche mit ges 
Er wo ber Churfuͤrſt mit einer Drahthaube er⸗ 


Hein. 
Die: Churbrandenburgiſchen Thaler fangen 
: Son 1521 wit Joadhimt an, und Bie-alten-find 
faft alleı:felten. . Die Baieriſchen werben. nicht 
hierher gerechnet, weil. biefesn. Baus al. — die 
Churwuͤrde erlangt hat. - 
Unter den deucſchen geiftlichen Shrften. bat 
der Exsläichef von Satzburg fehr fruͤh Gald⸗ Ind 
Silbermuͤnzen prägen kafſen, und manlene ſchon 
vom Kizbiichiof Leonhard: von 1504 elaee,Thas 
. be aufweiſen. Auf der einen Seite. ſteht das 
1 Wappem: auf: der andern. die Safte⸗ 
patrenen, der heil. —— —— und Piegilus. 
(5. Koͤhler?s Manzbeluſt. 4 Theile Worrede.) 
Die aͤlteſten Ersbifchöfe und ——* Fuͤrſten 
machten nfich.. ein Sewaffen 'barasıs,: ihre wigenen 
Bildeiſſe auf pie — rägen zu laſſen, und 
: göwneten, keber : dem — j ibeer Wicchů⸗ 
mar, dieſe FShre. Von: dem Gezbiſchof von Dre⸗ 
wen, Tab, Rode; dar⸗ die Gitiftsgaser in gute 
m. Ordnung gebeacht,·und felhfl. große Conmentatien 
danon· geſchrieben hatz' A much: ſchon von 1411 
ein ſchoͤner una aſeltener Achaler: machzuweiſen. Un⸗ 
ter ben Magdeb ursifhen hat · man einem Thaler 
son:Aibert von 1528. Umer. den Biſchoͤflichen 
Chaleru * — = ‚Siuehn von 
2498: e gt 4 e ‚jeden, — 
* Wuͤrzburgiſcher von: 1511, und ein 
burgäffher von. 1515 ——— find alle * 
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Br Muͤnze und Maͤnzwiffenſchaſt. 
urc der Vırchbfe, insfeichen der. Hoc mb Mroße 
- melfier des deutſchen/ des Tchanniters und des 
Schwertbruͤder⸗Olbens ſeltner, ale bir Rhakr der 
- weltlichen" Bärften. - 
0 Mech: ift hierbey zu bemerken, baß aicht alle 
Krichsflände in Deutſchland Geld haben Hrägen 
‚© offen, weil nicht alle Reſchsſtaͤnde duch: Mänzfäns 
de find. Cs gibt auch Muͤnzſtaͤnde, die. keine 
RReichsſtaͤnde find. Er kann alſo Has; Muͤnzrecht 
nicht aus ber Reicheflannfchaft, oder aus ber Su- 
petioritate territoriali hergeleitet wirken, Durch 
- Bepfplelt kann man dieß am beten etweiſen. So 
hat nicht allein — n, (welche ehemahios eis 
ne -Reicheflabt: ) ſondern auch Nort⸗ 
oheim, —** Hnumeln, bie. doch ‚Feine: Supe 
z rioritatem territorialem gehabt haben, ſondern 
Han adveriſche Landſtaͤdte geweſen find, haben Tha⸗ 
a siprägt, und Oderingen hat noch bis 2666 
— und Thaler ſchlagen laffen. Dirktädgen 
Staͤdte ‚hatten "meiftene das Muͤnzrecht gon: den 
Landesherren gepacheet, welche. es wieder zu ſich 
genommen haben. Tuͤneburg hat 3.®. fein Muͤnz⸗ 
rocht vom K. Sigismund, der :csihm witber:ges 
nommen: hat. Auf ſolche Art hat Corbach, wel⸗ 
ches doch offenbar ‚eine Landſtade ‚des: Fuͤrſten yon 
* —— En viele ſchoͤne Thaler prägen-taflem.: 
Bisher Haben ‚wir beſonders auf dam ter 
: ber: &paker gefehen, um ben Lrfprumg biefer großen _ , 
Silbermuͤnze kennen zu lernen. Die Münzliebhes | 
. ber ſehen aber: nicht dbloß auf das Alter, ſondern 
fle beurteilen ben Werth einer Diünse noch nach 
‚Berfihievenen andern Ruͤckſichten, die man oben, 
"©. a64 fl, angegeben inne. Da du Menge der 
NKLhaler num aber fo ungemein groß iſt, amd.eu an3 
‚bier zu weit führen: würde, fie nach vielen Ruͤck⸗ 
Ren — fo ſpare ich die a 
ge 


“.n 
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Anzeige der- übrigen Thaler, bie zu dem eigenen 
Artikel Thaler auf. Doch muß Ich hier noch ges 


was von ben in andern europaͤiſchen Ländern ges 


Schlagenen Thalern fagen *). 
ı) In Portugall hat man nicht völlig ben 
Muͤnzfuß der Ihaler bepbehalten, denn die Cruſa⸗ 


den over Kreuzthaler haben nur den Werth eis . 


nes Guldens. Doch bedient man ſich im Wechfeln 


ſolcher Cruſaden, weiche einen Thaler und zwey 


Groſchen gelten. Ein halber Thaler Peter II von 
1666, mit dem mie Rofen beftreuten Kreuze auf 
dem Reverfe, und ver Umfchrift: In’ hoc ſigno 
vinces, iſt befonders feltn, 

2) In Spanien fommen bie Städe von 
Achten ziemlich mit unfern Speciess Thalern uͤber⸗ 
. ein, und biefe fangen fih mit Ferdinand Ca 


tholicus und Eliſabeth an Er ie auf 


feine Münzen das Spanifche und Nevarriſche Was 
pen, und auf ber andern Geite den Gordifchen 
Knoten an einer Wagenflange, oder auch einen 
Bündel zufammengebundener Pfeile ſetzen. Beſon⸗ 


ders iſt der Thaler Philipp V von. 1703 ſeht 
felten, auf welchem er ſich Archiduceng.Auftrige | 


nannte. Ä Ä 
3). In Srankreidy hatte man ehemahls ‚die 
Teftons, welche den Gehalt eines Dristelthalerg 
harten. Der erſte iſt von bem letzten Valeſiſchen 
Könige Carl VIII. Hernach kamen feit 1665 


die Louis d'argent auf, deren Geftalt mehr⸗ 


mahls veraͤndert worden If Die Fraqnzͤſiſchen 
Thaler unterſcheiden ſich durch ein ſchoͤnes Gepräs 
ge, und durch eine zierliche Schrift, denn man hat 
in Stanfreih das Druckwerk ‚erfunden, und. an 
u eg. Mare 
*). 6. SUH1ers Reiteliusbeit u. Ch. 1S A 
Oec. iechn. Enc. XEVis, Theil. © —— 
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J ſtatt des Hammerſchlages gebraucht. Eine ben . 
Fchdnſten und dabey fehr feltenen Silbermünzen iſt 
“ der Doppelthaler Heinrich’s III, mit feinem Drufl 
bilde auf der einen, und dem Lillenkreuze auf ber 
“andern Seite, In deſſen Mittelpunkte HI lebt, mit 
der Umfehrift: Sit nomen Domini benedictum, 
welchen Lilienthal auf dem Titelblatte feines 
Thaierkabinets hat in Kupfer flechen lafien. Er 
bar ſchon eine Randſchrift, naͤhmlich die Worte: 
Paei, quieti ac felicitati publicae. Merkwuͤrdig 
"und ſelten iſt KeCari's X Thaler, welchen er im 
erſten Jahre ſeiner Regierung 1565 bat ſchlagen 
laſſen, auf deſſen Ruͤckſeite feine Mutter, Cath. 
de Medlees ſteht. | 


a4) In England heißen bie Thaler Kran, 
a und die Älteften find unter Epnarb’s IV Regierang 
2551 und 1552 gepräger worben. Der König 
ift auf denfeiden gefrönt und geharniſcht zu Pfer⸗ 
de vorgeſtellt, und auf ber Ruͤckſeite iſt das Eng 
“Jifche Wapen, mit der Umfchrife mit Gorhifchen 
: WBuchftaben: Poſui Deum adiutorem meum. “ 
Der in: wer Eile gefchlagene Feldthaler König 
Carl'o!, auf deflen einer Seite nur die gekroͤn⸗ 
"gen DBuchflaben C. R. fliehen, und auf ber am 


dern (das iſt fuͤnf Schillinge) iſt auch ſelten, 


und ans des Königs Tafelgeſchirr gepraͤgt. Am 
allerfeltenften iſt wohl die Krone des Dlivier 
Erommell’s von 1658. — der erſten Seite 
ſteht ſein Bruſtbild, Nahme und Titel, werin Frank⸗ 
reich ausgelaſſen iſt. Auf der andern ſteht das 

. Wagen ber drey Reiche, mit dem Crommellifhen 
 Wapen in der Mitte, und mit der Umfehrift: Pax 
queeritur belle. Die auswendige Randſchrift 
Deige; Has niſi periturus mihi adimat — 

| — | iefe 


Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 274... 


Diefe Worte koͤnnen auf die Buchflaben der Rand⸗ 
fehrift gehen, daf damit das Befchneiden ber Muͤn⸗ 
ze verboten wird, aber fie kͤnnen auch auf. die Wa⸗ 
pen der drey Reiche gehen. In den vorigen Zei⸗ 
ten fand man es merfwürbig, daß. die Kronen ei⸗ 
- zen Stempelfprung haben von Crom well's Halfe 
. an bis an das Wort Nemo.. Da bies Wort 
ralfıwärts geleſen omen heißt, ſo hat man darin 
eine Vorbedeutung finden wollen, daß er wenig⸗ 
Pens nach feinem Tode ausgegraben und aufge 
henkt werden würde. Dies iſt auch wirflich ges 
fchehen, wiewohl man vermuthlich rinen andern 
Körper für den feinigen: arheſehen hat. Mach 
des Anlus Apronius Berichte In feiner Reis- 


febefchreibung (200 &.) bat man diefen Croms 


wellsihaler zu St. Male für zwanzig Franz. Kro⸗ 
nenthaler verkauft, | 


Sonſt find unter den Engliſchen Silbermůn⸗ 


zen auch die von Jacobel ſelten, auf welchen die 
Inſchrift ſteht: Quae Deus coniunxit, nemo 


leparet, welche auf die Vereinigung Schottlands 
und Englands zieiet. 


5) In der Schottländifchen Thalerſulte, 


. welche nicht zahlreich if, bemerkt ein Münzliebhas 
bee den höchfifelenen Thaler ver K. Marla von 
1566, auf deſſen Vorderſeite das Schortläntifche 
Wapen, und neben demſelben zwey biäühende Die 
ſteikoͤpfe ſtehen. Die Umſchrift aber iſt zur hoͤch⸗ 
ſten Beſchimpfung des K. Heinrich's von feiner 


nachher ungluͤcklichen Gemahlinn fo abgefaßt, daß 


die Koͤniginn voranſteht. Maria et Hlenricus 
Dei gratia R. er R. Scororum.. Der Revers 


ftelle einen Palmbaum vor, an beifen Stamme die 


Worte ſtehen: Dar plorla vires. Die Umfchrift 
iſt: Exurgat Deus er diflipentür inimici eius. 


Auch. iſt ein Thaler des unmündigen Khnige Ja⸗ 
S 2 er 
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"cob VI von 1569 fehr felten, auf deſſen Bow 
berfeite des Königs Bruſtbild, und auf deſſen Rüde 
felte, das gekroͤnte Schottlaͤndiſche Wapen ſteht, 
mit der Umſchrift: Honor Regis iudicium dili- 

git. In der Minderjäprigfeit viefes Königes liefen 
- auch die Reichsſtaͤnde einen Thaler ausmünzen, 

als die Königian gezwungen -wurbe, die vormund⸗ 
fehaftliche Regierung niederzulegen, auf deſſen Ruͤckk⸗ 
feite ein gefrönter Degen mit der bedenflichen Um⸗ 
ſchrift ſteht: Pro me, fi mereor, in me 

J 6) In Italien ſind die Paͤbſtlichen Scudi 
beſonders wegen ihtes ſchoͤnen Schnittes und Oe⸗ 

praͤges merfwärbig, und mehrentheils ſelten, oder 

doch wegen der vorzůglichen Kunſt der Medailleurs 
‚angenehm. Beſonders iſt ver Scudi des Leo XI, 
der nur eine kurze Zeit regierte, ſelten, auf deſſen 

Ruͤckſeite ein Löwe mit einem Bienenſchwarme 
ſteht, mit der Umſchrift: De forti dulcedo; fers 
ner der Bettlerthaler Alerander’s VII; ferner der 
- Siegesthaler des Innocentius XI, auf die übers 
wuudenen Türfen 1684, auf befien Ruͤckſeite ſteht: 
Dextera tua Domine - percuflit inimieum; ins 
gleichen der Scudi ter. VII von 1691 mit ber 
Umfchrift des Reverſes: Legione ad bellum fa- 
crum inftructs, Dieſe abeyden letzten find von 
Joh. Hameran. | | 

7) In den vereinigten Niederlanden find 
auch viele Thaler gepräger worden. Der alleriels 
senfte darunter iſt wohl der, auf weichen das Ans 
Denfen des Abfalls der Holländer von den Spas 
niern verewigt if. Auf dieſem Thaler von 157L 
ſteht auf der Vorderſeite ein Mann im Pel,rock, 
gegen ven ein Spanifeher Soldat den Degen giebt, 
mie der Umſchrift: Mennig benyt, dar een an- 

der gheniet. Auf ber andern Seite fliehen zwey 
Maͤnner friedlich und freuudſchafttich gegen sinane 
— der 
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ber mit der Umſchrift: Als hy mede genier ift 
hem geen verdtriet. _ nn. ee 

8) Unter den in Dännemark geprägten Ihas 
fern iſt der aͤlteſte und ſeltenſte vom König. Jo⸗ 


hann von 1496. Ferne iſt einer vom K. Jo⸗ 
hann, dem z4weyten, vom Oldenburgiſchen Stam⸗ 


me, von 1502 ſehr ſelten. Hiernaͤchſt iſt der von 
dem abgeſetzten tprannifchen Chriſtiern von 1523 


ſelten. Auf den, an ſeiner Start in Jutland er⸗ 


wählten König Friedrich iſt auch in der Stadt 


Ripen ein Thaler gefchlagen, welcher felten vors . 


kommt; wie auch ber Thaler, auf welchem biefes 
Königes und feiner Demahlinn Sophia Brufk 
bitder fischen, Won Chriftian EV bat man 
Thaler, welche während. feiner Minderjaͤhrigkeit ges 


ſchlagen worden find, anf welchen fein Wahlfpruch: 


Regna firmar pietas vorfommt, und welche zu 
den feltenen gehoͤren. . 
9). In Schweden iſt ‘ver aͤlteſte Thaler der⸗ 
fenige, auf welchen zwar der Mahıne des Könige 
Erich flehe, den aber der Reicheverweſer Steno 
Stur 1312, In unruhigen Zeiten has ſchlagen 
laſſen. Vom Könige Guſtav fangen ſich die for 
genannten Salvatorsthaler an, auf deren Revers 
Chriftus mie der Weitkugel in der Hand vorge⸗ 
ſtellt wird, nie der Umſchrift: Saluscor mundi 


. adiuus nös, Selten find, die Thaler des entfege 
sen Königs Erich's XIV, mit der Depife: Deus 


dar cui vult. Vom Johann III iſt der Tha⸗ 
ler, auf welchem die Worte fichen: Bene faciendo 
nersinem timemus, amch felten, noch felmes aber 


Ber von dem Schwediſchen Prinzen Johannes, 


dem Stiefbruder Sigismund’s, der das Her⸗ 
zogthum Oſigothland bekam, und deswegen ben 
Nahmen bes Könige Guſtav Adolph auf ber 
Ruͤckſeite feiner Münze fegen lief. | 

| .,63 Ben 
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| Bon Siglomund ſelbſt iſt der. Thaler mit 

dem Schmebifchen und Polniihen Wapen und 

‚mie dem Titel? Gotharum Wandalorumqueo et 
“ Poloniae. Rex 1594. felten anzutreffen. Von 

Cart IX find ein Paar feltene Thaler im dritten 

Th. der Koͤhlerſchen Münzbeluft. ©. 297 und. 

303 befchrieben. Bon Guftan Adolph iſt der 

Loſungsthaler zu bemerken, auf weichem die. Wors 
ne fihen: Gott mie uns, melde das Lofunges 
workt in der — bey Luͤtzen waren, ingleichen 

der uͤberaus e Thaler mie dem Tannenzapfen 

‚dem Wapen der Stade Augeburg, PR Andenken 

ber Huldigung 1632. Bon der Koͤniginn Chri⸗ 

ftina iſt ber erfte von 1633 felten, welcher zu 
den Galvator s Thalern gehdrt. 

Man hat unter den Schwediſchen Thalern 
einige, don welchen man vorgibt, daß der Baron 
“ son Gdͤrz fich darauf durch Einruͤckung feines 

- Wapens, nähmlich eines Sterns, in. dag Zwey⸗ 

bruckiſche Wapen Habe verewigen wollen. Der 

‚Stern iſt aber das Wapen des Herzogthums Kies 

ve, and kommt auch in den Wapenſchildern ber 

andern Könige "aus dem Zweybruͤckiſchen Haufe 

"vor Ein folcher Thaler von 1718 iſt aber be 

wegen merlmwürdig, weit _er In ben Jahre geſchla⸗ 

gen werben ft, in welchen Carl XII vor Fries 
brichthall erfchofien wurde Beſonders ift ber 
..  Xhaler des berähmten Oxenſtirn's merfwürbig, 
weil fein Schwerifcher Fuͤrſt Muͤnzen prägen laſ⸗ 
ſen darf. Er iſt aber vermusblich in Deutſchland 

- Hepräge, und ale eine thalerförmige Medaille an 

zufehen 
29) Bon Norwegiſchen Thaleen, deren ſich 
nicht fehr viele finden, iſt der don 1546 merfwüre 
dig, weichen KR. Ehriftian IH Kar fchlagen lafe 
fen. a ee 
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nige mit ber Krone, und auf dem Reverſe der 
Morwegifche gefrönte Löwe, der in ben Borbers 


, Mauen die gebogene Hefleparte haͤlt. Dieſer Koͤ⸗ 


nig iſt der erfle, ber bey feinem Nahmen eine 
Zahl hinzugefege, und den Titel: Vandalorum Go- 
thorumque Rex angenommen has, da fich ſonſt 
bie Könige Reges Daniae, Norwegiae Siavorum 
rumque nannten. 

11) Bon Boͤhmiſchen Thalern iſt der Alter 
fie vom 8. Matthias II von 1611. Bon dem 
unglädlihen Friedrich V find alle. Thaler 


12) Unter den Thalern von Ungarn iſt bes 
fonders der erfle Thaler bes Ulddisiaus IL von 
1506 zu merken, weil er nicht allein felten iſt, fons 
dern auch die fehlerhafte Umfchrift auf dem Res 
verfe har: Moneta Wiladislai D. G. Rex. Vng. 
Auch ift der Thaler des K Ferbinand von 
2529 felten, auf welchem feln gefröntes Bruſt⸗ 
Bud und Wapen geprägt if. Won eben demſel⸗ 
ben ift der Thaler merkwürdig, auf welchem er Ar- 
chidux Carinthiae heiße. Hierher gehören auch 
die Thaler des Gabriel Bethlem oder Beth⸗ 
lem Gabors, des Fuͤrſten von Siebenbärgen, 
ben die Ungarn zu Ihrem Könige wählten, befons 
bers ber von 1621, mit ber Aufſchrift: Gabriel 
D. G. Electus Hungarise Dal. Cr. Sci. Rex. 
Auch kann hier der feltene Moldauifche Thaler des 
Heraclides Defpota bemerkt werden, welcher 
1562 aus geraubtem Kirchenfliber geprägte worben 
iſt. Auf der Vorderſeite ſteht fein geharnifchtes 

Bruſtbild, mit der Krone auf dem Haupte, einem 
Schwerte in ber rechten und einem Streitkolben 
in. der linfen Hand, Die Umfchrife iſt: Heracli- 
dis Defpotae Parris Parrise (nähmfich imago.) 
Auf der andern Seite iſt ein großes Wapen mit 

= a9. ———— m 
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I bem gekroͤnten zweykoͤpfigen Adler und ber Um⸗ 
ſchrift: Vindex et Defenſor libertatis patriae. 
13) Unter din Polniſchen Thalern find bie 
atlteſten und feltenften von Siegismund 1540 

und von Sieg. Auguft 1564 und 1567. Auch 

- bie Thaler des K. Stephanus find 1elten, be 
ponders der vorn 1585 mit ben beyden Buchftaben 
» N. B. welche Nagti-⸗-Bania, oder Nenftade in 

Siebenbürgen bebeuten, wo er geprägt worden iſt. 

Bon Siegismund III iſt befonders der Thaler 

fehr felten, auf deifen Reverſe in der Fortfegung 

des Föniglichen Titels fleht: Nec non Suecorum 

Gothorum Vandalorumque etc. Rex, aber ohne 

Jabrzahl. Kiner der feltenften ift der von K. 

Michael zu Elbingen geprägte, weil diefer König . 

nur fehr Eurz regiert hat. Unter den neueren Ihas 

‚ern iſt berjenige von Auguft II von 1702 merke , 
würdig und felten, auf welchem das Dannebrogis 

ſche Ordensfreug in die Mitte des vierfachen Fir . 

niglichen Nahmenszuges gefegt worden ift, welches 

bem Grafen von Beuchling zu einem großen 

Verbrechen gemacht wurde. | 

14) Unter den Preußifchen Thalern iſt der 

Ausbeuterhaler ven 1701 mit ber Inſchrift: 

Suum cuique, ingleichen der Ordensthaler von 

2705, wit eben der Umfchrift, und der mit dem 

gefrönten Wapen von Neufchatel und Valen⸗ 

in von 1713 felten zu finden. Man Fann bier 

Ber den überaus feltenen Souverainitäts:Chaler 

Churfürft Friedrich Wilhelm’s von 1657 

rechnen, welcher die Umfchrift hat: Providentiae 

haec divinae obnoxia. Dieſe bestehen fih auf 
bas Schwere und Zepter In den Händen des Chur⸗ 
fürften. Auch if ver Thaler K.Frirderich Wil« 
beim's I von 1713 felten, auf deſſen Ruͤckſeite 
en zur Sonne auffliegender Adler, mie ber Um⸗ 


ſchrift 





\ 
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ſchrift ſtebt: Nec foli eedit. Diefe Umfehrife 


war eine Beantwortung der flolgen Franz. Devi⸗ 
fe: Nec pluribus impar. Der Thaler ift in ges 
singer Anzahl ausgemüngt, und aus gemwillen Urs 
füchen wieder eingewechfelt, daher man ihn felten. 
zu fehen befommt. - Eben dieſes Könige Thaler 
mit dem Haarzopf finb nicht fehr gemein. 
13) In Rußland har man fidh lange Zeie 
bloß mit Fleinen Münzen beholfen, und am fpds 
seften die großen Silbermuͤnzen nachgepräge Al e⸗ 
sine Michaelowitz har zwar fehen ganze Rus 
bei fchlagen laſſen, doch hat Peter der Große 
zuarft das Muͤnzweſen verbeffert, und bie &ilbers 
münge nach beutfchem Fuße eingerichtet, auch den 
Balancier eingeführe. Man nennt die Species⸗ 
Thaler in Rußland Rubel, wovon der auf bie 
Schlacht bey Pultawa felten iff, wiewohl er eis 
gentlich zu den Medaillen gehöre. Zum Andenfen _ 
diefes Sieges über bie Schweden 17709 befam je: 
ber Soldat einen ſolchen Rubel zum. Gefehenfe, 
um ihn als.ein Ehrenzeichen am Halſe zu Kragen, 
und bey Verluſt des Lebens nicht zu verfchenfen. 
Der allerfelsenfte Rubel iſt ver vom Fleinen Ivan 
or Johann III, weis derfelbe nach etlichen 
Monarhen von der Kaiferinn Eliſabeth vom 
Throne geflogen, und daher feine Mänze einge 
ſchmelzt und der Stempel zerfchlagen wurde In 
Rußland ſelbſt wird ein folcher Rubel mie funfs 
sehn Thalern bezahlt. - | | 
26) in der Tuͤrkey bat man zwar eine eis 
was groͤßere Silbermuͤnze, welche aber unfern Thas _ 
len nicht am Werthe beyfkommt. Man. pflege 


alle Münzen von der Schwere eines Thalers Loͤ⸗ 


wenthaler zu nennen, weil Die Böhmifchen ‚und 
Flandriſchen Lowenthaler in der Tuͤrkey am erften 
bekannt geworben find, indem bie Tribugelder in 

| S3 ſolchen 
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n 


-  folchen Thalern- abgetragen wurden. Gegenwärtig 


: find die Piaſter, oder Speclesgulden, vie groͤßeſte 


& 


Slilbermuͤnze ber Tuͤrken. 


Wir kommen nun auf die Medaillen oder 


Schaumuͤnzen, welche nicht zum Ausgeben im 
Handel, ſondern zum Andenken merkmuͤrdiger Be 


gebenheiten, oder zur. Ehre berühmter und verbiens 


‚ser Diemfchen gefchlagen werben find, und eine vor 


zügliche Zierde der Mänzfabinette ausmachen. Die 
& tatiener haben zuerſt dergleichen Münzen vwerfertis 


| get und ihnen auch den Nahmen il Medaglioni 


eygelegt. Die Gold» und Siülberarbeiter, welche 
bie Kunſt verſtanden, afleriey Modelle von feinem 
Ihon oder Wachs zu machen, fingen an, herglels 
hen Modelle zu Maͤnzen, welche die Bildniſſe be⸗ 


ruͤhmter Leute vorftellten, zu entwerfen, weiche fie 


hernach mit Metal ausgoffen. Wenn der Buß 


- etwa nicht gerarhen war, fo halfen fie ihm mit 
dem Grabſtichel nach, und bilderen die Figuren 
beſſer aus. Im funfzehnten Jahrhunderte machte 


man ben Anfang, die alten Medaillen nachzuma⸗ 


- hen, daher man vor 1400 dergleichen nicht fins 


bei Wer der allererfie Medallleur geweſen, weiß . 
man nicht zuverläffig, do war Pifanello, ober 
Vittore Piſano einer der erſten. Diefer er⸗ 
lernte zu Florenz bie Malerkunſt, legte ſich hernach. 


auch auf die Bildhauerey, und fing an, Medaillen 


zu gießen. Bonanni haͤlt ihn für ben erſten 


Medaillen. Weil man bie Bildniſſe berühmter 
Leute mehrentheils vorftellte,. fo nannte "man bie 
Medaillen auch Lontrefaits: Muͤnzen, ober auch 
Numos icanicas, ober imaginarios. Die erfien 
waren ſaͤmmtlich Werke ver Golbfchmiebe, welche 
noch eine Scheumönze zum Meifterftüde liefern | 
mäffen, und den Eifenfchneidern bergleichen Arbeit . 
wicht verflatten wollten. 


< Das - 
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Was die nähere Betracheing ber Medaillen 
Bes neueren Zeitalter betrifft, fo muß ich in Ans 
ſehung derſelben auf den Art. Medaille, im göften 
Ihelle der Encpflopädie, ©. 459 fl. verweilen, wo 
Davon das nöthige gefagt wird. 
Wir haben nun weiter die Nothmuͤnzen zu 
bemerken, welche von zweyerley Art find ). Ent⸗ 
weder find es Münzen, die eben fo, wie andere, ih: 
- zen Innern Werth und guten Schals haben, und 
aur in einem Nochfalle, gefchlagen find; oder es 
find mehr Muͤnzzeichen, naͤhmlich Münzen aus 
upfer, Zinn, Meſſing, Bley, Eifen, Leder, Papier, 
denen nur auf eine Zeitlang ber Werth bes Sil⸗ 
bers und Ooldes beygelegt worben iſt. Schon in . 
alten Seiten Hat man bergleichen — ge⸗ 
habt, wiewohl auch viele von Muͤnzverfaͤlſchern 
herruͤhren moͤgen. Von ehernen und kup 
Münzen iſt dies außer allem Streit, denn fie find 
unter den alten Münzen überhaupt bie häufigften. 
Sinnerne Muͤnzen find felten, doch haben fich in 
aiten Zeiten ſchon bie Sicilianer derfelben bebies 
net. ©. Chiflerius de numo .antiquo c. 13. 
. Weflingne Münzen findet man auch häufig uns 
ser ben Römifchen, und diejenigen, welche man 
für Corintiſch Erz ausgibt, gehören wohl mehren, - 
sbeilg zu den meflingnen. Ob die Münzen von 
Bley fehon bey den alten Römern im Gebrauch 
gewefen find, darüber haben die Gelehrten fehr ge⸗ 
ſtritten. Martial (L. J. ep. 100.) gebenfe 
ſchon der bleyernen Münzen, welches aber Or o⸗ 
209 und Salmafius nur von werfälfchten 
Mönzen verfichen. Scaliger, Oruter, Ca 
faubon und andere behaupten ebenfalls, daß das 
Bley bey den alten Römern nicht ordentlich auss 
J gemuͤnzt 
) S. Kühlers Reiteklughet ic & ©. 457 6. 
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gemuͤnzt ſey. Spanheim glaubt, daß bleyerne 
Muͤnzen in Öriechenland und Sicilien gefchfagen 
werben, und von da nach Rom gekommen wären, 
benn es ift unftreitig, daß manche bleyerne Müns- 
zen wirklich alt find. -Baubdetot in feinem Bus 
che de l’unilire des: Voyages behauptet, daß bie 
biegernen Münzen bey den Saturhalien an flatt 
ber Billets gebraucht worden wären, daß alfo ein 
Zuſchauer ohne diefelben. feinen Platz befommen 
haͤtte. Dies laͤßt ich allervings von vielen bes 
haupten, aber von denen, worauf Bruſtbilder der 
Katfer geprägt find, iſt es doch fehr unmwahrfcheins 
lich. Wer weiß, ob fie nie zum Theil Noth⸗ 
münzen gemefen find? Genug, ihre Aechtheit ift 
nicht zn leugnen, und ber Prof. Schläger*) hat 
biefelbe zur Genüge erwieſen, aber. ihr eigentlicher 
Gebrauh iſt uns nicht recht befanne. So viel 


ift gewiß, daß die DMünzverfälfcher fich des Bieyes 


bediene haben, denn 2. Corn. Sylla gab fchon 
im Fahre Roms 673 das Gefegt- ne quis nu- 
mos ftagneos, plumbeos emere vendere dolo- 
malo veller. — 
| Eiſerne Münzen: haben ehemahls ſchon bie 
Griechen, befonders die Einwohner von Byzanz 
und Clazomenaͤ gehabt, Bey ben —— toll 
| uma 


*) In der Kunſt⸗ und Naturalienfanmer zu Wolfenbüttel 
ift eine große bleyerne Münze, mit dem belorbeerten Kopfe 
des Kaiſers Hadriam. Dieje iſt bey Cairo in Aegypten 
in einer Gruft, an der Seite einer Mumie, in einem Kaͤſt⸗ 
chen, nebit einem goldenen Gögenbilde, und einem Gteis 
ne mit dem Bilde der fis, gefunden worden, Dieſer 
bleyerne Medaillon gab dem Hofraty Schläger Geles 
genheit zu einer gelehrten Schrift; Commentato de nu- 
mo Hadrıanı plumbeo et gemma llaca ın funere Aegyp- 
tii medicato repertis, Ser. Celfiff. Principis ac Dom Ca- 
roli iuffu adornata. Helmft. 1742. 4. Es if alfo ver« 

- wuthlich, dag man die blegernen Mänzen den Todten für 
den Chaxon Peg hat, Zum Spiel nnd gu Rechen⸗ 
wahnzen find fie auch wohl gebraucht werben, 


: & 
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| Numa fehon aus Eifen Geld gemänzt haben, web 


ches aber nachher unterblieben if. Nach Läfar’s 


. Berichte gebrauchten bie alten Britannier eifernes 
Geld. Die Morvifchen Böifer ‚hatten eben biefe 


Münzen, weil fie das Eifen am überfüffiaften 
hatten. V. Olaus Magnus de Reg, Sep- 
tentr. L. VI. c. 12. / a : 


Lederne Münzen find vorzuͤglich felten. In | 


alten Zeiten ‚hatten fie die Lacedämenier Im Ge⸗ 


brauch. V. Stobaeus ferm. 145. Don ben 
. Sarthaginenfern behauptet Plaro -eben dieſes. 


Nah Eufebii Berichse bat Muma die Römer 


mit ledernem und bölzernem Gelde befchenft. j 
| Auch von Glas hat man eine. Art Münzen - 


in Sicilien gefunden. V. Wormius in Mu- 


feo c. 6. Dergleichen alte Muͤnzen oder Müng 
zeichen fann man mehrentheils im meitlänftigern 


Berflande zu den Norhmänzen. rechnen. Wir 
fommen aber auf die neuern Zeiten, wo wir Rothe 
münzen vom beyderley Urt finden. 


e 


Nothmuͤnzen aus den ebleren Metallen fins 


den wir ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte, Us 
- der. Öeneral des Kaiſers Carls V, Antonius 
Luca, 1524 in Pavia belagert wurde, gebrauch⸗ 


te man zuerſt bag Silberzeug der Vornehmen, um 


Geld daraus zu prägen Am allerhaͤufigſten iſt 
dergleichen in der Republik Holland gefchehen, 


wo in den ‚häufigen Kriegen langwierige Belage⸗ 


rungen borgefallen find... Es ift dabey zum vor 
aus zu merken, daß fie. fich oft in ver Jigur und - 
im Sepräge von andern Münzen. unterſcheiden. 


Sie find oft vieredicht, ober oval, weil man bie 


Silberbleche rund zu ſchneiden nicht ‚Zeit gehabt. 


bat, und alfo mehrentheils Klippen, wie man die 
sichten Medaillen nenne. So tft vie Nethmuͤn⸗ 


ze, welche in ber Belagerung der Stadt. Dornif 


1609 


386 Münze und Nuͤnzwiſſenſchaft. 
1609 don dem Kommandanten de Sürpille ge - 

ſchlagen worben iſt, welche deſto feltener ift, weil 
N Ussmmenbast fein Bruftbild darauf hat fegen 
Kaffen. Ferner find bergleichen Nothmaͤnzen oft 
aur auf einer Seite geprägt, wie. bie eben ange 
| Die Stadt Magdeburg har während 
ihrer erften Belagerung 1551 vieredfige rautenförs 
mige Nochklippen ſchlagen Iaffen. Dieſe find 
auf beyden Seiten gepraͤgt, hin ingegen die Noth⸗ 
klippe der belagerten Stadt iödelburg von 
4 578 iſt nur einfeisig, und zugleich eine der alte⸗ 


Die Nothmuͤnzen, wozu man bie kindhkeren ’ 
2 Metalle, ober gar andere Materien genommen Bat, - 
find noch weit felmer. Zihnerne Münzen prägte. 
man in großer Menge zu Allmar, als bajfelbe ‚vom 
Herzoge von Alba Lange belagert wurde. (S. 
Thuani Hilt. L. 35.) Die Stadt Greifs⸗ 
wald ließ 1631 auch eine zinnerne Nothmuͤnze 
praͤgen, A fie der Kaiferl, Oberfte Merufi i 
drang. Bleyerne Muͤnzen bat König Friede⸗ 
sich II in Daͤnnemark aus Noth prägen laſſen, 
unb zwar ſowohl größere, als kleinere mit verfchien 
denen Stempeln. 
on Papier, welches bie Tatarn ehemahls 
anſtatt des Geldes gebrauchten, hat man verfchies 
bene Nothmänzen in Holland. Jud der harten 
Spanifchen Belagerung — on Leiden im 3 
1574 wurbe eine papierne e derfertigt, au 
deren einen Seite Lugdumum Baravorum ſtand, 
und auf der andern ein gefrönter Löwe, mit bem | 
Säbel und ber Umſchrift: Pugno pro patria. 
Eine größere papierne Münze wurde eben damahls 
| a beren einen Seite ber aufgerichtete 
mit einer Lanze ſteht, auf weicher ber 
— ſteckt, mit der Uwſchrift: Haec liber 





tatis 


Do 


! 
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tatis ergo. Auf der Ruͤckſeite ſteht das Stad⸗e⸗ 
Fa mit ber Umfchrifts Godt behoede Ley- 
n ”) | 
Bon ledernen Mänzen hat Calp. Loe- 
fcher in dif. de numo fcorteo ausführlich 


gehandelt. Der Benstianifche Herzog Miharl 
Hat {hen 3. J. 1124 in der Belagerung der Stade _ 


Tyrus aus den Pferdezäumen Geld ſchneiden laſ⸗ 


fen. Nachher hat man oft . dergleichen gethan. 


Weil man aber vergleichen Geld von Papier und 


Leder, wenn bie Noch vorbey war, wenig geachtet 
hat, fo iſt es noch ſeltner, als andere Arten bon 


en. 
Endlich ſind noch. die Jettons ober Zahl⸗ 


oder Rechenpfennige (Numi ecalculatorii, cal- 


culi) zu benierfen, weil fie oft artige Erfindungen 


and finnreiche Vorſtellungen darſtellen, auch Biss 


‚weilen das Andenken merfwürdiger Dinge erhal 


ten. Anfänglicdy prägte man nur kine Blume oder 
ähnlichen Zierrath darauf. Unter Herzog Phis 
lipp von Burgund fing man an auf den Pfen⸗ 


mer gebrauchte, das berzogliche Wapen und einen 
Spruch zu prägen. Dergleichen findet man in 
Franz Mieris mit taufend Münzen beftärfter 
Hifforie der nieberländifchen Bürften ı Th, ©. 95 
fhon von 1467, und biefe find alfo bie — 

2 n 


) Im Numoph. Burckh, 3 Th. 526 ©; ſteht eine vierecki⸗ 
ge — * grünem Pappendeckel, auf welche nur 
auf einer Geite ein runder Stempel eingeichlagen iR, 
morin ein, Rofenftocd mit der Umſchriſt ſteht: Lihum ın- 

‚ zer fpinas, Sie fol in der Belagerung der Stabt Ryſſel 

eprägt ſeyn. Die allerſeltenſten hol, Nothmuͤnzen And 
ie von Breda, welche Prinz Friedrich Heiurich von 


% 


nigen, weiche man in ber fürftlichen Rechenfams : 


Najiau bat fchlagen laffen, mit der Umfchrift: Con- 


cufit utramque, ingleichen mit der Umſchrift: Alferta Ir 
berras, dafür ebemahls hundert Gulden geboten wurden. 
@. uffenbach's Reiſen 3 Th, ©. 630. 


— 
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. Man bat fie von Silber, Mefling und Kupfer, 


In Franfreih hatten fonft verfchiedene Collegia 


das Recht, Jettons fchlagen zu Jaffen. Von ber 


- Mänzs Direction hat mon z. B. fihon von 1577 
: einen meflingenen Jetton, mit dem Franzoͤſiſchen 


MWappenfchilde, und der Umfchrift: Curia Mone- 


- rar. Franciae, und auf ber andern Seite mit eis 


- nem Kahn, worin ein Mann ſteht und rudert, mit 


der Umſchrift: Hoc labor, hic opus. . Manche 
Jettons vertreten auch die Stelle der Denkmuͤn⸗ 
zen, 3. B. ein Eupferner von 1664 auf die Vers 
bindung bes Königs von Frankreich mit den 
Schweigern, auf. beilen Ruͤckſeite der König und 


... der Dauphin zur rechten, und bie Deputirten der 


Schweiger zur linken Seite an einem Tifche fie 


> hen, worauf ein Crucifix iſt, mit der Umfchrift 


: Foedere Helvetico inftaurato. 


Als Ludewig XIV ‚im J. 1684 Friede ode 
vielmehr Waffenftilftand gemacht hatte, der abe 


bald durch den Krieg wegen der Coͤllniſchen Chur 


und des Pfälsifchen Erbes unterbrochen wurd, 


⸗ 


kam 1687 ein Jetton zum Vorſchein, auf welchen 


das Franz. Wapen fland, und auf ber andere 
Seite ein Löwe, ber von vier Hunden (nähmlid 
Deurfchland, England, Spanien und Holland) ans 


- .gebellt wurbe, mit der Umſchrift: Nec timet, nec 


-werben. 


provocat. Diefer Jetton iſt von. Silber, der⸗ 
gleichen in Branfreih zu Geſchenken gebraucht 


Naͤchſt den Franzoͤſiſchen find die Hollaͤndi⸗ 
ſchen die beften und zahlreichſten, und haben oft 
migige Erfindungen und Umſchriften. 3. B. auf 


die ruinirte Spanifche unuberwindliche Flotte wurs 


de ein filberner Jetton gefchlagen, auf deſſen Vor⸗ 
derſeite zwey gegen einander fechtende Schiffe mit 
ber Jahrzahl 1588, und dem Stabtwapen von ° 

i Middel⸗ 


j 


"a 
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Middelburg Heben; mit der Umfchrift: Wenit, Ivic, 
Fuir. Im Abſchnitte: Clafis Hifp. Auf ber 
Ruͤckſeite fiche das Wappen von Seeland, mit der 
Umfchriftt Soli Deo gloria. Mod anzäglicher 


ift ein Hollaͤndiſcher Jetton auf die feindlichen Uns - 


sernehmungsen bes Könige von Spanien auf Hols 
land, auf deſſen Borderfeite ein Dann mit einem 
Morgenftern in ber Hand, flehet, ber einen Hund 
nbıhigen will," das Ausgeſpiene wieder zu freffen, 
” der Umfchrift: Potius mori quam ut canis 


vomitum. Auf der Ruͤckſeite wird eben ber - 


Mans ans dem bligenden Himmel mit einem Pfeis 
le ig ber Bruſt vermunbet, indem der Hund das 
von Fänft, mit der Umfchrift: Perde qui contri- 
ftant animam meam. Als bie Spanier 1600 


das Fort St. Andre verlaffen mußten, wurde ein 


Jetton gefchlagen, worauf dieß Fort zwiſchen ber 
Maas und Wahl lebe, mit der Umfchrift: Sie 
vos non vobis. Auf der Ruͤckſeite ſteht eine, bey 
der aufgehenden Sonne aufgerichtete, und bey ber 
antergebenden nieberhangende Sonnenblume, mie 
der Umſchrift: Quos oriens fuperbos vidit oc- 
cidens iacentes. Dergleichen giädlich erfundene 
Rechenpfennige wurden im fechszehneen Jahrhun⸗ 
derte in Süber und Kupfer 'gepräget, und ben 


obrigfeitlihen Perfonen ſtatt der Calender, als 
Neujahrsgeſchenke ausgetheilt. Wenn dergleichen 


Sammlungen von’ Jettons zahlreich ſind, fo find 
fie ebenfalls angenehm und ſchaͤtbar. 


N 


Der. sehn. nc. ⁊cynth. °  Biwepte 
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Zweyte Abtheilung. 


Von der Muͤnzkunſt oder der Verfertigung 
der Münzen; nebſt einigen Angaben des. 
innerlichen und dußerlichen Werthes 
verfchiedener Yangbaren 

Wünzen. ” 


I: Bon den Metallen, welde am haus 
figflen ;u den Münzen genommen 
werden. 


D. Metalle, woraus die Muͤnzen gewoͤhnlich 
verfertigt werden, find Silber, Bold und Ru⸗ 
pfer; wenigſtens wird feit geraumer Zeit und uns 
ter allen cultivirten Völkern der Regel nach nur 
Silber, Gold und Rupfer zur Münze verarbeis 
set, und jede Mänze nad einem: von hiefen bes 
nannte. Die beyden erfien Metalle dienen wegen 
ihrer Seltenheit, Schönheit und Dauerhaftigkeit 
au den Münzen vom größten, letzteres aber zu den 
Münzen vem geringften Werthe, ober zu ben. 
Scheidemuͤnzen. Silber if von jeher. das ber 
quemfte und vernehmflg Metall geweſen, mas man 
vermuͤnzt bat, vermuthlich, weil es niche fo fehr 
- felten als Gold, und nicht fo häufig als Kupfer 
iſt; und es ift es anch noch, ungeachtet Europa 
jege weit mehr Gold ale chemahls hat. Aus bie 
fer Urfache bebeusere bey den Griechen und Rs 
mern «ergo. argentum, fo wie noch argent bey 
den Franzoſen Silber und Gelb zugielch, eben ” 


y 
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* Hebraͤiſchen und den uͤbrigen morgenlaͤndiſchen 
p | 


rachen. u 
Wonn das Verhältnif der Metalle nach ih⸗ 


rem Werthe oder Preife angegeben ‚werben ſoll, 
wird: daher allemabl ber Werth bes Siibers zur 


Einheit angenommen; z. B. man ſagt: Siben 


und Golb verhalten ſich zu einander wie ı zu 155 
8.4.15 Marf Silber gelten fo viel als eine Marf 
Gold. Man fagt nicht, ba ber. Preis des Sil⸗ 
bers gegen Gold fleige ober falle, fondern daß das, 
Gold wohlfeiler oder theurer werde *). 
Man hat —* 

Meſſing, Glocken- und Kanonengut, und von 
noch mancher andern metalliſchen Miſchung, ſelbſt 
aus den neueren Zeiten; und von Meſſing, unter 


den Schwediſchen Slanten, noch gegenwaͤrtig auf⸗ 


zuweiſen. Meſſing beſteht doch hauptſaͤchlich aus 
Kupfer; der Galmey koͤnnte als bloßer Zuſatz, wie 
das Kupfer neben dem Silber, aus der Acht zu 


auch Muͤnzen von Eiſen, 


ò 


laſſen ſeyn: und ſo koͤnnte man etwa die meſſin⸗ 


gene Muͤnze, immer noch als Kupfermuͤnze aufs 


zuzaͤhlen haben. Ueberhaupt aber gehörs alle meſ⸗ 


ſingene Münze, fo wie die eiſerne und andere ‚mes 

tallitche, in die Kaffe Ber Ausnahmen; und einia 

ge von dieſen Iegtern Arten find bann, offenbar. 

genug, in bie Klaſſe der Nothmuͤnzen gu vera 
) ; 


Dur Unterfcheisung ber Nothmänze von be: 


ſchlechthin ſo genannsen Muͤnze, wirb es bentlich, - 


daß bey biefer letztern, - ihre Maſſe allein gen 
ar 


- nommen, 

) Bedmann’s Unleitung jur Techuslogie. 4te Ansgab 
= —8— 1796. ©. 57 es — Di 
»*), ©. Keuntniſſe und Betrahtungen des neueren Muͤnz⸗ 


iweſens; von Fried. Gottl. Buffe, Prof. zu Deffag. 


1 Ch. Leipzig, 1795. 8. ©. 4 fl Aus dieſem fchägbar 
Buche entiehne fi ier verichiedenes Aber Die gegenw 
tige Materie. o ef a | : 


“ 


— Münge und Minyifnfsef | 
nommen, fon bon einer bereädhelichen Geltung 


— n.muß; und eben dahin ſcheint ja auch wohl 


der Ausdruck kliagende Muͤnze zu führen? 


. Münze muß ein Geldſtuͤck ſeyn, nicht bloß wie 


en BE CN En 


‚Zeichengeld, ein Geldſtuͤc vorſtellen. Ihre Map . 
fe ſelbſt muß fehon ein Stüd von einem Gelaförs 
per ausmachen, das bey der Schäßung ihrer gan⸗ 


zen Einheit in Betrachtung kommt. 


. Silberbarren und Goldſtangen find ſehr bes 


- trächtfiche Geldſtuͤcke; aber: für der gewoͤhnlichſten 
‚und alltäglichen Geldgebrauch find fie viel zu groß, 


um ſchlechthin bequeme Geldſtuͤcke zu beißen. Auch 


fehlt zu ihrem allgemein bequemen Geldgebrauche, 


daß man ſich mir dem bloßen Aufzoͤhlen ihrer Eins 


:: Seiten nicht begnügen koͤnnte; wenn man auch ife 


— Ph ”r 


ser mehrere von einerley Onvict und Feinhalt 


verferigen, und durch einen Hlaubwärbigen Stem⸗ 
pel bewähren ließe. Ihr ganzer Umriß ift viek zu 


unbeſtimmt, ale daß man es ohne Nachwaͤgung, 


aus dem bloßen Anſehen abnehmen koͤnnte, ob ihr 


- Umfang ſeie der Stempelung theils gar nicht, cheils 


aur um ein Unbeträchtliches vermindert ſey. Alles 
was der Stempel eines Muͤnzwardeins für Bars 


“ sen und Stangen, dauerhaft und hinreichend verſi⸗ 


chern kann, iſt der Grad ihrer Feinheit. 
Schaumuͤnzen ſind nun freylich gepraͤgte, 
und mit einer fehr beſtimmten und kenntlichen Um⸗ 


graͤnzung geprägte Meraliftäde; fie beſtehen ſogar 


meiſtentheils auch aus runden Silber, Gold⸗ und 


Kupferſcheiben, und haben überdies noch manche ° 


andere Beſchaffenheit, die man nicht einmahl bey 


. allen, ſondern nur bey den größten und vorzuͤglich⸗ 


ften Sewerbsmuͤnzen antrifft: aber um b 


Geltdſtücke auszumachen, fehle ihnen baupefächlich, 


daß man durch keine auodtuͤclich dahin a ei 


ches 
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Berfiherung bes Bepräges, an bie Größe ihrer 
Geltung erinnert wird. BE — 
Gewerbsmuͤnzen, oder Muͤnzen ſchlecht⸗ 
bin, oder noch gewöhnlicher, Muͤnze (collective) 
genannt, ſind bequeme Geldſtuͤcke, deren Geltung 
aus dem ihnen aufgedruͤckten obrigkeitlichen Stem⸗ 
pel beurtheilt werden ſoll. 


Zur guten Muͤnze, und zur Welsheit u 


Ehre der Obrigkeit, gehoͤrt allerdings auch, daß 
diefe Beurcheilung wirklich Start finde; aber niche 
für alle Sorten der Mänge, nicht für alle Eine 
heiten bes. ganzen Muͤnzenſyſtems in einem Lande, 
iſt es erforderlich, daß man Ihre Geltung nach dem 
Berbältniffe ber allgemeinen Schägung ber ebleren 
Metalle oder fo zu fagen, im Belde der Welt 
anzugeben wire. 

Jedes Land fann von Zelt zu Zeit in ben 


Fall kommen, daß es feine eigene Mänze auch als 


Geld der Welt ins Ausland zahlen muß; und im⸗ 
merfort wird es in dem alle feyn, daß ca Geld 
der Welt mit feiner Münze zu verglelchen hat. 
Fuͤr alle Sorten, die zu dieſem Behufe erforderlich 
find, ift es ſchlechterdinge zweckmaͤßig, daß man 
ihrer Maffe, Gewicht und Befchaffenheit, es fey 
unmittelbar aus bem Stempel, ober boch deſſen 
Beziehung anf ein dafür befanne gemachtes Muͤnz⸗ 
geſetz, ſo ficher une genau als moͤglich, anzugeben 
wille.. | 
Die übrigen Sorten find auch gute Mänze, 
fo lange fie Ihren Zweck erfüllen, und gegen die 
eindringliche Pröfung bes Auslandes durch jene 
Sorten hen neben ihnen in ihrem Muster 
ande fo viel gelten, als der ihnen aufgedruͤckte 
Geldnahme andeutet und anbefiehle. Jene Haupt 
ſorten koͤnnten wohl auch N re man, * 
| ‚83 dieſe 
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bieſe Nebenſorten auch Nahmenmuoͤnze, borzugs⸗ 
weiſe genannt werden. | 
In manchen großen Hanbelefläbten, wo .ber 
Umfag gegen Geld der Welt im täglichen Gange 
iſt, und durch beftändiges Aufwechſeln una Agios 
siren, auch der .gemeinite Dann ohn Unterlaß an 
bie Maſſe feiner Münze erinnere wird; in folchen: 
. Städten mag es anders feyn: aber in fehr vielen 
‚ andern Gegenven, wo man im alltäglichen Han» 
del auf Geld der Welt gar nicht hinausgeht, die 
Mage nicht zur Hand nimmt, uns ben. Probier, 
fein faum den Nahmen nach Eennt; bier fcheine 
es theorerifch und practiſch gewiß, das viele Muͤn⸗ 
ge von ber legten Are fehr gut, und weil man we⸗ 
nig Geld der Welt verdient, auch ſehr nothwendig 


Sch die Wahrheit des Muͤnzſtempels (heine 
es zu erfordern, dag man biefer conventioneflen 
Landesmuͤnze nicht etwa auch ihr Gewicht an feir 
neiem Metalle aufzuprägen ſuche. Denn ohne ans 

vernünftige Koften wird man es nicht dahin brins 
| gen, daß niche biefe Berfiherung von der Wahre 
beit ſchon in dem Münghaufe merklich abweiche; 
amd ohne übermäßige Aufmerffamfeit wird man 
ſelbſt den ſchon erreichten Grad von Nichtigkeit 
nicht dauerhaft ‚erhalten Finnen: es fey denn, daß 
man dieſer Münze ungleich weniger feines Metall 
zufließen täht, als fie nad) Maßgabe ihres Geld⸗ 
nahmens, im Verhaͤltniß mit ver Hauptmuͤnze har 
ben follte. In diefem Falle aber wände es im⸗ 
merhin einige Unſchicklichkeit haben, ihr auedruͤck⸗ 
lich aufzupraͤgen, daß fie weniger geltende Maſſe 
enthalte als ſolche Thelle der Hauptmuͤnze, denen 
fi ⏑ — 
sen Orldnahmen, gleich gelten ſoll. 


ce In 
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In dem bisherigen find ſchon einige, aber . 
noch nicht alle Eigenfchaften bepgebracht worden, 
wodurch gerade Silber und Gold, und naͤchſt Ih 
nen. auch Kupfer, vor allen andern Körpern zu 
GA und Münze geſchickt werden. Hier verdlent 
nach verfchiedenen Schriftſtellern noch folgendes 
bemerkt zu werben, 


Silber und Gold, fagt Stewart, find als 
das gemeine Maß des Werthes und das vollfom: 
menfte Sleichgewicht (Ausgleichungs⸗ und Entgeld- 
mittel) für alle veräußerlihe Dinge angenommen; 
und ſchicken fi ungemein gut zu diefem Endzweck. 
Sie find vollfommen von eine Natur. Sind fie 
tein, fo ſteht ihre Mafle, oder Ihr Umfang, im ge: 
naueften Berhältniß mit ihrem Gewicht: fein phyſi⸗ 
fher Unterfehied kann zwiſchen zwey Pfund Gold 
oder Silber gefunden werden, fie mögen nun in 
Europa, Afien, Afrika oder Amerika ausgegraben 
worden feyn*); fie laſſen fi vollfommen gut haͤm⸗ 
mern, ſchmelzen, und leiden die allergenauefte Zer= 
theilung, weiche ihnen die menſchliche Kunft zu ge: 
ben fähig if; fie laſſen fich ſowohl mit einander, 
ale auch mit andern Metallen von einer — ——— 
das iſt, nicht ſo —— Natur, dergleichen das 
Kupfer 14 vermischen. ey- dieſer Miſchung ver⸗ 
breiten fie ſich ſelbſt gleihförmig durch die ganze 
Mafle des zufammen gefesten Klumpens, fo, daß 
jeder- Atom defleiben mit einem Theil diefer edlen 
Mifhung vereinigt wird; Durch welches Mittel die 
Unterabtheilung der Foftbaren Metalle ungemein 


ausgebreitet wird. Ihre phyſiſche Eigenichaften find 


unveränderlich; fie verlieren nichts, wenn man fie 
einſchließt; fie find feft und dauerhaft, und obmohl 
ihre Theile, wie alle anderen Dinge, durch das Rei: 
ben abgefondert werden, fo gehören fic doch unter 
die Anzahl derjenigen, welche am wenigſten dadurch 
leiden." Wenn daher aus irgend einem Dinge Geld 
gemarht werden fann, das it, wenn der vethaͤltniß⸗ 
mäßige Werth verfäuflider Dinge dur irgend ein 
i 24 | koͤrper⸗ 


ke dem Geh MRänı t Inh . 
is anf Die —X Keinpeit a le si inkeffen nie 
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koͤrperliches Ding ausgemeſſen werden kann: fo 


’ 


. Tann e8 gewiß duch Wie Metalle gefchehen *).“ 


* 


Buͤſch äußert ſich über dieſen Gegenſtand 
auf folgende Art: u 


‚..- ME die Menſchen fih noch durd den Tauſch⸗ 
e lg in ihren ‚wechfelfeitigen Bedürfniffen aushal⸗ 


- gleihförmigen Mafle darzuftellen. Man hatte auch 
. .Ihon die verfchiedene Brauchbarfeit diefer Mes 


1 


en, ſo war ſchon die Kunſt erfunden, der Erde die 
Metalle abzugewinnen, durch Schinelzen ſie von den 
fremden Koͤrpern, mit welchen verbunden, ſie die 
Natur gewoͤhnlich liefert, zu reinigen und in einer 


talle fuͤr allerley Zwecke des geſellſchaftlichen Lebens 
entdeckt. Moſes nennt uns den Erfinder der Schmie⸗ 
dearbeit lange ng der Sundfluth. Es mag nun 
dieſer Thudalfain und der Vulkan der Griechen ei> 
ne Perfon ſeyn oder nicht, fo tft Doch klar, "daß 
a] die peetongeih @ir die Erfindung des Schmies 
ens in 
fegt. Die vorzuͤgliche Brauchbarkeit des Eiſens gab 


. bemfelben in den erften daraus verfertigten Wer⸗ 


. Verbrauch, diefe Umformung des Geldes in felche 


fen der Kunft ‚ohne Zweifel einen großen Werth, 


den es aber in unförmlihen Mafen nicht erhalten 


konnte, weil es fo wenig felten war. Die edlen 
Metalle, Gold und Silber, hatten weniger Brauds 
barkeit in den Bedärfniffen des Lebens. Aber fie 
waren feltener, AH, loͤſeten ſich nicht 
bey langem Gebrauche durch 


liches Material zur Auszierung der menſchlichen 
Tracht, und alles desjenigen, was bey damahls 
ſchon weit gediehener Cultur der mit ſteigende Lu⸗ 
us gern ausgeziert ſah. ch bin uͤberzeugt, daß 


ange vorher, ehe man Silber und Gold als Zeis. 


chen des Werthes brauchte, dieß der einzige Vers 
braud und die einzige Empfehlung war, die dens 
felben einen Werth gab. Moch jest bleibt bey den 


Völkern, die der -edfen Metalle fehr viel haben, ein. 


Hauptverbrauch' derfelben ‘in den oe unferer 
Kleidung und unſers Hausgeräthes, und um diefen 
tüde 


2) Stewart von ber Staatswirthſchaft, drittes :3 
Pe Stra, Kap. a, Khbinsen, * er 


# 


ie fräheften .mythologifchen Zeiten zuräd . 


oft auf, und empfah⸗ 
len fih dur ihren ftandhaften Glanz als ein ſchick⸗ 
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deswegen, weil fie als Bedaͤrfniß zum baldigen 
Verbrauch gekauft oder eingetauſcht wurden, hatte 


fuͤhrung. 
Die Edelgeſteine mußten den edlen Metallen . _ 


der Gedanke feine Statt, fie zu wiederhehlter Eins 


taufhung anderer Bedfrfniffe, und darauf allens 
fatls zu mahendem Gewinn anzuwenden. Dazu 


Fam ihre Berderblichkeit und Schwierigfeit der Ver⸗ 


aus vielen Gründen nacitehen. 1) Weit fie feltener 
waren, fo war es nicht jedermanns Ding, ſich eis 
nen WVorrath von denjelben zur Betreibung feines 
Handels anzufbaffen. 2) Die Brände ihrer Schä⸗— 
gung find fo mannigfaltig, und die Liebhaberey trägt 
o viel mit zur Beftimmung ihres Preijes bey, auch 
ift der Betrug au leicht und zu gemöhnlich bey dens 
felben. 3) Sie laſſen ſich nicht, wie die Metalle, 
in alleriey Form und Größe umarbeiten. Wenn ;. 
B. einer gern den Edelſtein eines Verfäuferg pie 

es 


‚fein Korn baben wollte, und nur die Hälfte 


Korns geben fonnte, wofär der Verkäufer feinen 


— ESdelſtein geben wollte, fo konnte diefer ja feinen 


— nicht theilen, ohne ihm ſeinen Werth zu 
enehmen. 

Von allen Abrigen Producten der Natur konn⸗ 
ten es Peine von der Ace ſeyn, die ein jeder ohne 
niele Mühe oder zwar felten, doch durch einen 


Sluͤcksfall finden kann, fondern es mußten ſolche 


ſeyn, deren Gewinnung aus den Händen der Natur 


viel Schwierigkeit und Arbeit macht, die in deren. 


Werth wieder berechnet werden muß, und das erfte 
Datum zur Beftimmung dieſes Werths angiebt. Die 
Bouges oder Cauris, Schneden, welche das Meer 


an den maldivifchen Inſeln in Menge ausmwirft, gels 


ten nur in den Gegenden von Afrika für Geld, wo 
fie das Meer nicht mehr zeugt, und die Koften der 
erften Anfchaffung und der Ueberfuhr Durch die Eus 
topäer, ihnen einen gewiflermaßen beftimmten Werth 
eben. Nun erfordern die Metalle, ehe fie zu der 
eine fommen, ‚in welder fie die Menfchen lieben, 


ſo viel Arbeit im Verhaͤltniß zu ihrer Mafle, die 


nicht ein jeder felbft an dem Drte, wo fie die Nas 
tur unter unfre Füße legt, zu thun verfteht, daß 
fie ſchon dadurch einen ziemlich genau beftimmten 
Werth defommen, der auch von Volk zu Bolt fih 
ziemlich gleich bleiben muß, weil fie in allen Den 

i en 


” 
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den der Erde im Durchſchnitt ungefähr gleiche Ar⸗ 
beit erfortern. | er 

Unter den Metallen aber befamen die einzigen 
beyden feuerreften aus der Urfache den Vorzug, weil 
fie allein in den vielen Umformungen und Ein— 
theifungen ihrer Maſſe nichts im euer verlieren, 
dıe der Gebrauch derjelben in Zierathen ſowohl, als 
im Tauſch gegen andere Bedürfnifle erfordert, weils 
che Uni na — durchs Feuer verrich⸗ 
tet werden mällen. Der Zink, ein Halbmetall, if 
feltner ats das Wilder, und ebenfall8 außer dem 


geuet gegen die Abnutzung fiandhaft. Gefegt, ein 


olf Hatte viel Zink und wenig Silber, und ent⸗ 
fhröfle ſich, denfelben ald Münze je gebrauchen, fo 
würde eine jede Münze von Zink nur unter der 
Worausfegung einen beftimmten Werth haben, daß 
fie nie wieder in den Schmelztiegel kaͤme. Bey jes 
der eima nöthigen Umformung wuͤrde deren Befiger 
zu viel verlieren. Kein fremdes Volk würde fie neh⸗ 
men, denn es koͤnnte fie nicht in feine Mänze ohne 
Veriuſt umprägen. Huch die Umformung in Zieras 
then des Körpers und Hausgeräths würde einen ans 


fehnliben Verluft an der afle diefes Metalle uns 


terworfen fcyn. 
Das Kupfer konnte neben diefen Metallen am 
fäglihften als Münze mit gebraucht werden, weil 


es befanntlich zwar nicht ganz feuerfeft if, aber doch | 


in nit gar ftarfem und anhaltendem Keuer noch 
wenig verliert, auch nicht, wie Biey, fich verglafer, 
oder, wie Zinn, verfalft. Auch dies trug gewiß mit 
Dazu bed, daß eben-diefe fhönern Metalle weniger 
Brauchbarfeit in den wahren Betlirfniflen des Le⸗ 
bene, als andere Metalle, infondecheit das Eiſen, 
haben. Wer fie gegen ein Bedhrfnig eintauſchte, 
ward - gewiffermaßen auf die Abſicht eingefchränft, 


fie nur beyzulegen, um fie für ein anderes Beduͤrf⸗ 


niß wieder wegzutauſchen. Der Gedanfe an eiges 
nen Berbrauh, der bey dem @ifen oder Kupfer 
Statt hatte, fiel hier ganz weg *). 


Die Aeußerungen mehrerer Schriftfteller aber 


Gold und Silber, in wie fern fie fich zu den Muͤn⸗ 
| a 


— d 
> tgggmgptg en dm Boeiu m — 
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gen Schicken, findet man in dem vorhin genannten’ 
Werke des Herrn Profeffoe Buffe angeführe 
Hier muß Ich indeß noch eines fehr feuerfeflen - 
‚ edlen Metalles, näbmlich dee Platina erwähnen, . 
die ſich ganz vorzüglich jü Münzen ſchicken wärs 
de, wenn fie nur in größerer Menge zu befoms 
men wäre. Mie fchdn die Münzen, aus Platina 
geprägt, gerathen, babe ich im jahre 1902 an 
tinigen bier in Berlin verfertigten Probemängen 
geſehen. Man hatte einen ‘neuen Stempel mit 
- dem Bildniffe Sr. Majefläe des Könige, in ber 
Größe wie bie Friebrichsd'ore, aber nach der Boul⸗ 
‚sonfchen Are mit erhabenem Rande gefchnitten und 
einige Stuͤcke geprägt, von denen eines der Herz 
Geheime Ober⸗Bergtath Roſenſtiel befige. Wer . 
es weiß weichen Glanz bie Platina bat, und 
wie feft und unzerſtoͤrbar fle ifl, der wird es beurs 
theilen koͤnnen, wie fhägbar fie zu den Muͤnzen 
ſeyn ‚würde. Uber, wie gefagt, fie iſt zu felten, 
und es muß bie Zeit noch erſt schren, ob fie 
in Rußland, wo man fie jet auch gefunden bar, 
hänfiger als in Amerifa anzutreffen ſeyn wird. 
Ueber bie Feuerbeftändigfeie des Kupfers führe 
Here Buffe ein Beyſpiel an, bas ganz hierher 
gehört. In der Kupfermünzflätte zu Katharinens 
burg werben bie Abfchnigel, welche bey dem Auge 
ſchneiden der Schroten zurüd bleiben, wieder eins 
geſchmolzen, und da, geht von 400 Pf. nicht über 
174 Pf in der Gluth verlohren; an bem Ham⸗ 
merfchlage freylich etwas über 93 Pf. *). Beym 
Einſchmelzen großer Silbermuͤnze von der bey ihr 
gewöhnlichen Feinheit, z. B. in den Thalerſtuͤcken 
und 


\ 


. Lore in’s Tagebuch feiner Meife durch Kuffiſche Pro⸗ 
lu Hrn, Suyerint Hafe, zweyter Cheil, Erle 
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und Plaſtern, wird in Altona auf 100 Mark nur 
A aut gerhan; bep ber kleineren Silbermänje 

6 Lot 
| Kupfer site welt weniger als Silber un 
Go, und überdies iſt feine Geltung nad Orten 
und Zeiten ungleich größern u ger und 
Veränderungen unterworfen. iefes find ohne - 
Zweifel bie Hauptgründe, warum es: zum Geldge⸗ 
brauche ungleich weniger geſchickt iſt. Beyde ſind 
auch, nach dem Hrn. Prof. Bůſch, in dem. oben 
Angeführten ſchon berähre worden. Indeſſen wol 
len wir fie noch etwas umfländlicher betrachten, 
and dabep benugen, was er felbft an einem andern 
Drte hierher gehoͤriges mitgerheile bat. . ı 

1) Kupfer würbe, wenn es flatt des Sulbers 
nnd Goldes zu Gelde gebraucht werben ſollte, und 
in Vergleichung mit dieſen, nur ein ſehr unbeque⸗ 
mes und unbehüffliches Verguͤtungsmittel abgeben‘; 
weh man davon weit: mehr mit fich zu fähren, 
gu prüfen und zu zählen haͤtte. Um 4 Rubel zu 
bezahlen, ift man in Rußland genoͤthigt, 10 und 
mehr Pfund mit ſich zu wenn man in 
— * — bezahlen will, je nachdem die Münze 
ausgeprägt if. Denn wenn man nach einer ber 
neueſten Darktpreife bes Kupfers in Rußland, 
doch ohne die Ruͤckſicht, daß diefeer Marktpreis 
ſelbſt ſchon wegen eines vielleicht erniebrigeen Curs 
ſes des Ruſſiſchen Rechnungsrubels zu berichtigen 
ſey, mit Berlöugnung alles Muͤnz⸗Regales ante 
prägen wollte: fo müßten 4- Rubel in Kupfer 
münze ungefähr 16 Pf. wiegen. 

Wie aͤußerſt laͤſtig wuͤrde nun ſoiches = 
geld in Vergleichung mie her Slibermänze ausfal- 
len, da 4 gegenwärtige Rubelſtuͤcke, bie noch A — 


2) Gerhardt? Comtoiriſ 1191, Theil 1. ©. 7 
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N 


über 6 Conventions⸗Gulden augmachen, felbfl 
bey ihrem nur 12 loͤthlgen Silber, noch nicht 3, 
einer Coͤllniſchen Marf wiegen, 16 Ruffifche Pf. 
aber gerade mie ag Coͤllniſchen Marken gleich ges 
fegt werden. In der That ſcheint viele Kupfers- 
muͤnze nur durch bie Michulfe eines großen Schlag⸗ 
fchages erträglich zu werten; und dieſer — verurs 


‚facht dann andere Uebel! | 


2) Die Schlagfoften machen freglich bey je 
der Münze eine Größe aus, deren Öeitung lange 
nicht fo allgemein und, unveränderlich if, als die 
Geltung des Münzmetalles ſelbſt. Indeſſen pfles 
gen fie bey den Goldmünzen kaum 1 ganzes Pros 


cent. und bey ben Eilbermünzen-auch nur einige _ 


Procente von dem Zahlwerthe ber ganzen Münze 
zu erreichen. Bey der Kupfermuͤnze aber würden 
fie fehon wegen der geringern Geltung des Gans 
zen, etwas mehrere Procente betragen, wenn fie 
auch niche an und für fich ſelbſt ſchon größer 
wären. | 
Den deutlichſten Ermeis dieſer Behauptung 
werben die Schleswig - Holiteinifchen Sechfer an 
die Hand geben; und’ zwar nach einer foichen Ges 
genrechnung, bey der es geradezu zweckwidrig ges 
wefen wäre, die Koſten allzu hoch anzuſchlagen *). 
Fuͤr dahin gehörige 168750 Pfund Schwediſche 
Blindmuͤnze, bie bis in die Münzflärte zu Altona 
geliefert, mit allen Unkoſten auf 42400 Rıh!r. in 
flein Gurant zu ſtehen Fäme, werden blog für 
Stempel und Prägefoften nod 5000 Rthlir. klein 


Current zugeſtanden. Selbſt bey dieſer großen 


Kupfer⸗ 


®) Mach (des Hrn. Finke3) Berechnung über bie ansges 
münzten Pe Athir. kupferne echdlinge.- E. in Tem 
en emerfungen über Die Bauken. Kopenhagen, 1787, 

. 50. 
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Rupfermünze machten alfo bie bloßen Stempel⸗ 
und Praͤgekoſten an ı2 Procent der übrigen Aus⸗ 
legen aus; bey denen doch ohne Zweifel für bie 
Blindmünge (Schroten oder Scheiben, . bis zur 
Yufprägung des Stempels zügerichtet) auch ſchon 
etwas mehr, als für rohes Kupfer zu zahlen war. 

Der Schlagſchatz faßt außer dan Schlagko⸗ 
ſten auch das etwanige Muͤnz⸗Regal in ſich. Jene 
wirklichen Koſten koͤnnen ſicher in keinem Theile 
von Europa mit ſo Wenigem beſtritten werden, 
als es in Rußland geſchiehe. 

In der Muͤnzſtaͤtte zu Katharinenburg wer⸗ 
den 16 Rubel in 40 Pf. Kupfer auszumuͤnzen, 
mit faſt allen dafür erdenklichen Ansgaben, und 


u \ 


‚im Durchſchnitte für größere und kleinere Sorten, 
nicht über 16 Kopefen Toſten, alfo nur 1 Pros 


cent des ganzen Zahlwerebesl So mwohlfeil Fann 
in Deutſchland nur Geld :oermünzt werben *) 
Diefe wohlfelle Manufactur muß man den freffs 
lichen Prägungsmafchienen zufehreiben, bie dort 
som Waſſer gerrieben werden; fo wie dem dußerfk 
geringen Gehalte, das bie Aufſeher und Arbeiter 
befommen, - wie gr der Wohlfeilheit aller Mate⸗ 
rialien, die beym Münzen gebraucht werben,, als 
: Holz, Kohlen ıc. 

Sn Holland fommen dagegen ıco Pf. Kup⸗ 
fer, sie 62 31: koſten, durch: ihre Bearbeitung zu 
" Mängplatten, woraus Deute geprägt werben koͤn⸗ 

«ae, fogleid um 16 Fl. höher zu ſtehen. Damım 
daraus gerabe 100 Fl. gemünzt werden; fo mache 
ber angeführte einzige Theil der Mänzungsfoften 

allein fchon S des’ ganzen Zahlwerthes aus, 

u ! | Uebri⸗ 

2) Hr. Lepechin giebt in feinen Tagebuche 35 Koreken 


mehr an, aber gerade ſo viel muß man für den 
schon vollendeten-Aränie ae den ex & 


“m 


., 


"  beichrieben bat. 
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uUebrigens mögen dann bie ben Hrn. — 
(Eomnoirift, hell 1. ©. 14.) überhaupt: genanns 
sen 28: Procene Münzkoften, zum großen Theile 
reines Mönzregal ſeyn; weil bey der noch übrigen 
Arbeit wenig Feuerung gebraucht wird, bie in Hol⸗ 
land fo theuer if. (Eben deshalb wäre doch faft 
zu vermushen, daß die Holländer ſchon fertige 
Ru Blindmänge in Schweden. fauften?) F 
3) Ueberhaupt machen alle Bearbeitungefos 
. fen des Kupfers einen beträchtlichen Theil feines 
ganzen Werrhes aus. Silber zu raffinieren koſtet 
zwifchen ı und 2 pro. Cent. Aber wenn Spas 
nien fein Kupfer ine Ausland fendet, und von dort⸗ 
ber, nach ber Roffinierung, wieder an ſich kauft; 
fo bat es baburdy einen Aufwand von 20 pro 
Eent; und wird dadurch vrranlaßt, das Kupfer in 
feinen Mänzen um fehr vieles theurer, als andere 
Nationen zu achten * 

4) Das Kupfer fann hier und da um einen 
Berrächilichen Theil feines ganzen Werthes lediglich 
dadurch geſteigert werben, daß es nicht in der 
Naͤhe gewonnen wird, ſondern einen weisen Trans 
fport zu tragen hat. Sey etwa Silber go mahl 
theurer als Kupfer. Wenn wir dann Alfecuranz 
und andere folche Unfoften, die mit den Weithe 

des Verfenderen in gleichem Verhaͤltniſſe fleigen, 
bey Seite fegen; fo wird uͤbrigens jenes ſchon 90 
mahl weiter als dieſes verfanbs werden koͤnnen, oh⸗ 
‚ne dadurch um einen Srößern Theil feines Werthes 
vertheuert zu werben. 
5) Wenn fogar über das Silber ſchon bis 
Sol” einen merflichen Vorzug im Geldgebrauche | 
- gewinnt ſobald betraͤchtliche a im 
e ege 


) — theoretiſch/ practiſche Darſtellung der Handlung, 
1792. ⸗ so, 


\ 
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Kriege nöthig werden: um wie viel mehr ug 
das Kupfer gegen jene beyden Metalle in biefer 
Hinfiche zurüd bleiben; da fein Tranſport ungleich 
bemerkbarer, unbequemer und fofffpieliger ausfällt! 

6) Die größere Veränderlichfeit in der Gel 
tung des Kupfers mag allerdings zunaͤchſt in dem 
Umftande gegruͤndet ſeyn, daß bas Kupfer in größes 
ver Menge als Silber und Gold, und zu mehren - 
Arten von Waaren gebraucht wird *), Aber eben 
deshalb, weil Kupfer fo viel weniger als Silber 
und Gold gilt, eben deshalb duͤrfte es durch einen 
neuen Gebrauch, z. B. um ben ten Theil’ feines 
bisherigen Preifes fleigen, ohne daß durch biefe 
Steigerung felbft, dig neue, Anwendung bes Kupfers 
merflich erſchwert wurde! Man erlaube ſich das 
gegen auch für das Silber einen neuen Gebrauch 
als möglich zu denfen, woburch biefes ebenfalls um 
den 4ten Theil gefteigert wuͤrde; wie fehr müßte 
nicht eben dadurch der neue Gebrauch ſelbſt fon 
gehindert werben ? 

Auch alle übrigen Mängel des Kupfergeſdes, 
bie wir bis bierher aufgezählt haben, werben, ges 
nau betrachtet, auf feine geringe. Geltung Binaugs 
fommen. Noch andere: werben ſchon von felbft 
aus den entgegengefegten Vollkommenheiten erhel⸗ 
len, die im vorhergehenden an dem Gelbe und 
Silber gerähmt find. Nun aber denfe man fich, 
daß bereits aus allen diefen Gründen, das Kupfer 
ungleich weniger als Gold und Silber zum Geld» 
'gebrauche gelangt fen; fe würde dann = 


7) diefe Zurüdfegung felbfl, als ein neuer -_ 


Grund, dahin wirken, daß das Kupfer etwas mehr 
als Gold und Süber, gleich den übrigen Waren, 
in feiner Geltung zu fleigen und zu fallen — 
| | we 
Büſch a. a O. er 
Dec, techn. Enc. ZCVII. Theil. u 
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— veil naͤhmlich durch. das allgemeine Beduͤrf⸗ 


naiß, einen moͤglich vollkommenen Maßſtab zu has. 
ben, ſicherlich eine ſtillſchweigende Konvention ents - 


ſtanden iſt, dag jedesmahlige Geld fo unveraͤnder⸗ 


lich als moͤglich zu denken, und dagegen die Ver⸗ 


aͤnderung in den Verhaͤltniſſen zwiſchen ſeiner und 
J. anderer Waaren Geltung, noch über die Wahrheit 


hinaus, lieber der letzteren zugufchreiben. 
Selbſt Stewart läßt dem Sitber und Gols 


-. de die Gerechtigkeit wieberfahren, daß fie unter al 
.: Ien Körpern am geſchickteſten zum Gelbe find. 
- Dann aber fügt er auch Klagen Hinzu, daß fie 
nur ein fehr unvolllommenes Gelb abgeben Füns 


— und wer wollte darin nicht ſeiner Meinung 
eyn | 
ı) Gold und Studer find ber genaueften Abs 


theilung freylich fähig; aber ihre. genaue Ausflüs, : 


delung ift fehwierig und koſtbar: und die Erfah⸗ 
zung lehrt es, daß auch in den beflen Münzen 
niche alle merkliche Ungleichheit in ihrem Gewichte 
und Feinhalte vermieden wird. Diefes Uebel wirb 


durch die Wipperey beträchtlicher und \chädficher, 


als es an und für felbft ſeyn wuͤrde. 
2) Gold und Silber koͤnnen durch einen be⸗ 
quemen Zuſatz ziemlich hart gemacht werden: aber 


vurch ben Zuſaß wird ihre Geltung in etwas ver⸗ 


.. mindert, wie wir in ber Folge erdrtern werben; 


l 


und alle Abſchleißung dennoch niche gehindert; 
viel weniger die fo genanste Kipperey, ober. bas 
Beſchneiden der Münzen. 


Dem Abfchleißen kann durch eine ſchickliche 


der Muͤnze ziemlich vorgebeugt werden. 
Ganz gewoͤhnlich iſt es ſchon, das Gepraͤge etwas 
flach, z. B. das. Bildniß lange nicht fo erhaben, 
als bey ben Schaumünzen zu machen. Man ſoll⸗ 


rag aber überdies auch die übrige Form der Münze 
ſcheiben, 


— 
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ſchelben, noch etwas forgfältiger und allgemeiner, 
ale es wirflich geſchieht, dergeſtalt einrichten, daß 
an ihnen feine größere Oberfläche entſtaͤnde, als zu 


anderweitiger Schicklichkeit erforbere wird. Die 


Rugelform Hat unter aflen die wenigfte Oberfläche, 


iſt aber zu Maͤnzen vbllig ungeſchickt. Unter 


allen cylindriſchen Scheiben, von einerley In⸗ 


halt, wuͤrden diejenigen die kleinſte Oberflaͤche 


darſtellen, deren Hoͤhe ihrem Halbipefler gleich waͤ⸗ 
re. Dieſes zugegeben, wird man ſich — 
auch ohne geometriſche Kenntniſſe, leicht uͤberzen⸗ 
gen, daß die Oberflaͤche immer größer und groͤner 
ausfällt, je mehr dann fernerhin die Scheiben ins 
Dünne gerieben werben. Freylich wird man ſich 
jenem Kteinften- niche ‚gut näher bringen fönnen, 
— es bey den Engliſchen Quineen geſchieht. 

ey ſo manchen andern Muͤnzen, und zwar 
= nter den goldenen, wird gar zu fehr wider. 
‚ biefe Berrachtung gefehlt. Sollten nicht mehrere: 
DoppelsLonisv’or und Doppel» Ducaten, and ges 


rade boppelt fo ſtark, als die jegigen einfachen, ge⸗ 


praͤgt werden? Das wuͤrde auch für tie Geid⸗ 
rollen fehr bequem ſeyn. Die fo häufigen Ducas 
sen find nicht nur aus gar zu feinem, und daher - 
zu weichem Golde, fondern auch gegen das ebem 


Beruͤhrte, von gar zu geringer Dicke, und von gar - 


zu ſcharfem Gepraͤge in den Buchflaben, im Wap⸗ 
pen und in der Raͤnderung. Daher kerhme «8 
zum Theil, daß in Holland neue Ducaten, fobalb 
fe auch nur einen Tag circuliert haben, ſogleich 
pro Gent gringer — eſchaͤtzt werden, als wenn 

fe dig nen aus der Münzftätte fommen. Stte⸗ 
wart bar wenigftens durch abfichtliche Verſuche 
gefunden, daß dieſe Ducaten, fo wie fie völlig neu 
aus den Händen der Muͤnzer fommen, durch eine 
ſehr geringe Reibung unter ſich ſelbſt faſt — 
u ent 





-— 
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Cent an ihrem Gewichte verlieren. Ex glaubt da⸗ 


her, daß der erwaͤhnte Abfall. ihres Preiſes haupt⸗ 
ſaͤchlich aus ihrer undermeiblichen Abſchleißung zu 
ertlaͤren ſey. | 
3) Münzen zu verfertigen koſtet etwas, und 

es if bep weitem bag rathſamſte, dieſe Koſten an 
die Münzftüde ſelbſt zu binden. Gleichwohl laͤßt 
man ſich dergleichen Schlagtoften ben Muͤnzſtuͤcken 
zu gute zu vechnen, 'nur unter einigen Umfländen 
gefallen, und unter andern nicht. Alſo wird auch) 

diefer Umſtand, wie bie vorigen, «8 verhindern, daß 


. Diejenigen Körper, die man ale Maßſtab der uͤbri⸗ 


gen Öeltungen zu gebrauchen ſucht, ſelbſt eine ‚uns 
veränderliche ©eltung erhalten. 


Indeſſen find die bisherigen Hinderniffe ims . 


mer noch nicht die beträchtlichfien.. Stewart 
ſelbſt gibe fchon Mittel zu ihrer Verminderung 


* 


an; und ſie ſcheinen beynahe gaͤnzlich zu verſchwin⸗ 
den, wenn man bedenkt, daß eigentlich ein Muͤnz⸗ 
ſtuͤck ſchon viele tauſend Mahl gebraucht fepn fann 


und foll, Ehe die etwas unrichtige Ausflüdelung, 


bie Abfchleigung und: bie Schlagfoften in Betrach⸗ 
turig zu fommen brauchen. Wenigſtens iſt biefes 
gemeiniglich nicht eher nothwendig, als bis man 
endlich an ſeine Einſchmelzung zu denken hat. Und 
was den Geldgebrauch im Großen betrifft, ſo koͤn⸗ 
nen bie bisherigen Hinderniſſe in einem großen 
Umfange, in einem großen und wichtigen Kreife, 


J durch eine Girobank völlig gehoben werden. 


Betraͤchtlicher ſind dagegen andere Hinderniſſe, 
welche aus folgenden Umſtaͤnden entſtehen. 

4) Gold und Silber, welche unſer beſtes 

Geld en koͤnnen in ihrer Geltung fteigen 


und fallen, nicht” nur durch ihren abwechſelnden 


Ueberfluß oder Mangel, fondern auch durch ihren 

bald vermehrten bald verminderten Gebrauch zu 

aller⸗ 
! 
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aUerley nuͤtzlichen oder angenehmen Seraͤthſchaften | 


und Berzierungen, und durch ihren bald nermehrs 
ten, bald verminderten Geldgebrauch ſelbſt. 
5) Iſt Po ein Uebel, dem fich im Allgemei⸗ 


nen gar nicht abhelfen laͤßt, daß wir vorzüglich 


zwey Maserien, Sitber und Gold, "haben, die: zu 


verfchledenen Zeiten und an verfchlevenen Oren, _ 


theile neben einander in gleichem Maße als Geld 
gebraucht werben, eheils über einander den Vorzug 
gedinnen, fo daß bald die eine, Bald bie andere 
im höheren Grade ale Geld, und dagegen bie 
übrige mehr als Waare behandelt wird. - Genau 
betrachtet, kommt diefes ganze Uebel darauf hin⸗ 
ans, daß ein folcher abwechfelnder Verzug einen 
eigenen rund für bie beftändige Schwankung in 


sem Verhaͤltniſſe ihrer beyderſeitigen Geltung aus⸗ 


macht. a = 


ı Einige Nachrichten von der serfdbie 
benen Geltung des Müngmeralle gegen 
einander *). 


In den erſten fünf Jahrhunderten des Roͤ⸗ 
mifchen Reiches hatte man dort Feine andere als 
fupferne (oder doch haupefächlich nur Kupfer Hals 


tende) Münzen, und erſt gegen das Ende diefes 


Beitraumes fing man an, ſich auch des Silbers 
ale Geld zu bedienen. Damahls wurde nun das 
Rupfer in den Münzen 72 mahl geringer als das 
Siüber geachtet; im folgenden Jahrhunderte aber, 


i. J. 512, gomabl; i. J. 337, 64: und i. J. 
586,. 48 mahl. Im J. 663 und 672 ward es 


an 64 mahl; 1. J. 712 und 724 nur etwa’ 56r 
mahl niedriger ansaemünze. Unter Nero, im 
saften Sabre ei Zeitrechnung, warb 

= — 
9368 Buaſſe a4. a. O. G. ak 2 5 
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es 609, i. J. 260, 64°, und unter Conſtantin, 
i. 5. 550, fogar 100 mahl geringer ale Silber 
ausgebracht.: Auch nachher hat fih das Verhaͤlt⸗ 
naiß von Zeit zu Zeit geändere; mb Graumanı . 
gibt (in feinen gefammelten Briefen, Berlin, 1762 
» ©. 25.) nur vie Graͤnze An, daß es in den Cu⸗ 
‚aopäifchen Münzen beitändig unter 100 geblieben 
if. Beynahe 100 mahl geringer als das Silber 
'. warb dag Kupfer, 3. DB. unter ber Kaiſerinn An⸗ 
na, in Rußland ausgebracht; und fchwerlich iſt 
86 irgendwo noch niedriger ausgemünzt worden. 
Heutiges Tages, heißt es by Öraumann, 
da man fi des Kupfer (ia Deutichland) nur 
in den Scheivemängen, theils rein, rheils mit etwas 
Silber verfegt, zu bedienen pflege, wird es gewoͤhn⸗ 
„Sch, wegen bes eingerechneren Schlagfehages, nur 
40 mahl niedriger als Silber ausgebracht; ob es 
gleih auf dem Markte gewöhnlich go bis 100⸗ 
mahl weniger gilt. 
= In dem’ Khpferhammer Ben Roßlau im Zerbs 
flifchen, wurde im Jahr 1795 das Pf. Kupfer, 
auch in den dünnften Plarten, wie es einen Rheins 
laͤndiſchen Quadratſchuh bedeckt, mit 84 Gr. Con⸗ 
ventionsgeld bezahlt; und altes Kupfer, nachdem 
es. durch Ausglühen gereinigt il, nur. mit 6 ©r. 
Gerade go mahl wohlfeiter als Silber iſt das Ku⸗ 
- „fer, wenn das Coͤllniſche Pf. gerade auf 8 Br. 
: Konventionsgelb zu ftehen kommt; und 106 mahl 
wohlfeiler wäre eg nach dem eben angeführten 
Preiſe des alten Kupfers. | 
In der Legirung bey dem Torganifchen Scheis 
kemünzfuße won 1690, fol nad) einiger Meinung 
die Chinifhe Mark Kupfer auf etwa 4 Sr. im 
damahligen 18 Ouldenfuße angerechnet ſeyn. Das 
wäre nur 7a mahl wohlfeller als Silber. Ce ift 
dabey noch bie page, ob man bey. bisfen Berech⸗ 
nungen - 


„+. 





\ 
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anngen auch bie gehörige Ruͤckſicht auf den vor» 
der (chen erwähnten Umſtand genommen habe, daß 
Die Marf fein, in ſtark Iegierter Mafie, etwas wohl⸗ 
feiler gefauft wird. = 

| Wenn in die Münsflätte zu Altona Silber 
geliefert wird, das einen Zufah an Kupfer noͤthig 
bat, um bie Feinheit der verlangten Muͤnzſorte zu 
erhalten: fo muß das Pfund Kupfer von 34 Loth 
Edinifch mit 10 fl. Species bezahle werben, (Ger⸗ 
hardt's Comtcoiriſt, Th. 1. ©. 7.). Solche 10 


Schilling enthalten Zr Colniſche Lorch feinen Sie 


bers, und das Kupfer wird hiernach etwa gamahl 
geringer als. Silber. ae fh. =: 

In den Frankfurter wöchentlichen Nachrich⸗ 
sen von 1789 iſt (nach Hrn. Hofr. Schloͤz ex'o 
Muͤnze, Oeld⸗ und Bergwerks⸗Geſchichte des Ruſſ. 
Kaiſerthums, S. 27) angezeigt, daß das Biebe⸗ 
zer Kupfer an einen borsigen -Raufmann komme, 
ber Centner Coͤln. Gewichte zu 313 Thlr. in 24 
Guldenfuß, alfo 26% Thlr. ober. 393 Gulden im 
20 Öuldenfuß; das ‚wäre nahe an zog mahl wohls 
feiler als Silber, wenn die Silbermuͤnze, worin 
gezahlt wird, ganz gefegmäßig ausgeprägt wäre. : - 

Nah Hir ſch'ens Münzacchiv, Baund g8, ©. 
280 x. war im J. 1761 zu Coͤln ein Centner 
(106 Pf.) Blindmuͤnze, bis zur Aueſtempelung 
fertig, für 60 Fl. zu haben. Und im J. 1772 
wollte der Kalfer dergleichen für 37 Fl. in Guͤnz⸗ 
burg ablaſſen. In beyden Faͤllen hat man wohl 
Gulden nad dem 24 Guldenfuß zu. verſtehen; ob 
man gleich aus dem Archive allein genommen, 
eher anf 20 Guldenfuß zu muthmaßen hätze. 

Dep Hrn. Hofr. Schiözer fommen, außer 
dem vorhin angeführten, : noch dnbere merfwürbige 
Kupferpreife vor; auch der Schmwebifche, und zwar 
mb Om. Fiuk, bty — gon —— die 


J 
% 
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Meet. Nach ihm kam davon i. J. 1788 Im 


Schwediſchen Hafen das dortige Schiffpfund auf 
9% Thlr. Species gu fliehen; benn 5 pro Cent 
portations« Prämie wollen wir. bey Seite fegen, 
ba diefe, nach feiner Angabe, vollkommen binreicht, 


am bie Koften ber. Provifion und ber Aſſecutanz 


. auszugleichen. Die nöthigen Gewichtes und Geld⸗ 


verhältniffe ‚aus Hrn. Serharde’s Comtoiriſten 
genommen, kommt ein Gölnifcher Centner von bies 


- fer ſchoͤnen Blindmuͤnze nur auf. 393 Fl. Con 
ventionsgeld zu fliehen, und fäft 107 mahl-geriuger 
-,als Silber. Es ift kaum noͤthig erſt ju erinnern, 
daß bier allenthalben . feines für fein gerechnetes 


Silber verſtanden werbe, wovon in ao Gulden 


Conventionsgeld eine Chinifche Mark ſtecken fol. 


Nirgends kommt wohl gegenwärtig das Kus | 


= pfergeld ſo fehr in Betrachtung, als in Rußland. 


Ausgemaͤnzt werben ‘dort 40 Ruſſiſche Pf; in 16 


Rubel. Im J. 17755 koſteten ſolche 40 Pf. in 


: einigen Bergwerken zu gewinnen, nur 3 Rubel 38. 


w “ 


5 um ma 


Kepeken (Schlözer Selte 27), Mach einem 
Ukaſe vom Fahr 19780 follten Privarpeıfonen, die 


Kupferwerke befigen, Fünftighin nurnoch. die Hälfs 


.te ihrer Ausbeute, das Pfund für 54 Rubel, an - 
die Krone zu liefern: verbunden ſeyn, das übrige 
‚aber nach Belieben (auch ins Ausland) verfaufen 
koͤnnen. - Dee Marktpreis war ſchon im J. 1746 


bis auf -3 Rubel ‚gefliegen.- Im Jahr 1767 galt 


- 46 in Petersburg zwiſchen 7 und 9 Rubel. Zehn. 
Jahre ſpaͤter gewöhnlich ro Rubei. Im Fahre 


:1780 zahlte ſelbſt die Krone ſchon 10 Rubel fuͤr 


jevos Pud, außer dem erwaͤhnten Zwangkaufe, und 


“anf dieſen bar fie 1786 gänzlich Verzicht. Nach 
: Hermann by Schlögen, S. 178, iſt zu ver 


muthen, dag der Preis fernerhin geſtiegen ift. Alle 


vorigen Angaben ſind ebenfalls ans Schlozer's 
F 14 Müny, 
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Münzs, Geld⸗ und Bergwerfsgefchichte des Rufs 
fiichen Kaiferthums, ©. 27, 3778, 193 und Bey 
lagen 192. 

Das Gold ſtand in Griechenland im zıofen 
Fahre der Römifchen Zeitrechnung 13 mahl; im 
zooten Jahre etwa nur ıa mahl, und im 460ſten 
Jahre fowohl in Griechenland, als in SStalien und 
dem übrigen Europa, ſogar nur 10 mahl hoͤher 
als Sülber. Dieſes Berhälmiß fo ſich 300 Jahre 
hindurch unverändert. erhalten haben, bis auf ben 
Tod des Kaifers Auguſtus, 14 Jahr · nach Chri⸗ 
ſti Geburt: Unter Tiberius flieg das Gold auf | 
12, za% und 13. Unter Conſtantin im jahr 

330, und unter Saftinian i. J. 550 war der 
Golswerch 143. Fuͤr die folgenden Zeiten fehle 
es an fo genauer Beflimmung; boch foll es nach 
einiger Meinung: unser den Fraͤnkiſchen Königen - 
bis auf 18 gefliegen feyn. Um bas Jahr 1270 
fland der Goldwerth auf 10; i. J. 1361 auf 125. 
4% 1421 etwas über 115 und i. J. 1500 bey⸗ 

nahe auf 12. — 

Nach der Eroberung von Meyito und Peru 
wurde von dorther ungemein vieles Gold und Sil⸗ 
ber nach Europa gebracht, und dadurch niche nur 
die Geltung biefee Metalle gegen bie übrigen Wans -.. 
ren gar fehr — obgleich wegen ihres zugleich mie 
vermehrten Geldgebrauches immer noch niche nach 
Maßgabe ihrer größeren Menge — verringere; 
fondern es wurde zugleich auch das Verhätmig 
zwifchen ihren bepberfeitigen Geltungen burch ‚den 
Umſtand verändert, daß man von jenen Ländern 
der weit mehr Silber als Gold erhielt. Dadurch 
mise natürlich das Gold gegen das Gilber ges 
fleigert, oder richtiger zu reden, das Silber gegen 
das Gold herabgefege werden. In ben Spanifchen 
Münzen wurbe aus diefem Grunde, und dem bow . 
., u 5 


dgr 
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eigen Marktpreife gemäß, bas Gold ı6mahl höher 
als das. Silber angerechnet; und bie übrigen Eu⸗ 
ropaͤiſchen Staaten näherten ſich dieſem Beyſpiele 
nach und nach mehr oder weniger. In einigen 
von ihnen foll das Gold; nah Öraumann we 
aigftens, noch uber 15% getrieben feyn. 

Dagegen mußte vor nunmehr etwa zoo Jah⸗ 
zen, das Gold wieder beträchtlich herabfallen, weit 
nun Portugal aus Brafilien eine große Menge 
Sold zu beziehen anfing (Graumann führe 
bierbey an, daß nach einer Berehmung im. V. B. 
der Danndver. Anzeigen, XVII. Stüd, vor Ents 
befung der Braſilianiſchen Bergwerke, ‚jährlich 

| um 33 Millionen mehr Süber als Gold nah 
Europa gefommen fey; ſeit dieſer Entdeckung aber 
- , jährlih um 4 Milionen mehr Gold als Silber). 
Einige Staaten wollten freylich durch eine fo ‚ges 
nannte gefesmäßige Proportion, die fie theils durch 
den gegenfeitigen Zahlıwereh ihrer Gold⸗ und Sil⸗ 
. bermüngen beftimmeen, theils auch in ihren Münze 
ediften anderweitig anbefohlen, das Gold in einem 
groͤßern Weribe erhalten, als es jene Umſtaͤnde 
mit ſich brachten, welche einen niedrigen Preis im 
allgemeinen Handel bewirken mußen. Ein großer 
Thel von Deutſchland beftand fogar nach im 
Jahr 1738, bey dem berühmten Leipziger Reiches 
fuße darauf, ben Goldwerth auf 15,75 fell zu hal⸗ 
‚sen. Das war für uns um deſto fchädlicher, je 
eifriger fich befonders die Hollaͤnder diefes zu Nuge. - 

. madıten. 
’ Unfer Silber, es mochte nun im unfern eiges 
. nen Bergwerken gewonnen fegn, ober bucch auss 
 wärtigen Handel zu uns fommen follen, wurde 
‚ gegen ihr Gold viel zu wohlfeil von. ihnen erhan⸗ 
bdelt, und nach foldyen Ländern verführt, wo es ger 
gen Gold niche ur ungleich hoͤher, als nach jes 
: am 


« 
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‚nem geſetzmaͤßigen Goldwerthe in Deutſchland, fon 
dern auch noch hoͤher als in irgend einem Theile 
von Europa geſchaͤtzt wurde. Noch zu Grau⸗ 
mann’s Zeiten, um bas Jahr 1762, wurde das. 
Gold in Japan nur g mahi höher als Silber, in 
China zo mahl, in Indien, biffeits des. Ganges, 
13, 29, 13, 14 mahl, „und fo immer böber ges . 
achtet, ſo wie man dem Driente und Europa näs 
der fomme.” — | = 

Unter folchen Umfländen wurde iin den bors 


tigen Gegenden niche nur eine ziemliche Menge 


Sol gegen Silber aus Europa geradezu einge. 
soufcht, und dadurch die Goldmaſſe In Europa, 
befonvers im Verhaͤltniß mit bem eben dadurch 
verringerten Silber, noch aufs neue betroͤchtlich 
vermehrt; fondern das uͤbrige dorthin verfuͤhrte 
Silber wurde auch, wegen feiner hohen ©eltung 
neben Dem dortigen Golde, bey anderweitem Hans 
bei von ‚den Holländern mit einem viel größeren ' 
Bortheile gebraucht, ale ihnen zu Theil „geworben. 
wäre, wenn man ihnen: das Sitber in Deutfchland 
und einigen andern Ländern, weniger wohlfell gu 
gen Got hätte zukommen laſſen. | 2 
Frankreich, welches übrigens vor vielen ans 
bern Ländern, ein etwas beliebiges Verhaͤltniß in 
‘der Geltung feiner Gold» und Silbermuͤnzen zu 
befimmen im Stande ift, feßte wirklich bey der 
merkwürdigen Veränderung feines Muͤnzfußes i. J. 
3720, dieſes Verhaͤltniß auf 24% herab, alfo dem 
mittlern damahligen Goldpreife in Holland ziemlich 
gemäß... Durch feine Handlungsverhälruiffe war 
es zugleih gegen den Schaden gefichert, der ihm 
fonft etwa bey dieſer Hrrabfegung baburch hätte 
enrftchen koͤnnen, DE — 0 
England um eben biefe Zeit ‚vielmehr feinen 
alten und hohen geſetzmaͤßigen Goldwerth yon 15,2 
Fur | aufs 


I ı 
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“aufs neue dafuͤr anerkannte. England aber hat | 
feie biefer Seit, burch Die beſtaͤndige Beybehaltung 


dieſes alten geſetzmaͤhigen Goldwerthes in ben Müns 
zen, ficherlih nicht bloß. viele Uebequerklichfeiten, 


ſfondern aud) Syaben in feinem Muͤnzweſen er⸗ 


litten. 


lichen Verhandlung über den ao Guldenfuß, bey 
” Convention zwiſchen Oeſterreich und Bayern 
6%. 1759, von jenem behauptet, daß 1433 einen 
für die demiahligen Zeiten ſchicklichen Goldwerth 


ausmache. Diefer Gohpwerth wurde bey den fol⸗ 


genden Berbreitungen biefes Muͤnzfußes convens 
sionsmäßig genannt. Seit mehreren Jahren iſt 
das Gold aber wieder ſehr geſteigert worden. Fuͤr 
Deutſchland, oder doch für einige Theile deſſelben, 
mußte begleichen Steigerung fchon durch ben 1785 
in Franfreich- erhöheren Goldwerth erfolgen. Für 
: andere Theile aber mag fie hauptſaͤchlich barin ges 
gruͤndet feyn, daß Deutfchland feit. mehrern Jah⸗ 


In Deutſchland wurde bey der erſten offene⸗ | 


or 


ren beträchtlich nach "England bin zu zahlen bat, - 


wo ber gefegmäßige Goldwerth fehon immer auf 


1575 fland, und gegenwärtig, nach NHra. m. 


hardt's Comtoiriſten von 1792, Seite 155, ber 
2 gewoͤhnliche Pen an ı 5* binanfteige. i 


ı Kurze Ueberlicht der ie 


.. gwifchen ben Gold⸗ und Süberpreifen 
in ben neueften Zeiten *) 


Dazu erforderliche —— — — 
genaueſten und vollſtaͤndigſten in Hrn. 
hardt's —— geliefert. Bern * 


*) S. Buſſe a. a. Q. & 76. 
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quem iſt auch zu dieſem Behufe die dortige Tafel 
im zweyten Bande, Seite 154 u 

Nach dieſer Tafel wird nun in dem gegen⸗ 
waͤrtigen neneſten Zeitraume, mit einer hier unver⸗ 
meidlichen Ausdehnung verſtanden, an keinem fuͤr 


dieſe Hinſicht merkwuͤrdigen und bekannten Hand⸗ 


lungsorte der ganzen Erde das Gold unter 1ı$ . 


madht ober über 16% mahl hoͤher als Silber ges 


achtet. ek 
Jenes niedrigfte Verhaͤltniß Ift für Achem 


‚ auf Sumatra, und biefes hoͤchſte für Bengalen 


bemerft; beydes In Afien. 

Stenem niedrigſten Verhaͤltniſſe fommen nur 
noch (ebenfalls in Aſien) Baſſora, Cochim und 
Pondichery ziemlich nahe; wo es wenig uͤber 12 
ſteht: naͤchſt dem in Amerika nur Braſilien, wo 
es wenig uͤber 13 hinausgeht. 

Gerade eben fo niedrig als In Braſillen, ſteht 
es in Europa nur in Portugall; ſonſt aber, ſelbſt 
An den Tuͤrkiſchen Staaten, nahmentlich zu Con⸗ 
flansinepel, ſchon über 134. DER 

In Amerika ift das Verhältniß, außer dem 
eben erwähnten in Brafilien, nur noch für Cu⸗ 


raſſao etwas niedrig, zu 24,2; am böchften dage⸗ 


gen in Mexico, wie in Spanien, 15,8: fonft aber 
für ganz Amerika zwiſchen 14,7 und 15,4. 

. Sn Afrika iſt es nur für die Barbarey und 
die Canariſchen Inſeln angegeben; In diefen auf 
15,8, und in jener zu Algier, Tunis und Tripolis 
c. auf 15,3 (wie in -Engeland, und nach Engli⸗ 
fher Angabe). 

In Aſien ſteht es außer dem fchon oben ans 
geführten allerniebriaften Werthe zu Achem, und 
dann zu Baſſora, Cochim und Pondichery, noch 
in Mafulipatnam etwas niedrig zu 14,9, und in 


Batapia, Japan und China zu 14,45 übrigens 


s aber 


— 
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‘aber, mit Ausnahme bes allerhoͤchſten zu 1614 In. 
Bengalen, allenthalben zwifchen 15 und 13,4. 

In Kuropa flehe es in Portugall nur‘ we⸗ 
nig über 13, und in den Tuͤrkiſchen Staaten et» 
was über 133. Naͤchſtdem würde die Beſtimmung 
nach dem: gefeamäßigen Lürtichfehen Buße auf 
13,8, und die Angabe für Curland auf 14,2 fols 
gen. Uber diefe Angaben finb doch nichts, die. 
ſolche laͤngſt weraltete Pari, bie mıan ' gegenwärtig 
bloß als feſte Wendungspuncte für die Rechnung - 
‚ zu betrachten bat, mie dus fogenannge Pari zwilchen 
x Ducaten und 6 Marf Hamburger Banfo. Wenn 


man baber biefe bey Seite feßet; und wenn man 


ferner, mit eben. fo gutem Rechte, bie Angabe für 


- ben conventionsmäßigen Goldwerth an ihren Dre 


geftelle ſeyn laͤßt: ſo fcheine übrigene a: 
in ganz Europa bie Proportion nirgends 


etwas beträchtlich unter -ıgE zu ſtehen; unb das 


egen über 15%, wohin fie ſeit 1785 in ben 
Sranzöfifchen Münzen geſetzt iſt, etwas betraͤcht⸗ 
lich nur in Spanien, naͤhmlich auf 15,8 hinauf 


zu ſteigen. 


W. Vom Bold; und Silbergewichte ., 


Dasjenige Gewicht, deffen man ſich im größe 
ten Theile von Deutſchland beym Silber bedient, 
iſt die Coͤlniſche Mark, weiche nad) verfchiedener 
Abficht bald in Unzen, Lothe, Quentchen; bald 
nach Pfennigen; bald nach Hällern; bald nad 
Eſchen; bald nach Richipfennigen eingecheilt wird. 
Andere Länder haben andere Gewichte und andere 
Abtheilungen berfelben. | ä 

R x. In 


S. Beam annes Technologie. ate Inte. © 578 9. 


wa; 
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1. In ben Altern Zeiten brauchte man in Deutſch⸗ 


> Zu 
‘ 


lard bey dem Muͤnzweſen allerley Gewichte, 
Am Rhein ift zwar, von ſehr alten Zeiten 
her, bereits das. Eölnifche im Gebrauche ges | 
weſen; aber auſ dem Harze brasichte man in | 

ber erſten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun 

berts in der Graffchaft Lauterberg, wohin Se. 
Audreasberg gehörte, das Nordhaufiſche, und 
im Grubenhagenſchen und Braunſchweigiſchen 
das Erfurtiſche Gewicht. Die Mün ordnung 
Kaifers Ferdinand's I vom Gabe 1559 
ſcheint die Einführung des Colniſchen —*— 
tes veranlaßt zu haben. Nach dieſer ſollten, 
da die Rheiniſchen Gulden auf Coͤlniſches 
Gewicht geſchlagen waren, alle Gulben auf 
daſſelbe Gewicht gemuͤnzt werden. Als her⸗ 
nah Kaiſer Marimtlian II im J. 1566 


‚bie Thaler unter die Reihemänzen aufnahm, 


fo wurden auch dieſe nach dem Cbiniſchen 
Gewichte befiimme. Aus einem Clausthali⸗ 
ſchen Muͤnzertract vorm Jahre 1596 weiß 
man, daß: es damahls bereits daſelbſi im Ges 
branche geweſen if; eben dieß beftätige Lo h⸗ 
neys für ben Anfang des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts. J— 


Die Eintheilung dee Colniſchen Mar, und 
zugleich deren Bergleihung mit ‘den Aaſen 
des Holländifchen Troyes⸗ Gewichts zeige fols 
gende Tabelle, | > 


Hold 
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3. Zu bequemerer Vergleichnug der Richtpfen 
— der Eſchen, Haͤller u. kr w. dient 
folgende Tabelle. 
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4 In Frankreich iſt das: Troyes / Bewiche 
gebraͤuchlich, welches ſeinen Nahmen von der 

Stadt Troyes in Champagne hat. Eine 

ſotche franzoſiſche Mark hält 68634 Colni⸗ 
nn Die Abrheitungen find fol 
ende | ME 
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5. Eine Amfterdamer Mark Hält 68985 Cdl⸗ 
ur yiſche Richtpfennigtheile. Ihre Eintheilung 
zazeigt folgende Tabelle. 
Aaſen oder Oran | 
7 2|Deusquins 
7  a]|Troiquins . 
ol 30] 7 slEngel 
— — 1600| ao .. 
Isn2olassoliagol150| #| Dart 








6. Die Eintheilung des Engliſchen EÜberge 
wichts erflärt folgende Tabelle. 12 Ounces 
7766 Holändifche Aazen. 1 ÖOnnce — 

8720 Cöfnifche Richtpfen, 1 Mite ‚wird zus 
weilen noch in 24 Droits; ı.Droit in ao 

Periots; und ein Periot in 24 Blänks sim 
getheilt. 


Münze und Muͤnwiſſenſchaft. 323 
’ Mikes’: ee, in A 


%.% . 
8 
r R 4 ” r ”. Pre. 
26/Graing ’ : 
# 





480| .24|Penpyrwheighes, dwes, 
_g6001 480| 20lOunes .. 
j |tx5200 5760 24öli2| a pound Troy-Weighr, — 
7. Eintheilung der V 
Silber und Gold. 
Grani a 
4/Carati. . 


= 36/Quarti = 


1 576 Zr Oncie . . 
| 460gl1152]3n 8 Marea. | 


enedigfihen Marca zu 








. 


8. — ber Spanifchen Marf äu Eh 





12/ Tomines 





ſoehav 
326.48] 1s[ g|Oncas 
Ia608 384| 128 64 8|Marca Ä 





Zur Vergleichung ber vorhin genannten und 
einiger anderer Gewichte unter einander fehe man 
die im Artikel Mark, Th. 94 der Encpflspäbie, 
©, 460 fl. befindliche Tabelee 

on Ka Man 
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Man muß indeſſen bemerken, daß die CToͤl⸗ 
aiſche Mark beym Golde und Silber nicht gleich 
eingetheilt wird. Er an; 

Eintheilung der Edlniſchen Darf, als Gold⸗ 
und Ooldprobiergewicht. | 
a Ma Zag Karat —agg Gran 
1 Karat Z 12 Graͤn. 
Eineheilung der Ebinifchen Mark, als’ Silber⸗ 
mb Bliberprobiergewiche. u 
1 Mart —ı6 Loch —agg Gran 
ı Loth — 18 Grän. 

Es liegt naͤhmlich beym Silber: und Gold⸗ 
gewichte nicht nur einerleh Mark zum Grunde, 
fondern es iſt auch ein Oraͤn bey beyben der 288ſte 
Theil dieſer Mark. Aber beym Golde wird fie in 
24 Karat, und dagegen, wenn vom über bie 
Rede iſt, une in 16 Loth abgerheilt; daher ein 
Karat, als der 24ſte Theil einer Mark, nur aus 
12 Graͤn, ein Loth aber, als ber ı6te Theil ber 

Mark, aus 18 Grän beſteht. | 
Wenn es darauf anfommt, ben Gehalt an 
feinem Golde und Silber zu beflimmen: fo pflege 
man ſich nice Gewichte von einer: feftgefegten 
Groͤße, fondern nur bloße Grade vorzufteller. 
Das heißt, man denkt fich unser Karat nich: alles 
mahl ven zaften Thell einer Yard, fondern übers 
haupt ein Vierundzwanzigſtel, unb unter Graͤn 
dann ferner ein Zmwölftel von jenem Vierundzwan⸗ 
zigſtel. Tine Maſſe mag fo groß oder fo klein 
fepn, als fie will, fo kann man ſich, unter den für 
fie genannten Raraten, fo viele a4fel, und unter 
ben genannten Graͤnen fo viele ıatel eines felchen 
agfiels, folglich fo viele 288ſtel der ganzen Maſſe 

. vorftellen. Heiße es num 5. B. von ben hollaͤn⸗ 
bifchen Ducaten, baß bie beflen nur 23 Karat 
un» 7 Graͤn fein find: fo wird man fih bey Be⸗ 

trachtung 
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trachtuug eines einzelnen Ducaten dieſer Art, die⸗ 
fen ſeibſt ale das Ganze vorſtellen, welches zuvdr⸗ 
derſt 23 feiner Vierumdzwanzioftel, und vann noch 
7 —8* eines ſolchen Vierundzwanzigſtels an - 
feinem Golde, ‚bie noch übrigen 3 Swblftel feines 

a Bierundzwanzigſtus aber "an andernmitigen . 
tal enthaͤlt. ne, 
Eben fo kaun mda ſich bey Angabe des Giß \ 
berhaltes Die dafür genannten Lothe überhaupt ale 
fo.diele 16tel, und die Graͤne als 1geel eines’ ſol⸗ 
hen 16tels denken. Das alte dentſche Reichstha⸗ 
lerſtuͤck heiße 14 Loth und 4 Graͤn fein. Alſo 
14 Sechzehntel feines Gewichtes, und dann n 


4 Üdnzehnrel eines feichen Sechzehntels befichen 


in felsem Silber; die noch übrigen ı Sechzeh⸗ _ 
| 2 - 14 acıtzchnmap kleinere Theile find 
up 2 Ir J 


2Pkerher gehört auch, daß man beym Wrobier 
sen des Silbers und —— he eine 
Darf, ihrer 16 Loch und 24 Karat, und ihre 
288 Graͤn, nur fehr Beine Gewichte anwenden. 
Bey ben Silberproben find fie gew hnlich gerabe 
256 mahl leichter, ale bey der wahren, dann foges 
' nannten großen Edtniſchen Mast; und bey den 
Voldproben foflen fie bisweilen nur abermahis Halb . 
ſo ſchwer (pn. Man nimmt aähmiich von dem 
Silber, das. man. probieren will; nur fö viel, als 
sin Pfenniggemidde der wahren: Darf ausmacht; 
brünft fi aber bey Behandlung dieſer einen 
Maſſe, die man gerabezu eine Mark nennt, nach 
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er Pen Und rn. 


mann, was ‚eigentlich ar ein Heilergewicht nach 


2 
ir 


ber wahren Mark ausmocht. Erze werden nicht 


nach Marken, - fonderwinach: Sentnern and Pfuns 
den gemoaemi: .:: Ahr lo Proben gebraucht man 
verfuͤngte Gentner; MB fsnba;: Loche, u. ſ. w., die an 


...: einigen. Orten ungefaͤhr Boao mahl —— ai die 


m 


un > 


= nom diefen · beyden 


wahren zu er pflegen. 
an .' im 


Boidmaſſe :Heißt: um a: forasig, Fe 


‚ax Karat fein, - wenn ‚unter 24 Karat: don biefer 


Mafle nur: ax. Karat feine, im Muͤnzweſen ür 
fein geachteren Gets ſtecken, nad bie übrigen 3 Ras. 


rat, alsjanberwelgiges ſchtechteres — - ges 


nanut menden. — 5 
Diefes andere Metall: heißt — —E— 
bie Legierung, bie. Beſchickung. ‚Weib. wird 


gewöhnlich ws. imis Suber ober Kupfer, oder mit 


beydem legiert, und — darf ver Zufatz 
etallen genommen wer⸗ 
Die. ganze Maffe: wird biswellen weiße, 


er oder vernmiſchte Baratierung — je 


i . nachdem ihr Zuſatz dis: Silber, oder Kupfet, ober 


. aus“ hepbam beſteht; auf ariß ober roth legieren, 


beſchicken, m. ng: : "wir 


Eine Met heißt 23: ae und 8 Graͤn 


: fein, wenn men is einer gangen Marf von biefer.. 
.:Maflerfo viel feines. hold haben würbe, daß nur - 


4 Öräne-auslindernn ‚Metal - Bon bie 
* Feinhalte ſoll der deuiſche Reichsncaten fen. 





Bein. Zufag möchte wohl nur felten bloßes Kus 


pfer usmacdhen, fondezn weiſtens auch mehr. oder 


‚ iveniger Silber enthalten; obgleich in den gültig» 


fien“nad sallgemeinften Maͤnzgeſetzen kein Silber⸗ 


.. zuſatz befohlen· iſt. Allerdings iſt auch darůüber 


bier und be. etwas beſtiaimt worden, aber ohne 
. 8 war im Chur⸗ unb 


| Sign Se l J. 1761 verorduet, — 
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ber Zufag aus at: Grin Silber umnd 1E Grög 
Kupfer beſtehen folle (und gerade‘ eben ‚baffelbe- 
Verhaͤltniß kommt auch an andern‘ Orten bisweis 
Ien vor); aben in bem ungleich: wichtigen Receſſe 
eben. diefer Kreiſe, von. 1765, wird bergleichen nicht 
erwähnt. Nah ven allgemeinſten Muͤnzgeſetzen 
bleibt es jebem Maͤngſtande überlaffen, ob er feine 
Ducaten aus wrißer, rorher der dermiſchter Ras 
ratierung prägen wolle Sehr gewöhnlich HE das 
Gold, «wie 13 zur Vermaͤnzung gebrache wird; mie 
enwas Silber verbmider, und doch wiche mit ſo 
dielem, daß ſich deſſen Abſcheidung belohnen wärs 
de; alſo laͤßt man ihm dleſes Suber. 

Für den Goldgulden iſt es. aflerdings in dem 
Leipziger Reichsfuße von 1738 beflimmmt, daß er 
neben ı8 Karat. und zo Gran feinen Gelbes ge 
rade noch 3 Kara 8 Grin feines Silber, und x 
Rart 6 Graͤn Kupfer halten fol: *: :- | 

Bey der bekten Art von Goldmuͤtnzen, bieim 
Deuſſchland geprägt werden, aber ‚Feine deutſche 
Reichsmuͤnze ausmachen, bey ben Catld'or, Georg⸗ 
d'or sc. ꝛc. iſt von ihrem etwanigen Silbergehalte 
niemahls die Rebe: gereſen. rs 

Die beften Kremniter Ducaten halten a3 _ 
Karat und'g Graͤn fein; Die Hollänbifchen, nide - 
etwa mach ben deurfchen MReichsgefegerm (23 Karat 
und) 3 Graͤn, ſondern nur 7 Grin, ind :einige 
von ihnen nur 4 Ördn, und noch weniger. Den 
mittleren Ducatengehäle pflege man, nad Ham⸗ 
burger Beſtimmung bed Paſſierducaten, auf az 
Karat umd 6 Ördn zu fh. . 
WVUater den Zechinen moͤchten wohl bie- feinften 
unter ‚allen Geldmuͤnzen vorkopmen. Einige Bes 
‚neiemifche, Gen e, Xofcantfche und andere 
find, ſelbſt in Franzoͤſiſchen Tafeln, für 23 Karat 
und 10% bie 114 Srän fein anerfannt, die Ge⸗ 

| %4 auefifhen 


u. 
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” *75 vom Jahre 1736 fogar für 33 Karat 


Die Kopaur und Rofenebet gehören zu ben 
feinſten ehemahligen Münzen in Branfreih und 
England. 

Einige von ſolchen vorzüglich feinen Sorten ' 
werden von ihren mürterliden Muͤnzſtaͤtten fogar 
für 34 Karat fein ausgegeben, follen alfo ganz 
. feineg Gold ohne allen Zufag ausmachen. In 
- den neueren Zeiten kommen doch dergleichen Ver⸗ 
‚ firherungen nur. felten vor. Allerdings wurden 
nun in ben disern Zeiten weit mehrere Muͤnzen 
aus ſehr feiner Muffe geprägt; aber von dem dus 
.n erft Haben Grade ver Feinheit, den man für fo 


3. Viele alte Münzen genanne finder, moͤchten fie doch 
.r wohl, nach, den fdhärfern Proben der Neueren 


t. 


1. * 


ztemlich herab finlen. 

Das hoͤchſte, was nach dem Franzdfiſchen 
Tarif von 1785 in irgend einer Mänze angetrof⸗ 
fen wird, iſt a332- Karat, nach deutſchem Aus 
drucke, 23 Karat Graͤn. Dieſer Grad wird 
nur den Sequins de Veniſe, und ben — 
Foundukri de Turquie zugeſtanden. (Oder es 


-.„ ‚müßten etwa noch höhere Klaſſen nur aus ſolchen 
> Münzen 


beftenden haben, die gegenwaͤrtig nicht 
mehr terfommen, und deshalb in dem ier 
Italien weggelaſſen ſeyn) Freylich werben bie 
Oeſterreichiſchen, Ungariſchen und Boͤhmiſchen Du⸗ 


caten in eben dieſem Tarif nur 23 Karat 73 Graͤn 


fein angeſehzt, und die beſten unter den Deutſchen 


5 nur auf 63 Sraͤn; alfe dürfte auch jede Angabe 


für die beften Zechinen: immer nur ben miebrigften 
Gehalt der beffen Arten beftimmen, nach welchem 


| be — mit vdlliger Sicherheit —ũ*8ð 


a 


les 
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Mies dieſes wird uns nun hinreichend ijbe;⸗ 
zeugen, daß ſolche Auodruͤcke, wie Ducatengold, 
Ungariſcheo en ans Bold, Rofenobelgold 
und dergl. nur ins Ungefaͤhre begeichnen. an 
will dadurch anf Das feinſte unter dem bier und 
da verarbeiteten Golde hindeuten, welches man 
freylich in der jedesmahligen feinſten Muͤnze noch . 
am ficherſten autrifft. Fu — 

— konnen auch — Kronen⸗ 
Piſtolengold und Horngold nur einen 
—— Goldgehalt anzeigen, der indeſſen weit 
inger iſt, als der vorige. Der erſte Ausdruck 
keßzicht ſich bieweilen auf die ehemaligen Franzdfis 
ſchen Gelbkronen, die zum Theu noch über a2 Ka⸗ 
rat feln geſchaͤtzt werden. Gewdhulicher aber ſoll 
er auf Gold deuten, weiches: [chen ungefähr 2. Zu⸗ 
ſatz bat, und etwa 18 Karat fein iſt. Die alten 
deutſchen S den ſollten, nach den Worten des 
Sefttzes 134 Karat feines Gold halten. 
Piftolengold wird auf etwa 21 Karat und 
7. bin 8 Gran fein: zu fchägen ſeyn. Die alten 
Frenzbſiſchen Louisd'or find zum Ihell 9 bis 10 

Oraͤn, auch wohl, 104 Graͤn, über ar Karat fein. 
. Mefepmäßig, ober richtig zu sehen, nach der hoͤch⸗ 
ſten Graͤnze ihrer gefegmögigen Zeinhelt, für wel⸗ 
che ‚in gewiffer Spielraum zugeſſanden wird, würs 
den fie volle 29 Karat halten. Für. die schalers - 
fiäde in Diucſchland, welche durch jene Frans 
abfifche Goldmuͤmze veranlaße wurden, iſi dieſe Höche 
fir Orange nur auf 21 Karat und 9. Örän, oder. 
auch nur g Grin peflimme. Uber diejenigen, wels 
de im guten Rufe find, follen dieſer Beflimmung 

‚mit ſehr großer Zuverlaͤſſigkeit Genoͤge leiſten. 
Z3gwiſchen Piſtolen⸗ und Horngold fällt das 

Nach Puini hiſt. ner, 


lectrum ber Alten. ach Plinii 
kb, XXXIIL. ſ. XXI. hielt es 2 Gold neben > 
er 7 Sil⸗ 


BE 
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Sllber. Ben noch. wiehrerm "Sübergufige ſoll es 
anter dem Sammer br&chig: werden: fremse: ſoll 
jene Mifchung beym Kerzenlichte noch heller als 
Silber ghaͤnſen. Durch dieſe deyden Umſtaͤndemn 
wohl gerade dieſe Mifchang ehemahis To: beliebe 
geworden ſeyn! Dem erſteren wuͤrremen gigen⸗ 
waͤrtig, durch anderweltige Miſchung ˖ deu Zuſatzes 
vbzuhelfen wiſſen. Aber des tetzteren wegen wäre 
da wohl das Electrum immet noch zu Decoratio⸗ 
nen dry den Opern, zu den Tteſſen der Schamfpies 
ler u. deräl; zu empfehlen: — Mu demBern⸗ 
fteine mag es etwa — einerley Farbe "haha. 
 SHorngold fol unter allem, was Äberfanpe 
Berarbeiter wird, das ſchlechteſte, und ungefäht 10 
Karat' fein ſeyn; aber In emigen Muͤnzen wird es 
doch viel geringhaltiger angetroffen. — | 
Eine‘ Mifchung, bie wentger als 6 Karat fei⸗ 
"nes Gold Hate, Fälle ſchon ganz in: vie Farbe ih⸗ 
res Zufoges, und heißt aur guͤldiſches, geiphakigce 
Silber oder Kupfeer. ——— 

n Aſten find amter” den fo genannten Fa⸗ 
nams einige im Umläufe,dle hoch nicht 9 Karat 
halten; Rd" fogar unter den Curopaͤtſchen Golb⸗ 

mönzen ſoll es einen goldenen Raguſer WVielino 
geben, - der- nur 63 Karat ſein angefege wird. 
Das wäre:Binn die geringhaltigfte unter allen bis⸗ 
ber befammten Goldmünzen! Gelbſt ver fo genann⸗ 
se neue Auguſtd'or, eine Kriegsmuͤnze, bie der 
“» Rönig don Preußen, in’ -ber letzten Zeit des fieben⸗ 
jährieen Kriedee, unter dem Saͤchſiſchen Stempel 
von 17758 prägen ließ, wird gemöhnli 74 Karat 
fein angegeben. Eine frühere dahin gehörige Krie⸗ 
gesmünze, wie ber Mittel⸗Auguſtd or, war noch 
153 Karat fein. Wenn man aber ſolche Krieges⸗ 
"amd Norhmänze bey Seite ſetzt; ſo wird man uns 
ser allen übrigen Golbmänzen aller Zeiten, befons 
dere 














Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. 331 
ders aber unter den Europaͤiſchen, aur auf menige 
treffen, die merklich unter 18 Karat feln waͤren. 
Außer den ſchon genannten Fanams und dem Vis⸗ 
Unt, führe Herr Buſſe nur noch folgende an: 
Japanifche Koupangs, etwas über 154 Karatfein; 
Spanifhe Matavebis Bor 1253, 16 Karat. fein; 
uns Philipps Goltgulben und Klinkerts, im che 
mahligen Burgundifchen Kreife, zwiſchen 13 und 

14 Karat fein. Unter allen neuern Europaͤiſchen 
Goldmuͤnzen aber iſt ihm aufer dem Vislim Leis 
ne einzige befannt, die nicht. geſetzmaͤßig über 18 
Karat fein hielt .. BRENNT 

Die fämmtlichen Europaͤiſchen Golmänzen 
laſſen ſich, in Abficht auf ihre Feinheit, fo ziem⸗ 
lich in 3 Klaſſen bringen. DavanıifE .. ‘ - 

1) die. niebrigfle etwa 193 Kamt. fen: Go 
gubben, Carolinen, Mard ar, Ruſſiſche Ans 
bdreasr Ducaten. 
2) De miitlere iſt von aı$ bie a2 Karat fein: 
“&panifche Piſtolen, wodurch die Wlten. ober 
euften Louisd'or in: ranfreirk veranlaßt wur⸗ 
ben, una durch biefe Bann in imichland ie 

Carld'or, Grorgd'or Friedrichd or or Ferner 

gehoͤren hicther bie. Genfer Piftethzn die, Sa⸗ 

vohiſchen ıc. die »&arbinifchen -Emselink, die 

. Engüfchen Guinecen, Holläneifchen enter, 
die. Rnffifchen -ISmperdialen. u. : u... 

3) Die hoͤchſte Klaſſe geht. von.:23T.bis an 

24 Karat hinan. Die befannseften Rahmen 

in dieſer Klaſſe fin Ducaten amb Zechinen. 

Eine Silbermaſſe bit xatbshig, -rergn unter 

einer: Mark von ihr 12 To feines Ollber neben 

4 Loth ſchlechterm Metall ſteckt. Man fagt von 
folchem. Silber much, daß es 12 Loch fein ſey. 
Die. gedfern Sorten bes Hamburgiſchen Current: 
gem, und übsihange die größere Sorten nach 

a a —F dem 


j\ 
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dem Luͤbiſch „auch die Preußiſchen Ihalers, 
Haider in Porn find a 


Eben {6 heißt. das Silber au 13 Lord 6 


Graͤn fein, wenn in einer Marf gerade fo viel 
feines Silber neben 2 Loth 12 Graͤn fchlechterm 
Metalle, : enthalten if. Won diefem Gehalte - 
die größere conventionsmäßige Silbermuͤnze, und 

ihe Sufag beſteht, wie faft allemahl schen dem 
Süber, aus Kupfer. Dieſes ift für Gitber. über 
baupt- ver natürdichfte, ſchicklichſte und bequemſte, 
bey: den Deutſchen Muͤnzen aber, und auch wohl 


8 allen uͤbrigen svenfalt, auch der geſetzmaͤßige 


uſah. 
Eine raube Darf Gold oder. Silber würbe 
ſchlechthin ‚stage, nur eine Mark Metall andeuten, 
bie. zwar Gold und Silber genanns wird, aber 
nice ganz aus feinem Oelde oder .Siher beſteht, 
ſondern mit andern Metallen abſichtlich vermifche 
il. Es wird indeſſen diefer Ausdruck der rauhen 
nr unter folden, thells vorausgeſetzten, 


hinzugefuͤgten, auderweinigen 
—— gebraucht, aus denenerhellet, von 


welchem feinen Gehalte die eh rauhe Marl 
ſey. Gd foge man,. daß 67 Rkichedncaten auf 
bie rauhe Mark geben, und. muß dabey wiſſen, 
ber Reichsfu —— von dieſer rauhen Ducas 
— E fie 23 Karat und $ Graͤn fein 
Gold, und die übrigen. 4 Graͤn an rare Dies 
tal Halte, welches weiß oder roth, d. i. Silber 
oder Kupfer oder bepdes feyn muß. Man fage 
von diefer rauhen Mark auch, daß ihre Regierung 
oder Beſchickung 4 Graͤn ſey. Eben fo weiß man, 
daß man cine 14 Loch und 4 Graͤn feine Glben 
marf, alfo 14 Loth uns. 4 ran feines Silber, 
nebft 1 Loth und a4 Grin Kupfer, als dem ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Zufage, zu — hab, "weng vom 


* 
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ver rauhen Reichsehalermarf die Rebe iſt. Die 
rauhe Goldguldenmark befteht, nach ‚ber drin 
‚ allgemeinen Reihyemimzordnung von 1559, aus 
183 Karat feinem Golde; nach dem vxeipziger 
Reichsfuße von 1738 aber, aus 18 Karat 10. Ör. 
feinem Golde, 3 Karat g Grän feinem Süber, 
and ı Karat 6 Graͤn gutem Kupfer. | 
Eine Marf lotic gebranntes Silber wird 
allerdings, im mittlern Seitalter, dem unreinen 
Silber entgegen gefegt,. und fo wird dadurch eine 
Mark vom damahıigen feinſten Brandſilber ange 
gelge; nur fo fein, als es die damaͤhls äblichen 
Behandlungen auf ben Hütten bervorbrachten, oh⸗ 
ne daß man es durch beygemifchten Sufag abs 
ſichtlich verunreinige hätte. Dennoch hatte man 
- wohl unser einer loͤthigen Mark fehr -oft auch ei⸗ 
ne ſolche zu verfichen, die ſchon ı Loth Zuſatz 
(anfangs, und bald auch etwas mehr) zur Ge⸗ 
winnung bes Schlagichages erhalten harte. Sie 
"wird auch marca ulüalis genannt, und ſcheint eis 
ne foldye Mark rauhes Suber oder Gold zu ber 
zeichnen, wie man in den beſten Münzen nad 
Greg, Gewohnheit und Erfahrung jedesmahl zu 
erwarten berechtigte war. Auch ift bey den deut⸗ 
ſchen Reichsgerichten, welche ihre Strafen nad 


Marken löthigen Goides und Gübers beftimmen, 


fogar jene niemahls höher als auf 72 Goldguls 
den, und dieſe niemahis höher als auf 3 Reiche» 
thalerſtuͤcke gefchäge. Alſo iſt unter jener nur die 
jiernlich ſtark verſezte, rauhe Goldmark verſtanden, 
wie fie in dem reichsgeſetzmaͤßigen Goldgulden vor⸗ 
fam; und unter biefer nur, die ebenfalls ziemlich 
ſtark legierte, rauhe Silbermarf, wie fie in ben 
allgemeinen Muͤnzgeſetzen des deutſchen Reiches, 
ſeitdem darin überhaupt für die Thalerſtuͤcke etwas 
beſtimmt iſt, ganz unverändert. vorgeſchrieben = 

— ie 
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=. Wir es mit der Beſtimmung der Feinheit 
"per edlen Metalle nach dem Gewichte in verſchie⸗ 
denen Orten und Ländern gehalten wird, darüber 
"heile der Herr Hofrath Beckmann in feiner 
Technologie) folgende Nachrichten mie: 

1. Das Silber, welches in Augsburg, Nürnberg, 
Wien, Staßburg, Königsberg, Kopenhagen ges. 
feginäßig verarbeitet wird, ift 13ldlhig, das ift, 1 
23 And Silber, und 32 find Zufag.- ‘In Ham⸗ 
burg, Berlin, Danzig, und überhaupt: in Rie⸗ 
derſachſen wird gemeiniglih nur. 12 loͤthiges Sil⸗ 

‚ ber verarbeitet, oder ſolches, wovon nur 33 
wirklich Silber if. Man nennt dieß die Probe, 
und fagt 3. B Augsburger Probe it ı3löthig, 
Anzwiichen find die Angaben der Silberproben 
verjchiedener Derter verfhieden. ° 2 


Lothſ Bean Pothf Gran 


I 18 9 162 
2 36 1 ı0 | 180 
3 | 5354| | 298. 

4 72 12) 216 

5 gof 13[| 234° 

6 108 | '14 | 2352 
⸗ 7 126 | ı5 | 270 
8 144 | ı6 f 288 


2. Sn Augsburg und Nürnberg wird zwar das 
Ganze auch zu 12 Loth angenommen; aber die 
Sintheilung weicht von der erften etwas ab. 

16 Loth = 64 Quentchen = 256 Pfennige. 

ı tot) = 4 Quentden = 16 Pfennige. 

ı Quentden = 4 Pfennige. 
So wird & DB. dafelbft das Etaubfilber, oder 
geförnte Silber, zu 15 Loth 3 Quentch. 2 Pf. 
fein; und ein Louis blanc, oder alter franzds 
ſfiſcher Thaler zu 14 Loth 25 Quent. fein ans 


gegeben, 

3. In Frankreich theilet man das Gange in 12 
Deniers, und. den Denier in 24 Grains. Das 
Süber, welches argent le roy genannt Er 


%) ste Ausgabe, ©, 534 fs a 


@intheilung angenommen... 


— 
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| dat 11 den, 10. gra⸗ fein. Mber:.eine Miſchung, 
die unter 6 den, i „; wird billon d’argent ges - 
nannt. 00 


Deniers ].Gräins | Döniers | Grains | 


ı 1.2 7 168 
3 72 9 216 
41 56 Io 2 

2 1120 1 11 


2 
144 1512 


+ In Amſterdam hat; man folgende Eintheilung: 
+ 3 ars = 12 Pfennige =288 Gran * 
— 1 Pfennig ze 24 Gran. | 
Zuweilen theitet man auch noch einen Gran 
- weiter in 24 Theile. Die feinen füneburgifchen 
Zweydrittel⸗ Stuͤcke, welche, nach der deutſchen 
Beſtimmung, 15 Loth 16 Gran fein find, mwers 
ben in Amſterdam 11 Pfennige 22 Gran fein 
amgegeben. BR ; 
&. In England ift die bereite oben (©, 322) ans 
gezeigte Eintheilung «gebräuchlich. 
1 Found T2 Ounces 240 Peny· wheigts. 
I-Ounce = 20 dwis. 
3. B. das Nandart-filber häft TI ‘ounces 2 dwts, 
oder TIfs ounces fein, J 
Gold wird in Deutfchland, Holland, Frank. 
reich, Venedig, und Äberhaupt in den meiften Yänz 
dern mit demfelden- Bewichte gewogen, deilen man 
iiber bedient; Hingegen bat man zur 
eſtimmung der Feinheit meiſtens eine beſonder⸗ 


I. In Deutſchland wird die Geinheit na Karat 
und Gran beftimmt. | 
1 Mark fein =24 Karat ==288 ran. 
 . I Ratat = 12 Gran. 
Eden diefe Sintheilung ift auch in Augsburg 
and Nürnberg gebräu lich, doch bedient man 
fe dafeibft zuweilen auch beym Golde der Sils, 
errehnung. Zu geſchwinder Vergleihung des 
Baratgemicie mit dem kothgewichte dient fols . 
gende Tabelle, _ 


ei Karat 
f 





. Bol und Min 


Karat toth Karat Ir a 


I ME — 
ee I we 
3 2 Io 
4 I 2% N 10% 
5 37 Ilg 
6. 1, 12 
.2 | 41 19 | 12% 
8 55 | 20 | 135 3 
9 6 sı I 14 
10 63 | 22 | 143 
11 7# | 23 1 158° 
12 8 24, | 16 





2. Frankreich hat folgende Abtheilung: 


3 


4. 


‚, 1 Marc ==24 Carats =768 Grains. 
I Carat = ff. Grains. 
Die Amſterdamer Theilung if 
ı Marf msag Karat = 288 Sran 
ı Rarat == ı2 ran. ; 
Din teitet ar auch noch einen Gran in 24 
eile. 

n England beſtimmt man die Beinheit des 
Goldes entweder nad a pound carat, oder nad 
an euncs carat. In bepden Fällen if die Ein⸗ 
theilung einerley; nur nimmt ınan im erfterm 
ein Pfund, und im letztern eine Unze für das" 

anze an. 

I) I pound == 12 eunces =24 carats,. 
: rain —— 4 grains. 
* 4 quarters. 
Bon biefem Gewidie fr I carat == Io dwts Troy 
I grain = 2 dwts 12 grains Troy;. 1 a 
grain =815 grains Troy. 
2) I ouuce Troy ==24 carata, 
I carat = 4 graius. 
quarters. 


Don diefem Wewighre ih atſo I caraf =520 grains 


Troy; und I carat grain => grains Any: 


/ V. Bon 
} 


* 
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V. Bon der Feinheit des Goldes uns 
Siibers, und ihrer Prodterung *), ar 


Auch aus den beſten Silbererzen pflegt man 
zuddrderſt nut eine merallifche Difhung zu gewins 
nen, bie .noch mancherley unedles Metall, Haupt 
ſaͤchlich Kupfer und Bley enebält, Bley wird: 
man auch meillentheils, bey ber ferneren Abſchmel⸗ 
gung dieſes Gemiſches, fogar noch dazu zu etzen 
haben, weil eine beträchtliche Menge davon nörbig 
iR, um bie uneblen Meralle immer mebr und 
mehr von dem Silber abzufondern. Sind diefe 
in und mit dem Bley wirklich fo. meir berſchlackt, 
daß man endlich das Silber zum erſten Maͤhle, 
in feiner reinen, hellen Farbe, nur allein noch 
fliegen ſieht; fo har man Blickſilber, tbeicheg en 
wa zwiſchen 14 und 15 Korb. fein iſt. 

Durch wiederhohlte Reinigung bes. Silber 
brenners wird es zu einer höheren und beffimintes 
ven Feinheit gebracht; und bierbey giebt es num 
einen gewiſſen hoͤchſten und beſtimmeſten Grad, 
der nicht nur durch dag gemöhnliche Süberbrennen, 
hauptſaͤchlich vermittelſt des Bleyes, überhaupt nue 
erreichbar iſt, ſondern auch von ben Kunſtverſtaͤn⸗ 
digen, und unter einer ſehr genau beſtimmten Vers 
fahrungsart, mit einer großen Zuverlaͤſſigkeit wirk⸗ 
lich erreicht wird. Wenn man bis zu dleſem Gras 
de gekommen iſt, ſo hat man das feinſte Brands 
ſilber, wie es aus einigen Huͤtten auf dem Harze 
in bie Muͤnzſtaͤtte geliefert, und in mancher dortks 

en Mänge, die man mit den Worten fein Silber 
ad findet, wirklich angetroffen wird; Nicht 
bey allen Berg⸗ oder Huͤtten⸗Werken treibt mar 
fein beftes Brandſilber bie auf deſen pöchften | 
| Ta: j Gra 
— a 
) a) — geutuife und Velrachtungen bes neuen 
Oec. sechn. önc. XCVIL. Theil, P 
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Grad, bis auf dieſes feinfte unter allen Branbftle‘ | 
been; das man übrigend gewöhnlich nur ſchlecht⸗ 
hin, und vorzugsweiſe Brandfilber nennet ) 

DVDieſes Brandſuber iſt noch kein reines Sil⸗ 
ber, iſt auch noch nicht ſolches Silber, als bg - 
dem Mänzwefen und anderer Silberarbeit für fein" 
gerechnet wird. " Aber das letztere, das feine Rech⸗ 
aungefüber, ſteht in einem feften Verhaͤltniſſe mit 
dem Brandſilber, und jenes wird durch dieſes bes 
— Das fo genannte feine Silber iſt nur 
ee fcheinbare,. das Brandfüiber aber ber wahre 
Maßſtab bep ber Feinrechnung; mir daß man die⸗ 
ſes ietztere nicht geradezu. als bie Einheit betrachtet: 

- Sondern 1 + sLz Marl Brandſilber wird für 
- Kine feine Mark gerechnet. Ob aber biefe für 
fein gerechnere Mark, gerade eine Mark reines 
Suber, oder auch mehr ober weniger ausmache; 
das hänget davon ab, ob bie 1 -H r&r re 
Srandſuber, in welchen die feine Mark bargelegt 
-wirb, gerade eine Mark reines Silber, ober mehr 
ober weniger davon enthalen. 
Dem feg wie ibm wolle, fo {ft num einmahl 
bey dem Muͤnzweſen, und bey allen andern Sil⸗ 
* berarbeiten angenommen, daß das (feinfte) Brands 
füber für 15 Loth 16 Graͤn feines Silber gerech⸗ 
net wird. Und wenn es bisweilen noͤthig ſeyn 
folke, dieſes ſchlechthin ſo genannte feine Silber, 
von dem chemiſch reinen Süber zu unterfcheiben ; 
fo würde es wohl am ſchicklichſten muͤnzfeines, 
'pber fein gerechnetes Silber, Kechnungsſilber 
genannt werben, Dergleichen genaue Bezeichnung 
möchte auch In anderer Hinict bloweilen nörbig - 
u ‚on. 


) Wie man das Gilber in den Hüttenwerfen auf der Eas 
gelle oder vielmehr Eupelle von fremden Du ägen ‚reinigt, 
und es gu Dranbpiber macht, kann bier M gezeigt wer⸗ 
den. Im Art. Silbir wird man es befchrieben Auden. 


N 
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'; fepn. Dean wenn 5. B. auf den Chur⸗Branun⸗ 
ſchweigiſchen 4 Stüden die Worte fein Silber ges 
pröge ſtehen; ſo foH dag nicht etwa fagen, daß 
man in biefen GSeiofläden ſolche Silbermaſſe Has 
be, bie in den MänzRärten für" eben ‘jo viel feines 
Siitber geachtet würde, als ſſe wiegt. Schwerlich 
har man irgend ein Muͤnzſtuͤck“ aufßuweiſen, das 
aus einer ſolchen Maſſe geprägt wäre; ſonderm die 
feiuſten beſtehen hoͤchſtens nur wie die angefuͤhr⸗ 
"gen 3 Stuͤcke, aus dem feinften Brandſilber. 
Erſt von. 18 dieſer Guldenſtuͤcke wird behauptet, 
daoß ſie eine Mark ſein enthalten, und biefe! 18 
Stuͤcke wiegen nicht etwa nur. eine Mark, ſon⸗ 
Bern ſchon eine Mark und ZGrän. - "9" 
Eigentlich follte ihr Gewicht ſchon ı Mark 
and ariı Graͤn betragens denn erft fo viel Brands 
ſilbet würbe gerade 1 Mark feines Silber enihats 
sea, wenn bie Marf Branpfüber nur 15 Loth 16 
Orän fein geachtet wisd. TERN 
Wenn man von einer Marf Brandfilber, die, _ 
288 Ördn ausmacht, gerade 2 Graͤn, alfo gerade 
ihren 144ſten Theil abrechnen muß, um das Ges 
wicht des feinen Gilbers in Ihr zu erhalten; fo - 
wird eben deshalb nicht etwa nur ı + 7iz Marf 
Brandſilber, ſondern ſchon ı + 745 Mark Branb⸗ 
filber erfordert, um 1 Marf feines Silber zu has 
ben. Denn von a + y5z Marf würden ja „7, 
Mark noch nicht ben 144ſten, fonders nur den 
145ften Thell Ausmachenz; von 2 + +7 Marf 
aber 1 iz Mark gerade der 144ſte Theul. 
= uch bat man fich jede Maſſe Brantfülber 
ols 444 vorzuftelien, von, denen nur 333 aus 
mönsfeinem Silber beftehen. Wenn. man nun 
hierzu noch „42 In völlig muͤnzfeinem Silber braͤch⸗ 
165 fo würbe man allerdings 444 muͤnzfeines Sil⸗ 
ber erhalten, die nur 23% wögen. Aber das bins 
P 2 zuzu⸗ 


r 


— 


4 


2 Ga . . er —— 


4 
Be Düne und Muͤnzwiſſenſchaſt: 
— —— ir munzfeines Silber wird. je: in 
ben ‚Münsflästen niemahls anders ‚als in Brands 
. füber herbey gebracht; und. davon follte man ei⸗ 
dentlich fo.diel dazu legen, daß 442 beflelben ſchon 
2 iz mögen; bas.heift, die Zulage follse eigentuch 
.7 | Branpfüber ausmachen. | . 
Start deſfen wird nun z. B. in. Clausthal 
aur y4z Branbfüber hinzugefegt, alfo um zig — 
J ES F —— 
"od kun ‚Brandfüber zu wenig; 
— 1 kn; e 


J 
, 
* 





— — — 1 = 
and um 443 deffelben, ers möän;feinee 
ESilber zu wenig. | ur 

* Dem Gulden feblt dadurch an feinem Zahl 

werihe don 16. 12 Pf., der. 144. 144ſte Ihellz 

° ur Zigi, und der ganzen ausgeſtuͤckelien Marb 
fehle ıg mahl fo viel; nur 372. 
De ganze Fehler. HR ſehr unbeträchtlich, wie 

ſchoa der Hr. Hofe. Kaͤſ ener erinnere 7), geſetzt 
gu, daß er als überelite Rechnung zw — 


wm. ,L 
Aus dem bisherigen wird nun klar fepn, mas 
° man in den Mänzflätten untet der Mart feine® 
 Siüber' zu verftehen has. Allerdings bleibt es has 
bey etwas’ ungewiß, ob ı Mark und 2737 Gran 
von dem feiniten Btandfilber, welches auf 1 Mark 
fein gerechnet wird, gerade nur noch um ar, Or. 
andermweiriges Metall außer dem völlig reinen 
ber halte, voer um fo viel Zufag wenigſtens von 
demjenigen Silber verfchieden. fep, welches „man 
nah den jest befannten Kunftgriffen der Chemie 
gär das reinite halten muß: Aber wenn nur uͤbri⸗ 
gens bei ſehr beflimmse Grad ber Feinheit Im 
Brand⸗ 

2) Fertſetzung der Rechenkunſt AL I ar 
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Brandfüber erreicht ut der ſich unter geſchickten 
Haͤnden, und durch die voͤllig vorgeſchriebene B⸗ 
handlungsart der Cupellation, oder des Silberbren⸗ 


nens im Großen, wirklich mit ſehr großer Zuver⸗ 
laͤffigkeit ergiebt: ſo kann jene Ungewißheit keine 
Groͤße ausmachen, die bey irgend einem Silber⸗ 
handel in Betrachtung fäme Und wenn au 
biefes ber Fall ſeyn Pduntes ſo wäre eo benne 
. ga allem faufmsännifchen, folglich ‚auch zu allens 


Mänzgebrauche volllommen hinreichend, daß man ' 


in sem Brandfüber einen durch ‚befanmte und ges 
: wbhnliche Operationen. überall erreichbaren ‚Grab 
der Feinheit dat, deſſen Verhaͤltniß zu demjenigen 
Silber, das man im Muͤnzweſen für feines an⸗ 
rechner, allgemein befannt und Feftgeiehe it; nähen 
Hd) eine Mark Brandfilber wirb auf 1 5'Eorh 16 
Gran . uber gerechnet.” 
— Go fol eigenttich ganz reine 
Bon Dafür wärbe in vinem ſehr hoben 
Grade a was man aus fehr dann geſchlage⸗ 
nen Scheiben einer folchen Goldmaſſe, welche die 


Cupellation bertis äberflunden har, und hauptſaͤch⸗ 


Ulich nur noch Süber enthalten mag, durch das 


Koönigowaſſer heramsgezogen, daraus. durch eine . | 


Gointion don gemeinem gruͤnen Vitriol niederge⸗ 
ſchlagen; dann in Seftalt eines — Pul⸗ 


vers in Scheldewaſſer gebracht. hicrauf mit Waffen . 


| — und enblich mie Salpeter geſchmolzen 

Durch vieſes — fofl man, nach eini⸗ 
ger eu nn ben hoͤchſten erreichbaren Orad ben 
Beingeit erhalten; andere geben noch andern 
eefjen den Vorzug. 

Bellere — in feiner Probierfunft zu 
ben Probiernadein natuͤrlich auch das reinfle Se, 
und —* di anf. basjenlir, was nach ben Aus 
u FE wu 
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rufe der Chemiften durch Spießglas gegoffen IP). 
zleichwohl wird davon in feiner Merallurgie ſeibſt 
hon zugegeben, daß es immer noch etwas Silber 
der Kupfer enthalte, welches durch die Aufldfung 
tt Koͤnigewaſſer fichtbar werde; doch kann es 


mn, daß biefes, nach feiner Meinung, nur von 
em einmabl buscchgegoffenen gelten foll, das dan 


uch noch nice mie Salpeter und Borax abge . 


hmolzen If. Man febe metallurgiſche Chemie, 
‚te Ausgabe; Aufgabe LXXVII. No. 2. und 4. 

Beyde Scheidungen des Goldes, durch Spieß⸗ 
llanz oder Königewafler, oder auch auf andern 
Wegen, die aus jenen beuben und noch mehreren 


ufammengefege feyn mögen, find ratbfam, wenn 


s hauptſaͤchlich darauf anfommt, das möglich 
:einfte Gold zu erhalten, folglich darauf nicht fo 


ehr geachtet wird, daß etwa einiges Oold zuruück | 


⸗ 
nn N 

*) mit Epiefglanzg, wie man es gegenwartig nennt, geſchmol⸗ 
zen ift. Gegen den —— bemerkt Herr Profeſſor 
Buſſe noch, ſtehen alle edlen Metalle, und nur die uns 
edlen werden mit ihm in ‚eine micht metalliiche Geftalt 
verjegt. ber von dem Gpießglanze wird nicht nur ebens 
falls jedes unedle Metall, doch mit Ausnahme des Zinkes, 
fondern auch, das Silber verichludt, oder verſchlackt — 
am tichtigften vexerzt: denn der Schwefel des 
Spießglanzes verbindet fih bier mit allen Metallen, die 
— ihn aufloͤſen laſſen, indeß fich der übrige mes 

. tallifiche Theil des Spießglanzes (der Spiefglauzkönig ) 
mit dent Golde (auch mit der Platina) vereinigt. Dies 
ſer König wird dann durch ein neues und ſtaͤrkeres Feuer 
Davon getrieben (verflüchtigt), beionders menn man am 
Ende noch &alyeter und Borar dazu brinst- Uebrigens 
wird der Schwetel, der im Spießalanze gebunden ift, eben 
deshalb fimerer, näher und länger an die Metalle gebracht, 
als es bey dem opt gar zu leichten und 44 Le 
Schwefel Statt findet. Man behauptet auch, daß das 
Silber duch den, Spießglanz in Rauch aufgetrieben wers 
de. Nah Wallerius phyſiſcher Chemie, 2. Theil, 19 
Kapitel, iſt Das eine ziemlich leere Ausflucht Der Probies 
rer, wenn fie den richtigen Gehalt verfehlt habe... Gmes 
lin behauptet es von Könige in einem ſtarken Feuer. 
Einleit, in Die Ehamie, 1780, # 269. 


.. 
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bleibe, und bann nur aus mehreren ſolchen aufge⸗ 
ſammelten Reſten, durch neue Proceſſe, — 
wieder - mit gewonnen werde. Will man 
hauptſaͤchlich wiſſen, wie viel Gold in 2 = 
gegebenen Maſſe ſteckt: fo iſt ein anderes Verfah⸗ 
ven chen in biefer Hinſicht zwecimäßiger, ob es 
gleich bey weitem nicht fo reines Sol als jenes 
liefert. Ueberbie iſt es bey bem Goldhandel übers 
haupt, und bey dem Müngmefen insbefondere, ſehr 
bhnfich gewerben, den Gehalt einer Gold⸗ und 
Sutbermifchung, nachdem fie von den unedlen Mes 
trallen durch die Cupellation gefchieben iſt, durch 
Die ſogenaunte Quartation zu erforſchen. Damit 
Dat es Kg Bewandtniß. 
| Vom Scheldewaſſer . wird Silber und jedes 
andere Metiall aufgeldſet, ober boch zerfreſſen, ar 
das Gold und bie Platina nicht angegriffen ; 
ſes eine große Hauptregel in der Chemie, 
doch bey einzelnen Anwendungen wichtige Aus⸗ 
nahmen kide. Die Sicherheit des Golbes kann 
freylich durch gehörige Wahl des Scheidewaffers 
erhalten werben. Der Nahme der Quartation 
aber ift felbft gerade daher entſtanden, daß in einer 
Sons und Sübermifhung, auch wenn fie zu fehr 
vduünnen Blechen gefcblagen, und in’ gebdriges 
Scheidewaſſer mit armen Erwärmung gebracht 
if, dennoch nur aledann die Aufldſung 
bers am ficherften und. beften wor fich geht, wenn 
bie Maffe gesade J Gold neben 3 Silber haͤlt. 
Macht das Geld über J aus, fo aͤußert das 
" ——— keine Wirkun auf das Silber "); 
Pe να 
> Sogar in den fo Minnen Gtrichen auf den Probierkteis 


fol im di alle das Eilber vor dem Scheide⸗ 
wer ſicher es ob — 


von 
nur in Tale rorten nur kalt) 1) Daran rap bringe 
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des Sil⸗ 


! 
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und bey mehr als 3.Silber ſollen nad, einigen 
anderweitige Zerſtbrungen ver Probe, nach andern 


aber nur uündthige Koften eintreten... Nächfivem 


nimmt man, unter mehreren Beſtimmungen für 
die zweckmaͤßige Beſchaffenheit und Stärke. dee 
Scheidewaflers, — darauf Ruͤckſicht, daß 
immer noch ein Scheidewaſſer mehr oder weniger 
als das andere, theils im Golde etwas Silber 
unaufgeldſt zuruͤck laͤßt, theils auch, nachdem es 
ſchen von ihm aufgelöft war, wieder fallen laͤßt. 
Diefes Silber heiße der Hinterhalt des Scheide⸗ 
waſſers, und jedes Scheidewaſſer, das mah zur 
‘ Quartation gebrauchen will, muß ta dieſer Din 
ficht durch feine Wirkung an einer Gold, und 
Silbermiſchung von bereits befanntem (und dem 
zu erforfchenden ſehr aͤhnlichem) Gehalte geprüft 
a, um daraus .auf Die Größe feines Hinter⸗ 

- Halıts bey der anderngweniger befannten Mifchung 
zu ſchlieſſen. Dergleichen ungefähren Gehalt fine 
* bt man vermittelft der Probiernadeln. ; 


VI. Vom Söro und Korne ber Müm 
sen”) | 
Man pflegt zu fagen, baß man eine Maͤnze 
nach. ihrem Schrote und Rorne fenne, wenn 
Ma außer ihrem Gewichte, welches fie, auf die 
Wage gelegt, zeigen würde, auch bie Seinheit ihrer 
Mafle anzugeben weiß, Jenes wird in den bus 

(chen: kaufmaͤnniſchen Handbuͤchern nach ben hob 
‚ Jändifchen Affen angegeben, dieſes aber burch Die 
Karate und Orane feines Gold, ober Lore und 
Grane feines Silber beftiment, he in eine 
ganzen 


*) ®. ade 2 — O. ©: 212 md Bedmannt Tech⸗ 


aclotie/ © 
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ganzen Mark von folcher Def ſteden wären, : 


woraus die Münze beſteht. 


Zu jeder Are Münze muß nähmlich nicht ab 
lein das Korn der ranhen Mark feſt gefegt wer⸗ 


ben, ſondern auch wie viel Stuͤcke dieſer Münze 
aus einer rauhen Mark. werben follen; oder mie 


je, ihrem innern Wertbe nach, zu beflimmen, m 
man ihr Korn und Schrot, ober, wie man ch 
mahls redete, Wirte und Gewicht, angeben. 

Zum Beyſpiel, von ben ecnfiktonemägigen 
©peciesreichsthalern, ifE das Rom 14 Loth 4 ©r.; 
Bas Schrot 2 Loth; das iſt, ihre rauhe Mark hält 
14 Loth 4 Gran Gitber, und jeder Speciesreichs⸗ 


viel jedes Stuͤck wiegen fell. Um alfo eine Muͤn⸗ 


>. 


thaler wiegt a Loch, bag alfo aus einer befchichten _ 


Marf 3 Städ gemacht find. 


Alfo ben den beſchickten Münzen beflche bie 


Richtigkeit weder im Schrot allein, noch im Korn 
allein, fondern in einer genauen Vergleichung bee 
sinen mit bem andern; oder jede Münze muß im 
Schror und Korn recht ſeyn. Da find nun fol 
gende fo. genannte Muͤnzfaͤlle möglich: 

I, a. ern zw leicht, am Korn ju ſchlecht. 


2. = zu leichte, — — recht. 

3. — — zu leicht, — — zu gut. 
42 — — recht, — — üun ſchlecht, 
5. — ame recht, — — recht. 

6. — — recht, — — zu gut. 
7. — — fine, — — zu ichlecht. 
8. — — zu — — — Bun 

9. — zu ſchwe zu gut, 

So werken Tiſe —*— dewdonuch engen, 
von denen nur der mittlere eintreten fol. Aber 
in 3 und 7 heben fh, die Fehler einander ae 


kt auf, daß die Münzen fü. viel edles Metall 
* irklich enthalten Lonnen fie nach m 


— 
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daben ſollen; und bie Faͤlle, wobey die Mönzmeis 
ſter / verlieren wärben, find gar nicht zu vermuchen. 
| Münzen, welche am Schrot, ober Korn, ober 
an beyden zu gut find, verfchwinden bald, weil 
- fe don den Rippern und Wippern anfgefucht, 
beſchnitten oder eingefchmolgen werben. Ä 
-,. Diefe Benennung fam im Anfange des ırten 
gabrhunberre auf. Den Urfprung derfelben erflärt 
.. Melzer in dee Gchneebergifhen Ehronif ©. qo4. 
Die Aufwechsler, fagt er, legıen die guten Groſchen i 
und andere Münzen auf ein gewiſſes Inſtrument 
- oder Wage, und fahen, ob fie auf oder nieder kipp⸗ 
ten. Was niederfippte, behielten fie und wechſelten 
an um geringes Aufgeld. Dadurch ftigg der 
Thaler ul 5 bi& 10 Fl. und murde in Waaren ein 
. geoßer Auffag und Theurung. — Diefe Herleitung 
.. wied. duch die Befchaffenheit det Wage, deren man 
ſich dabey bediente, und weidde einer Bippe völlig 
glich, beftätigt. Man findet fie in LeupeoLd's Thea- 
tro ſtatico I. &. 56 befhrieben, und Tab. Xvi. Fig. 
55 au in von Uffenb ach's RKeiſen 1.6. 381 32 | 
' abgebildet. — | 
ODie Schwierigkeit, das Schrot und Korn je 
derzeit, zumahl bey Meinen Münzen, volllommen 
gu beobachren hat veranlaffer, daß man bie Größe - 
des Fehlers, der niche geachtet werden. fol, In ben 
Mänzorbnungen beflimme hat. Man nennt. diefe 
unftrafbare Abweichung das Remedium, 
“ jegt, nachdem man bie böfen Folgen biefer 
lichen Nachſicht lange genug "empfunden hat, nach⸗ 
dem die Kenntniß der Muͤnzkanſt allgemeiner und- 
ſie ſelbſt vollkommener geworben iſt, doch in Ges 
Segen, wenn nicht in der Ausuͤbung, wenigſtens 
bey ben gröbern Mängen, thells vermindert, cheils 
gar aufgehoben If. 
In Frankreich follten, nach dem Muͤnzedict 
voͤm Januar 1726, aus einer Marf Iropes, 30 
‚Std ner Schild -Loniss’or gemünzet werben. 
Aber auf eine Mark IR im Schrot ein Remedium 
| von 
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von Ya ©rains erlaube, -Nimme man nun an, 
daß dieftm Remedium gemäß gemuͤnzt werde, fo 
werben nur 4608 — 12 — 4596 Graias 30 Stüd 
geben, und alfo werben anf eine Marf, ober anf 


. A608. j F 
4608 Grains — 30 > Stucke gehen. 
Nach eben dieſem Ediete fol das Goſd in 


dieſen Loulsd'or 22 Karat fein ſeyn, aber das Re 
medium im Korn iſt Bere bas iff, eigentlich 


ſollte in einer rauhen Mark 22 Karat fein Go 
ſeyn; man iſt aber auch zufrieden, wenn nur 
23 — 2135 Karat darin iſt. Ä 
Da in —— = — dem = 
nige Berechnet ward, fo laͤßt nicht vermuthen, 
* die Möngmeifter ſtets nach dem Remedium ges 
nzt haben werden. Daher pflegt man, bey 
Vergleichung ver Mänzen anzunehmen, als ob das. 


. halbe Remedium beobachtet fep. Nach biefer Vors 


nsfegung werden auf eine rauhe Mark meiſt 
30.64 30 1% Lonisb’or gihen, und bie Feinheit 
wird 213% Karat ſeyn. 

Bey den Silbermuͤnzen follen aus einer Mark 


Troyes Sys doppelte Ecus ober Lowisb’argent, die 


in Deutſchland Laubthaler helßen, gemänze were 
den. Weil aber im Schror das Remedlum. 36 
Grains auf die Mark iſt, fo werden 85 Ecus 
nur 4608 — 36 45772: Örains wiegen, und auf 
eine ganze Märf, oder auf 4608 Srains, werben. | 
8537 deppelte Ecus kommen. 

Das Silber fol 11 Denlers in ber Feine 
halten; aber das Remedium im Korn ift = De 
nier; alfo wird darnach zu rechnen, das Korn nur 
18 — 2107 Deniers ſeyn. ee | 

Kechnee men auch. beym Silber nur das hal⸗ 
be Remedium, fo werten 8,33 — 9254; Gtüd due 
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Mark Tropen, und das Korn nur 1:7 108 


Deniers U. DO . R | 
Mach der Kbnigl. Churfuͤrſtl. Kammer Verorde⸗ 


mung wird zu Cauothal bey den groben Muͤnzen 
riin Remedlum ˖· an Schrot nur von 20 Richtpfen⸗ 


nigthellen zugelaſſen. Alſo nur um fo wenig darf 
ein Stoͤck zu leicht oder zu ſchwer ſeyn. | 

Soll man die Hi nheit eines Geldſtuͤckes ohne 
deſſen merfliche Beſchaͤdigung srforichen: fo muß 
man ſich mit dem Anftreichen auf ‚dem. Probier» 
fleine, oder mit ber hydroſtatiſche Probe begnuͤ⸗ 


den. Durch wenige Striche init einer garten Seile 


wird ſchon das Arupere des Geidſtuͤkes, ſo weit 
es durch den Sud *) etwa verfeinert. con. kdnn⸗ 
te, hialaͤnglich weggenommen, um, das Jauere ‚ber 


WMtaſſe auf den Stein zu bringen. Man halt ge⸗ 


wöohnlich dafür, daß das geuͤbteſte Auge, aus dem 


bloßen Anftreichen auf dem Probierſteint, die Feine 
heit der Muffe hoͤchftens nur bis auf ein halbes 
Toth beſtimmen Pdaue, Hat man indeſſen mehrere 


für verſchiedene Arten des Zuſatzes derſchiedene, 


und dann auch für die verſchiedenen Grabe des 


Feinhaltes ſo vollſtaͤndige Syſteme von Probierna⸗ 


bein, als für das Gotd im Art. Bold, im 1 gten 


Theile der Encyklopaͤdie, ©. 383 A. beichueben 


werben; und wird dann ferner ber Anſtrich auf 

dem Steine auch dem Gcheldewafler unterworfen? 

fo wirb biefes Verfahren niche nur In Abſicht auf . 
die 


) Es werden 5, 9. die filbernen DMängplatten mit Koch⸗ 
fi ind Weinkein weiß gelotten, indem dadurch, auser 
em hbrigen Inrathe, auch etwas Kupfer aus ihrer Dbexs 
Häde gelesen and dieſer eine feine ** verthäfft 
wird. Wegen bes Abganges an Kup dur) dieſen € 
and auch in der Schmelzun ae hat der Dränzweilter . 
aa mehr Kupfer in den — *— zu thun, als die ver⸗ 
angte Keinbeit erfordern warde, wenn jener Abgang nicht 
tatt fände. Diefer Bufag au Kupfer wird die Worber 
ickung genannt. Ä 


- 
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bie Aechcheit des Goldes völlig zuverlaͤſſig ſondern 
auch die Feinheit des Gehaltes, bis auf wenige 
Grane, hialaͤnglich bekannt — 
Die ſilbernen Probiernadeln ſoll man nach 
Gellert's Rath bis aufıbas 10⸗ und 10 loͤthi⸗ 
ge, nur nach: ganzen: undhalben, für das feinere 
‚aber allenfalls nach Drittellothen, folglich ebenfalls 
wie die goldenen von: 6 zu 6 Gran ſteigen laſſen; 
eine genanere Abſtufung konne doch nichts helfen, 
und es laſſe ſich kaum durch Nadeln, die um wer 
niger als halbe Leche "am Gehalt verſchieden wäs 
zen, für ‚die Silberlegierung etwas: neues bemer⸗ 
fen. Ferner fep es ohne großen Mugen, aufes 
der ‚Rupferlegierung: auch Nabeln für den Zufag 
. von Meiling zu haben. a ne a 
» GE Abficht auf die Frage. ob bie Gilberfar⸗ 
De durch, wahres Güber; ober. durch ine Miſchung 
ı von ſchlechtern Metallen hervorgebracht · fey, wäre 
man darauf fuallen, ben Strich auf dem "Greine 
mit Königawaſſer ga benegen, im fo "fren Diefeg, 
der Megeh nach, Auf dem naffen: Wege das’ Sliben! - 
. siche angreift, die übrigen ſchlechteren Metalle aber 
. auflöfen wird. Da rindeſſen das Konigswaſſer 
aus Salzgeiſt und Sch x biſteht: fo wich 
boch dieſes letzere immerhin anfangen: koͤnnen, an 
der Oberfläche des Silbero feine Kraft auszuͤben; 
und bey einer fo dünnen Streife, als. ein‘ Stridy 
auf dem Probierfteine abgibt, moͤchte etw folder 
Anfang merklich genug ſeyn, um diefe Pruͤfung 
des Achten Silbers durch Koͤnigswaſſer, wenigftche 
in geringeum Grabe entſcheidend zu machen, ale 
«6 die Prüfung bes aͤchten Geldes durch Scheibe 
waſſer iſt. Der Strich Ednnte mähmlich allen, 
— verſchwinden, und Boch que Silber int⸗ 


⸗ 
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Sollte⸗ 
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Sollten aicht beyde Präfungen- Bob ſehr 


‚gewinnen fönnen, daß man auch Maſſen von ber 


Tanner Verfaͤlſchung, und von. folder Miſchung, 


"als fich irgend vermuthen ließe, bey ber Hand 


hätte; dieſe ebenfalls anftriche, und: ie Wirkung 


ber ſtarken Waller auf diefe — Ueber⸗ 


. bieß würde man durch ſolche Wirkung uͤberzeugt, 
daß das Scheidewaſſer feine gehoͤrige Kraft habe. 


Die hydroſtatiſche Probe gründe ſich dar⸗ 


5 auf, daß verfchiedene Metalle, in fo fern ſich gleich 


% 


große Stöde von ihnen durch verfchiebens Ges 
wicht unterfcheiden, auch in Wafler gehängt, einen 
verfchiedenen Verluſt an ihrem Gewichte Jeiden. 
Ein falfcher Ducasen, ‚ber. zu wenig Bald enchaͤlt, 
mag immerhin auf gewöhnliche Welle in :freper 


Lufe abgewegen, mie einem richtigen. Ducaten eis 
nerley icht halten; ſebald man beybe, eiwa 
an einem Faden befeſtigt, unter Waſſer laͤße: fo 


wird „der — — groͤßern Verbuſt an feinen 


als ber andere, der mehr feines 


ee ern 


- ıgten Theil, das Silber aber etwa ben ren, und 
, bas Kupfer ungefähr. ſchon den Keen Theil feines 
Gewichtes anzuwenden hat, um aus der Gele, - 
« bie es felbft im Waſſer eiinimme, biefes wegzus 


buchen, und folglich befien Schwere entgegen gu 
heben, Freylich find zufammenhangende Kbyficalis 


ſche und metallurgifche. Kenntniſſe noͤthig, um hier 


allemahl richtig zu Verfahren, um ben- jenes 
: mahl ererihbaren Grab der Genauigfek u . 
beſtimmen. Uber auch zum gemeinen Gebrau⸗ 


& 


ni 4 = vielleicht gan, bequeme und wohlfeile 


n eingerichtet werben, bie ben Gehalt der gen 
Pöhaigen Goldmünzen mit vieler Örnauigfeit ans 

zeigen wuͤrden, wie 5. B. die im Are, Bold, im 
ıgten helle ber — S. 400 beſchriebene — 
droſta⸗ 


\ 


⁊ 


droſtatiſch abgewogen, und dieſe Prüfung ſehr be⸗ 
friedigend gefunden. ( Verſuch einer Diashematif, 
zum Nutzen und Vergnuͤgen bes bürgerlichen Les 
bene, zter Ihell, 2791. ©. 9.) — . 

Keine geringe Empfehlung dieſer Probe if 
es doch, daß man jsbe etwas beträchtliche Verfaͤl⸗ 
FEhbung, beſouders der Goldmuͤnzen, (und bep ges 


2 


ringer Berfälfchung has fein falfcher Muůnzer Bors- 
cheil,) ficherlich durch bloſſes reines Wafler no - 


* 
Er 
” 


‚ 
- 


beit, ohne fih mie Scheidewaſſer abgeben zu bor⸗ 
Hauprfächlih bey Boldmänzen leiſtet biefe 
-Wafferprobe für jege gute Dienfle, weil nur Dia; 


tina uber viel weniger als Gold im Waſſer vers 
Üert, Bley und Gliker aber. beynahe ſchon doppelt ° 
chtlicher ale .. 


fo Did, vad Kupfer u. ſ. w. noch bernd 
De man dergleichen hybroftotiſche Bogen 


noch mis geßferer Genanigeele: ‚einrichten fünie; 


- 


“ber. Violinſaiten ‚gebraucht, anwendet zeige | 
z en x ja. feinem ft gruen ae | 
123 fl.: | 


indem :man zur Befeſtigung ber zu amterſuchenden 
age Arm Pferdebaar, oder beſſer nach: einen fei⸗ 
men Sulberdraht, ſo wie man ihn: zum 


Berlangt man größere. Genauigkeit und SL 
erheit, ale das Anfkreichen auf dem. Probierfkeine 
ober das Abwägen im Waſſer gewährt: . fo. muß 
bie Muͤnze tigen Proben en-Wmers 
Ren. Bey etwas großer Mänze pflegt man nur 
ein Städ son ihr zu gebrauchen. , Diefes mug 
aber nicht etwa bloß von. ihrem Rande abgeſchnit⸗ 
sen, ſondern bis auf ihre Mitte herausgeſchnitten 
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droſtatiſche Wage. Buͤſch hat mehrere Ge 
müuͤnzen, vermittelſt einer ſehr genauen Wage, hy⸗ 


— Pa 
. 


sssroen, aicht bloße Abſchnitte, fondern Ausſchnitte 


ibrer kreisfoͤrmigen Oberfläche darſtellen. Nur bey 


einem 
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einem ſolchen Ausſchnitte wird. Die Oberflaͤche — 
welche etwa. burch den Sub, ober fügar durch Ver⸗ 
- goldang ‚und Ueberfilbrrung vorzüglich fein ſtyn 

koͤnnte, — feinem Gewichte proportional ſeyn 
Bey den :Gitbermüngen iſt bie Probe: 4:7 
digt, wenn man Ihr Korn auf der Cupelle gund s 
men hat. ' Öefegt nun, diefes Korn halte ger “se & 
von dem Gewichte bes ganzen Stuͤckes, Bad Mau 
Neinlegte: fo weiß man, daß das Silberkorn, ach 
ches durch cupellenmäßige Behandlung aus dne 
: ganzen. Mark von folcher Maffe zu gewinnen bis _- 
re, gerade 14 Loth Brandfllber ausmachen wuͤcde. 
Da ſich nun außer diefen. a4 Loth Korn: noch 
angefaͤhr Zr beffelben in bie Scherben ver:oden 
hüste, und 14 „af; Loch Brandfilber auf ıakdıh 
feinen Silbers gerechnet: werben: fo wuͤrde vieſe 
gerade: falches. Suber unumachen,; Als man 

4 loͤthig, oder 14 Lord fein nenne. Me 
Galp walchte abcht Mo Silber, ſon⸗ 
dern auch: Kupfer Im Zuſatze haben, wien non 
dieſem legternt ebenfalls zundrderft auf‘ der Euplile 
‚gereinigt. werden. Da san hierbey, um 6b 
. uab Kupferzu trennen, vorzüglich heiß zu treis a 
hat: fo.gehs auch noch etwas mehe Silber, Als 
nach dem vorigen, in bie Cupelle. Jadeſſen hat 
man bey ben meiſten Proben ber. goldhaltigen 
Müngen auf bas darin befindliche Silber nice 
pie Ruͤckſicht zu nehmen. Das ——— Gold⸗ 
korn, welches man auf der Cupelle gewoͤnnen hat, 
kann darauf durch die Quarticion von feinem Sil⸗ 


LS 


* 


# [0 


ber gefchieben werden. 


.. 
“ 


ViI. Vom Minsfuee . . 


Muͤnzfuß beige bie obrigkeitliche Beſtimmag 
bdes Schrotes und Korns Der. gan,en —— Er 
wm 


| j — 
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beſtimnt: *) 1) das Verhaͤltniß des, Geldes und 
Silbers; 2) den Paris der feinen Mark der edlen 
Metalle; 3) die Legierung derfelbeh zu jeder Münze 
‚ort; -4) die Koften der Legierung und Münzung; 
4 die Anzahl der Stüde i.der Urt, die aus eis, , 
na feinen und rauhen: Marl gemacht werden 


n. ia = un 
Derjenige Münzfuß heiße ſchwerer, wornach 
die Münzen feiner ausgeprägt werden; höher heißt 
derjenige, wornach die feine Darf höher ausge 
‚ bracht wird. So iſt ver 20 Fl. Fuß böber als 
Mir 18 Fl. Fuß, aber Iegterer ift ſchwerer als der 
erſte. Die Gulden nach dem niedrigern Münzs 
fuße find reicher oder ſchwerer an Silber, als die 
nach dem hoͤhern Fuße, nach welchem mehr Stuͤ⸗ 
Fe aus einer feinen Mark gemacht werden. 
Aus dem gegebenen Schrot und Korn einer 
Münze findet man leicht, wie hoch Die feine Marf 
ausgemuͤnzt worden. 3.8. fett dem Jahre 1759 
Fr das Schrot ber Ggr. Srüde 123 auf die rauhe 
AMarf; und bas Korn ift 6 Loth sa Gr. Alſo 
lage Loch fein geben 1253 St., daher geben 16 Koch, 
4a Thal. 18 Mor. Der Preis der rauhen Mark 
WM ı25 Ggr. — 5 Thal. 7 Mar. 4 Pf. 
: Wil man aus dem Gehalte der Münzen 
finden, wie hoch die Mark ausgebracht ift, fo iſt 
bie Rechnung folgende: 5. B. 125275 Holländifhe 
Aazen geben’ ı Geotged'or, alfo geben 4864 Aazen 
ungefähr 3gf Stade. Alſo iſt die feine Mark 
Gold, der Georged’or zu 5 Thaler gerechnet, zu 
3935 Ihal. ausgebracht. Man darf daher nur 
4864 mit ber Anzahl der Uazen, welche eine - 
Muͤnze an feinem Metall enthaͤlt, dividiren, um zu 
£ wilſſen, 


) ©. Bedmann’s Technolotie S. 6oa fl, 
Dex, techn. En. ACVIl. Theil, 3 
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wiſſen, wie viel Stuͤcke aus einer feinen Marf ges 
praͤgt worden find. er 

In den neuen Dönifchen Ducaten iſt die feis 

he Märf zu 48641573 — 845 Ducat. beynahe 
‚ausgebrachtz da nun der Ducasen a Thal. ift, fo 
macht dies 169% Thlr. = 

Mit den Sübermüngen kann man es Auf 
ähnliche Weife machen. ze 

- Aus dem Preife und dem Korn das Schrot 
u finden, oder wie viel Stüde auf die rauhe 
arf aehen. 3. B. nach dem Hanndverifchen 
Mänsfuß wird die feine Mark zu za Thal. aus 
gebracht, und zu den 4 Mariengrofchen » Städen 
iſt das, Korn 10 Loth 12 Gr. Da mın ı6 
Loth 12 Thal. in 4 Mariengrofchen Stüden, oder. 
12.9108 Stüd geben, fo gehen auf 10% Lorh 
72 Stuck. a 

Aus dem Preife und bem Schrot das Korn 
zu finden. Z. B. in dem Wiener Conventions⸗ 
Zug iſt die feine Mark zu 10 Stüd, oder To Con⸗ 
dent. Thalern, und das Schrot zu 83 Stuͤck ger 
est. Aſſo 10 Stuͤck find 16 Lorh fein, und 84, 

och fein. 

Unter einem Muͤnzfuße im weiteften Ders 
ftaride *), 5. 3. dem Conventiong : Fuße, ‚dem 
Zinnaifchen Fuße, dem Leipziger Reichsfuße, oder 

. auch der erſten, zweyten und dritten allgemeinen 
Reichsmänzorönung, der Ehurfächfifchen Muͤnz⸗ 
ordnung, der Preußifchen Müngordnung, oder auch 
dem Pieußiſchen Muͤnzfuße u. dgl. werden obrigs 
keitliche Einrichtungen des Muͤnzweſens verſtanden, 
‚bie bald mehr bald weniger von den folgenden. 
Stuͤcken anordnen; 


" Die 
8. Buffe a. 4. 4. 6 u 


x 


® 


feftgefegte Sorten, ſowohl der Hanptmünze; 
als der Scheidemünze, doch bisweilen mie ei) 
niger Ausnahme der Landmuͤnze; 


"8) auch die Feinheit der Maffe in’ dern naͤhm⸗ 


l, 


lichen Umfange: . 


3) Ob und wie vlel Remedium ai Schrot 


and Korn, und wie ˖es geſtattet werben ſolle: 

Hierher gehoͤrt auch die Abrichtung mit 
ber Feile, Da jedes einzelne Schrot (jede 
hoch. nicht beftempelte Muͤnzſcheibe) anf die 
Wage gelegt; und bis auf ihr genaues Ge⸗ 
wicht gefeile wird: _Diefer fogenannten Ju⸗ 
ffirung flebt die Ausmünzung al inarcd 
entgegen, wobey man zufrieden iſt, wenn nur 
die ausgeprägten Stuͤcke nach ganzen Mar? 


fen gewogen; im Durchſchnitt genommen; das _ 


richtige Gewicht halten, obgleich einzelne von 
ihnen "ein. wenig zu ſchwer oder zus Teiche 
fd. Es wird naͤhmlich in det Muͤnzord⸗ 


nung beflimmt, welche Sorten noch fiadiweife 


juſtirt, und welche nur al marco ausgeſtuͤckelt 
werben follen. 


4) Wie viel Scheibes bisweilen auch Landmuͤn⸗ 
776 entweder überhaupt, oder nach. Verhält- 


niß mit der Hauptmünze geprägt werden foll: 
Bisweilen dat man fogar auch. für die vers 
fchiedenen Sorten der Hanpsmünge, eben berö 
gleichen Berhäteniffe zu beſtimmen geſucht. 


5) Wie hoch das Gold, auch wohl das Kupfer 
‚gegen. das Silber Yelten ſolle; das Ießtere 


indeffen henptſaͤchlich nur; in fo fern es zu 
Münzen verprägt; und zum herrfrhaftlichen 


Vorkaufe eingeliefert wire. 
6) Weiche beyde Sorten zum Maßfiabe def 
übrigen Golbs und Silbergeldes dienen Ran, 
| 8 | 7 


⸗ 
⸗ 
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4) Die Höhe des Muͤnzfußes für ale habg - 


1 


——— 
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7) Daß jedermann fein alees Gold und. Sih . 

—* ber, beſonders das bereits zu Geld ausge⸗ 

= prägte, gerabe nur in die Muͤnzſtaͤtte feiner 

Zandesherrfchaft liefern ſolle, und wie hoch 

darin jebe Art, verſchieden nach der verſchie⸗ 

denen Feinheit, zu bezahlen fey, und In wel⸗ 

chen Gelvforten. In Ruͤckficht auf dieſe Be⸗ 


ſiimmung, oder auch den jedesmahl obwalten⸗ 
den Preis der Metalle im freyen Handel, kann 


boann auch Be | 

8) ber Schlagfchag mehr oder weniger fefiges 
fegt werben; wie es in ber Folge aus ber. 

n Bttrachrung des Schlagfchages erhels 
len wird. BA RR 
9) Auch werden bisweilen die Befolbungen ber 
erfchievenen Münzbeamten und ihre Pflich⸗ 
ten, nebſt ihrer Verfahrungsart angeordnet, 

‚ und ER Ä 
10) noch mancherley andere Geſetze über bie 
Ausfuhr, das Einſchmelzen und Verarbeiten 
des Geldes und Silbers, auch wohl Bezie⸗ 
dungen der Münzen auf Banfen und Pas 
giergeld und dergn hinzugefügt; beſonders 


auch 
11) Balvations⸗Tabellen, in weichen beftimme 
wird, wie hoch nach dem No. 5 und 6 ers 
wähnten Mapftabe einige auswärtige Münze 
forten, ober auch * einem aͤltern Fuße 
ausgepraͤgte inlaͤndiſche theils curſiren ſollen, 
sheile von den Mänzflärten eingewechfele 


werden. f 
Man findet wentgftens einige Anordnungen 
dieſer Art, im Denen. fat alle dieſe Stuͤcke neben 
einander beftimme werden; ob gleich für manche 
andere, bie doch auch als vollftändige Moͤnzfuͤße 
ober Muͤnzerdnungen genannt. werben, mehrere don 
| | biefen 


1 
Is 


) 
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biefen Stuͤcken thells gar nicht Statt finden, cheils 
uneroͤrtert gelaſſen, oder doch nicht oͤffentlich anges 
ordnet ſind. ER FOR: 
Wie das Remedium nach No. 3 geſtattet 
werden ſolle, dazu gehöre hauptſaͤchlich: ob das, 
was bey der einen Muͤnzung durch Ausſtuͤckelung 
oder Legirung verfeben ift, bey der folgenden wies 


der eingebracht werben foll, oder ob der einmahl 


entfiandene Mangel der Münzberrfchaft zu Gute 
kommen fol. Das Ießtere iſt nur in. rangöfis 
ſchen Münzgefegen ausdruͤcklich anbefohlen, un» 
das erftere in ber beurfchen Reichs⸗Probierordnung 
von 1559. Mit großem Unrechte hat man biefes 
gelobt und jenes, getadelt. Freylich erfcheint bie 
ehemahlige deutſche Vorſchrift auf den erften Ans 
blick fo aͤußerſt billig -und, gerecht, daß man ber 
guten Abfiche unb der alten deusfchen Replichkeit 
feinen Beyfall nicht verfagen kann; vashfam „aber 
und zweckmaͤßig ift-fie ganz und. gar nicht. Daß 
einigen Muͤnzſtuͤcken etwas fehle, iſt Saum halb fo 
ſchaͤdlich, als wenn durch deſſen Erſetzung andere 
um eben ſo vieles uͤbervoll erhalten! Denn ber 
Reiz zur Auswippung wird dadurch, genau ge⸗ 
nommen, mehr als doppelt ſo ſtark; und dieſe 
Auswippung iſt doch ſicherlich, unser den uͤbeln 
Folgen einer ungleichen Münze, pey weitem bie 
ſchlimmſte. | ' 


A. Die mertwärbigften Veränderungen bes 
deurfchen Muͤnzfußes find folgen. ° 
1. Der Zinniſche Fuß nom Jahre 1667, 
wornach Sachfen und Brandenburg das Berhälts - 
niß 1 zu 135 beobachten, und bie feine Mark 
Silber zu 105 Thal, ober zu 15 Fl. 45 Kr, au 
münzen wollten. > Ä E 


33 | Br 


1 } 
’ 


\ 
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2 Der Leipziger Fuß vom Jahre 1690, 


oder ber 18 Fr. Sup, wornach Sadien, Bran⸗ 
denburg und Braͤunſchweig das Verhaͤltniß x zu 


5 2, annehmen, und bie feine Mark Sitber in. 


Zweydritteln und Cindrieteln zu 12 Thal. oder 


| man fich in eben? dem Sähre über die Ausmuͤn⸗ 


zung der Scheidemuͤnzen. Dieſer Leipziger Fuß 


= 


warb im jahre 1738 zum Reichefuß angenoms 


\ 3. Der Preußiſche oder Graumannſche 
Ruß, wornach Preußen im Jahre 1750 das Ver⸗ 
haͤltniß 1 zu 13 #, andere fagen 1344, andere 
332785 annahm, und die feine Markt Silber zu 
', 14 Thaler ausmuͤnzte. | | | 


men. 


vom Jahre 1753, 1754 wornach das Verhoaͤleniß 
"3 gu 14% feſtgeſetzt, und bie feine Mark Gold 
an 283 il. 5 Kr. 355 Pf. md bie feine Mark 


ad. ausbrinsen wollten. Yu Torgau verglich 


Dr 


4. Der Coenventions⸗ Fuß oder 20 Fl. Fuß 5 


e: Siiber zu 20 Fl. ausgebracht wird. (S. Leipzie 


=. ger Inlelligen jblatt 1772. S. ga. Im Btraun⸗ 
3 ſchweigiſchen iſt das Verhaͤlentß 144. ©. von 
Praunis Zugabe zu ber ‚gründlichen Nachricht 
pom Munzwefen. 1768- ©. 30.) 
= Pur Churbrannſchweig hat den Leipziger Aug 
2° hegbehalten. Oeſterreich, Sachſen und "Braune 
ſchweig⸗ Wolfenbuͤttel haben den Conventions Fuß: 
der Schwaͤbiſche Kreis und bie meiſten Stände 
deg Fränfifchen Kreifes ven 24 Fl. Fuß ange 
nommen. Fe 


7° fm 'Indeffen (bie: Veränderungen, welche in 


dem beurfchen Moͤnzweſen nach nnd nad) vorgins 
gen, ab die Urfachen, welche bie Staͤnde bee 


K% 


.bentfihen Reiche bewegten, ſich zu Befem oder je 


x 


em Muͤnzfuße zu nerflchen, defte beſſer kennen 


4 fernen, wird 19 ndehig (gm, wleder enmas Oi 


N“ | 


— 
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die Geſchichte den deutſchen Muͤnzweſens zuruͤck zu 
gehen. Ohne uns auf die aͤltere Geſchichte deſſel⸗ 
ben einzulaſſen, wollen wir hier nur bey den letz⸗ 
seren Jahrhunderten ftehen bleiben, wo die merke 
wuͤrdigſten Dlünzeinrichtungen getroffen wurden . 

Aus dem porbergebenvden iſt es befannt, daß 
die Kaiſer ſich ebedem das Recht, ‚goldene Müns 
zen zu fchlagen, aflein vorbehalten hatten, bie end» 
li in der ‚goldenen Bulle v. J. 1356. til. 10. 
es ſaͤmmtlichen Churfürften gleichfalls zu hun vers 
Hönnet wurde, worauf denn andere Stände nach 
und nach auch daſſelbe Recht erhielten. Dieſe 
goldene Münze. wurde meifteng aber auf dem Fuß 
der Florenzer Gulden oder fogenannten Fleinen 
Groſchen von Florenz geprägt. Doch zeigte ſich 
allmaͤhlich darin eine eben fo große Ungleichheit, 
als in der filbernen Münze, weshalb der Kaifer 
Ruprecht, welcher ſelbſt ein geborner Churfuͤrſt 
von der Pfal; am Mhein war, mit den übrigen , 
Ehurfürften, nähmlich zu Mainz, Trier und Cdiln, 
nad) gebaltener Ruͤckſprache mit den. Städten - 
Speyer; Werms und Frankfurt einen Muͤnzver⸗ 
sin *) machte, und harin feftjegte, daß bie Gul⸗ 

Be. Pe 


*) rau fehr befonders von Praun's gründliche Nachricht 
von dem Münzweich —— insbeſondere aber von 
dem. Teutſchen Muͤnzweſen alterer und neuerer Zeiten. 
ste Ausg. Kein; 1784: 8- und Bufſe's Kenntniſſe und 

etrachtungen des neuen. Mänzweiens.. — 

T*) Dieſer Muͤnzverein war eigentlich nicht auf eiye neue 

rAgund, fondern Wärbigung der alten Whlden gerichtet, 

»  Vergekalt,, daß die Kaiferlichen und der Churfürften anz 

heine Bülden, „mens verfehuljch fr das dieſelbea Goͤl 

in ihr rechte Gewichte bant, das mebrertheil 22 und 

in balb Grad halten, zur Wehrung enommmen, werden 

Uen. Lehmann re Ehren. Franff "Aus vom 
Sabre 1662. ©. 168. A. Unterni 3. Junius 1386 Shereit 
ereinigte fih Churfürft Ruprecht von dw fe m 

en drey Chyrfärken, Guͤlden, das fin id⸗ 

—I za fi — 60 Gtuͤck —7— je Mark, und zwar 

23 Kätat fein, WM. T. den Mehr be Dizimy 7: a 


f 


3 


I5en Jahrhunderte noch mehr 


Er 


60 Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. | 


den kuͤnftighin zat Karat fein fegn follten. Im. 
J. 1402 wurde diefe Beftimmung nochmahls be 
ſtaͤtigt, und hinzugefügt, daß nach der Anzahl 66 
Stat auf eine Mark geben follten, wornach die 
feine Marf in 70% Stüden ausgebracht wurde. 

J. J. 1409 errichteten die 3 Geiftlichen Shurfärs 
fien am Rhein einen neuen Vlünzverein unter ſich, 
und feßten darin die geldene Münze auf aa Kar 
rat am Strich und 66 Stüd an der Zabl, wo⸗ 
nach die feine Mark in 72, mithin jenes Karat 
in 3 Stüde ausgebracht wurde, wobey den Muͤnz⸗ 
melftern angedeutet iſt, daß fie die Mark Goldes 
nicht höher als um 70 Gulden einfaufen folten. 
Es tft aber bey diefem Gehalt nicht lange geblie⸗ 


ben, und ber Reichs » Eib + Rimmerer Conrad ' 
von Weinſperg, welchem der Zeit die Auffiche 


über die goldenen Münzen anbefohlen war, brachte 
auf dem 1433 zu Frankfurt angeſetzten Muͤnzpro⸗ 
Bationas Tage felbft in Vorſchlag, daß Fünftig die 
Gulden nur 19 Karat fein fepn, und derſelben 68 
anf die Mark geben follten, fo daß die feine Marf 
in 8043 Stüde ausgebrache werde. Dieſes wurs 
de auch auf ben Reichstagen zu Eger 1437 und 
zu Nürnberg 1438 genehmigt. And endlich wur 
de auf dem Meichstage zu Worms 1495 verab⸗ 

fehiedet, daß die Gulden nur 181 Karar fein feyn, 
und berfelben 107 auf 13 oder 71% Stud auf ı 


Cdlniſche Mark gehen follten, wonach die feine 
NMark in .ga33 Stüde ausgebracht wi 


Was ferner bie filberne Münze und befons 
ders in Oberdeutſchland betrifft, e erieth fie im 
0 Berfal ‚ ale 

vorher. 


min, Archivs ©. so, Mit Beytritt des Kaiſers ward 
kb Korn im Jahre 1402 bis auf 225 Karat herab ger 
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vorher. Eine der beſten fehelne noch die geweſen 
zu fepn, welche gleich zu Anfange des ısten Jahr⸗ 
hunderts zu Wuͤrzburg und bon den Ehurfärfien 
am Rhein ausgemüngt wurde 1497 ließ naͤhm⸗ 
ih Bischof Johaun zu Würzburg folgende vier⸗ 
. erleg Münzen fchlagen, als 5) Thurnejje zu 15 
Loch fein und 65 Se auf. die Mark; einer galt 
12 Pfennige und 10 einen Oulden; mithin machte 
die feine Mark in 69% Stud 64# Öulden, und 
war, weil damahls 72 Gulden aus einer Darf 
GSoldes famen, das Verhaͤltniß von 105 zwifchen 
dem Gobe und Silber. 2) Groſchen zu g Loth 
fein, und 74 Stücke auf. die Marl, wovon einer 
6 Pfennige galt, und 20 einen Gulden machten; 
mithin wurde die feine Mark in 148 Städe um 
73 Gulden ausgebracht. 3) Pfennige zu 6 Loth 
fein, und 25 Sluͤcke auf das Loch oder 400 Gtüde 
anf die Marf, 30 machten ein Pfund; und 120 
Srüde oder 4 Pfund einen Öulden; mithin wurs 
de die feine art in. 10663 Stuͤcke um 88 Gul⸗ 
ben oder 355% Pfund ausgebrache.. 4) Häller, be 
ren 2 einen Pfennig machten, zu 4-8oth fein, und 
34 auf das Loth oder 544 Stuͤcke auf die Darf, 
240 Stüde oder 8 Pfund machten einen Gulden, 
' mithin wurbe bie, feine Marf in 2176 Stüde um 
94” Gulden oder 727%; Pfund ausgebracht. 

‚Die Ehurfärften am Rhein bingegen ließen 
zu Folge des oben erwähnten Muͤnzvereins von 
1409 ansprägen; Weiße filberne Pfennige, oder 
Welapfennige, zu 9 Pfennig oder ı2 Loth fein, 
and 104 Stüfe auf die Marl, weiche 12 Pfen⸗ 
nige galten, und son benen 205 einen Gulden 
machten; mithin wurde bie feine Mark in 139% 
Stuͤcke um 6} Gnlden ausgebracht, und die Pros 
portion mit dem Golde war 10%. Und Häller 
aber Morchions, deren Er Weißpfennig und 

| s — 24 
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246 einen Gulden ausmachten, zu 42 Pfennig, 
oder 6 Loth fein, und: 54 auf das Loth oder 864 
auf die Maik, mithin wurde die feine Mark in 
3304 Stüde, welhe 192 Weißpfennige. betrugen, 
. am 9° Öulden ausgebracht. on, 

Zu Nürnberg galt .i. J. 1457 ein. Rheinl, 
Gulden 5 Pfund und 24 Pfennige, und die Müns 
ze beſtand in Schillingen zu 8 und in Vierern 
zu 4 Pfennigen, wie auch in Hälern, deren 2 
„einen Pfennig ausmachen. Bon den Scillingen 
gingen gı Stuͤcke auf die rauhe Mi. zu 7 -Lorh 
fein, alfo auf die feine Marf 195: _ Stufe Bon 
- . den Vierern singen 166 Stuͤcke auf die rauhe 
Mi zu 7 Lorh fein, auf bie feine M. 3793 Stüde, 
Von den Pfennigen gingen 32 auf cin Koch, folge 
lich 512 auf die rauhe MI. zu: 51 Loch fein, alſo 
auf die feine Mark 13603, Stuͤcke oder 19547 
Schillinge. ‘Und von den Hällern gingen 44 auf 

ein Loth, folglih 704 auf die raube Ml. zu 3 
Loth fein, anf die feine M. alfo 32182 Stufe 

‚ soer 201 Schilinge, Wenn aber 5 Pfund und 

94 Pf. oder insgefamme 174 Pf. einen Rheinl. 

Gulden, und 30 Pf. wieder ı Pfund. damahls 
ausmachten, ſo find auf einen-Rheint. Gulden auch 
213 Schillinge gegangen, und bie feine M. it ab 
fo, da deren ıg54 Stüde aus der feinen M. ges 
ſchlagen wurden, zu 85 Gulden auggebracht wor⸗ 
den. Da nun um dieſe Zeit die feine M. Gol⸗ 
bes 805 Gulden enthielt, ſo iſt die Proportion 
des Silbers zum Golde ungefähr 1 zu gä ges 
men. Ä 
ü Welche graße Ungleichheit fonft aller Orten 
aber in der filbernen Münze herrſchte, läge fih 
Daraus "abnehmen, daß man quf dem Reichstage 
u Mürnberg 1438 darüber klagte, daß man 6 
picht dahin bringen Fünne, in den deutſchen — 
gen 
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been eig gleiches Korn, einzuführen, und beshalb 
die Stände, melde das Münzrecht hatten, nur 
erinnerte, ihre Münzen „ftarelih und redlich fchla- 
sen zu laſſen ·“· “ Ä 
Doch war man zu Enbe des ısten Jahrh. 
und zwar in Oberdeutſchland am erften bedacht, 
die füberne Münze einigermaßen zu verbeffern, wie 
bean um biefe Zeit, ba bisher die Schillinge, Thur- -· 
nefle, Groſchen und Weißpfennige die beſte und’ 
- größte Sübermünge gewefen, die fogenannten Gul⸗ 
bengrofchen, deren einer fo viel als ein Oulden galt, 
aufkamen. Den Anfang machte *) damit im J. 
1484 der Erzherzog Sigismund gu Defterreich 
(wie man ed gewöhnfich annimmt; f. oben, S.261) 
weicher fie zu.a Loth fchwer von ganz- feinem Sil⸗ 
ber ausprägen ließ, daher fie auch den Nahmen 
unciales befamen. Da auf biefe Art die feine 
Marf Sitbers um g Gulden, die feine Marf Gol⸗ 
des aber in 92% Gulden ausgebracht wurde, fd 
Fam: die Propertion auf 113 zu ſtehen. Es blieb. 
aber mit ihnen auch. nicht Iange Zelt bey fo gu⸗ 
tem ©ehatte, ſondern es wurden diefelben bald 
ı5lbehig, fo daß die feine Marf um 83, Fl. aus 
gebracht wurde. Wergleichen wurben am meiften 
in Böhmen in Soachimsehal, wo 1517 bie Berge 
werfe im befondere Aufnahme gefonmen, ausge⸗ 
rägt, daher fie auch nachmahls, wie befannt, den 
ahmen Thaler, und insbefondere Schlichens und 
Loͤwenthaler befamen.. oo. 
In Meiſſen u. Thüringen nahmen aber auch das 
15 Jahrh. hindurch vie Groſchen Immer mehr un mmehe | 
Ze i F ad, 


2) Schon aus ahre 1473: ſind anze zweyldͤthige 
eier en Ka ——— des erfen, mit fg 
ira — Ay und feiner Gemahlinn Maria Brußbilde 

u Sr . | 
— 28 Im J—— 1, 9, Rum. ıazr. 


in Münziammiungen zu finden. . 


! 
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ab. .r420 galt ein Schock Groſchen nur einen 
Gulden. 1444 machten bie Herzoge Friederich 
und Wilhelm zu Sachfen eine neue gemein 
ſchaftliche Muͤnzordnung, und ließen dreyerley Art 
Grofchen prägen, naͤhmlich 160 Stud von ganz - 
feinem Silber, 120 Stüd zu ı2 Loth fein, und 
go Stuͤck ;u g Korb fein; von diefen machten in 
jever Gattung 20. einen Rheiniſchen Guben *), 
indem den letztern, was ihnen am Korne fehlte, 
am Schrote wieder zugefept, und bie feine Mark 
in ber einen -Oartung fomohl als in der andern 
mit 160 Stüden ausgebracht wurde. Mithin 
galt das Schock, welches befonders ein. neues Sched? 
hieß, 3 Fl. und bie feine Mark g Fl. Es mach⸗ 
ten aber zugleich 9 Pfennige und 12 Häller «inen 


\ Groſchen und folglich 180 Pfennige oder 240 


Haͤller einen Gulden. 

Doch haben die Groſchen Immer fo vide 
Veränderungen erfahren, wie fie denn auch ver 
fchiedene Nahmen, als Silber⸗ Fuͤrſten⸗ Zins⸗ 
Spiss, Schwerdt:, Rreug:, Schild⸗ Schnee 
berger», Zwickauer⸗ und: Schrecfenbergers 
Groſchen, auch Judenkoͤpfe, u. d. m. befamen, 


Sie endlich 1500 ein Sürftengrofchen auf 12 


Pfennige, und ein Gulden auf 21 VFuͤrſtengroſchen 


feſtgeſezt wurbe. — 
In dem übrigen Niederdeutſchland, we die 


Luͤbſche Waͤhrung galt, praͤgte man meiſtens Schil⸗ 


linge und Pfennige, gleichwohl aber auch Witten 
oder Weißpfennige, Plapper und Groſchen aus. 
1403 wurden zu Miemar ausgemuͤnzt: Schillin⸗ 
ge, deren 16 St. eine Marf galten, zu 122 Lorh 
| | fein, 

j 
el der ——— — wurden 2 Loth fein 


ber einem Ryheini Goldeniden im Außer! 
Werthe gleich geſetzt. iche 





. 
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fein, und 70 Stud auf die Marf machte die fei⸗ 
me Marf in 99% St. 5 Marf, und 9 Schillinge 
EP. — 1411 vereinigten fich die 3 Städte 
Hamburg, Lüneburg und Luͤbeck, ausmüunzen zu 
laffen: Wittenpfennige, deren 3 St. einen Schil⸗ 

ling galten, und einer 4 Pf. gelten follee, zu 12 
Loth fein, und 52 Würfe oder 208 St auf bie 
Marf; das nacht die feine Mark in 277% Stüd 
5 Mark und 133 Schilling. Die Marf Sil⸗ 


bers koſtete im Einfanf 5 Marf, und der Lühfche 


Gulden war für 16 bis 17, der alte Rheiniſche 
Gulden aber. für 12 Schillinge gangber, - mithin 
die Proportion etwa von 11 zwifchen dem Golde 
und Silber. Ferner ließen fie münzen: Plapper 
und Pfennige zu 6 Loth fein; ingleihen Schillin⸗ 
ge zu 10 Loth fein und 100 St. auf die Mar, - 
die feine Mark in 160 St. 10 Mark; der Sik 
berfauf war damahls 9 Mark, und der Luͤbſche 
Biden galt 28, der Rheiniſche Gulden aber 2ı - 
Schillinge. — 1461 machten fie eine neue Muͤnz ⸗ 
Ordnung unter ſich, und ließen einfache Schillin⸗ 
ge und Doppelfchillinge zu 12 Loch fein müns 
zen, die Mark Silbers galt 10 Mark und 6 bis. 
12 Scillinge, und der Luͤbſche Gulden galt 2 
und der Rheinl: Gulden ı2 Marl. Da aber 
das Silber von Jahren zu Fahren immer thenrer. 
wurde, ließen fie, weil fie bie Mänze nicht gerins 
ger machen Icfien wollten, das Münzen eine Zeit 
lang anſtehen. — 1506. ließ jedoch die Stadt 
Hamburg von neuem ausprägen: Witten, Plafferte 
und Pfennige, zu $ Loth und 1 Gr. fein, und 
54 Würfe auf die Mark, that die feine. Marf 13 
Marf 11 ß. und 54 Pf. In eben dem Jahre 
vereinigsen fich die fämmtliche Seeſtaͤdte ausmüns 
zen zu laſſen: Markſtuͤcke von 16 6. zu 15 und 
14% Loth fein und 123 113 und ıa St auf 
Ä bir 


a 
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die Mark; das war bie feine Mark gerechnet ?e- 
fpective 13 Mt. ı 6. und 4 Pf. 12 MI. 15 fi. 
nnd a3 Pf. und 13 ME 3 5. und 1032 Pf. 


‚ber, Silberfanf war 12 Mi. und g bis 10 ß. 
‚und der Lübfche und Hamburgifche Gulden galt 


5, der alte Rheinl Gulden 26, und der neue 
Rheinl. Gulden 24 6. — 1513. münzeten fie 
Schillinge zu 8 Loth fein. und 106 St. auf die 
Marf, die. feine Marf in ara St. 13 Marf und 
4 ß. Der Siüberfauf war ı2 Mi. und ı2 bie 
14 ß. Und 1519. münzete bie Stabe Hamburg 
die erſten Thaler aus zn 15 Loth fein, und 8 
Stud auf die Marf, veren einer 24 ß. gleich .c 
nem neuen Rheinl; Gulden galt. 


Im Braunfchmeigifchen kam nächft den Gro⸗ 
fhen und Pfennigen, die man gegen die Luͤbſche 
Währung angenommen hatte, eine neue Münze, 
insgemein . bie Matthier⸗ und Marien⸗Muͤnze 
genannt, auf; Indem 1490 die Stadt Goslar den 
Gulden anf 40 Matthier⸗Groſchen fegte; und . 
1503 ganz neue Groſchen zu 9 Loth fein,. und 
go Stuf auf die Matf, mit. dem Marienbide 
prägen ließ, wovon 20 einen Gulden machten; f6 
ba die feine Mark gerade in 8 Fl. ausgebracht 
wurde: Und hiervon flamme bie jetzt noch auf 
dem Harze übliche Rechnung nah Mariengul⸗ 
den, welche zo Matiengroſchen machen, ob «6 
gleich Feine wirkliche Mütze mehr iſt, fondern ein 
Gulden, der jegt gefchlagen wird, vielmehr.24 Ma⸗ 
riengrofehen madıt. Ä 


Bon 





“ 
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Von dem deutfhen Muͤnzweſen, von der Zeit der ' 
errichteten gemeinfchaftiihen Reichsmuͤnzordnung, 
bie auf die im 30⸗ jährigen deuffcken Kriege einges 
fallene fogenahnte Ripper: und Wipperzent, wo der 
Reichsthlr. auf go Kreuzer geſetzt wurde; 


Als indeffen Im: beurfchen Reiche die Ungleich⸗ 
heit“ unter ben Mänzeh immer mehr zunahm, kam 


es endlich zu einer gemeinfchaftlichen Reichsmuͤnz⸗ 


ordnung, wiewohl diefelbe von 13524 bis 1559 
dregmahl nerändere werben mußte. Es wurden 
daher die Miinzmeifter und Wardeine einiger Chur⸗ 
fürften und Fuͤrſten zufammen gefordert, um wes 
gen ber Münze eine Berathſchlagung zu halten; 
Ihr Gutachten wurde hierauf dem Kalferl. Statts 
halter und den zu dem damahls niedergefegten 
Regimente deputirten 19 Fuͤrſten übergeben, um 


daſſelbe zu erwägen; und endlich publicirte Kaifer 


E .i 


Garı V bie Müngerbnung, wie folche im gedach⸗ 
sen Regimente befehloffen worden, i. J. 1324 den 
10. Men. zu Eplingen. Tin diefer werden ſieben⸗ 
eriey gemeine Reichsmuͤnzen von Silber feftgefegt, - 
außer welchen Fein Münzgenoß eine andere Müns 
ze, nur allein die kleinen Pfennige und Häller auss 
genommen, bey Strafe von 2o Mark loͤthigen 
Goldes prägen laſſen fol, naͤhmlich: ein Süd 
oder Pfennig, welches einen Rheinl. Gulden gilt, 
zu ı5 Loch fein, und 8 Süd auf die Marf, die 
feine Mark in 88 St. 8 Fl. 10 Schillinge und 
8 Haller Im Golde. Halbe Gulden, gu 15 Loih 
fein, und 16 St. .auf die Mark, die feine. Mark 
in .ı73z St. 8 51: 10 f. und g Häller.- Orth 
zu 25 Loth fein, und 32 St. auf die Marf, bie 
feine Mark in 3477 ©r. 8 Bl. 10 ß. und 8 Haͤl⸗ 
ler: Zehender, deren 10 einen Gulden ausmahs 
ten, zu ı5 Loth fein und go St. auf die Mark, 
bie feine Mail in g5t St. 8 FIl. 10 ß. Pen 
ler: 


* 
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+ Hille. Groſchen, deren 21 einen Gulben ma⸗ 
den, ju ı2 Loth fein und 136 St: auf die Marl, 
die feine Marf in 1814 &. 8 Ft. 12%51. und 
8 Häller. Halbe Grofchen, deren 42 einen Gul⸗ 
den machen, zu 12 Loth fein’ und a72 St. auf 
die Marf, die feine Marf in 3623 St. 8 Fl. ı2 
- 5. und g Häller. Und kleine Gröfchlein, deren 
84 einen Gulden ausmachen, zu 8 Loth fein und 
366 St. auf die Mark, die feine Darf in 732 
St. 8 5. und 15 ß. In Pfennigen und Haͤl⸗ 
lern aber foll die feine -Marf hoͤchſſens um 9 Fl. 
ausgebracht werben, und jeder, welcher. 10 Mark 
"in Pfennigen und Hälern ausmünzen laͤßt, zw 
gleich 3 Marf in obgemeldter groben Reichemünze 
zu verſchaffen ſchuldig ſeyn. Auch follen, was die 
Rbeinifchen Goldgulden, wornach die Münze von 
Silber gefege wurde, beerifft, nicht mehr 714 St. 
‚auf die rauhe Mark von 18% Karat geben, fon 
dern 39 St. zu 22 Karat fein gemünzt werden, 

ſo daß die feine Marf um 97&r Fl. ausgebracht 
werbe. Das Verhaͤltniß zwiichen Süber und Gold 
ift alſo ungefähr z:11$ geweſen. Zuletzt werden 
nach der neuen groben Reichemünze von Silber 
alle alte Münzen von Schillingen, Weißpfennigen, 
‚Grofchen, Kreuzern und Pfennigen valviret, und 
es wird dabey beſonders die Meißnifche Währung 
in Betracht genommen. Cs. follen nähmlich. 
‚gelten: 


J 


— 
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20! ‚Straßpurgighe, ‚Scilinge & ı 11 


14 ürtembeng. Dad, und warzbuts. | 
Schillinge à 12 Pf. — 
7, Rheinl. Sctlinge, it. . Saprifse | 
warze Münze ä 
21 — —5 a” 
Hlm., Ravensputg., Ueberling. und|; 
Mürnderg,, Brandenburs, ‚pm einen Gulden. 
berg und Eichſted. Sci inge ä 12 | 
f. it. Straßburg. Plaperte & 6 RUN \ 


fe 
26 Raven Weißpfennige (dibus, Sti⸗ 
— 12 Pfen. und 63 Krenzer ä ä 
4 Pfen. 


Der Gehalt bir Pfennige machte. aber den 
rn Unserfehieh, indem auf einen — gin⸗ 


Li 


5 —— | 1°, fund 
3574 Rappen; 5 . 55, Dfund 
168 Bürtembergiät Badifhel - | nd 18 

und Wuͤrzburgiſche I. —* 

210 — e Bayriſche 7 Pfund 
252 Saͤchſiſche, it. Bambergifpe, P Pfenn. 8 Pfund 13 
Sichſtedetſche, Brandenburgi⸗ das 
st aembeigifie, | 1 . jü 39 
a fi erechn. 
Fe io , 13 


fen | 
PR machten einen Shafihen oe Beige 
6 uenrsife 


ia wi Ite — iſche | 
Ban ae 





* kam Pr Slefe m neue —— 
nirgends zur Ausfuͤhrung; fo wie von bee 
Luͤbſchen Währung daria Kr „pr Teint" Erwaͤh⸗ 
Plz ap sg hi: Fur nung 


370 Mile ins Maczwiſſeoſchaſt. 
nung geſchahe. Es wurde alſo dieſer Oibnung 


ungeachtet faſt an jedem Orte mit der Münze nach 
Willkuͤhr gehalten, welches hier alles aus einans 


Der gu ſetzen viel zu weitlaͤufig ſeyn würde "), 
Im Sabre 1551 wurde indeflen auf dem 
Meichstage zu Augsburg eine anderweitige Reiches 


munzordnung errichtet, und in Folge berfelben vom 


Kaiſer Karl V ein allgemeines Muͤnzedict publis 
eirt. Man legte in berfelben die Rheinifche Wäps 


rung von einem Öulden zu 60 Kreuzern zwar 


zum runde, ließ. aber. fomohl den Goldgulben, 
als den Guldengroſchen, den man nun einen 
Keichagulden nannte, ıF Fl. oder 72 Kreuzer gels 


20; wie man benn die goldene Münze dahin bes 
richtigte, daß 714 Golbgulden auf die rauhe Mark 


/ 


Bi 184 Karat fein gingen, mithin die feine Marf 
‚927 Stüden um 110 FI. und 48 Kreuzer, je 


: den Gulden zu Go Kreuzer gerechnet, ausgebracht 


wurde. Dagegen die Mark Silbers Edinifchen 
Gewichts überhaupt 10 Fl. 125 Kreuzer, jedoch 


"mit Vorbehalt der größeren Muͤnzkoſten in den ge 
zingern Münzforten, ausgebracht werben follte, wos 


bey bie Proportion van ungefähr 105 vorwaltete. 


Es ſollten aber‘ ſeyn: 


⸗ 


sgulden, deren einer 
einem Goldgulden gleich 72 eig gilt, u 1 
Loth und a Gr. fein; und 75 St. auf die Darf, 


bie feine Darf in 842% St. 10 1. 124 Kreu⸗ 


zer ober 83 Golbgulden. Wuf gleiche. Art nach 


erhaͤltniß bie 36, 20, 12, 10 und 6 Kreujer⸗ 


‚ftäde, in 15, 27, 45, 54 Ze Städe auf bie 


Mark; wornach alle fremde Münzen valsiret wer⸗ 
den follten, fo daß unter den Ihalern diejenigen, 
welche ven Werth von 66 Kreuzern und ge 

| t 


® 


⸗ 6 2 
—— 


* 
u 


Prümeund Maͤczwiſgenſchaft. zet 


| * erreichen, nicht geilsten werben ſollten. Fer⸗ 


Gropſchen, deren 24 einen Reichsgulden | 


= 2 Kreigern galten, zu 7 Loth una 5 Gr. 


mb 94} St. auf die Darf, die feine Ma in * 


33 St. 10 Fl. 233 Kreuzer ı Pf. Um 

„ deren 7a einen Reichsguldner galten, zu 

— * ınd s ©r. fen, und 237 auf bie Mark, 

bie feine Marf * 626% St. 10 Il. 263 Kreuzer. 

Neben diefer — Reichsmuͤnze wurden 

auch gewiſſe Lanbmünzferten nebſt Pfennigen und 

Haͤllern zu taͤglichem Gebrauche an vielen Orten, 

wo fie puvor säng ebe gebe gemefen, zu muͤn⸗ 

gen verflattet, mi der 4 Charfärften 'am 
Rhein und ihrer Bikes Weiß 


| aige und Albus, ingleichen bie Niederlaͤndiſchen 


Stuͤver, deren 28 einen Gulden zu 72 Kreuzer 
gelten, zu 5 Loth fein, und 76 St. auf die Mark. 
Im AA chfifehen und Eränfifchen Kreife Gro⸗ 
fihen, deren az einem Oulden zu 60 Kreuzern 
galten, au —— uns 6. Gr. fein, und 100 St. 
auf bie Misrkifche Grofchen, deren 30 
einen Ana zu 60 — galten, F 6 Lord 
and ı Br, fein, und 126 St. auf bie Mia 
Nienfächf fchen Kreiſe Lübfche Schillinge, der 


ven a 2 * 


7 Loth fein und 1093 St. —— die Mark; 
den Sundfäre Shillinge 6 —— 
Deren 48 einen Gulden galten, a Sund 


Witten oder Dreylinge, deren 96 — Gulden 


galten. E⸗ — alſo 


⸗ 


rk. * 


— 


72 Mange und MAnrnifenfhat. 


Reichtgroſchen zu 12 Pf. 1-7 
zur —— und Fraͤnkiſche Groſchen 

zu 12. 0 
a8 Rheiniſche Albus und Niederlaͤndiſche — 

ae u 8Pf ſh einen Guld. 
383 Maͤrkiſche Groſchen zu 8 


8pf. 
284 ehbiche Schillinge gu 12 2 in 72.8. 
| | f. ; | | 


574 Sundſche Scillinge-zu 6 
72 Kreuzer zu 


Pf. | 
1157 Sundſche Bitten gu 3 Pf 
und hinwieder: 


—— 


ao Reichtgroſchen. —— 
ar Meißniſche und Fraͤnkiſche Sroiben , . » 
234 Rheinifhe Abus und Niederlaͤndiſche 
Stüͤder — | einen 
24 Luͤbſche Schillinge BGulden zu 
32 Maͤrkiſche Groſchen j60 Kr. 


48 Sundſche Schillinge 
Kreutzer e Ä 
96 Sundfhe Witten 


Obgleich nun In biefer neuen Müngerbniung 

die Landesmuͤmzen aller Orten ziemlich in Räadficht 
enommen wurben, fo mollte fie boch ben Staͤn⸗ 

den in Ober» und Mieverfachfen nicht gefallen, 
weil die Zhalermänze, wovon die meiſte eben da⸗ 
feibft ausgeprägt wurde, mur auf 22 Grofcden 


- ober 68 Rr. gefchäge wörben.: Man war der Mei 


nung, daß die grobe Münze von Silber höher ale 
um g4 Golbgnlven, oder 10 Fl. 12 Rr. den Gul⸗ 
den au 66 Wr. gerechnet, ausgebracht werben muͤſſe. 


Es machten daher in Niederſachſen die Herzoge 


_ 


Heinrich, Erih ud Franz Otto zu Braun⸗ 
fchweig und Lüneburg mit dem Domkapitel zu 
Halberſtadt und den Staͤdten Hildesheim, Odttin⸗ 
gen, Hannever, Eimbeck, Northeim und Hameln 
1358 einen befondern Muͤnzverein unter ſich, und 
fegten den Thaler auf 33 Mariengrofchen ober 24 
Eilbergrofchen, einen Diariengrofhen aber auf 8 

ar Se und 


— 


N 


374 Münze und Mänzivifienfehaft: 
Haͤller, deren reſpect. 504 und 480 einen Gulden 
“machen, gu 3 Loth fein, und 1024 St. auf bie 
* Mark, die feine Mark in 5462 "St. refpect zu 
Fl. 50 Kteuzern und rı Sl. 223 Krenzent. 
Das Neich vereinigte ſich indeſſen abermahls, 
und es wurde darauf 1559 d.’ 19. Aug. zu Augs⸗ 
burg vom Kaiſer Ferdinand 1. eim Reiches 
mänzordaäung mnlt angehängter Balvarion der frem⸗ 


” * 


7 


. ° den Münzforten, wie auch den 20. eben des · Mo⸗ 


IF * 


nathes eine beſondere Probierordnung der Nelien 
> Münze publleiret. Der vorige Muͤnzfuß Toritde 
zwar darin begbehalten, indem die feine Mark 
Silbers um 10 Ft. 13% Rrenger in’ bei: gröben 
Sorten ausgebracht werden fdllte dagegei Bifrde 
in Anfehung der groben Sorten felbſt eine Vers 
änderung gemacht, indem män’befthloß, "in Zus 
funfe nur lauter Reichsgulden gu 60 Kreugern 
 auszumüngen, da man disher die grobe Raͤnze 
von Silber mit einem Golvbgulden gleich geftellt 
hatte, dieſer aber über kinen ſonſt gewdhnlichen 
-Sulden ju 6o Kreuzer dinanf geffiegen ‘ war. 


- m 


ven bisherigen Reichegufden ' das Städ‘ zu 72 
Kreuzern und den Gulden In Münze oyer Zahl⸗ 
gulden zur 60 Rreugern aufheben. Auch erhoͤhete 
man das Verhaͤltniß vom Gelbe etwas, fo daß 
es auf 111 zo ſtehen kam. Dieſer neuen Müny 
ordnung zu Folge ſollten nun feyn: Goldgulden, 
deren einer 75 Kreuzer gilt, zu 183 Kärar fein, 
und 72 St. auf die Mark, die feine Vlark: In 


33. © zu 11681. 45 Rrenzern. Ducaten, bere 
einer 11. 44 Kreuzer gift, zu 237 Karat fein, " 
nd 67 auf die Marl; dir feine Mark in 6757 


St. zu 117 Fl. 45 Kreuzern. Reichogulden von Sik 
Ber, deren siner 60 Kreuzer gilt, zu 14 Loth und 
36 Gr. fein, und 93 St. auf die Mark, bie Air 

. ar 


\ 


A 
% 


5 


Auf dieſe Art konnte man den Unterſchied stsifchen | 


Münze und Mümptoifionfheft; 375 
Darf in 105% ©. zu 10 Fl. 138 Kreuzer. Auf 
gleichen Fuß bie 3, $ und rt a oder 90, 


'ıo.und- 5 Kremgerflude refpect. in 19, 57 und 


114 Stüden. Dohiagegen die bie bahia im Gans 
ge geweienen Thaler 68, und bie feie 1551 ge⸗ 
Gulden 7a Kr. galten, dergieichen Sorten 


prägten. | 
aber In Zufunfe niche mehr gefchlagen werden 


ſollten. Die 24 .und.a Kreuserftüde, beren reſp. 


24 und 30 ‚einen Gulden machten, zu: 8 Xorh fein, 
und reſp. 124 und 1553. St. auf bie Marf, die 


feine Mark in 248 und 311 — reſp. zu 10 Fl. 
20 Kreuzern und 10 Fl. aa Kreuzern. Kreuzer, 
deren 60 einen Gulden machen, zu 6 Loth und 
4. Gr. ftin, und 2438 ©t. auf bie Mark, die fei⸗ 
ne Mark. in 6265 St. zu 10 Fl. 263 Kreuzer. Fer⸗ 


. ne auch, jedoch unter gewiſſen Beſchraͤnkungen, 
Reichsgroſchen, deren a1 einen Gulden machen, 


iu g Loth fein, und 1004 St. -auf bie. Dart, bie 
feine Marl in 217 Stöd gu 10 FL ao Kreugern. 
Wuͤrtembergiſche, Wuͤrzburgiſche und — 
Schillinge, deren ag einen 


maden, zu 
Loth fein, und 145 St. auf bie Mask, bie fine 


tarhiy ago Stu 10.51. a13 Kemer. : 


‚fhr Schillinge oder Schelinge, deren 48 einen 
Gulben machen, ‚su 6 Loch fein, — 1872 St. 
auf die Mark, die feine Mark in Sr. zu 1091. 


25 Kraugern. (Einfache Kappen» Bieter, deren. 73 
einen Gulden moden, zu 6 Loch * nd 203% 


St auf die Mark, die feine Mark In 7ga5 St. u 


10 Il. 2653 Krenzer. Und Groͤſchlein, Deren 84 ° 


einen uliden machen, zu 3 Loth fein, und ee 


St. anf die Marf, bie = at in 876% St. 

10 It. 363 Kreuzer. In ‚Dfennigen und Halo 

übrigens, weiche jeboch -ni 4 Ueberfiuß aus⸗ 

jumänzen, ſollte vie feine ® hoͤchſtens um ıx 

Fl. 5 Kreuzee ans gemuͤnzt — Außer vorer⸗ 
| Ag woaͤhnten 


= - 


376 mMange und Muͤnzwiſſenſchaft. 
waͤhnten Mängforten dber ſollte Fein Mänsfland 
einige andere groß ober klein, obgleich zuwor ders 
gleichen uͤblich geweſen, mehr’ prägen. laffen, wie 
denn die bisherigeri alten nach den neuen Muͤnzen 
 gugleich valviret wurdaa. 
7Da aber in dieſer legzten Reihemänsordiiang 
die Thalermänze ganz ausgeſchleſſen imd ferner 
mehr zu prägen verboten worden war, wollten ſich 
bdeshalb abermahls viee Stände dazu nicht verſte⸗ 
ben, bie endlich 1366 auf dem Reichtage zu Augs⸗ 
burg die Thaler wieder angenommen, und für gute 
Wehrſchaft erklaͤret wurden, wenn fie zu 14 Loth 
und 4 Gtan fein wären, und ihrer g Se, auf 
die Marf gingen, mithin bie feine! Mark in gSt. 
zu 68 Rreuzern um 10 Fl. 12 Kreuzer ausgebeacht 
würde, Jedoch war auch damit noch nicht aller 
Miderfpruch gehoben, Tondern, da bey dem vorge⸗ 
fehriebenen Muͤnzfuße der rechte Gold: und Sil⸗ 
berfauf nicht zum Grunde gelegee worden, wollten 
fih fernerhin diejenigen Stände, : welche eigene 
u Berker Yatten, ind das Silber nichriwohlfele 
-: der, ale es anderwärts zu haben war, hingeben 
. Sonnen, daran nicht binden laſſen. Saͤlzhurg pre 
eſtirte Öffentlich dawiber, "In Sachſen galt der 
Thaler nach; wie vor 34 GSroſchen; und Bie Nie 
derburgundiſchen Lande liefen durch ihre Deputir⸗ 
sen auf dem 1366 nad publicirtem Retchsahfehies 
de zu Cdlln gehaltenen Niederland⸗Weſtybaliſchen 
Kreistage ausdrücklich erklaͤren, daß fie nicht an⸗ 
ders als mit der Bedingung, daß der Thaler 7a 
Kreuzer gelte, dem Reicheſchluß beyzutreten willens 
n oo. 


Ben den Hinberniffen, welche dieſe Muͤnzver⸗ 
einigung in ihrer allgemeinen Wirfung aufhieken, 
: wurde der Muünzfuß im Deutſchland aber auch 

badurch in Unordnung erhalten, und ME 
— — * 


— — 


A 
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Bränze und Nuͤnzwiſſenichafte 277 
berabgefeßt, daß man bie gute. grobe Münze ein 
fhmelzte, und dagegen kleine fchlechte Muͤnzſorten 
in Menge praͤgte. Daburch flieg euch ber Sil⸗ 
berfauf immer hoͤher, fo daß bie Po ohne. 
Schaden um ten vorgefchriebeuen Werk nicht 
mehr ausgebrache werben konnte. Und gi alfo 
feine grobe Sorten von neuem mehr geprägt, Die 
noch uͤbrigen aber weit äber ihren ordentlichen 
Werth in Anfehung ver gedachten kleinen Münze 
Hefteigert wurden, fo mußte uf eine andere Art für 
die Sache Rach geſchafft werden. Es ergingen 
daher verfchieene Kaiſerl. Ausſchreiben vom ao. 
Jan. ud 234. Sept. 1571, worin Die genaut Bes 
obachtung pe gemeinen Münzorbüung,: beſonders 

den Reſſen zu Frankfurt, von mem einge⸗ 

dir nur Doc wollee biefes, auch nicht hel⸗ 

Juzwiſchen verglich, fich. auf erwaͤhnter Meſſe 

I — der groͤßere Theil der Kauf⸗ und Handels⸗ 

leute fo lange, bie in dem Reiche ein anders bes 
ſchloſſen werde, geiten zu Saflens 

einen Ungariſchen Ducaten 114 Kreuzer 

einen Rheiniſchen Golbgulden,/ 
Reals und Phllipps« Thaler 8 — 
einen Reicherhaler a — 
und einen Butvengrofähen Ä 
woher «6 kommt, daß jegt noch au — in 
Wechſelzahlung der Reichsthaler für 74 and ber 
Philippo⸗ ober Khnigsthaler für ga Wechſelkreu⸗ 
zer gerechnet wird. 1596 im Sept. wurde von 
den Kaiſerlichen -Sommiflarien zu Frankfurt vor⸗ 
eu und auf eine Zeitlang gefeßt: 
ein Ducaten auf | 170 Kreuzer 
‚in Goldgulden auf | so — 
ein Reichschaler auf on — 
‚29d ein Buldenthalse auf 4 — 
In eben bem Jahre im December aber warb von 
Ya 13 0. ber 


. 
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398 Mürje un Minzreiffenfhoft 


j 


⸗ 


eben denſelben zu Straßburg, wlewohl auch nur 


einftweilen, der Reichsthaler auf aı Baten oder 


84 Kreitzer erhoͤhet; wonach bie feine Mark Sil⸗ 


bers in den groben: Sorten um 12 Fl. 36 Kreu⸗ 


zer anggebracht sourde, und ber Guldenthaler von 
50 auf’ 74 unb ber ale. Gulden von 1551. von 


72 auf! 89 Kreuzer zu ſtehen kam. 


Ye aber das Lehek:täglich überhaud nahm, 


. und diendeiderblicye ſogenannte Kipper» und Wip⸗ 


pergeit "zu *) Anfange des ı6kn Jahrhunderte 
einfiel, -Heß zwar: ders Kalfer ſich deshalb von je 


. dem Kreife ein befonderes. Bedenken einſchicken, der⸗ 


gleichen auch ‚einige Privatleute abgaben. Doch 


. Iber wurbe don geſammen ‚Reiche wegen Iserin 


% 

vr 

LA 50 
' 


? 


nichts verfüge, fonbern:ee mußte hierin dag. Nds 
thige von‘ dem. Kreifeim :obe&: zum Theil auch nur 
von einigen. der voruchinften Siraade: in kEinem oder. 

PP Bo "| ii 2 


..'. 284 
*) Kon dieſer ſchaͤndlichen Münzneriode, welche, wenn ſol⸗ 
ches moͤglich wäre, in Deutjchlauds Jahrbuͤchern zur Ehre 
Aller "Munzfürften billig‘ ganz ausgeldicht erden follte 
find unter andern Die tm Ehurfürftentpum Sachſen fh 
| BROEITOSEHEN Specials Begebenpeiten in Flotzſch Chur 
aptticher Mützgefehichter il. Band, von S. 463 meıter 
nachzulefen. - Hier wollen wir, nur eines Umſtaudes er⸗ 
wähnen, wornach ſich leicht der Begriff vorn Ganzen wird 
faffen laffen. _ Dem Pachter einer im Der Churfaͤch ſiſchen 
Stadt, Hann angelegten Wuͤnzſtaͤtte, Marcus Drun, 
ward..in dem, unterni.rz. May ıcar mit Ihm; durch den 
damahligen General: Director diejer und —* Pacht⸗ 
miönzen, Carl Chriſtooh von Brandeunſt ein- ci 
gegangenen Contraet vorgeichrieben und ttachgelaffen : 
ner follte Brägen gute tuͤchtige Muͤnze an Groſchen, 
einfachen und doppelten Echreddenbergern, ‚dem, Halt und 
Würden nach die-(rohe) Mark, Grojchen auf vier Loth 
ud auf 250 fiheheln (alin die feine Mark Silber in dies 
fen Sotten für Gulden, oder 40 Thaler +6 Brojchen) 
Die Schreckenberger aber auf 4 Loth 14 Graͤn, die eiw 
fachen auf >o, die gedoppeiten aber auf 33 fötkeln, fertis 
gen’und prägen. Kür diere Erlaubnig ſollte der Muͤnz⸗ 
yachter dem Churfürften zoo Gilden wöchentlich, an 
I von ihm jetbit geprägten Mürze zum chlaͤgeſchahe 
ezahlen.« 


S 


Münze und Naͤnzwiſſenſchaft. 379 
anderm Kreiſe beſonders vorgekehtt werben, mie⸗ 
wohl alle darin übereinfamen, daß der Thaler, 


weicher Auf eine unerhoͤrte Art-*) Im Preife hin⸗ 


— war **), aicht weiter als auf bo 


Kreuzer *2), (weil es unmoͤglich war, die ſchlech⸗ 


te kleine Münze aller Orten ſoſort wegzuſchieben) 
“ herunter "gefege werben Fonne, wonach die feine 


Mat um 134 Gulben in den groben. Gorten 
ausgebracht wurde. Näch dirfer Proportion Fam 
ber vom Fahre 3 51 von 72 Rteujern- Auf 
94 Krenzer und: bar Guiben voin Jahre 1559 
von 60Kreuzern auf 39 zu flehen.- eo bies 


fer, Erhöhung dee Reichsguldens vom Jahre 1459 ’ 


gründet fi in der Hauptfache bie Meißniſche, 
Fraͤnkiſche und Kammergerichts⸗ Währung, obgieich 
dieſelbe, wiewohl aur um ein weniges knter ſich 
felbſt abwticht. Denk Meißniſcher Gusseni zu 
aı Örefehen wird nit 493 Kreuzer, eint Franklſcher 
Gulden zu 20 Bägen mie go Kragen, und ein 
Kammergerichtsgukden mit 78 Kreuzen und 237 


Oeker gleich si, Big auf genueint Zahls 


rt: . gußen 


® n den He n A den: m Si rei⸗ bi auf” 108 
BETEN im J Are uf auf 40 Kreutzer; im Jahre 
©: 262 von 144 ur uns 390 Rule. igs Rabre 1672 non 
30 auf, 000 Kreuzer. ehe Die Aufſteigungs⸗ 
Kae Dayıd "Yhomanı ab Hapelftaır actıs piblicıe 
en Part. J. ad p. 34 In Churfachien: im dei 
eben 1621 und 1622 von 9 bis ıc, 42, 23, 14 und 15 
Kudelfhi in Ontha dıplomatica, Par. I. “241. 

.2) San fhe: Nachricht, En der gute und gerechte Keicher 
thalcr vom Jhte 1536 bis den ı6. Eept. i621 a * 
nah sehen Be — — = 

33 wie 

is 1669 — nögensein, dehiegen umd —— and) w auch value 
— — — en in corp ſutin. indpena T., 
m. add. Computus monatartus, Wie 
bed der er on 660 160 im eu Hildeshein ge⸗ 
HA dur * — 
Al 3,8 ide 


—*8 er nach deren ei Dt ei eine Kart © 
für 1584 Oulden in Geide ausgesehen. 


280 Mehne und Mängtoiffenfchaft 
„gulden zu 60 Kreuzern cefp. 315; 397 unh golf 
„gro Cent macht; wiemohl vergleichen Gulden wir 
lich niche mehr gemuͤnzt werden,. ſondern nach die⸗ 
- fer eingebilveren Münze, fo wie an anderen Orten 
nach Pfanden und Marken, nur die Rechnung. 
% gefuͤhrt wird. > SR 
In den obern Kreiſen wurde 1623 durch eis 
nen Kreisſchluß der Thaler auf 90 Rz. und das 
bey der Ooldgulden auf 1 BL 44 Kr. faſtgeſcht; 
die in. ver Reichsmuͤnzordnung nem Jahre: 1559 
peßgefeßte Proportion von 132 zwilchen dem Sol 
de und Silber HE alſo beynahe geblieben, wiewohl 
. wenn man berfelben, base genau folgen sollen, 
sin Odldgulden nur 1 M. 40 Kr. und ein Du⸗ 
caten 2,8. 18 Ar. haͤue gelten muͤſſen. In ben 
Pleinen Manzſartan wurde; anfangs beliebt, bie 
‚ feine Mark vurchgehende um ı6 öl. oder 108 
- Xhaler ausmänzen zu laſſen, nnd zwar: | 
‚Wagen zu 7: Loth fein, ab 210 auf die Mark; 
Kreuzer zu g Loth fein; und 300 auf die Marf; 
Dreyer nad halbe Kreuzer zu 4 Roh fein: - a 
„sep. 320 und 480 auf bie. Marf. reyhaͤllerer 
zu 33.Loch fein, und 360 auf bie Mark, und 
Pfennige zu 3 Loth fein, und 720 auf bie Mark. 
Nachher aber beſchloß man in halben Bagen und 
» Kreugern bie feine Mark nur um 15 Sl. ober 10 
Thaler ausbringen, und berfelben reſpecetive nur 
. 196 und agı Stüde auf die rauhe Marf gehen 
‘zu laffen. on ® 
— In ben untern Kreiſen wollte man 1609 
dem Imerimsfuße vom Jahre 1596 Dion. De. 
anfangs .nachfolgen und den Reichsthaler auf 21 
Bagzen oder 84 Kremer herabfegen; nachher aber 
1623 vereinigte man fich wegen Feſtſetzung deſſel⸗ 
ben auf 90 Kreuzer mit den obern Kreiſen. 


kun 1 


[2 


R 


ſoo daß · Die feine Ma 


Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 381 
Ya Ober⸗ und Mieverfachfen hingegen nahm 


-- man einen ganz andern Weg, und da in den ans 


dern reifen eben darum, meil die Feine Münze 
fo geringhaltig geworden iwar, der Thaler im aͤußer⸗ 
fichen Werthe erhoͤdet werden mußte, fo reducirte 
man dafeibft vielmehr denfelben anf feinen alten 


Werth zu 24 Grofchen, dieſe aber breichtigte man 2 


gleichfalls, und mänzte fie in Ihrem vorigen guten 
Gehalte ferner aus. aber entfland der Unter 
ſchied zwifchen dem guten und fchlechten Gelde in 
ber kleinen Münze, welcher 25 pro Cent betraͤgt, 


wie ſolches in Vergleichung der heutigen guten 


Groſchen, Mariengroſchen, Matthiern und Pfennis 
gen mit den Reichsgroſchen, halben Batzen oder 


Weißpfennigen, Kreuzern und Pfennigen fih ew 


ihr. Churſachſen hat demnach 1623 den Rtehlr. 
auf 24, ben Guldenthaler 13559 auf 21, den Phis 
lippsthaler und den Goldgulden auf 30 und dem 
Dircanın auf 36 gute Grofchen ; "Ehurbrandenburg 


aber in eben: dem Jahre den Reichsrh. zwar auch _ 
auf 24, den Goldgulden hingegen auf 27 und ben 


Duscaren auf 38 quite Grofchen geſeht. 
Im Nieverfächfifchen Kreife publicirte man 
1610 eine neue Valvation und Münzorbning, 


und zwar feste man ben Reichsehaler auf 28, den 
Reichsgulbenthaler von 1859 auf 24, den Phi- 
tippsthaler auf 307 "cine Suberkrone auf 32, den 


Span. und Holdnd: Thaler auf 26, ben Hollaͤnd. 
Thaler mit dem Löwen von 1606 auf 18, ben 
Goldgulden auf 33% eine Sonnenfrone auf 40, 


und einen Ducaten auf 444 Stibergröfhen, Zus 


gleich wurde beſchloſſen ausmünzen zu laflen die 
rauhe Mark zu 14 8. und 4 Gr: in 116 doppels 


- Mr Und 234 einfachen Wifbergrofchen, wie auch 


iR 193 deppelten und Ey einfachen Schiflingen, 
X 


reſr 


m ia Fl. und 9 ober 


vu 





4 
24* 
un 


gB2 Mine und Mouͤnzwiſſenſchoft, 


Ir 


reſp. 11% Silbergroſchen (den Gulden u aı Sil-⸗ 
. -bergrofihen gerechnct) ausgebracht werbe.. Als 
4: ‚aber dieſeg noch nichts, helfen wollte, war man 


Ber 


1617 abermape, wie 1568, der Meinung,. in der 
Heinen. Diünze cinen geringern Fuß annehmen zu 


‚müllen; fegte demnach, den Reichsihaler auf. 30 


1 
ä 
3 
’ 
\ 


Fl 


; .Sübergrofchen ober 40 Luͤbſche Schilling, und 
perocrdnete dabey, daß die feine Mark Silbers gicht - 
boͤher als am 12 Fl. oder 8 Thaler verkauft, wie 

» auch. in den groben Sorten nicht hoͤher als um 
133 81. oder 9 Thaler ausgemuͤnzet werhen. folle. 


Was aber. die Fleine Münze betrifft, - fo follten 


 feyn: Sibergrofchen, deren 3o St. einen. Thaler 
“machen, zu g8 Loch fein, und 144 Stuͤck auf die 


3, 


Marf, die feine Mark in 2938 St. 9 Thaler 18 


Groſchen oder 14 Fl. a4 Kreuzer. Doppelſchil⸗ 


linge, deren ao St. einen Thaler machen, zu, 74 
Loth fein und go St. auf die Marf, die feine 
Mark in 192 St. 9 Thaler a4 ßl. oder 14 Fl. 


24 Kreuzer. Und einfache Schillinge, deren, 40 
St. einen Thaler machen, zu 6% Loth fein, und 


160 St. auf die Marl, die frine Mark in 392 


- Std 9 Thaler 32 Hl, oder. 14 Ö..ga Kreuzer. 


Jedoch vereinigte man ſich 1622 mit dem Ober⸗ 


aͤchſiſchen Kreiſe, und ſetzte den Reichsthaler auf 
:» 24 Silbergroſchen herunter; wonach man den 


Münzfuß ven 1572 in ber kleinen Münze wieder. 
annahm, jedoch mit biefem Unterſchiede, daß kie 


Pfegnige nicht mehr zu a Lotch 155 Or., ſondern 


zu 33 Loth fein geſchlagen wurden, damit nicht 


mehr 16, ſondern nur 12 derſelben einen Silber⸗ 


groſchen machen moͤchten. Man ließ alſo von 


neuem ausmuͤnzen: Ganze, halbe, - viertele ober 


Ä 211/79 ‚64 © 
anf die Darf, die feine Mark.in 9,19, 36 und 


Orts⸗ und achtel eber Halbe Ortschaler zu 24 8. 
4 Gr. fein, und .refp- 8, 16, 3a und 64 Stuͤck 
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72 St. zu 9 Thalern. Greſchen, deren ag: tinen Tha⸗ 
ier machen, zu 8 Loth fein und 1084 Gt. auf 
die Mark, die feine Mark in 217 St. zu 9 Thalern 
1 SL. Dreyer, deren 4 einen Groſchen machen, 
zu 5 Loth fein und a74 St. auf die Mark, die 
feine Mark in 9764 St. zu 9 Thalern 35. Groſchen. 
Und Pfennise, deren :ıs. einen Groſchen machen, 


zu 3 Loth'6 Gran fein, mb 654: Get Auf die 


u Feine Darf in 3036 Stuͤck zu 10 Thaler: 
130... 7 =. .2 0,8 wu un 
Obgkeich dieſes · im: Mieberfüclifchen ' Kreife 
beitebee wurde, fo kehrten fi) Boch in Anfehung - 
der kieinen Münze die ubrblid an der Elbe gelege⸗ 


. un Stänke, welche fich der Luͤbſchen Währung 


nah Marken und Scillingen beblenten, nicht dar⸗ 


an. Denn, ba nach obiger Abrede ein Michel. - 


a Mark ober 3a Schillinge, ein Schilling aber 9 
Pfennige haͤtte gelten follen, wie fölchee noch in . 
der Stade Länebıng, welche wegen der Nachbars, 
haft fi nach Lübfcher Währung einigermaßen 
mis zu richten bat, — ſo blieb vielmehr 
ber Reichsthaler auf‘ 48 Schillinge, 'veren einer 
nur 6 Pf. galt, ſtehen. A 
Dahingegen hat ſich das Haus Brauuſchweig⸗ 
Luͤneburg deflo mehren Ruhm bep dem Muͤnzwe⸗ 
fen erworben, indem es alle Landmůnze von Has 
ebieen. nad 1, 2, 4, 8 und 10 Mariengrofchens 
fiäde bie anf einen Oulden zu 20 Mariengro⸗ 
(chen, nur bie Pfendige ausgenommen, von reinem 
Eifber ausmünzen zu laſſen anfing, weil, wie das 
Wolfenbuͤttelſche Muͤnzedict vom .28. an. 162 
lautet, es fein befjeres Mittel gib, um ben | 
verfälfchungen zu ſteuern, als dieſes, daß die Die 
talle ohne einigen Zufag bleiben. 
Was Hbrigens die goldenen Münzen betrifft, 
fo. wurden in dem Risperfächfifchen a 
| eile 


\ 
x 


4 Prünge unn-minpwifienfchafte 
chale die Bologuiden auf a6} Silbergroſchen ober 
40 Moariengrofchen, weiche 1,51. 40 Kr. nad; 


. ‚bie SDucaten aber auf ı$ Thaler oder 2 Fl. 15 


Kreuzer, zu ber Zeit ba ber Thaler go Kreuzer 
zu gelten anfing, geſetzt, und da bie feine Mark 


Geldes alſo in Golbgulden zu sy Se um. 


155 Fl. 4043 Kreuzer und ie Dacaten zu STH 
r 


. © um 152 Fl. 3031 Kreuzer; die feine Ma 


Silbers aber in greben Sotten zu 9 St. um 
133 51. ausgebracht wurde, fo. blieb die alte Pros 


. portion von 114 zwiſchen dem Gold und Silber 
beynahe ſtehen. Su 


Erhdͤhung des 


Bon dem deutſchen Mänzmwefen, von ber Zeit ber 
hr —IAI auf Kreuzer bie . 

jur —* wo! derſeibe ferner auf 2 fl. erhoͤhet 

wus — 07 — — 


Nach geſchehener Erhöhung. des Reichstha⸗ 
lers auf 90 Kreuzer bauerte es etwa 40. Jahr, bis 


bie Klage über das häufige fchlechte Kleine Gelb 
von nemem wieder ausbrah. Man Fam beshalb 


166% in den obern 3 Kreiſen d. i. Franken Bay 
ern und Schwaben, zufammen, und ließ durch die 


Muͤnwardeine an den fortwährenden Reichstag zu. | 


Megenfpurg davon einen gründlichen Bericht erſtat⸗ 


- en. Da man nun fand, daß bie feine Darf Sit 


wuͤrde, und alfo bie feine 


bers 24 Fl. und 15 bie ao Kreuzer im Einfaufe 
koſtete, und. alfo Peine. grobe Diünge ohne Schaben 
r ausgemuͤnzet ‚werben koͤnnte, wenn. nicht ber 
haler auf 96. Kreuzer um 63 pro Cent erhöht, 
| ark wieder um 14 Fl 
24 Kreuzer auszubringen wäre, zumahl der Ducas 


‚tn 3 dl {u gelten und. die felng Marl Goldes 


4 


um 803 5 


[7 
* 
q 


49,Kruıyer 334 ‘Pf. vermünget zu 
mwilı. . 2‘: ne. werben 


ER Aa Da 
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u 
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prben angefangen Hatte, fo daß die Proportion 
Som Golde und Silber - auf 1 zu ſtehen Fam, 
welche jedoch, wenn die feine Mark Sübers um 
14 51.24 Kreuzer vermänzst wird, auf 14: her⸗ 
unter fommen wuͤrde: fo wurde 1667 durch bie 
Mehrheit der Stimmen auf dem Reichstage auch - 
biefe Erhöhung des Reichsthalers auf 96 Kreuzer, 
des Ducatens auf 3 FL und des Goldguldens 
auf 2 Fl. 10 Kreuzer voraͤufig beſchloſſen. 
Sachfen und Brandenburg hingegen hielten 
dafuͤr, daß. die Erhöhung des Keichsrhafers auf 
96 Kreuzer in Betracht der golonen Muͤnzen nicht 
äureichend genug ſey, fondern die Preportion noch 
weiter berunter gefegee werden muͤſſe. Sie fuͤhr | 
sen baber in eben biefem Fahr 1667 ben fogenanns 
sen Sinnaifhen Fuß ein, nach welchem die feine 
Darf Silbers in alien großen und kleinen Muͤnz⸗ 
forten, nur den Reichsthaler, syas bie Innere Ouͤte 
besrifft, ausgenonmen, um zo4 Thaler oder 15 Fl. 
45 Kreuzer ausgebradt wird, folglich ein. Reichs⸗ 
shaler auf 1 Fl. 43 Kreuzer ober 28 gute Gros 
fchen, die Proportion mit dem Golde aber, da der - 
Thaler um 16% pro Cent erhoͤhet worden, anf 
1335 etwa zu ſtehen kommt *) Und weil man 


: ben Reichsthaler an feinem innerlichen Gehalte 


zichts abziehen wollte, fo gab dieſer zinnaifche Zug 
Anlaß zu einer neuen Art grober Mänze, weiche 
mar Buldiner, oder $ Srüce von einem Reiches 
£haler, ober auch doppelte Markſtuͤce, welches 
alles einerley iſt, nannte, weil fie 60 Kreuzer, 16 
te Groſchen, ober 32 Schillinge gelten ſollten. 
on diefen 3 Stüden haͤtten nach dem Kcher 
a iz mäns 
erg aahe GÖCT-ÄRN Tom 
p. 200. und Hirſch, im DRang Archive, Tem, V. ©, 24 
Oec. techn.Enc.XCVIi.Tyheil. b | 
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muͤnzfuße, ba 8 Thaler auf bie Mark zu 1480ib 
and 4 Br. geben, 12 St. auf bie rauhe und 13X 
Er. auf bie feine Mark gehen, und ſodann hätte 
nach dem Fuße von so! Thaler jedes Stud, 70 
Kreuzer ober 183 gute Örofchen gelten müſſen. 
Da aber jedes Süd nach letzterwaͤhntem Fuße 
eben 60 Kreuzer "gelten follte, fo muſten entwe⸗ 
der, wean fle von. Thalerjilber zu 14 Loch und 4 
Gr. ſeyn follten, zefpecive 14 und 153 St. auf 
die raube und feine Mark gehen; oder wenn fie 
das vorige Gewicht nur behalten ſollten, nuxg zu 
12 Loth fein fon > 
Die obern 3 Kreife befchloffen 1669 aber, 
um an dem Golde, welches bey ihnen mehr ale 
das Silber im Cours war, feinen Verbuſt zu lei⸗ 
den, von neuem ben Thaler nur go Kreuzer, ben 
Ducaten aber 3 51. und ben Goldgulden =- Fl. 
. 20 Kreuzer gelten; zu laſſen, mithin, die feine Marf 
Silbers um 13 Sl. 30 Kreuzer und bie feine 
Mark Goldes um 204 1. incluf.. der Muͤnzko⸗ 
ſten vefpective A 20 Rremzer und 3 Fl. auszubrin⸗ 
gen, und alfo bie Proportion von 155 zwiſchen 
dem Golde und Silber zu behaupten. 
Unser den Reichsfländen herrſchten alfo drey⸗ 
erleg verichiedene Meinungen. Einige wollten - von 
Feiner Erhöhung des Thalers etwas willen, fondern 
benfelben in feinem alten Werthe von go Kreuzern 
und die feine Marf in den groben Sorten um 
13 3. 30 Kreuzer and in der Meinen Münze um 
13 31. 55 Kreuzer bis 15 Fl. 40 Kreuzer aus 
. gebracht haben; Andere hingegen wollten den Tha⸗ 
. Ier auf 96 Kreuzer erhöher, und bie feine Marf 
. In. ben gröbern Sorten um 14 1.24 Kreuzer *) 
und 


”) Wodurch das Gold in einen dußerlichen Werth, die Marl 
.... für 203 Oulden, 49 Kremer, 334 Pfennig, kam. 
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unb in der Meinen Münze nach Verhaͤltniß ansge⸗ 
bracht willen; und wieder andere wollten den 
Reichsthaler 105 Kreuzer gelten laſſen, und dage⸗ 
gen die feine Mark in allen Sorten durchgehends 
geih um 153 Fl. auabriigen. Hierzu kam noch 
der Dinnalfche Fuß mit dem Remedium, nach weis 
hem die feine Markt in allen Sorten von 24 
Mariengrofchen- Stufen an bis auf Pfenuige 
gläd duch um 10% Thaler oder 16 Sl. augges 
bracht wurde. Diefen nahın infondergeit das Haus 
Braunfchweig- Lüneburg an, und ließ nach demſel⸗ 
‚ ben ausmänzen. u re 
160 St. gute Groſchen zu 10 Loth fein, 
192 .©t. Mariengeofchen zu 8 | 


. 988 St. Matthier zu 6 
330 St. Dreyer zu 5 
und 768 St. Pfennige zu A. + 


! . 
welches fewohl in der einen als ber andern Sorte - , 
gerade 16 Fl. madır. | 
Bey felcher Beſchaffenheit nun Fonnte es 
niche fehlen, daß nicht aller Orten große Unord⸗ 
nung und Verwirrung im Münzmwefen ſich her⸗ 
vorshat, beſonders da viele dabey Vortheil zu. zies 
ben wußten, indem fie bald nach dieſem bald hach 
‚ jenem Dänzfuße allerley Sorten ausmünzten, und 
biefeiben ins Publicum brachten. Inzwiſchen Fonns 
ten die obern Kreife gu ihrem beabjichteren Cup 
jwede nicht gelangen, fondern mußten es gefches 
ben laffen,- daß der Thaler ferner wenigſtens 96 
Kreuzer galt, wiewohl hinwieder der Ducaten auf 
3 Fl. 12 Kreuzer zu ſtehen kam, da es in biefen 
Kreifen ſeit einiger Zeit gewöhnlich geworden war, 
benfeiben gerade noch einmaht fo viel als den Thas 
ler gelten zu laſſen, damit nur das Gold von, feis 
nem hohen Preife nicht herunter Fommen, -fondern 
die Proportion von 15 beſtehen bleiben moͤchte. 
2 3b 2 Die 


N 
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Die oberen Kreife fuchten es zwar auf dem Reiches 
sage durchzutreiden, daß. der Thaler wieder auf 90 
Kreuzer herunter gefege werde, nachdem fie des⸗ 
halb vorher  dftere Zufammenkünfte gehabt, und 
die nach dem Zinnaifehen Fuße ausgeprägten 3 
Stüde in Bergleichung des Thalers zu 96 Kreu⸗ 
zern einftwellen auf 54 Kreuzer gefeßt harten. Sie 
brachten es auch 1680 zumege, daß auf bem Reiches 
tage dur Mehrheit der Stimmen beliebee wurde, 
den Thaler wieder auf go Kreuzer berabzufegen, 
weil das vorgehable Ziel durch letztere Erhöhung 
mniiccht zu erreichen gemwefen, fondern vielmehr durch 
dieſe Aenderung in berrfchaftlichen Gefällen, Oblis 
gationen und Wechfelgahlungen einige fchädliche 
Berwirrungen entftandın wären. Es, wollte aber 
der Kaifer diefen Wieverabfag niche genehmigen, 
vielmehr nahm derfelbe mit Bayern und Salz⸗ 
burg 1681 mittelft eines beſondern Muͤnzreceſſes 
felbft die Abrede, die Reichsthaler ferner 95, bie 
Franzoͤſiſchen Thaler 93 und alle anderen Thaler 
90, die Guldiner aber, nachdem fie beſſer oder ‚ges 
ringer, 54 und 50 Kr., ingleichen die Ducaten 
33 Fl. und. die Goldgulden a Fl. 36 Kr. yelten 
zu lajfen, wonach eine Proportion zwifchen Stiber - 
und Gold ungefähr von ı zu 164 angenommen 
wurde. | | 
Dahingegen befhloß man 1680 im Weib 
phälifchen Kreife und 1681 im Vreverfächjuchen 
Kreife, die Ouldiner abzufchaffen, und den alten 
Fuß des Reichschalers eine beftändiae Richtichnur 
aller übrigen Sorten bis auf 3 Stud ſeyn u 
laſſen, wie auch alle andere geringere Münzen nach 
ben Reichs » Eonftiiutionen und in der darin feſt⸗ 
gefegien Menge und Guͤte auszuprägen; wiewohl 
jedoch niche dabey erwähner wird, was eigentlich 
ber: Reichsthaler, und ob er 90, 96 ober 105 Kr. 
| kuͤnftig | 
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kuͤnftig gelten ſolle, woraus zu vermuthen iſt, daß 
man ſich wegen des veraͤnderlichen Courſes deſſel⸗ 
ben noch zur Zeit nicht getrauete, etwas ge⸗ 
wiſſes zu beſtimmen, ſondern nur einſtweilen dar⸗ 
auf bedacht geweſen ſey, bie neuent Muͤnzſorten ab⸗ 
zuichafſen, weit fie in Anſehung der Innern Guͤte 
nicht nach den Reichs: Conftirutionen ausgeprägt 

worden. _ Sa | 
Inzwiſchen fegte man den Punct bes Müngs 
wefens auf dem Reichstage immer fort, und brach 
"ge mancherieg in Vorfihlag; da aber die allda vor⸗ 
gekommenen Meinungen mit einander nicht verei⸗ 
nige werben Fonnten, blieb abermahls nichts Abrig, 
ais daß die Kreife,- oder wenigftend Die vorneh⸗ 
- mern Stände in Ermangelung eines allgemeinen 
Reichsſchluſſes, fo gur fie Fonnten, für ſich ſelbſt 
. forgten, und durch wieberhohlte und von Zeit zu 
Zeit geichaͤrfte Cdicte das fchlechte Geld zu verrus 
fen, und ans. ihren Landen wegzufchieben fuchten, 
Da indeß nicht zu hoffen ıwar, daß auf dem 


Reichstage das Münzmwelen fo fchleunig, als es _ . 


die Umſtaͤnde erforberten, in Richtigkeit gebracht 
werben würbe, fo traten die Häufer Sachfen, Brans 

denburg und DBraunfchweig s Lüneburg insbefondere. 
zufammen, und errichteten 1690 im San. zu Leips - 
zig *) einen neuen Münzfug, weicher insgemein 
der Leipziger Fuß Heißer, nach weichem die feine 
Marf in & und 4 Stüdenum 12 Thaler oder 18 
- Gl. ausgebracht wird, Wie fie denn auch in tem 
folgenden Monath Februar in eben dem Jahre 
zu. Totgau **) wegen ” Göhrlremänie ferner 
mit 


3 
e9 Man Muͤnz/Receß dat. Leidzig 16. 
ee De Many —— 


35. l,ucium 1123 und 


irſ  Y. 280 
es Man fehe den Maͤnz⸗Receh dar. Torgau 28. Febr. 16 
den umparteniichen. eiractungen Aber ben Rec 


% 


9 Münze, und Muͤnzwiſſenſchaſt. 
mit einander die Ubrebe dahin nahmen, daß die 
| feine Marf in den zwey guten ©rofchenflücen um 
12% Thaler, in den einzelen Guten⸗ und Marien⸗ 
groſchen⸗ Stuͤcken um 12% Thaler und in den noch 
fleinan Gorten, als 6, 4, 3, 2 und ı Pfennigs 
Sräden um 13 Thaler ausgebracht werden felle.. 
Der Reihsehaler fam hiernach alſo auf a Fl. 
gder 120 Kreuzer zu fichen, welches in Anfehung 
bes alten Werth von go Kreuzern ein Aufgeld von 
53% pro Cent macht; da man nähmlich den Reiches 
thater in feinem innerlichen ©ebalte unverändert 
lien, und denfelben nur nach Preoportion im Aufers 
lichen Werthe erhoͤhete. Die rauhe Mark wird 
demnach alfo zu Korb und 4 Or. fein in 8 
Sröden um 105 Thaler, *) und bie feine =. 
In 9 Stüfen um ı2 Thaler ausgebracht. Des 
Hingegen, wenn der Reichsthaler ferner 'nur' go 
Kreuzer bärte gelten folten, man es entweder ah 
den Schror oder am Korn nach Proportion berme. 
ſeſben hätte fehlen laſſen muͤſſen; und würde fo 
dann entweder die rauhe Mark zu 10% Loth fein 
in g, und die fiine Marf in 32 Stuͤcke; oder aber 
jene gu 14 Lerch und Zr. fein in 9, und biefe In 
12 Stüfe auszubringen aemelen ſeyn. Dieſes, 
daß der Reichsthaler bey feinem alten Gehalte ven 
14 Loth und 4 Gran oder insgeſammt von 356 
Gr. gelaſſen worden, bat aber ſehr guien Nutzen 
vornaͤhmlich bey der Rechnung wach Thalern und 
guten Groſchen. Denn fo wie 9 Species, oder 
12 
des Muͤnzweſens, welche zu Regenſpurg ı738. ın fol. ders 
aus gefommen, ——— daraus in der Europ, Staats⸗ 


Canzier :T. IX* 612 und wieder Pet 
& a st Ehuriächficer Drönzs Sefchichte, 1 17 


96, 
-e Michin eben fo hboch, als kurz vorhin die feine Mark 
mad) dem Fipnaiſchen duße mit dem Remedium amsges 
bracht werden. · 
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12 Qurrensihaler, in welchen die feine Mark aus⸗ 


gebracht iſt, eben 288 gute Groſchen, mithin gu 
rade fo viel Groſchen ale Grane die feine Mark 


betraͤge; 8 Species» ober 10? Curreutthaler hin⸗ 
gegen in ber rauhen Mark eben 236 gute Gros 
fchen, mithin gerade fo viele Groſchen, als ®rane 
die rauhe Marl am Korn in ſich Hält, und Pfen⸗ 


nige. dem Gewichte nach wieget, ausmacher: fo - 


beträgt jedes Gran am Korn -und jeder Pfennig 
am Schrot eben ı guteh Groſchen, und kann ei⸗ 
ms gegen das andere in gerader Rechnung geſetzt 

Das aber ven Gehalt der uͤbrigen Mänzs 
ſorten betrifft: fo iſt der vollſtaͤndige Modus bee 
in Churfachfen beobachteten Ausmuͤnzung, aach 
den Grundfägen des Leipziger Fußes, folgender:. 
Thaler, 8 Stuͤck auf die rauhe Mark, folche 14 
tod 4 Gran fein, und 10 Xhaler 16 Groſchen 
änßerlihen Werbe. Zwey⸗ und Cindrittels auch 
Sechetel⸗Thalerſtuͤcke, nach zweyerley Beſchickungs⸗ 
at. a) 134 Stucke, 27 Stuͤcke und 54 Stuͤcke 
auf die rauhe Mark, ſolche 12 Loth fein, aͤußerli⸗ 
cher Geldwerth in jeder Sorte 9 Thaler. b) 17 
Stade, 34 Güde 68 Städe auf die rauhe 
Mark, ſolche 15 Lord 2 Gran fein, dußerlicher 
Werth derfeiben 11 Thaler g Groſchen. Doppel⸗ 
groſchen, oder F Reichsthalerſtuͤcke 6434 Stuͤcke 
auf die rohe Mark, ſolche 7 Loth fein, aͤußerlicher 
Werth der rohen Mark 5 Thaler 9 Örofchen 11% 
Pfennig. Einfache Groſchen, 11747 Grüde auf 
die rohe Mark, ſoiche 6 Loch 3 Gran fein, Werth 
berfelben 4 Thaler 21 Örofchen 94 Pfennig. Sech⸗ 
fer, a125 Stuͤck auf die rohe Mark, folche‘ 6 Lorh 
8 Graͤn fein, aͤußerlicher Geldbeerag 4 Thaler 2 
Groſchen 10 Pfennig.” Dreyer, 2583 Scacke 
auf die rohe Mark, Bin 3 Lord g Grün fein, 

3b 
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war hiernach Außerlich ſolche werth a Thaler 19 
©rofchen a Pfennige: Pfennige, 663 Stade auf 
bie rohe Marf, foihe 2 Loth 15 Graͤn fein, Werth 
ber rohen Marl in Geide m Thaler 7 Brofchen 
3 Pfennige. | 

Ä In den Braunfchmeigifchen Landen . werben 


die Mänyforten nach dem Leipziger Fuße folgender. 


Maßen ansgemünzt: nähmlich die 24, 12 und 6 
Mariengrofchenftafe ganz fein gu 25 Lob und 


16 Bran in refp. 17%, 35% und 714 Stüden, 


— 5 


macht die Marf, weil fie nicht auf 16 Lorh voͤl⸗ 
lig fein gemacht werden fann, nicht 12, ſondern 
nur 113! Thaler, Die 16 guten Groſchen⸗ ober 
& Stuͤcke, zu 12 Loth fein, und 134 ©r. auf bie 
Mark, die feine Marf in 18 Städen zu ıa Tha⸗ 
ler *). Die 3 und 2 Mariengeofchenftüde zu 8 


‚ Loth fein, und refp. 74% und 1113 St, auf bie 


Mask, macht bie feine Darf in 1494 und 223 
St. za} Thaler, Die einfachen guten Örofchens 
Stüde zu 8 Loth fein, un» 150 St. auf die rauhe 
Mark, mache die feine Marl in 300 . 12% 

s Ä z haler. 


*) Diefe 2 Stücke find eigentlich Speciesthaler: hätte 
man jelbige nach dem Speciesthaler⸗Fuß wollen ausinüns 
zen laffen, würden deren ı6 auf die rauhe Marl gegans 
gen ſeyn Gt aber hat man kann zu ı2 Loth und folgs 

lich zu fo viel Loth fein, als Thaler die feine Mark sel 
ten toll, ausgemünzet, jo daß nur 3 Theile Silber um» 
r Theil Kupfer in einer rauhen Marf Reden. Dieſes 
hingegen bat man am Schrot wieder erieget, daher ders 
felben nicht. 16, fondern nur 134 &t. auf Die raube Mark 
gehen. Wonach das mehrere Gewicht von 23 Loth oder 
40 Vfennigen die menigere Feinbeit von a Loth und 4 
Gran oder insgefamt van 40 Gran wieder erſezet. Das 
mit aber der gemeine Mann wiffe, daß diefe Gulden oder 
16 sol. Stüde nicht nach dem Speciesthaler Zus ausges 
präget ſeyn, heißet mau fie auch nicht 3 Spectesthaler, 
fondern 2 Etüde von einem Current baler, ob es fchon 
auf eins hinaus kommt, da die Hälfte von 120 chen ſo⸗ 
ziel ald 3 on if. ei gun ei — ce 
nem Cpeciesthaler jetz e. oder einen Fraͤuf ſchen 
Gulden ausmachen. 


— 
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Thaler. Die einfachen Mariengrofchenftücde, zu 5 
Loth und 14 Gran fein, und 1623 St. auf vie 
Marf, macht die feine, Marf in 450 St. 124 
Thaler. Die 6, 4 und 3 Pfennigftüde zu 4 Koch 
‚fein, und refp. 156, 234 und 312 St. auf die 
Mark, mache die feine Marf in rifp. 624, 936 
unb 2248 St. ı3 Thaler. - Und. big einfachen 
Pfennige zu 3 Loch fein, und 702 St. auf bie 
Marf, mache die feine Mark in 3744 ©t. 13 . 
Thaler. | PAS 
Obgleich nun. anfangs dieſer neue Leipziger 
Fuß große Bewegungen im Reiche zu verurfachen 
fhien, fo fam es doch in einigen “Jahren duyin,. 
daß der Thaler meiftens überall auf ı20 Rreuger 
oder @ Fl. erhöhet wurde, . wiewohl indeflen diefe 
Erhöhung nicht vom gefammeen Reiche, fondern 
nur theilweife und nach und. nach in ben Kreifen 
. Es wurde aber zugleish der Ducaten 
auf 4 FL und der Goldgulden auf 2 Fl. 26 Kr. 
gefeßer, mithin die vorige Proportion ven 15 mis 
fchen dem Golde und Silber beybehalten, oder viel 
mehr, wenn eg genau gerechnet wird, wird die Pros 
portion auf 157,%°, ober 157% erhoͤhet. Dahin⸗ 
gegen wollte der Torgauer Fuß von der Fleinen. 
Münze den obern Kreifen nicht gefallen, weil, wie 
fie glaubten, die Fleine Münze darnach nicht bes 
fritten werden könnte, Statt deſſen alfo beichlefs 
fen fie, die feine Marf in den 73 und 6 Kreus 
zerſtuͤken um ı8 Fl. 45 Kreuzer, in ben 5 und 
4 Kreuzerſtuͤcken um. 19 Fl., in den Kreuzern um 
20 Fl. und in ven Pfennigen um aı Fl. oder, 14 
Thaler auszubringen. e 
Der Leipziger Fuß, weicher von einem großen 
Theile der Reichsſtaͤnde angenommen war, hatte indeß 
derfchiedene Unvpollfommenheiten, die nicht lange 
unbemsrft blieben. In dem Churfuͤrſtenthum 
Db 5 Sach⸗ 
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Sachſen felbft Haben durch die Seltbauer Teiner 
Herrfchaft gegen vie, nach deſſen Orundfägen, aus⸗ 
gepraͤgten + Stüde, bie Louisd'or felten weniger, 
als g pro Gene Im Handel verlohren. Solche und 

andere mißliche Erfahrungen waren für die Reichs⸗ 
ande, befonders für die drey obern Kreiſe Fran⸗ 
fen, Bayern und Schwaben, ſehr ſchmerzhaft, und 
fie fixchten daher die Ruͤckkehr zum Reichsmuͤnz⸗ 
fuße und Abwürberung bes Thalerwerths don 120 
bis auf co Kreuzer zu bemirfen. Ihre Wänfche 
wurden auch von der Reichsragsverfammlung zu 
Regensburg mehrmahls in Ueberlegung genommen, 
niemahls aber ein Reſultat darüber gefället. Hier⸗ 
durch ward endlich die Standhafttigkeit gebachter 
drey Kreife ermüder, und fie faßten daher anf Ihr 
“rem, zu Nürnberg am a1. März 1721 gehaltenen 
DiänsprobatlonssTage ven Beſchluß: Das Tha⸗ 
kergepräge fernerbin zwar für 120 Kreuzer, oder 
32 Grofchen gelten zu laffen, doch aber ‚bey der 
Reichstagsverſamminng überhaupt, und bey einzelnen 
Reichsſtaͤnden, und zwar befonders bey dem Könige 
von Pehlen, alg Churfürften zu Sachſen, dahin 
anzutragen: daß forchin im beusfchen Reiche nur 
auf eine Muͤnzglelchfoͤrmigkelt Äberhanpe, mit Ente 
fernung aller Mittel zu deren Untergrabung, geſe⸗ 

ben werden moͤchte. Die Sache bllieb indeſſen 
ruben, bis endlich der Kalfer Carl der fechfte 
unterm 13. Februar 1733 an bie Reichstagever⸗ 
fammlung ein Nefcript erließ, „Nunmehr ernſtlich 
auf ein Mirtel zu denfen, wodurch bem eingerifs 
fenen Münzbbel mie einer, für die Zukunft auch 
nachwirkenden Dauer abgeholfen werden koͤnnte.“ 
Allein der, durch den Todesfall des Koͤaigs von 
Pohlen ausgebrochen Krieg zeg bie Suche abers 
mahts in die Länge, | Ä 


af 
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Erſt im Jahre 1736 war der erſte Schritt 
je dieſem wichtigen Vorhaben iu Regensburg. der 
sban, woſelbſt das Fuͤrſten⸗Kolleginm ſolches zuerſt 
in Bewegung brachte, und mit anhaltender Stand⸗ 
haftigkeit unterſtuͤtzte. So fehnlich nun aber hier⸗ 
bey verſchiedene Reicheſtaͤnde auch noch die Ruͤck⸗ 
kehr zum Reichsfuße wänfchten, fo traten doch 
ungleich mehrere Widerfprüche dagegen auf; andern 
Ständen war nöhmiih durch Hamburger und 
Frankfurter Kaufleute die Beybehaltung tes Leips . 
Yiger Fußes, als eines ;eifher mehr gewohntern, 
und den Zeitlänften mehr angemeffenern Muͤnzfu⸗ 
ßes empfohlen worden, und biefe Empfehlung ders 
ſchaffte fi Eingang, fe dag dorlaͤufig beſchleſſen 
wurde: alle mögliche, im beurfchen Reiche damahls 
gangbare Mänsforten,. durch die, hierzu nach Re⸗ 
gensburg beorderten Generals Münztwardeine, aller 
Kreife auf das feine Korn prüfen zu laſſen, um 
zu erfahren, ob und wie weit folche ganz ober zum 
The, dem Leipziger Muͤnzfuße fich genähert has 
ben möchten. Dieſer Borfchlag ging zu einem 
daruber unterm 15. April 1737. gefällten Reiches 
sutachten durch und gedachte Wardeine verficherten 


hierauf unterm 1. Februar 1738. daß fie bereits .. 


11 Stuck verſchiedene Münsforten durch bie: ' 
Feuerprobe gezogen, ſolche aber in der Ausbrin⸗ 
gung, dem Leipziger Muͤnzfuße, theils vollkommen 
gleich, theils ziemlich nahe angepafit, gefunden hats 
sm. Auf diefe und mehrere nachher erprobte 
Grundlagen, warb endlich von ben Reichsftaͤnden 
der Münzpunfe, zur Hauptverhandlung weiter vor⸗ 
genommen, und bey vielen Widerſpruͤchen, zuletzt 
durch die meiſten Stimmen der Leipziger⸗ zum 
kuͤnftigen allgemeinen Reichsfuße, jenoch vorerft 
nur bey ben groben Mlünsforten angenemmen; 
dern man konnte zu gleicher Zeit: fih auch Abe 

| | eir 
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einen "befiändigen Scheivemünsfuß nicht fo gleich 
vereinigen. Die General⸗Muͤnzwardeine der Obere 
und Miederfächfifchen Kreife beharreten zwar bey 
der Empfehlung des Torgauiſchen. Die Wardeine 
der drey .obern reife, ingleichen des Ober: Rheinis 
ſchen hingegen, behaupteten bey verfchiedenen Muͤnz⸗ 

. forten die Nothwendigkeit einer noch etwas gerins 
gern Beſchickungsart, und beriefen ſich hierzu fogar 
auf die Kapferliche in vorigen Zeiten, bereits erhal 
sene Erlaubniß. Solches veranlaßte am Ende dis 

‚ne Eintchränfung in dem hierauf, in der Haupe - 

ſache, am 10. September 1738. fo gut ale mdgs . 
li yutammengeftinmten, und durch ein Kapferlis 
ches Decret vom 1. December, genehmigten Reiches 
gusachten. | 

Hierdurh ward — auf dem Papiere wenigs 
fiens — der zum Reichsmuͤnzfuße angenomme 
ne Leipziger, in- der Art ber Geldansbrins 
gung, folgendermaßen, vorgeſchrieben: Daß der . 

. Thaler für 2 Gulden aͤußerlichen Werths ausgeges 
ben, mit Ausmünzung. derjelben, 8 Stud auf die 

. zobe- Darf, ſolche 14 Loth 4 Gran fein, und 9 

. Stüf aus der feinen Silbermark, fortgefahren, 
nad) »iefen, Maßſtabe, aus Ießterer auch 18 Oul⸗ 
ben, oder 3 Stüde, 36 halbe Gulden oder J Stuͤ⸗ 

de, und 72 Viergroſchen, oder # Städen, ingleis 
chen die in den Nieder-Rbeinifchen Landen gebräuch- 
lichen Blafferte, oder 9 Kreuzer⸗, fo wie überhaupt 
alle höher anſteigende Krenzers Münzen geprägetz 
ferner, der Reichſs⸗ Ducaten, im duperlichen 

Werthe. 4 Gulden gelten, 67 Stud berfelben auf 

die rohe Mark gehen, und ſolche a3. Karat g Br. 
fein Gold halten; endlich der Goldguͤlden, nur 
Gulden gelten, dason 72 Stück auf bie robe 

Marl geben, foldhe 18 Karat 10 Brän fein hals 

ten, und zur Ergänzung ber rohen Mark, 3 Kar 
rat 





— 
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tat 8 Graͤn fein Slider, und ı Karat 6 Graͤn 
Kıpfer, beygeſetzet werben follten. Die Scheides 
muͤnzen bingegen betreffend, warb die, Vorſchrift, 
“anf nachflehende Sorten einzig und allen, damit 
die allzugroße Mannigfaltigfeit fo wohl verhüͤtet, 
als auch die Preoportion gehörig beobachtet werben 
möchte, eingefchränfees Doppelgrofchen, oder 7£ 
Kreuzerer, 12 Stud einem Reichs; oder Rurrente 
Thaler im Zahlwertbe gleich, 743 Städ, auf die 
rohe Mark, ſolche 8 Loth fein, follte bie feine 
Marf Eitber ausgebracht werben für 18 Oulden 
3% Kreuzer, dder za} Rurrenes Thaler. Fuͤnf 
one 18 Stuͤck einem Thaler aleih, 100 St. 
anf die rohe Marf, folche 7 Korb 2 Graͤn fein, 
fofire alfo die feine Marf ausgebracht werden für 
18 Gulden 43 Rrenzer, oder 12; Thaler. Batzen, 
20! Srüd einem Thaler gleich, 117% Stüd, auf 
vie rohe Mark, ſolche 6 Loth 2 Gran fein, follte 
alfo vie feine -Marf ausgebracht mwirden für 18 
Gulden 45 Kreuzer, oder 124 Thaler. Einfache 
gute Groſchen, 24 Stuͤck einem Thaler gleich, 
125 Stud auf die rohe Mark, ſolche 6 th 2 
. San fein, follte alfo die feirie Marf ausgebracht 
werden für 18 Bulden, 45 Kreuzer, ober 128 
Thaler. Kayſergroſchen, 30 Stüf einem Thas 
ker gleich, 13433 Stuͤck auf die rohe Marf, ſolche 
5 Loth 135 Gran fin, follte atſo die feine Mark 
ausgebracht werden für :g Gulden 45° Kramer, 
ober 12; Thaler. Zwey und ein halber. Rreus 
3er, auch Nariengroſchen, und Lübifche Schil⸗ 
linge, 36 Stuͤck einen Thaler gleich, 171 Süd 
any die rohe Mar, ſolche 6 Loth fein, ſollte alfa 
die feine Marf ausgebracht werden für 19 Gul⸗ 
den, oder 193 Thaler. Halbe Bazen, 45 Stuͤck 
einem Thaler gleich, 1465 Stud auf die rohe 
Mark, folche 4 Loth fein, ſollte alfo: die feine Marf 
| VE aus 
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ausgebrache werben für 19 Gulden 30 Kreujzer, 


ober 13 Thale. Sechs ſchwere Pfennige, 


oder Sechfer, 48 Stud einem Thaler gleich, 156 


Sutuͤck auf die rode Mark, folche 4 Loch fein, ſollte 


alfo die feine Mask ausgebradht. werben für 19 


Gulden : 30 Krenzer, ober 13 Thaler. Kreuzer, 


: 90 Stüd einem Thaler gleich, 225 Stuͤck auf die 
rohe Mark, folche 3 Loth fein, ſollte alfo- die feine 
Mark ausgebradyt werden für 20 Gulden, ober 
.. 233 Ihaler. Drey ſchwere Pfennige, ‚over 


Dreyer, 96 Stüd einem Thaler: gleich, 240 St. 


‚auf die rohe Mark, folche 3 Loth fein, follte alfo 
die feine Mark ausgebracht werden. für 20 Buß 


ben, oder 133 Thale. Schwere Pfennige, 


288 Stud einem Zaͤhlthaler gleih, 294 Stüd 


auf die rohe Mark, ſolche 2 Loth fein, jollte alfo 


2. bie feine Mark ausgebracht werden, für ao Gul⸗ 
ben 30 Kreuzer. oder 133 Thaler. Leichte Pfen⸗ 
‚nige, 360 Stuͤck einem Thaler gleich, 615 Stuͤck 


auf bie rohe Mark, folche 2 Loth fein, folite alfo 


die feine Mark awögebrache werden für ao Gulden 


a 30 Kreuzer, oder 133 Thaler. Blafer, oder. 4 
. Reeuger, 20 Stuͤck einem Thaler gleich, 1113 St. 


auf die rohe Mark, folche 7 Lord 2 Graͤn fein, 


s, 


. follte alfo die feine Marf ausgebracht werden für 
18 Gulden, 45 Kreuzer, oder 12} Thaler. Hal⸗ 


be Blafer, go Stüf einem Thaler glei, 390 : 


Staf auf die rohe Mark, ſolche 6 Loth fein, ſoll⸗ 


te alfo die feine Marf ausgebracht werden für 19 


&ulden, oder 193. Thaler. Stuͤver oder 14 Kreu⸗ 
zer, 6o einem Thaler gleih, 195 Stud auf die 


rohe Mark, ſolche 4 Loth fein, ſollte alfo die fei⸗ 


Waler gleich, 200 Süd auf die rope ar | 
— — e 


ne Mark ausgebracht werden für 19 Gulden 30 


Kreuzer, ober 13 Thaler. Coͤlniſche Albua, oder 


Vierlelblafer, oder ı$ Kreuzer, go Stück eigem 


/ 
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che 3 Loth fein, ſollte alſo die feine Mark ausge⸗ 
bracht werden für ao Gulden, ober 133 Tholer. 
Halbe Stüver, oder 3 Kreuzer, 120 Stuͤtk eis 
nem Thaler gleich, 300 Städ auf die rofe Marl, 
folge 3 Loth fein, follte alfo die feine Mark auds 
gebracht werden für ao Gulden, oder 134 Thaler, 


Mon dem beutſchen Muͤnzweſen, ſeit dem um Reichs⸗ 
fuße angenommenen Leipziger, bis auf Den einges 
führten Eonventiond: & ß — 


Der zum allgemeinen Reichsfuße augenom⸗ 
zmene Leipziger hatte indeß mie Kaiſers Carl's des 
fünften Eßlinger Muͤnzordnung vom Jahre 1524 
ein ziemlich aͤhnliches Schickſal. Außer denjeni⸗ 
gen Reichsſtaͤnden, weiche nicht vorher aus «iger 

. ner Bewegung biefen Fuß angenommen mpb, ges 
handhabet hatten, beobachteten folchen die übrigen 
nicht Sänger, als man. ähber. deſſen Finführung 
zum Reichsfuße Unterhandlung gepfiegen hatte. 
Verſchledene der letztern waren nur halb willig 

beygetreten, andere aber bey Widerſpruͤchen firhen 
geblieben. Alle diejenigen Fee welche gegen‘ 
diefen Muͤnzfuß waren, vereinigten fich wider die 
hierdurch begunftigte Lingleichheit des Außerlichen 
Werthes des Goldes gegen das Silber, die hier, 
durch befdrberte Ausfuhr des letztern, und mehrere 
Einfhisbung des erſtern. Mehr als ein Münze. 
ſtand fuchte hieraus die höhere Ausbringung des 
Silbergeldes zu entſchuldigen. Und bep bdiefen 
und mehr andern unangenehmen Erfahrungen mar 
der neue Reichsfuß noch nicht einmahl durchaus 
gleich, gegruͤndet worden. Die Reichetagsverfamms 
lung zu Regensburg hatte ſich noch bie Einfehräns 
fung ber in Deutſchland nur allzu häyfigen, und 
in allzu viele unter fich verſchiedene Sorten aus 
ı gehenden Scheldemüngen, und damit die Quellen 
‚bei 
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Desjenigen Unheils, woraus ſo ſehr oft, und jeber⸗ 
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zeit auf Koſten des großen Publlcums, Muͤnzaͤn⸗ 
derungen ausgebrochen waren, zu ‚ftopfen vorbes 
balten. Allein diefer wohlchärige Bedacht warb 
vom Jahre 1740 an durch das Abfterben Kaifere ” 
Carl's des Sechften, und den in Deutfchland 
hierdurch ausaebrochenen, bie in das Jahr 1748 
gebauerten Krieg nicht nur unterbrochen, fondern 
durch letztern zugleich die immittelſt von neuem 
ausgebrochene Muͤnzunordnung noch vermehrt, ges 
gen welche aufricheige Münzftände mit den gewoͤhn⸗ 
lichen Abwuͤrderungs⸗ und Verrufsmitteln ich, 
wiewohl ohne Erfolg, zu fchügen fuchten, indem, 
die Vorcheile am Ende hierdurch den Geldwechs⸗ 
lern und Kaufleuten nur: boppelt in die Hände ges 
ſpielt wurden. = j 


66 bald aber bie Änferliche Landesruhe in 
Deutfchlend wieder hergeſtellet worden wear, fo 
nahm Kapfer Franz auch das immittelft auf eis 
nen hohen Grad ber Zerrüttung geftiegene Muͤnz⸗ 
weſen in Bedacht, und zwar auf eigene Entfchlies 
fung, und mit einem Vorſchritte, welchen noch Fels 
ner feiner Reichs: Vorfahren gewaget hatte. Ohne 
ſich "hierzu vorher mit den Reichsſtaͤnden in Eins 
verſtaͤndniß zu ſetzen, auch einige beſondere oͤffent⸗ 
liche Ankuͤndigung, kamen, vom Jahre 1748. am, 
unter ſeinem Nahmen, Wappen und Bildniſſe 
Thaler, und weiter herabgehende Muͤnzgepraͤge, zum 
Vorſcheine, woran die Erfahrung bald eine Abwei⸗ 


chung ven des Reichs Schrot und Kome, und bie 


Ausbringung der feinen Marl Silber für 20 Gul⸗ 
den, flatt 18, mithin auch 10 Stuͤck Speciestha⸗ 
ler, ſtatt der zeither gewöhnlich gewefenen 9 Stuͤck 
entdeckte. Seine Gemahlinn, die Kapferinn Koͤni⸗ 
ginn in Ungarn und Boͤhmen, Maria Thereſta, 

war 


. 
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war zu gleicher Zeit mit ihm, in ihren Erbflaaren, 
in. einen gleihen Weg eingefehlagen *). 

Der König in Pohlen, Friedrich Un 
Hufe, als Churfuͤrſt zu Sachfen, folgte bald die 
fem Vorgange, wiewohl mit einer, am Muͤnztorne, 
anmerfbaren Abweihung Die Thaler und Gıla 
bengepräge blieben ganz unangegriffen. Über, vom 
Jahre 1750. an famen aus. der Münzftätte gu 
Dresden 7, 3 und „2, Thalerſtuͤcke, weiche in den 
gedruckten MunzBalvarionss Tabellen, mit der Uns 
merfung begleitet wurben, daß in folchen die feine 
Mark Süber für 13 Thaler 9 Groſchen ausge 
bracht worden fey. Bey einer zu gleicher Zeit ano 
gehobenen Groſchenpraͤgung wirb kin Verluſt von 
26 Thalern 16. Groſchen vom Hunbert bemerker. 

Der König in Preußen, als Churfuͤrſt zu 
Brandenburg, hatte nicht fo bald biefe Münze 
Menerungen bemerket, als ſelbiger hieraus (ogleich 
bie Gefahr der Ausfährung feiner mit einem beſ⸗ 
fern Korne ausgebrachten Sübermünzen beſorgte. 
Zu deren Abwendung Fährte deskelbe vom Jahre 
2750 an In feinen Staaten den barin noch beſte⸗ 
henden Sin und Zwanzig: Gulden Fuß, auf 
ben Kath und durch, Mirbemirfung des aus dem 
Herzoglich⸗ Braunfchmweigifeben in feine Dienfte ger 
sretenen ©enerals Directors feiner Mönzjtäee, Jon 
hann Philipp Öraumann’s ein, woher fol 
cher auch insgemein der Graumanniſche Muͤnz⸗ 
fuß genannt wird, und hiernach iſt die feine Marf 
Süber für vierzehn Thaler aͤußerlichen Werch in 
ganzen, halben und viertel Thalerſtuͤcken zu 24 . 

2a und 6 Groſchen Zahlwerth  ausgepräge wors 
den. 
*). M. ſ. die Beſchreibung der Gepraͤge in Johann George 


Friedrich von Hagen's, Tomventiond: Münzs Eabmet non 
Ss. 1 = 18 


Ger. techn. Enc..XCVIi Th. &c 
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Ä den ®). Graumann nahm zum Maßſtabe bie 


ſogenannten Friedrichd'or nach 5 Thalern aͤußer⸗ 


lichen Werthes an, wovon 35 Suuͤcke auf bie 


rohe Mark, ſolche a1 Karat g Gran fein, geben, 


. and hierdurch Fam das Silber und Gold unter 


fih in ein Verhätenig wie 1 gegen 1343. Ron 
dem im Jahre 3756 ausgebrodhenen Kriege an, 
verbreltete ſich in deſſen Zeitdauer zwar auch uber 
bie Preußiſchen Staaten ein Zweig ‚der bald näher 


anzafährenden neuen Münzunordnung, welcher bie 


Fortpraͤgung nach dem Graumanniſchen Fuße hins 


Derte, es warb aber nach Endigung diefes Krieges 
fol: wisder hergeftellt, und hierbey noch beſon⸗ 


ders durch das Königliche Edict vom 29. März 


ftaden, reſp. 42, 84 und 168 


u 


1764 "*) eine Prägung an 8, 4 und 2 Groſchen⸗ 
&röd auf die rohe 
Mark verordnet }). | | 
Immittelſt zogen andere Kreife und Strände 
unter ſich auch in Bebacht, was fie in dieſer Muͤnz⸗ 
Keifis thun wollten. Bey dem Dberrheinifchen 
Kreife kamen im Jahre 1752 ++) zwar verfchie 
bene, auch auf eine Münzeennung, wiewohl in 
seränterter Geſtalt, abgezielte Vorſchlaͤge zur Ers 
waͤgung, ‚noch aber behauptete der zum Reichsfuße 
angenommene Leipziger das Uebergemwicht, mit der 


- ‚aberbachten Entſchuldigung, daß die umverhälts 


nißmaͤßi⸗ 
*) Briedbrih Nicolai, in der Reſchreibung der zinig 
lichen Reſidenz Städte, Berlin und Potsdam, L Band, 
IV, Abjchnitt, S. ar9. und Vi. Abſchnitt, &. 326. 
) Bey Hirſch, im Müngstirchive, Kom, VII. S 428. 
H Herr Nieslai führet bierbey an: Vom Jahre 1770. 
wurden, zu DVorfommung des Ausfippens, alle, big auf 
die kleinſten Geldſtuͤcke jufiret, und gerändert, und es 
müflen 00 Thaler genau wägen: 9 Mark 8 Loth, in gans 
zen, halben und viertel Thalerſtuͤcken; To Karl s Loth, 
in acht Groſchenſtuͤcken; 13 Mark, in vier Groſchenſtuͤken; 
und ı38 Mark in zwey Grofchenftücken- 
1* N Gutachten bey Hirfey, Tom. VII. pag. 
495. 
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nißmäßige Proportion des Goldes gegen bas Sit 
ber, durch die Verkürzung des erfiern mit Iegterm, 
i in Gleichheit gefege werden koͤnnte. Es 
e vielmehr, wie man anführte, das gros 

Be Werk einer reellen Münzverbefferung, bey 
der Scheidemuͤnze und Einfchränfung der verſchie⸗ 
denen Sorten vornehmlich, alsdenn auch beren 
Ausſchließung vom großen Handel angegriffen wer⸗ 
ben. Diefe, und mehrere, zur Aufrechthaltung des 
Leipziger Fußes, als Reichsfuß, abzweckenden Mit 
sel, wurben anbern Kreifen und Ständen, aud) 
.ber Regensburger Reichstagsverfammlung zur Bes 
rathfchlagung, überall aber mit wenig günftiger 
Ausficht, vorgeleger. Der Schwäbifche Kreis zeigs 
se bereiss feine Vorliebe fhr den 20 Ouldenfuß. 
Auch bieräber war beym Fraͤnkiſchen Kreife, im 
Fahre 1753 die Frage bereits entfchieden. Und 
vom jahre 1754 an Famen nad. biefem Fuße 
ausgeprägte Brandenburgs Anſpach⸗ und Bayreu⸗ 


\ 


chiſche, biſchoͤlich Wärzburgifehe und Stade Nuͤrn⸗ 


bergiſche Geldſorten zum Vorſchein. | 
Ob die Vorſchlaͤge des Oberrbeinifchen Kreis 
ſes bey der Reichstagsperfammlung zu Regens⸗ 
burg ſich etwa weiter noch Eingang geöffnet das 
ben möchten, iſt zwar nicht befannt, aber nicht / zu 
 zweifelo, daß, wenn folches anch gefchehen, Kaiſer 
Franz folche gewiß nicht befoͤrdert haben wuͤrde. 
Denn fein, zur Nacahınnng practiſch dargebote⸗ 
nee 20 Önlvenfuß Fam bierburch fogleich damit 
in Colifion. Er Haste letzterm, auf Koften des 
Leipziger, bie Augmwirfungsfraft gegeben, und er 
ſahe mit deſſen Derfalle fein Anſehen durch Vor⸗ 
wuͤrfe —— daß ein ſolcher Schritt von 
ihm ohne Beytritt des Neichs, gewagt worden 
wor. Er mußte alfo dieſer Erwartung entgegen 
arbeiten, und da bie Ausbreitung feines Muͤnzſy⸗ 
‚8&ea ftems 


/ 
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ſtems lediglich auf dem freywilligen Beytritte an⸗ 
derer beruhete, fo mußte jetzt der Rheiniſchen eine 
Gegenparthey mit verflärfren Kräften zum Wider⸗ 
fpruch entgegen gefege werben. Hierzu (hing ſich 
feine Gemahlinn, die Kalferinn Köntginn Maria 
Therefia, Ins Mittel. Dieſelbe machte ihrem 
Landesnachbar, dem Ehurfürfen Darimilian 
Joſeph in Bayern, deffen Unterthanen fange Beie 
' unter bem Drude einer Maͤnzunordnnng gefeufzet 
hatten, bie auf daͤs wechfelfeitige Wohl bepderfeitis 
i 7 Lande ſich erſtreckende Nothwendigkeit einer 
leichfoͤrmigkeit begreiflich; ber Churfuͤrſt ftiamnee 
damit ein, und fo kam zu Wien den ao. Septb. 
1753 die bekannte Convention *) zn Stande, 
soodurch felbiger fich verbindlich machte, fernerhin 
auch in feinen Landen die feine Marf Silber, Cdl⸗ 
nifches Gewichte, für ao Gulden aͤnußerlichen 
Werths, vom Thaler an bis auf das einfache 
©rofchengepräge berab, ſowohl ausbringen, als 
ausgeben, hiernach aber den auf Kaiferl. Königl, 
Stempel geprägten Ducaten 4 Gulden 10 Kreus 
zer gelten zu laflen, wodurd, jede feine Mark Gol⸗ 
bes für 283 Gulden 5 Kreuzer 437 Pfennig aus 
gebradht, und das Suber gegen das Gold in ein 
Verhaͤttniß wie 1 gegen 14 bis 35 gelegt, hier⸗ 
nach aber weiter ber Reichsducaten, 67 Stuͤck auf 
bie rohe Marf, ſolche 23 Karat g Gran fein, bag 
Silbergeld Hingegen in folgenden Speciesforten 
ausgemünzt werden follte: Thaler, ganze und 
halbe Gulden, 10, 20 und go Ötüd aus ver 
feinen Mark, die rohe 13 Loth 6 Brän fein. Dann 
aus der feinen Dart 60 Kopfitücte, jedes 20 
Kreuzer werth, die rohe Mark 9 Loth 6 Grün 
fein; ferner 7039 Siebenzehner, die rohe Marf 
8% 
*) Dan fehe bey Hirſch, Tom, VI. &, 398. 
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8 Loth ı2. Graͤn fein; weiter 120 halbe Kopf⸗ 
ſtuͤcke, jedes 10 Kreuzer werth, die rohe Mark 
8 Loth fein; ferner 171% Siebener, bie rohe 
Marf 6 Loth 13 Graͤn fein; endlich 400 drey 


Kreuzerſtuͤcke, vie rohe Mark 5 Loth 9 Graͤn 
fein. N 2 f ; 
Nun war ber ao Önldenfuß burch eine bes - 


fondere Convention ausgebreitet, er nahm hiervon 
Die gleichbebeutende Penennung des Conventions⸗ 
Sußes an, und hat toldgen, nach Beytritt mehre⸗ 
zer deuricher Staaten, in allen denjenigen behanps 
ger, worin das Geld nach Reihsihatern, auf jeden 
34 Örofchen gezäbie, berechmt wird. In den 
Reichslanden hingegen, worin die Aufzahl nach 


Gulden, jeden 60 Kreuzer. .angefchlagen, gefchiehet, | 
iſt ver erfle Ausprud des zwanzig Guldenfußes ” 


unverrüdt benbehalten worden. : 

Diefe Dibnzeinung harte noch nicht. ein Jahr 
gebauert, ale dem Churfürften in Bayern fein ges 
ehaner Schritt ſchon wieder gereuete. Er es 


nachher fich zwar über die nächften varzu angelei⸗ 
teten Urſachen nicht heraus, aber, aus unlaͤugba⸗⸗ 


rer Erfahrung find ſolche leicht zu errathen. 
Durch den ganzen bis dabin verlaufenen Theil des 
achtzebenten Jahrhunderts, war Bayern feiner ans 
Derer, ats geringhatsiger, Muͤnzſorten gewohnt, die 
einsn beachtlichen Auffchlag gegen gute Münzen 


hatten. Bey der im Jahre 1737 zu Regensburg u 


vorgegangenen großen Muͤnzprobe, hatten die ver⸗ 
ſammelten Kreisgeneralwardeine folgende Ausbrin; 
gungsart der feinen Mark Silber, in Baperifchen 
Mänzforten angegeben: *) „30 Kreuzerftuͤcke, vom 
„Sabre 1718 bis 1737 — ar Gulden, 33 Kreu⸗ 
| F e3 / 18 
N itta, im Mönzı Archiye, dict. Tom. Vı. &, 


⸗ 


8 


w 
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„ser 2293 Pfennig; 15 Kreuzerſtuͤcke, vom Jahre 


„7715 an, bis 1732, für 22 Gulden 27 Kreuzer 


- 


„2 Pfennig, und gleiche Sorten vom Jahre 
„1691 bis 1703 für 23. Öulden 42 Kreuzer 33 
„Dfeanig.” Wider eime fo alt eingewurzelte Ge⸗ 


 wohnheit möchte jegt wohl eine, nach Verhäteniffe 


bes 20 Duldenfußes, angeftelle Valvation wenig 
gewirket, vielleicht wohl gar. die Strenge der Lans 
bes: Woltzen die Mitbewirfung verfager Haben. Der 


« Churfürft in Bayern kündigte alfo unterm 30 Ju⸗ 
- Uns 1754 *) der Kaiferinn Königinn feinen Bey⸗ 
- riet zum, der Consention mit folgenden wiewohl 
nur allgemeinen Entſchuldigungs⸗Urſachen, wieder 


P\ * 


anf: „Well ihm zeither, durch die Conventions⸗ 
„mäßige Devalvation der, in feinen Landen, umge⸗ 
„laufenen gewöhnliden Muͤnzſorten, nicht nm in - 


- „feinen Caſſen ein eigener großer Verluſt erwoch⸗ 


- „fen, fondern auch folcher, wegen ber Ungleichheit 
„in. dem Handel mie den Nachbarn, immer ſichtba⸗ 


„ver wuͤrde, daher ihm gang unvermeidlich der 


 „Meberfchrite zu einem Proviſional⸗Mittel gefallen, 


„womit, bis zum Erfolg eines allgemeinen Reiches 
„muͤnzbeſchluſſes, feinen Landen und Leuten beſſer 


„dorgefehen werben koͤnnte.“ Der Kaiferinn Koͤ⸗ 
niginn fiel diefe unerwartete Erklärung um fo viel 
ſtaͤrker auf, weil der Churfürft fie zugleich in ber 
Art des Provifionak Mittels, ungewiß gelaſſen hats 
te. Indem fie ihm nun ihre Unzufriebenheis uber 
diefen Schritt zu erfennen.gab**), äußerte fie zur 


gleich, daß, wenn durch ihre Gegengruͤnde ber 
Churfuͤrſt ſich nicht zu einem Umtritte bewegen 


laſſen wollte, er wenigſtens sticht zu einer Verkuͤr⸗ 


zung des Schrot und Kornes ſich herablaſſen moͤch⸗ 
vn te. 


) Hirſch, M. c. ©. 436. 
— Ya demfelben, ©.437- 


} .. ® 
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de. Der Erfolg beftätigte auch eine Erwartung - 
foscher Arc. Der Churfärft in Vayern blieb im 
Gange ber Fortmuͤnzung, nach ben Grundſaͤtzen 
des verglichenen ao Guldenfußes, er — jedoch 
den Werth der Ausgabe des Geldes bis auf a4 - 
Gulden. Diefes Ift nun ber, durch weitern Forte 
srag, noch befannte pier und zwanzig Gulden⸗ 
fuß, deſſen Urfprung -gemeiniglich in dieſer Bege⸗ 
benheit, aber unrichtig, geſucht wird, weil ſolcher 
Durch Die oben angegebene Erfahrung, nur als ein 
Ruͤckgang zur vorigen Münzeinrichtung, anzufehen - 
if. In fo weit abes iſt jept hier deſſen Urſprung 
zu fuchen, weil ſolcher durch beſſere Ausbildung, 
ſich Eingang bey andern Münzfurften, verſchaffte. 
Nunmehr wurden, von bem ao Gulden⸗ bis auf - 
den 24 Önideufuß folgende, jegt nur bepfpielemeife - 
anzuführende, DMüngforten zum Siteigen befoͤr⸗ 
a Dert, als h Pr a ge ‚ ; 3 


| in Sole | 
von 9 fls12 Kr. bis auf 11 fl: ⸗Kr. ein Carld'or. 
„89509 — 10936 » ein Schild, und 


Sonnen » Louis 
- dor . 
578904 — 8 ⸗ 0⸗ ein gem. Louls⸗ 
d'or. 
ars — 52 20 der Reichsduca⸗ 
ten. 
in Silber. —2 
2330 — 222442 ein Convention 
— Thaler. 


s. 12 » ein Gulden. 
s 36 » ein. halber Gul⸗ 
. ! 


; en. 
ao + 3 ag» sin Kopfitüd. 
a0 — s » ı2 » ein halbes Kopf 
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und follte hierdnreh das Silber gegen das Golb 
wie u gegen 335 in Verhaͤltniß gefeger werten. ' 
. Während der Zeit kam ein, neuer, von den’ 
: bisher erzäßlten, wieder verſchiedener Muͤnzfuß, im 
Churfuͤrſtenhum Sachfen auf, Unter der Direc⸗ 
sion. des Obermuͤnzrath'is, Johann George 
Goͤdecke's welchen ;nachbet der Banquier Frege 
sage. ward im Jahre 1753 zu Leipzig, eine neue 
' Müngfläste gebffnet, welche, durch das Aufgepraͤge 
des gekroͤnten Königlich Churfuͤrſtlichen Bruftbils 
bea auf ben großen und mittiern Gelvftüden, let⸗ 
“dern zwar die Beſtimmung für das: Königreich 
Pohlen zu geben: fehlen; diefe Mänyforten blieben 
abber, außer den für Poblen eigentlich beflimmten *), 
- wohl größtencheile in Deutſchland. Die Prägung 
: gefehahe im Golde und Silber, die rohe Marf des 
eritern, nach dem Anfchlage des hollaͤndiſchen Dus 
catenfußes, zu a3 Karat, 7 Gran fein, and hier 
nach find in gedachten, auch einigen —— Jah⸗ 
ren ausgegangen: In Gotb 
n Gold 


Uuguſtdor, ı0 ale jedes Stid im Sußerlichen 
Werthe, 19422 Stud auf die Marf, 
Dergleihen, ein Stud 5 Thaler werth, 38238 

Stuͤck auf die Marf, 
Derdleichen, ein Stuͤck 23 Thaler werth, BB 
Stuͤck auf die Marf, . 
Doppel: und einfache Dicaten, von erſtern 347 
ts, und von legten 693% Stuͤck auf die 


ark. 
in 
9 pr waren —— au — — 131 Stuͤd 
erſtern, un ern dinem — 
— gleich —* n der ” Ole Erzgebürge u 


den 
—— Kerken 5 — fo wohl, als im 
gie hen / Allen Eiadı Buben mu ferner —A— Fe 
Ist m — * uw Erüd * auf einen Ducaten ges 
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ee | SGilber 
Thaler, g Stuͤck auf die robe Marf, folche 12 Lorh 
a ©rän fein, ward alfo eine feine Mark aus 
gebracht in 10733 Stüden. u en 
©ulden, 16 Stud auf die rohe Marf, und 
Halbe Bulden, 32 Stück auf die rohe Marf, In 
beyden Sorten auch ſolche 12 Loth 2 Grän 
fein, von der erftern aber 215385 Stuͤck, und 
von legterer 40,32 Stud aus ber feinen Darf. . 
Groſchen, 117% bis 118 Sea auf die rohe Marf 
folhe 4 Lotb 9 auch 11 Graͤn fein, mithin 
ſollte eine feine Mark Silber ausgebracht wers 
den in 360 Stüden. 


Sechſer, 215% bis 217 Gtüd auf bie rohe Marl; 


ſolche ebenfalls ‚4 Lock 9 bis 11 ©rin fein, 
daher die feine Mark in 7488 Stuͤcken ausge 
bracht werden ſollte. | 
Man ficht hieraus, daß bdiefes ein dem Gra 
mantrifchen nachgeformter, in ber Beſchickung 
"aber etwas gHeringbaftiger ausgefallene Muͤnzfuß 
war, weicher jedoch mit dieſem niche gleiches Gluͤck 


atte. 

Gleich im Anfange des ſiebemaͤhrigen Krie⸗ 
ges, im September 1756. wurde naͤhmlich andh 
Leipzig von den Preußen unter Friedrich dem 
Zweyten / in Beſitz genommen, und die dortige, 
feit 1753 errichtete Polniſch⸗Saͤchſiſche Muͤnzſtaͤtte 
en Ephraim und andere mit ihn verbundene 
Handiunngshäufer Yerpachtet, um nach gewiſſen be 
fiimmern Gontracten Rriegsmuͤnze zu liefern. 
Dazu wurben anfangs befonders die aͤlteſten Stem⸗ 


pei von 1753 für die Auguſtd'dr und 9 Grofehens - 


ſtuͤcke, in der Folge aber auch andere, und bie auf 
die Grofchen und Sechfer herab benuge, und uns 
ger diefen Stempeln ungleich geringhaltigere Sor⸗ 
ten ausgemuͤnzt, als bie oben befchriebenen Polniſch⸗ 

| Ce 5 Saͤchfi⸗ 


ao, Maͤhʒe und Münzwifienihaft- . 
Saͤchſiſchen geweſen waren; obgleich« auch biefe 
niicht einmapl den Graumamifchen 31 Guldenfuß 
in den Prougifchs Brandenburgifchen Münzen ſeit 
1750 —— alſo immer ſchon zu den 
leichteſten Muͤnzen der damahligen Zeit gehoͤren 
mochten *). u | | 
In der erften Beräubung des Krieges ging 
ber fchlechtere Gehalt diefer nachgeprägten Münzen 
: ganz unbeachtet durch; aber ſchon 17957 wurde _ 
bemerkt, daß in_den bis dahin assgegangenen 
Saͤchſiſchen 9 Groſchenſtuͤcken, den fogenannten 
Ephraimitiſchen Dritreln, vie Coͤlniſche Mark 
fein Silber von 20 (auch wohl 19) bis.gu a4 


Thalern ausgebracht war. In der folge ward fi, 


1657 bis sg, von a5 bis 30 Thlr. ausgebracht. 
‚Berger 1759 von 3ı bie 33 Ihle., 1780 bis 1761 ° 
aber. noch höher; und 1761 und 1762. muͤnzte 
- man ‚unter dem Dresdner Stempel Doppelgroſchen 
aus, darin die Coͤlniſche Mark feines Silher, nach 
angefteflten Proben, auf 40 bis 45 Thl. alfo auf 
60 bis 68 Gulden zw fichen Fam. 

Zum Theil noch ſchlechtere Muͤnzen murben 
- während dieſer Zelt auch anderwaͤrts ausgeprägt, 
unter dem Stempel⸗ yon ‚Schwebifch » Pommern, _ 

- Anhalt» Bernburg und, Zerbft, Mecklenburg⸗ Stre⸗ 

‚ 16, Sachſen⸗Hildburgehauſen, des Grafen von 

Wied⸗Runkel, u. f. w. 0 

Einige Monathe nach bem Hubertsburger 

Frieden, ſchon im April 1763, erhielten die Prem 
Kifchen Staaten indeß fogleich wieder etwas beſſe⸗ 
res Geld, und zwar nad). dem ao Thl.⸗Fuße, ben 
man im erfien Anfange des Krieges ſowohl unter 
Preußiſchem als Saͤchſiſchem Stempel befolgt hat 

- te. 


e) S. Buffe’s Kenntnife und Betrachtungen des neueren 
buche. us ©. se Hans J 
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te. Mac dieſem Fuße wurden nun aufs nene 
85 4 und ı Örofcenflüdt ausgemänjt; und 

343 ihr. diefer neuen > und Stuͤcke wur⸗ 
ben mit 100 Thlr. Preußiſch Current ven 1750 

gieich Bee 
Ferner münzte. man aufs neue Friedrichd'or, 
bie nach ber Angabe des Preußl. Muͤnzediets vom 
agften März 1764 den ſogenannten Mittels Aus 
guſtd'or und neuen Friedrichsd'or von 1755, 1756 
und 1757 mit dem Buchſtaben A*) gleich, ges 
gen bie alten und vollhaltigen Friedrichd'er ‚aber 
um 413 p. ©. zu ſchlecht waren. Es wukrden 
naͤhmlich 141 4 der eben genannten Mittel» Au: 
guſtd'or mit ıuo alten Friedrichd'or, dagegen aber 
100 Thl. neue Auguſtd'or von 1758 nuc mis so 
Thalern der Mittel⸗Augnſtd'or oder der nenen Frie⸗ 

drichd'or don 1763 gleich gefeßt. Ä 

. Ueber diefe Diänge vom Jahr 1763 und über 
| ‚bie vorige Kriegemünze will ich noch folgendes 
us den Angaben des eben erwaͤhnten Muͤnzedicts 
| berfegen. 
| 
| 


— 


a) Die ſogenannten nenen Friedrichd'or von 
1763,: gleich denen mit den Jahreszahlen 1755, 
1756, 3757, und dabey ſaͤmmtlich mit dem Buchs 
ſtaben A bejeichnet, desgleichen die Mittel⸗Auguſt⸗ 

vor find 15 Karat g& Gran film. | 

b) Der neue Auguſtd'or von 1738 aber iſt 
nur 7 Karat 6 Sraͤn fein. | 

| Am Schrom find diefe Geldſtuͤcke ſaͤmmtlich 

| den gewöhnlichen gleich, und wiegen daher geſetz⸗ 

| mäßig „5 Colniſche Mark, wie der afte Friedrich⸗ 
| door, der aber 21 Karat 8 bie 9 Graͤn fein ift. 

| Dergkeihen alte Friedrichd'or, oder Fricdrichd'or 
| vom alten Gehalte, find nicht nur in allen Jahrs⸗ 
zahlen 


) Bew Zeiches bes Bexligiſchen Wanztaͤtte 
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* zahlen’ von 1750 bis‘ fum febenjährigen Kriege, 
. fondern au von 1756, 1757 und 1758 vor⸗ 
: handen, und munmehr :feit 1764 witder audges 
Mit 100 Friedrichd'or von bdiefem alten Ges 
halte warden im angeführren Edicte erfi-145 von. 
ben unter a) angezeigten Goldſtuͤcken, und erit:300 
neue Auguſtd'or unser b) gfeich gefegt.. | 
300 He. in Preuß. Ä 
2 Gr. Gt.ivon 17358, 59 und 63, 9 Loth y7 ®ran fein, 
i | — wiegen 43Mtk. 145 
i 5 J Loth. — 
— 3 176 527 Loth 16 Graͤn fein, 
— — wiegen 65 DU. 73 
Be Seth. re 
2 — 176 Loth 16 Sraͤn fein, 
ER . wiegen go Marf 1a 
| Roh. . 
"ae 4 176 4Lotcth 16 Brän fin, 
. wiegen 96 Marf 14 Lorh Cdlniſch Gewicht. 
Seit 1764 ift nun in den Preuß. Staaten 
der Graumanniſche Fuß miever heigeſtellt; und 
zwar mit noch größerer Ausdehnung der Haupt⸗ 
“münze, als 1750. Denn ſchon nad) dem Edicte 
vom zoftn Diap 1764 wird die Cdiniſche Mark 
‚feines Silber auch in ben 2 Groſchenſtuͤcken nicht 
""pöber als auf 14 Tbir. ausgebracht; und feit 
1770 werden auch diefe 2 Groſchenſtuͤcke noch «ins 
zein juſtirt und geraͤndert. Nacht aber ‚hat man 
auch etwa den Goldpreis wieder ——— den 
man bey bet erſten Einführung des Graumanni⸗ 
fchen Mänzfußes zu beobachten fuchte, und bar 
mahls wohl mit Reche als ein wichtiges Stud 
diefes Muͤnzfußes zu betrachten hatte, in fo fern 
man dem viel zu boben gefegmäpigen Soldpreife . 
nach dem Leipziger Reichsmuͤnzfuße dadurch 


a 
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lich widerſprach. Graumann feste damahls ben 
Fridrichd'or wur auf 5, Thlr. Preuß. Current. Ge⸗ 
genwaͤrtig unterſcheidet man gar ſehr zwiſchen ei⸗ 
nem Thaler in Preuß. Current und einem Tha⸗ 
ler in Golde, je nachvem der jedesmahlige Cours 


fiebt. — | 
Für 20 Friedrichd'or wurde & B. im Map 
1795 116% bis 1163 Thlr. in Current bezahlt; 
jegt (im Sept. 1804) ift das Verhaͤltniß der 
Friedrichd'or zu Current wie 100 ju 110 — 111, 
und dieſes Verhaͤltnip kann ſich mit jedem Poſt⸗ 
tage abändern: weil man darin bey der Banf und 
Sceehandiungs: Öefellfchaft Die freye Handlungscons 
currenz nach den einlaufenden Qurszetteln befolgt. 
Bey andern Pbniglichen Kafjen muͤſſen die Gefälle 
in den feſtgeſetzten Muͤnzſorten eingeliefert werben; 
und man befümmere ſich nidt darum, wie viel 
oder wenig Aufgeld diejenigen zu geben haben, wel⸗ 
che fie dazu etwa einwechfen müjfen. Die Mäns 
ze unter den. 2 Grofchenftüden macht die Scheides _ 
münze aus, beren Gedalt nicht genau befannt 
gemacht if. Sie verliert gegen Current aber ew _ 
was, wie z. DB. im Map 1795 für ao Friedrich⸗ 
dor 116% bis 1165 in Eurrentz dagegen aber 
1193 bis 120 Thaler in Schfern bezahle wur: _ 
den, wornach man dag Verhältniß der Schaͤtzung 
abmeſſen fann, welches aus mehreren -Urfachen 
aber nicht fefiftehend iſt. — 
Uebrigens wurde nach mancherley Verhand⸗ 
lungen im deutſchen Reiche über den Leipziger, 
Reiche» und den Lonventions: Zug, der Iegtere " 
faſt allgemein vorgezegen, und war bereits von 
mebhrern Kreilen und Ständen früher oder fpÄter, 
mehr oder weniger angenommen, als er enblich 
jmifchen den drep obern Kreifen auf ihrem allge 
meinen Münzprobationstage zu Augsburg, na 
% d: 


414 * und ————— 


dem Muͤnzabſchiede vom Gten May 1761 auf 
folgende Weiſe feſtgeſetzt, und vom Kaiſer beftärige 


wurde. 


Conventionsfuß nadı dem Augeburger Mön: 
receſſe *). 


1) Der Soldwerth, welcher in dem — 
Reichsfuße nach aller Meinung gu hoch angeſezt 
war, wurde auf 145% in fo fern beflimmt, daß man 
a) bie Balvarionen nach dieſer Grundlage 
eg folle, wobey dann her Ducaten auf 4 BT. 
x. bes gleich Folgenden Silbergeldes zu fles 
ben fam. Weil aber einige von den bier verſam⸗ 
melten Staͤnden, hauptſaͤchlich Bayern und Wuͤr⸗ 
temberg (vollffommen richtig ) behaupteten, daß ein 
für mehrere Kreife gehöriger Muͤnzfuß, zwar das 
Schrot und Korn ihrer Münzen, nicht aber ben 
Goldwerth anorbnen, und überhaupt biefer durch 
feine „geiebgebenbe Gewalt in Deutſchland willkuͤhr⸗ 
lich beſtimmt werden koͤnne, ſondern ſich in dieſer 
Hinſicht jedes Land nach dem jedesmahligen freyen 
Curſe, beſonders dem Hollaͤndiſchen, und nad) fels 
nen eigenen Handlungsverhaͤltniſſen richten muͤſſe; 
auch jege nicht nur im ganzen übrisen Deurfche 
lande, fondern genau betrachtet felbft Im — 
hifhen**), der hohe Goldwerth von 145% gar 
nicht Statt finde, ſondern nur zwiſchen 13 und 
13% zu ſtehen kaͤme: fo wurde 
b) jedem freygeſtellt, für fein eignes Land ei⸗ 
nen geringern Ooldwerth durch Abbrechung bes 
Aufgeldes, doc) — nur der 10 Kr. (in 


der 

DEpul nn. en af. i 
28eil dieſes zwar den, Ducaten zu a SI, rechug, aber 
feine Conventions⸗Speciesthaler nicht etwa für a . Aus 


gebe, fondern für 23 81, im Levantäfchen Sande benuße, 
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der Geltung bes Ducatens von 4 Fl. 10 Kr.), 
nicht aber durch veränderte Ansmünzung ober 
— bes Silbers, zu bemerffkchiger *). " 
2) Die Marf feines Silber fol in allen 
Hauprforsen, wozu auch die 5 Krruzerſtuͤcke noch 
gerechnet wurden, zu 20 Gulden ausgebracht 
werden. € | 
Das Heißt: In ausgeprägten 10 Spec. Tha⸗ 
lern, oder 20 Gulden, ober 60 Kopfjtnden u. f. w. 
endlich auch noch in ago Fuͤnf kreuzerſtuͤcken, fol 
wirfiih eine Mark feines Süber fleden. So 
wird das Ausbringen offenbar in Ferdinand's 
Münzorbuung von 1559 ſchon verjtanten; **) 
und in dem Münzabſchiede der 3 obern Kreiſe, 
ift dieſes aufs beutlichfte fo erfläre. Es ſteht da⸗ 
fin fo gut als folgendes. Beym Ausprägen 
8) ber ganzen, halben und Biertels Thalerftüde fols 
len die Mönzfläte 5. 
b) der ganzen und halben Kopfftäde (d. i. Drits 
tels und Sechſtel⸗Gulden) aber & Ft. 

e) der 5 Kreuzerſtuͤcke ( Zwölftels Gulden) gerabe 
ı 5. Muͤnzerlohn genießen. | 
Diefes war aber nicht etwa fo zu verſtehen, daß 
fie z. B. In ao Gulden Feine ganze feine Marf 

iu 


») Nach No. 2 foll nähmlich ı Mark feines Silber zn 20 
Gulden ausgebracht werden; daber bey dem Goldwerthe 
son 14.: Die Mark feines Gold auf 1454. 20248377 Fl. 
= 283 8. s Kr. 332. Df zu fiehen Fam. Wenn nun je 
mand den Gebalt det Goldmünzen und auch ihre Gel⸗ 
tung im Silbergelde dem Nahmen nad) unverändert ließe 
Diefes Eilbergeld aber ſchlechter, alfo mehr als 20 $. 
aus der feinen Mark prägte; fo wäre dadurch auch das 
Bold herabgejent Das hat man unser ben bier ver ⸗ 
öntenen Silberfieigerung zu verfichen. ‚ 

+)... „gemeine Reichsmünz auf eine feine Marl Edinis 
ſches Gewicht geſetzt. . - jollen auf die Coͤln. Mark ges 
ben 9; Etüd —I zu 6 Kr.) und fein halten 
24 Loth 16 Grän, wird die feine Mark — umb 
10 gIl. 124 Sir, uud 752 Teyl eines Kreuzers.“ | 


\ 
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zu bringen haͤtten, und ſo viel abbrechen duͤrften, 
als der Fl. Muͤnzkoſten ausmachte; fondern wer 
Silber verkaufen wollte, es mochte nun roh (uns . 
gemuͤnzt) ſeyn, oder in verrufenen Geldſorten bes 
ſtehen, der mußte es an die Veuͤuzſtaͤtie feines Lau⸗ 
des liefern. Wenn es nun 12 Lorb und" durüber 
fein war, fo erhielt er für die feine Marf 19: Fl. 
im Conventiensgelde der. Sorte 8); wur es g bie 
12 loͤthig fo erhielt er nur 19% Fl. im Conven⸗ 
tionsgelde der Sorte b): und wenn es nur 2 bis 
7 löthig war; fo erhielt er nur 19 Fl. im Con⸗ 
sentionsgelde der Sorte c), So wurde alle das 

- Münzerlohn dem Gitberpreife mit aufäerschnet, 
nicht aber dem Muͤnzfuße abgebrocden; und dieſes 
Münzerlohn wird hier und in der Folge auch aus⸗ 
druͤcklich der Schlagſchatz genannt. Dabey wird 
hinzugeſetzt; ob es gleich ſcheinen möchte, dag man 
das letztere fo geringhaltige 2 bis 5 loͤthige Sil⸗ 
ber nicht fogleich zu ben 7 loͤthigen 5 Kreuzerſtuͤ⸗ 
den verbrauchen fünne; fo würde doch das darin 
enthaltene, nicht gerechnete Kupfer, gar wohl bie 
Abtreibungskoſten srfegen. | 


3) In Abfihe auf bigenigen auswärtigen 
Gold⸗ und Silberforten, denen man den fernern 
Curs verflatten wollte, wurde befchlojlen, fie den 
eindheimiſchen durchaus gleich zu haften, und ihnen 

‚ wie diefen den Schlagfchag zu Gute zu rechnen *)5 
aber das in den auswärtigen Geldſorten befindlis 
he wenige Silber, wie es in ben 1737 zu Regen 
| burg 


*) Das beißt bier: was 5. B. 1 Mark fein Silber hält, 
foH 20 $1. gelten, wenn es in ſolchem Silbergelde beſiteht, 
dem wir den Curs verflatteng da mir hingegen in den 

‚ werrufenen feinen Sorten die Marl * in unjern ang 

ätten nur mic 198 Sl. begablen, allo + SI. Schlagſchat 
aran gewinnen. 
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Burg ausgefertigten Valvationen Bereits auch we 
ſchehen ſey, nicht in Rechnung zu bringen 


4) Die (unter No. a. angeführten) Haupb 
wmünzen, woben ber ad Fl. Fuß genau berrachtet 
wird, follen in allen 3 Kreiſen eurfieren, die klei⸗ 
wen Scheidemänzen aber nur in winzelnen Kreis 
Jen oder Landen. Deshalb aber ſoll auch bey je 
nen das conventionsmägige Schrot und Kora 
beobachtet werden. | ; 

3) Die Scheibemänze betreffend werden frep 
lich als vorläufig vorgewefene Entſchluͤſſe angeführer 
daß jeder Münzftand neben 100 Mark verfeiben 
wenigflen® 300. Marf condentionsmäßige Huupe 
forten liefern, und nur wenfge beflimmm Sorten 
in Eieiner Münze ausprägen foles „uud Für die 
Beit, da der. a4 Guldenfuß noch geduldet würde, 
feine andere als folche Sorten huͤtten hervorgehen ' 
Fonuen,” die fih ohne Bruch ſtatt ihrer eigentli 
chen 5 Einheiten nach dem no Guldenfuße auf 
6 gleihnahmige. Einheiten nach dem a4 Gulben⸗ 
füge rechnen ließen; z. B. gtel Kopfiiüde, die 
dann nach dem letztern Fuße einſtwrilen 6. Halbe 
(ale 3 ganze) Xr, nad jenem kuͤnftig einzufuͤh⸗ 
renden Buße aber nur 3 halbe (alfo 2% ganze) 
Kr gelten würden Uber auch dieſe follten nach 

- dem Iegtern Beſchluſſe nicht ausgeprägt, und alle 
"jene „vorgeweſenen Entſchluͤſſe,“ nebit der Beflims 
mang ded Schrotes und Kornes in der Scheider 
münze, bis auf den wäcten allgemeinen Proba . 
sionstag verfehoben werden. Bis dahin moͤchtte 
jedes aus ben einmahl vorhandenen fleinen 

nzen die beften, und für ben n4 Guldenfuß 
bequemſten ausfonbern, und damit zu behelfen 


Ves techn Bene. xXCcvi. Then. DB Doch 


/ 
4 
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Dech fey in Abſicht auf die kleinſte Manze 


beſchfoſſen, dieſe aus Kupfer nach dem genauſten 


Werthe dergeſtalt zu prägen, daß 


— 


bey den halben Xrn der Centner Kupfer Col⸗ 
mifch Gewicht nicht hoͤher als auf 72? fl. (ao 
Butdenfuß), alfo die Marf auf 435 ,‚ und 
ber Centner auf 8700 Std, : 

bey den Viertels Xrm. niche Höher als auf 


831 FL, die Marf alſo auf 100, und ber Cent⸗ 


ner auf 20000 Stüf, 


bey den Haͤllern nicht Höher als auf 100 Fl, 
bie Marl atfo anf 240, und der Centner auf 48000 
Stuͤck ausgebracht, und ſonach bey biefer Kupfer 
münze im voraus anf den ao Ouldenfuß gerech⸗ 
net werde. Dieſe vorläufige Vorausſetzung fehade 
am fo weniger. da die allzuhaͤufige Ausmuͤnzung 
diefer kleinen Sorten dadurch erſchwert werbe, 

Ein folgender allgemeiner Muͤnzprobations⸗ 
tag der drep obern Kreiſe, von dem man fich in 
bem Augsburger Recefie 1761 die Abſtellung des 


24 Öuldenfußes und die Anordnung der Scheide⸗ 


münze verſprach, iſt bie jege noch nicht wieder 


| j zu Stande gefommen. Und jegt fieht man auch 


aus Örimden gar zu gut ein, was man ſonſt "hier 
und da nur durch Erfahrung empfand, daß die 
Ruͤckkehr zum fehwerern Fuße, befonders für mals 


che Länder, gar nicht rarhfam ſey; wo man fd 


naͤhmlich durch Fabriken erhalten muß, ohne etwa 
durch den. erften Handel über See bıy dem ‚Eins 
kaufe der Materialien wieder im Vortheile gu fit 


gen; — ober wo auch die Polizey, es ſey ber zer 


ftuͤckelten Lage des Landes oder anderer Umflände 
wegen, nicht einmahl diejenige Derabwärbigung des 
Arbeitslohnes „und der nothwendigſten Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe bewerkſtelligen kann, die ſonſt an und für 
ſich noch recht und billig wäre, Einem Arbeits⸗ 
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manne ftatt bisheriger 6 Xr nachdem 24. Gul⸗ 
benfuße nur 5 Xr. nach bem ao Önidenfage zu 
 beftimmen, wäre anf jeden Ball ungerecht; wel 
es ben allen irgend möglichen Pokizepanflalten doch 
ſchlechterdings nicht dahin fonımen wuͤrde, daß er 
mit viefen 5 Xrn. eben fo weit als mit jenen 6 
ausreichen Könnte. | Ä | 
So viel man aus ben folgenden einzelnen 
Verhandlungen abnehmen kann, find .wohl der 
ganze Fraͤnkiſche und Schwähifche Kreis wie der 


Dazerifehe, einige kurz dauernde Verſuche und 


Berfprehungen algerechner, nicht zum ao Gul⸗ 
denfuße übergegangen, fondern nur bey dem foges 
nannten Lonventiongs 24 + Buldenfüfe geblies 
ben. Das heifit: fie prägen zwar die größern 
Sorten (eigentlich bis auf die 5 Xıflacke, mitun⸗ 
ter. aber, nach ausdrüdlicher Beſtimmung einiger 
Stände, auch nur bis auf die 10 Xıflüde) nad 
conventionsmäßigem Schrot und. Korne, laffen 
aber fo viel von eben diefem Gelde, als eine feine 
Marf enthaͤlt, nicht auf 20, ſondern 24 Gilden 
rechnen. Wenn daher nah Me. 1. (oben, ©. 
414) der Ducaten auf 4 Sl. 10 Xr. im ao Gul⸗ 
denfuße gefeßt wird: fo iff er im a4 Öulvenfuße . 
gerade auf 5 Bl. je würtigen. 
In dem Sränfifchen Kreife wurde in dem 
Müngpatente vom 2 3ſten Decemb, 1763 
1) befhloffen, auf den Fraͤnkiſchen Münzs 
flätten Peine andere, als dem Defterr. Conv. Fuße 
an Schror und Korn gleichförmige Muͤnzen aus 
zupraͤgen; | | 
.,» alfe Zufchleppung bereits verbochener Mun- 
ze, und Auffleigerung ver groben Gold; und Sil⸗ 
berforten verberben. Und tamitiman wifle, wie 
jede erlaubte Münze in dem nterimss Zahlwerehe . 
zu 2 51. a4 Är. für den Speciesthaler und 5 
— —Ddaer— F 


v 
j 
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öl für den Ducaten für jezt anzunehmen ſey: fo 
d | 


3) Münzvalvationss Tabellen von ben Kreis⸗ 
Generalwardeinen verfaßt. i | 
| 4) Franjzdſiſche Schildlouisd'or fohen sr Hl. 
and Laubthaler 2 Fl. 43 Xr aus wichtigen Grün 
den fernerhin gelten, ob fie: gleich nicht fo vie 
werth wären; aber noch höher niche! ' 
6) Wurde befchloffen, daß „in ben nach 
dem diesſeitigen Kreisfchluffe vom ten Det. 1754 
neuerlich jedoch in vereinbartem mäßigften Quante 
aus;upraͤgen erlaubten Kr die Mark Süber hod⸗ 
+: der nicht ale zu 22 Fl. vermänzt, alle Stuͤcke mie 
jeves Standes Wappen auf einer, und auf ber 
andern Seite mit den Worten: Nach. dem Kreis 
ſchluß vom Jahre 1763, bezeichnet werden, inzwi⸗ 
ſchen bie der Convene. Thaler auf 2 Fl. herunter 
geſetzt iſt, jedes Xiſtuͤck nach ‚ jegt nöthigem Ders 
Haͤltniß vermittelſt eines Aufgeldes zu 1 Pfennig, 
für 5 Pfennig gangbar, dagegen alles ansheimiſche 
Xrgeid v. ıften ul. verrufen ſeyn ſollte. 
7) So lange ber 24 Guldenfuß dauere, fol 
eine ganze Landmuͤnze 6 Ar, eine halbe. 3 Xr. gels 
sen, beyde follen 7 Loth fein fepn. 
‚ 8) Ale Ausfuhr des Silbers, gemuͤnzt und 
ungemuͤnzt, verbothen. Ä 
9) Nur die Münzwardeine follen Silber eins 
ſchmeizen; Goldſchmiede nicht unser 13 löchiges 
verarbeiten, und Draht⸗ und Treſſenzieher nicht 
unter 153 loͤthiges. | 


Einiges 
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- Einiges aus ben Valvationstabellen. 


& Bolbforten folen, den Ducaten gu 5 Gulben, 
gelten 


ute Earld’oe — — 11 Fl. 
Fran. Schildlouisd’or . 10 » 36 Xr.eigentlich: jes 
doch für jetzt — 115 epertunn 
or — — — ⸗ 
—ã or, Braunſchwei⸗ 
—5 ı 1 Tpaleriiäde, alte 
uisd'or — 82 50 
Der Ducaten ſoll wiegen ı Due — 60 Aß 
s Karlöfor ⸗ ⸗ 2 2 
s halbe Carld'rer⸗ 13 
⸗»Maxd'rre⸗⸗ Us ss 518 ſcharf 


Wenn etiwaniger Abrang ı bis hoͤchſtens 2 AR 
en fo if gu vergäten, den Ducaten zu 5 Fl. 
erechnet 
dep dem Ducaten fuͤr 1 Aß — 5 xr 
— „Sail; und Mardor EST 
beyden Eouperains, Doppien 
und Sonnen: fouısd’pr 44° 
Fehlt aber mehr fe muß aberdie — ee 
— — oder dat Münzerlohn‘ verguͤtet wer⸗ 


naͤhmlich 
von einem Ducaten, der 3 oder mehr Aß a 
en Eaeld’or, er um 5: — — ⸗ 


8 2 ve z 


— — Fo ee | 


* a au — — en ans ns 
vet 2793 ge en 14 ' 

in großer Handel or, 9 großen Handelsfähten brache 

unter: immer nach gerin 4 

N die auge ei —— die man dama * 

ra: Sl. annahm; 10 

a als vn N iger Belrarlon ie ‚sa, ob gleich 3 


and dergl a dadurch DE 7 Teen a 


sagen ein 
auf 5 R hi 4 — ——c— —— — 
geh, “ \ "alas Bi im ae —*8 | 


2° Mauͤnze und rühgiennft e 


bom Mader j — 5 Xr 
— Sonnen- und Eat or — — 
Sondtrain —9 
Silberſorten. 
Alle ‚ältere Kaiſerl. und alle vormahlige 
gerechte Reichsſpeciesthaler 2 51. 4X 


Stanzöf Laubıhaler, nach eigentl. Werth 

nur 2 &. 43 Xr, jollen aber gelten 2 3 45. ⸗ 

Alle Speciesthaler nach dem Conven⸗ 
tionefuße 23 24 ⸗ 


2 Yuf dem Shwäßifgen — Convente 
1767 wurde doch dem Fraͤnk. Kreiſe das Zeugs 
nif gegeben, daß man deſſen ao Xcſtuͤcke wirklich 
gut juflirt, und 105 Städt ein 7 Loth feine Mark, 
alfo 240 Stüde eine fing Mark haltend (folglich 
da fie ohne Zweifel als 5 Xrſtuͤcke geftempelt wa⸗ 
ren, vollig, condentiongmägig,) befunden hätte; und 
von ihren 3 Xrſtücken gingen bis arg Stüde auf 
sine chen — Mark, wobey alſo — Marf 
fein zu 481 sy Xı auggebracht ſey. 
Salzburg hat den 24 Gutdenfuß f bem 
Rünypatense. vom ay. San... 1766 beſtaͤtigt 
Der Churs und Oberrheintfche Kreis.-hatte 
fhon zu Frankfurt am Mayn den gren Januar 
3761 ben Oeſterr treichifch » Baperiſchen Conveutions⸗ 
fuß anzumehuren beſchlaſſen, und zwar 
I aus einermit 23 Karat 8 Graͤn :an fel⸗ 
nem Golde, 24 Graͤn an Silber und i% Graͤn 
an Kupfer beſchickten rauhen Marf, 67. Ducaten, 
2) aus einer 13 Loch 6 Graͤn feines Sil— 
"ber und a Loth 12 Graͤn Kupfer haltenden Marf 
83 Thaler, alfo aus der feinen Marl 10 Spe 
ciesehafer, und nach eben dem Schror und Kome 
auch in den ganzen, halben, Drittels und Sche . 
selguldenffüden tie Mark fein ebenfalls zu ao Fl. 
ae Ferner wollte man, felbft 2 ben 
Bapen 
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Batzen (4 RXrſtuͤcken) ebenfalls die Mark fein: zu 
20 Fl. ausbringen, wenn auch allenfalls ber ge⸗ 
ſammte Kreis die groͤßeren dazu erforderlichen 

Muͤnzkoſten zuſammen ſchießen ſollie; uͤbrigens 
fuͤr bie Xr u. fm nur Kupfere gebrauchen. 


- Wichtiger ift der Muͤnzreceß, ber ebenfalls zu 
Frankfurt am naften: Febr. 1765 zwiſchen Chur⸗ 
Malnz, Trier und Pfalz, dem: Landgrafen zu Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt und der Stadt Frankfurt errichtet, 
und nad) welchem. der Conventionefuß auf. folgene 
de Weiſe angenommen wurde. 

3) Der Goldwerth von 14 höchfleng 1441 
folle gerade wie. im Augsburger Recefle (oben, .S,- , 
. 414.) alfo zwar bed der AUnsmünzung und ben 
Valvationen, zum Grunde gelegt werden, uͤbrigens 
aber jebem fren ſtehen ihn burch Abbrechung Des 
Aufgeldes, doch nicht über. 10 Xr. für ben Duca⸗ 
ten, noch tiefer. berabjuwürbigen, und 67. Ducaten 
follen eine Goldmark ausınarhen, welghe nach der 
genanen Probe 23 Karat 8 Graͤn fein hält; auch 
folle dieſer Ducaten den Mapflab .aller übrigen 
ansjuftüdelnden Goldſorcen abgeben. 

a) An filbernen Hauptmuͤnzen follen, bie 
Mark fein zu ao Fl., nur Species» Thaler, Gul⸗ 
diner und halb Guldiaer aus 13 Loth 6 Graͤn ha⸗ 

‚tigen, Kopfftuͤcko aus 9 Loth 6 Grän, halbe Kopie 
- flüde aus 8 Loth, .und 5 Xrflüde aus 7 Lo 
haltigem Süber geprägt, auch mit der Felle juſtiert 
- werden, j EN: . i 

3) An Scheidemuͤnze — nur Xr, bie feine .- 
Mark zu 25 fl, und 2 und ı Nfenntaflüde, bie 
feine Mark zu 33% FL, jene aus 4 Loch, und 
u D34 dleſe 


2) Sol heiſſen EL: Denn man wollte die Coͤllaiſche Rark 
fein Gold zu 233 Fl. z Ar 337 Pf. ausgebracht wiſſen. Zu 


— 


* 
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dieſe aus a Loth: g Graͤn Yaltigem Silber zu praͤ⸗ 
— — geng im Trieriſchen auch noch Petermännchen, | 
| Wich wurde feflgefege, daß ber -Angeburger , 
. 1 Mldipfennig von ‚2694 und has dazu gehörige 
Markgewicht als bag ficherfie, und nach ber gen 
naueſten Unterfuchungen bie jeße untadelhaft ges 
fundene Cdiner Regulation: Gewicht zu den fünfte 
gen convenijonsmäßigen Bermünzungen angenom⸗ 
men und beubebalten werde; und ſogleich der erfle 
MPunkt dee Receffes beſtimmte, daß nach bem 2a 
Guldenfuß ‚auch gerechnet, und jede andere Zah 
lungsart abgefchafft: werbe. 
Indeſſen kamen eben biefe 5 Stände des 
Chur⸗ und Oberrheiniſchen KRreifes zu Worms den 
gzien Jannar 1756 dahin üßereln, daß im gemela 
‚ven Handel und. Wandel der 24, Guldenfuß nach 
gefehen werben koͤnne; der 20 Öulbenfuß aber nur 
“ bey den herrfhaftlichen Abgaben, und in Fünftigen 
» Kapitals. und Wechfeljahlungen ale Richtfehnur 
. anzufehen feg, wenn nicht die refpective Landesobrig⸗ 
 Teit etwas anderes durch Geſetze oder: Weregäge 
ausgemacht habe, wie ea ihr frey fichen ſolle. 
In Heſſen⸗Kaſſel wurde zwar ſchon 1763 
" ble fine Mark zu 10 Spectes⸗Thalern, aber nicht 
dvom conventionomaͤßigen Schrote und Korne, fons 
dern 24 Loth 4 Graͤn fein ht, nad erſt 
: 2766 der Condentlonsfuß vollſtaͤndiger angenom⸗ 
“men; mie Beybehaltung einer dieſem Lande eigens 
thuͤmlichen Zählungsart, nach welcher der Thaler 
. ( des Speciegthalers) In 32 Abus von 9 Pf 
-gerheile wird, | | 
Von den Churſaͤchſiſchen Münzen vor bem 
fiebenjährigen Kriege Rind oben, S. 408. Die Ans 
an enthalten, wo man auch die während bes 
riegeg ſich ereigneten Müngneränkerungen erwähnt 
et, a 


nd 
' Mi 
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Mit dem Ende; bes 7 jährigen Krieges aber 
ward in Churſachſen fogleich aufs möglichfte für 
gute Münze geforgt, und fchon ao. 1763 ber Con⸗ 
ventionsfuß fehr genan befolge. Seit diefer Zeit 
wird bier die Mark feines Silber conventions⸗ 
mäßig zu 135 Thlr, unverfürzt in 10 Specksthas 
ker, 20 Önlden, 40 halben Öufden, 80 Biergros 
ſchenſtuͤcken 160 Doppel» und 320 einfachen Gros 
(den ausgebracht, auch nur zu 134 Thl. (alfo 
20 Fl.) gerechnet, und ſelbſt bey den Gcheives 
mönzen ah 6 unb 3 Pf. Stuͤcken nur eine um . 
3 ihaler höhere Ausbringung angeſetzt. Die 
groͤzern Sorten bis auf die Viergioſchenſtuͤck her; 
ab, werden mit der Feile juftiere, die Fleinern nur 


al Marco geſtuͤckelt. Im Auguft 1772 wurden . - 


Kupferpfennige angefündigt; und in eben diefem 
Monathe auch Anguſtd'or, 35 Stuͤck aus einer 
a1 Kar, und g Grän feinen Goldmark. 
Eben fo wirb in den Hergogl. Braunfchwels 
gifehen Landen ſeit 1764 der Comventionsfug vor⸗ 
zügtich genau —— Ao 1771 war er bes 
reits auch in mehrern Ländern des Weſtphaͤliſchen 
Kreifes angekommen, von denen indeſſen nur einis 
ge banptiächlic nach bem 205, die andern aber 
mehr nach dem a4: ober auch wohl 25; Gulden 
Fuße rechnen. SE: 
Ueberhanpe if mun ‚der Conventionsfug fele. 
dem 7 jährigen Kriege immer allgemeiner geworden, 
fe daß gegenwärtig mit Ausnahme ber Preußis 
Shen, Hanndverſchen, Schwedifch « Pommerifchen, 
ehemapt. Luͤttichiſchen Lande, und derer Länder uny 
Staͤdte, wo der Lübifche Currentfuß fortdauert, 
durch dag ganze übrige beusfche Reich, wenigſtens 
bey den gidaern Hauptſorten, onventionemaͤßig 
geprägt — übrigens. aber hauprfächlich enndeden 
nach dem 20 Qulden⸗ — 133 Thaler: ) eder 


Be 


x N} ‘ 
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en j \ . t 
nrach dem 24 Guldenfuße, oder nach beyden zu⸗ 
gleich, und dann an mehrern Orten freylich noch 
mie Beybehaltung mancher andern Zahlungsarten, 

gerschnee wird, en 

- Hannover iſt noch nicht zum Conventious⸗ 
fuge übergegangen; -fondern die Verorbnung vom 
18 Sul. 1793 betrifft, in diefer Hinſicht, nad) ih⸗ 
rer eigenen Leberfchrift, nur die aterimsannahme 
gerechter Eonventiondinünge mie einem Agio bey 
- ben publilen Kaffen. Es fol nur geflartet ſeyn, 
Kaffenmänze durch Conventlonsmuͤnze zu verguͤten. 
Die Unterthanen, beißt es, beklagen fich, bes 
Ä fonders ‚in den Graͤnzoͤrtern, daß fie an gerechter 
Kaͤſſenmuͤnze Mangel leiden, und gendthigt find, 
ſelbige zur Abführung ihrer Schuldigkeiten mit 
Mdhe und Zeiwerluſt, und gegen uͤbermaͤßiges 
Agie einzwwechſeln; ferner, daß ihnen leichte Gold⸗ 
- münzen im Handel und Wandel für voll Aufges 
drungen werden, ımb mancherley auswärtige ge 
tinghaltige Pfennige im Umlaufe find, wodurch 
die Landes⸗Kupfermuͤnze größtentheile verdraͤngt Jey. 
Es ſey nun freylich beſtaͤndig dafuͤr geſorgt 
. "worden, die Unterthanen mit gerechter Landes⸗Sil⸗ 
bermünge von Zeit zu Zeit zur Nothdurft zu ver⸗ 
feben, man habe fie auch gewarnet, fich durch ges 
ringhaltige fremde Münzen im Handel und. Was 
» del niche übervertbeilen zu laſſen; daher ſich mies 
mand zu beflagen hätte, wenn man bie dagegen 
verordnete Strenge wirflich eintreten liege: indeilen 
wolle man fo lange, bis burd) anderweitige Ein⸗ 
richtung dem Mangel an gerechter Kaffenmänze 
wieder abgeholfen ſey, folgendes einftweilen feſtſetzen. 
I. Wo für jege Mangel an kaſſengerechtem 
Gelbe ift, da foll es einſtweilen erlaubt ſeyn, die 
öffentlichen Abgaben jeber Art in ſolchen conven 
tionsmaͤßig ansgemüngten Dauptforien, auf wel⸗ 


hen 


4‘ 


v 
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- chen ausgedruͤckt if; wir: wiel Stͤck auf Die fein 


Marf gehen, mit einem: Iinfgede von 3 Marien⸗ 
groſchen Kaſſenmuͤnze auf jeden Thaler, zu entrich⸗ 

sen *). Keine andere frembe Silbermuͤnze, auch 
— kleinere Conventivnsmuͤnze als. ie, 2 Sue 
grofchenftüce, fol bep den Kaſſen angenommen 
werdeit. Mber auf die Elbzdlle, auf das Herzog— 


‚ ham Lauenberg oder andere Segenden, woſelbſt 


bisher, ein ſchwererer als der gewöhnliche Kaffenz 
fuß Statt gefunden bar, fol diefe Zulaſſung ber - 
Eohvenrionsmüne ſich nicht erſtrecken. Auch fol 


len bey Öffentlichen Kaſſen die Zinſen auf ausge⸗ 


-liebene Kapitafien, ſo fie bie KRapitaffen felbft, nach 
wie vor in verſchriebener Muͤnzſorte entrichtet wer⸗ 
den, Desgleichen muͤſſen die Pachtgelder nach: wie 
vor in den Münsforten erlege werden, auf welche 
bie Pachteontracte lauten, 

11. Die Kaſſen zahlen aus, role fie einneh⸗ 
men, mithin außer der Kaſſenmuͤnze anch flat 
berfelben in ber befchriebenen Conventionsmuͤnze, 
mit dem beſtimmten Aufgelde. 

II, In oͤffentlichen Kaſſen ſollen fernerhin 
nur vollwichtige Ducaten, und in ganzen oder hal⸗ 
ben Piftolen nur folche angenommen werben, Des 


nen hoͤchſtens a oder ı U fehlen: Im Handel, 
und Wandel aber fol jedes uͤberdieß noch fehlende 
voll 


e Aß? mit 2 Mry., jedes nicht volle AG mit 
ı g0tochen, beydes — EN vergätt 
werden. a 


er W. 


⸗ eint dabey dieſesmahl (verglichen mit viſq | 
a ja = 19) aa Mi für runde Vergleichun⸗ 
gen geforgt zu baben. 
. 2 gar. Eond. Münze seiten fi zasr 10 if. in Kaffenmänze 
Ss 6 
E8 r ⸗ ⸗ > ⸗ 
21% 5 ._ 1m Io: J 
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IV.: aber ausmärtige Pfennig ſoll fuͤrs erſte 
Im Handel und Wandel nur zu, einem. halben 
Pfennige Raffenmährung, bey Öffentlichen Kajfen 


aber gar nice angenommen erden... 


Nach dem fogenannre xaͤbiſchen Füße wird 
bie. Cdiniſche Mark feines Süber zu 34 Mark 
- Permünzt; alfo nach einem 17 Guldeufuße, wenn 
wir 2 Mark in folher Münze als einen Guwen 
betrachten wollen. Er hat, den Nahmen des für 
..bifchen Fußes daher erbalten, mweil er in den Läns , 
. bern die Oberhand gewonnen, mo man nah Mar⸗ 
fen Luͤbiſch zaͤhlte *). In Hamburg ward er 
erſt, 1716 förmlich angenommen, Über ſchon 
. 2694 1b Dänemarf nach dieſer Höhe des Fußes 
feine 4 Scillingsftufe prägen, und diefe. Wurden 
j bald, neben feiner fchwerern größern Brühe, „das 
ordiuaͤre Current.“ Ungefaͤhr alfo um das Ende. 
des ı7ten und ben Anfang des ıgten Sabrhuns 
. derts mag, fich diefer Fuß auch in Deutichland, 
An ven koͤniglich Daͤniſchen Beſitzungen, im Hol⸗ 
ſteiniſchen, in Hamburg und Luͤbeck, im Sachſen⸗ 
iauenburgiſchen und dem angraͤnzenden Mecklen⸗ 
burgiſchen nach und nach verbreitet haben. 


Daͤnemark und Holſtein gingen 17i0. — 
ab. Ihr Currentgeld ward noch um 18 
geringer axsgemuͤnzt. um 1737 prägte. — 
mark wieder nach dem Luͤbiſchen = Meklen⸗ 
burg» Schwerin kehrte nach dem 7 jahrigen Kriege 
auch zu ihm — | 


Reh 
® t daber, daß die Etabt eabe es 
‚mis — Taı an det Bi und a. Ka 





— “ ur, ef er u rung, über, den Lübiıchen 
Anzpolitit Weite 327 1. und 
Bent —R der Runzmifenfhaft, Luͤbec 
1789. 
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Das dem Laͤbiſchen Fuße werden gepraͤgt 


u 
83 Stuͤck Eurrenethaler, zu 3 Mark Zahlwerth. 
123 8wey⸗Markſtucke. ’ a 
251 Marfſtuͤcke. 
aus einer 12 Kehigen EMMnifchen Mark, Die _ - 
| Ein. feine Darf alfo zu 34 Lüb. Mark 
216 Stuͤck Schillinge aus einer Sthrh. Chin, Mast; 
38 — SEdilne — 4 — 
42 — Diane — 3 — 
biefe Mark fein alfo zu 36 Lüb. Mar. . 


Die neue Schleswig -Hollfteinfche Münze ſeit 1798 
wird als Speciesgeld zu 9% Thaler auf die Chin. _ 
Mark fein, als Eurrene aber nur um as p. C. 
höher gerechnet. Das gibt 117%, Rebir. oder 
3413 Marf Schlesw. Hofft. Eurr. auf die Cdin. 
Diarf fein. Wenn man fich gefallen laͤßt, etwa 
2 p. €. Schlagſchatz mit einzurechnen; dann erſt 
fomme man auf 34 Marf, die gefegmäßige Höhe 
bes Lüb. Fußes herab, Cs 


Der Luͤtticher Fuß, welcher nur im chemie 
ligen Hochſtifte Lüttich gewöhnlich war, war in . 
der legtern Seit der benachbarte Braband. Mänz- 
fuß, nach welchem 8,032 Stuͤck Ducatons auf 
die Edin. Mark fein Silber gerechnet werden. Da 
nun das Stuͤck zu 5% Gulden Luͤtticher, davon 
4 51. auf den Paracon oder Luͤtticher Thaler ges 


> 


‚ben, gerechnet wird: fo. wird. die Chin. Mark fein 


Silber nach diefem Fuße gu 10,543 Rihl. oder 
Patacon berechnet *). nz 

er Einige 
Serhbardtes dentſche Manz⸗, Maß⸗ aub Gewichtkuc 


de. 3738. ©. 92. t wird in dieſen Ländern dag fran 
söfiiche Geld wohl w Anderen Muͤnzfuße verdrängen. 6; 


⸗ 
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Einige allgemeine Bemerkungen über die deutſchen 
Muͤnzfuße *). 


Anger dieſem Luͤttichiſchen und dem vorhin 
erwähnten Luͤbiſchen Fuße, hat man nun in Deutſch⸗ 
land, befonders feit dem 7 jaͤhr. Krieg, hauptſaͤchlich 
diejenigen 4 Muͤnzfuße, deren Entſtehung im vos 
rigen erzabie ft: ben 18, a0, 21: und 24 Gul⸗ 
benfuß. Der fchwerfte unter diefen, der 18 Gul⸗ 
denfuß, war immer fchon feit dein genannten Krie⸗ 
ge ber unberrächtlichfie, auch ehe noch Hannover 
dem 20 Guldenfuße fo weit nachgab, als es oben, 
©.: 426, erzähle if. — 

Der 20 Guldenfuß hat ſich in Oeſterreich, 
Churſachſen, Heſſen, Braunſchweig⸗Wolfenbuͤttel, 
und ſonſt auch noch im Mainziſchen und einigen 
dortigen Gegenden, ganz oder ziemlich unverruͤckt 
erhalten; eben fo wie der 21 Öufdenfuß in den 
koͤnigl. Preugifchen Ländern, und ganz vorzüglich 
etwa im Brandenburgifchen. und Magdeburgifchen; 
die viele Scheidemänge bey Seite gefeßt. 

Sonft hat fich hier und da von Zeit zu Zeit 
immer mehr und mehr ein leichterer Fuß neben 
dem fchweren eingeſchlichen. Selbft die Preugi: 
ſchen Sechfer machen in ſehr vielen Gegenden von 
Deutſchland, die fich eigentlich zum ao Gulden⸗ 
fuße bekennen, die gemöhnlichfte Münze aus. 

Der 24 Öuldenfuß fcheint fi) auch immer 
- weiter über den 20 Guldenfuß zu verbreiten; umd 
- in manden Gegenden ift bereits ein 25: und 26 

Guldenfuß im Gebrauche. — 

Bey dem a4 Ounldenfuße wird bisweilen. ers 
innert, daß er fein eigentlicher Muͤnzfuß, fondern 
nur eine Zahlungsart ſey. Der Regel nach foll- 
te nähmlich für ihn gar nicht geprägt werden. In 

den 
2) S. Buſſe a. a. O. S. - aa 
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den Hauptforten geſchieht au das nicht; ſondern 
das Get, wiches 
sach — Suibenfuße 2 — bet, wird Gulden x tr 


8 


— x. — a 
’ , : 2 10 A — 12⸗3 
⸗ ww 6% 


e | 
‚in ſoichen Gegenden aufgezaͤhlt, 100 man nach dem 
24 Guldenfuße rechnet. So findet man auch Noch 
viele Stück, die nach dem 20 Öhldenfuße 2: Xr. 
Selten folten, und nun im a4 ‚©ulvenfirge grade 
3 ÄXr. gelten. Bey andern Stücden, die ſich nicht 
ſo bequem vergleichen laffen, ift dann der 24 Gul⸗ 
denfuß ſo efel nicht, dag er von ein oder anderts 
halb Kreuzern viel Redens machen follte, wenn cr 
mis" ihrem DVerlufte zu irgend einer tunden Zahl 
gelangen kann. Auch Scheidemuͤnze foll für dies 
fen „bloßen Interims⸗Fuß“ der Regel nach nicht 
geprägt werden. Bey manchen fehüchternen An⸗ 
nahmen des 24 Guldenfußes laufen gewiſſe Aeuße⸗ 
rungen darauf binaug, daß man allereinge das 
Scheidemuͤnzweſen in, völliger Unordnung laſſen 
wolle, damit man ſich an den ao Bulvenfuß, die⸗ 
fen fünftigen Wiederberfteller aller Ordnung, deſto 
" Öfter und kraͤftiger erinnere fähle! | 

Gewiß genug fönnen und müjfen die meiffen 
Länder, welche ſchon feit geraumer Zeit ben a4 
Guldenfuß befolgen, nicht - zum ao Guldenfuße 
herab fleigen; und fo wäre es denn wohl rathſam, 
dag auch folche Münze, die mehrere Kreuzer gels 
ten fol, geradezu für ben 24 Öuldenfuß ausges 
prägt wuͤrde. 

Ob die einzelnen Kreuzerſtuͤcke in ſolchen Gm 
genden eigentlich für den ao oder für den 24 Gul⸗ 
denfuß geprägt fepn — daran benft man gar nicht 
mehr, wenn man sine Be mit ihnen zu thim 
- gehabt hat. 


Tranri⸗ 


f 
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Traurig iſt * doch, daß jene Gegenden, bie 
ans mehrern Gründen zu den mwohlfellften in 
Deuiſchland gehören, durch die elende Fleine Muͤn⸗ 
. > ze wirklich thener werben. Traurig, bag ein ſonſt 
fo gutmuͤthiges Wolf, durch die ungerwiffe Münze 
: zur. Betrügerey im Kleinen gewoͤhnt wird! — Das 
Mutel zur Hebung des Uebels, und das rinzige 
Mittel dazu, Uegt bey der Hand "Man verriige 
die fögenannte füberne Scheidemünze, und gebe 
kupferne! Der große Schlagichag, welche dieſe abs 
wirft, mag: anfangs zur Aufwechſelung jener fib . 
a bernen mit verwandt werben. In der Folge kann 
die Landesherrfchaft einen ziemlichen Gewinn be 
von haben, und doch dem Lande eine Scheidemuͤn⸗ 
‚ze gewähren, ‚bie zu Recht und Ordnung, zu ger 
nauen Preifen im kleinen Kaufe gewöhnt, und den 
Fabriken aͤußerſt vortheilhaft wird. Man nehme 
doch die fo trefflich gemünzte Defterreichifche zum, 
Muſter! Die Heſſiſche iſt auch recht ſcharf und 
| ſchoͤn geprägt. Selbſt in Fleinern Ländern findet 
man bier und da recht fchön geprägte Kupfermuͤn⸗ 
ge vor, z. B. im Wirzburgiſchen. Auch die fi 
bernen Kreuzer find dort nett geprägt; aber wozu 
dieſe? Und wozu endlich der fülberne Frankfürter 
Kan ber Zaunkoͤnig unter den deutſchen Vuͤn⸗ 
en: ) 5 J 
Scharf und ſchoͤn muß freylich die Kupfer 
muͤnze gepraͤgt werden; auch muß man keine kupfer⸗ 
ne Bracteaten liefern. Das volle und ſchoͤne Ans 
feben der Deflerreichifchen Kupfermuͤnze, follte .e6 
nicht einen Hauptgrund mie ausmachen, warum 
man mit einem Kreuzer, halben und Viertel: Kreu⸗ 
| ser, 


9) Sehr lobenswuͤrdig uͤbrigens, daß die dortige Dbrigfeik 
für Heller ſorgt, und dieſe benupt, um die Dreile deb 
Chauſſeegeldes (vermutblih auch anderer | ) dus 
‚Berk zenäu und wohlfeil su beitinsinen. | 
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jer, in Böhmen wenigſtens, unglaublich viel aus⸗ 
— kann? 

| follte man auch nicht mänzen. Wenn 
biefee eins etwas weniger Öefchröte gibt, und noch 
ans andern Gründen etwas wohlfeller ſeyn mag; 
als die runde Stuͤckclung: fo muß man doch alles 
vermeiden, was die Kupfermuͤnze als veraͤchtlich 

auszeichnet. 

Oben, S. wurden 4 bis 6 Muͤnzfuße — 
als die hauptſaͤchlichſten unter den gegenwaͤrtigen 
in Deutſchland genannt. Es gibt ihrer mehrere, 
die für Deutſchland jetzt noch im Gebrauche ſind, 
nicht alle freylich im zaͤglichen, gegenwaͤrtigen Han⸗ 
bei und Wandel, ſondern zum Theil nur bey alten 
Kapitalien, Zinfen, Berrrägen u. dg. Dr Ber 
hardt *) führt in diefer Hinficht bloß in Silber 
16 Münzfüpe, Valuten ober Zahlungsarten auf, 
Für einige von Ihnen iſt freylich niemahls gemuͤnzt 
worden, und andere find wenigſtens gegenwaͤrtig 
auch nur noch als bloße Zahlungsarten zu be 
trachten. Solcher Zahlungsarten wären dann 
vielleicht no mehrere ebenfalls merkwuͤrdige bee ' 
zubringen; indeſſen wirb es hier gehägen, jene 16 | 
Spfteme, und nur Ye ch aufzuführen, . wabey: Yu 
zur beffern Ueberficht näglich ſeyn wird, fie ſaͤmmt⸗ 
lich auch als Guldenfuße zu beflimmen, obgleich - 
inehrere Don . dieſes nicht find — 


— 


Deutſch⸗ 


8 Sanbtud der beutichen Reini ai und Bericht: 
kunde. Werlin 1738. &. 90 ? 
Bullen DE 


Oct. techn. Enc. xcvn ch. 7 


) ‘ 
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Dentſchlands gegenwaͤrtige Mänzfuße und- Balu⸗ 


ten oder Zahlungsarten. 
A) in Silber. 
Vorläufig muß man doch hier 


“mit anführen, daß durch die dritte . 


und letzte allgemeine Reichsmuͤnzord⸗ 
nung von 13559 eigentlich beftimme 
wurbe ein Zug. von 

Denn 10% Guldenſtucke folls 
. sen eine feine Mark enthalten, und 
jedes war 60 Xr. Der Thaler wurs 
be dann freylich ſchon 1566 unter 


. bie deutſchen Reichsmuͤnzen aufgenoms 


10% Oufiden 


N 


men, ſcheine auch bald den Gulden 


ſehr verdrängt zu haben; aber erſt nach⸗ 
dem der Thaler auf 90 Xr im Jahr 
1623 feſtgeſtellt wurde, entſtand das, 


was man oft als den alten Reiches - 
fuß, und bey Hrn. Gerhardt etwas 


genauer As den Reisfuß von 1566 
aufgefuͤhrt finder. Vielleicht heiße er 
am richtigften, wie er hier unter ber 
gleich Folgenden Nummer benanne 


Wird. Ä 
1) Der alte Reichsthalerfuß von 
1623,..bie Ebinifche Mark Fein 
zu 9 Reichsthalern, den Reiches 


shaler zu ı4 Gulden in go Xr. 


ober 24 gGroſchen sc. gerechnet 

Nach einigen war dieſes auch 
der anfängliche Hamb, Ban 

cofuß, wo übrigens der Thas 
fer zu 3 Mark Läbifch ges 
sechnet wird, | 





ı 


- 


2) Der ſetzige Hamb. Bancofuß 


ſelt 1769 zu 953 Rrh. a ag. 1 333 Gulden 


5) Der Altonaer Bancoſfuß v. 

1777, gu 93 Rthlr. oder 27} 
‚Marf Banco 13 

4). Der Augsburger Birofuß 
gun 10777 Biroshaler | 


. 210% Rıblr. A 24 Gr. 
Br Lürticher Fuß zu 10,550 


en 15,81 
7) Der Preußiſche Bancofug . 


felt 1765 zu 10% Thaler oder 
. Pfund DBanco’ A .24 gGr.-Bro 16 
8) a. Der Lübifche Currentfuß zu 
113 Rthlr. od. 34 ME. Lab. 17 
8) b. Schleswig — Curr. feit 
1788 125 Thlr. Curr. = 100 
Thlr. Species zu 93 Thlr., eis 
gentli en 


1 


| 1733 
9) Der Leipziger Reichsfuß zu 12 
Rthlr. | 


| 18 
10) Der Hannbveriſche Kaſſenfuß 
(nad. Hrn. Gerhardt*)) 183 
31) Der Conventions⸗ und 20 
Guldenfuß zu 134 Rıpir. 20 
12) Der Preußifche Currentfuß zu 
14 Rthlr. | 


A: 91 
23) Der Tproler Currentfuß zu 21 
14) Der Conventions⸗ oder 24 

Guldenfuß u . - 24 

25) Der Cdin. Eurrentfug zu 1615° 


$ 


| | say v 
5) Der Sinnaifche Muͤnzfuß, wu | 
153 


9 


# 


p 


Chin, Eure, Thi. 278 Abuse ag v 


Eea 
060.6. 5a 


— 
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16) Der Scheidemuͤnz⸗ oder a5 
Guldenfuß im Weftphälifchen ; 
Kreiſe ec, | a5 Gulden 


B) Im Golde. re 


hat man in Deutſchland auf Golbguldens, Du 
‚ tens und Piftolenfuß zu achten. . 


Rn Nun 


l h 
B ⸗ 


1) Beym Goldgulden iſt zu uncerſchelden 


)der Rheigifche Goldgulden. Ben den Caroli⸗ 


und Maxd'or, die etwa von 1717 bis 1730 
in ben Rheiniſchen Kreiſen und da herum ent 
ftanden, liege ein Goldgulden zum Grunde, befs 
fen Gehalt 18: Karer an feinem Golde iſt. 


(Es muß aber bey feiner Würdigung auch mit 


darauf gerechnet werben, daß etwa $ feines Zw 
fages in feinem Silber beſteht. Der ganze, 
Halbe und Biertels Carolin, macht 3, ı$ und $ 
Rheinifche Goldgulden, und der doppelte, einfache 
und/ halbe Maxd'or, macht einen yfachen, 2⸗ und 
ıfachen Rheinifchen Goldgulden aus. 

Boey den Einführungen des 24 Gulden⸗ 
fußes wurde wohl ziemlich allgemein, der gans 
ze Carolin auf 11 Fl., der einfache Maxd'or 


auf 7 Fl. ao Xr, und der Goldgulden, auf 3 


b 


Fl. 40 Xr geſetzt; alſo um etwas höher ale 
das Gold in den Ducaten, nad) dem fo genann⸗ 
een <onventionsmäßigen Goldwerthe. Mach der 
Franzdſiſchen Golderhoͤhung 1786 fieg der Ca⸗ 
rolin fogleih auf 11 5. ag %r, und in ber 
Folge noch höher. - i 
) Der Hanndverifhe Goldgulden. Won biefen 
muß man. nad) Herrn Gerhardt *) 7a St. 
auf eine 18% karatige Col. Marf rechnen, da 
' mas 


YR.RD.E,. 100 


\ 
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man dergleichen Goldgulden mebrentbeils nur 
zu 18 Karat 9-⸗Graͤn zum Tiegel annimmt, und 
deſſen ungeachtet auch das darin befindliche Sil⸗ 
ber nicht verguͤtet. 

Seit mehrern Jahrzehenden werden dort, 
nach Hrn —— *), Feine Goldgulden 
ferner geprägt, - | 

2). Ducaten. Bon ben gefegmäßigen 
beutfchen Reichsducaten follen befanntih 67 
Schd aus einer 23 Karat und g Graͤn feinen 
Goldmark gepräger werden. Da aber der Mans 
gel folcher gefegmäßigen : Reichsducaten verans 
laffet, daß gegenwärtig In einer Ducatenzahlung 
mehrere nur 23 Karat und 7, 6, ja oft nur 
3 Gran fein halten; fo hat man fich für ben 
Mictelgehalt einen 

Paſſier⸗ oder Bapfungebucaten einzubilden, 
don welchem 
1) nach Hollänpifcher Ausbringung 67 Stuͤck auf 
die rauhe Edle. Mark, a3 Karat und 7 Graͤn 
— folgl. 635 Stuͤck auf die feine Chin, 


2) nach "Hamburger Bellimmung 67 Stüd auf 
bie raue Chin. Marf 23 Kar. und 6 Grin 
fein, folgt. 6835 Sid zur bie feine Colniſche 
Mark gerechnet werden, (auf 1 Stuͤck gibt das 
71,08 Holl. Us feines Gold), und dergleichen 
— —————— ſoll man mehrentheils zu verſte⸗ 
hen haben, wenn im Handel von Summen Hol⸗ 
laͤndiſcher Randducaten, oder Hamburger wich⸗ 
gen ang die Rede ift, 

3) Bon den Goldſtuͤcken, die den fpanifchen 

Piſtolen, oder unmittelbar den alten franzöfifchen 
Louisd'or, in a 7 geprägt .. 

Ä alten 

2 Gtantsfundg von Deutſchland. Göttingen 1730: ©, see; 


— 
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halten geſetzmaͤßig ihrer 35 eine 21 Karat und 8 
bis 9 Graͤn feine Goldmark. 
ze Wenn man aber in Deusfehland eine Louis⸗ 
d'or⸗Zahlung, das iſt, alte Franzoͤſiſche Lonisd'or, 
Preußiſche Friedrich⸗ oder Friedrich Wilhelmd'or, 
Braunſchweigiſche Earld'or, Hannoͤveriſche Georg⸗ 
dor, Saͤchſiſche Auguſtd'or, Daͤniſche Chriſtind'or, 
nebſt Heſſencaſſelſchen, Churpfoͤlziſchen, Biſchoͤfl. 
Hildesheimiſchen und Meflenburg » Streligifchen 
deutſchen Piftolen durch einander erhält. fo--beftds 
tigt die Erfahrung. 
einen Paſſer⸗ oder Zahlungs⸗ Louisd'or, nach 
welchem 357 Stuͤck auf die rauhe Colniſche Mark. 
21 Karat g Graͤn fein, folglich 3948 Stuͤck auf 
die feine Cdlniſche Mark gehen. 
Wer über dieſes alles vollſtaͤndigere Beleh⸗ 


rung noͤthig hat, wie es gar oft der Fall fpn 


farın, den muß man vermeifen auf Hrn. ers 
hardt's deusihe Müngs, Maß⸗ und Gewichte 
: funde, ©. go — ı09, womit man benn feinem. 
. Eomtoiciften und andere neuere ähnliche Mosigiens ' 
bücher von Zeit zu Zeit verbinden muß. - 


| Einige Vieberfiche der Moͤnzfuße im —* | 
ſchen Reihe gegen das vn ee agten 
Jahrhunderto . 


Niederſaͤchſiſcher Kreeis. 
J. Freye Reichs⸗ und Handelsſtaͤdte 


Hamburg 17.9 
Luͤbec 17- 
Bremen‘, 
2) S. Gerhardt a 4. S. Pre — a. a. & 6. 
7. fl. 
“*) Die. Zahlen 18, 20, 21,24 8. ſollen a Fee. 


jur B. au aan Muͤnzfuße Ar ne FE 
rachfct, Ameilehk ge, Mehrere in v u 
AR a ehe ade ih — ſot iR 


Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. 439 
Bremen rt 
- Mäphaufen”) — 
1. Klaigl. Daͤniſche Länder; Per. · 
zogth. Hollſtein, Grafſchaft Ran⸗ 
zau, Herrſchaft Pinneberg, Lands - 
ſchaft Stormarn und Altona ıy 


— Herzogthum Mecklenburg 
)Schwetinſchen Antheils, mit 
Schwerin, dem 
Wendiſchen Kreiſe von Mediens 
_ Burg Guͤſtrev, dem Fuͤrſtenthum 
b) Neuſtrelitziſchen Ansheils, mie 
dem Stargarbfchen Kreife von 
MediendurgGäfkrow, ben Fuͤw 
ſtenthum Ratzeburg und. dir 
Stadt Neu⸗Serelitz 40 
Man fieht:im Lande aber: fort 
nichts als Preußiſche Münse, 
und den Friedrichd vr bejahle - 
— hr ber — en 


6 Rehlr. 

— Shen. —2* ei. 
27.96, 

V. — Snebuigtfäe 

Hanndveriſche Lande: _ | 

a) Faͤrſtenthum Grubenhagen und 
a a z + * 
* | 


— eäntte En 


rg or 
ea —— kau * Sorten ee aut 


| iemagetate, wen — Ay y Su — TER 
Rheins — le franz hi schen, i 
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ü b) Fuͤrſtenth. Lüneburg, mit Stadt 
Lüneburg und Celle 18. 20. 
V. Herzoglich⸗ Braunfhrpeig. e Mols 
fenburtelfche Länder: Fuͤrſtenth. 
Wolfenbüttel und Blankenburg. 
:mit den Stäbten Brauaſchweig 
und Wolfenbüttel 20 
VI. Bisthum Hildesheim, mit ve 
Stade Hildesheim - - — 
VII, Koͤnigl, Preuß. Länder: — Be, 
zogth. Magdeburg, Fuͤrſtenth. 
HyHalherſtadt mie den. Staͤdten 
Magdeburg, Halle und Halber⸗ 


ſtadt | 
BB: Der Vberſachſ Kreis. 
I, Königl. Preuß. Länders 
a). Mark Brandenhurg, mit Ber⸗ 
An und Frankfurt a. d. Oder ar, 
| b) Antheil am Herzogthum Vor⸗ 
ponmmern und ganz Hinterpom⸗ 
mea mit den Staͤdten .. 
tin, Stargardt u, . ar. 
I. Königlich‘ Schwed. Antheil, Rn .- 
Borpommern, mit Inſel Rügen . 
und den Stäbten Stralſund, 


Wolgaft, Greifswalde ıc 18. 
III. Churſaͤchſ. Länder mit — 
Dresden, Naumburg 2 


IV. Chur: Mapnzifche Stadt Erfure | 
= ihrem Geblete in a 


O. 3. 
V. Särfenum e. mit ber 

. Stade Cobu 20, 2% 
VI. Berfchiedene jugebbrige Bänder: 
8) Herzog Sie Surftenchäs 
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mer Weimar, Eiſenach, . 
und Altenburg o. 21. 
b) Fuͤrſtenth. Anhalt⸗ Deffa, 
aburg,s Zerbſt,⸗ ... 30. a7: 
Grade Deſſau, Jeßnitz Ras 
guhn — der garen Organ, 
die an Churſachſen graͤnzt 20. 
e) Fuͤrſtenthum Schwarzburg, 
a a und Rudok 
> ſtadt 20. 21. 
d) Grafſch. Manefeld, Stollberg, J 
Wernigerode und ohenſtein 20. at. 
e) — der Fuͤrſten und 
Grafen Reuß | ei 
f) Abtey Queblinburg 
CC. Eriebereheinifhy Wetphäher 
Kreis. 
L — Reichs⸗ und Handeloſtaͤdte 
Aachen | 


| a0. 24 
Cdin am Rhein 20. 24. 25. 
1. Königl. Preuß: Länder: Pi 
a) Serzogl. Cleve, mic den Sci» - - 
ten Cleve, Weſel, Duisburg, 
Emmerig 21.25: 
b) Antheil am Herzogth. Geldern, a 
mit den Staͤdten Geldern; 
Stralen, Bachtendon? 21.35; 
€) Graffchaft Mär, -mit den : " 
Handelsorten Hamm, — 
Soeſt, Lippſtadt 21. 25. 
I) Süuͤrſtenth. Meurs mie den 
Handelsorten Meure und Cre⸗ 
feld er ai ns 
e) Srafſch. Lingen a 
f) Fuͤrſtenthum Oſtfriesland, mi E 
Emden und Aurig 31.28. 


Ee5 8) 


— 
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) Graffch, Teckleaburga4.2 
a  ireens Groffh. 

Rapensberg, ‚unit, den Gräben. 
5 Minden, Bielefeld, Herford. ‚21. 25. 

III, Hochftift Laͤttich mit den Han. 
 delsorten Lüttich, Verbier, Spaaız- 18. 
IV. Hocftift und Bisthum Muͤnſter 20. a1. 

V. Hodftift und Bisthum Dane .. 
j 29 


broͤck — >. & 
VL Herzogthum Oldenburg 17. 20. 2 
VII. Verſchiedene „zugehörige Laͤn⸗· ” 
.y. „ber, als: — u au 
a) Hodpflift Paderborn am, 
b) Die Chur: Malz Bapafhen , — _ 
,Hergogthümer Jülich. und Berg, 
mig.den Staͤdten Falih, Bü "1: 
- feldorf und Eiverfeld . 20.25. . 
c) Chur Braunfchmeigs Lüneburs . 
gifches Fuͤrſtenthum Verden 20. 
) Grafſchaft Lippe - — 924 
DD. Churrheiniſcher Kreis. 
J. Churlande des Churfuͤrſten von 
Maynzʒ ER , R9. 
U. Churtrieriſche Ersftift Trier, mit 
“den Städten Trier, Coblenz, 
Seas 90: 24: 
HL Churcdlaiſches Erzſtift Chin. 
mie. der Stadt Boun, der 
Graph. Reckliaghauſen und 
I a Herzogthum. Weftphalen a4. 25. 
IV. Ehurpfälsifche Sande am Rhein, - ; - 
- mis ben Staͤdten Heidelberg, + 
Manheim Bacherach a0. 24- 
EE, Oberrheiniſcher Kreis. — 
J. Freye Reichs⸗ und Handelsſtadt 
FXTFrankfurt am Mayn 20.24 


1, 


Ä 


Muͤnze und. — IE NEED Pi 


II. Landgräfil) Heſſencaſfeliſche Lamı. - 

ie, mit ben Staͤdten Cahſti, 

Marburg ꝛ0 40. 14 
II. —— sugehörige Lande, ar — 
a) Landgraͤfl. Heffendarmftädrifrhe _ 
Lande, mit ber Stadt Gieſſen 20124 
bXHochſtifte Fulda und Speyer 20. 24 

€) Grafſchaften Walded, Dana > 

x> nmuͤnzenberg mit der Stadt Has, 


naulihtenbug, Sotms, Laubach 
2984 
a) Die Länder ver Wild m * 
- Rheingrafen u 3 
je Schwaͤbiſcher Kreis. 
I. Freye Reichs: und Haundelsſtaͤdte ne 
a) Augsburg: : 24 
b) um eo 230. 24 


c) Noͤrdiingen 24 
u. — Wirtemberg, mit 
— Staͤdten Stuttgard, Tuͤbin⸗ 


20.24 
M. "Berfehledene zugehoͤrige Länder 


x. 


A 


5 Baden Dirkachifche 20,2% 


a Coſtanz 20. 24 
. Probſtey Ellwangen ab. a4 
—3 — Fuͤrſteubergiſche, Lichten⸗ 


ſteiniſche und Aa ’ ER: | 


G. Fraͤnkiſcher R 
L ui hate — ah Santelfiade 


I. —* Brandenburgiſche 
Fuͤrſienthuͤmer Culmbach oder 
Bayreuth, und Onolzbach ober. 
Anſpach, Hof, Erlangen, chwa⸗ 
a Furth a 


m. 
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- IH. Hochſtift Bamberg mie der Haupt⸗ | 
ſtadt Bamberg > 44. 
IV. Verſchiedene zugehörige Lande, als: 
a) Die Hochſtifte Würzburg und 
Eihftt | q 
-.b) Die Zürftenehümer Hohenlohe: . 
5: Neuenttein und Waldenburg 20. 24 
e) Die Fuͤrſtl. Loͤwenſtein⸗Wert⸗ | 
heimiſchen Lande 
* d) Die gefürftere Graffchaft. 
Schwarzenberyg 20. 24 
HH. Bayeriſcher Kreis, a 
I: Frehe Reichsſtadt Regensburg 24. 
II. EHurbayerifche Lande, oder das 
Herzogthum Bayern, die Obers 
pfalz, Landgraffchaft Leuchten» 
berg, Graftſchaft Haag, Herr⸗ 
ſchaften Sulzbach, Pyrbaum. 
Hohen Waldeck und Breiteneck. 
mit der. Hauptſtadt München 24. 
IE. Ersftift Salzburg 24% 
II. Oeſterreichiſcher Kreis. | 
1. Herzogthum Defterreich und Haupt 
ftadt Wien, Linz ıc. 20. 
JH. Grafſchaft Tyroi und Stäbe 
Inſpruck, Roveredo, Bogen 2X 
III. Das Litorale oder bie am \adrias 
tiſchen Meere gelegenen Seepläge 
j Trieſt u, N F 
KK. Außerhalb der Reichskreiſe ges 
legene und zum deutfhen Reb 
che gehörige Keichsländer; ale: 
I. Das dem Haufe Oeſterreich gebds 
rige Königreich Bühnen mit 
ber Haupeftadt Prag und bem 
Marggrafthum Mähren 20 . 


0.24 


07 24 


an -- 
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1, Herzogthum Schlefien | 

a) Königt. Preußiſchen Antheils 
mit der Hauptſtadt Breßlau und 
der Grafſchaft Glaz a. 

a) Raiferl. oder Defterreichifchen 
Antheils mit den: Fürftenthus ' 
mern Troppau, Tefchen, N, 
dorf 

II. Die Churfächfifchen Marggraf⸗ 
thuͤmer Ober⸗ und Niederlauſitz, 
mit den Staͤdten Zittau, Loͤbau, 

Lauben Goͤrlitz, Camenz, Bau⸗ 
gen und Luckau, Öruben, Lübben a0, 


B. Etwas über den fpanifchen wonzſuß . 


In der pragmatiſchen Sanction i. J. 1497 
wurde verordnet, 
as 1 Mark Kupfer 96 Maravedis oder 192 Blancas 
s ı s Silber 67Reales » zu 34Marav. 
vo» ı s Golb 65% Ducaten zu ııReales 

und ı Meravedi. Sahlwerth 
zu münzen. Da über die Feinheit gar nichts bes 
ſtimmt ift; fo bat man ohne Zweifel: folhe Maß 
fen zu verftehen, die man damahls geradeju für 
fein hielt, und nicht abfichtlich legiert hatte. Man 
iſt der Meinung, daß das Silber etwa 113 Zmdlf- 
tel fein, und das ol etwa 233 Karat fein ger 
"wefen fey. 

n dieſem Halle it das Gold damahls nur 
102 mahl höher als Silber, und diefes nur 243 
mahl höher als Kupfer ausgebracht. 

In der Folge wurde die Sitberfelne bie auf 
11 Zwölftel verringert, uͤbrigens aber dergleichen 

a 


S. Buſſe a. a. O. S. Von Praun's gruͤub⸗ 
Sa: —* von dem ee Rn 439 L: 


\ 


Be 
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Mark immer noch. nach Beſtimmung ber pragma⸗ 
tiſchen Sanction auf 67 Reales in 83 Stuͤck 
gfachen Reales vermmünzt, die man Reales, Pia- 
iters, Mars, Pefos d'otto oder Stüde von Achten 
nannte, Diefe Stüde find auch dadurch merk . 
würdig, daß bie erften Louis d’argent in Frank: 
reich 1640 ihnen völlig gleich gemänze wurden. 
Beyde Münzen flimmen in der That au Schrot 
und Korn vollfommen überein, wenn man mit 
dem Hrn. dv. Praun Seite 253, anninmt, daß 


1065 Spanifhe Marf — 100 Franzoſiſche Mark 


"Machher wurde das Silber gegen Kupfer um 
pie Hälfte höher als nach der praginasifchen Sanıs 
Hon gefeßt, fo daß man jenes 375 mahl höher 
als dieſes achtete. "Seit der Zeit wurde. zwiſchen 


"Real de Plata und Real de Vellon (zmifchen 


. 
« 


“Süberr und Kupfer-Real) unterſchieden, und 15 
Real de Vellon  ı Real de Plata geſetzt. 


Ducaten hörte man bald auf zu fehlagen, 
öbgleich nach immerhin darnach gerechnet wurde. 
Noch Hentiges Tages kommt der Ducaten als eine 
Rechnungsmuͤnze vor, die Im gemeinen Handel 
uhd Wandel nur rund gu 11 Reales— 374 Ma- 
ravedis, in Wechſelgeſchaften aber genauer zu 11 
Resles ı Maravedis - 375 Maravedis angerech⸗ 
nee ih. — | 
Sschon Kaifer Karl V. eg l. J. 1557 
Kronen (halbe Piſtolen) 68 Stück aus cine 22 
Karat feinen Goldmark fchlagen. Spaͤterhin find 
mehrere beppeite Kronen, Doppie, Poudlons oder 
Piftoles d’Efpagne ausgeprägt. Dielen murben 
die Sranzdfifchen Löuisd'or, bie bey ung fogenanns 
ten alten Louisd’or, am Schrot und‘ Korne völs 


fig gleich ausgeprägt, und zuerſt wie bie vorhin 
u | erwaͤhn⸗ 








— 
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erwaͤhnten Louisd’argent, im Jahre 1640, unter 
Ludwig dem Alll. - 


Man fand aber In ben Kegensbuge Droben 
von 1737, daß wegen des ftarfen panifchen 
Remedii, | 

nur 348 Piftolen — eine 212 Katat 

feine Coͤmiſche Mar, 

und 85 Stuͤck von Achten auf eine 14% Lorh 

feine Cötnifche Mark gingen. 

Da ber Gottwersh In Spanien i. J. 1641 chen 
auf 133 ſtand; fo mußte damahls (heiße es fer⸗ 
nerhin beym Hrn. von Praun) die Piſtole ſchon 
26 Reales 134 Maravedis gelten. Und da ends 
li die Piſtoien auf 32 Reales de Plata zu fies 
bei famen, fo zeigt ie einen Goldwerth von 
ı63 an. 


Im abe ‚1686 e. ſchaͤtte man die aite 
Sn um a5 p. C. höher als die neue, die nad) 
und Nach um go viel fehlechter „ausgeprägt ‚war. 
Darnach mußten num die Piſtolen zu 32 Reales 
nach der alten Platte, ſchon 40 Reales von ber 
neuen Platte, und eben, fo die alten Stüde von 
Achten allerdings nech g Reales. von. der alten, 
aber fchon 11 Reales von der neuen arte gels 
sen. Deshalb wird nun bald nach, ber. alien, balb 
nach, der neuen Platte gerechnet. Stade von 
Achten: zu 8 Reales von der neuen ‚Platte find - 
als eine bloße Rerhnungsmänze zu betrachten, bie 
‚man niemahls ausgeprägte hat. - ° 
Nach dem gegenwärtigen Spanifihen Min fuße 
ſollen ſeit 1772 (nah Hrn. Gerhardt's 
Somtoiriften, Seite 356) gapraͤgt wenden Es 
83 ier⸗ 


⁊ Nach Hru. v — n rm. Ger — War 
Vi Apon 1621. s e - — 


/ 


Darnach fledt in 93_Piafte 
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88 BVierfache, 17 Doppelte, 34 Einfache und 


68 halbe Piftolen aus einer 22 Karat feinen Spas 


nischen Marl, mit einem Remedio von 4 Tominee 
an Gewicht, und 7, Karat am Feinhaltez. und 


83 ganze, 17 halbe, 34 Biertele 58 Achtels und 


136 Sechzehntel-Piaſter aus einer 107 Dineros 
feinen Mark, mit einem Gewichteremedio von 2 
Tomines, und einem Gehaltsremedio von ı Grän: 
Doch fol man nach Proben in Deutſchland, be 
fonders für dieſe neueſten, nur annehmen; bärfen, 
daß 343 Piftolen kine 213 Karat feine Chin; Mark 
und 83 Piafter » 123 » 5 9 


enthalten *). SEE ER 
r eine Cdiniſche Mark 
feines Silber, und 1 Piaſter Hält 565,58 Hol⸗ 
laͤndiſche Aß an feinem Silber. F 
Im Julius 1779 wurden die ſaͤmmtlichen 


. Gpänifcden Goldmünzen um 63 p. €. gegen das 


Silbergeld höher gefegt, fo daß die einfache Piſtole 
von 75 Reales de Vellon auf 80 zu ſtehen 
kam. Der Zahlwerth des Silbergelbes blieb uns 
beränbert. Dadurch kam nach Gerhardt's Rech 
hungen, wobey er nicht ben ‚gefegmäßigen, ſondern 
ben wirklichen Gehalt der Dlünzen zum runde 
legt, die Cdlnifche Mark feines Sitber auf 194$ 
Reales de Vellon, und die. Edinifche Mark Feines 
©oid auf 3072 Reales de Vellon zu fleben: 
Dem gemäß wird alfo. in den Spanifchen Muͤn⸗ 
jen das Gold etwa 13,807 mahl höher als bad 


Silber ausgebracht. 


C. Von dem Portugieſiſchen Muͤnzfuße ). 

In Anfehung des Portugieſiſchen Münzfuges 

wurden nad einem - wegen Erhöhung ber Gold⸗ 

| ’ und. 

°) ned Berhardt’s Taſchenkabinet 1 B. 1. Heft. Geite 

7 &. Gerpardt’s allgeiüeiner Contoriß: 5 Chr Berlin 
1794 4 G. 192. 


s 
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und Silbermänzen gegebenen Sefeg vom sten 
Auguſt 277 — 
bie Mark gemuͤnztes Gold von a2 Karat 
fein auf 96000;: die Mark verarbeitetes 202 Ras 
rat. fein auf 89600, die Marf gemänztes Silber 


son ı1.Den. fein auf 6000, die Marf vera 
beiteres. Süber von 10% Den. fein auf 5600 Rees 


feftgefeget, wornach alſo das Verhaͤltniß des Gol⸗ 


bes zum Gilber wie 1’ zu 16 ſeyn ſollte. \ 


Niimt man biernad nun an, daß gegen 


waͤrtig 16 halbe Dobras im Werth von_ 6400 - 


Rees, das iſt 102400 Rees aus der Portug. Mark 
.von..22 Karat fein; desgieichen 16 Cruſados im. 
siten Werth von 40a Rees, das iſt 6400 Rees 
aus ber Portug. Marf von 11 Den. fein, ges 
bracht werden follen, fo wäre noch bas vorige Vers 
haͤltniß von 1 zu 16 beybehalten worden, ob jich 
Khon die Münzen ſelbſt ſeit 1688 geändere haben. 


Da aber die fülberne Erufade im aͤußerlichen 


Werth von 400 auf 480 Rees erhöher worden, 
H Bas Gold» und Silber⸗ 


8 aͤndert ſich hierdur 
erhaͤltniß in 1 zu 134; überdem kann man auch 
‚den Gehalt der ſilbernen Cruſaden hoͤchſtens nur 
jn 107 Den. fein annehmen. | 

Nah Ehlinifhem Gewicht kann man gegen» 
wärtig annehmen, 

| In Golde: 

16;% Stud Ibe Dobras von 6400 Res. auf 


. die rauhe Marf von a2 Karat fein Gelb, und. 


175 Stuͤck dergleichen auf die feine Marf Ein, 
m hiernad einen Werth von 1133 Millerese 


Sn Sübers 


16% ganze Erufaden von -480 Rees auf die rau⸗ 


* 


de Mark von 144 Loth fein, und 1753 Stuͤck 
Gamcn. Eng, XCvil.Chei Bf auf 


7 


2 
” 
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auf bie feine Chin. Mark, welche hiernach einen 
Werth bon 86313 2. Rees hat. 


Won vorgebachten Bod ſotten berveibes nö 
mit den Deutſchen Golbforten :. 
100 halbe Dobras kon 6400 Rees mie 
175,135 Stück ganze Caroligen. 
817,241 Stüd geſetzmaͤßige — — 
 aaı,gı2 | Paß. Piftolen ; 
382,183 Std Reiches Ducaten, er 
383,534 Stuͤck Holl. Ducaten. 
384,894 Stuͤck Hamb. Pa: Ducatem A 


Ä Das Gewicht der Portug. Gelbſerten Hi in 
Berlin folgendergeflaft befunden. worden: - 
Die ganze Dobra v. 12800 Res, gaıt 
Diebale +» ©. 6450 + u zZ 

Die viertel » D. 3200 * .2016 
Die achtel ⸗ m 1600 7» 928 

Die ı6tel Dobrav, goo Rees, 514 piennign 
Die alte Cruſadey. 400 +- 932 

Die Millerees v. 1200 # 7501 

Die Ctuſade m, 480 ⸗ 20). 


Wirklich geprägte Portugieſi iſche Manſerne 


In Golde: 
a) Bor 1722 auge geprägte 
Dobraons v. ——— 
Halde — ⸗ 
oder Liebonineno | 
Moedore 4000 ss % 4800 3 
zotel oder ie 2 ° 2000 » 42400⸗ 
- gotel oder Millerees 1000 #»_ + 1200 9 
Cruſades num 400⸗ go ⸗ 
| — 


4 a 


Be 


CL Aich⸗ F 
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b) Nag 1722 ansgepraͤgte 


N 


Dobras ſchwer 1 Unze zu 12800 Res 
Halbe oder game ne 
Idhannes 3 — 6400 ⸗ 
gtel oder Ibe 3 = 13200 + 
grel oder Eſcudhi $ — 1600 ⸗ 

1661 oder 3 dergl. — goo » 


32tel ober Srufados vol⸗ 
hos, alte Konen +5 — 200 9: 
- Bon birfen Golbforten fielen alle afte, vor 
1722 gefchlagene, anf den Gepraͤgen ihren cher 
mahligen Werth, 5. B. ganze Dobraone 20000 - 
vor, nicht alle aber führen die Umſchrift: In hoc 
Signo vinces, fondern auch bafür, einige wiewohl 
feltene, Brafiliae Dominus. Die ganzen und hals 
ben Dobraons don 24 und ı2 Mille Rees’ find 
— jege ziemlich felten, am meiſten laufen in Life 
bon noch die ztsl Dobraong oder Moedor yon 
4800 Rees um. Bon: ben neuen nach 2772 
ausgeprägten orten merben bie ganzen Dobras 
von 12800 Rees nicht mehr gefchlagen; alle neuen 
Muͤnzen zeigen weber Werth noch eine andere Um⸗ 
(&rift, als die aus ben Königl Nahmen und Zu 
eein zufammengefegte, an. | | 
In Silber: | ; 
Ganze, Halbe, viertel und achtel Cruſados 
nuovos, oder neue Kronen zu BR 
480, 240, 120, und 60 Rees. 
- Ganze und halbe Toflao oder Teſtons zu 
100 und so Rees. — 
Vinten, eine Braſilianiſche Münze von 20 Recs, 
A ſelten. 5 
In Kupfer. 
Stůcke von 10, 5, 3 und ıE Rees, davon uber 
bie 13 Stuͤcke fehr felten find, ur 


Se Grunde 
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Fremde Muͤnzſorten — 
find nach einer Koͤnigl. Verordnung vom 20ften 
November 1785 insgeſammt außer Umlauf geſctzt, 
und duͤrfen nicht mehr wie baate Landesmuͤnze. 
ſondern als Waare nach ihrem Innern Werbe ans | 
genommen und vertaufchet werben. | 
Bor biefer Verordnung aber galten 
In Solde: - 8 
Die Englifche Guinee zu 36oo Rees 
welches Twiß 134 Rees ober 9 Pfen. 
Ä Säceerl. unter ihren Werth ſchaͤtzet. 
Die Outava geprägtes Gold von aa 


Karat fein zu 1600 € 
.  Diefefbe In verarbeitetem Golde von 203 
Karat fein zu 1480 : # 
Diefelbe in Staubgolde von nı$ Karat. 
feia u * 1560 + 
In Silber: | 
Die Englifche Krone . 900 


rn weiches Twif 89 Rees ober 6 Pfen. 
.Sterl. unser ihren Werth ſchaͤtzet. 
Der Engliſche Schilling J 160 
‚welches Twiß 18 Rees ober 5 Far 
things unter feinen Werth bil. 
Der Spanifche Piaſter, allhier Pasaca 
...* genannt, gro bis zu 830-0 
Die Mark Span. Patacas, davon 1900 
Stüd gemeiniglihd 117% Portugief. 
Marf wiegen, zu 173 Exrufabog, ober 


unbeflänbig 7100 
‚Die Onca fein Silber go » 
Diefeibe vwerarbeitetes Silber von 10% | 

Den. fein . 830 ⸗ 


Die in Brafilien geprägten 
ganzen Pataeas, weiche allda 320. Rees 
mechen, gelten alhier nur." 240 ⸗ 
E | | 2. halben. 


N 
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halben Patacas, welche allda 160oRee⸗ 


machen, gelten allhier nur 120 Rees 
Itel dergl., welche allda go Rees ma⸗ 
chen, gelten allhier nur 60 ⸗ 


In Kupfer 
gelten die in Brafilien geprägten Münzen hier nur 
die Hälfte. | 


D. Don dem franzöfüfihen Manʒfuße 9 


Man rechnete in Frauktich bis zu den waͤh⸗ 
rend der Revolution im Muͤnzweſen vorgenomme⸗ 
nen Veränderungen, und zwar ununterbrochen ſeit 
1 X 

nach Livres zu 20 Sols von 12 Deniers, 
alſo den Livre — ao Sols —ago Deniers. 
Ein Rechnungsthaler war 3 Livr, und dieſen 
Zahlwerth hat felt 1726 ununterbrochen der bey 
uns fogenannte Feine franzdfifche Thaler oder hats 
be Laubthaler, der auch geradezu die Krone, ober 
auch wohl halbe Krone, Fleine Krone beißt. 

Die Liores hießen hier und da, befonders in - 
ber Schweiß, auch noch Franken, d. I. Fraͤnkiſche 
Pfunde, von den Fräntifchen Königen; fo wie 
man jege diefen Nahmen wieder allgemein einges 

führe hat. — | 
| Livres Tournois, Sols Tournois, Deniers 
Tournois, brauchte man ſchon fange nicht mehr 
u fagen, dba fchon Ludwig ber ı4te im Jahr 1667 
den Unterſchied zwifchen der Münze zu Paris und 
der Muͤnze zu Tours gänzlich aufhob. Hier lies 
fen nähmlih bis dahin andere Herrfchaften in 
Frankreich ihre eigene _. prägen, bie zuletzt 
: | f3 um 


6. Buſſe a. a. O. ©. un Ben frau. D. 7 
® ı9 8 — 


Fa 


. = 
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-. 25 p. C. leichter war, als die föntgliche zu 
ris. Zu 
Die erſten Louisd'or und Louisd'argent wur⸗ 
. ben den Spaniſchen Piſtolen nnd Stuͤcken von 
Achten gemäß, unter Ludwig XIII geprägte. Nach 
ſeinen Münzedicten Bon 1640 imd 1641 follten 
35% Louisd'or aus einer 22 Karat feinen Mark 
Bott, und 914 Louisd’argent ans einer ıı. Den. - 
einen Mark: Silber gefegmäßig geprägt werben. 
ah dem Remedio an Schrot und Korn aber 
war man zufrieden, wenn nur 36% Louisd'or eine 
31% Karat. feine Marf Gold und 9 are 
eine 10 Deniers a2 Grains feine Marl Silber 
enthielten; wonach we | 
die Troymark feines Bold zu 40,3 Lonisd’or 
and, — Silber9 Lonied'argent . 
auggebracht wird. | | ; 
Der Zahlwerth wurde für den Louisd'or auf - 
zo Livr, und für den Louisd’argent auf 3 Livr ges- 
feßt; folglich der Goldwerth auf 138. 
| Sm Jahr 1636 murbe der Louisb'or auf 11 
-. Rior, alfo der Soldwerth auf 15 erhöht; und im 
u. 1663 wurbe ber Louied'or auf 10 Livr 15 
„Sols, zugleich aber, um ben vorigen Goldwerth 
zu erbalten, auch ber Ld'argent auf a Livr 15 Sole 
herabgeſetzt. 
| Durch ähnliche Veränderungen des Zahlwer⸗ 
ehes wurde . j 
im Jahr 1686 ber Golbwereh auf 15%, und 
1087; 0 r 55 gefeßt. 
Aber nach dem Edicte vom December 1689 
wurde 1690 mit ſolchen Veränderungen des Zahls 
werthes eine gaͤnzliche Umprägung der bisherigen ' 
Münze verbunden. Die bisherigen Louisd'or wurs 
den für 11 Lior ı2 Sols, und bie Louisd'argent 
zu 3 Livr a Sols von der Muͤnzſtaͤtte angenoms 


R men, 


* 
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men, und dagegen bie neu ausgemuͤnzten als 12 
Livr 10 Sols, und als 3 Livr 6 Sols zuruͤck ges 
zaͤhlt, ob ſie gleich jenen alten an Schrot und Korn 
voͤllig gleich waren. Durch diefes Berfahren wur⸗ 
de von der Münzftätte an jedem neuen Louisb’or 
38 Sole, und an jedem neuen Louisd'argent 4 
Sols des neuen Zahlwerehes ale Schlagfchag ges 


wonnen. 


die groͤßten Sorten umgepraͤgt. 

Der Louisd'or und Louisd'argent 
welche damahls 12 Lvr 10 Solsy. 3 for 6 Sols galten 
wurden in der a... ® 

d Maͤnzſtaͤtte nur zu 11⸗ 14 > und an 393 + 
angerechnet, unb — 
dagegen als 13 1 — + a 8 

- in. den neu ausgeprägten Stuͤcken zurück gesähle, 
ob gleich‘ dieſe um nichts beffer als die alten wa⸗ 
ve. (Im Caiflier ltalien wirb ber neue Zahls 

verth noch höher, für die Louisd'or auf 14 Lior, 
und für bie Lonisbiargene auf 3 Livr ı2. Sols 
engeſetzt.) — 

Im Sept. 1701 wurden Louisd'or und b’ara 
gent im vorigen Gehalte gepraͤgt, und die vorigen 
reformirt, bloß mit dem neuen Stempel bebruckt; 
Ihre Zahlwerthe aber auf 14 Llores und auf 3 Cor 
16 Sole: gefeßt. 

Im Map 1704 wurde zum dritten Mahle 
umgepraͤgt und reformirt, ber bisherige Lonisb’or 
und d’argent zu 13 Livr und zu 3 Livr zo Sols 
in der Muͤnzſtaͤtte angenommen, und ber neue da⸗ 
gegen ale 15 Lior und als 4 Livr ausgezahlt; ob. 
fie ateich immer noch das alte Schrot und 

‚ Korn behickten, alfe denen. von 1640 völlig glei 
blieben. - 


Pd - 


/ 


de Un 


m Geptemb. 1693 wurben abermahls u 
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Am Ende bes Jahres 1708 war für bie 
- obigen Ld’or und. d’argent der Zahlwerth bis auf 
22 Livr. ı5 Sols und auf 3 Livr. g Sols hers 
ab gefommen, und nun wurde (eine Zwiſchenſtufe 
hier zu überfpringen) | 
‚ im May 1709 neue Münze mit veränbers 
sem, und zwar vermehrtem Schrote geprägtz - 
z30 Louisd'or aus der rauhen Öoltmarf 
uud gLouispdargent s ss + GSilbermarf; 
beyde von der bisherigen fchon 1640 beſtimmten 
Feinheit. Dabey wurs 
de ber Zahlwerth diefes neuen Ld'or anf Ao Lor. 
and ber Zahlıwereh diefes neuen Ld'arg. auf 5 Lor. 
erhöht. —— ee 
Die Hanprfeite aller. Louisd'or hat ohne Uns 
terfchied das Bildniß des jedesmahligen Königs, 
und bey allen vor 1726, auch die Jahrszahl. 


7 Auf der Ruͤckſeite der Louisd'or nach bem 


Edickte von 1709 find vier Pare von gefrönten, 
und mie ihrer linfen Seite gegen einander gekehr⸗ 
sen L (mie in SL) ins Viereck geftelle. Eben ders 
‚Hleichen Viereck finder ſich freplich fehon auf dem 
Öepräge von 17015 aber bey den gegenwärtigen 
ſteht in der Mitte des Vierecks eine Meine Sonne; 
auf jenem nur das Zeichen der Muͤnzſtaͤtte *). 
Auf demjenigen Gepräge wenigfteng, welches im - 
Caiflier Italien abgebildet ift, und die Jahreszahl 
3713 bat, find auch zwiſchen jenen IL nur vier 
Lilien, auf dem von 1701 find an deren Statt 
Die untern und die obern Enden des Zepters und 
der 


*) Es wird, bezeichnet die Münzkätte in Paris durch 
WR Monen duch b, von 8. Lo durch C, won Lion Pu 
Du f. w., von 'onrges Durch Y, 908 Grenokl: du 
2 hr — — — — bat * — 3% 
erfinden muͤſſen. Eo wird Cae. dur ‚Marler' 
durch AA, Arras durdh Alıy Laie durch ein gefröntes L 
bezri.ynet- 
| 
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der Hand ber Gerechtigkeit zu ſehen. Aber Die 
Sonne in der Mitte des Reverſes hat man ohne 
Zweifel: als das bauprfächlichfte Kennzeichen jener 
Louisd'or von 1709 bie 1716 betrachtet. Dens 
in Krufens Comtoiriſten findet man einen. Sonens 
Louisd'or aufgeführt, der dem Schildlouisd'or nad) 
den Edikte von 1726 völlig gleich iſt. Diefer 
SonnensLouisb’or muß daher ' nach. dem Edikte 
von 1709 geprägt fepn. we Sn 

Im Septbr. 1713 wurde angekuͤndigt / daß 
die obigen Zahlwerthe vom naͤchſten December an 
bis zum Decbr. 1715 Hin, nach und nach ernies 
drigt, und zwar für ben Louisd'or bis auf 14 Lwr, 
und für den Louisd'argent bis auf 4 Livr. 10 
Sons, herabgebracht werben ſollten. Noch etwas _ 
vor dem gänzlichen Ablauf diefer Zeit entſtand eis 
ne fo genannte Reformation ber Münge Die rer 
formierten, mit einem neuen Stempel bedrädten 
Louisder und Louisd’argent galten wieder. 20 Livres 
und 5 Livres, wie zwifchen 1709 und 1713, bie 
nicht reformie-ten aber. wurden, obgleich jenen am. 
Schrot und Korne völlig gleich, um ein Stel nies 
driger nur zu 16 und zu 4 Livres angerechnet. 

Nach dem Cdikte vom Novbr. 1716 wurben 
Louisd'or von veränderteem und zwar vermehrten 
Schrote geprägt; ao Stuck aus der rauhen Mark 
von zn Feinheit; und Ihr Zahlwerth war 

o tiv. . 

Sie heißen Louisd’or de Noailles, nach dem 
Duc de Noailles, der damayıs, und zwar wähs 
rend der Minderjährigfeit Ludwig des XV, Direcs 
tor der Finanzen war. Auf der Ruͤckſeite fing 
vier einzelne gefrönte Wappenfchilde ins Viereck 
oeitelle, die noch 4 Lilien zwiſchen fi haben, 
Anfangs follten fie bloß in der Parifer Muͤnzſtaͤtte 
arprägt werden, (das im — ltal. abgebilde⸗ 

* f5 .e 


l [3 


| Zahlwerth. 


4 ‚Münze und — 


ee Geprä e den 1717 jeige auh das A dieſer 


| PR In der Mitte der Nücfeite); aber nach 


zinem Arret vom 18 Febr. 1718 wurde ihre Vers 


+ fertigung auch ben andern Muͤnzſtaͤtten des Reis 


ches erlaubt. Lange. koͤnnen fle nicht daran gears 


beitet haben; denn narh dem Evifte-von May 
- 1918 war allgemeine Einſchmelzung. Es wurden 
gepraͤgt 


Louisd'or aus ber rauhen Mart und im 
Zahlwerthe gleichwohl auf 36 Livr. geſezt. Tepe 


auch Loulsd'argent, 10 aus ber rauhen Mark, ‚zum | 
Zahlwerthe von 6 Lior. 


Diefe Louisd'or heißen “Chevaliers, wegen 


des Ludwigs⸗Kreuzes auf ihrem Reverſe. Sie >» 


wurden nach dem Ebicte vom Septbr. 1720 bloß 


reformiert, und dabey auf den Zahlwerth von 54 
Livr. erhöht. Ihr neues Gepraͤge war ſehr einfa 


Der Revers hält bloß ein aL, gekroͤnt, und mie 
den drey Lilien umſtreut. 
Auͤch die vorigen Louisd'argent wurben refor⸗ 
miert, und auf den Zahlwerth von g Livr. gefeße. 
Nach dem Edicte vom . Auguſt 1723, wur⸗ 
den mit veraͤndertem Schrote gemuͤnzt, 
371 Louisd'or aus ber rauhen Marl, zu 27 eier, 


Sie heiſſen Mirlitons. Auf dem Reverſe 
ſtehen zwey, mit ihrer. rechten Seite gegen einan⸗ 
ber gekehrte banpfchriftlihe L, In einander ver⸗ 


E ſchraͤnkt, oben gefrbne und von unten mit Palms 


zweigen unterlegt. 

Eben hierher gehören ohne Biveifel — neue 
Louisd' argent, 10 : aus der rauhen Mar, su 
6 ae a8 Sous Zahlwerth. 

Im Januar 1726 wurden aufs neue mis 


gaͤnzlicher Verrufung aller bisherigen Sorten 


gemuͤnzt 
30 


— 
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30 Louisd'or aus einer aa Karat feinen Gold⸗ 
mark, und g,’; Louisd'arg. aus einer 11. Denlers 
feinen Silberm. 

Dieſe Goldmuͤnze iſt alſo der vom Jahr 1709 voͤl⸗ 
lig gleich, die Silbermuͤnze aber um etwas leich⸗ 
ter als die damahlige. Auch den Zahlwerth war 
man anfangs willens, eben ſo wie er 1709 (und 
fuͤr die reformierten Stůcke auch 1715) geweſen 
war, auf 20 und auf 5 Livres zu ſetzen. Aber 
noch im Monath May 1726 wurden beyde Zahl⸗ 
werthe um rin Fuͤnftel höher, der Louisd'or auf 
und der Louisd'argent auf 6 Livres geſetzt. 

Diefer Münzfug hat nun länger als irgend 
einer ber vorbergebenden, 60 Jahr hindurch, bis 
auf 1785, ohne Verrufung und Umprägung fort 
gedanert. Wir wollen ihn rd «was naͤher bes 
trachten, wenn wir nur zuvor über die ſchicklichſte 
Benennung ber drey verfehledenen Louisd'or einig. 


geworden find, die gegenwärtig in Demsichlan . 


hauptſoaͤchlich vorkommen. 

yHier und In vielen andern Ländern außerhalb 
Srankreich, curfieren nähmlich 

1) Immer noch fehr viele Louisd'or nach dem Fuße 

von 1640. Im nördlichen Deutfchlande, wo fie 

foft immer noch dis einzigen Franzoͤſiſchen Gold⸗ 

face ausmachen, nenne man fie ſchlechthin Louise 


dor; näher nad) Frankreich hin heiffen fie alte 


Louisd'or, amd biefer Nahme iſt beftimmter. Ale 


. Ausnahmen unter biefen alten Lonisd’or find zu 


beirachten die Gennen⸗Louisd'or und ihre vefore 
mierten, die Noailles, die Chevaliers und ihre 
reformierten, und bie Mirlitons. 

2) Die Louisd'or felt 1726 bis zu 1785, wurden 
während dieſer Zeit in einigen Oegenden von 


Deutſchland neue Louisd'or genaunt. Seit 1785, 


iſt es rathſamer, fie mit einigen andern Gegenden 
: Ä "von 
. N I 


as 
/ 


\ 


Louisd'or auch an die Jahrszahl zu halten. Die 
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von Deutfchland Schild⸗Louisd'or, und zwar alte 
Schild⸗Louisd'or zu nennen; weil Ä 
3) die neueften Louisd’or feit 1785 ganz fchidlich 


nme Schild: Louisd’or heigen Fünnen. 


Schild⸗Louiod'or ift ein ganz ſchicklicher Nah⸗ 
me ‚für die Louisd'or feit 1726. Denn bis auf 
eine einzige Ausnahme fallen auf ihrem Reverſe 


ſogleich zwey Schilde in die Augen, das eine mit 


dem Wappen von Frankreich, das andere mit dem 
Wappen von Navarra, beybe unter einer gemeins 
f&haftlichen Krone, In dem alten Schild Louise 
b’or von 1726— 1783 find bie beyden Schilde 
von der fpanifchen, ovalen Form, und gegeneinans 
der gelehne. In dem neuen Schild Louisv’or feit 
1785 find fie von der franzdfifchen Form, und 


- an einander gefchoben. Dies würde nun hinreichen 
ſowohl die alten als die neuen Schild » Louisd’or 


auf den erften Anbli von allen diteren zu unters 


ſcheiden, wenn nicht eine einzige Ausnahme Statt 


fände. Bey der Thronbefleigung des legten Koͤ⸗ 
niges wurbe naͤhmlich ein Louisd’er von dem Ge⸗ 
halte der übrigen alten Schild⸗Louisd'or geprägt, 
der nur ein einziges Schild, mit den Tranzdfifchen 
Lilien hat, Da nun zwey ziemlich ähnliche Ges 
präge unter den alten Louisd'or vorfommen *); 
fo hat man noͤthig, fih zur Kenntniß der Schild⸗ 


fe 


*) Sie find von 1716 und 1660, Das find nun gerade 
die Jahre, da Ludwig “V und XIV zur Regierung fa; 

men. Ohne Zweifel follen fich dieſe drey Gepräge auf 
einander beziehen. Das von 1660 hat blog den gefrönten 
Schild mit 3 Lilien; das von 1716 hat überdies noch dem 
Seepter und die Hand der Gerechtigkeit, in der Form 
des Burgundiichen oder Andreasfreuzes fo gelegt, daß fie 
mit ihren Epigen und Schaften hinter dem Echilde bers 
vorragen; und das von 1774 iſt Überdies noch mit a Palme 
Wweigen unterlegt. 
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fe fälle auf allen Geprägen der Schild» Louisd'or, 
auf dem Reverſe über ober body neben der Kıone, 
ſehr deutlich in die Augen; und es fcheint wohl, 
daß man fie mit Fleiß hierher geflelle har. 


Remedinm an Schrot und Korn. 
Obgleich nah dem angeführten Mänzfuße 
von 1726 eigentlih 30 alte Schild -Louisv’or, zu 
a4 Livres Zahlwerth, gefegmäßig eine rauhe Mark 
wiegen 'follen; fo mwurben fie dennoch In Abfiche 
ihres Schrotes für gut gerathen geachtet, wenn fie 

nur nicht mehr als 15 Graͤn auf die Marf zu 
wenig wogen. F 


Ihre gefegmäßige Feinheit iſt a2 Karat; im 
deſſen war. man mit der Beſchickung noch zufrie⸗ 
den, wenn fie nur nicht unser 2132 oder wie an⸗ 
dere es angeben 2135 Karat fein hielten. 
81718 alte Laubehaler, zu 6 Livres Zahlwerth, 
ſollten sefeomäßig eine 111 Deniers: feine Mark 
wiegen. Uber die Münzung ward für gut geras - 
then geachtet, wenn fie nicht über-36 Graͤn zu 
wenig auf die Marf wogen, und nicht unter 10 
Deniers a1 Graͤn fein hielten. — 


Schlagſchatz an den Goldmuͤnzen. | 


Seit 1771 bis auf Neder’s Werk de Pad- 
miniltrar. des finances (1785) zahlte man in 
den Münzftätten 709 Livres für eine 213% Karat 
feine Goldmark, woraus 30 Schilplowish’or- ges 
prägt wurden, bie 720 Livres galten, 0 


> Alfo- bleiben 11 Livres Sciagfäag für bie 
rauhe Mark. Schlagfeften und Abfall beliefen 
ſich nach Necker ungefaͤhr auf 40 Sols. Alſo 
bleibt für Muͤnzregal 9 Livres; das macht unge⸗ 
gefaͤhr 117 p. C. J | % 
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| Don 1726 bis 1729 zahlte man fuͤr ſolches 


Golb nur 669 Livres 2 Sols a Denitisz; und. 
das gibt etwa 7,5 p. C. Münzgregak ° 


"Ben 1729 an zahle man für ſolches Gold 
auf jeden Liore 4 Denis mehr, und 1755 aufs 
mtite 4 -Deniers mehr; wodurch das Diünzregal 

af 54% und 37% p. ©. herabgebracht wurde. 
(Die erſte Steigerung betrug alfo auf. bie. feine 
Marf etwa 669.4 Deniers 4 Livres 
711 Livres 3 Sols; und bie zweyte etwa 11 Li⸗ 
vres 6 Sols ıc. Der vorige Preis ſtieg jedes⸗ 
mahl um fein 6oſtel; weil 4 Deniers gerade 2% 
- des Siore ausmachen.) Bey bem letztern Preiſe 
. war es geblieben bie 1771. = - 


Schlagſchatz an ber großen Gilbermunze. 
| Seit 1771 bis zu Neder’s Trait& wur 
den 48 Livres 9 Sols für eine 10 Deniers 21 
Graͤn feine Sübermarf bezahle, die in 8,3 Laub⸗ 
thalern,, —49 Livres 16 Sols vermünzt wurde. 
Schlagſchatz und Abfall belaufen fih auf 
ungefähe 14 Sols 6 Denierd, alſo bleiben 12 
Spis 5 Deniers Münzregal von ber Mark, ober 
1,7 p. ©. — EM 
1726 gahlte man für obige Silbermark nur 
46 Liores 7 Sols 3 Deniers; welches 55 p. © 
Münzregal gibt. | Be 
Ä 23729 und 1755 fegte man den ‘Preis bes 
rohen Subers, wie oben beym Golde, jebesmapl 
um 4 Deniers auf den Lipre Höher, Die Mark 
flieg alfo 1729 um 15 Sols 5 Deniers, und 
1755 noch um ı5 Sols 8 Deniers; wodurch das 
Dinnzregal auf 45 und ai p. C. herab fiel, 


Gold 


a 
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Boldwerth. . 


Im Jahr 1709 ſollte geſetzmaͤßig ſtecken | 
einer 3 f- Goldm. in zo&v'or, die dam. 39. — ‚galten . 
s 22, Siiberm.s gWwarg. + « 


—2 wurde in gefegmäßiger Nönen bas So 
> 39.29 mahl b; i. gerabe 15 mabl höher‘ . das | 


8. 
Silber. gefchäßr., 

Sm Sadz as. ſeliee gefrämägig — 
ine If. Goldm. in ga Ld or, die nun 30. 24 Livr galten 
s 31, Silberm.: gʒ Ld'arg. ⸗)6 

Alſo wurde in geſetzmaͤßiger Maͤnze das Golb 
mir noch (30. — 45 x. mal 
höher als Silber gefeßt. : « ' - -: 
twas, aber nicht, viel andere, werben bie 
Goldwerthe in den Münzen ausfallen, ivenn man 
auf das Remedium am Schrot uud Korn Rüde | 
ſicht nimmt. 
Der Goldwerth, welchen die Münzftätte beym 
Einkanf⸗ des rohen Goldes und Silbers dem je⸗ 
desmahligen Marklpreiſe gemaͤß von Zeit zu Zeit 
beobachtet, hat fich auch In Frankreich zwiſchen 
1726 und 17785 mehrmahls geindere. Mit vdle 
liger Hinſicht laͤßt er. fich nicht berechnen, wenn 
man nicht an Ort und Stelle mit allen-Umfläna 
:den des Einkaufes bekannt ift, auch mie den Praͤ⸗ 
mien, bie bisweilen über den feſtgefetzten Preis an. 
einige‘ ober alle Sieferanten gegeben wurben. Ins 
befiea wollen mir beyfpielsweife die Preife gebrau⸗ 
chen, welche die Parifer Münze im Jahr 1778 
im Anfaufe des Billon befolgee. Da gab fie 709 
Ribres für eine 2153 Karat feine Goldmark und 
48 Liores 9 Sols für eine 10 Deniers 21 Graͤn 
feine emnet; 


bezahlt⸗ 


di 


\ 


L . 
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bezahlt alſo nach folgender Rechnung: 


1 


— Mark fein Site  ı Mark fein Golk 
⸗ ⸗Gold 24 Karat⸗ ⸗ 


I 
5132 Karat s God 709 Flores 


ı Liore. 20 Gols 

969 Sols 7,861 Sraͤn fein Siiber 

24 Graͤn fein Silber 1 Denier fein Silber 
13 Deniers fein Silber 1 Mark fein Sitber, 
Bas Gold 14.67 mahl höher als das Silber, obr 
ıgleich in’ dep Zahlwerihen der Gold» und Silber⸗ 
münzen noch ber Goldwerth 14,45 von 1726 her 
befolgs. wurde. Zn —J 


Merkwaͤrdige Veränderung im Sranzdfifäen Můnʒ⸗ 


weſen im Jahr 1785 und 1786 5) 


Den zoften October 1795 erſchien eine De- 
elaration du Roi, welche ben Werth bes Goldes 


gegen Silber und das Verhaͤltniß zwiſchen der 


bepderfeitigen Münze mit einer neuen Ausprägung 
der Goldmuͤnze beſtimmte. Dieſe Declaratipn ent⸗ 
hielt nun nach der abgekuͤrzten Ueberſetzung bes 
Herrn Prof. Buſſe folgendes: | 
Ludwig, von Gottes Gnaden ꝛc. Die. neue 

Goldmänze —* mit der bisherigen einerley Zahl⸗ 
mwerth, auch einerley Feinhalt Haben, nur an Mafle 
wird fie, um die gehörige Proportion herzuftelten, 
geringer ſeyn; und dieſer Unterfehicd foll den Befis 

ern der alten, bey deren Qinlieferung in unfere . 

nzjftätte und Wechſelhoͤfe angerechnet werden, da 
es unſete Abſicht ift, dag die Erhöhung des Sold⸗ 
preifes ihnen zu Gute fomme. Durch eine fo billis 
ge Verfügung wird die Uebereinſtimmung zroifchen 
unfern ®old. und Silbermänzen hergeftellt, wie es 
das gegenwärtig flatt findende Verhaitniß bey ans 


. dern Nationen erfordert; die Verſuchung zu ihrer 


austüneung und Einſchmelzung wird verſchwinden; 
unſer Reih wird Im MWechfel der Metalle nicht fers 
ner⸗ 


) S. Buſſe a. 4. O. S. 100 fi. 


N 
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- nerhin Abervortheilt werden: und e& wird Abrigeng 


nicht etwa Unordnung in der Fircufation, oder its 
gend eine Veranderung in den pen der Produfte 
oder Waren daraus entfichen koͤnnen; da ſich dieſe 
alle nah dem Silber richren, defien Curs unveräns 
Bett bleiben wird. Aus dieſen und andern Uns eins 
leuchtenden Gründen,  . 

1) folt jede Mark feines, Gold gelten 155 Mark 


feines Silber, und in unfern Muͤnzſtäͤtten bezahle - 


werden mit 823 Livres 12 Sous, ald der Gels 

tung der genannten 155 Marf Silber nah dem 

egenmwärtigen, im Münztarif des Monathe 

ap 1773, beitimmten Preife von 53 Kiores g 
Sous 2 Deniers für die Marf fein. 

A) Alle jegt cuſirenden Goldmünzen, Louis, double 


and demi-Louis follen vom naͤchſten ıften Ja⸗ 


auar an außer Curs gefegt feyn, und m unfern 


Muͤnzſtaͤtten von heute an bis — naͤchſten 


Iſten April bezahlt werden die Mark mit 750 
kivres, oder der einzelne Louis, Falls er ohne 
alte Adnutzung ganz vellwichtig iſt, mit 25 Liver. 
Nach Verlauf diefer. Friſt aber, wird man die 
Mark nicht höher als 742 Lior. 10 Sous, und 
den einzelnen ganz vollwichtigen Louis zu 24 Livr. 
“Annehmen. i 

4) Gold in Stangen und fremden. Münzen Toll 
in unſern Dünzftätten bezahlt werden, die Marf 
fein mit 828 Livr. 12 Sous, und das Karat mit 

| 24 Livr. To Sous 6 Deniers; dem angehenften 

arif zufolge, worin die fremden Münzen nad 
der genannten Bolderhöhung valsiert find. 

4) Es follen neue Louisd'or gemänzt werden, eben 
fo fein ale die gegenwärtig .curfierenden, (aber) 
aus der rauhen) Marf werden 32 Lonis geftüs 
delt werden (bisher feit 1726 nur 30), damit 
vermittelit der entitandenen Golderhoͤhung jeder 
neue Louisd'or fernerhin 24 Livres gelte, und 

anz genay eben diefen Zahlwerth in Silber 


habe. 
5) Mit dem Remedio an Schrot und Korn ſoll 
es den ihnen, wie bey. den bisherigen gehalten 


werden. 
6) Nur in den Muͤnzſtaͤtten zu Paris, yon, Me 
Bordeaur und Nantes foll eingefhmoljen un 4 


.* für diefe Louisd'or geprägt werden: +. (Im' 
Gen techa Em „KoviL Ch. — Gg 2 u 


— 


Ä | | | + 
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der Folge ift es auch andern Münsftätten ers 
Jaubt worden ). i | 
Diefes ift nun ber Louisd’or ber bereits oben, 
©. 460. der neue Schild⸗Louisd'or genannt wors 
den if. Der gefegmäßige haͤlt gerade 48 — 
Des gefegmäßigen alten Schild⸗Louisd'or. 
Nach mancherley Berfuchen in Deuffchland 
fol man nur. anzunehmen Haben, daß 30% Stuͤck 
“ biefer neuen Schild» Louisd’or eine 213 Karat feis 
ne din. Mark ausmachen. Auch wurden fie in 
‚ einem Decrete des Nationalcondents nur auf 2142 
Karat fein grfchäge. - | 
Ferner has man nad) beutfchen LUnterfuchuns 
- gen, an Saubthalern von 17784 und 1785, 8 Stuͤck 
auf eine. 143 loͤthige Coͤln. Mark gu rechnen. 
Seit 1784 und 1785 geprägte aber will man 
hier und da nur. ı4 Loth und 5, 6 bis 7 Gran 
fein gefunden haben *). 
BHerr Benapen, beflen Caiflier Italien bis 
an 1786 zu reichen ſcheint, giebt als damahls 
curfierende Münzen in Frankreich folgende an. 
Sn Gold: Louisd’or, ſchwer 6 Deniers, Zahl⸗ 
werth 24 Livres; 32 anf die Mark; 
| und doppelte nach Verhaͤltniß. 
In Silber: Ecus zu 6 Livr, Eeus zu 3 fior, 
3 Ecu gu ı Livr 4 Sous, „5 Ecu’zu 
12 Sous, „5, Ecu zu 6 Sous. (Die 
kleinſten hierher gehörigen Sorten find 
gefegmäßig 11 Deniers fein mit 83 
Graͤn Remedium). 
In Billon (Schwarzſilber); Billon⸗Muͤnze: ar 1 J⸗ 
und 1 Sousſtuͤcke. (Nach Verordnung 
bon 1738 wurden von ben erſten 112 
tuͤck 


) Man ſehe Nelkenbrech er's Tafchenbu Aufl. in der 
‘ Einleitung, und Gerbarht’s (Comtoiriſt 1791. ©. 236- 
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Stöd aus eine a} Denlars feinen 
Darf geprägt. 
In Kupfer: —* ju 12 Denierg, Z Sous⸗ 
öde zu 6 zn und Linrds ug 
” Deniers, | 
N) 

Während ber Revolution 4 ene Berorbaungen 

für das Franzoſiſche Mänzwefen *). 


Nah dem Beſchluſſe des Nationalconvents 
“1793, von 13ten Thermidor oder 31 Julius »*) 
follte eine Silbermuͤnze, welche den 100ten Theil 
eines Grave wiege **), die Vnité monetaire 
ſeyn, und ı Franc d'argent heißen; nach altem 
Gewicht aber wiegen 18841 rain poids de 
marc. 

Daben wurde die Anmerkung gemacht: der 
Ecu zu 6 Livres wiege, im mittlern Durdfchnitt, 
553r&5 Grains peids de marc; die neue Muͤnze 
einheit wuͤrde alſo, wenn die nähmliche Feinheit 
vorausgeſetzt wuͤrde, und nach dem gegenwaͤrtigen 
geſetzmaͤßigen Zahlwerthe des Silbers, gelten 40 
Sous 103 Deniers. 

Was in dieſem vortrefflichen Decrete, för bie 
Maße überhaupt, von ber Münzeinbeit bepgebracht 
wurde, iſt nur als eine vorläufige ungefähre Ans 
zeige ihrer Größe zu fr? betrachten. In dem folgens 
‚den, welches das Muͤnzweſen eigentlich beabfichtige, 
iſt nicht nut der Nahme, ſondern auch der Fein⸗ 
halt fuͤrzdie Haupteinheit im ganzen Mänzfpfteme 
anders beſtimmt, und biefe Anderung war ber 
Möge! . 

a ve Am 


) NY NE F a. O. — — gi 
; emiteur 
we G ve Bet o ‚viel als lie Wieviel diefes bes 
* fehe man im Art. Maß und Gewicht, Th. 85, ©. - 
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Am 16. des 1. Monaths im 3. Jahr dm 


Kranzdf. Republik (alfo am 7. October 1793) 
wurde folgendes decretiert. — u 


’ 


1. Für Feinhalt und Gewicht ber Münze, 


1) Schrot umd Korn der Münze ſollen, wie die 
übrigen Werihe, dur numeriſche Nahmen des 
Decimalcalculd angezeigt werden. 5 

2) Gold. und Silbermünze der Republik fol 9 
Theile’ feines Merall neben ı Theil Zufat Hals 


ten. 
) Die Haupteinheit dee neuen Münze, ſowohl in 
u Bold als in Silber, ſoll den zooten Theil eines’ 
Grave wiegen. 
4) Der Theil der Schlagkoſten, welchen man fer⸗ 
nerhin an die Münze binden wird, fall dey den 
@ilbermänzen auf ein Tootel, a den Sold: 
muͤnzen auf ein 3dotel ihres Gewichtes einges 
 fehränft werden, _ 
73) Diefe Koſten ſollen von fremden Münzen und 
— von Barren, die man in Kranzöfifche Münze 
umprägen läßt, gehoben werden. — 
6) Alte —— * önze ſoll bey ihrer Einlie⸗ 
erung diefem Anſpruche nicht unterworfen ſeyn, 
ondern es wird‘ bey Umfegung eben fo viel feis 
z nes Metall zuruͤck gegeben, als fie — ent⸗ 
hält. Dabey wird der Feinhalt der Suber⸗ 
münzge, mit Ausnahme der 135: und 30 Sous⸗ 
ftüde, welche von der conftituleenden Berfamms 
lung decretirt wurden, auf 10 Denierd und 2x 
Gran gefchäst werden; bey den 155 und 30% 
Eoustäcen feit 1791 aber auf 7 Deniees 22 
Gran. Die Seinheit der Goldmünzen vor, 1736 
; fol auf 2135 Karat, und vom fpätern Stempel 
auf 2133 geihägt werden. 
Ale Sorten werden nur nach ihrem wirklichen 
‚ Gewichte angenommen, .. - _ 


U. Sir Münzung und Sepräge, 


3) Die Maſchinen zur Verfertigung der. Dänze 
5* auf Koſten der Nation unterhalten wer⸗ 


* 


2) 


I“ a 
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3) Die Generalcommiffion des Muͤnzweſens bat 
unter —— Confeil-executif für Volle 
kommenheit der Münze und für ihre Gleichfoͤr⸗ 

-  migkeit in aflen Mtanjhätten zu ſorgen. 

3) — emediumam Schrote.) Die Silber, 
m gi darf hoͤchſtens um ein Te 
die Goldmünze hoͤchftens um ein Bierhunderts . 

theil ſchwerer, ader Leichter wiegen, als es das 
efeg beftinnmt, N A 
a) (Kemedium am Goldforne.) Der für 
die Feinheit des Goldes geduldere Spielraum 
it 6 Zaufendtel, zur einen Hälfte unter, - und 
vn Hälfte Aber dem. gefegmäßigen Fein⸗ 
alte, ’ — 

5) (Remedium am Bitberforne.) Der für 

die Feinheit des Gilberd geduldete Spielraum 

iſt 14 Taufendtel, - zue einen Hälfte unter, und 
zur andern Hälfte uber dem gefegmäßigen Fein⸗ 


te. | 
5) Statt der gegenwärtigen Sold⸗ and Silber 
 . mänze follen eingeführt werden: . 
a) Eine Gübermänze vom neuen Feinhalte, 
und A, des Grave am Gewicht, genannt 
Republican. — u: 
b) Eine 5 mahl fchwerere, genannt 5 Repu- 
hlicaius.. 
e) Eine Goldmänze pom neuen Keinhalte, 
und „io des Grave un Gewicht, genannt 
Frencd’or. i 


7. 8.,9) Beſtimmen Gepräge und Inſchrift diefer . 
Münzen. | 


VWergleichung zwiſchen dem alten umb neuen 
. Remebio j 


r) am Schrote. 

Zur Vergleichung mit dem alten Remedio 
aber muß man füh beafen, daß für ein Grave 
Sübermuͤnze der ganze Spielraum am Schrott 
325 Grave betrage, weldhes nad altem Gewichte 
y4, 21 Graͤn auemacht. | 
Der vierte Theil eines Grave iſt nicht vi 
ſchwerer, 16 eine fonfige Mark; alſo waͤrde für 

84 4 dieſt 


} 
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dieſe der neue geſetzmaͤßige ganze Spielranm unge 
fa — Graͤn betragen, und der halbe aoch nicht 
12 
Das ſonſtige Remedium war 36 Graͤn. fuͤr 
die Mark in Laubthalern; und man. fcheind. dieſes 
ſo verſtanden zu haben, daß der Spielraum! unter 
en geſetzmaͤßigen Gewichte ſchon 36 Graͤn 
betrage. 
Gleichwoht iſt ber, Republieain betraͤchtlich 
Kleiner als ein ganzer ober auch nur halber -Laubs 
thaler, es tft alfo die raue Marf Republicains 
in weit mehrere Stüde zu zertheilen, ale bie rauhe 
Mark jener Laubthalerl . 
Ge ein Grave in Golsmänze beträge der 
ganze Spielraum umgefäht 118 Gran, alfo ber 
halbe noch niche 6 Graͤn! 
| Eonft war bas Remedium am Schrek für 
De Mark Louisd’or 135 ober 14 Graͤn; und man 
verftand Has ebenfalls dahin, daß bie Därt um fo 
viel zu Teiche ſeyn duͤrfe! | 


3) Das Remedium am — 
war ſonſt für Silber 3 Graͤn TrrGo0o104; 


— und man verſtand auch hier, daß es ſo viel unter 


der Feinhelt haften dürfe, welche das Sefeg aus 

gedruͤckt hatte, 
| Der ganze neue Spielraum iſt 0,01% 
Halb über Hal unter dem Ziele - | 
- Zur Gold war es 2 nach ber geringften 


Angabe 12 Karat, alf — bes Gam 


zen. 
Dagegen iſt ber gange neue Spielraum nur 


006. 
Es iſt ſehr wichtig zu wiſſen, wie weit man 
ble Genauigkeit bey ben Münzen wirklich) u | 


— 0 
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koͤnne. Bey Berechnung der Münzen aber hat ' 
man für das Remedium der Münzftärte gar nichts 
abzuziehen, ‚wenn es fo beutlich, zweckmaͤßig und 
wahrheitliebend, wie im obigen. Decrete, für das 
mehr oder weniger halbiert iſt. | 
Der Republicain hält 187, 674 Holländ. 
As feines Silber, wenn man bie fonftige Parifer 
Marf auf 5100 Hollänbifche As fege. Darnach 
. Äft der Republicain zu valviren, auf 12 Gr. 4Pf. 
ober 46 Kr. ı Pf. des ao Guldenfußes, und auf 
55 Kr. a Pf. des a4 Guldenfußes. 
Der Franchd'ot hält dann ebenfalls 197,674 
Holländ. As feines Gold. Diefe ‚betragen über 
7 Rthlr. 144 ©r. is Gold, wenn bie beuefche 
Paffierpiftole, Seite 70, auf 5 Thle Gold gerech⸗ 
net wird. Diefe 3 Thlr. Gold würden mie 3 hl. 
Eonventiohsgeld gleichgeltend feyn, wenn bas Gold 
nur 14,79 mahl höher als Silber ſtaͤnde. Schon 
m Jahr 1785 wurbe das Gold in Frankreich 
15,5 mahl höher als Silber geſetzt. Bey diefem 
‚Golbwerthe von 15% würbe ber Fraucd'or auf 7 
Rthlr. 23 Sr. 4 Pf, oder 11 Öulden ag Kr. 
3 Pf. Conventionsgeld zu rechnen ſeyn. (Die 
beurfche Paffierpiftole kommt bey diefem Goldwer⸗ 
the auf. 5 Rthir. 34 Gr. Eonventionsgeld zu 


) 

In den folgenden Jahren wurben bie halben 
Republicains gemiffermaßen wieder zur Münzeins- 
heit gemacht, welche mit ben chemahligen Livres 
faft gan; zufammen treffen, und jegt allgemein 
Francs genannt werben. Dieſer Nahme If 
nicht ganz neu, denn er war ſchon vorher als 
gleichbedeutend mit Livre im Gebrauch, welche letz⸗ 
tere Benennung jedoch durch das neue Syſtem 
verdraͤngt worden iſt. Ber Franc iſt ein Sie 
Geld, welches „3 Silber und „4 Zuſatz (Alliage) 

| ©94 enthoͤlt. 
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EN 
enchaͤlt. Er wiegt 3 Örammen, ober 94$ Gralns 
alten Fran zoͤſiſchen Gewichte, welches nach Chinie 
fhem Muͤnzgewicht 13 Quins, oder 1402 Richt⸗ 
: pfennig»Theilchen betraͤgt. Won dieſem Gewicht 
- find fein Silber 45 Grammes, oder 834758 Ötatug, 
. ober 11Quint, oder 12423 Richtpfen. Ihellchen. 
Er hält alfo in der Feine 14 Loth, 7% Graias. 
Diefer Werth, welcher faft genau mit dem des ale 
. een Liore im fechs Liores Thaler uͤbereinkommt, if, 
nach dem Conventions⸗Fuße berechnet, gleich 6 
©rofchen, 23 Pfennig, Auf die rauhe Ebinifhe 
Mark’ gchen 93.3338, und auf die feine Marl 
303735 Stüd Francs. Die 113 und 5 Francs⸗ 
Stuͤcke, welche jetzt gepräge werben, einen 
werbältnigmäßigen Were’ | ’ 


Deer Frane wird in zo Theile, Decimes, mb 
Der Decime In 10 Centimes eingetheil. Ein Des 
äme iſt gleich Sous und 4 Den. ober #3 
"Pen. Conv. Münze. Gin Centime ift gleich F 
Sous, oder $ Liards, d. i. $ Pfennig nach dem 
Coaventions⸗Fuße. Da dieſer Werth chen fo 
Dein ift, fo war es. nicht noͤthig, in ber Theilung 
ber France noch weiter zu geben. Anſtatt ber 
Livres, Sous und Deniers rechnet man alſo jege 
nach Franc, Decinies und Centimes. | 


Die in den Iehten Jahren von bem erflen 
Conſul, jetzigem Kaiſer Napoleon, anbefohlne 
Umſchmelzung der franzoͤſiſchen Muͤnzen geſchieht 
nicht in der Abſicht, das Schrot und Korn der⸗ 
ſelben zu aͤndern, ſondern betrifft nur das Gepraͤ⸗ 
ge, indem die Muͤnzen mit dem Bildniſſe bes Kal⸗ 
ſere verſehen werben ſollen. Wenigſiens IfE mie 
keine Machricht von einer Veraͤnderung im Gehal⸗ 
u ber Münzen bekannt geworden 

Folgen⸗ 
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den, um Kanonen daraus zu gießen; wodürd alfe 

. die obige: Summe fi. auf 12,672,732, Livres ver⸗ 
mindert. — | 

Es wurden, Kraft des Gefeges im 4. Jahr der 

ı Mep. (27. Detober 1795 ),: Münzen auß gereinigtem 

© Stodenmetall für 16,000,000 Livres verfertigt,. wel⸗ 

ches eine Totalfumme bon: 40,000,000 Livres gibt, 

die ſowohl in Kupfer⸗ als Storenmetall= Münze im 

Umlaufe find. - Zu SE | 

a DE: ware: 


"Allgemeiner uUeberblick. 


—A 
⸗ 


BSoldmuͤnzen 83886643,888 Livr. 
Silhermuͤnzen 1,951, 159,610 — 
.. Stade u 3 Francs 32,000,090 ⸗- 
Billons Münzen 2.2... 70,000,000 - 
KRupfermänzen -  17,327,258. — 
Gloͤckenmetall 12,672,72 — 


t 





Besgleichen gelaͤutertes I0,000000 — 


Totalſumme ofler von.1726: 1: — 
| „bis zum 20, May 1797 ges — 
. prägten Münzen  '3,019,803,502 Livr. 


E' dom .englifhen Muͤnzfuße *). 


7 Sn Engfand führt man Rechnung nad Pfuns 
den, Schillingen und Pfennigen, welche den Bey⸗ 
nahmen Sterling **) zum Unterfchiebe ber fräns 

kiſchen und flämifchen Währungen befondere bas 
I Ze ne ee 7 


2“ von Hratin?s arändliche Nachricht vom Mäntee 
en Ic, 323 fl. I. 
e) 5 du Cange in Gloffatio med, latın. voc. Eterlin- 
‚zus. In alten Zeiten nannten Die Franzoſen diejenigen 
deutſchen Völker, weiche an Dünnemark_grängeten, wegen 
ihrer Öftlichen Lage Oiterlingos oder, Eiterlingos. Aus 
Dieter Urfache nannten in der Folge, Die Normannen, Als 
fie nach England Eamen, die von ihren Vorfahren, dew 
- Sächfiihen: Nöninen, geichlagene Münze, welche beſſer als 
. ihre eigene War; monetam Sterlingorum oder Efterlingo- 
rum, d. 1. der fächfiichen Könige: Chemahls war das 
Mocheller Mark Gewicht, ſehr bekannt, welches die Engr 
länder, die damahls Meiſter von dem Ort waren, daſelbſt 
eingeführt hatten; daher es noch Fommt, daß bey be 
Ttoyl: Gewicht der Nahme Eiterlm und Engel —8 ib. 


Dahme Muͤnzwiſſenſchafte 47% 
Bi Daa Pfund Sterllag beſteht der Fall nach 
aus 20 Schihingen voder 340 Pfennigen,. folglich 
ein Schilling Sterl. aus 12 Pfennigen Sierl. vem 
‚nad; hingegen wird ein Pfunts in. 12 
Unzen oder 240 Pfennige, eine Unze in 20 Pens 
nige, und ein: Pfennig wieder in a4 Ghldins ges 
‚sheil.: Cine Unze hat demnach zwar pm 2jdo 
. ©tains, iſt aber dennoch fo fihmer, „ale 16 Mr. 
in Frankreich, mithin um 10 Grains ſchwerre .ais 
‚eine. fennzdfifche Unze, weiches etwa: 2. nu C.: im 
Unterfchie® macht ”)_ Auch dient dieſe Einshetlung 
des Pfundes: in Unzen zum Probiergewicht, im 
den innern ‚Gehalt, bamit anzuzeigen.‘ Und bi das 
Pfund:ız Urzen hot, "fo. kommen Sieſe unit ben 
32. Denieks,. welche mon in Frankreich hat; zwar 
überein, jahdoch wird eine Unze nicht wieder in 24 
Srains, ſondern nur in:.ao Pfennige:gesbeilt,; mit, 
pin de:12 Unzen nur 240 Pfennige machen, kann 
nur der 240fle „, nicht aber der 289ſte Theil, weils 
‚Ser ua an ber Feine fehle, fo. wie an. annern 
Orten, arigegeigs werden **), ae 
Ale Münzen. merken bes zu Tage mr allein 
zu London. in dem Tower geprägt, und pie Muͤm⸗ 
koſten werben vicht mie anderer Orten von ber 
Mönze ſelbſt, ſondern von dem Publico mittelſt 
eines Impoſts übertragen +), "Die wirfiichen 
| — | Dänen 
Panne in 176 Örkn seihei. Arne a din ande 
als Ri von dieſen. — — 
Britam. P, 1 ib. 3. % 2. chenden. Era 


d’Angleterre etc. Memoires et oblervations faites par um 
Voiageur an Angleterre, | 


9 ©. die Parlements- Acte de’a. 1665. wegen’ des Iurpp 
.  Bebuf-der Muͤnzkoſten ıe, Bey Marperger von gi 
abaclvamn Ban 2 fund Ole ara „ntden beieiken 
ilbe nei | 
BGoldes 15 $. Stel. — — 
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Mangen von Clfber abet find jefe Kronen, falle. 
- Kronen, Schilinge *), und 6, 4, 3 2 und m | 

Pfennigſtuͤcke; die fogenannten. Fartchings hingen. 

: gen,. biren 4 einen Penny machen, find von Kun. 

pfer, amd nicht viel beſſer als ſonſt die Tertone. 

0 Mille Dünzen von Silber, von: der Krone an 
Bis auf ein Pfennigftäcd, find von einerley Korn, 
naͤhmlich zu 11 Unzen und a Pfennige fein *”, 
: welches. beträgt in Frankreich 11 Deniers a3 Er. 
und im. Denefchland 14 & 143 Or. Sie find 
alſo feiner als alle deutſche Reiche» und alle fran⸗ 
zoſiſche Muͤnzen. Cine Krone iſt nad. engl. Ger 
wicht eine Usze ſchwer; mithin wird das rauhe 
Pfund, oder bie rauhe Mark zu 14 8.143 ©r. 

fein in 12 und reſp. in 8; das eine Pfunb aber, 

her: die feine Mark in 2035 oder meiſt in 15 

und refp In 855 oder meiſt in g} Stuücken aus⸗ 
gebracht. Und ba eine Krome 5 Schlinge, und 
ein Livre Sterl. 4 Kronen ausmagı, . fo fomme 

das feine Pfund oder die feine Marl Gübers uf . 

z und auf a3 Livres Sterling reſp. zu flehen. 

Wie men das engl. Gewicht um 152, ober meiſt 
um 13 p. ©. fehwerer als das Troyl. und biefes 
wieder um 5 p. C. ſchwerer als das Codiluiſche iſt, 
ſo betraͤgt der Unterſchied von dem engliſchen auf 
das Cblniſche Gewicht 64 p. C., michin fommen 

nach dem Cdlniſchen Gewichte auf die rauhe Mark 

2 oder meiſt 73, und auf bie Mal gi; 

Stoͤcke. Wenn alfo bie feine Marf nach‘ dem 

Rechsfuße. in 9 Stüden am ı2 Thaler auczu⸗ 
bringen ſteht, iſt eine von den Kronen, deren 91% 

5 a “ Aaur 


— 


a 


= ey &cgilinge beißen and) Kopfftäde. — 
2 er Wuoͤnzfuß IR infonderheit von der K. Elifes 
etb tefigelegt. ©. Nummi sntannıci Hıitona, or an 
‚account af englifch money eic, Lond, 178... 8. «anf 
Aeta-Erud, Lipl. anno 1727. Pp- 0 17.) 


— f 
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ae anf die feine Mark gehen, 1394 Kr. aber a fl, | 


233 Kr.; ein Schilling Sterl. 265 Rr. ein Pfens 
ag Sterl. a3 Kr.; und sin ganzes Liore Ste. 
8 fl. 534 Kr.; en: Species, Reichsthaler binges 
gen nur. 43 Schilling Sterl. werth. Mithin bes 
srägt es 113 p. C., was auf 106 Kronen gegen 
100 Species: Reichstholer zum Agio fih gebuͤh⸗ 
ren. Eine ſolche Krone fomme. gerade mis einem 
alten Niederlaͤndiſchen Philippschaler dem. Werthe 
nad, obwohl nicht dem Korne nach, uͤberein. 
Das die goldene Münze in. England betrifft, 
welche man insgemein Guinee (-Ginny)*) nenat, 
fo iſt diefelbe gleich den franzoͤſſchen Louisd'or zu 
32 Karat fein in der rauhen Marf ausgeprägt, 
amd geben nach den englifhen Gewichte auf das 
zaube Pfund oder die raube Marf 44% und reſp 


29%; folglid auf das feine 
Kart 48 und refp. 32, Gtüde Mach dem 
Cdðdlniſchen Gewichte aber wird die rauhe Diarf in 
273 uns bie feine Mark in 303 ©t. ausgebracht. 
Auf eine Muͤnzprobe zu Regensburg hat fid aus. 
gewieſen, daß 28% St. auf bie rauhe Mark zu 
a3 Karat 1 Br. fein, mithin auf die feine Mark 


mueiſt 31 St. gehen **), welches vom ebigem nicht 
‚Biel . Von biefen Städen machte = — 


Dem. eines eben ı Livre Sterl. Und da dem engl. 
Gewichte nach das feine Pfund Silbers um 33; 
and das feine Pfund Goldes um 4875 Lwres 
Sterl. ausgebracht. wurde, fo war die Preportion 


J meiſt von 15 zwiſchen beyden. Seiten abet eis 


ae Guinee a12 bis aa Schilling Sterling galt, 
mithin 

a) Ouine heden stand fe gewanzet 
ae m 
— — Sonserains, Nobles, Carolusd'or, Tacobier 

2) HIER Drbnsrärchlen. ib, Vi. e 


- 


Pfund oder die feine in 


\ 


-- 
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mithin um 7% bis 10 p. Cent im’ Preife ethdhet 
worden, folglich das feine Pfund Goldes in 48r$ 
©t. um 52 2. 37% $.-Sterl. oder wohl gar um 
53 2.8.5. Sterl. ansgebracht wird, eine Krone 
hingegen nach wie vor 88. gilt, iſt auch die Pro⸗ 
portion auf 16 bis 163 hinangekommen. Gilt 
nun eine ſolche huinee 20 Schilling Sterl. oder 
: fl. 534 Kr. fo wird bie feine Mark Coln. Ger 
wichts um 269 fl. 373 Kr., 'meift eben wie in 
den Ducaten, wovon 6787 St. zu 4 fl. vben 
. au 271 fl. 46 Rr. betragen, ausgebracht, weil 
meiſt eineriey Preportion zum Gründe gelegt if. 


Soll aber dieſelbe 213 oder 22. geften, fo wird “ 


die feine Mark um 289 fl. 5r& Kr. und reſpect. 
um 296 fl. 355 Kr. ausgebracht, Weil ſobann 
ein Stuͤck nach Reichsgeld 9 fl. 335 Ar. “und 
tefp. 9 fl. 463 Kr. macht. 

Nach den Alteften Spuren ergibt fi ſich ein ge⸗ 
meinſchaftlicher — des engliſchen Münzwe⸗ 
ſens mit der Muͤnzverfaſſung der alten Sachſen. 
—— — bie Zaͤhlmark, oder das gteichbedeu⸗ 

Gelbdpfund in 20 Schillinge, und’ ı Schils 
ei wieder in 12 Pfennige ab *)) worurdh "240 
Pfennige Ai Geldpfund im Ganzen aufwogen. 
Das englifche Geidpfund aber ward ehemahls 
und wird auch bis auf den heutigen Tag noch ber 
rechnet, 1 Pfund, oder Pfund Sterling, gegen ao 
Schillinge une 1 Schiling gegen 12 Pfennige**), 
| Die Zeit der Einrichtung des engliſchen 
Münzwefens iſt nicht genau anzugeben, er 


*) — Landrecht, Lib. III. Art. 45. 
Braumann, in den riefen vom Golde, und dem 
aller Mün al beſonders, * eı8. 175... Auf die 


— —— — — et 
ein n en odur vie 1 n DR 
an ungebrochen neben T i 
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häfe dafür, daß König Sohann, aus dem Haufe 
Anjon, im Anfange des dreyzehenten Jahrhunderts, 
. bie Efterling Pfennige, durch Nachprägung, zuerft 

natienalifiret haben fol. Sein Enkel, Eduard | 
der erfte, welcher im- Jahre 1307 ftarb, fegte in 
feinem fiebenten Reglerungsjahre den Silberpfennig 
auf den zwanzigſten Theil einer Unze, Troyſch Ges 
wichts, und gründere damit zugleich das Pfennige 
gewicht. Das Muͤnzkorn aber beftimmte felbiger, 
in dem Pfunde 11 Unzen a. Pfennig fein Siber, 
mit 18 Pfennigen Zufag, und bierans wurden 
240 Stuͤck Pfennige gemünzt. In feinem acht 
und zwanzigſten Regierungsjahre aber erfolgte eine 
höhere Ausftädelung, das Pfund warb zu 2a bis 
3 Pfennige erhöhet, und, weil der Schilling, oder 
‚vielmehr 12 Pfennige, 264 Graͤus flatt 298 wog, 
auf ſolche Ars Die Unze Silber ven 20 bis auf 
20% Pfennig erhoͤhet. Weil aber das Geld nad 
voriger Seine fortgepräget ward, fo benutzten die 
Wucherer ſolches zum Befchneiden, und veranlaßs 
een bierburch König Richard den zweyten, 
welcher im jahre 1399 ſtarb, zu einem Gebote, 
daß das Geld nicht zugezäblet, fondern zugemogen 
werben follte. Durch dieſes wucherliche Befchneis 
‚den vermuthlich, war vorher bereits der im Fahre 
1377 .verflorbene König Eduard der dritte 
auf den Einfall gebracht worden, eine dicke Muns _ 
je, unter dem Nahmen Groats oder Brofchen, 
ausprägen zu laſſen, und hiervon find weiter, wie 
in Deutfchland die Ihaler, alfo in Engeland auch 
bie Kronen, endlich unter der Regierung König 
Heinrich des achten, aufgefommen. \ege blieb 
bey den Groats das Münzforn zwar no unane _ 
gegriffen. Doch in feinem zwanzigften Regierungs⸗ 
jahre machte Eduard das Schrot leichter, biers 
burch ward bas Geldpfund Silber bis auf 2a 
Schil⸗ 


— 
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ESchillinge 6 Pfenniges und nach fieben Jahren 
gar bis anfang Schllinge aͤußerlichen Werths hin . 

angebracht. Noch famen unter Eduarb’sbes 
: peitten Regierung bie erflem -englifchen Goldmuͤn⸗ 

zen, an ganzen, halben und viertel Kofenobels 
auf. Der Werth der Ausbringung gegen das 
Siüilber, blieb einige Zeit, abgewechſelt, wie 1 gegen 
2.33.14. 15. fliehen, alſo wanfend und ungemiß. 

Endlich ward das Verbäftniß wie 1 gegen 15 

forigefeget, und hierbey ift es auch mit der Aus 

briugung weiter unverändert verblieben. / 
Unter König Heinrich’s des acht en Regie 

tung wurden ungewiſſenhafte Münzgrundfäge aus⸗ 

gefuͤhret. sich anfängli erböhrte felbiger, wies 

-wohl noch, ohne Verfürzung des Muͤnzkorns, bie 
Ausſtuͤckelung bes Pfundes Sterling, bie auf 45 

Schillinge aͤußerlichen Werths, und die Unze Sil⸗ 





ber Troyſch ward hierdurd auf den Werth von | 


3 Schilling 9 Pfennige gefege. Im bier und 
bvreyßigſten Jahre feiner Regierung flieg felbiger 


- mit ber Ausbringung bis anf 48 Schillinge hinan, - 


die Unze Silber fam auf 4 Schilling zu fichen, 
und dem Pfunde wurden, flat voriger 18 Pfen⸗ 
nigeheile, nunmehr 2 Unzen Kupfer, damit aber 

der Unze. ein erhoͤheter Werd mit 93 ‘Pfennig, 

zugefeget. In feinem ſechs und dreyßigſten Re 

gierungsjahre ging er noch weiter. Ein Pfund 

ward mie der Hälfte Rupferzufag beſchicket. und 

eine Unze fein‘ Güber gelangte dadurch zum Wer⸗ 

ehe won g Schillingen. In dem unmittelbar bar» 

auf gefolgten Jahre erreichte bie Unerbnung einen 

hoben Brad, Man fand in bem Pfunde, welches 

10 Unzen Tronfch wiegt, nicht mehr, als vier Uns 

zen fein Süber, und hierdurch fleigerte ſich bie 

Unze rohes Gewichts bie auf 12 Schillinge aͤußer⸗ 

fichen Werthse. Hierauf folgte noch bey O— Er 

j rich's 
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rich's Lebzeiten eine große Theurung, nach feinem 
Tode aber bie Herabwuͤrderung eines Schillings⸗ 


fiüde bis auf 9 nad 6 Pfennige. Unter der furs 
zen. Regierung König Eduard des fechften 


. warb -ein neuer Muͤnzfuß eingeführt, und die Vers 


faſſung ſollte damit herbeſſert werden; weil man, 
ſtatt vorheriger 3/ unmehr 6 Unzen fein. Silber 


in dem gemiſchten Geldpfunde fand; aber es ward 


bie Ausſtuͤckelung von ag bis auf 82. Stuͤck ver⸗ 
mehrt, und damit zugleich der aͤußerliche Werth 
des Silhers von 4 bis auf 6 Schilling erhoͤbet, 
mithin blieb das Muͤnzweſen in voriger Unord⸗ 


‚nuzig, weil. 19 Schillinge auf eine Unze gingen. 


Nah zwey Jahren erreichte fie ihren hoͤchſten Grad, 


... Es wurden 73 Schillinge aus einem nur: mit z 
Unzen ‚sein, beſchickten Pfunde gemuͤnzt. Dieſer 
grobe, Betrug bedeckte endlich die boͤſen Muͤnzrath⸗ 
 geber.. mit; Schande, und fie ſuchten nun mit guter 


Ars in ben zwrüdgelajjenen guten Weg wieder 
einzufchlagen . Es ward unmittelbar darauf ein 
vermindertes Schrot mit 60 Staden zur Aus 
muͤnzung deranflaltet, und hierdurch Fanı der 
Werth Wer. Unze. Siber wieder bis auf 5 Schi 
Uunge.amüd 
Die Königinn. Maria. hemmte dieſes Unwe⸗ 
fen -weiter, verbefferte aber, zugleich, nichts. Die 


vorher geſchlagenen fehlechten Münzen cireufircem. 


sur. in einem devalvirten Werthe, und unter deren 


Begsuͤnfflgung ſchlich ſich nach und nach eine un— 
— —— Zahl auslaͤndiſcher ein, Endlich griff die 


* a. 


BDesstachn, 


Oniginn Elifaberh bas große Werk einer 
Münzsoderung und Verbeiferung an. Im zwey⸗ 
ten: ihrer Regierunggjahre bereits wurden alle eins 
heimiſche nach einem ſchlechten Korne ausgepraͤge 


Muͤnzſorten eingefordert, und zur. Anzeige Ihres 


a Be Gehalts, mit den Flguren eings Winds 
- 6, Theil. xovu. BD ° " Bimben, 


Ä ef 
482 Nünge und Wuͤnzwiſſenſchaft. 
hundes, Ritters, Löwen, einer Harfe, Rofe, Lille 


m 


sc. bezeichnet, alle auständifche Münzforten hinges : 


gen zur Muͤnzſtaͤtte gewiefen, und in neues, nad) 
den ehemahligen guten, jeßt wieder angenommenen 
Münzgrundfägen, umgeformtes Gelb verwandelt. 
Sechs Monarhe unaufbörlich blieb hierbey der 
Hammer in Bewegung, und wöchentlich wurden 
8 bis 12000 Pfund Sitbers: auch eben fo viel 
Goldſorten, letztere groͤßtentheils aus fpanifchen 
VPiſtolen umgepraͤgt. Dieſer alſo wieder hergeſtell⸗ 
ee gute Muͤnzfuß iſt, im Weſentlichen unveraͤn⸗ 
dert, bis auf jetzige Zeiten aufrecht erhalten wor⸗ 
den. Zwar ward ſolcher in dem auf die Einfuͤh⸗ 
rung gefolgten erften Jahre bereite mit einem- ms 
fchlage bedroht. In der Koͤniginn Geheimen Ras 
the vereinigeen ſchon die meiften Stimmen fich zu 
einer geringhaltigern Ausmünzung. Wein der-bas 
mahlige Staats Secreräar, Ritter Cecil, widerſetzte 
fih mit fo flarfen Gründen, daß Elifaberh hier 
durch bewogen wurde, ihren Maßregeln beftändig 
treu zu bleiben. | 

J Der wieder hergeſtellte Munzfuß war alſo 
derjenige, welcher noch befolgt wird. Das Pfund 

Gold Troyſch ward 22 Karat fein, : das Pfu 
Eiber Hingegen zu 11 Unzen a Pfennig fein auss 
gemuͤnzt, und alfo geht auch die Ausmuͤnzung noch 
bis auf das einfache Pennpftüd herab. In den 
erfien Zeiten wurden für das Pfund Silber in 
ber Münze 2 Schillinge zum Schlagfchage inne 
gelaffen, und nran befam nur 60 Schillinge dafuͤr 
zurüd, da doch mwirflid 6a Stuͤck daraus geprägt 
wurden. In gleichem Maße warb das Pfund 
Gold für 44 Pfund 10 Schilling Sterling: Sil⸗ 
ber‘ zwar ausgemünzt, es fielen jedoch hiervon 

ebenfalls 15 Scillinge zum Sclagfchage an bie 
Münze zuruͤck. Gele dem Jahre 1669 aber a 

* ! . dur 
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buch einen Parlaments »Schiuß diefe Muͤnzkoſten 
abgeworfen worben, : unb- em: überträgt folche von 
diefer Zeit an das gemeine Weſen von einer anf 
x den Branntwein gelegten Abgabe : De 
Weil die Befreyung nom Schlagfchage,: bie 
.. Ausbringung ber Münze werfeinerte, marb die eng 
liche dadurch eine Lockſpeiſe far: Wucherer, weiche 
folche theils häufig aus dem Laube führesen, sheile . 
aber befchnitten, und alſo verfälfche wieder ‚im: das. 
Publicum brachten... Sie machten es aber damit 
fo org, daß hierdurch das Geld groͤßtentheils das 
Drittel von feingm .mahren Werthe veriohr, indem 
bie gute Guinee gegen diefes beſchaittene Silber: _ 
geld bis auf zo Schillinge Sterling hinan flieg, 
Wider eine. ſo muthwillige Brandfchagung ſchrie 
die Nation fo lant, daß endlich König Wilhelm 
der dritte ſich, mitten unser den Sorgen des 
Krieges, ber Sache annahm und durch einen im 
Sabre 1695 gefabten Parlaments» Schluß alle ber 
ſchnietene, ausgefippre, auch ſonſt auf andere Are ._ 
verfaͤlſchee Silbermaͤnzen zum Tiegel und Lmprös 
gen befoͤrderre, wodurch wie Guinece bald wieder 
zum Fallen bis auf aa. Schillinge herab kam. Zu 
Unterſtuͤtzung des Einwechſelns ward jede Unze 
Silber in Gelde bey den Muͤnzſtaͤtten mit 5 Schuͤ⸗ 
ling 9 Pfennig bezahle, und ſolche für 5 Schilling 
3 Pfennig, mithin mis großer Einbuße wieder aus⸗ 
gemänzer, "zu. deren Erhohlung das Parlament - 
1200000 Pfund Sterling durch Erhebung eine - 
Fenſtertaxe bewillige. Hierdurch ward nun ven . 
Beſchwerden ziyar auf einer Seite, nicht aber auf 
der anbern zuhleich abgeholfen.. Ban Plage un 
aufhörlich über die Ausfuhre des guten Slibergels 
des, und folhes- dauerte bis zum Jahre 1718 
fort, worin’ eine Guinee wieder bis zum Werthe 
von 273 Schilling Hinangefliegen war. Bey ben 
Hh 2 daruͤber 


— 


L 
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- darüber gehaltenen Parlaments⸗ Sitzungen kamen 
: .gber die Mittel zur Abhelfung verſchiedene wider⸗ 
ſprechende Meinungen zum Vorſchein, wovon kei⸗ 
ne einzige durchgeſetzt werden konnte. Doch ver⸗ 
einigte man ſich am Enbe noch dahin. die Mei⸗ 
. nung ‚des. damahligen Maͤnzdirectors, des großen 
: Zfaae-Neweon’g darxuͤber zu hören. Sn: ber 
- 2: pon.bemfelben: bietauf eingereichten Borftellung: bes 
zeugte er gummbeberfl,; daß zeither unverändert nach 
1. den alten Mänzgrundfägen aus einem Pfunde Gols 
- des, Troyſch Gewichts, ıT Unzen, oder 22 Karat 
x ten, und 1 Unze Pegienng,: 443 Städ Gulnees 
: und aus einem Pfund Silber sben dieſes Gewichte 
„48 11 Unzen a Pfennig fein, und 18 ‘Pfennig 
« Regirung, 68. Stuff Schillinge, geprägt worden 
. wären; ia der Hauptfache aber machte er aus bem 
ungleichen Verhaͤltniſſe ds’; Goldes gegen das Sil⸗ 
ber wie 1 gegen 157%, die. wahren Lrfachen. be⸗ 
reiflih, warum Das .englifche Silbergeld mit. befs 
. ferm Vorthelle gegen das Gold von -Auslänbern . 
genutzet, und -beilen Ausfuͤhrung hierdurch beguͤn⸗ 
. füget würbe, ‚daher letzterer durch Erniebrigung des 
:,- Geldes: vorgebeugt werben koͤnnte. Allein New⸗ 
“ son’s Vorſchlag erfegte nur unnüge Debatten im 
Parlameme, worüber es. am-Ende dahin kam, bag 
die Ausfuhr des Gülbergeldes: verboten,. und in 
Anſehung der. Guineen verordnet wurbe, . biefelben 
zu dem feſten Werthe von 21 fl. Silbergeld bey 
allen Zahlungen anzunehmen. Bey biefem .feften - 
Zadhlwerthe der Guinee hat man es bis auf ben 
heutigen Tag: gelaſſen, und dadurch ein doppeltes 
“Pfund Sterling (und manches andere Uebel) vers 
anlaßt. Geſetzt auch, daß man bey dieſer Feſtſet⸗ 
zung den damahligen Gold⸗ umd Silberpreis auf 
dem engliſchen Markte richrig befolgt hätte: fo 
konnte es doch anf Feine lange Zelt gleichgäicig 
a birtben, 


I 
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bleiben, ob man. das Pfund Seerling in 20 fl. 
Silbergeld oder in 32. einer Guinee, als ao ßl. 
Goldgeld ausgezahlt erhielt; da der Goldwerth fo 
veränderlich if, und man in England nicht, wie 
ehemahls in Frankreich, durch einen hohen Schlag⸗ 
ſchatz gehindert wird, ſeine Münze in rohes Metall 
zu verwandeln *). | — 
Bald nach jener Verordnung fing das Gold 
zu fallen an, fo daß es Stewart für die Fahre, 
: in weichen ex -fehrieb, etwa um 1761 hernm, auf 
“345 anfege. Natuͤrlich warb mın.jede Summe, 
die. nach Pf. Sterling ausgedrückt war, nicht in 
Süber⸗ ſondern in Goldmuͤnze bezahlt; und: bag 
Pf. Sterling. blieb- daher fo gut als an Gold. ges 
bunden. In geſetzmaͤßiger Silbermuͤnze wird es 
and fernerhin niemand bezahlen, fo lange nicht 
das Sold etwä Aber 15,2 hinausſteigt. Denn 
erſt bey dieſem Verhaͤltniſſe wuͤrde eine geſetzinaͤßi⸗ 
ge uinee ar Bi. im geſetzmaͤßiger Sübermuͤnze 
werd ſeyn. — nn A 
Bey dem Geldwerthe von 14:5 abet, wels 
den Stewart beyſpielsweiſe annimmt, waren 
Die 42 einer Öninee die man als 20 #l.: Goldgelb 
für ein Pf. Sterling ausgezahlt erhaͤlt, geſetzt 
au daß man in ganz vollmichtigen Guinern bes 
zahle worden wäre, nur 16389 Graͤn Troy feines 
- Silber wert, da doch ı Pf. Sterling durch ao fl. 
vollwichtiges Subergeld bezahle, 1718,7 Graͤn 
feines Silber ausmachen : würde. Schon baraus 
erhellet, wie wenig man ſeit ber Berordnung von - 
1718 uf: die geſetzmaͤßige Wuͤrdigung bes Pf. 
Steriimgs- zu 171837 Graͤn engl, Troy feines 
Silber rechnen konnte. 3 
SE 62 2 253 = Ferner 
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- Herner würde bin dem Goldwerthe von 14,5 
eine volmwichtige Guinee nur 21 ſolcher Silber⸗ 
ſchillinge werth ſeyn, deren gerade 65 ein Pf. ges 
ſetzmaͤßiges Silber enthielten. So lange nun fuͤr 
‚eine vollwichtige Guinee noch aı Schilling Sil⸗ 
bermuͤnze aufzutreiben find, die mehr als 35 Pf. 
geſetzmaͤßiges Silber enthalten; fo wird man diefe 
einmechfeln und einſchmelzen. Sind aus’ diefem 
- Grunde: feine andere als ſo ſchlechte Schillinge 
. noch zu haben; fo wird dann- freplich ein Pf. ros 
bes geſetzmaͤhiges Suber für nicht weniger als 65 
folcher fchlechten Schilliage zu kaufen feyn, obgleich 
. ‚bie Münzftärte für ein Pf. folches Silber nur 6a 
Schillinge, aber wohl zu merfen, 62 gefegmäßig . 
ausgeprägte Schillinge zurüdgeben würde. (Dies 
fes und nichts anders will men damit fagen, wenn 
es heißt das eine Unze Silber in Mänje nur 62 

. Pfennig, und roh dagegen 65 Pfennig gilt. Eine 
Unze if naͤhmlich 25 Pf, und ein Pfennig iſt 
73 Schilling. Eine Unze rohes gefegendgiges Sils 
ber ift nın-auch Ga: Pfenniggewicht geſehmaͤßziges 
Silber, und gilt ficherlich nicht mehr als 62 Pfens 

nige gefegmäßige Silbermuͤnze, die ebenfalle eine 
Unze gefeßmäßiges Stiber ausmachen. Wohl aber 
gie fie 65 Pfennige m fo fchlechter Silbermuͤnze, 

: daß ihrer 65 auch erſt eine Unze gefegmäßgiges 
Silber enthalten). 

Iſt es erft dahin gefonmen, daß man 63 fi. 
als den Preis von ı Pf. (geſetzmaͤßigem) Glber 
betrachtet; fo wirb es ben Geldwippern immerdin 
gelingen unter den 65 ßl., die zuſammengenommen 

2 PM. wiegen, einige auszufinden, die etwas mehr 
ale zz Pf. halten, und andre die etwas weniger, 

- etwa mur Zu Pf. halten. Jene werben dann für 
den Tiegel zuruͤck behakten, und nim bie letztern im 
Curſe gelaſſen. Sobald man das bemerkt, ſo pe 
u z auch. 
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and ber Marktpreis bes Silbers auf 66 BI. ſtei⸗ 
gen. "Dann braucht. man zum Ueberfluß nur ans 
zunehmen, dag fo eben das Gold um etwas über 
feinen vorhin angenommenen Werth von 14,5 
hinauf fleige, um es als vortheilhaft zu erfennen, 
-- bag gegen folche leichte Schillinge, von z5 Pf. 


wieder die beſten Guineen eingewechfelt werden. 


So bleiben nur die leichtern im Umlaufe, und 
das Pf. Sterling ift auch aus dem runde hers 
abzumwärbigen, weil es nur. durch 22 einer Teichten 
Ouinee bezahlt wird 


ft es mit Berfchlimmerung der Goldmuͤnze 
gar zu arg geworden; fo wirb eine. gänzliche Um⸗ 
prägung angeorbnet; wie um das Jahr 1774 


Da 1 Pf. gefegmäßiges Gold zu 44 Gui⸗ 
Nneen, alfo zu dem Zahlwerthe von 443. aı Bl. 
— 9343 fl. vermuͤnzt wird; fo wird Die Unze 
aeiehmmäßigee Gold zu 77 Bl. 10, Pfennig — 3 Pf. 
. 17 fl. 10% Pfennig ausgemuͤnzt. Diefes 
nennt man dem Muͤnzpreis des Goldes. Aüch 
bezahle die Müngflätte jede Unze gefegmäßiges 
Gold, die ihr angebothen wird, zu biefem Preife, 
ehne irgend etwas für die Münzkoften abzuziehen. 
Für jede Unze rohes Gold von gefegmäßigem Bes 
halte erhält man aus ber Münzftärte fo viel Müns 
8 zurück, welche ebenfalls eine Unze geſetzmaͤßiges 
old ausmacht, und 3 Pf. 17 FL 108 Pfennig 
. Stel. Zahlwereh hat. Dieſer Münzpreis iſt ſeit 
1718 unverändert geblieben und befolgt worden. 


Dagegen fland vor ber erwähnten Umpraͤ⸗ 
gung, der Marktpreis des Goldes in London 
„viele Jahre über 3 Pf. 18 El. Sterl., und flieg 
zuweilen auf 3 Pf. 19 Bl., fogar bis zu 4 Pf; 
ohne Zweifel, weil in jener abgenußten und gerings 

Hh4 haltigen 
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| Haltigen Soltmänze diefe Summe felten mehr ae 


eine, Unze Goldes enthiet. 4%) 

Seit der Umprägung ift nach — Smith, 
ber fein Buch zum drittenmahl 1. J. 1784 her⸗ 
ausgab, der Marktpreis des Goldes in In Barren 
ſelten uber 3 Pf. 17 Bl. 7 Pfennige geſtlegen/ und 
beſtaͤndig unter dem Muͤnzpreiſe geweſen. 

ı Pf. gefegmäßiges Silber wird zu 62 Schil⸗ 
lingen auegemuͤnzt; 'fo daß wirklich u Pf. geſe 
maͤßiges Sitber in 62 Schillingen, eine Unze alfo 
‚ins Schilling und 2 Pfennigen enthalten iſt. 
Nach diefem Münspreife würde .die ‚Englifche 
Muͤnzſtaͤtte jede Unze gefegmäßiges Silber bezah⸗ 
Ien, bie man ihr anblethen wol; ebenfalls ugabs 

- Anderlich feit 1778. 

Herr Smith erzählt, daß —— der Markt⸗ 
preis des Barrenſilbers vor.Umprägung der Gold⸗ 
münge, zwifhen 5 Schilling 4 Pfennig, und 5 
Schilling 8 Pfennig geftanden hat. Seit jener 
‚Umprägung ſey diefer Preis um einige: Pfennige 
gefallen: ſehr natürlich, weil nunmehr das Pfund 
Sterling in befferer Goldmünze ausgezahlt wurde, 
Dis zum Münzpreife aber fen der Marfipreis niche 
herab gefunfen, weil Englands gefegmäßiges Gold⸗ 
verhätenig gegen die Goldverhaͤltniſſe in Frankreich 
und Holland zu hoch ſtand. 

Das Bemedium betreffend, fo ſollen zwar 
nach dem engliſchen Moͤnzfuße, wie vorhin bemerkt 

worden, 
1)y) in Golde 443 einfache Guineen im aͤußer⸗ 
lichen Werthe von. ar fl. Sterl. aus dem engl. 
-Irops: Pfunde Standards oder Probegolb von 11 
Unzen fein Gold, und 1 1, Unge Zufag, folglich von 
aa Karat 


Adam Smith Unterfuchung Aber bie Natur und die 
NRndan 0 — ihums 1. Band. ©, 74. 
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au Karat fein: geprägt werben, wonach 48,8 . -\ 
Srtuͤck auf das feine engtifche Iroys-Pfund geben. 
Da indeffen den engl. Muͤnzmeiſtern für Schrot 
und Korn äberhandt 3 Karat bes Pfundes . als 
Remedium zugelaffen if, fo muß man hiernach 
48,3 Stuck anf das feine Pfund, und fo die £, 
3. doppelten und sfachen Öpineen nach Verhaͤlt⸗ 
niß rechnen. | | | Ä 
Nach Edin.-Gewiche, davon man 64 Marf 
mit 481 engl. Unzen vergleicht, gehen gefegmäßig 
2077 Stäf auf die raube Mark von 22 Karat 
“fein, und 305% Städ auf die feine Cöln. Marl, 
weiche ſolchergeſtalt 31,93 Liv. oder 6383 Schil⸗ 
ling Sterl. zu ſtehen fommt; nach dem Remedio 
Tann man im Durchſchnitt 30,63 Stuͤck auf bie 
Chin. Mark fein Gold annehınen. : | 
Da indeſſen durch eine Koͤnigl. Proclamas 
tion vom 16. April 1776 befannt gemacht wor⸗ 
den iſt, daß die ganze Gninee 3) von; dem Jahre 
‘1772 an 5 Pf. Gem, g Gr. eder rag engliſche 
©®räan — 1722 doll. As oder 2325 Cdln. Richtpf. 
2) vor gebachtem Jahr geprägte aber nur 3 Pf. 
Gm. 6 Graͤn over 126 engl. Graͤn Tı16g,9 
Hof. As oder 2289 Coln. Richepf., und die hals 
ben Guineen fo nach Proportlon wiegen, außer⸗ 
dem aber nicht gänge und gebe fegn follen, (wel⸗ 
ches folchergeftalt noch weniger ift, als fie in 
Deutfchland zu 173,7 holl. As oder 2341 Coͤln. 
Richtpf. angenommen zu werden pflegen,) fo kann 
man die jeßt gewöhnliche Annahme und das Bes 
finden dieſer Goldſorte höchftens nur zu ' 
33 Stuͤck auf die rauhe Chin, Mark von 
‚22Rarat fein, und ' | 
Zirr Stüf auf die feine Coͤln. Mark rech⸗ 
nen, und folchergeftale kommt dieſe Marf 
ze fein 


x 
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fein Gold 32, 646: Lib.“ oder 632,92. fl. 


Sterl. zu ftehen. Be 
2) In Süler follen 62 Schillingsſtuͤcke aus 


dem engl. Trois Pfunde Standardſilber von 1175 
Unze fein Silber und 2% Unzen Zufag, alfo 674% 
Stuͤck aus dem feinen engl. Tr. Pfunde, und fo 
mit alle sbrige engl. Siberforten nach Berhältnig 
- gebracht werben. Da indeffen aber auch hierbey 
In Remevium für Schrot und Korn von 2 Pf. 
- Gewicht überhaupt reftgeßtr ift, fo muß man nad). 


folchen 67,61 fl. © 


E auf das feine Tr. Pfund 
rechnen. | 
. Mach Cdin. Gewicht gehen gefegmäßig 38,83 


Schilling auf. die raue Ttarf von ı4 Loth 143 
+ ©r. fein, und 41,98 Stück auf bie feine Marl 
Silber, welche folchergeftalt auf 2,099 Liv. ober 
41,98 $l. Sterl. zu fteben Fommı, nach tem Re⸗ 
. medto fann man im Durchſchnitt 39 Stad auf 
die rauhe Mark von 14 Loth 134 Graͤn fein, 





und 42,553 Stüd auf die feine Cdin. Marl ans 


nehmen. 


Allein’ bey der befannten großen Abnugung*) 
der engl. Siübermünzen iſt im Durchſchnitt der 
großen und Fleinen Sorten bas gewdhnliche Bes 
finden wenigftens 39 Bl. auf bie rauhe Mark von 


143 Lorh fein, und 





42°, Stuͤck auf bie feine Marf Silber, web 
che folchergeftalt auf 2,1273 Liv. ob. 48,546 

fl. Sein 
zu fichen fommt; benn was hierbey bie engl. Sil⸗ 
| bermünzen 


) Da das Gewicht der englifchen Silbermuͤnzen durch Bes " 

fchneiden 21€. fo fehr verringert wied, To it e# gemöhnlid, 

fa alle Zahlungen in Golde gu machen, und 1774 if fes 

gar durch eine Darlamentsacte jotgelent worden, daß &8 

manb gezwungen werdes faun, über 25 Pf. Eterl. in © 

—— anders als nach dem Gewichte, Die Unze zu sh 
terl. in Zahlung anzunehmen, . 
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bermänzen im Gehalte beſſer find, das verlieren 
fe mehrentheils wieder am Gewichte, fo, daß man 
zumwellen Gorten antrifft, davon 40 Stuͤck Schil⸗ 
finge und daruͤber auf die Lbin. Mark Brutto 
gehen. 

In Anſehung der Wuͤnzkoſten iſt es ſchon 
bemerkt worden, daß ſie nicht wie ſonſt gewoͤhnlich 
auf die Muͤnzen geſchlagen, fondern mittelſt einer 
Auflage auf den Brannin in von dem gemeinen. 
Weſen getragen werden. Die Münzmeifter bekom⸗ 
men für 1 Pfund geprägte Goldmuͤnzen 6+ Bi. 
Sterl. ungefähr 15 pro C., und müjlen an die 
Ränzır für Arbeit 3 ßl. bezahlen, für das Pfund 
gemuͤnztes Gübergelb erhalten fie 13 Bl. od. 213 
pe. C., und zablen für Möüngarbeit 8 Pfen. Sterl. 

Die wirtli geprägten Muͤnzſorten in 
England: ftehen .nım wie ich es bier zur Ueber⸗ 
fiht noch kuͤrzlich wiederhohle, in folgendem Ders 
haͤuniſſe gegen — 


Golde: 
| Ge > — ßl. St. Pfen. St. 
Guinecen, sfahe. - 5 — 
x boppeite 3 2 — 
| — 1 1 — 
ee — 1 0 6 
In She: 2 — 
Crown (Kronen) — 3 — 
Dergl. halbe — — —4 6 
rg — 1 — 
Halbe — — 6 
Groats (Groſchen) 4 
Stade zu 3, 2 und ı Dfen. Sterl. 


= In Kupfer: 
Hapınge ober a und Farthings nd 
wa 5 Den, © 
2 Pfund 
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Pfund Sterling: berräge aber: in den in 
Deutſchland gangbaren- Gold s und Silbergahlun⸗ 


gen: 
In Carolinen 315 AFE.M. Stuͤck o9537 
In geſetzm. Pſtolen 3855 St. n dergl. 21,1830 
27% Papier Piloten 3943:©r. 1 bargl. » 1,2079 
In ho Dueaten 68344. dergl. © 2,0885. 
In hamb Paſſ Dur. 6839.5t.ı dergl. 2,0960 
In Hol Diana Rtelr. Recthlr. 5,7435 
In band. Paſſ. Due. ax Rihlr. ⸗57640 
In Paſſ Piſtolen a 5 Rthl. od 71 Rfl.⸗60393 
Süberzahlung? 0 
In Hamburger Banco Xthlr. 43287 
In Schlesw. Hollſt. Spec. Banco +, . 4,3482 


In Augsburger Giro ”. 4,9352 
„*In Loaͤtticher 84 49555 
In Preuß. Banco⸗Lwwres ober "3,0142 
7 An Lübifchen Currennn53276 
In Schiesw. Hollſt.Emrent ⸗4352 
In des Leipziger Fußes 564 10 
In des Hanadd. Caſſenfußes » 5,8500 

Sp Conventions⸗Current aaofl.: » 9,2680 - 


In Breußifh Euren : © 6,3810 
—In Sonventidns Mina 24 RN, 4% 7,5210 
In Ebinifhem Currene : ° - Xhaler 7,7140 
- Ron fremden Münfforen 
ſollten, nach einer Parlaments-Acte, In England 
“Feine andere als forgende..postugiefifche. Gold⸗ 
münzen zu beygefuͤgten Preifen rouliren, als: 
BGanze | s 
Dabraons v. 24 Millerees zus Liv. 15 ßl. — Sterl. 
Z dergleichen za bergl. ge 7 ride 
J ob. Lioboninen 4800 Rees 1» 7 — 9 
tod. Zbargl. ago KH 13 60 0 
zäob. $ beral. 120 vor Gy . 
.-, Dobras 12809--:.3 5 12. + 


» 


ER 
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Dergleichen 43, J. 35 amd’ ZI bach Vechaieniß. 


Gegenwärtig aber’ haben bie portäglefifchen Gold⸗ 
förten in London Feinen feften Werth mehr - 
a Mac einer Purtemenes-Actesvon 1674 find 


ſelbſt die im Reiche gefchlagenen engl, Mänzforten, 
: wenn fie einmahl amdgefähre worden, fo wie übers 


haupt alle fremde Muͤnzen, die äber 5 Liv. Sterl. 


‚betragen, und nicht das gefegmäßige Gewicht und 


Gehalt Haben, einzuführen verboten; werden ders 


gleichen Sorten’ gefegmäßig befunden, ie man 
fie- bein. Eigenthümer wiedet, Im Gegenfall werben 

In Anfehung der Menge der in England 
geſchlagenen Muͤnzen bemerfe ih Fürzlich, daß 


Anker ber Regierung der Koͤniginn Elifabeth in 


- allem nur für 120000 Pf. Sterling Goldmünzen, 


und über 42 Millionen Slibermünzen ‘geprägt 


wotden find. Unter ber Regkrung des jegigen 


Könige find bisher beynahe 64 Millionen Gold⸗ 
mähzen und nur 63600 Pf. Sterl. Silbermün 
zen geprägt. worden. Auch unter ben beyben vor⸗ 


hergehenden Regierungen bar man mehr Gold⸗ 


als Silbermünzen verfertigt. Die Menge ‘der 
SHbermunzen ift daher für den Bedarf des Pur 
blicums viel gu gering, vnd man hat jetzt anges 
fangen, fpanifche Piafter, die mit einem englifhen 


 eingeprägten Zeichen verfehen werden, in Umlauf 


zu er ö | &, 
n ben letzteren Jahren hat fich überhaupt 


bie Summe bes ausgemünjten Metalles gegen 
fonft fehr vermindere. In den Jahren 1797 und 
1798 wurden jaͤhrlich für z Millionen Pf. Sterl.; - 
in den Jahren 1799 und 1800 aber jaͤhrlich nur 
für 444,000 Pf. Sterl. an Gold vermünzt; wo⸗ 
gegen die Verfertigung der Banknoten außerors 
benälieh zugenommen Bat. Im Jahr 1798 wur⸗ 

| Ä den 
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ben an Banknoten von 5 Pfund'rund bräber eh 
was. über 43 Millionen, 1799 über 48 Millie⸗ 
nen, und 1800 #ber 53 Milttonen Pf. Sterling 


verfertigt, außer ben kleineren von 2 und ı Pfund. 


1 


F. Vom bolländifchen Muͤnzfuße if im 


« 24ften Theile der Encyklopaͤdie, im Art. Holläns 


difche Handlung ıc. ©. 382 fl. das näthige ge⸗ 


faagt worden, worauf ich mich hier beziehen muß. 


\ N 
G. Dom ruſſiſchen Muͤnzfuße, nebſt vers 


fehiedenen Nachrichten, vom ruſſiſchen Můnweſen 
uberhaupt *). | 


Der: ruffifch «Fäiferliche Münyhof für inlaͤndi⸗ 


fche courante Bold» und Silbermünzen ift zu Sk 


Petersburg in der Feſtung. Er erhält die edeln 


e aus den KRolpmwanifchen, Uralſchen und 


| Nertſchinskiſchen Bergwerken; auch werben viele 


Albertsthaler, bie die Seezoͤlle einbringen, und- ans 


dere ‚grobe Species umgepräg.. Kin gmwepter 
, Münzhof wurde zu St. Petersburg -brp der Aſſi⸗ 


guationsbanf errichtet, der 1786 die Freiheit, von 
dem eingeführten gemüngten und ungemünzren Gelde 


und Silber und einbeimifchen Kupfer, nach vem 


für das Reich angeorbneten Muͤnzfuße Geld zu 
prägen, verliehen worden If. Auch Taurien, wels 
ches als bie ehemahlige Krim feine eigenen Min 
zen ‚hatte, erhielt unser ber Regierung der Kalferinn 
Katharina ber zweyten einen eigenen Muͤn⸗ 
bof, der nach dem Se. Petersburger Münzfuße, 
Griwen, doppelte Griwen u, f. f. prägte, die aber. 
in ber Hauptſtadt nicht kurſiren und jege nur ſel⸗ 
sen zu fehen find, — | 


Die 


) G. Journal für Fabrik ꝛc, Say. 1797. G. ak 


— 
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Die in Rußland gangbare Kupfermuͤnze 
wurbe anfänglich zu Moskau, hernach - auch: in 
Seſtrabel bey St. Petersburg geprägt. Ven 1762 
bie 1782 gefchah es bloß in der Urelsfifchen Be 9 
ſtadt Katharinenburg, und ſeit 1786 ‚neben Katha⸗ 
rinenburg auch, doch nur in geringerer Menge, in 
Anninskoje, einer: landesherrlichen Kupferhuͤtte in 
Permien. Das Kupfer kommt aus den kaiſerli⸗ 
hen Kupferhütten, theils wird es von den Privar- 
huͤtten am Ural als chend geliefere, und ein Theil 
wird auch von biefen Werken für feſtgeſetzte Preife 
verfauft. Es wird nach dem Münzebifte, ohne 
alle Regirung, in allen angeordneten Muͤnzſorten 
fo ausgeprägt, daß 16 Rubel ein Pub wiegen, 
"Sm I. 1764 erhielt auch Sibirien in Sufun 
am Dbfluffe eine Kupfermünze Sie fchlug von 


dem Kupfer, aus welchem in Koliwan das gäfbis - 


ſche Silber gefchieden worden, und in dem noch 
etwas gäldifches Silber ſteckt, das Geld fo, daß 
Kupfer, Silber und Gold nach dem Münzebilte 
genau berechnet wurben; und fo nach hat man x 
Pud diefes filbers und goldhaltigen Kupfers zu 25 
Rubel ausgeprägt. Bey vieſer Gelegenheit fage 
Hr. von Praun *):: „Gewiß der einzige Münz- 
fall diefer Art, daß die in 40 Pfund Rupl. Gew. 
fo unmerflih vertheilten und zur Scheidung für 
. unwärdig grachteten benden edeln Metalle (13£ 
Solotnik Go und 31% Selomif f. Silber) in 
: Münge dem Volke zugleich in Anfchlag gebracht 
werben follen!” - — BR 
Dirfe Münze bat aber nur in Sibirien‘ 
Kurs; auch werben jährlich nur zu Ausgaben bey 
den Kolywanifchen Werfen ıc., 200,000 Rubel 
geprägt.: Seit 1786. weiß man alles güldifche 
u (nr Silber 
°) Brändl, Nachr. vom Muͤnzweſen. 17384. ©- 472. 
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»Silber aus dieſem Kupfer zu ziehen, und Won Be 


fer Zeit an wird das Pud dieſes Kupfers auch. 


“nur zu 16 Rubel ausgepraͤgt; es gilt aber dennoch 


a 


uiche vieſſeits des Urals in Rußland, dagegen die 


— ER, in ‚ganz Sibirien gel⸗ 


tend ei 


m: Zahe 1772 wurde auch sum Behuf des 


ee zu Jaffl eine Kupfermünze angelegt, 


van 


ee u 


— 


bie aus erobertem metallnen Geſchuͤtz Paraſtuͤcke 


und andere dortige Muͤnzſorten praͤgte. Dieſe has 
ben aber nie in Rußland Umlauf gehabt, und wur⸗ 


den auch nach dem Kriege wieder eingeſchmolzen; 


daher: man ſie nur einzeln als Seltenheiten zu fe 


Gen bekomnit. 


Silbermönsen. . Die erfte Ruſſiſche Silber 


muͤnze wurde Im Jahr 1420 geprägt; .cs waren 
dieß Kopeken. Ums Jahr 1469 prägten alle Gold⸗ 


und. Sitberfehmicde von bem ihnen, zugebrachten 


Silber kleine Münze, und lichen ſich dafuͤr, wie 
...für andere Silberarbeit, bezahlen. Da man das 


mahls gewoͤhnlich aur Tauſchhandel trieb, And zur 
Ausgleichung: Marderfelle gebraͤuchlich warıny fo 


konnte: man mit wenigen ober gar feinem Brite 


bie Sache. abchun. Als. Silber der Maßſtab des 


Werches. der Waaren geworden war, goß nıan es 
in die Form fleiner Stäbe, in welche Kerben (Rus 


- Dil genannt) gehauen warden, damit man leicht 


etwas. abbrechen Fonnte; hiervon buben nie Rubel 


!. den Nahmen erhalten, von welchen die erſten 1654 
in Moskau geprägt worden find. . 


‚ Unser Peter dem Öroßen, durch welchen 


| auch das Muͤnzweſen des Landes eine andere: Ges 


ftale erhielt, wurden bie erſten Rubel von hollaͤndi⸗ 


(hen Thalern umgeprügt, und hielten, wig_biefe, 


- nach Rufjifcher Rechnungsare im Pfund von 96 


Solotnik, 784 ©. fein odes Koran, uns 174 ©. 
Iufag 
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Zuſatz; die ſpaͤtern Rubel hielten 66 Solotnik 
fein, und 14 Rubel 40 Kopeken wogen ı Ruß, 
Mund. Wegen dieſer Ungleichheit wurden die in 
ben Kaſſen vorhandenen Rubel, welche vor 1730 
gefchlagen waren, umgeprägt. Nach dem Muͤnz⸗ 
‚ebifte der Kaiferinn Elifaberh vom Jahr 1745 
war ber Muͤnzfuß für alle. Sorten Silbergeldes 
77 Solotnik Korn, und 19 ©. Zufaß ober Le⸗ 
sierung; 15 Rubel, 83 Kopeken wogen 1 Pfund 
ober 96 Solotnif, Nach dem von Ratharinall, 
1763 verordneten Muͤnkzfuße iſt er 72 Solotnik 
fin und hat 24 S. an Bufag Nah Marl ger 
zechnet, iſt dieß za loͤchig. Das Pfund Siiber 
wird in ber Münze zu a% Rubel, 755 Kopefen 
angefchlagen, und 17 Rubel 63 Kopefen an gres 
ber, und 17 R. 40 Kopeken an kleiner Münze . 
wiegen ein Ruſſiſches Pfund. . Bon 1719 bis 
1774 wurden nach Buͤſching an Silbergelde übers 
haupt 333 Millionen, und unter der Regierung 
ber Raijerinn Katharina II. von 1761. -bie 
23781, 31 Millionen 599.180 Rubel: ausgepräge 

Die jegt gangbaren Silbermünzen find: 
Paͤtaki, ober 5 Kopekenſtůcke; Grimennifi, oder 
zo Kopekenſtuͤcke; Pataltinnifi, oder 15. Kopeken⸗ 
ſtücke; Dmwagriwennifl, oder 20 Kopekenſtuͤcke. 

Alle kleine Münze hat die Seine der großen; 
wegen größerer Prägefoften aber, die dabey find, 
gehen einige Kopeken mehr aufs Pfund. 

Die groben Silbermůnzen find: Polupoltinnik, 

3 Rubel oder a5 Kopeken; Poltinnit, halber Rus 
bei,. zu so Kopeken, und Rubtewif, ein Rubel, 
her 100 Kopeken gie Die Kaiferinn Elifabech 
lieg auch ganze, halbe und J Livoniefen, zu 96, 
48 und 24 Kopefen fchlagen, bie man jetzt nur 
ſelten zu fehen bekommt. es 


Ox. techn. Enc. xXcvi h. Ji Kopei⸗ 
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’ Kopeifchnift oder Einkopekenſtuͤcke und auch 
bie Altinniki oder Dreykopekenſtuͤcke fiehet man gar 
‚. alche mehr. - 
, Bon freinden Siübermünzgen find Albertstha⸗ 
fer in Riga fehr gangbar; auch muß bafelbfl, und ° 
theils zu. St. Petersburg ebenfalls, der Zoll In 
biefem Gelde erlege werden; doch wird nach einer 
‚ neuern Verordnung von ber St. Petersburgifchen 
Kaufmannſchaft ftatt der Albertsthaler Ruſſiſche 
Muͤnze mit Agio angenommen 
| Boldmünzen. Peter der Große ließ 
zuerft Ruſſiſche Ducaten ( Ticherwonez) das 
Stuͤck zu 2 Rubel, a5 Kopefen, wie auch halbe 
Ducaren und doppelte goldene Rubel prägen. Alle 
dieſe Goldmuͤnzen find jegt felten. Eliſabeth 
ließ einfache und doppelte Ducaten, letztere zu’ 4 
Rubel so Kopefen, auch doppelte Geldrubel mit 
der Quffchrife prägen: Zena dwa Rubli (d. i. 
ber Preis zwey Rubel), wie auch Rubel und hal 
be Rubel oder Poltina von Golde münzen. Alles 
"bis 1745 geprägte Gold betrug nach VBuͤſching 

800,000 Rubel. a 
Der Münsfuß der Kaiferinn Elifaberh 
‚vom Jahr 1745 verordnete, daß in einem Pfund 
Goldmünge gg Solotnik fein und 8 Sol. Zufag 
feyn follten. So wurden auch bie erfien er 
und halben: Imperialſtuͤcke zu 10 und 5 Rubel, 
und die goldenen doppelten, einfachen und halben 
Rubel ausgeprägt. Das Verhaͤltniß bes Geldes 
zum Silber Ik da genau wie ı zu 15. Kin 
Ruſſiſches Pfund fein Gold wird zu 341 Rubel 
33% Kop. ausgepräge. Von den Imperialen ges 
ben 31 Stuͤck, a Rubel, 888: Kop. auf ı Pfund, 
welches 312 Rubel, 888 Kopefen made. Daß 
ber Rubel gegen Alberesehaler oder Hof. Gelb, 
gegen bie vorige Zeit, fo fehlechten Kurs hat, darı 
008 
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an find vorzuͤglich die Banks Afignarlonen.*) _ 
Schuld. Bohn’s wohlerfahrner Kaufmann, se 
Aufl. 1789, giebt das Part des Rubels in Ban 
Aſſignationen, auf 33 ßl. Hamburg, Bent m. 9. 
m. an. — Alldn 1998, auch wohl mehr Kope 
fen gile nun der Albertsthaler in Papiergeide. 

Das. Mönzevife Katharinens I. behaͤlt 
biefen Fuß bey. Nach demfelben werden die Im⸗ 
perialen 33% Solotnik ſchwer, Imperialien zu 
10 R., und halbe zu 5, werden in Menge, Dus 
caten aber, goldene Zwey⸗Ein⸗ und halbe Rubeb 
ftuͤcke (Poltinnikt) nur in geringer Anzahl ges 
prägt: Hollaͤndiſche Ducaten find allgemein gang 
bar, aber ihre Preis richtet fih mach dem Kurs, 
und iſt von 2 R. so Kop. bie u 3 R. so 8, 

a ſelud. ee n 

 Aupfermänze. Diefe iſt im Gewerbe die 
gangbarfte, indem ba Gold und Silber nur ſpar⸗ 
fam vorfomme. Das bier und in ganz Rußland 
gangbare Rupfergeld iſt ans dem Katharinenburgis 
ſchen und Anninsfifchen Mänghofe. | 

Das Prägen der Schrötlinge ober bee entis 
ben Rupferfcheiben -gefchieht daſelbſt mittelſt einer 
| | Sie ſtethr 

*) Die Yank⸗ Aſſigngtionen, oder das Papiergeld in Ruß⸗ 


Tand, beftchen in Anweiſungen auf 100, 50, a5 Mubel my - 
weißen Ba auf 10 Rubel in. rathem, und s Rubel in. 









1 Bande Water — 
nen Ruſſiſchen Ban i au 
werden. Die Ruſſiſ —28 — —*2* cht ale in 


i 
Archangel, Moskau und St. Petersburg, fondern übers 
* ent in allen Gouvernements an es ſind, yaber 
ng, Feine befondere Verbindung, foudern 
mit Einnahme und Ausgabe der Banks 
onen, dern Werth ın Kupfernänze ven Dieter 
.u. iR; und mit Anlehnen auf gewiſſe &fs 
- Eine neuere Reichsleihbank .feir :,x6 ninmme 
gegen 43 ». Cent. Zinfen an, leiht Gelder gegen 
Sicherbeit zu z 9. Teut Ziuſen aus, biekontirt Mechief 
a . Ems Zinſen und yerfichers Hiafer au Fabriken 
16 9. Ceut Prämie, 
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ſehr einfachen mechaniſchen Einrichtung, welche bit 
"Erfindung sines ehemabligen Lehrlinge der Berg⸗ 
ſchute iſt. Es liege naͤhmlich ber Stempel einer 
Seite anf einem Amboß, nad ber. der andern iſt 
an einer Preſſe; diefe wird durch Waſſerkraft ans 
gezogen, und sin Tas fehleubert ben Schwengel 
Dieder jurbd, wodurch der obere Stempel mie ber 
Preſſe wieder in bie Hoͤhe geht. Alles re 
Jeſchwind, daß ſchon ein hurtiger Knabe F 
AR, die Muͤnze wegzuſtoßen und ben neuen Schroͤt⸗ 
fing bald genug wieder unter zu Isgen. Nach der 
Amniage wird jährlich eine Milton Rubel gemuͤnzt 
die in dem vorletztern und letztern Kriege bie auf 
» Millionen vermehrt wurde. Die Nuͤnze für 
St. Perersburg wird anf ber Tſchuſſowaja und 
| lwa in Barken geladen, und in eben den Bars 
Ten fomme fie die Rama hinab, hernach bie Wol⸗ 
ga hinauf, an den Dre ihrer Beſtimmung. 
Die Kupfermuͤnzen beſtehen in folgenden 


orten? 
Poluſchka, die Fleinfte Ruſſiſche Münze, wehrt 
Ropeke. Sie hat den Nahmen von Hafenfellen 
(Ufchkani), die vor Einführung des gemänzten 
ides zu den kleinſten Ausgleichungen im Tauſch⸗ 
Handel dienten, und von halb (pol); alſo halbes 
Haſenfell. | | 
Denga, d. i Geld, die, weil diefe Münze 
Klein iſt, auch im Diminutiv Denufchla genannt 
wird. Die erfien Dengi zur Zeit der Tataren 
barten an einer Seite ein Ruſſiſches und an det 
andern ein Tatarifches Gepräge, und wurben bon 
beyden Mationen angenommen, daher man fie - 
fchlechtimeg Geld nannte. Es find halbe. Kopeken 
oder doppelte Polufchfi, an einer Seite mis dem 
dvoppelten Ruſſiſchen Adler, und. an der ankern weit 
dem Wors. Denga beprägt, Er 
| Die j 
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Dke Ropefen, beren eine 4 Bolufchli ober 
Denuſchki gie, umd deren 100 einen Rubel mas 
hen, haben auf einer Seite den Rister Georg zu 

erde, ben Drachen mie feiner großen Lanje 
Kopja) erftechend, von welchem org auch Ihe 
—— entſtanden iſt. 
Groſchi, find Zweykopekenſtuͤcke, alt dem ſo 

eben gedachten Gepraͤge. Die einzelnen ſind am 
Sewicht von 3% bie auf 6 Solot. verſchieden, 
Daher auch bie Regierung uncer Peter III die 
roßen und fchmeren durch einen Nachſtempel zu 
—— erklaͤrte; Katharina IL abe 
ſetzte ſie mittelſt einer dritten Stempelung wieder 
| a Kopefen herunter. Verſchiedene baranıcz | 

en Kennzeichen alle 3 Stempelungen. 

Altine oder „Drepfopefenftäde werben je gar 
nicht mehr gemünzt, und bie alten find ganz ders 
ſchwunden; nur ker Nahme if nod) im. Berfehe 
gebräuchlich, 

Patak, d. i. Zänfer ober. Fuͤnflopelenſtͤck 
Sie Haben. auf einer Seite den Nahmenszug ber 
verſt. Menarchinn wis ber Jahreszahl, In dem 
Lorbeerkranze; anf Der ankern ben Ruſſiſchen bops 
pelten Adler, mie dem Wappenſchilde auf ber 
Bruſt, und naten flieht: Päckopek, b. i. fünf 
Kopelen, Die einzelnen find an Schwere von. 9? 
bis 133 Solotnik verfchieben ; daher munter. der Re⸗ 
gierung Peters LIE die großen durch eine nee . 

ng zu Griwen oder 10 Kopeken gemacht 
wurben, Katharina IL ließ fie. fo mie bie 
Groſchi, durch einen bristen Stempel wieder auf 
ihren erſten Preis herabſehen. Ale neue Kupfer 
münge iſt außer. ihrer Schwere auch burch Ihre 
| fcharfen Raͤnder zum bey ſich tragen ſehr unbequem. 

Die Kolywanifche Kupfermuͤnze von. Suſun 
war, als r guͤldiſch — hielt, und iſt auch 

St iett 
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jetzt, da fie für reines Kupfer gerechnet wird, bloß 
In Sibirien gangbar. Man prägt dafelbit, außer . 
den Katharinenburgiſchen Muͤnzſorten, auch Fupfers 
ne Griwen oder 10 Kopekenſtuͤcke. F 
Was die Valutierung der Ruſſiſchen Münzen 
gegen Deutfches Geld anberrifft, fo ift bie . 
Vom Rubel unter Elifaberh, vom Jahr 
1742 bis 1761, ber im Schrot zu 5373 Allen 
gerechnet wird, ı Thl. 4 Gr. 7 Pf. Saͤchſ. 
Von einen dergleichen unter Catharina II. 
feit 2774, u 498% Allen, 243 Sroſchen. 

Der doppelte geldene Smperlal zu 10 Rubel 
von 2764 Schrot 3448, Korn 22 Karat, ı2 Thl. 
ı2 Gr. 3 | ' 

Der doppelte Imperial, feit 1764, Schrot 
272 Aſſe, Rorn 22 Karat, wehrt 9 Thl. aı Or. 
Gaͤchflſch. 

Die neueſten Muͤnzanordnnngen in Rußland 
beſtehen in folgendem. Es iſt naͤhmlich durch ei⸗ 
gen kaiſerl. Ulas vom 1. October 1801 bie von 
Paul 1. eingeführte Muͤnzprobe befiätige worden, 
und zwar fo, daß das Pfund, weiches aus 96 
Solomif befteht, 834 Solotnik Silber, und bey 
ben Gottmänzen 94% Solomif Gold enehalten, 
und aus einem fo degiersen Pfunde Silber zu dem 
Werthe von 365 Stüber 12 Rubel 75 Koptken 
ansgepräge. werden follen. In Silber. werben 
Rubel, gg Biertelrubel und zo Kopeken⸗ 
Stud, in Gold 10 Rubel» und 5 Rubel⸗Stuͤcke 
sefchlagen werben. . Ans ao Pfund Kupfer ſollen 
16 Rubel ausgemünze werden. Die Gold⸗ und 
Silbermuͤnzen follen auf der einen Seite ben Ruf 
fifchen Adler, auf der andern in einem Lorbeerkran⸗ 
ze bie AImfchrife des Werthes (alfo nicht das Bild 
des Kaiſers) enthalten. — Auch iſt den Gold⸗ 
and. Silberſchmicden aufs meue anbefohlen, Gele 

| und 
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und Silber nicht zu geringerer Probe. zw ver 
arbeiten. 

Uebrigens verbienen Bier noch einige Nach⸗ 
richten des Herrn Dr. Perri über. die Menge bee 
in Rußland etwa circulirenden Metalls und Pas 
piergeldes eine: Stelle, welche über verfchiebene, 


den Ausländern wenig befannte Umſtaͤnde Aus 


kunft geben *). 

Nah Buͤſching betrug. alles bis 1745 geprägs 
te Gold nicht über ı Million, und alles von 1719 
bis 1774 geprägte Silber 36 Millionen. Unter der 
Regierung der Katferinn Eatharina II. wurden 
von 1761 an bis 1781 315 Million Rubel in Gils 
ber ausgeprägt. Nah des Hofrath Herrmann’ 
uverläfligen Angaben **) find von 1763— 1788 zus 
ammen 76 Millionen Rubel in Silber und Gold. 
und 54 Millionen in Kupfer geprägt worden. Da 
nun die noch vorhandene geringe Menge der von 
1763 gef&lagenen Gold s und Silbermuͤnzen gar 
nicht, und das Supfergeld nur als ein ſehr undes 
deutender Beytrag in Betrachtung gezogen zu wer⸗ 
den verdient: fo darf man für die Zeit.von 1799 — 
1796 nur die jener Angabe verhältnißmäßige Sum⸗ 
me von 24 Millionen an Silber und Geld und 16 
— 17 Millionen an Kupfer hinzuſetzen, um die Tos 
talfumme des in Rußland roilivenden wirklichen 
Geldes zu befommen, welche dem zu Folge 171 Mils 
lionen wäre, Fuͤr ein fo ungeheures Reich gewiß 
viel zu wenig; Daher man auch feine Zuflucht zu 


- den die Stelle des baaren Geldes vertretenden Banks 


noten oder Reiches Aflignaress nehmen mußte, ‚von 
denen, laut der 1786 erfchienen Ufafe, nicht mehs 
als 100 Millionen ausgegeben werden follen. Dieſe 
Dank: Aflignattenen waren für die Regierung eines . 
der ftärkften pülfsmittel, der Rerve, der fie in den 
Stand fegte, den Krieg gegen die Türfen ſowohl in 
den fiebziger als achtziger Jahren des verflofienen 
Sqaͤculums auszuhalten, —— — 

Ji 4 . Die 


. 9,8, Meher das rufüüche Müngieien und den Werth des 
et 
°+) a feinen Hatikiichen Schilderungen —3 
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Die Reichs-Aſſignations-Bank wurde zu einer 

a errichtet, da man zu Beftreitung der Ausga⸗ 
en nicht — genug ſchlagen Fonnte. Schon 

- 1769 fegte ınan zur Bequemlichfeit des Handels für 
osfau und Gt. Petersburg eine ſolche Banf an, 
deren Abfiht war, den befchwerlichen Transport der 

“ Rupfermünze durch .Affignate, die auf ıden Wert 
von Kupfer geftempelt wurden, zu erleichtern. Diele, 
— Anſtalt Hatte bald für das ganze Reich die 
wichtigſten Folgen. Anfangs, da fie in Umlauf ges 
jet ju. werden begannen, firäubte man fi, zumahl 
in den entfernteften Provinzen, fie anzunehmen. 
Man verlor daran zwey auch drey Prosent, an 
‚manchen Drten gar 84 Allein der Vorzug, den 
ſie vor dem beſchwerlichen Transport der Kupfer⸗ 
muͤnze hatten, machte, daß fie bald in allgemeinen 
Gebrauch kamen. Man fand fie. nachher im Hans _ 
del und Wandel fo nuͤttzlich, daß fie nit bloß gegen 
das Sitbergeld .niht mehr als ein Prorent verloh⸗ 
ren, fondern felbft einen höhern Werth als die Kus 
pfermuͤnze befamen und 3 _Procent gegen dieſelbe 
J——— Als daher dieſe Banf:Affignationen durch 
en ſchnellen und häufigen Umlauf [af ganz zernich⸗ 
tet eirculirten, wurden fie im Jahr 1786 erneuert 
‚und laut Ukaſe bi auf zoo Millionen Rubel vete 
mehrt. Man hat aber Urſache zu glauben, daß ih⸗ 
ver weit mehrere im Umlaufe find und. noch immer 
in Umlauf gefegt werden. ‚ 
In dem legten Türkenfriege ſank ihre Gredit 
durch mehrere jüfommentreffende Umftände und‘ eb 
nige nicht glüdlich berechnete Plane, da zumahl das 
baare Geld in Rußland immer mehr zu verſchwin⸗ 
den anfing, und fi die Zahl der Bank⸗Aſſignatio⸗ 
nen in ungeheurer Menge von Zeit zu ats umehe 
bäufte, fo fehr, daß fie im Jahr 1790 und die fole 
enden Jahre Ben ja einige Zeit 45 und 48 
—* gegen Silber und 10 — 12, Procent gegen 
upfer verloren, Unter Paul ı. fliegen fie zwat 
wieder in den erften Fahren feiner Megierung um 
10 Procent, allein dies mwährete nicht lange, und 
etzt ift ihe Mißkredit wieder der vorige, — Man 
at verfhiedene Sorten von diefen Banfneten, eis 
nige auf weißes, andere auf rothes, andere auf 
binues Papier geftämpelt. Die weißen find zu 100, 
un? 23 Rudel; die rothen zu 10, und die — 
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u 5 Rubel angeſetzt, mit einer Anweiſun auf die 
eichſs-Aſſignations-Banken zu St Petersburg und 
Moskau, wo fie gegen Kupfergeld umgefegt werden 


tönnen, in tufliider Sprache mit doppelten «in 


ſchwarzem Felde ausgedrädten Nummern und der 
Unterſchrift eines der Directoren der Bank. 
Mir diefen Banf- Allignationen reifet man jegt 


durch ganz Rußland, von der Weichfel an bis zum ° 


öftlihen Weltmeer und von Archangel big nach Taus 
rien. Ueberall haben fie den Werth der Kupfer: 


mänzen, oder fellen * wenigſtens haben. Auch 


wird durch ganz Rußland faſt feine andere Rech⸗ 
nung und feine andere Bezahlung im Handel und 
im gemeinen Leben beobachtet als’ in Aflignaten. 

or Snnern von Rußland weiß man daher von dem 

ns der Banknoten gegen Silber wenig; man bes 
trachtet jie als Kupfer, und befiimmt daher den 
Merth der Producte auch nach dem gewöhnlichen 
Werthe des Kupfers. Ru den Sees und Handels⸗ 
Ben aber bangen die 

erth. meiſtens von dem conventiorellen Curs ges 


gen Sitber und Gold ab. Go ift 3. B. das Vers 


5— der Banknoten gegen den Albertsthaler in 
iga ſeit 1786 von 140 bis auf 210 Kopeken gefal⸗ 
len. Eben ſo gilt ein Ducaten daſelbſt, jo wie in 


St. Petersburg, Reval, Pernau, u. a. O. ſeit 1793 


Rubel 50—8o Kop. in Bank⸗Aſſignationen. Dies 
FA niedrige Werth derfetden Hat alfo nicht mehr 


das Verhaͤltniß, welches ‘er eigentlich,.. der Beftims 


mung nad; gegen den Werth des Kupfers haben 
ſollte. Denn nad dein porhin angegebenen Eurfe. 
hätte ein Rubel in Kupfermänze oder Bank⸗Aſſigna⸗ 
tionen nur den. Werth eines hollaͤndiſchen Guldens 
oder 16 Broſchen Saͤchſiſch. Ein folder Rubel in 


- Kupfermünze aber wiegt 23 Ruſſtſche Pfund, Als 


bloße Münze betrachtet liege within ſchon mehr 
Werth . darınz 5 Pfund N K * 
v 


u 
wurde no por wenig Jahren mit 14—16 Stuͤve 


in Holland. bezahlt. Folgtich hat nad diefem Preife - 


das Kupfergeld ſchon einen Höheren Werth, Sogar 
ungemünzt wird das Pud Kupfer (zu 38 Pfund) 
für 16 —ı8 Rubel aufgeführt, Daß es mithın noch 
für denſelben Preis verkauft wird, als die Kupfers 
münze angeſchlagen it. Im Fahr 1763 galt in Ri—⸗ 
ga ı Rubel Sıubermänze Ss 103 Kopefen in — 

u pfer 


J 


ank⸗Aſſignationen und ihr 


N 
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fer, jeßt gilt er 140 Kop. in Kupfer, fo wie in 
ſſignaten; folglich ift. der Verluft gegen Silber. go * 
und mehr Procent, und darauf fhlagen aud die 
Kaufleute ihre Waaren an. | - | 
Ich habe gefagt, daß jegt in Rußland der Hans 
- Del und Wandel faſt durchgehende und allein in Ku⸗ 
pfer oder Barfroten, im Großen wie im Kleinen, 
getrieben. wird. Der Mangel an Bold» und Gil 
bermünze ift, mit Musnahme des Fleinen Striche 
son Kurz, Kiefs und Efihiand, in dem übrigen Ruß⸗ 
land fo groß, daß, wer in den Jahren 1790 bis 1798 
nach Petersburg uder Moskau gekommen wäre, obs 


⸗ 


f 


ne zu wiſſen, daß es ruſſiſche Gold: und Silber: | 


mänzen gehe, fi leiht Monarhe lang dert aufhals 
ten und viel Aufwand Hätte machen fönnen, ohne 
etwas von der Eriftenz jener Münzen zu erfahren. 
Selbſt die Staatseinfünfte und die VBefoldungen der 
Beamten wurden, mit fehr wenigen Ausnahmen, 
in Kupfer oder Banfnoten eingenommen und auss 
gezahlt, fo daß man gewiß nicht zu viel fagt, wenn 
man den — des Silbers und Goldes zu dem 
des Kupfers und der Banknoten in dem Staate 
ſelbſt wie 1 zu 50 ſetzt. Das Silber und Gold war 
in den genannten Fahren fo ſchwer zu befommen, 
daß das .Agio, welches bey der Einführung der 
Bunfnoten nur 4—6 Procent geweſen war, ‚auf 
40 — 48 flieg. Ich finde es daher ſehr wahrſchein⸗ 
lich, was mehrere Statiſtiker behaupten, daß jetzt 
nicht über 10 Millionen Rubel baares Geld in Sils 
ber und. Gold im Innern des Reichs circuliren, 
“und etwa eben fo viel von der Krone zur Beſtrei⸗ 
tung- des Aufmwandes und der Ausgaben im Aus 
lande gebraucht werden. Bey der letzten Umfhmels _ 
dung des Goldes in Kranfreich fand fich nach der 
ngabe in Poſſelt's Europäifhen Annalen von - 
1797 S. 314 nur an diefem Metälle eine Summe 
von mehr als 764 Millionen Livres, wobey noch 
. mehr als 200 Millionen unumgefhmolzen blieben; 
und über 1900 Millionen waren feit 1726— 1785 in 
Silber geprägt worden, fo daß die ganze dort ums 
laufende &eldmafle ſich gewiß weit Aber 2000 Mile 
lionen Livres belief, weil dabep noch gar nicht eins 
mahl die große Mafle des Kupfergeldes mir in Ans 
Du ebracht ik.  Diefe Summe äberfeigt das 
ier ade der ruſſiſchen Geldmaſſe, wenn man ns 

Ä en 
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den Rubel zu 3 Livres, das heißt, höher als nad 
dem jegt gewöhnlichen Curſe annimmt; und gleichs 
wohl ift Rußland beynahe Zomahl größer ale Frank⸗ 
reich, dabey aber 4mahl oͤrmer. 

i Krane Gold⸗- und Gilbermänzen find außer 
en 


ucaten und Aldertsthalern in Rußlend nice 


gangbar, und zwar die Fegtern nur in Riga, weil 
in Denfelben der Zoll daſeldſt und zum Theil au 

in St, Petersburg entrichtet werden muß. 488 
einer neuern Verordnung bon 1795 fönnen aber 
jest, wegen der Seltenheit der Albertsthaler,: ſtatt 


rſelben auch Rubel in Silber, Kupfer und Aſſig⸗ 


naten, jedoch mit Vergütung des Agio, beym Zoll 
angenommen werden. Auch follen, fo Jange die Uns 


* 


# 


annchinlidyPeit wegen der zeitherigen Vorfälle in Hola 


land, die eben das Albertögeld rar machen, dauert, 


andere Speries-und Eonventionsthater, alte deutfche : 


Thaler oder Tpanifhe Piafter diefe Stelle vertrcten 
koͤnnen. Doch müflen fie ihrer inneren Güte und 
ihrem Gewichte nach den Albert&rhafern gleich ſeyn 


oder nach denfelben ausgeglichen werden. 


Noch ein Paar Worte Aber die Münze zu St. 


Petersburg und die Metalle zum vermünzen. -Der 


kaiſerliche Muͤnzhof für hier currente Gold⸗ und 


Silbermanzen liegt auf der niet St. Petersburg 
aches, prunflofes Ges 


in der Feſtung. Er if ein ein ' 
bäude, das fib durch nichts auszeichnet; allein bie 
Ordnung, welche in feinem Innern herrſcht, ift bes 
wundernswärdia. Er enthält die edlen Metalle aus 
den ſibiriſchen Bergwerken, auch werden ſehr viele 
Alberts- und Specieöthaler, welhe durch die Gees 
zöle in Liefland, Kurland (zu Riga und Liebau) 
und St. Petersburg einfommen, umgeprägt. Zu 
den merkwürdigen Dingen, welche man deu Krems 
den dafelbfi zeigt, gehört eine Prägemajchine, die 
um fo mehr Aufmerffamfeit auf fi zieht, da man 
verfichert, daß fie eine Erfindun ardarlnene N. 


ſey, und ihr Mechanismus fehr einfach und finns 


reich ausgedacht ii. — Ein zweyter MänzHof ift 


feit 1786 bey der Reichs: Affignationg: Bank. zu Gt, 


eteröburg errichtet worden, der die Freyheit ers 
ielt, von eingeführten gemAnzten und ungemänzs 
ten Gold und. Silber und rufifhem Kupfer, nad 
dem für das Reich angeordneten Münjfuße, Geld 
zu prägen. Auch Zaurien, weldes fonf ale en 
ine 


\ 
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feine eignen Muͤnzen hatte, erhielt feit der Befitzge⸗ 
langung an Rußland feinen eigenen Münzhof, der 
nad dem Gt. Petersburgiihen Muͤnzfuße 15:, 208 
und 25: Kopefenftüde prägte, die aber in den uͤbri⸗ 
gen Provinzen nie curfirt haben und bloß als eine 
Seltenheit vorfommen. — Im Jahr 1772 ward 
um Behuf des Tuͤrkenkriegs aucd in Jaͤſi eine 
— angelegt, die aus eroberten metallenen 
tärkifhen Artillerieſtüͤücken Parals und andere dor⸗ 
tige Nunzſorten prägte. Sie Hatten den Werth 
von 3 Kopefen, mit diefer Auffchrift: 2 Para, 3 Ko- 
pek, und auf der Rückfeite ein Wappen mit einem 
Döfenfapfe, dem halben Monde und einem Bogel, 
der ein Reis im nnabel trägt, mit einer Krone 
oben darüber. Gie find aber in Rußland felbft nie 
in Curs — und wurden auch nach dem 
Kriege größten Theil wieder eingeſchmolzen, daher 
man fie nur noch hier und da einzeln als Geltene 

heiten fieht. . 
- Die Metalle zum Vermuͤnzen werden aus den 
Uralſchen, Koliwanſchen und Nertſchinskiſchen Berge 
werken gebracht, und das Scheiden derſelben wird 
bin einem nahe bey dem Münzhofe errichteten Labo⸗ 
ratorium porgenommen. Geit Peter dem Er 
Ben hat man aber auch eine gehe Menge Alberts⸗ 
und andere Gpecietthaler eingeſchmolzen und zu 
Nudeln umgeprägt. Diefer Kaifer, dem es an Sils 
Der zum Münzen fehlte, Fam zuerfi auf ben Ge⸗ 
danken, ſich dadurch Silber zu verfhaffen, daß er 
den Befehl gab, alle Abgaben für die eingehenden 
Waaren in. holländifhen Albertsthalern ein nnd 
men. Fest aber wird faum die Hälfte mehr In Die 
ke nzforte entrichtet, und die Engländer, fo wie 
ie meiften Fremden, find durch befondere Vertraͤge 
von diefer Werbindlichfeit frey. Da inzwifchen das 
aus Sibirien fommende Gold und Silber und die 
Albertsthaler zu der notwendigen Menge ‘des dats 
aus zu münzenden Geldes, das in dem weiten rufls 
ſchen Reihe im Umlaufe iR, bey weiten nicht zu⸗ 
reihen: fo führt man noch Aberdieß für herrächtlis 
de Summen jährlih von diefen beyden Foftbaren 
Metallen roh und verarbeitet ein. Auf folches eins 
gebrachte Bold und Silber ift auch ein ganz unbe⸗ 
deutender Zoll gelegt, ja, wo ich nidt irve, dab 
Gold ganz zolffrey,  Deilen ungeachter ift. dat ker 
8 


N 
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ge Geld von geringerem inneren Gehalte ald das 
ehemahlige, wodurh man freylich vielen Gewinn 
macht, indem fi bey dem Golde fo viel-Zufag bes 
findet, daB man daran 48, und bey dem Gilber J 
en gewinnt. Bey aller Schärfe und Wachs 
amfeit wird aber doch heimlih genug Gold⸗ und 


Bilbergeld aus Rußland weggebracht. 


H. Don dem dänifhen Muͤnzfuße, nebſt einie 
gen Nachrichten von dem daͤniſchen Münzwefen 
berhaupe *), Ä 


Bu König Ehriftian bes IIL Zeiten wure 
de in Dänemarf die Münze von Reichsthalern 
zuerſt eingeführe **), und zwar wurde damahls 
ein Reichsihaler auf 3/ Marf, und eine Marf auf - 
16 Scilinge gefegt, Der folgente König Friw 
drich II. wollte feine Münze mit. ber Lab, Wahr 
rung, nad) welcher damahls 2 Marl oder 33 £. 
einen Reichsehaler ausmachten, gleich ſtellen, und 
verorbnete daher 13572, daß fünftid 32 ß. ober 2 
Mark für einen Reichsthaler, von den bisherigen 
Schillingen aber 2 für einen gelsen follten. Zeit⸗ 
ber waren 48 bärifche ß. gleich 32 Luͤb. ß. ge 
wefen; da aber jene auf 24 reducirt wurben, fo 
wurden fie um + beſſer als dieſe, weshalb denn 
Die Ausführung aus dem Lande fehr firenge vers 
boten wurde. — u 8 

| | u 


e) e. yo Praͤun's gründliche Nachricht von RMuͤrzwo⸗ 
€ €. . 383. 

9°), Holberg’s Dänische und Norwegiſche Staats; und 
Koss Ste ie, un 8. ——— I11. Großva⸗ 


Ehrifian !. war ber erſte König in Daͤnnemark ans 


der 

dem Hauſe Didenburg' und zugleich Herzog von Schleß⸗ 
wig um olſtein. Daher "arf mau fich nicht wuns 
dern, daß in. Däunemarf die deutiche Reichs⸗WMuͤnze «ins 
gerühaet, and zwar die Lühfche Waͤhrung erwaͤhlet wor⸗ 


/ 
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Zu den Zelten des Könige Chriftian dee 
IV., unter deſſen Regierung die bekannte Muͤnz⸗ 
kipper⸗ und Wipperzeit in Deutſchland einfiel, wur⸗ 
den die Schillinge ſehr geringere. Gleich Anfange 
galt daher ein Reichsthaler ſchon 4 Mark oder 
64 ß.; bald darauf, naͤhmlich 1608, fing an eine 
Mark 164, 1.% 1609 17 und i. J. 1610 18ß. 
zu: gelen. J. J. 2616 wurde zwar eine Mark 
wieder auf 16 ß. reducirt, dafür aber fam ein 
Thaler auf 5 und endlih gar auf 6 Maıf zu 

ſtehen, worauf er big jege noch ftehen geblieben ift. . 
- Bon biefer Zeit her kommt alfo der Unterſchied 
gzwiſchen der Lühfchen und Daͤniſchen Waͤhrung, 
fo, daß vie Marfe und Schiliinge Lab. Währung 
noch einmahl fo viel ale die Marke und EL Din. 
Währung ausmachen, wiewohl auch dieſes unter 
übrigens gleichen Umſtaͤnden zu verftehen iſt. Denn 
bie feine Marf wird in 27 Lab, Marfen nad 
bem Speciesthalerfuß, nicht aber auch in 34, fon 
been vielmehr in 623 Daͤn. Marfen nach bem 
- heutigen Fuße der Dän. Kronen ausgebracht, web 
ches einen Unterfchled von 1533 p. E. macht. | 


Jetztgedachter Münzfuß mit den fogenannten 
Kronen iſt 1618 eingeführt, und es find Anfangs 
nach deurfelben boppelse, ganze, halbe und Orte 
kronen, welche 16, 8, 4 und 2 Marf Dän. gab 
ten, ausgemuͤnzt worden. Jetzt aber heißen dop⸗ 
pelte Kronen bie, welche 8 Mark gelten, und bie 

‚einfachen Kronen, ober fogenannten fehlechten Tha⸗ 
ler, ‚gelten 4 Mar, mithin machen 15 Kronen ei⸗ 
nen Reichsthaler aus *). Es kommt dieſer — 


— 3. als der rige deutſche Krieg noch hre⸗ 

ee a oder = MI. Erde, Die Insgw 
mein Jufus-Judex Städe oder auch Ehräer heiten, ge 

wuͤnzet, Be wurden aber 1648. auf 28 Pl. reduciret. i 
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fuß beynahe mit dem ehemahls bekannten Zinnai⸗ a 


(hen Buße überein, und iſt Sleihfam die Mittels 
forte zwifchen dem beusfehen Reiche: oder Spe⸗ 
cied » Bancos und dem Leipjigerr ober beutfchen 


Curreutfuß. Nach demfelben wird nähmlich bie 


feine Marl um 1055 Thaler in 155 Kronen, wel⸗ 
he 624 Mark Däng betragen, ausgebracht, mit⸗ 
bin gehen auf die rauhe Marf entweber, wenn fie 
zu 4 8. 4 Ör. fein, ifl, 13$;. oder aber, ‚wenn 
fie nur gu 12 2. fein iſt, 113 Stüde*). : 
Eine foldhe Krong, obgleich fie für fih $ eis 
nes Reichsthalers ausmacht, ift in Anfehung des 
Leipziger Fußes 18% Ggl. und in Anfehung bes 


Species» Bancos Fußes 273 Luͤbl. Gchillinge; ein - - 


Reichsthaler aber, der ans 13 Kronen befteher*”), 
273 Ggl. und reſpective 413 Luͤbl. Schillinge 
werd. Wie nun der Leipziger Fuß in ber Regel 


auf den Sprcies⸗Banco⸗Fuß ein Agio von 334 


zu geben bat, fo made hingegen der Mänsfup 
von 10,5 Thaler in den Kronen gegen Banco 
nur 1539, und befommt a von hinwieber von 
bem Leipziger Fuß 1728 pr. Cent. zum Aufgelde. 
Der Zinnaifche Fuß machte dagegen eheniahls ges 


rade bie Hälfte, nähmlich 163 gegen Banco, und 


befomme jest. eben fo viel hinwieder von dem Leip⸗ 
siger 
*%) S. Beipräch im Reich der Wahrbeit, die von der Stadt 


Hamburg 1:26, eingeführte Münzs Neuerungen betreffend - 


735. 4 26T. 68. et 91. Mach dem Regiment fol, wie 
‚ber Verfafſer dieſes Geſpraͤchs berichtet, diefer Sup noch 
etwas Bft ſeyn WBermuthlich aber ſol die feine ML 
um 104 Shaker in 62 MI, oder 155 Kronen ausgebrache 
werden. Heberbaupt iſt bier -anzumerfen, daß man 
in Dännemarf_wie iu Deutichland des Eälnifchen Ges 
wichts be Müngweien bebienet. 
H Es iſt bekannt, daß die feine MI. nach dem Gpecieh 
Banco⸗Fuß (man abftrahiret hier von dem Unterſchied 
welcher etwa zwiſchen Species und Banco ſtatt findet) 
in 9: und nad) dem Leipziger Fuß in ıa Thaler ausge 
bracht werde. | | 


' i 
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ziger Fuß, weil er genau das Mittel zwiſchen bey⸗ 
den haͤſt. Daher auch ein nah dem Zinnl. Fuß 
in der feinen Marf zu 10% Thaler ausgemuͤnzetes 
3 Städf etwas weniger, als eine Krone, naͤhmlich 
in Anfehung des Leipziger Fußes 183% Ogl. und 
in Unfehung des Species Banco» Fußes nur 27% 
Luͤbl. ß. werth iſt. | | 
VSoch iſi man Öftere von biefem Fuß abges 
wihen Man bat 5. DB. 14 Marks oder 24 
Schilling Stüde, die 12 Luͤbl. 6. oder 8 Ggl. gel⸗ 
"ten follten, ausgemuͤnzet: diefe aber, wenn fie auch 
noch fo genau ausgemünzet wären, Fünnen wegen 
des Aufgeldes von 1539 pr. C. nicht mehr als 
höchftens 7 Ogl. gelten.. Denn man bat gefuns 
den, daß a6$ dergleichen Stͤcke auf die raufe 
Marf zu 9 Lord fein, mithin auf die feine Mark 
473 Stud, melde 17% Kronen betragen, ge 
ben, wonach ein! ſolches Stuͤck nur 6 Ggl. gelten 
Fann, indem bie feine Marf folchergeitale um 11% 
Thaler ausgebraht wird. So hat fih auch au 
gemwiefen, daß von den 16 Schilling: oder 1 Marks 
Stuͤcken 46 St. auf die rauhe Marf zu 9 L. 
17 Ör., mithin auf die feine Darf 74 & wels 
e 13: Konen befragen, gehen; wovon eins hödw 
ſtens 4 Ogl. merth ſeyn kann, weil die feine Mark 
unm 123 Thaler darin ausgebracht iſt. 

Außer jetzt beſchriebenem Muͤnzfuß in den 
Kronen hat Daͤnemark noch einen andern Maͤnz⸗ 
fuß in dem ſegenannten kleinen Courant⸗Gelde, 
welches in Daͤniſchen und Holſteinl. 10. 8. 4 
und 2 Schillng⸗Stuͤcken beſtehet, und mit dem 
Hamburgifhen Stadts Courane ganz gleich gefteh 
Lee if, Es wird nach folchem die * Mar um 
115 Thaler, mithin um 545 pr. Cent. beſſer ale 
das nach dein felpziger Au zu ı2 Thaler in 
J und 3 Gtüden: ausgemänzete Courant — 

. > | dr 








-. Mark Dan. Eur. m. od. w. bezahlet. 
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bracht *). In Betracht. der doppelten und einfas 
hen guten Oroſchen und Mariengroſchen aber, 
in welchen nad) dem Torgaher Fuß bie feine 
Mark um 123 und reſpective um 123 Ihaler 
ausgebracht wird, und welche eigentlich gegen oben 
angeführte Schillings Stüde zu fellen, macht es 
9%3 und refpeceive 1155 pr. Cent. Die Stadt 
Hamburg hingegen münzer nach biefem Courant⸗ 
Fuß auch. 32. 16 und ’g Schilling» Stüde, wel⸗ 
che eigentlih gegen bie 2.-.5 und 3 Stude zu 

ſtellen find. Und dieſe find es alfo, weiche von - 
bem Leipziger Fuß 55, pr. Cent fordern koͤnnen, 
und gegen Speciess Banco nicht mehr als 272} pr, 
Cent geben dürfen, wiemohl man insgemein nur 
2525 pr. Cent zum Aufgelde rechnet, fo viel es 
naͤhmlich macht, wenn man ben Sag in der Aus 
rechnung umkehret. ——— | 
Die jegt umlaufenden Dänifchen Muͤnzſorten 
beſtehen in | 
| Bolönen | 


Species Ducaten, feit 1671 bis jegt ausge 
präget, ‚haben Feinen feftgefögten Werth, fondern 
werben glei anbern Deutfchen Ducaten zu 143 


Current⸗ 


fache Nettelblaͤtter (die von dem Hölſteiniſchen Wappen 
den Rahmen haben) welche anfangs 4. 8. ı2 und 16 ß. 
aid reipeetive gegolten, nachmahls aber, weil die 
feine Mark darin um 134 Fhaler. (oder 40 Mark Luͤbl.) 
ausgebracht geweſen, um 4 rebuciret, worden, jo dag fie 
jegt nur 34. 62. 10 und 134 8. Däniich gelten, wozu 
deun die 8. 4 und = ß. Etäde der geraden Nechnung bals 
ber gelommen. Wie man dann auch alte Dütgen, die 6 
$. gelten, und Dreyer, deren 3 eine ML Dänifch gelten, 
annoch hat. Bey der legtern Probe zu Regenſpurg hat 
fih gefunden, daß von den 10 ß. Stuͤcken 6ı auf bie 
rau I. u 8 1. ı3 gr. fein, mithin sıcy, die 174 
Kronen oder 15 Thlr. betragen, auf die feine Ml. gegans 
eu * 


") Ran hat eiufache, en enfelte) doppelte dren und viers 


— 
Dec. techn. Enc. xXCVIii Th. Kt - 
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| Current⸗Ducaten, felt 1757 bis jetzt ausge⸗ 
praͤget, find auf 12 Marf Dän. Eur. oder a Rthlr. 
Current feftgefeher *). 
= Chriftiansv’or, feit 1773 ausgepräget; haben 
ebenfalls Feinen beffimmten Werth, fondern werden - 
wie andere Louisd'or⸗ oder Piftolens Sorten zu 13 
Mark Luͤbiſch im Hellfteinifchen und Schleswig 
fehen, oder zu 26 Mark Däntfch Current und 
darüber, bezahle In Deutſchland kommen fie 
‚unter ben Lonisd’or> Sorten ber 
5 Silberne u | 
a) nad dem Speciesfuß, bie Chin. Marf fein - 
Silber zu 9% Rthlr. ausgeprägten Dänifchen Spe⸗ 
ciesthalern, feit 1677 bis jetzt ausgeprägt; werben 
:.. zu 64 Mark SKronenv Valuta bey Bezahlang des 
| Zolls Im Sunde gerechnet, und gelten fonft 7 Marl 
6 ßl. Dänifh Current. | 
Dergleichen halbe nach Proportion. 
Schleswig» Holftein. neue, felt 1788 ausge 
prägte, ganze 4 4 4 15, 75 Speciesthaler zu 
48, 3%, 16, 8, 4 nnd a Schillinge Species, ober. 
a su 60, 40, 20, 10, 5 und aä Schifinge Schles. 
: Hollftein. Current | ne 
b) nad dem Kronenfuß, die Coͤn. Mark fein 
Silber 1053 Rtehlr. gerechnet, . 
Kronen⸗Valuta Din. Curr. 


Doppelkronen zu 8 ME oder 8 ME. g fi. 
Keifecheler 6, 6, 
Einfache Kronen 4 + 4⸗4⸗ 
3 bergleichen 2 ⸗ Eu vr zur ver 
4 dergleichen Is Is 1» 
+ dergleichen ⸗ — ⸗Ê⸗Ê82⸗ 


7 Ebraer, 
©) Die Altern von 2714 bie 1717 ausgeprägten Curren 
Bacten wurden “ erin — balber * 


von 12 Mark auf 11 Mark, und Ao. 175 
Mark geſetzt, wornach folche felten geworden. RR 


— 
_ 
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Ebraer, Juſtus Jude, ober Uelfeldſche von 1643. 


bie 1645 dusgemünzte F 
2 Markſtuͤcke reducirt auf ag GL 

1 Markſtuͤckfke — 14: 
Markſtuͤkce — 7; 


SER E —— 
cC) nach dem Daͤniſchen Currentfuß, die. Che; 
Mark fein Süber. zu 113, 113 und iız Rebe, 


ausgeprägte El 
24 Scäillingeftäde ober Ryckorts bon 
1730 9gıen — 34 Bl. 
16 dergleichen von 1713 bie ig redu⸗ h 
Ära = is⸗ 
.. 44 dergleichen von 1711 bis 24 redu⸗ 
cirt au oo» 


| J 1 
‚8 dergleichen von verſchlebenen Sahıen . 
und Gepraͤgen | 8: 

4 dergleichen von berfchisdenen Jahren 
und Geprägen | 


eifethalet zur Neife des Krondrinzen nad 


. _Wormegen zu 6 Mal, — 
d) Die in der Schlesw. Hollſteiniſchen Spr 
esmünze jugleich mit, ausgemuͤnzten Schleswig, 
Hollftein. Currentſorten, die Ebin. Maif fein Sik 


ber zu 11783 Rthlr. Current in ben oben ange 


führten 


. „aber Schlesw. Hollſt. Currentſtuͤcken. 

e) An Scheivemünze nach dem — 
2) Daͤniſchen Scheidemuͤnzfuß, bie Ediniſche 
Märk fein Silber zu 12 bis 17 Kehle, ausge⸗ 
praͤgten 2; 1 und 5 Dänifchen Schillingſtaͤcken 
don verſchiedenen Gepraͤgen, davon jedoch £ Scii 
linge jegt nur fehten mehr vorkommen, — 


60, Yo, 36, 10, 5 und il Schilling⸗ Luͤb. 


3 


3) Schleswig -» Holfteinifcyen Scheibemäng 


fuß, die Coln. Mark REN gu 13 Rchlr., 
— ea 


ausge 


x 
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. ausgeprägte Lüb. Schillings> ober 2 Sechoslings⸗ | 
ſtüucke. a: 


— Kupferne 
| Daͤniſche Schillingſtücke ſeit 1771 au 1 ßl. 
Daͤniſch. 
dergl. oder Fyrcks zu & Hl. Daͤn. | 
Schteswig⸗Hollſteiniſche 3 Scillinges ober 


Sechslingeſtuͤcke zu. 6 Pf. Lub. 
x dergleichen zu 3 Pf. Luͤb. 
| Das Gewicht vorgebachter Muͤnzſorten, be⸗ 
ſonders der neuen‘ Schlesw-Hollſteiniſchen, fo wie 
auch der Dänifehen Currentmuͤnzen in Anfehung 
der Schwere, bie fie bey ihrer Verwechfelung ge: 
‘gen erftere haben follen, iſt folgendergeſtalt feſtge⸗ 

ſetzt Worden. 5 


r 
— 


Es 


100 KRthl. od. 2400 Gt. — 28113 
t 2 


— 


1730 et 
: 100 Rthlr. Dän. 16. fl, St. v. 
100 Rthlr. Din. 12 $. St: vo. 


i 10 $l. 1 
100 Rthir. Daͤn. 8 fl. St. in 


J 


Es ſollen naͤhmlich wiegen: * 
100 ganze, 150 Städ 3 u.300| 

Stud: Species 2 frol 5 
100 Rthl. od. 600 St. 3 &pec.|r5}ır 
100 Rthl. od. 1200 St. ;3 Spee.izı] 9 








100 Rthlr. oder 
Daͤn. Scilingäfäde son I 
15|10| 3]3,686] — 


1713 bis 18, reducirt auf | 
14} 3 s 210,888 


1711 bis 24, veducirt auf ae 


Kongeberg v. 1703 bis 1715 


emuͤnzet. 11 
100 Kehle. dergl. daſelbſt 1693 
bis 1702, 1729, 75, 84 u. 
in Kopenhagen 1728 bis 30,1. 
‚63, 68 bis jetzt ausgemuͤnzt 1510 
100 Rihlr. dergl. in Norwegen 
1727, 28, 30, 3r bis 35, 
mit den unten am Fuße 
kreuzweiſe gelegten 2 Sclaͤ⸗ | | 
geln ausgemünzt  F18l13]—12,823] — 
100 Kıhie. Dan. 4 Kl. St. in 3 | 
Norwegen 17738 und 79 | 2 | 
gemünjt. | 15]I0| 3 6| — 
100 Rıhle. dergl. mit dem Ge: 3 
präge F. 3te und C. 5te,| 
nah dem Mänzfuße des| | 
groden Eurrent berechnet 200 8I—| — | 
100 Rthle. dergl. in Kopenha⸗ 
gen 1727 bis 1730, u. 17641 | i 
is jetzt ausgemüngt rs] 3 3|0,256| — 


3 — 


. 300 Rthl. Daͤniſche 2 FI. Stuͤck 


en KAREen — Ss = I 


tz An 


SIE Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. 


An einzelnen garzen Speces dürfen hoͤche 
ſtens a4 Eichen, an Zteln 3 Eſchen und. an. Iren 
13 Efchen fehlen, was weniger wiegt foll man 
gar nicht annehmen, doch fana das Unsgergemicht 
. auf 3 und mehr Thaler diefes Geldes bey Koͤnigl. 
Caſſen mit ı Drepling von 2% Efchen, mit ı 
Sechsling für 4% Eſchen und mit 1 ßl. Luͤb. für 
9 Eichen u. ſ. w. in Schleswig » Hollſteiniſchem 
Current vergütet werden 7 | 
- Bon Papiergeld, als Müngzeichen, hat man 
Dänifhe don der Kopenhagner Bank ſeit 1748 
äusgegebene Banfzettel oder Noten von Joa, 30, 
10, 5 und 1 Rıhir. Dän. Current, desgfeichen bie 
don der Schleswig s Holifteinifchen Bank feit dem 
ıflen April 1788 In Umlauf gebrachten Bankno⸗ 
ten von 80, 40, 20 und 8 Rthilr. Speches oder 
100, 30, 23 und 10 Kehle. Schleew, Holſſtein. 
Current. 

Der nach und nach wegen der großen Men⸗ 
ge der Kopenhagner Bankzettel von 1738 ſehr 
heruntergefallene Werth derſelben veranlaßte im 
Jahre 1790 einige Vorſchlaͤge in Anſehung der 
Münzs und Banf s Einrihrung für Bänemarf 
und Norwegen, welche die Föntgliche Genehmigung 
erhielten, und außer andern Puneten in De 
ber Einwechſelung bes Papiergeldes, Errichtung 
einer neuen Bank ac., worauf Ich mich hier nicht 
einiaifen Fann, in Anfehung des Muͤnzweſens auch 
folgendes feftfegeen, Es wurde nähmlich beftimmt, 
daß eine Species- Münze, welche ber in den Hers 
zogthůmern eingeführten ähnlich, Fünftig in den 
Königreihen als Landesmünze eingegührt werden 
ſollte. Fuͤrs erſte ſollte dieſe Spec. Münze, web 
che nach dem Muͤnzfuß von 9% Rthir. auf bie 
Marf zu 14 Loch fein ausgemoͤnzt wird, daſelbſt 
nur nach ihrem Silberwerthe circuliren, ohne daß 

ein 
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ein Verhaͤltniß berfelben gegen Daͤniſch Current 
auf den Stempel ansgebrüdt werde. j 
In Anfehung des Dänifchen Muͤnzfußes 
werben, zu Folge der Nachrichten des Hrn. E. R 
Zoega, aus der Cölnifchen Mark von 4864 holl. 


As oder 63536 Chin, Richtpfennige die vorhin’ 


genannten Münsforten auf folgende Are ihrem ei⸗ 
gentlichen Gehalte nach zu beursheilen fepn. | 
a) In Sole; ° 


. 2) 67 Stüf Species + Ducaten aus ber 
rauhen Mark von 234 Karat fein, und 6833 
"Städt aus der feinen Cbln, Mark. . F 

2) 73 Stuͤck neue Current⸗Ducaten ſeit 1757 
“aus der rauhen Mark von 25 Karat fein, folge 
Ab 955 Stuͤck aus der feinen Chlln, Diarl, ° 


3) 35 Stuͤck Chriſtiansd'or felt 1775 aus - 


der rauhen Mark von 213 Karat fein, und alfo 
3843 Stuͤck aus der feinen Colln. Mark. | 
Bon vorgedachten Gelbforten bat Feine einen 
feften Werth außer der Eurrents Ducaten, weldher 
zu 2 Rthl. oder 12 Mark Din. Cürr. beſtimmt 
‘A, da nun dieſes Current aa} p. C. ſchlechter 
als wirkliche Specles 1942 p. C. ſchlechter als 


Sund⸗Species, 63 p. Ce. ſchlechter als Kronen, 
Dagegen aber 133 eirca 177 beſſer als Schlesw. - 


Holift. Current⸗Valuta ift, fo kommt hiernach 
| die Cdiln. Mark fein Gold 


in wirflichen Specie 139,7 Rıblr. 
in Sund: Species 14315 — 
in Kronen + Balıta” 1614: — 
- In Dönifehen Current 1713 — 
in Schlesw. Hollſt. Eur. 1744 — 
b) In Silber: J 


1) 873 Stuͤck Daͤn. alte ober auch Schleew. 


Hollſt. neue ſeit 1,788 ausgepraͤgte Specles auf 
die rauhe Mark von 14 fein, und 94 St. 
| 4 MM 


— 
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zu 6 Mark Species aͤußerlichen Werths auf bie 

feine Mark Coͤlln. 

Da nun der Werth dieſer Species 2333 p. 

C. Höher als Sundiſche Species⸗Valuta, 153% 
pCt. höher als Kronen⸗Valuta, 2214 pGe. hoͤher 
als Dän, Current» Baluta, und a5 pt. höher als 
Schlesw. Hollſt. Current: Balnta beſtimmt ift, fo 
kommt mithin | | 

u bie Coͤlln. Marf fein Silber 

9% Rthlr. zu. 6 Marf in wirflicher Spec. Val. 
9,512 Rthlr. zu 6, Marf in Sund. Spec. Baluta. 
10,701 Rıhle. zu 6 Mark in Kronen» Valuta. 

+ 31,37 Rthir. zu 6 Mark in Dänifchem Current. 

“ 3172 Rthlr. zu 6 Marf in Schlesw. Hoßfl. Curr. 
.r , Halbe Dän. Species, desgleichen tel und # 
Schlesw. Hoßfl. Species in dem gedachten Ders 
haͤltniß. Von den übrigen neuen Schlesw. Hollſt. 
Sorten gehen. — | 

| 3855 Stud Zteli Species auf die rauhe MI 
von 11 Loth fein, und 355 Stuͤck zu g EL Spec. 
und 10 fl. Current auf die feine Mark. 
| F Stuͤck zitel Species auf die rauhe Mk 
von g-Lorh fein, und 111 Städe zu 4 Sl. Spe 

. iss und 5 Bl. Current auf die feine Marf. 

833 Stuͤck „tel Species auf die rauhe Mk 
von 6 Loth fein, und 222 Stäf zu a ß. Spe. 
und 23 Current auf die feine Marf. | 

156 Stuͤck ı Scilingsftüde auf bie rauhe 
Marf von 4 Lorh fein, und 624 Stüde zn ı ß. 
Current auf die feine Marf, weiche alfo in tiefer 
Scheidemuͤnze zu 23 Rthlr. Current ausgebracht 
wird. 

2) Kronen find ſeit 1618 bis zu 1771 ing, 
4, 2, ı und 3 Marfflüde auf: viererley Ars aus⸗ 
geprägt worben, als: 


a) 
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1) 1238 Stuͤck 4 Mark Stuͤcke von 1618 
—b. m. 1626 auf die rauhe Mark don 13 


Lord. 134 Gr. fein, und 164 Stuͤck oder 
105 Rıbir. auf bie frine Mark. 


2) 13 Stuͤck bergl. son 1692 b. m. 1726 


auf die rauhe Mark von 13 Lorh 6 Gr. 
fein, und 153 Stüd ober 103 Rthl. auf 
bie feine Mark. | | 
3) 10% Stüd dergl. von 1643 b. m. 1645 
auf die rauhe Marf von 9% Loth fein, 
und 17,684 Stüf oder -ı1,789 Rihlr. 
auf die feine Mark. Ä 
4) 10% Stüd dergleihen von, 1650 b. m. 
1771 auf bie raue Marf von 10 Loch 
134 Graͤn fein, und 13,628 Stüd oder 
‚10,419 Rthlr. auf die feine Mark. 
Erſtere beybe Sorten nennt man wegen ihres 
feinern Gehaltes feine Kronen, und Ichtere beyde 
Sorten grobe Kronen. Die dritte Sorte iſt wes 
gen ihrer geringen Ausbringung gegen die andern 
in Anfehung des aͤußerlichen Werths reduciret, und 
de a Markſtuͤcke auf 28 fl., die ı Marfftüde aber 


auf 14 hl, Dän. gefege worden. Usberhaupt nimmt ’ 


man die Kronen in Dänemark zu 107% Rehlr. 
- für die feine Coͤlln. Marf Silber an, welches uns 
gefaͤhr der Mittelwerth der ten und 4ten Sorte 


iſt, gefegmäßig aber, und nach der Beftimmung . 
von 1335 pCt. ſchlechter als wirkliche -Species, 


muß man bie Chin. Marf fein Silber zu 10,721 
Rthlr. in. Kronen berechnen. 


Kronen oder Reiferhaler von 6 Mark, von 


1704 bis mit: 1749, nach dem feinen Kronenfuß 
Ne, .a, davon 8% Stück auf die raue Marf 
von 133 Loch fein, und 13% Stud auf die feine 
Mark den, 3 ur 


Ks 5 


[4 


no 
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| ei Bon den Dänifchen Eurrentforten, darin 
bie Ehlin.Marf fin Silber zu 113 Rthlr. ausge⸗ 
. bracht werben foll, die aber (nad) ver Beftimmung 
von 22t4 pt. geringer als wirfliche Species) zu 
113 Rihlr. ausfomme, halten. a: 

a) a4 Schillingsſtuͤcke, 255 Stuͤck auf bie 
rauhe Mark von g Le.’ fein und 454 Stüd oder 
z13 Nirblr. anf die feine Mal.  - | 
b) 186 Schillingeſtuͤcke von 1713 bis mit 
2918, die 1726 auf 15 Bl. reducirt worden, 45 
Stuͤck auf die rauhe Marf von 10 Lorh fein, und 
72 Stuͤck oder 11% Reblr, auf die feine Mark. 

c)ız Schillingsſtuͤcke von 1711 bis mit 
3724, die 1726 anf 10 fl. geferst werben, 60. 
Stuͤck auf die rauhe Marf von 9 Loth fein, und 
1063 Süd pber 115 Rthlr. Courent auf bie, 
feine Mark. | J 

| :d) g Schiliingeftäce, bie gegenwärtig noch 
rouliten, haben eine verſchiedene Auebringung. 

1) Von ben zu Kongsberg 1693 bis 1784 

und zu Kopenhagen 1728 bis 1768: ger” 
münzten, gehen 763 Stuͤck auf die rauhe 
Mark von 9 Loth fein, und 136 Stuͤck oder 
11Rthlr. Courent auf bie feine Mark, 
9) Von den dafelbft 1703 bie 1715 gemüng 
ten, geben 102 Städ auf bie rauhe Mark 
von ı2 Loth fein, und alfo wieker 136 
Stuͤck oder 113 Rihlr. auf die feine Mark. 
3) Bon ben in Prormegen 1727 bis 1735, mit 
den unten am Fuß kreutzweiſe gelegten 2 
Schlaͤgeln ausgemünzten, geben 634 Stuͤck 
auf die rauhe Marf von 7% Loch fein und 
wieder 136 Städ ober 113 Rthlr. auf bie 
feine Mark. — — 
| e) 4 Schillingsfiüde, davon gegenwärtig noch 
2Ausbringungen vc rnehmlich umlaufen, ale. 
1 


5; F 
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1) Bon 1727 bis jetze In Kopenhagen ausge⸗ 

Wmuͤnzten, 85 Stuͤck auf die rauhe Mark von 
5 Loth fein, und 272 Stud oder 113 Rebe, 
Courent auf bie feine Mark. — 

a) Von 1778 bis 1779 in Norwegen ausge⸗ 
muͤnzten, 153 Stuͤck auf die rauhe Mark von 

9 Loth fein, und wieder 272 Stuͤck ober 114 

Rehlr. auf die feine Marl, 

Die neuen Reiferhater, die zur Reife bes jegis 
gen Kronprinzen nach Norwegen ausgemünzet wor⸗ 
ben, ſollen 14 löthige Current⸗Reichsthaler ſeyn, 
wornach 94: Stuͤck auf die rauhe Mark von 14 
Koch fein, und 113 Stüd auf die feine Chiin, 
Marf geben. en)” | — 

4) Von den Daͤniſchen Scheidemuͤnzen oder 

2 and 1 Schilingeftücen, die nicht zum Courent 
gehören, hat man fehr verfchtedene Ausbringungen; 
von den zuleht ausgemuͤnzten | | 

a) a Schillingsſtuͤcken von 1778 gehen 189 
Stud auf. die raue Mark von 54 Korb fein, 

und 576 Stüf ober 12 Rihlr. auf die feine 
Mat, > | 
‚ b) s Scillingeftäde von 1734, gehen 30485 
Stuͤck auf die rauhe Marf von 3 Loth fein, und 
1625 Stuͤck oder 1642 Rthlr. auf die felne Mark. 
ce). Halbe Schillinge find felt 1082 nicht in 
Silber ausgeprägt, und Fommen gegenwärtig auch 
nur ſehr felten vor. = | 

Bolgende fremde Goldmünzen Finnen nach 
Königl. Verordnung vom Febr. 1761, ſowohl in 
Koͤnigl. Caſſen beyder Reiche, und in ben Herzogs 
ıhaämern, als auch fonft im Handel ‚und Wandel, 

. in bepgefügtem Gewicht und Werth yinlaufen, 

82 = j . 


Louis⸗ 


N 
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. 


j 


Chin. Eichen. Holl. As. ME Sl. 


Ä dvouisdor — Piſtolen v. 125 139,7 zu 12 11 


. Carolinen 179 200 15 9 
Maddxvd' or F „319. 133 10 6 
>». Buinen : 1583 171 13 12 


Franz. Shilvlouisdor , 152. 1698 15 7 


Portug. Dopp. Piſtol. 


gu 6400 Rees 261 291,7 | > 
Species⸗ Dueaten 65 726 13 
Die. en und 3 dieſer Sorten, nach Ders 


 häfenig *) | ur 
"1. Don dem ſchwediſchen Münsfüße, nebſt 


— 


einigen Nachrichten uͤber das FRE Muͤnz⸗ 
weſen überhaupt **).. 


In Schweden haben bie Rauflenk bie Aum 
Ausgang des Jahres 1776. Buch und Mechnung 
gehalten nach, Thalern, jeden zu 23 Der, jeben ber 
Vegrern aber zu 4 Derlein, oder auch 42 Pfennige 
gerechnet. In einer, am 27. November gedachten 
Schres ergangenen Königlichen Verordnung aber 
wurbe befohlen, mit dem Anfange des Fahre 1777 - 
elle Rechnungen der, Krone, In Banco, und andern 
Öffentlichen Kaſſen nicht allein, ſondern auch die 
Handelsbuͤcher der Kaufleute; wenn fie dio Guͤltig⸗ 
Tele. eines Beweiſes, 8 wie ſonſtige rechtliche Wir⸗ 
kung haben ſollten*E), in ſchwebiſchen ‚Reiche 
thalern, zu 48 Schillingen und 1 Schilling wie 
ber zu 12 Rundſtuͤcke, zu führen. Deſſen unge 
achtet dauern noch verſchiebene andere; thells wirk⸗ 
lich gepraͤgte, theils nur eingebildete — 

Ra | in 


*) ©. Gerhardt’s all eneinen Eomtoirikien © 92 f. 


= Al Praun’s Nachricht vom Munzweſen. 1784 


..r) Ren kenbrecher's Tafchenbuch für Banquiers und 
Kauflente, ste Aufl, vom Sabre 1781. re, er 


x 
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in Schweben! fort; Der. fchwebifche Daler- ber 


traͤgt *) 4 Mark, ober 31 Der, oder 128 Oerlein, 
oder 768 Pfennige. Diefe Münzen beſtehen theils 
in Silber, theils in Kupfer, und beyde verhalten 
fih wie 7 gu 3. Ein Daler Silbermünze macht 
alfo 3 Daler oder 12 Marl Kupfermünze, und 
nach ber angeführten Königlichen Verordnung gel⸗ 
ten wieder 6 Daler Silbermünze, 18 Dale Ku⸗ 
pfermunze einem fahwedifchen Species: Neichsthas 


ler gleih. Eine Marf ift werth 8 Dere Gitbers _ 


münze, oder 24 Dere Rupfermänze; hiervon wer⸗ 
den bie Des Silbermünze auch Stüber, und bie 
Der Rupfermünge insgemein Rundſtyck genannt, 
und dieſe nebft ven Slantars fin jegt die einzis 
sen wirklich noch umlaufenden Kupfermünzen. 


Von ven Slantar find doppelte und einfache vor⸗ 


handen, in der ſchwediſchen Sprache dubla und 


enfla Slantar ‚genannt, wobon letztere ı Der _ 


Süber Noder 3 Der Kupfermünge, erſtere aber 
ben doppelten Werth gelten. Im gewoͤhnlichſten 
Umlaufe waren ehemahls die Plotar, ober geſtem⸗ 
pelte, und hierdurch zur Münze angenominene 


Kupferplatten zu 12, 9, 5,4 3, 2, 1, 4, 4 Das. 


ler aufgeprägten Werth. wovon nech mit der Jahr⸗ 


zahl 1768 bezeichnete Stuͤcke nah Deurfchland 


gefommen find. Jetzt iſt ihre Eigenfchaft ats klin⸗ 
gende Münje indeß gaͤnzlich aufgehoben, und es 
gelten folhe nur noch idealiſch in fogenannten 
Bancos Transport: Zerteln, welche auf 12, 9 uns 
6 Dater Kupfermünze gıftellt find, woher denn 


2 
‘ » \ 1 
"mM. ſ. des Churfuͤrſtlich Banane Hberrechnungsr Katie 


anı Gesrge Canzler's, Nachrichten zur 


Hrn 2) 
genauen enntnig der Geſchichte, Staatsverwaltung und 


konowiſchen Werfaffung des Koͤnigreichs Geweben, 1. 
Theil, der deutſchen Ueberſetzung vom Sabre 1778 in der, 
der Einteitung vorſtehenden Erklarung ber ſchwediſchen 
Münzforten. | 


% 


% 
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2 Daler Silber oder 6 Daler Kupfermaͤnze ein 
Plot beiten. So find die Zählmünzen auch im 
Kleinen befchaffen, und hiernach werben die uͤbri⸗ 
gen Stuͤcke in Gold und Silber behandelt, welche 
weiter unten vorfommen werben. Große Sum 
men hingegen werten, und zwar In Dalern Sil⸗ 
bermünze gemeiniglich nach Tonnen Boldes, um 
in Dalern Kupfermünge nad Millionen berech⸗ 
netz; woher denu 1,000,0068 Daler Sifbermänze 
10 Tonnen Goldes, und in Kupfergel® ı Million - 
beißen. Das Silbergeld wird nach der ſchwebi⸗ 
ſchen Marf vermünzer, welche zwar in 16 Loth 
nnd 64 Quinten abgerheilt wird, aber niır 3906815 
Theile des Cölnifchen Richtzfennigg wäger, foly 
Lich nicht miehr als 14 Loth 1 Quint at$ Pi 
Coͤllniſch iſt; das Kupfergel® Hingegen iſt nach 
Schiffepfunden, jedes von 320 Pf: Victualien⸗Ge⸗ 
wicht, und es ſind hieraus ehedem nach 180 Da⸗ 
ler Silbermuͤnze 540 Daler Kupfermuͤnze in Plo⸗ 
ten ausgepraͤgt worden *): 


Das aͤlteſte ſchwediſche Muͤnzweſen ſoll dem 
engliſchen nachgebildet worden ſein. Man hatte zwar 
im neunten Jahrhunderte ſchon Blechmuͤnzen, es 
wurden aber bald zweyſeitig geprägte Münzen ein 
eeführe: Der damalige ſchwediſche Beherrſcher 
Diof Skörfönig befam von dem: englifchen 

Könige Ethelred, Muͤnzmeiſter, weiche ben enge 
lichen gleiche Muͤnzſorten prägen, und die Auf 
ſchriften mit angelfächlifchen Buchftaben begeichheten: 
Weil aber diefe Münze im großen Handel nicht 
gebrauchet werben konnte, fo veranlajfere ſolches 
bie Waarenvertaufchung gegen gewogenes = 
ilber 


4) Kruſe im hamburgiſchen Comtoiriſten, 1. Th. ©. 230 
and 281. — 
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Silber *). Hierdurch Fam der Gebranch der 
ſchwediſchen Mark, Oere und Oertung auf. Lan. 
ge Zeit hindurch wurden noch nicht eigene Muͤn⸗ 
zen — geſchlagen, doch aber die vorhandenen 
Gepraͤge Im aͤußerlichen verbeſſert, und häufiger 


in Umlauf gebracht. Zu den Zeiten König Mag⸗ 


aus Ladnlaas, im dreyzehenten Jahrhunderte, 
ward In ficben Muͤnzſtaͤtten zugleich gemuͤnzet. 
im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts unter 


der Regierung. König Magnus Erickſon kamen 


zuerſt die Oertug, als gepraͤgte Sorten zum Vor⸗ 
ſcheine. Und damahls geſchahen noch alle Geld⸗ 
rechuungen in Marken, weiter herab aber in Des 
ren, Dertugen und Pfennigen: Auf eine Marf 
gingen 8 Der, auf ein Der 3 Dertug, auf ein 
Derrug 8 Pfennige, und alfö a4 ber letztern auf 
ein Der: Bottu ſagt: „Su allererfl bedeutete 
ein Mark fo viel als ein Mark, Pfund, Iöthig 
Silber oder 16 Loth. Allein durch die von Zeit 
zu Zeit gefchebene Dlänzerhöhung. IfE der Untere 
fchien zwifchen einer Mark lothigen Silhers und 
einer Mark Pfennige nach iind nach fo groß ges 
worden, daß ber Pfennig eine.fchon lange vers 
fhwundene Münze iſt.“ Ungeachter aber in mehr 
als in einer Münzflätte gemanzt wurde, war bag 


" geprägte Gel» doch immer noch felten, und als Er⸗ 
ſatzmittel der Vertauſch im Handel durch Rinde -- 


dieh, Pferde; Korn und andere natürliche Producte 
mehr gebräuchlich. 
‚Unter König Ericke des Pommers ge 


ſehloſer Reglerung verfiel das ſchwediſche Münz 


weien in große Unordnung, Er verringerte zu 
| — | | feinem. 
ich Schwediſchen Kammer⸗ 


rathe, Geſchichte der Schwebifchen Ration im 
—— — dr Deutieden Heberfenung, ©. 157. . Grundriſſe 





” 
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ſelnem Borthelle anf Koften der Unterehaneg das 
Muͤnzkorn, daher warb ihm bie Ausäbung bes ' 
‚ Münzregals forthin auf"dag Gutachten des Reichs⸗ 
raths eingefehränft. Von diefer Zelt an famen 
verfehisdene Müngerbnungen beraus, welche zwi⸗ 
ſchen den Vortheilen der Krone und ber Untertha⸗ 
nen das Öleichgewiche halten follten. Nach Kids 
nig Carl's des achten Münzorbuung vom {jahre 
1449 ward bie Prägung von zwegerley Muͤnzſor⸗ 
gen fiftgefeße: Oertuge, die Mark Silber 10 Loth 
feln, und Pfennige, die Mark 5 Loth fein. Der 
König Steen Sture gab zwey Münzordnun⸗ 
gen in den Jahren 1480 und 1488 heraus, und 
‚in erſterer dreperley Muͤnzarten zur Vorſchrift. 
1) Ganze Oertuge, in 34 Wurf, zu g Loth fein; 
2) halbe Oertuge, zu 53 Wurf, bie rohe Mark 
6 Loth fein; 3) kleine ganze Pfennige, von weils 
chen eine rohe Marl 5 Loth Sülber enthaften, 
"und zu vlertehalb Marf ausgemünzt werden follte. 
Die folgende Muͤnzordnung war der vorigen ziem⸗ 
lich gleich. ° Unter der Regierung Königs Jo⸗ 
hann, welcher noch. gefammte drey Nordifche Reis 
che beherrfchte, fam sine Muͤnzordnung im Jahre 
1497 heraus. Hiernach follten Silbermüngen ges’ 
prägte werben: 1) ganze Dertuge, die rohe Mar 
3 Lach fein; =) halbe Dertuge, die rohe Mark 5 

Loth fein; 3) ganze Pfennige, die rohe Marf 4 

Loth fein. | 

Aus biefen Muͤnzordnungen HE zu erfehen, . 
daß bie gröbere Münze allezeit von beſſerm Ges 
halte feyn follee, als bie kleinere. Wenn alfo nach 
der letzten Muͤnzordnung eine rohe oder Marf 
' Brutto in ganzen Dertugen 8 Lob Silber und 
eben fo viel Zufag enthielt, fo hatte biefeibe Mark 
in halben. Dertugen nur 6 Loth Silber, und in 
Pfennigen nicht mehr als 4 Loth, fo bo, wen 
wus. 
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ans 8 Loth Silber in einer Mark Brutto 136 
Stuͤck Dertuge, - welche - 1088. Pfennige ausmach⸗ 


- gen, gemuͤnzt wurden, von 4 Loth Silber auch in- ' 


einer Mark: 672 Mat 's44 Pfennige geſchlagen 
werben Tollten. - Nach der letzten Muͤnzordnung 
wurden ans 6 Loth Silber 102 ganze oder 212 
bafbe Dertuge, oder auch 1008 Pfennige Zeſchla⸗ 
gen. Sechs Loth Silber in 102 ganzen Dertus 
gen andaemünzt, machten g16 Pfenkige, in 212 


bafben Oertugen, 848 Pfennige, ober in wirkli⸗ 


chen Pfennigen 1609 Stüd.: — machten 102 
ganze Oertuge 34 Oere, oder 4 Mark a Der; dann 
212 haͤlbe Oertuge 35 Der, oder 4 Mark 3 Der 
8 Pfennige; und 1008 Pfennige machten 40 Oere, 


oder 5 Mark 2 Der. In Rechnungen waren 


204 halbe Oertuge fo viel als 103 ganze, aber 
am innern Werthe nur 102 ganze Oertuge fo que 
als aıa ganze. Denn ber Oertug befland halb 
aus Silber, und Halb aus Kupfer, der halbe Der: 
tus bingegen nur aus } Silber und £ Kupfer, 
und der Pfennig aus % Silber und 3 Kupfer. 
Bon Fleinen Münzen follse niche mehr ala im klei⸗ 
nen Handel und Wandel zur Ausſcheidung nbebig, 
insbefondere aber jährlich an ganzen Dertugen 2, 
an halben I und an Pfennigen nur 100 Mark, 
den Gerichte nach, gefchlagen werben. j 
Im Jahre 1402, fehreibe Botin, war -bie 


Münze fo gut, daß 6 Mark fo viel werch waren, . 


als ı Mark Idrhiges Silber. Vor König Earl’s 
Zeiten, noch im Jahre 1449, galten gi Marf an 
Gelde oder in Rechnungen eben fo viel ale ı Mark 
Hbrhig., Mach der Münzorbmung vom jahre 1449 
aber gingen 9 Mark Oertuge auf 1 Mark Ihehig, 
und nah König Johannes Mängorbnung vom 


ahre 2497 11 Marl a Der 12 -Pfennige, oder 


113 Mark an Oertugen, auf 1 Mark -Ibehig, Und 
Dee, techn, Eım„XOVIL Theil, | i tm 


T 


R 


. 
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im Jahre 1509 fland letztere 13 War in Inte - 


gen am Werthe ih. Wis Hierher war alles 
ſchwediſche Geld in Süber ausgeprägt worden, die 
Kleine Kupfermuͤnze ausgmommen, weiche König 
Erick zuerſt in des Stadt Lund: fchlagen lieh. 
Kinig Johann gab zwar Befehl zur Ausbrin⸗ 
gung geldener Münzen, dem beutfchen rheinifchen 
Goldguͤlden gleich. Diefer Befehl wurde aber nicht 
- ausgeführt, and bie. unter feinem Nahmen befanns 
sen Goldgůlden waren eigendlich nur für des von 
ihm zugleich behertrſchte Königreich Dänemark, ge 
‚prägte Obgleich um dieſe Zeie verfchiebene 

ſtaͤtten im Schweden waren, bon benen'.bie zu 
Steckholm, Calmar, Abe, Orebo, Welteräs und 
-Güberkdping die bekannteſten find, fo wird boch 
beftändig über einen Mangel an inlaͤubiſchem Geb 
- be geklagt, und das aus der Urſache, weil bie 
Münzhäufer oft ledig geſtanden hätten, und das 
darin geprägte Geld mehrentheils wieder aus bem 
Rande geführt worden Diefes beganfligee nas 

sürlich die Einfuhre bes ausländifchen Geldes, wes⸗ 
halb man um diefe Zeit Häufig englifche Nobeln 
und ungariſche Gulden und Marken nach Schwer 
den brachte, 2 

: Mm biefe Zelt war in Deutfchland die Ihas 
Iermünze anfgsfommen, deren Nachprägung fi 


bald in andre Staaten, und bierunter auch in | 


wesen verbreitete. Die erſte hiervon befannıt 
Münze ift ein noch Fleines guldenformiges, ale 
sine Moneta Steckholmenfis bezeichnetes Geproͤ⸗ 
e, welches im Jahre 2512 der damalige Reihe 
ouperneur, Steen Sture, -prägen ließ.“) 
Moch ward damit aber Fein feſter Grund zu dieſer 


eigenen 


N 


⸗) S. Madat im Thaler⸗Cabinette, 1. Th. Me. 38 
Betinaa Da ©, 23% u * * 


“ 


| 


e 
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eigenen Praͤgart gelsger. Unter König Suͤſtavs 


des erſten Regierung kamen zuvoͤrderſt doppelte 


ana. halbe Markſtuͤcke alsdann folgten erſt Die eis 
gentlichen Thalergepraͤge, wovon das im Jahre 
1538 geſchlagene ur Zeit fuͤr das erſte und aͤlteſte 
angeſehen wird *). Man fuhr von Jahr zu 
Jahre mit häufiger Ausprägung dieſer Gelbforte 


\ 


bie an dieſes Könige im jahre 1560 vrfolgtes . 


Ableben fort, und niemand als er wäre auch mehr 
im Stande gewefen, Schweden mit guter Müns 


je zu verforgen, wenn es wahr iſi, was ein u 


ſchwediſcher Sefchichtfchreiber . anmerfer: **) „daß 
felbiger auf dem Schloſſe zu Stockholm vier, die 
fogenannten St. Esfilsgemächer, jedes etwa -ı@ 


Ellen hoch, und 8 bis 9 Ellen lang und breit, 


mit Silberbarren bergeftalt angefüllt, dag mar 


bie Thuͤren dafür Faum erdfmen Tonnen, hinterlaſſen 
hätte.” Sein Sohn und Reichsfolger, Erif XIV, 


verfiel in Ueppigkeit, und damit, nebfl dem Kams 
mer s auch das Müngmefen. Seine Thalergepräge 
a werben durchaus für — ‚angegeben +} 


Sein Bruder wollte bepbes verbeffern, und wenn 


v2 


felbiger ſchon bey dem erſtern fehlte, ſcheinet er | 


doch letzteres mit mehr Gluͤcke angegriffen zu 
‚haben. Der deutſche Ihaler, welcher unter Erid’s 
"Regierung mie mehr fremden Mängen, fein Gluͤck 


. in Schwebeh gemacht baute, war bis auf 8 Marf 


ſchwediſch im aͤußerlichen Werthe, geftiegen. Jo⸗ 

hann ſetzte jedoch ſolchen bis auf 6 Mark her⸗ 

ab, und dadurch der ſchwediſchen Wehrung gleich +}). 

Man fannte aber lange i — das eigentliche 
l 2 


Schrot 
7 — Madaia 
2*) Verſuch über PR Jeſchichte — dermahligo 
| E atayernatung. ea 1780: 8.2 
1) —* ber Ehmwedens Criaigee x, ©. 251.» 
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41 Schrot als Korn der Thaler und anderer ſchwedi⸗ 
ſchen Silbermünzen. Unter ber Regierung bes 
Könige Siegmund's, Johann's Sohn vnd 
Reichsfolger, welcher als Konig in Pohlen ſtarb, 

kann ſolches erſt erweislich gemachet werden. 
: Sm Jahre 1594, als dem dritten Regierung® 
„Jahre diefes, damahls noch‘ ſchwediſchen Königes, 
: wurden ausgemänzt: Reichschaler, 72 Städ auf 
: bie rohe, oder Mark Brutes, ſolche 14Loth fein, 

- Halbe Markſtuͤck, 435 Stüd auf die Mark, 10 Lorch 
: fein, zwey Derflüd, 72 auf die Marl, 8 Lord 
. fein, einfache Der, 77 Stud, 4 Loth fein, halbe 
ODer, 130 Gtüd, 3 Loth 45 Graͤn fein, Sem 
- Bar, 194 Stüd, 2 Loth 45 Graͤn fein, vier Pen 
. algar, 216 Stüd, ı Loth 7% Graͤn fein, zwey 
Pennigar, 219 Stück, 134 Gran fein. Ber 
muthlich war der Thalerfuß, am Schrot wenigftens, 
der von König Guſtav eingeführte, und daher 
vielleicht war feine Beybehaltung bis auf jegige 
Zeiten ehrwürbig geblieben. Aber: das Korn feiner 
. abrigen Sorten bat nachher mancherley Veraͤnderun⸗ 
: gen erlitten. Im Jahre 1604 unter der Riglerung 
Koͤnig Karl des neunten wurden, und einige 
Jahre voriter, gemünzt, Reicherhaler, 74 Stüd 
auf die Mark Brutto, 14 Loth fein, ao. 8. £ 
und J Markſtuͤck, zu 10% Daler, ſolche 13 Loth 
2% Grin fein, zwey Oerſtuͤck, 114 GStüuch, 
8 Loth fein, ein Ders oder weile Rundfipf, 130 
Stuͤck, 4 Loth fein; und im Jahre 1619 unter 
"der Regierung des großen Guſtav Adolphs, 
Reichsthaler, 7 Stud auf die rohe Marf, fol 
2. de — fein, 4, a, 1, und & Markſtuͤck, gu 
10% Dater, ſoiche 13 Lord 2,% Örän fein, gwep 
Oerſtuͤck, 112 Stud auf.die rohe Marf, foldhe 8 
Loth fein, und ein Oerſtuͤck, 130 Stück auf bie 
Mark, ſolche 4 Loch fein. Alſo ging — 
Bolp 


— 


Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 532 
Adolph noch ben Mänzgrunbfägen feines Vaters 
‚.nach,, weiche berfelbe, mit inverflänbnifie der 
Reicheftände, im Jahre 1604 auf dem Reichsta⸗ 

. 98. zu Norrkoͤping. angenommen hatte. 

In den erften Regierungsjahren ber Koͤni⸗ 
sinn Chriſtina wurden einige Zeit die Reichs⸗ 
shaler noch 73 Stuͤck auf die rohe Mark, ſolche 
14 Loth fein, fortgepräget, jedoch vom Jahre 
1638 an mit 2 Graͤn dm feinen Gehalte gebeffert. 
Mie den einfachen Der hingegen -ging vom Jahre 
1634 an eine Beränberung vor. Die rohe Mark, 
6 fein, warb in 171 Stuͤcke ausgebracht, jes. 

"doch im Fahre 1638 bie Stuͤckenzahl wieder: bis 
auf 168 »eingezogen *). - Zu gleicher Zelt Fam. 
die Kupfermängze je laͤnger, deſto fkärfer in Gang. 
Guftae Adolph hattet vom Sabre 3625 an bie 
erſten Oerſtuͤcke aus dieſem Metall, und das Schiffe; 
pfund für 150 Daler ausbringen laſſen *). Chris 
ſtina drteiterte ſcinen dazu gemachten ‘Plan, durch 
Einfaͤhrung der ſogenannten Ploten, In großen, in 
"der Mitte ſowohl, als in den vier Eden geſtem⸗ 
gelten Rupferplatten, für 30, 20 und 6 Dale 
Kupfermänze +), zu der hierbey erklaͤrten Abfiche, 
damit ben Unterchaͤnen das Zählen erleichtert wers 
den möchte, wiewohl bald dafür bie größere Uns 
bequemlichfeit ‚der Verwahrung ‚und des Trans 
ports derielben eintrat. Man blieb aber auch 
beg dieſen Stüden den erſten Grundſaͤtzen niche 
lange getreu. Im Jahre 1649 ward das Schiffe 
— Kupfer für 1874 Daler, im Jahre 1661 
re 225 Daler, und ausge im Jahre, 1674 gar 
| J 13 ne sa für 


2) Ganslen ı. Ch. S 32% . . . 2.8 
2 u Sarenn 
Hi ⸗ ⸗und ge e Be 
Koͤnigreicht — 2 1. — 635. PR : 
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für 300 Daler ausgebracht, auch im Jahre 1681 
ein Plot von 6 Daler Kupfermunze einem Reiches 
thaler in- Silber gleicht ‚gefeßt- j 
| Der :an ber Kupfermuͤnze fo: zeitig verfuchte 
Abbruch fchwächte gleich zeitig deren Credit, wels 
‚hen die Krone im Jahre 1657 durch Exrichtung 
der Reiches Wechfel- Banf, und den hierbey be 
fonders nachgelaffenen Cinfag im Rupfergeive zu 
erhalten fuchte. Aber auch andere Geldforten fol 
. 10 darin angenommen werden, und auf dem im 
Sabre 1668 gehaltenen Reichstage ward der Be⸗ 
ſchluß befanne gemacht, daß ein jeber, welcher 
Geld hinein bringen, oder darin fonft einigen Ans 
sheil gewinnen würde, in biefem, als einem. Offene 
hen Berwahrungserte, darüber ohne einige Hin⸗ 
derung zu. allen Zeiten bisponiren fünne, Die 
über bie Einlagen ausgefertigeen Scheine, welche 
unter dem Nahmen der dance s Transport den 
tel bekannt fiap, wurden buschaus auf Kupfer 
muͤnze, und verfchiedene Summen zu 36, 24. 18, 
9 und 6 Xhalsr, und zwar biefes zu Erleichterung 


dee kleinen Handels geſtelle. Unter allen die Ban 


 Mters. bebrobeten Gefahren haben fich diefe Schei⸗ 
ne dem baaren Gelbe gleich im ganzen Königreis 
‚che beftändig Im Umlanfe erhalten; man bat das 
mit nicht nur Waaren bezahlen und Wechſel eins 
loͤſen, ſondern auch alleriey koͤnigliche Gefaͤlle ab⸗ 
tragen koͤnnen, wiewohl auch muͤſſen. Doch wer 


den nach Erfolg der neueſten Muͤnzveraͤnderung, 


an in Gemaͤßheit eines königlichen Edicts vom 
a7. November 17776, vom Jahre 1777 an, feine 
DBanco« Transports Zettel weiter auf KRupfermänze 
geftelle, die von diefer Zeit an noch umgelaufenen 
haben vielmehr nach und mach eingezogen werden 
tollen; "dahingegen einem jeden freygeſtellt worben 
iR, feine auf Kupfermuͤnze gerichteten Zettel gegen 

Species 
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Eprcienihäler Silbermunze, das Stuͤck zu 13 Tha⸗ 
ler Kupfermünge gerechnet, bey der Bank entweder 


umzuſetzen, oder neun auf Spetiesthaler gerichtete 


einzutauſchen, welche bey Jebesmahliger Einliefe⸗ 
rung ſogleich mis Speciesthalern anch eingelöfee 
Eine Silbermuͤnzſorte, welche noch unter ber 


Mönigian Ehriſtina Regierung ausgegeben, und 


nach ihrem Nabinen Chriftindyen genannt ward, 
verdraͤngte die bis dahin noch fortgepraͤgten gan» 


zen und halben Markſtuͤcke, mit weichen ſolche 


sfeichen numeraͤren Werth behaupten follten, aber 
Yen innern nicht gleich hlelten. Unter den 

Agenden Earin wurden ſolche häufiger fort⸗ 
gepraͤgt, und Befamen hiervon ben: nachher auch he⸗ 


=. gebliebenen Mahmen br Carolinen. Naͤ⸗ 
er 


lernet man ſelche ans dem Yahre 1664 ken⸗ 
nen, "Worin die Ausbringungsart der anf König 
Carls des eilfeen Rahmen geprügten Silber⸗ 


muͤnzen, ſo wie aunch nech. ferner von ben Jahren 
IT und 1686 augegebes wird: ‚Reichsrhaier, 


3: @tüde auf Nie rohe Ward, ſolche 14 Lob 1 
Sraͤn felm; Corolinen, zu zo} Daler, die rohe 
Hard 11 Lohn. Grin fein; vier und zwey Ders 
ſtuͤcke, 120 und a0’ Stuͤcke auf die rohe Mark, 
7 Loth 2: Sraͤn fan; und Oere, 172 Stüde auf 
Die rohe Darf, 5 Lorh fein. Lmeerm Jahre 1690 
wurben ned g-: di 
Sen Marl, 7: Loch: 3 Graͤn fein. ausgebracht. 
Rech vom Tede Carl's des eilften waren - 
ia Schweden die Siihermünzen: allein gangbar, bie 
"ae Jahre 2720, worin Carl bar gwdlfse bie 
Möeprägung ker Ploten ober beftempelten Kupftr⸗ 
ee Ma: platten 
3 
———— — 


- 
i) 


Se Seal aus der as - - 





536 Wuͤme und Muzwiſſenſchaft. 


- platten von nevem veranſtaltett. Der Preis bie 


ſes Metalls: war, ſeit dem Verfalle der inngarifchen , 


und norwegifchen Kupferbergwerle in den meiſten 
Handelsorten anfehnlich geſtieges, und dieſe fluͤch⸗ 
tige Steigerung veranlaßte die: ſchwediſche Regie⸗ 
rung, ben Werth ihrer Kupferplatten um 0 ꝓro 
Cent zu erhoͤhen. Die Ploten wurden alſo, das 


: Schiffspfuud. zu 540, ober wir: ein anderer Schrift· 


ſteller ”) behauptet, gar zu: 550 Daler Kupfer 
.mänge geſchlagen. Dieſer Sri verjagte alle 


Silbermuͤnzen, welche unter. ber verbergeheaden 


‚Regierung: wieber ‚allein. zu courfiren angefangen 
.. hatten, und verurfachte, daß ber hamburger Ban⸗ 


cothaler ſogleich auf. 37. Mark Im Wechſelcourſe 


‚flieg. Und da auch Kupfer nicht mehr vorhanden 
war, verſchmolz man. eroberte feindliche Kanonin, 
: ab: fehlrg, Geld daraus. Eines Muͤnzfußes in 
Silber wire um. biefe Zeit:gar nicht gedacht, auch) 


aicht ob.Carl der zwodlfte ‚feines Vaters Münze — 


grundſaͤtze gehandhabet, oder Schrot und Korn au 
„gegriffen habe. . Man muß. daher: vermuchen, daß 
»Carl XU. fo. wenig Silbergeld habe fchlagen Laffen, 
daß es ber. Anfuͤhrung eines. unter feiner Regie⸗ 
sung eingeführten beſondern Muͤngfußes nit din 
mahl ber Maͤhe werth gemein ſey. So viel ijſt 
. gewiß, alles gute Geld, weſches ſich unter der uns 
cordentlichen Finanz⸗Adm̃luiſtration ſeiner Zeit noch 
tim Lande erhieit, wurde nach und; nach in die Kr 
ſten wohlhabender Leute verfchinflen,- woraus ;man 
. 88 aber: durch wire gewaltfane Operation bald wie 
der hervor zu bringen verſuchte. ii: 
Carl der Bwödlfte Haste einige Jahrt 
in ber Türfey aufgehalten, und kam von: 


s.im Sabre 1714 mir dem feften Entfchluffe suche, 
ben: 


*) Werfuch über Cwcdens Beldichte.. & ass 


| 
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. ben vom Jahre 1700 gebauerten befannten foges 
nannten morbifchen Krieg eiftiger ala jemahls fort 
zuführen; es fehle ihm hierzu aber eben fo fehr 
‚ an Bolf als Gelde, und obgleich er in Anfehung 
‚ des erfleren fich noch. fo gut als möglich zu Bels 
. fen wußte, indem noch ber letzte Mann gewaltfam 
. vom Pfluge weggenommen wurbe, fo konnte er 
. doch nicht auf gleichem Wege zu Gelde gelangen. 
Nun legten ihm zwar einige Finanz Operareürs 
Heinen Erhohlungsplan vor, der aber ganz. unaus: 
führbar war; worüber der. König den für Schwes 
ven fo aͤußerſt nachtheiligen Plan, Münszeichen 
oder Myntteken in Kupfer auf einige Zeit einzus 
führen, zur Wirflichfeie brachte; ein Schritt, wels 
her die aͤußerſte Noch, zugleich auch Mangel an 
tohem Kupfer fogar vermuthen ließ. Vom Jahre 
1730 .an. bis 1715 waren noch geftempelte Plo⸗ 
ten, und zwar 20594 Schifipfund g Lißpfund und 
164 Mark Kupfer in 11,123,731 Daler Kupfer: 
mänze, das Schiffspfund” ji 549 Daler dnges 
ſchlagen, vermuͤnzet worben. Hierzu. kamen unges 
‚fempelte Ploten, am Werth 1,800,000 Daler, Ku⸗ 
pfermünze Außerdem find. noch 402 192 Daler 
Kupfermünze In, ben. Jahren 1714 bid 1778 aus 
den im. Arcilleriehofe zu Stockholm umgefchmolzes 

‚nen metöllenen Siegeszeichen gewonnen worden. 
Der König übertrug wem Baron: von 
Goͤrz die wähere Ausbildugg und Auefaͤhrung 
des mit: ven Nuͤnzzeichen. angelegten: Plans, und 
fo ſehr diefem guch vor den "Folgen grauete, ges 
trauete er ſich doch niche mit dem Vorſchlage eis 
‚nes beſſern Auckunftsmittels auazumeihen, Er 
legte alfo Hand an. die, Bsarbeirungsmit der Vor⸗ 
fiht, daß diefe Muͤnzzeichen burch das Dentelliren 
‚fo wohl, als eine fleißige Umprägung mit: veränr 
dertem Stempel, nicht, allein vor der Verfaͤlſchung 
is gefichert 





338, Mine und Muͤnzwiſſenſchaft. 


gefichert, ſondern ihnen auch zu beſtaͤndiget Era 
haltung Ihres Kredies, Guͤnigkeit bey den Koͤnig⸗ 

lichen Kaffen verſtattet, auch 'nach und nich, und 
zwar detinge Summen gegen baar Getd, größere 


aber, gegen Inntlaſſung eines Rabats don’ 5 pro 


Cent, durch befonbere Staats, Obligationen *) ein⸗ 


gear "werden folisen. Noch eine überdachte 


Vorſicht, eine verhaͤltnißmaͤßige Ausprägumg' gegen 


Die damals nur anf 4 Millionen jährlich berechnes 
ten. koͤniglichen Einkünfte, "ward In der Folge 
sicht Beobachter. Und auf biefe von dem Koͤnige 


"fo wohl ale‘ feinem Staatsrathe —— Mors 


bereitung famen im Moͤnat May 1716 zuerft *") 


And In der Folge weiter -zehen im äuferlichen Auto 
gepräge unter fich"oerfchtedene Münzgelchen‘ ober 
Berons, in Umtlanf, welche den eingebifoeten aufs. 
Fepraͤgten Werrh von's Daler SHberwilnge- einfle 


— 


’ 
r 


! 


5n weilen 


) sp f. von dieſen eine Copie in Johann Chriftian 
Kundmann’s Beichreibung sondefbarer Thaler nd 
Sen S. 5, wo. auch zugleich die Müngzeichen ſelbſt 
ip Kupferabdräden zu sehen ſind. 

er, Dieres iR Dre gewöhnliche Meinung.‘ - Aber auf dem 
erſten mit der ſchwediſchen Krone bezeichneten Jetten iſt 
Achon die Jabrzahl 1715 gerräget. Dann folge, auf Das 
am ‚7i6 ein einziges Städt mit dem Sinnbilde des 

Inigreichs Schweden auch der Ueberſchrift publica.dide, 
und auf. das Jahr 1717 auch nur ein einziges Stüc, mid 
der Figur eines römischen Nitters und der ſchwediſches 
Minfchriff: Weit och 'Wapen, das ift Verſtand und Wafr 


fen. Im Sabre 1718 bingegen Famen 6 verſchiedene Sor⸗ 


fen zum Vor ſcheine zundrderk ein Stuͤck mit dem Sin 
bilde auch eines Nitters und nebenfiehenden Löwen und 
der Umiehriftz Flink_och Fardır, de 4. fligk und fertige 
Dann aber fünf Stäce mit Planeten; Bildern und Ber 
deutungen: Phoebus, Mare’ Mereurius, Jupiter und dar 
turıns.... Dis a und Ver: murden, aus leicht u erra⸗ 
. thenden Urfachen, ausceſchloſſeg. _ Die Reihe Shliefet 
eim mit dem Ginnbiloe der Hoffnung und Der Jahrzahl 
bezeichnetes Stͤck. Da mar nun aber Karl nioe 
mehrVermuthlich iſt alfo nach im Jahre 178 dieſes 
Slaͤck in Vorrath gepraͤget, und ans Alnvorfichtigkeitz IM 
dem man des Königs frübzeitigen Tod nicht vermuthete⸗ 


vereilig ausgegeben Wurden. | 
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wellen behaupten foften, eigentlich aber muy De 
Silber⸗ oder 1 Der Rupfermünge, oder’ a bentfchen 
Pfennigen gleich waͤhreten. ern Muͤnzſammler 
‚And ſolche unter dem gewo ntern Namen der 
Gdrziſchen Nothmuͤnzen bekannt. 
Da im Grunde jedes. Stuͤck dieſer Muͤn⸗ 
zeichen nichts mehr, als eine kleine Staats⸗Obli⸗ 


gation war, bie Guͤltigkeit aller Staats⸗Obligatio 


nen aber auf ber ununterbrochenen Gewißheit 
ihres Öffentlichen Credits beruft: Ge wärben 
jene vielleicht, mit den zu gleicher Zeit neben dem 
Kupfergelde faſt einzig und allein Furfirenden Bans 
— — — nftigen Ein⸗ 
loͤſung, fich in gleichem’ Werthe brhaupiet haben, 
waͤre — — nur für einen eben f fd güten 
Haushalter, als Held, bekannt geweſen“ Aber 
von ihm, welcher bey oͤfters eingetrriener Verlegin⸗ 
heie über die Mittel, feine. zahlreiche Armee nur 
wnf einen Monat bezahlen zu koͤnnen, eben To 
oft Bas aͤußerſte verfuchte, umd gegen ' Abermäßige 
Sntereffen ſchon ungeheuere Geldſummen verſchrie⸗ 
ben hatte, konnte nie ein Huͤlfsmittel zur Wieder⸗ 
einloͤſung erwartet werben, beſonders da niemand 
vas Ende des Krieges, ven er mit fo vielem Eifer 
forigufähren entſchloſſen war, hoffen zu dürfen fich 
etraute. Aus Diefen und mehreren Beforgniffen, 
“wurden fogleih, als die Mänzzeithen umkaufen 
feflten, auch alle erbenfliche Mittel zur Hinderung 
derſelben von allen Selten in Bewegung . gefeßt, 
und da im erflen Jahre ſich bereits Mangel am - 
rohen Kupfer aͤußerte, uno bie Fortpraͤgung das 
durch einige Zele unterbrochen wurde, fchien das 
Project ſich ſchon In feinem erfien Wachsthume 
dem Untergange wieber zu nähern. Dieſes geſchah 
befonders im Jahre 1717, ale &brz In des Könige 
Angelegenheiten Rh außerhalb Landes befand, Bey 
| = | feiner 


* 


— 
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„feiner Ruͤckkunft nah Schweden beobachteee er 

bald, daß beſonders diejenigen, welche im Trüben 
„an fiſchen, und das wenige noch umgelaufeng gute 
. Geld an ſich zu bringen, die. Öelegenheit benugt 


- (arten, das Mifitrauen erregten, wodurch das Vers 


hältniß der Gilbermänze, Ploten nnd Münze 
hen ‚unter ſich ganz. unleidlich hinauf gefleigert 


worden war. Aus diefer Be erwirrung getrauete 


er fich nicht anderg, , als durch den im Nahmen 
bes Königs im- ° Jahre 1718 bekannt gemachten 
Plan einer gänjlichen Caſſation und Umſchmelzung 
aller guten Silbermuͤnzſorten zu reiten. Ba bies 
fer Pan aber wegen des am zoften November 
1718. bey Friedrichshall erfolgten , Todes des Kr 
nigs unterbrochen murde, und nicht zur Ausfüh- 


rung Fam, fo därfen wir uns, He dabep nicht aufs 


„halten. . Als der Baron von 


dr; darauf von 
den Relchsſtaͤnden wegen verſchiedener Sefguibk 


‚gungen mit. Recht oder mi Unrecht zur Verant⸗ 


- wortung gezogen und enthauptet wurde, erfuhr 
man, „dag in allem go Millionen Rthlr. Münze 
„zeichen geprägt worden, don denen bep feinem, 3% 


be, nach Abzug der immittelſt wieder umgepräs ten, 


noch 37 Millionen im Umlauf waren, igfe - 
.„ Münggeichen wurden darauf, nach verfchiedenen 
Vorſchlaͤgen, wie man ſich aus der Sache ziehen 


y 
— · 


ſolle, von 1 ı Daler Siübermünzg auf; ı oder ı$ 
Her Rupfermünze, das Stud alfo auf feinen ne 


. ren Werth herab geſetzt, ſo daß die Krone. 


— im Ganzen dafür nur 1,200. con Daler 


ilbermuͤnze bezahlen — Wie viele Einwoh⸗ 


. ner Schwedens dabey an ihrem Eigenthume vers 
loren, kann man ſich leicht vorſtellen. 


Bon dieſer ungluͤcklichen Mänzperiobe ‚an 


: herrſchie g Jahre hindurch in Schweden ein 


druͤckender 


Man 


eldmangel, den man noch jetzt fuͤhlt. 


} 
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— as. 3 2 I j 
Man fuchte denfelben - durch alle mögliche Mittel, 
woburch fremdes Geld ins Land gezogen, werden 
Fonnte, abzuhelfen, auch nach und nach die aus⸗ 
gewanderten ſchwediſchen Sübermänzen durch eige⸗ 
ne Prägung wieder zu erfegen, und es famen im 
Sabre 1727 ſowohl an ansländiichem, als bon 
jufammen gebrachten Silber der Privatperfönen, 
nich und nach wohl 100 Tonnen Geldes zufams 


men *), woraus neues Silbergeld gefchlagen wer⸗ 


ben follte, und zu Beförderung der Circulatien 


 deffelben ward einem jeden, weicher in die Münzs 
hoaͤuſer Sitber zur Geldpraͤgung brachte, der dafür 
ſonſt ennichtere Schlayfehag erläffen. Man kann 


jedoch weder ‚von der Sortenart, noch deren Schrot 
und Korn etwas zuverlaͤſſiges angeben. Inzwi⸗ 


ſchen waren und blieben Kupfermünze und Dans 


cozettel eine geraume Zeit die allein herrſchende 


Münze in Schweden, 'und indem letztere durch 


verſchiedene gluͤcklich angewendete Verſuche ſich im 


Credite erhoben, wurden aͤhnliche zu dem andern - 


Mittet angewendet, durch Huͤlfe des Kupfers edle 


Metalle in das Land zu ziehen. 


Als im Jahre 1737 zu Ansbringung einer . 
neuen Speciesart Kupfermünze, Slantar genannt, 
wovon ein Stüf nach dem deutſchen MünzCons 


ventionsfuße ungefähr auf 34 Pfennig -gefehäge 


werden fann, der Anfang gemacht worden war: 


ſo wurbe Im Jahre 1,738 der Handel mie den auf 


neun Thaler ausgebrad;ten Kupferplatten allen des 
nen erlaubt, welche dafür ben Zoll und ein gemifs 
fes Recognitionsgeld entrichten wollten, letzteres 
auch im Jahre 1739 niche nur gänzlich erlaflen, 


ſondern auch noch eine Prämie von 10 p. C. auf 


die Ausfuhr gefegt, wodurch folche binnen 7 Sabs 
r 


e) S. Canzler ©. 300 fi. 
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. zen guf ein ausgefährtes Haupt» Quantum von 
13,124616 Daler Rupfermünze in Ploten gebracht 
wurde. Doch führte man bald Klage, bag wenis 
ge die von den Reichsſtaͤnden ausbradiih dazu 
vorgeſchriebene Bedingung erfüllet, und den Werth 
im Silber oder in wirklichen Silbermuͤnzen wiedes 
. tingeführt hätten. , Die Stodholmer Bank hatte 
in den J. 1744 bis 1747 überhaupt 36,671,610 
Daler Rupfermünze in Zetteln ausgelichen, und 
‘ "eine fo größe Menge umlaufender Banlzettet vers 
änlaßte nicht, nur eine Steigerung bes Wechfels 
thalerd bis auf 47 Marf Rupfermünge, fondern. 
legte auch einen größern Werth auf die Kupfers 
ploten felbft, fo daß biefe häufig zu Anleihen bey 
ver Bank. gefucht wurden. Da es aber am Ende 
baran fehlte, und die Bank» Deputirtn dieſen 
Mangel nice geftehen wollten; wirkten fie zur 
Verbergung beffelben unterm 23. October 1743 
ein Verbot aus, Piloten gegen: Bankthaler weirer 
einzumwechfeln, wiewohl bafjelde unmistelbar darauf 
durch elne_von ber Regierung unterm a8. Octob, 
1745 gegebene Erlaubnig zu Erdffnung eines neu⸗ 
‘en Anlehns in Pioten, gegen Verzinſung mit 4 
p. C. wieder aufgehoben ward. Durch ſolche un» 
“ andere Ähnliche Ereigniſſe hatte fich binnen einer 
Zelt von ſechs Jahren, 1747 bis 175%, bloß bie 
Maſſe der Bankzettel um a3 Millionen Dealer 
Kupfermuͤnze, oder 76% Tonnen Goldes vermehre, 
und kurz vor der am Ende glüdlich zu Stande 
gebrachten Muͤnzverbeſſerung wurde folche übers 
haupt auf 400 Tonnen Goldes gefehägt, nachdem 
die Stände im Fahre 1765 bereits auf derſchlede⸗ 
nen Wegen ungefähr für 100 Tonnen Goldes 
eingezogen Hatten. 
Dlieſes Papiergeld war nun felt dem nordie 
ſchen Frieden unter dem Nahmen der Kupfermünze 
| | in 


4 
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in. allgemeinen Umlauf, gefommen, ba die Kupfer⸗ 
mönge felbft, als klingende Münze, wegen Uns 
gleichheit des nach und nach fo.fehr felten gewor⸗ 
denen Silbergeldes fich als einzige gangbare Muͤn⸗ 
je "behauptet hatte. | 
Die Münzunorbnungen waren inzwiſchen in 
Schweden zu tief eingewurzelt, als daß verſchiedene 
Verfuche, die man von ‚Zeit zw, Zeit machte, sine 
weſentliche Verbeſſerung haͤtten bewirken, fünmen. 
Denn obgleich das. ſeit Koͤnig Erick's Zeiten um 
tee dem Reichsrathe geſtandene Muͤnzweſen, im 
Jahre 1730 unter die Diſpoſition der Krone wie⸗ 
der zuruͤck gegeben werben war, ſo blieb ſolches 
doch mit mehr anderen koͤniglichen Vorrechten un⸗ 
ter dem Drucke ber Gewalt des Senate. Auf 
dem unter Adolph Friedrich, verauſtalteten 
Reichstage Im Sjahre 3,769: fehien endlich die Hoffe 
nung siner wirfjamen Raͤuzverbeſſerung mie mehr 
Zuberfiche: wieder aufzuleben. Der geheime Aus⸗ 
ſchuß erfannts einen großen Theil der, drüdenden 
Noth, womit Schweben Pämpfte, in. der zeitherigen 
Unbeſtaͤndigkeit dex Münze *), und in ber fo 
oft fehlgefchlagenen, unbilligen, wider die Natur 
Ber Sache laufenden feften Beſtimmung dines Wech⸗ 
. felscourfes. Es murde zwar bie fergere Reali⸗ 
fatton ber Bancor Transport: Zertel, als für tags 
Reich wichtig angerashen, aber doch fand man es 
nicht zweckmaͤßig, dieſes vermittelft der Kuͤpferplatten 
zu bewerkſtelligen, weil das Kupfer einen zu uns 
befländigen Werth Harte Man bhielte es auch 
bem Muͤnzweſen anderer bandelnden Nationen 
vielmehr angemeflener, eine beftändige Silbermänze, 
mie Abwerfung ber Rupfermünz> Berechnung, ein⸗ 
ee Ve ——— ‚dw 
» " ) 
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"zuführen, ſo daß ber Spreies: Reise aler, nach dem 
Fuße des Jahres 1664 zu 6085 As, an Schrot⸗ 

and Korn, eder Bruttos Geiviche, und. zn 5348 > 
As, an feinem Gilber, in ‚Proporrion En 14m 
1SGraͤn tie Marf, au die 3,4, &, „und 
EStuͤcke, andgemänzt, und für 1 ganzen; einen 2. 
. und 3 Thaler, einerleg Remedium, auf eine 3 
Thaler aber das Remeblum der Garolinen; endlich 
auf einen zZ und „4 Thaler das 6. Stuͤber⸗Rime⸗ 
dium votgeſchrieben werben ſollte. Diefer Vor⸗ 
ſchlag ging auch, wiewohl nicht ſogleich, durch. 
Die Verbeſſerung eines zugleich angelegten neuen 
Finanz: Plans follte'.zu gleicher Zeit mitwirken, 
Adolph Friedrich erlebte auch den Ausgung 
nicht. Seinem. Sohne war die Ausführung bleſes 
Plans vorbehalten. 
As der Koͤnig Guſtav HI. bie brkannte 
Staatsveraͤnderung zu Stande gebracht harte, und 
in der hierauf zwifchen ihm und den Reichsſtaͤnden 
‚ term 21. Auguſt 1772 verglichenen neuen Re: 
“ giernngeform *) die alleinige Direction des Muͤnz⸗ 
. wefens ihm fernerbin dergeſtalt zugefichert worden 
war:. „daß es zwar allemaht ein wer Krone ei⸗ 
e genthuͤmliches Vorrecht verbliebe, Muͤnzen ſchlagen 
‚su laſſen, die Reichsſtaͤnde ſich dennoch 4 | 
ten, daß, wenn eine Erhöhung ober Herunterfegung, 
derfelben, an Schrot und Korne, in Vorſchlag 
Fommen oder vorgenommen werden follte, eine fols 
che Beränderung nicht ohne ihr Mitwilfen und 
ihre Genehmigung gefehehen möchte.“ o warb 
nach und nach ze an bie Ausführung des ans 
‚ geführten Münzplans gedacht, wiewohl man irſt 
im 


Diele fichet dem .. des Abts Micheleßi 

über die den igten Unguft' 772 in Schweden vorgegans 

ee Staatöyeränderung 2c. von S. "34 an nachgedrudt, 
ie u angeführte Stelle aber I. 43. | 
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im Sahre 1776: den Anfang mit Ausprägusg 
neuer Gold» und Silbermuͤnzen machte, Nach 
biefem Plane wurden nun vorläufig monadih eb - 
se Summe von 180 taufend KReichsthalern, uns‘ _ 


. das ganze Fahr hindurch zuſammen an a Millies 


nen Species gepräget, der ganze Geld⸗ Vorrath aber : 

einftweiten in der Bank nicbergelegt. Erſt mit’. 
bem Jahre 1777 Fam bas neue Gelb. in Um 
lauf *). . Ale Kroneinfünfte muften hinfort dar⸗ 
in erleget und berediner, alle öffentliche und pri⸗ 
vat Bücher darnach geführet,. aller Kauf; aller 
Handel, alle Contracte, alle Liquidarionen, alle. An⸗ 
leihen, darin geſchloſſen, und Aberhaupt alles buͤrger⸗ 
liche Verkeht damit betrieben werden. Die. koͤnig⸗ 
Uchen Beamten befamen forthin ihre. Beſoldung 
in diefer Münze nach einem zugleich berbefierten 
Etat: Die bisherigen Transportzettel wurden all 
mählig von ber Bank wieder eingelbfen, und bafür 
andere auf neue Speciesforten gerichtete, gefertiget, 
Alles vorher gefchlagene Silber und Kupfergelb 
Fam unbebinge zu einem gaͤnzlichen Verruf, jedoch , 

fo, daß erflerss, nach dem Innern Werthe, zum . 
Umprägen in der Münze, uufgefauft merben, letz⸗ 
deres hingegen nur den Gewichtswerth des alten, 

Rupfers behalten ſollte. Und kaum war bie Ger _ 
meinnügigfeit und Weisheit des Hierzu gelegten 
Plans begriffen, fo entdeckte ſich auch bald bie 
Folge des Einfluffes auf. das gemeine Wefen. 
Denn aun circuliret die Landesmuͤnze zu einem be 
u Rechnungswerthe. Der Wechſelcours 
bat, hinreichende Feſtigkeit, und leidet Feine Abfälle, 
als bie, welche von dem Handel nach Gelegenheit 
ber Umftände ungertrennlih find. Im Kaufe, 
Verkauf und Geld⸗Negoce zeige ih durchaus bie 
boll⸗ 
5) Werjuch über Echmerens Geſchichte it, S. asu 
Oet.tochn.Enc.Theil.xcvii. Nm 
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vollkemmenfle Sichethelt, und das Leben und We 
ben aller Handthierungen, aller Nahrungs zweige, iſt 
Jetze winner natoͤrlich, nachdem es fo lange nichts 


als Kunſt geweſen war *). 


Goldmuͤnzen find wenigftens von König. 


Gr’ s des vierzehenten Zeiten her In Schweden 
brkeinnt, naͤhmlich Dueaten, oder nach biefem Fuß 
‚geprägte größere Stuͤcke, doch mitunser vom Rhei⸗ 


niſchen Golde. alfe nicht durchaus in gutem Mus 


“ge, daher auch König Johamn’s bes IL Stöde 


son Zeit zu Zeis Abwürberungen erlitten haben *"). 
Bey der, zu Regensburg im Jahre 3737 gehalte⸗ 
nen großen Muͤnzprobe, wurden bie ſchwediſchen 
Ducasın, 67 Süd: auf die rohe Collniſche Darf, 


in a3 Karat 6 Graͤn fein, angsgeben ***).. Wis 


auf die Zeit bes eingeführten neuen Muͤnz⸗Sy⸗ 
ſtems haben 603 Stuͤck Ducaten auf: bie rohe 
fdwedifche Mark gehen und 23 Karat 5 Graͤn 
fein halten follen‘}). Vermuthlich beſtehet diefer 
Fuß auch noch unveraͤndert. Zu Aecdelfors, in 


Smaland, iſt vom Jahre 1738 an ein Goldberg⸗ 


werf bekannt geworden, welches jedoch nur mit 
Zubuſſe gebautt wurde 4}... - ne 
= Raufmännifche Nachrichten +}}) geben an, 
dag noch im Jahre 21762 in Süber aus ver rohen 

ſchwedi⸗ 


2) Verſuch aͤben — Geſchichte und — — 


ſ. auch die authentiiche Stagts⸗Chro⸗ 
nik von Schweden, oder Ouſtavs des Berihtserhats 
fung an fein Voik Aber fein verwaltetes Negentenamt, 
in Schlögers_Briefmechfel 'v Sh. 249 d- 

eYJobaunn Tobias Köhler im DucatensCabinette, I. 


4. © 161 fl. 

— des deutſchen Reichs Muͤnz⸗Archive, Theil 
Ve . 240. 

4) Lraſe im hamburgiſchen Comtoitiſten/ I. Theil, ©. 


28 
it: Eanzler, II. Th. ©. 118, 
Tr Sri a. a. O. 
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ſchaediſchen Mark gemuͤnzt worden waren: ZE.-Spe; 
cies Reichsthaler, 14. Loth ı Graͤn fein, 803 Ca⸗ 
rollnen, 11 Loch g Gran fein, go zehen Ders 
ober. 60 fünf Derffüde, .7 Loth a Graͤn fein, 834 
vier Der, oder 171. 5weg, Derflüce, 5 Loth fein, 
und 176 ‚einzelne Derflüce, 35 Loth fein: - um 
dieſes wird zugleich für. ein deſtimmt gewefenes 
Regulätin angegeben. Durch die neue Maͤn ver 
: brbnung vom 27 November 1776 iſt der im abs 
1769. zuver ‚angelegte Muͤnzplan vom Jahre 
1777 an, unverändert ausgeführt, und es find 

hierdurch In Werth gefegt worden: *) 

Reber, Dal. Kupferm Dal. Sitbermünge 
1 


zu 18 od. 6 
12 A. 
-6 a. 


—XXE 


ER 
ı Dal. 16 Oer — 16 Da 


34 ee ee Be. 
Wenn nun 7F Städ ſchwediſche Reichsthaler eb 
ne rohe fchmwebifche Marf wägen, und 14 Loth 
1 Graͤn fein halten follen, fo wird bie feine Marf, 
welche uur 14 Loth ein Quinten a4 Pfennig, 
oder 14 Loch 745 Grän Ehlinifch halt, in 8,48; 

Stuͤcken ausgebracht, welche 1a Thaler — 
in deutſchem Conventlons⸗Gelde betragen, folglich 
iſt ein Speciesthaler in dieſem Gelde ı Thaler 11 
Groſchen 25 Pfennig werth, mithin ter jetzige 
ſchwediſche Muͤnzfuß eigentlich ber ehemalige 
Leipzige. u 
Durch bie angeführte Föntgliche Verordnung 
bom a7 November 1775 ward zugleich eine neue 
Drdnung vorgefchrieben ”"), baf bie Fleineh Kup⸗ 
Dim a fermuͤn⸗ 
— 
— a &. re, Nelkenbtrchet, ©, ag 


— 
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fermuͤnzen fernerhin noch umlaufen, und zwar 96 
Doppelte, und 192 einfache Slantar, ober 376 
Rundſtuͤcke den Werth - eines Speclesthalers, in 
Gelde und Zetteln haben follten; eu iſt aber nie⸗ 
‚ mand ſchulbig, mehr als einen halben Reichschaler - 
in ſolchen Muͤnzſorten anzůnehmen. Der bolläns 
biſche geraͤnderte Ducaten fol nah 35 Dater 8 . 
Der Rupfermänge berechnet, und für 1 Reichstha⸗ 
ler 46 Schilling angenommen, bey den in. dem 
Gefegen georbneten Seldftrafen aber der Reichstha⸗ 
"Ser zu 3 Daler oder ı2 Mark Silbermuͤnze ges 
zechnee werben. Und hiernach werden nun im 
Schweden bie zeither üblich: gewefenen Rechnungs⸗ 
münzen gegen ben Reichsthaler folgendergeflalt bes 
ftimmt: *) Ä | Ä 
ee Spec. 
2) Relkenbrech er Er 246. 
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⸗ — 
ee 
Thaier War Due. De Denken" 
Stee. "Eilb Kup. Silber Syee. Kupfer⸗ "Silbers Kuyfes Gllderr Kupfer Dfewnige 
Rthlr. u Mine Schill. Mine . Wine ———mMäne : - 


E66 19 44 48 72 192 376 768 2304 4608 
u Zr“ 4:8 a 32 96 128 384 768 
— 14 25 4 10% 32 425 128 256 
B 2....$ 8 d4 32 696 192 

:» .ı 4 12 16 48 96 

0: 3 8 105 32 64 
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F 7 
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Die Dere Silbermänge nennt man au 


„Stäver ober Witten, und die Dere Rupfermünze 


Rundſtuͤcke, und folchergeftalt find die 19 Runde 
ſtuͤcke, welche nach der neuen Rechnung auf ben . 


Schilling Species geben, eigentlich Dere Rupfere 


muͤnze. un Ä 

Der Werth dieſer Rechnungsmuͤnzen wird 
nach dem aus dem ‚jeßigen ſchwediſchen Muͤnzfuße 
hergelelteten Verhaͤltniſſe der Colln. Mark fein 
Bold und Silber zü den hieſigen Gold⸗ Silber⸗ 
Rechnungs⸗ und Kupfermuͤnzen folgendermaßen 


beſtimmt. 


—— 


nungs⸗Reichsthaler 


e Kupfer⸗ 


es Spe.Cilt 
Edin.Mifein! Gold⸗ U Coͤlln. Mk. Muͤnz⸗ 


Gold iiber: Ducat. Rthlr. | Kupfer, | Daler 





"T :[24,8175|68,8000| #84,7333[1568,8330|29255 * 


I, 4,6432 9,0928) 105,8766 163,6704 
| 71. 1,9593] 22,8025] 35,2500 
= — 11,6440 18 — 

| Im— 1,5459 





& vergleichen fh nach Gerhardt's An⸗ 
gabe alſo 100 ſchwed. Species Silber⸗ oder Rede 


=. in Golde mis deutſchen 
28,629 Stuͤck gefegmäßigen Piftolen, 
29,267 Stüd Pafftr Piftelen, - 
30,605 Süd holl. Paß. Ducaten. 
50,786 Stuͤck hamb. Paß. Ducaten. 
71 Silber mie deutſchen 
101,267 Rthlt. hamb. Bro, 
101,725 Rthlr. Schleſ. Hollſt. Spee. Deo, 
317,309 Rthlr. oder Lip. Preußiſch Bco, 
324,634 Rthlr. Luͤb. Current, 
137,156 Rthlr. Schtef Helft, Current. 


331.963 


! 





— 


Muͤme und Muͤnzwiſſenſchaft. 581 
131,969 Rebe. des Leipjz. 12 Rehlr. Fußes. 
136,700 Rebe, des Hannbv. Caſſen⸗Fußes. 
146,633 Rthlr. Convent. Cmz. zu 20 fl. 
153,967 Rıbie: Preuß. Curr. zu or fl. 
175,958 Rıhir. Convent. Muͤnze zu 24 fl. 


Bon wirklich geprägten ſchwediſchen Münzen 
beſtehen die neuen fett Anfange 1777 eingeführten 
Sorten, nad) Oerharde's Tabeie, weiche eine 
leichtere Weberfiche gewährt, in folgenden zu bey⸗ 


a 


gffuͤgtem ſchwrdiſchen Gewicht, Gehale und Werth. 


Nm R Soft: 


wohme und Auozwiſſenſchaft. 
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Enoöfrvil — — F 
Ein vicr und Zwanzigſtel dergleichen ·⸗ 


I 


Duecaten: Be 
| | Silbermuͤrgen: 
Ganze Speicher — — 

en dergielchen — 
indrittel derglelchen — 








halt | Shin. S 
pecies Mänze 








—————— en 


über | KRupf.- 





2 | | 2 
| u EN Re 


Sn 


f 


win an ie 5» 
Deo in 


In Kupfer 


cgeiren noch von alten vor 177 

gangbaren Sorten, dazu aber 

auch wieder neue von eben ber 

Beneinung und Werth geſchla⸗ 

worden, als: 

* "poppelte Slatiten — 
,infache dergleichen — 
"ganze Rundſtücke — 
= un — 






m Gewichte gehen dem jet 
—* A * gemäß, beffen Aus⸗ 
Bringung, nach ſchwediſchem Gericht fo eben bey 
Ben wirklichen Münzen bemerkd' worden, wie es 
Herr Gerhardt in — —— angibt, 


671 Std — > 2 . Species auf die 

rohe Mark von 23 Kar. 3 ©rän fein, und 

684 Städ auf bie feine Clin. Marl, welche ſo⸗ 

‚ nach den Werch von ı „aa? (ron. Ser. 
und Rechn. Reichsthaler Bar. 
In Silber: 

7.088 Sthd ganze Species auf bie rauhe Chlln. 

Mark von 14 Lorh 1 Gr. fein, und 
—— — auf hie feine Colln. Mark, wel⸗ 


Khan han von 3o⸗a — 


Dergleichen Be und. Itel Rehte. Städe 
nach Verhaͤltniß. — — 


a7 Stuͤd 6tel Spec. de rauhe Coſn. RL, 
"yon 11 Loth ı Gr, fein. 


— 5 sg 


— * iu I, 


/ 
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iſen,belchet aus ber ungleichen Geltung dieſer und 
‘jene Münze in verſchledenen polnifchen: Provin⸗ 
zen entſtehe. „Einer koͤnnte z. B. in Warfchau 
-stliche tauſend Ducaten mwechfeln, und für jeden 
"36 Berliner Tympfe nehmen, diefe verwechfelte er 
hernach wieder in Volhinien gu 38 ©refcben, fo 
- Würde er, bie Groſchen und Schillinge zufammen 
getechnet; 45 Gulden: mb 18 Groſchen haben, 
Wenn ‚er nun dieſe wieder in Warſchau für Bers 
liner Tympfe,. zu' 15 Groſchen verwechſelte, fo 
wuͤrde er gr ſolcher Tympfe und Sroſchen bes 
kommen. Wenn er? nun dieſe 91 Tympfe 3 Gro⸗ 
ſchen wieder in Prenſſen, jeden zu 2 Szoſtacks 
perwechfefte, und dafuͤr Sächfifche, mit kleinen 
- Köpfen: *) gleichöfalle zu  Crofterfe' einmwechfelt, 
ſdwarde er gr gute Saͤchſiſche Tympfe and 3 
BSroſchen daben. — er nun.:folche zu 
Warſchau, jeden zu -35 Groſchen, ſo wuͤrde er 
” dafür 106 Gulden? ımd 4 Groſchen Gbekommen. 
- Wenn. man diefe auf Berliner Thmpfe reduciret, 
ie ſeden zu 15. &rofchen, fo würde er 212 ber 
gleichen Tympfe und: g Grofchen haben; und alfo 
auf jeden Ducaten verdienen ’ı76 Berliner Tym: 
pfe und 8 Groſchen, welchen bey 3000 - Ducaten 
eine Summe ron’ 529600 bergleichen - Tympfen 
ausmachen wuͤrde ꝛc., Aus biefer kleinen ‘Probe 
kann man fih den damals in Polen geherrſchten 
Münzwucer im Ganzen leicht Sorfiellen, Wie 
ſehr war der unter dieſem Drucke erlegene muͤnz⸗ 
unkundige große Haufen gu bedauern; . 
7 Der einzige Maßſtab zur Gele Auf⸗ und 
Abwuͤrderung in Pofen war damals noch ber Dus 
raten, und dieſer wurde auf den aͤußerlichen Werth 


2 


VTeſetet von 
— *) Konig Augun’e des dritten Brvtbild. 





14 On 


556 ‚Münze und — 
14 Gulden 8 Groſ chen in — 


15 ⸗ 15 a ® 
16.» ‚i2 | Danziger 0 
ua — VDreußiſchen ⸗ 
ee ⸗ 8 Breslauer ⸗ 

nd Berliner ® 


* — Deſen Iympfen ſelbſt waren fo vie 
N, — man ſich vor Uehervortheilungen 
nicht huͤten konnte. 

Augufl ber britse, fühlte, als König in Pos 
ken und Churfürft zu Sachfen, die klaͤglichen Folgen 
diefer Münzunorbnung und er fuchte auf dem 
Reichstage Im ai — der Sache eine beſſo⸗ 
re Wendung zu gebe eſe Berfammiung ‚bass 
.. se aber bas lange en Pr Shell aller Pol⸗ 

niſchen Reichstage, indem er am. Tage. vach der er⸗ 
ften- Zuſammenkunft ſchon wiebder aufgeldſee wur 
de; und anderweitige Bemuͤhungen bes —* 
wurben durch feinen im nächften Iahı e erfolgten 
Tod unterbrochen, | 
| Auf dem im jahre 1769 zu Warſchan ge 
haltenen Reichstage Fam. endlich ein⸗ —— 
Müngverbeflerung zum Beſchluſſe, —— Polen 
lange anhaltend und immer vergeblich, gertufget 
hatte. : Der in Teusfchland mit. dem. beften. 
Folge eingefährte Eonventionsfuß warb. son ber 
Republik, zum fünftigen Polnifchen M | 
angenommen, bem neuen Könige Staniskaug 
Auguſt, und einer beſonders darzu nicbergefegten 
Dränzcommiflion, bie Einrichtung aufgetragen, Dies 
fe nachher von der Schageommiffidn weiter gench⸗ 
miger, und bie Yusfährung bem in Königiid Polo 
niſche Dienfte getretenen, vorher Churfuͤrſtlich 
Saͤchſiſchen Geheimden⸗ Rathe und General: Berg⸗ 
emmiflar, Deren Nicolas, — — 


N 
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Bartenberg, anvertrauet *). Die erſten Fruͤch⸗ 


te hiervon, nenausgepraͤgte Muͤnzſorten, wurden 
am Neujahrstage 1766 dem Koͤnige überreiche**), 
und in ber Folge weiter, nach der zum Muͤnzmarkge— 
wichte zugleich angenommenen Coͤllniſchen Maͤrk 
in nachbemerktem Schrot und Korne fortgepraͤget. 
In Golde, Ducaten, nach dem Fuße Yes. 
dentfchen Reichs, 67 Stud auf die rohe Mark. 


33 Karat 7 bie 8 Grän fein, mithin bie feine 


Mark in 68575 Städen Das neue Polnifge 
Reichzmuͤnzgeſetz beſtimmte hierbey zwar das Vers 
hoaͤltniß des Goldes gegen das Silber, auch nach 
ben Grundſaͤtzen des Conventiensfußes, und zwar 


dergeſtalt. daß 14 Mark 4 Lob 7 Graͤn fein 


Silber, 1 Mark feinen. Goldes im Werthe gleich 
fichen, alfo auf 1 Ducaten 163 Polniſche Gul 
den Gübermünze gezaͤhlet werden follten, welche 


4 teufhe Gulden 3 Örofchen, ober 2 Thaler 19 


sofchen betragen. Aber Polen war mur allzus ' 


lange an Münzunsrdmungen gewöhnt, als dag ein 


ſchleuniger Ucbergang zu einer beſtimmten Ord⸗ 
mung fo gleich haͤtte feſt ſtehen ſollen. Im ge⸗ 
meinen Handel wurde 1 Ducaten für 18 Pol⸗ 
aiſche Gulden, das find 3 Thaler Current; unmels 
gelih angenommen, und’ hierdurch beftimmere 
Be Haridlung }) bie Proportion Anders. mit ı 
Mark Gold gegen us: Marf 5, 7 und 8 Grin 
Zu fein 
*) Airidr In des deutſchen Keichd Muͤnz⸗ Archive; Cheil 
») Nachricht von den Ednigl. Polniſchen Haie < ünz 
so. 6. Baſchinge⸗ —— | vn —— 
£) —3— Beute ‘ j —X buche © 59 wird aue 
von dem Werthe des Ducaten gu ı6 Gulden m Großpo⸗ 
Ien, und 8 Gulden in Sieinpolen geredet. De die Aus; 
bringung der Ducaten 7 “ 8 Srhn weifelbaft mar, ſo 
dJonnte es dem Kaufmanne n cht —* werden, wenn er 
uf feier Hut war, ° — 


⸗ 
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fein. Säber, alſo, unwillkuͤhrlich auf ben Grund⸗ 

ſatz des ehemaligen Leipziger Fußes. 
Zur Auspraͤgung in Silber, wurden folgende 
Sorten feſtgeſetzt und wirklich ausgemüͤnzt: ) 
Speciesthaier, 82 Stuͤck auf die robe Marl, und 
2) halbe Specleshaler, 16% Stud auf bie ro⸗ 
Ye Mark, beyde Sorten 133 Loch oder 6 Graͤn 
fein und für 665 (Groß Polniſche Gulden aufs 
ſerliche Waͤhrung, wodurch die feine Coͤlln. Marf, 
in 10 ganzen und ao halben Speclesthalern, für 
"go Polnifhe Gulden, oder 13 Thaler 8 Örofchen 
beuefche Valuta, ausgebrachr wird. 3). Doppel 
(Polaifche). Gulden, oder; nach deutſchen Münze 
begriffen, 8. Groſchenſtuͤcke, 2 s Städ, zo Polnis 
ſche Gulden werd, aus ber rohen Mark, und 
bdieſe 10 Loth fein, *) die feine Mark aber in 40 
Süden. 4) Gulden, oder 4 Ordſchenſtuͤcke. 433 
Stud auf die rohe Mark, 93. Lob: oder 12 
Graͤn fein, und in go. Städen die feine Mark. 
5) Halbe Gulden ‚oder 3 Groſchenſtuͤcke 70. Stud, 
35 Polnifche Gulden wereh, auf bie ‚spe. Marf, 
und biefe 7 Loth fein, mithin die, feine Mark: in 
160 Stüden. Endlich 5) Viertelguldeuſtuͤcke, oder 
Sübergrofchen, 1173 Städ, folche 29% Polniſche 
Gulden werch, auf die rohe Marf, und diefe 53 
Loth, ober 16 Graͤn fein, folglich die feine Mark 
in 320 Stüden, welche mit ga Polniſchen Gul⸗ 
. ben wieder anfgeben. Us Remedium wurde ben 
Münzmeiftern & Gran an Beſchickung der gehen 
Marl, am Schrot aber verfchleven, bey ganzen 
und halben Specieschalern & p. C, bey Doppel⸗ 
gulden 3, bey Gulden A und bey halben id vier⸗ 

ad Gulden 1 p. C. nachgeſehen. * 5 
Ab n 

a N : 
ot Den beuähn Dönjerundlhen Die Tinca and ai 

Eude vollfommen aufamınen ° 5. 


. 
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"auf die rauhe Chln. Mark; und ſolchergeſtalt Fan 
‚ „man nach gemashrer Berechnung hochſt wahrfchein, 


"Si annchmen, | Ra | 
88 Siuck ganze Species Auf Die rauhe Ch. 


Mark von 13 Lorh fein, folglich 


= 10,462 Stuͤck auf bie feine Clin. Mark, weiche: 


hiernach aber ſtatt 83% zu 83,696 poln. Gul⸗ 
den ausgebracht fl. ar 


17 Ötüd Abe Species auf die rauhe Chin. RE: 


‚ 


von 13 Loth fein, un 


dv 
"20,904 Stüd auf bie feine Chin. Mark nach ges 


dachter Ausbringung. 
a5f bie 25% Srüd zu 2 polk. fl., auf die raube 
7 Marf von 944 bie 93 Loth fein, folglich 


u ur Br 41,793 Stud auf die feine‘ Cöln: | 


ar, welche aber biernach flatt 83%, 83,654 
ober 83.596 poln. fl. ausgebrache fl. 
44: Bis 443 Stüd zu 1 poln. fl. auf die raue 
Coͤlln. Mat von 8 Lorh gi Er. bis 832. 
fein unßßß 
33,72 oder 83,53. Stuck Auf bie feine Chin. ME; 
—att 93% poln. fl. : 
ggi Städ zu 1a poln. Groſchen auf bie rauhe 
Chin. Mark von 5 Lorh 113 Graͤn fein, 
und — 
a5004 ſtatt A504 Stuͤck auf die feine Cdllniſche 
ark; ER 
Demnach wäre zwar dir Ausbringung Nefer 
neuen poinifchen Sorten etwas höher oder ſchlech⸗ 
ter als fie ihr Gepräge vorſtellet; allein eben Dies 
fes war auch der Fall bey den vorhergehenden Con⸗ 
vbentlons⸗ Soͤrten, bey welchen "gegen die Natur 
bes Convent. Fußes ein gefegmäßiges Remedium 


"don 3, 5. und ı p. Cr. am Gewicht, und 3 


Grin am Gehalte eingeführe war, wornach 4. B. 


23 Stäf Conv. Species zu a3 Loth 52 Gran 


‚ fein 
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fein auf Bie’ranhe, und 10,045 St. auf bie Feine . 

+ Mark gehen konnten, da folche doch nach den eis 

gentlichen Konvent: d e 8% St. auf die rauhe 

oͤlln. Märf von 13% Loth fein; und io Süd 

auf die feine Mark hätien enthalten follen, und 6. 
bie andern Sorten naͤch Pröpsrtion. 

Von fremden Mänzforten galten zilegt bey 
Fa ber Hanblung In Barfehai , 

z In Golde:?!: ONE 

niſch 


Holl. Rand⸗ u. Andere wichtige Due. ig f.— On 
Kayſ. Souverains galten mehrentheils 54 fl. — s 
Spaniſche Pillen  . 30 fl. —⸗ 
Ruſſiſche Imperialen, alte 6. —⸗ 
— Pr neue 62 fl. — 6 
u A 
Ruſſiſche Rubel, alte zu 7 fl. bis 7 fl. 5 Gr. poin, 
an neue zu 63 bis fl. ro Gr. ss . 
Preuß. Current wurde gemeiniglich dem legten pol: 
niſchen Gelde gletch gehalten: ö 


L. Don ben neapolicänifchen und ſiciliani⸗ 
ſchen Muͤnzen, und dem Fuße, wornach 
“fie geſchlagen find *). — 
In biefen Laͤndern rechnet man; und zwar 

a) was bas Königreich Neapel insbeſondere bes 
trifft, 77 
N Ducati di Regno, | 
welche entweder in /0 Karlini zu id Grank, vor⸗ 
nehmlich bey den Banken, gewöhnlicher aber berg 
ben Büchern ordentlicher Kaufleute bloß | 
— in 100 Grani 
abgetheilt werden. 
*) S. Serhartd's aligem. Contoriſten. S. 245 fl, 
Oec. techn. Enc. XCVi pTh. Nm | 


© 
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— 


b) In dem Königreiche und der Inſel Eis 
eillen aber redinet man nad 
Onzas zu 30 Tari A. 20 Grant. 
Die ſaͤmmtlichen neapolitanıfchen und ſieilia⸗ 
3% Rechnungsmuͤnzen, davon zu mehrerer Uns 
terſcheldung die in Meapel gewoͤbnlichen mit N. 


und die in Sicilien gebraͤuchlichen durch S. be 


— find, Haben unter ſich folgendes: Verhaͤit⸗ 
Wi Ä 


' 


 . Denia 


3 


564 Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
Dreceer Werth der Hiefigen Rechn. Muͤnzen wird 
‚nach Maßgabe des aus unten folgendem Muͤnzfu⸗ 
Be hergelelteten Verhaͤltuiſſes der Cdlln. Diarf fein 
Geld und Silber zu den neapolitaniſchen und fids 
lianiſchen Gold⸗, Silber» und Rechnungsmuͤnzen 
alfo -beftimmts | 
















s3| „Qi „®| 83 
Edliniſche > 285 28 * 
*—312361362 
Mark fein Fe 23 — 9% 
Son] Side) 3 | 3 51,585 
7 — 308961,78 15445 |185,34 
I, |: 2,0547] 4,1094] 10,273| 12,328 

J, a 5, 6, 

- L, at 7) 

lı 14 


und. «6 vergleichen ſich Paß. Piſt. Convent. | Prenf. 
mit zu 5 Rıhir.) Eurrene Current. 


coo Reap. Rechn. Dis] Rehle. | Reble. | Rede. 
cati di Regno 106,3802 108, 153 |113,562 
——— 129,784 |136,272 
100 Sic. Rechn. Onciel 319,1406 1324,46 1340,68 


Wirklich 


t - 
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9* aa 
‚Gicht. Golbmängen. ‚Iris. 
Oncie, boppefte zu Die 200° | 60 I— 
einfache gu 3 Due. 100 | 30 I— 
a6: nad Swinbure _— I ı5 |— 
Sicil. Silbermuͤnzen. | | 
Oncie zu 3 Duc. s .. 11530% I 30 |— 
- Sendo: von 1731 und 35 "| 623. | 12. J— 
ta — — 131341 cs 
Itel — — — 207% — 
7 — Tısil 3 — 
Irer oder Doppel, Tarl 103% 2. Io 
re — 1 53131 1 — 
Scudo von 1783 — 6123 I 12 — 
it — — — 30031 6 — 
id —— — — 20441 2 — 
"Bel — — — 1535 3 I— 
En 
Ztel ober dopp. Tarrı — 1: I 23 |— 
tel oder einfach. Taro 51731, 1 |— 
Carlino — — | ssji—|s 


Neapolitaniſche Rupfermänzen. 

. Publica zn 13 Neap. Grant od. 18 Cavalli od. Calli 
ae ur 9 
Grand, Neap.zu2Sic-Srani 2 — 

. &ber oder Tornefe zu 1 dergl. 6 — 
Quatrino zu 4 — 

Sber Torneſe od. Sic. Mezzi Grani⸗ — | 
Einzelne Cavalli werden nah Swinburge felten 
mehr gefunden, 


| Folgen⸗ 





— — — — — — 
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Folgendes kann nun zur Erlaͤuterung ber In. 

dem vorftehenden Muͤnztarif noch vorkommenden al⸗ 
ten Neap. Münzen dienen. 
J. J. 1683 ließ der Vice⸗Koͤnig, Dom Gar 
ſpard dv’ Haro Marquis del Carpio aus Spanien, 
foigende 4 Münzen zu erſt beygefigtem Werthe 


feblagen, die aber 1698 auf den aun Werth ge 
ſetzt und erhoͤhet wurden, als: 


Carlini. Gr. 
Ducau zulno — 1688 erhoͤhet auf 11 Exrlint 
abe zu 5 >. Dr 75 
&ari od. Tarin zu 2 — ⸗ € — 1200 
Carlini zu 1 — ⸗ — 11⸗ 


IJ. J. 1689 ließ: der Viee Koͤnig folgende 
3 andere Münzen ſchlagen, bie aber 1591, nebſt 
den vorbergehenden don 3683, wirder folgenderge⸗ 
ſtalt erhoͤhet wurden: 
Carlini 
zn v. 1689 Io 1691 erhöper aufs - Emefint 
3 


En ⸗ 2 — — Gr. 
Carlin 1 — — 172060 
Süd + 8 Srani — 10 4 
Ducati v. 1083 v. 11 Carlini 3 ©» 
Abe‘ ⸗ „a — 6 6⸗ 
Tari ⸗ 22 Grani — 26 ⸗ 
Karlini 6 II — — 2 13 


Da das Publicum ſolchergeſtalt der 10 Ehre 
lini⸗Stuͤcke oder Ducati entwoͤhnet war, fo präge 
te man nach der Zeit mebrentheils nur abſichtlich 
12 Sarlinis Städe, auf deren Gepraͤge der Werth 


"von 120 Grani ausgebrüft war, und mworunter 


biejenigen von 2731 und 34 eben das Gewichte 


und ben Werth der 1699 ohne MWerthssahl auf 


Ducaten ausgemuͤnzeten Gepraͤge halten. Die ſol⸗ 
garen ıa Carlini⸗Stuͤcke von 1747, 50, 1767, 
Nau 4 73, 


— 


sög Münze und Muͤnywiſſenſchaft. 


7a, 85, 86, wurden leichter im Gewicht ausge⸗ 
praͤgt; eine Sorte von 1784 hingegen, hatte wies 
ber ſchwer Gewicht, wahrjcheinlich aber auch wohl 
einen defto geringern Gehalt, ba. fie mit den ans 


bern in gleichem Werthe fland, 


Bon den IQ Garlini s Stüden oder Ducaten, 


bie ihren Werth von 100 Grani anf dem Gepräs 
ge vorflellen, hat Gerhardt nur ein Gepraͤge 
von 1692 gefunden, und von dieſer Zelt an bis 
ju 1715 und 1720, ba man wieder 2 Gepraͤge 
finder, find. wohl feine gefchlagen worden. 
Der innere Öehalt diefer Ducaten und ber 3, 
bie man Cianfrone oder. Pataca nannte, übertraf 


‚Ihren äußern Werth, weshalb fie fa fehr aufs 


geſucht und eingefchmolzen . dag man fie 


—zuletzt bloß in Ruͤnzſammlungen ſah, da fie gaͤnz⸗ 


lich aus dem Umlauf verſchwunden waren. 


Von 1720 an big 1784 find weiter Feine = 


Ducati ausgemünzet worden; im J. 1784 aber 


münzte man ganze und + be neuerdings, und 


zwar zufolge Öffenslicher "Neapolitanifchen Nach⸗ 
richten, aus dem in den aufgebobenen Kloͤſtern von 


Kalabrien gefundenen Silbergefchirre. Dieſe fuͤh⸗ 


ren eine Randfchrife und find auch ſchwerer alg 

die vormaligen, dagegen aber auch von geringerm 
Er ba fie mit jenen gleichen äuferlichen Werth 
a i 


N. . 
Uebrigeng iſt zu bemerken, daß ber jegr durch 


ganz Europa befannte Ducaten, feinen Nahmen wahr: 


ſcheinlich der Umſchrift einer alten Gold» Mänze 
zu verdanken hat, bie die Normännifehen Fürften 
von Apulien, welche bernach Könige van Mens 
pel und Sicillen wurden, befonders. aber Fürft 


Roger II. Anno 1740 mit dem Bildniß Chriſti, 
‚ and ber Umfchrift: Sie tibi Chrilte datus, quem 


tu reges ilte ducarus fchlagen, laflen. 
Bon 
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Ben fremden Muͤnzſorten | 


gaben in Nehpel ſolgende zu bepgefügtem jedoch 
nicht feſtgeſetzten Werthe Umlauf: 


Neapol. ] 
' In Golde;: Grani. 
Deutſche Ducaten, Ungariſche 0.955 
| Kaiſerl. u 250 . 
— .  perfehiebene | 250 
Florent. Zecchinen | 60 
Franz. Lonisd'or | 73409 
Genuef. Piſtolen von zo ie 960 
Becchinen | 253 
Hollaͤnd. Ducateın a 255 ° 
Percug. 3. Dobras mit Bildniß 960 


7° gjge (wahrfeheint. 4 Lisbonnien? 730 
Roͤmiſche neue Piftolen von 39 Paoli 360 


Zechinen 255 

Span. Pitolen 459 
Zuriner Piftolen von 24 Lire 650 
Venetian. Zechinen > 2270 
In Silber. ee 
Deuiſche Thaler (Convent. Spec.) 126 
Florent. 10 ern =: 1a0 
Franzoͤſ. Laubthale | 133 
Genuef. Genovinen " . 180 
Römifche Scubi NRomani 120. 

De 1 7 60 

Teftont | 36. 

‚ Papete. 24 
Paoli | 12 
ESpaniſche Piafter alte | | 125 
—* dergl. Sevillani | 128 
dergl. nme — ⸗ 133 


t 


Nnz3 Tot 
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| Gold⸗ und Silberpreiſe: 
Fein’ Cold zu a4 Karat fein, die Unze ar Dis 
cati ungefähr. . 
Bein Silber zu 12 Denari fein, de Coupella ges 
same das Pfund 17% Diicati ungefähr. 
Verarbeitetes Gold iſt don verfchiedenem Ge⸗ 
halte, und es gilt 
die Unze von aa Karat fein 18 Ducati, 
He Unze von 18 Karat fein 15 Ducath. 
Verarbeitetes Silber hat durchgaͤngig den Ge⸗ 
halt von 10 Denari, und das Pfund wird, 
jedoch ohne Arbeitslohn, mit 13 Dur, 60 
Grani bezahle. 


Bon dem Neopotitanifchen und Sichianifhen 
- Münzfufe. 
| Da aus dem Mänztarif der Neapolitaniſchen 
und Sicilianiſchen National⸗Munzen, und den 
Barnach folgenden Anmerfungen zu trieben, daß 
in diefen Reichen noch viele alte, im dußerlichen 
Werthe erhoͤhete Sorten gangbar find,. weiche ins⸗ 
. gefummt ein verfchiedenes Gewicht und alſo auch 
verſchiedenen Gehalt haben, fo würde es ſehr weit⸗ 
laͤuftig ſeyn, ihre ſaͤmmtliche Ausbringung anzuzei⸗ 
gen; zu unſerm Zweck wird es genuͤgen, wenn 
wir uns nur auf die neueſten und gangbarſten 
einſchraͤnken. 
Von dieſen iten Sorten iſt uͤberhaupt zu 
‚bemerken, daß die Neapolitaniſchen etwas 
Gewicht, und dagegen beſſern Gehalt als die Si 
cilianifchen haben, j.dodh kommen ſolche in ber 
Ausbringung ber Feine nit cinander Aberein. 
Ä Bon den Golpforten fol grfegmägig 
Das Neapol. 6 Duc. Stuͤck 4975 Arial wiegen, 
naund 2ı Karat fein halten, 
Das Stel. 6 Duc. Stud, ober bie dortige „= 


7 


m. 
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pel⸗Onze aber fol 200 Acine wiegen, und 20% 
Karat fein ſeyn, | 

— die 4, 3 und a Duc. Stuͤck nah Ver⸗ 
haͤlrniß. — 

Nach Cdllniſchem Gewicht würden hlernach 

geſetzmaͤhig geben ,. 

26, Stuͤck Neapol, 6 Duc. Stuͤck auf bie ram 
he Darf von 21 Karat fein, und 30, 36 St. 
auf die feine Mal, - 

264 Sic. 6 Dir. Stuͤck, ober Doppel» Inzen 
auf die ranhe Marf von 203 Karat, und 30,36 
Stäf auf die feine Mark, 

und fo die andern Goldſorten nach Verhaͤltniß. 

Mach dem in Berlin befundenen doppelten 

Gewicht, der 6 und 4 Duc. Stuͤck zu 2464 und 

1648 Cdlln. Richtpf, und nach dem aus mans 

cherley Angaben vielfältig berechneten wahrſchein⸗ 

lichſtem Gehalte kann man aber nur annehmen: 

363 Meapol, 6 Due. Stuͤck auf die raue Chfln, 

: ‚Mark von 205 Karat fein, _ - | 

26% Sic Doppel: Onzen auf -diefelbe Ch 

Mark von 20f; Karat fein; 

| für begde Sorten aber er 

30, 89 St. auf die feine Colln. Mar Goal, 

weiche biernach ‚den oben abgenommenen . Werth 

von 6 ,78 Stil. Onzen, 154, 45 Sic Scudi 
und 185, .34 Neapol. Ducati di Regno Red) 
nungsmünzen bat. 

Bon den Silberforten. ſollen | 
geſetzmaͤßig wiegen, fein halten, 

der Neapol. und: Sic. neue 

Scudo ſeit 1784 6ıa3Xcini| 133 Loth 


t 


r 


ber Neapol. neue cudo ſeit 
1 85 und 86 70 ⸗ 148 ⸗ 
der —* neue Duc. ſeit — 
1734 szioßte 133 
ee Nach 





"und — hat die Chlin. 


a 1 


„ v 


Neapol. Ducati bi 


a 
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Nah Chin. Gewichte | oo 
gehen alfo auf die rauhe ME.Ifein Ifeine Mark 
Neapol. und Sic. neue Ä | 
Scudi feit 1784 8.561 St 133 10,273 St 
Neapol. neue Scudi ſeit 
1785 und 30 je | 9,203 + |145 10,273: J— 


Neapol. en Dur 


felt 17 10,274 ⸗ 133 12,328 J | 


ber den oben angenommenen —** von — 
Sicil. Onzen, 10273 Sicil. Scudi, und 12,328 
egno in Rechnuugomaͤnge. 


M. Von den tuͤrkiſchen Moͤnzen *). 


In Eonſtantinopel rechnet man — 
nach Piafter zu 100 und auch 120 Aſpers, und 


das Verhaͤltniß der Piaſter wird im ganzen 


chen Reiche folgendermaßen angenommen; . 


- 2 Piofter ” — a Alper od. ı n Alper Curr. 


| Außerdem aber haͤlt a 


5 


⸗ zn 


Der Deutel (Kefer), nach welchem alles, 


- was in den Schag bes Großherrn fommt, vers 


wahret und — wird, seo tuͤrk. Piafter. 
Dre Beutel (Bold (Kirze) dagegen wirb 
nur ben den Geſchenken verſtanden, die der Große 
fultan feinen Gultaninnen und Lieblingen macht, 
und hält 23000 Zecchinen oder eigentlich. 30000 
tuͤrk. Piafter. 
Juk, Juik, ober Jux, fol nad einigen bie 


" Summe von 12 DBeuteln, nach andern aber nur 
@ Beutel ober 100,000 Aſper ausmachen. 


e) ©. Berbardt’s Tontorigen ꝛe. ©. 80 Com 
; — | unter 
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Der Werth diefer Rechnungs: Münzen laͤßt 
fi bey der fehr ungleichen Ausbringung der Türs 
kiſchen Muͤnzſorten nicht — beſtimmen. Hol⸗ 
laͤndiſche Ducaa und Convent. Speclesthaler, 
die hier beſtaͤndig ſehr geſuchten Umlauf haben, 
und deren Ausbringung man zu 692, Stuͤck Holl. 
Ducaten auf die Chin: Mark fein Golb, und zu 
, 10 Scuͤck Convent. Speciesthaller auf die Chin. 
Mark fein Silber, mit Sicherheit annehmen fann, 
galten- inter andern im Auguft 17895 in Conſtanti⸗ 
nopeli der Hohl. Ducaten = Piafter, und der Con⸗ 
dent. Speciesthäler 3% Piaſter; wornach hier alfo 
der Bamahiige aber umbefländige Werth ber Chlln. 
Mark fein Bold 3407% Piaſtet oder 136373 Pas 
as, fein Silber a5 Piaſter oder 1000 Paras 
anzunehmen iſſt ae 
m Sahre 1,785 aber gingen, nach in Wien 
angeſtellten Unterſuchungen, auf die Coͤlln. Mark 
fein Silber 373 neue Piafler ober 11065 Paras, 
und die Piafter find dabey fo ungleich ausgebracht, 
daß map von den fehlechteften a83 Stuͤck auf bie - 
Cr. Mark fein Silber rehne: — 
Gedachten Umftänden nah wäre alſo ber 
Wer von 100 Pla | 
1) jufolge des benerkten Ducaten⸗ und Spe 
cies⸗ Courſe⸗s, Er = | 7 
37, 834 Rthlir. in Paß. Piftol, zu 5 Rthlr., 
33, 334 Rthlr. Conv. u. 56 Rthlr. Preuß. Eour. 
2) jufolge dor Miener Uuterſuchung der wuͤrk⸗ 
lichen Piafter zu 273 Stück 1 Mark fein, 
48, 192 Rthir. Convent. und So, 6 Rthlr. 
Preuß Cour. BE: — 
Wirklich geprägte Tuͤrkiſche Muͤnzſorten fl 
len weder Bildniß noch Wappen des Großſultans, 
ſondern deſſen geſchlungenen Nahmen und der 
Nahmen der Stadt wo ſie geſchlagen worden, Con⸗ 
| ftanıinos 
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tantinopel, Adrianopel und Kahira, in Därkiſcher 
Sprache vor. Außerdem befindet ſich einerſeits 
te Jahrzahl oder das Jahr „ver Hegira, in wel⸗ 
hem ber Sultan den Thron: beßjegen (weichen bey 
en letzten Sultan Abdul Hamid ILAV. aus- 
edruckt war, und 1187, bebeutet) und dieſas Andere 
ch während feiner Regierung, niemals; anderfeite 
ſt dag jahr der Regierung des — darin 
ie Münze ausgepraͤgt worden, z. B, I, das 
zehnte, 9 das Eilfte bemerket. Der chte Kolker 
1bdal Hamid führte auf ben zu Conſtantino⸗ 
E gefchlagenen Silbermuͤnzen, flatt des yon ſei⸗ 
— gebrauchten Nahmens litambul 
Sian naftabt) welcher auf den Soldängen 
findlich iſt, den alten Nahmen Kopitanti 
n. Die Mänzforten des vorigen Sultans U. ak 
ul Hamid, welche in den Europaͤiſchen Pro⸗ 
inzen des Reiches gangbar — beſtanden ” 
igenben, zu behgefuͤgtem Weith. 2. 


In Goeide: 
geinen, Zerimahbub ↄder — 
nannt, zu 3 Piaſter. | 
Dergl. balbe, Nisfie genannt, zu ı3 Piaſter 
oder 60 Para. . 
Dergb ziel, Roubbié genannt, zu 1 Piaſter 
oder 40 Paras. 
Außer dieſem feſtgeſetzten Werch von 3, 11 und 
Piaſter iſt aber noch auf jedes Stuͤck dieſer 
orten ein Aufgeld von g bis 12 Paras einge⸗ 
hret, das fich nach den’ Umſtaͤnden verändert, 
Id anf alle 3 Sorten ihrer großen. Verſchieden⸗ 
ie in Wereh ohnerachtet bezahlet wird. Die 
fahe hiervon fol feyn, weil man weniger Nis- 
s, und noch weniger Roubbies als Zerma- 
ubs auspräget, i 
160 
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160 Zermaboubs. ] a EN 
2c0 Nısfies foflen 923 Hieflge Drache 
300 Roubbies men wiegen, davon nach 


& cdhlertwein — auf die Chin. Mark ges 


ben, und der Gehalt dieſer Sorten foll 194 Ka 
rat fein ſeyn; demnach wuͤrden auf hie rauhe 
Chin. Mark-von 19% Karar fein 87,97 Srüde 
Zermaboubs, und fo pon den andery nach Ders 
haͤltniß geben, ; — 
Epedem hatte man noch außer den, Zermah- 
boubs, die aber 23. Karat fein hielten, eine an⸗ 
dere Sorte Zechinen Funduc genannt, welche 39 


Piaſter galten, und davon 100 Stuͤck eben 100 


Drachmen wogen und 23 Karas fein waren, wors 
nach alfo 738 Stuͤck auf bie. rauhe Chin 
Mark von 23 Karat fein gingen. 

Diefe Funducs follten nach der Verordnung 
des Sultan Muftapba von 1764 «ben fo vie 
wie die Venketianiſchen Zechinen 3h Piaſter gel⸗ 
sen, weil aber dieſe Erhoͤhung ben Zermaboubs, 
welche a! Piafter guicen, feinen verbälnigmäßigen 


Werth gab, ließ er letztere bey ihrem alten Werth 


Don 110 Alpers, erniedrigte aber dafür ihren Ges 

dalt auf a25 Karat. - = 
Indeſſen warb auch der. Außerlihe Were. 

der Zermuhboubs nad und nach bis auf 3, und 


ber der Funducs bis auf 4 Piaſter erhoͤhet, und 


da Muſtapha bemerfee, daß letztere fich nich: 
nach Verbaͤltniß erhbher harten, ließ er foıche Ao. 
1769 in Zermahboubs ‚ummänzen; die ‘wenigen 
Funducs, die noch umlauſen, gelten gegenwärtig 
3 Piaſter. | 

So ift das Gewicht und Gehalt ber Zers 
mahboubs 87, 97 Stuͤck auf die rauhe Cdiln. 
Vcatk von 221 Karat fein, bie 1781 geblieben, 
da es dem vorigen Sultan Abdul Hamid ge⸗ 
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Pe 


Der Bentet von 


fiel ihren Gehalt bie auf 19% Karat herabzufegen, 
ohne jedoch Ihr Gewicht zu verändern; biefer Vers 


ringerung und bes Agio ungeachtet, das noch auf 
jedes Stuͤck gegeben wird, gelten fie noch 3 Pias . 


‚Funducs bat Abbul Hamid nice wie 
feine Vorgänger ſchlagen laſſen, er hat aber dage⸗ 
gen die Roubbiés ausprägen laffen, welche den 
4: Theil der Funducs, wie ide Nahme Rubb ein 
Viertel anzeigen fol, vorſtellen. 400 Stüuck ber 
felben "wiegen indeſſen 110 Drachmen, ihr Gehalt 

aber iſt nur den Zermahboubs gleich 19% Rarası 


fter. 


Sulbet: 


rk zrän., 306 Plafl. 
‚ Der Allmichlecod. Altmiſchli v. So Parad  1& « 
Der Grouch oder Piaſter 40 ⸗ 1 + 
Die Zalotta oder Iſelotte 30 + 35 
Der Yaremlec od. Ighifmilcka6 + J⸗ 
Der Roubb oder Onlick so + 3; 
Der Bechlec ober Beslick 3 + 2 ⸗ 


Die Para von 3 Aſper. 


. Der Aſper, davon 120 auf den Piaſter gehen. 


Der Beutel war i. J. 1760 auf 3000 


Drachen feftgefegt, und der Piaſter, welcher hier⸗ 


nach 6 Drachmen wiegen mußte, follte den Gehalt 
von 65 Karat, davon 100 ju 4 Gr. auf bad 
Ganze geben, haben: Hiernach wog alſo der Beu⸗ 
tel 41% Mark Coͤlln. und in Gehalt von io$ 
Loch, enthielt ſolcher 21643 Chlln, Mark fein 
Silber, 127%, Süd Piafter gingen aber duf die 
rauhe Colln. Mark von 10 Loth 7% Gran fein, 


'und 184 Stück circa auf die feine Colln. Mark. 


1764 warb ber Piaſter⸗Gehalt bis auf 60 
Karat verringert, das Gewicht derfelben aber dlieb, 
und. hiernach gingen 197%, Stuͤck auf die — 

Un. 
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- Chile. Mark von 93 Lech oder ze$ Gr. fein, und 


act Sräd auf die feine Colln. Mark. e 
1770 wurbe has Gewicht des Beutels auf 


9750 Drachmen gefegt, wernac der Piafer nur 


34 Drachme wiegen konnte Auf diefe Urt wog 
der Bentel 3744 Chln. Mark zu 92 Loth fern, 
und enshiele circa 223 Mark fein Silber, 13% 
Stuͤck Piafter gingen aber auf die. raube Chlin, 
Marl von 9 Loth 10% Graͤn fein, und 22 Studi 


, Auf die feine Darf, > 


1771 ward das Gewicht des Beutels zwan 


| spieber auf 3000 Drachmen gefegt, man brach as 


- * 


ber dem Gehalte der Piaſter 5 Karat ab, unt 


muͤnzte folche nur zu 54 Karat fein aus. Der 


Beutel wog alfo wieder 4153 Marf Coͤlln., ent 
hielt aber nur, die Mark zu 8% Losh fein, 2244 


Klin. Mark fein Silber; 1278 Stuͤck gingen 


wieder auf. die rauhe Coͤln. Marf von g Loth 


245 Sraͤn fein, dagegen aber ebenfalls nur a2. 


, 25,81 Städ auf die feine Mar 


Orc, techn Enc.XCVM. Theil, 


SEruck auf die feine Merk, 


‚3780 verordnete. endlih Abdul Hamib 


das Gewicht des Beutels zu agıa! des Pilaſters 


alfo zu S% Drachmen, und der Silbergehalt wark 
bis auf zo Rarat verringert, dabey es auch laͤn⸗ 
gere Zeit geblieben ift. a 

Mach diefer letzten Beflimmung muͤßte alfa 
der Beutel 384 Cölln. Marl wiegen, und zu 8 


a 


Loth fein, 195 Mark fein Silber enthalten. 12,% 


Süd Piaſter folleen aber auf bie raue Chlln, 

Markt von g Loch fein, und 25%, genauer aber 
? den 

In der Münze zu Kahira follen eigentlich 

mar Zechinen Zermaboubs, und Paras geſchlagen 

werden; und die Uusmünzung aller andern Sor⸗ 

ten iſt unterfagt; deſſen ungeachtet hat Aly Sp 

einige Piafter willführlich ſchlagen laſſen. | 
2 


Der 


5 — Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. — 
iel ihren Gehalt bis auf 19% Karat herabzuſetzen, 


‚une jedoch Ihr Gewicht zu verändern; biefer Ver⸗ 
ingerung und bes Agie ungeachtet, das noch auf 


ter. 
eine Vorgänger fchlagen laſſen, er hat aber dage⸗ 
zen bie Roubbiés Ausprägen laſſen, welche ben 
. Theil der Funducs, wie ihr Nahme Rubb ein 
Biere anzeigen foll, vorſtellen. 400 Stuͤck ber 
eiben wiegen indeſſen 110 Drachmen, ihr Gehalt 
aber iſt nur den Zermahboubs gleich 19% Karat 


— Silbet: | 
Der Beutel wohn: 7.266 Plafl. 
Der Allmichlecod. Altmiſchli v. 6o Parade 1% « 
Der Grouch oder Piaſter 40 + 1 + 
Die Zalotta oder Sfelotte 30 + 35 
Der Yaremlec od. Il irmilckaö + I; 
Der Roubb oder Onlick so ⸗ I; 
Der Bechlec ober Beslick 3 + i ⸗ 


Die Para von 3 Aſper. — 
Der Aſper, davon ao auf ben Piaſter gehen. 
‚Der Beuftel war i. J. 1760 auf 300 


Drachmen feſtgeſetzt, und der Piaſter, weicher hier⸗ 


nach 6 Drachmen wiegen mußte, ſollte den Gehalt 
‚on 65 Karat, davon 100 zu 4 Gr. auf das 
Banze geben, haben: Hiernach wog alſo ber Beu⸗ 
el 41% Mark Ehlin., und in Gehalt von iof 
00h, enthielt folher 216413 Chlln; Mark fein 
Silber, 127% Süß Piafter gingen aber duf bie 
aube Chin. Marf von 10 Leth 73 Graͤn fein, 
ınd 184 Stuͤck circa auf die feine Coͤlln. Mark. 
1764 ward ber Piaflers Gehalt bis auf 60 
Raras verringert, das Gewicht derfelben aber Blich, 
nd hiernach gingen 197%, Stuͤck auf bie — 
Un. 


i 


edes Stud gegeben wird, gelten fie noch 3 Pias . 
Funducs hat Abbul Hamid nicht wie 


— 


\ 
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- Chile. Marf von 93 Loch oder 10* Gr. fein und 


204 Gräd auf die feine Cdlln. Darf. ; 
1770 wurbe has Gewicht des Beutels auf 


| 3750 Drachmen gefegt, wernap der Piakır mur 
3 


Drachme wiegen konnte. Auf diefe Urt wog 


| Der Beutel 3744 Chln. Mark zu 93 Loth fen, 


und enthielt circa 223 Mark fein Silber, 138 


Stuck Piafter gingen aber auf bie. raube Clin. 


Marl von g Loth 103 Orän fein, und 22 Stud 


, Auf die feine Mark. 


1771 ward das Gewicht bes Beutels zwar. 


wieder auf 3000 Drachmen geſetzt, man brach a⸗ 


— 


ber wem Gehalte der Piaſter 5 Karat ab, unt 


münzte. folche nur zu 34 Karat fein aus. 
Beutel wog alfo wieder 413 Marf Colln., ent 


. hielt aber nur, die Mark zu 8% Loih fein, 224} 
Chun. Marl fein Silber; ıay3 Süd gingen 


wieder auf. Die. rauhe Chlln. Mark von g Loth 


143 Grän fein, —— aber ebenfals nur a2 


ESack auf bie feine, 


1780 verordnete. endlich U bdul Hamib 


das Gewicht des Beutels zu agıad des Piaſters 
alfo zu 55 Drachmen, und der Silbergehalt wark 


gere Zeit geblieben iſt. 


"m 


ı 35,81 Stuͤck auf die feine Mar 


— 


bis auf zo Karat verringert, dabey es auch laͤn⸗ 


Mach dieſer letzten Beſtimmung muͤßte alfa 

der Beutel 383 Colin. Mark wiegen, und zu 8 
2orb fein, 195 Mark fein Silber enehalten. 127% 

Stud Piafter follten aber auf die raube Chlin. 
Mark von g Loch fein, und as, genauer aber 

? gehen. | 

In der’ Münze zu Kahira follen eigentlich 

aur Zecchinen Zermaboubs, und Paras geſchlagen 
werden; und die Uusmänzung aller andern Sor⸗ 
sen iſt unterfage; deſſen ungeachtet hat Alp. 3 

eintge. Piafter willführlich fchlagen laſſen. | 


Orc. techn Enc. XCY. Ebel, Do Der 
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cqqjinen iſt uͤberaus verſchieden, weil bie Beys, wenn 
fie Gold nach dortiger Muͤnze ſchicken, ſolches, 
ohne auf feinen Gehalt zu fehen, in dieſe Mänys 
forte verwandeln laſſen; bloß Bas verordnete Ge⸗ 
wicht von g24 Drachmen für 100 Zermabdubs 
behalten fie bey, und daher erfordert ihre Annah⸗ 
we überhaupt Vorſichtigkeit; fie gelten etwa 110 


rad. f 

| Die Paras von Kahira hingegen haben ums 
gefaͤhr den nähmlichen Gehalt der andern, und 
Zeiten baher den Eonftantinopolitanifchen gleich. im 

ganzen türfifchen Reiche, BEE 
Mon oben gedachten, feit 1780 auegeprägten 
Pliaſtern wärden 100 Stuͤck ungefähr 775 Cops 
ven. fl. betragen; Wiener Nachrichten von 1785 
. geben aber. ihren Werth noch geringer, das Sud 
zu 433 Kr. oder 100 Grüd für 7243 Convent. 
fl. an, wornach 273 Stuͤck auf bie Coͤlln. Mark 
fein Silber geben wuͤrben. Ueberdies bemerfen 
noch gedachte Nachrichten, daß diefe Piaſter in 
Schrot und Korn fo ungleich ausgebracht find, 
daß manche einen Unterfehled von 7 p&t. ausma⸗ 
chen, und bie fchlechteften nur 417 Kr. Convent. 
Eurrent in Werch befunden wären, wornach 109 
Stuck für 694% Convent. fl. fommen, und 285 

Stuͤck auf die Colln. Mark fein Silber gehen. 
In Schlerewein’s Nachrichten (in feinem - 
- alten und neuen Archiv vom tuͤrkiſchen Müny 
weſen) werden folgende wirklich geprägte tür 
kiſche Münzforten mit ihrem Werthe, den fie etwa 

1784 hatten, angegeben: | | 


Ja 


Der Gehalt der zu Kahira gemünzten Zum 
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Be © n Öl 
Der Funduf zu 5 Piafter 35Para 
Der halbe. u Se er 7 Ti 
Der Iſtamkzenbſchirnrii3 .o > 

Der Barbareok (wahrfcheinlich 
„. Zecchin von Tunis) 33» dö 
Der Tughralii sa 2 350 
Der Genbfchickt ⸗—2 ⸗ so ⸗ 
Der Zerimahbub "da 30 9» 
Det halbe, i5 
F In Silber: J 
Der Alemiſchli ⸗13 ed. 60 ⸗ 
Die: Doppel⸗ Zelota ober Iſe⸗ | 
lotta — 5 ei} s»_ 60 » 
Dis ifache Zelota od Solota-+ 4 3 30 >» 
Die Ibe Onbefchiif iv iso 
Dre Dia ei 0 10, 
Der Ibe, Ighirmilk e as 00%» 
Der (03) a Pt 
Der zest Beslik od: Beihlit 5 Evo 5 + 


Die Para zu 3 Afper. an 
Der Aſper zu 4 Mänfie oder Senf, 
Es iſt bey diefen Muͤnzpreifen aber nicht ber 
merkt daß bie Goldſorten noch rin beſonderes Agie 


n. 
J Schletewein legiten die Türken ihre 
Piäfter zu 788 ober 93 Loth fein, welches bercis - 
öben erinnere worden, ineflen aber von ı: 64 bie 
ungefähr 1770 zu verſtehen iſt. Die tärkifchen 
Silberproben follen aber fo unvollkommen ausfaks 
len, baß die Proben gemeiniglich reicher als bie 
Mönzen ſelbſt find, und der Eonvention® Speciee, 
welcher befanntlih 134 Lorh fein Hält, bey der 
Eonftantinopolltanifchen Probe insgemein 338 0b 
1418 Loch fein iſt, weshalb alfo bie tärfifchen 
Piafter. flatt der angeblichen Feine von 9% Loth, 
i Oo 2 aum , 
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Cam 9 Loth 2-bis.g Graͤn Silber und oft we⸗ 
— 3n der Mänge zu Conftansinopel bezahlete 
man 764 für ı Drachma (die Schlerewein 
zu 903 Colln. Richtpf. Schwert annimmt). . 
= Sim Gold, 400 Afper, und muͤnzett daraus 
430 Aſper; . 
fein Silber, ag bis 30 per, und müngee 
daraus 34% Aſper ungefähr; = 
wornach der Gewinn, den ber Sultan auf. fine 
. Münzen machte, auf die Colln. Marf Gold ıa, 
und auf Silber 33 Piaſter ungefähr betragen hat, 
wahrfcheinlich betraͤgt aber dieſer Gewinn: jegt bey 
Verringerung der Münzen noch weit mehr, | 
: Silber : in :Sorten, befondere aber. Spam. 
Piaſter oder Sevillianen und K. K. Conventions⸗⸗ 
‚Species, die man Caragoux nennet, ſind alldier 
Die angenehmften, und werden durch des Sultans 
Shraf oder Wechsler für die Mänze in Conflans 
‚tinepei aufgefanft, eingeſchmolzen, und auf den 
Gehalt der Tuͤrkiſchen Piaſter legiret. Man bes 
zahlete bie Caragoux fo wie bie Badendurlachſchen 
Convene. Thaler, die ebenfalls‘ in den Ledantiſchen 
e DanbelesPlägen ſtark umlaufen (bamale) zu gı 
Paras, und bie Sevillianen noch 3 bie 4 Paras 
theurer; folchergeftalt koſtete ben Suitan bie Chlm. 
Mark fein Sitber in ben Content. Speciesthalern 
: 810 Paras, unb weil er daraus 840 Paras män- 
. zen ließ, gewann er nach Abzug der Koften a bie 
a3 pCt. baran. oe 
Raguſer Thaler follen in der Lewante gerade 
wie tas Türfifche Geld, umlasıfen, und bad Städ 
ſoll 60 Paras, ſo wie bie koppelten Iſelstten gelten. 
WVoeoin dem Befinden bee Gewichts und Ger 
halte der Taͤrkliſchen Muͤnzſorten, bemerket 
Schlettwein folgendes: 8 
on 





.Müneund Muͤnzwiſſenſchaft. SUr _ 
Von den Zechlnen, Zermabubs, «ie bie bes 
Pe Goldſorte, gehen nach ihm, 89435 Stuck auf 
bie rauhe Chin, Marf von aa Karat 24 Grin - 
fein, und I6fIE Stück auf die feine Ebln. 
Mast, wilde das Städ. zn 110 Para gerechnet, - 
darin zu 10623 Paras ansgebrache würde, -— 
Bon den Zechinen von Tunis, wahrſcheinlich 

"Die vorher unter bem Nahmen Barbaresk vorges 
Fommen, wog das Stuck 960 Richtpf.· wornach 
alfo: 682 Städ auf die rauhe Chiln. Mark von‘ 


ar Karat fein Gold, und 783 Stuͤck auf bie fie _. 


ne Cole, Mark, welche, das Stuͤck 130 Para ges 
“ rechnet, zu 10165 Para ausgebrache wird, gehen. 

Von der Piaftern iſt das Stud 53 
Richtpf., von elmem andern aber, befien Gepraͤge 
anf ber einen-Selte 3 Spitzen hatte, aur 5242 
Richtpf., olſo auch ungleich im Gewicht befunden 
worden. Schlettwein nimmt bag — 
ohngefehr zu 5289 Richtpf. an, und xechnet daher 
circa: 123298 Stuͤck auf die rauhe Coͤlln. Mark 
von 9 Loth 3 Gr. fein, und aı bie 42 Stüuck, 
auch wohl daruͤber, auf die feine Edle, Mark. 

Bon ben. Doppel felotten oder sa Para 
Städen, werden circa 85 Stuͤck auf bie rauhe 
"Chin. Marf von 9 Loth a bis 3 Graͤn, und 147 
in 143 Stöd auf bie feine Cdiln. Mark angeges 

n. 


Die Raguſer Thaler von den Jahren 1751, 
60 und 67, weiche ebenfalls Hier 60 Para gelten, 
follen im Durchſchnitt g033 Richtpf. wiegen, und 
8: Stůck derfeben auf die rauhe Che. Mark 
von 9: Loch fein, 14% Stuͤck aber. auf die ‚feine 
Lolln. Mark gehen. 


043 Von 





2. Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
Bon fremden " Muͤnzſorten courfirten nach 
Schlettwein folgende zu bipgefügtem Weiche, 
als: nn 
In Golde: Di 
Venetianifche Zechinen zu 165 Paras 
Ungarifche Ducaten — 154 ⸗ 
Hollaͤndiſche Ducaten 148 zu 49 Paras. 


— In Silber: u: 
Spaniſche Piaſter od. Seolliann  . 
e 0 4084 biegg Par 
K. K. Convent. Speriesthalr | 
Ä oder Caragoux 81 Paras, 
Diefe follen in Aegypten 82 Para gelten, 
—und von bort aus in großen Quantitaͤten nach 
Moda gefendet werben. a, * 
Batdendurlachlſche Conv. Spec, zu go bie gı Paras. 
| Nachrichten eines Eonftantinopolitanifchen bes 
kaunten Hanveigshaufes. zu Folge galten daſelbſt 
aber im Auguft 1789 vr | 
Benetianifche Zechinn 53 Piaſt. od. 220 Par. 


Holland. Ducaten 2 08 000:» 
Talleris, Kaiferthaler od. u a 
Convent. Species 24 s»s 100 ⸗ 
2 


N. Don den Muͤnzen der vereinigeen Staas 
| ‚ten von Vrordamerifa". 

| In allen Staasen won Norbamerifa hat das 
Pfund Sterling 20 Schillinge, und ber Schilling 
12 Penc. Snzwifchen haben dieſelben Benennuns 
gen in den verfchiebenen Staaten nicht einen glei⸗ 
den Werd. Die gangbare Münze iſt frepli 

> \ | ö ts 
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allenthalben der Dollar, es bat. aber berfelbe nicht 
aller Drten benfeiben Werth, in’ — der 


Pfund Sterlinge und Pence; er muß der 
europälfche Kaufmann folgendes — über 


ihren verſchiedenen angenommenen Wert) zum 


Dollar, und .über das bes Dollars ‚u dem frans - 
— ſeche Liverthaler kennen. 
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Werth eo, 
Dollars 
" Sranz 6 Livr. Thaler 
Pfand Sterling 
Sior. tourn. 
Sols tourn. 


N 


I Maryland ' Connect. Bir. . P 





VPenſolvanien Newhampf bir 


Newjerſey Maſſachuſets Newpork GSuͤd⸗Carolin 
Delaware Rhodisiand JNord-Carolin. Georgien 














Schill-| Den. | Schu. | Den. ICXCCG᷑A 
7 6 6 — 8 = 4 8 
81 4 6 g 8 10 5 — 

Dollar | Cents | Dollar | CentsDollar Eents Dolar | Een 
2 } 665! 3 | 3353| 2 | 50 4 |: 28% 

Shil. | Penng | Shi. | Penny | Spil. | Penny | Schi. | Penny 
L- 43 ıı ı ı | 5 * * 
a | —. * | 85 | — 3 
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Die nordamerikaniſchen Staaten haben aber: 
moch keinen beträchtlichen Vorrath von eigenen im 
Bande geprägten Münzen. Die bortige. Muͤnze 
bat fein ihrer Errichtung bis zum 24ſten Novbbr. 
3796 nad) einem dem Congreife vorgelegten Bes 
rinte nur folgende verhättnißmägig geringe Sums 
men ausgeprägt. An Goldmünzen: Adler, 8875, 
Haibe Adler 12106, und Vierteladler 665 Werch 
744.445 Dollars. — Un Sitbermänzen: Dols 
lars 072.841, halbe Dollars 323,544, Biertels 
Dollars 5854, Dismes 12135, und halbe Dig _ 
mes 96.646; Werth 443,032 Dollars 30 Cents. 
— An Kupfermänzen: Cents 2,040,733, halbe 
Cents 258,014; Werth 21,697 Dollars, 40 Cents; 
foigiih uͤberhaupt 614,173 Dollars, 70 Cents. 
— Ein Adler oder Engel gilt 10 Dollars, ein 
Dollar eder Unitts 10 Dismes, ein Disme 19 
Genre. — Die CEdllin. Mark fein Silber enthaͤlt 
9,4542 Stuͤck Dollars, fo daß man einen Dollar 
sungefähr zu 1 Thlr. 9 Or. 10 Pf. Conv. Eu, 
rechnen · kann. 


O. Von den Muͤnzen der übrigen europäis 
fhen und ausländifcyen Staaten. 


Zur Volfkändigfeit der Sache wärde es eis 
gentlich gehbren, bier noch eine nähere Nachricht 
zen dem Muͤnzfuße der übrigen, im vorbergehen» 
den nicht berährten Staaten zu geben, da jeßt 
faſt Fein nur halb culeivirtes Land ohne Münzen 
A Da diefe Staaͤten indeß entweder zu ben 
Heineren und unmichtigesen gehören, eder ba Ihr 
Mouͤnzweſen nady feinen geläuterten Brunbfägen 
betrieben wird, und fich ihre Münzen. der. ungleis 
chen Ausbringung wegen auf keinen feflftchenden 

——— und zn ſchaͤtzen — 
| 905 0 
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ſo uͤbergehe ich ſie hier, und verweiſe in Anſehung 
berſelben auf bie befonderen Artikel der Enegflor 
paͤdie, wo man fle nach ihren Ländern ober eige⸗ 
nen. Nahmen befchrieben finden wirb. Dieſes iſt 

freylich auch fehon mit vielen der im vorſtehenden 
erwähnten Münzen geſchehen; allein des Zufams 
| — wegen konnte ih dieſe hier niche übers 

gehen. | 


— 


3 
P. Ueber einen in Zuropa einzufuͤhrenden 
allge meinen Muͤnzfuß ”) 


Noch vor funfzig Jahren (ſagt der Here Prof. 
— in einem, in Buͤſch's unten genanntem 
:  MWerfe abgedruckten Auflage > würde man eine dee 
diefer Art den frommen Waͤnſchen beygezählt haben, 
die mehr gut gemeint, ald ausführbar find, und eis 
"nen mehr mit Träumen, als mit der wirklichen Welt 
befſchaͤftigten Kopf verrathen. nee 0, 
” . Gegenwärtig. feinen ſich unter den europäis 
ſchen Rationen richtige Begrife von allem, was ihre 
wahres Intereſſe beteift, hinlaͤnglich verbreiret zu 
- * haben, um’einem Borfchlag, der auf enidente Wahrs 
heiten gegründet ift, Aufmetffamfeit zu verfchaften. 
SHier find diefe epidenten Wahrheiten: 

1) Geld ift nichts anders, als eine Waare. 
£'::2)- Das Werfehr dev Mationen mit andeert: fol 
au En mögliche Weife erleichtert und befördert 

erven, 
3) So wie nun das Verkehr der Nationen mit 
ein ander vecht fehr würde erleichtert und bes 
fördert werden, wenn -fie ſich alle eineriey Mas 
ßes und Gewichtes bedientenz; fo wäarde eben« 
falls die Einführung eines allgemeinen Münze 
fußes vorzüglich viel dazu beptragen koͤnnen. 
25 Wieviel Zeit warde. der Kaufmann erfparen, Die 
er jetzt auf die Berechnung des Werths dee 
"= 2 gerfchiedenen Mänjfecten gegen einander wen» 
I den muß? Wie vie ge bey Rechnungen 
i wuͤrden dadurch verhüter ‚werden?! 


* F Die 
NG Job Sen. Buͤſch v* Saͤmmtliche Schriften Aber 
= Banken Ind. Münzweien. Hamburg, ı80r. 8.%0.707 B- 
L . 
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Die Wechſelgeſchaͤfte wuͤrden unendlich einfacher 
feyn, als fie jegt find. Auch der ungeübtefte, auch 
der Nicbtfaufinann, der. blos gefunden Menfchenvers 
ftand befäße, würde dann ſich leicht in das Wechſel— 
wefen finden können, das jest denen, Die nicht auf 
. einem Eontoir gleihfam eingeweiher find, mit heili⸗ 

gem Dunfel umgeben fcheint. 

Die Agiordre würden freylich bey der Ausfuͤh⸗ 
rung unſers Vorſchlags viel verlieren. ber das 
Yublicum wärde recht viel dabey gewinnen. 

 Beldie Bequemlichkeit würde daraus für dieje, 
nigen Reiſenden entftehn, deren Sache es eben nicht 
ift, id fo genaue Kenntniffe von Geldſachen zu er 
werben. Ä 

- Diefe Kenntniffe gehören jegt zu den kaufmaͤn⸗ 
nifhen Senntniffen, das ift, au denen, die nur der 
Kaufmann — Bat, ſich dnech die Uebung 
vollſtaͤndig und ‘geläufig au machen. Dieſe Kennt⸗ 
niſſe aber würden alsdanndganz wegfallen, fie würden 
aufhören, ein Vorzug des Kaufmannd zu ſeyn, wenn 
einerley Mänzfuß in ganz Europa eingerühret würde, 

Der Edelmann, der Gelehrte, der Kunftler, die 
nah Frankreich, Stalien oder England reifen wos 
ten, hätten dann nit mehr ndıhıg, irgend einen 
Banfier zu begrüßen, daß er ihnen ihr Geld in 
Geld des Landes, wohin fie zu reifen dachten, ums 
fegen. ließe. Jetzt muͤſſen diefe Art Reiſende es oft 
als eine große Gefälligfeit anfehn, daß fich ein. Bans 
fier findet, der ihnen dieſen Dienſt erweiſet, woͤfuͤr 
fie ihm gleichwohl auch noch eine Provijion bejah: 
len mäflen. | 

Die Einführung eine allgemeinen Münzfußes 
fann nur durch eine Verabredung der europäifben 
Nationen bewerfftelliget werden. Es würde dabey 
noͤthig feyn, zwei Regeln zu beobadten: 

1) Der Brad der Feinheit des auszumungenden 
Goldes und Silbers, und der Grad. der Feinheit 


diefee Metalle, wie fie von den Goldfchwmieden und _ 


andern Künftlern verarbeitet merden ſollen, mäffen 
dergeftalt beftimmt werden, daß die Goldfchmiede 
und Künftler feinen Vortheil daben finden fönnten, 


, die Münze zum Behuf ihrer Arbeiten einzufchmelzen. 


2) Ben Münzen muͤßte eine folde Form geges 
ben, und fie müßten mit folcher Mccurateffe aufge: 


prägt werden, daß dadurch das Beſchneiden und 


| alle 


* 
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“ alle die Kippersund Wipperfünfte, fo viel moͤglich, 
verhärtet würden. " — — 
Man muß geſtehen, bey der Ausführung die. 
ſes Vorſchlages würden ſich große Schwierigkeiten 
hervorthun. Sie wurden fi aber doch, wenn es 
den Rationen ein Ernſt wäre, uͤberwinden laſſen. 
Die Ummuͤnzungen wuͤrden Koſten verurſachen. Adber 
welche — würden beſſer angewandt ſeyn? 

. Der diage at wuͤrde wegfallen, welches fuͤr 
Diejenigen, die darin Quelle von Gewinn zu finden. 
glauben, ein Verluſt feheinen möchte, Aber man 
weiß heut zu Tage, daß dieſe Quelle weder fehr 
ruͤhmlich, noch fehr ergiebig ift. 

Die Abgaben und Zölle, die Gehalte und Be— 
foldungen, die Geldſummenl, die Obligationen, Eons 
tracte u ſ. w., weiche in bis dahin üblichen Geld⸗ 
forten beftimmt worden, müßten auf die neue allge⸗ 
meine Münze reducirt werden. Zeit und Arbeit 
würde dazu Te ' Über man würde doch mit 
diefem Gefchäfte zu Ende fommen. - — 

Ohne Zweifel verdiente dieſe Sache eben ſo fehr, 
als der von einigen vorgeſchlagne ewige FL auf 
einem allgemeinen europaͤiſchen Eongrefie erwogen 
zu werden. Der ee Friede zwar wuͤrde unftreis 
tig ein größeres Gut ſeyn, als ein allgemeiner Maͤnz⸗ 
fuß. Uber die aus letzterem entfpringenden Wor⸗ 

theile und VBequemlichkeiten wären doch auch nicht 

zu verachten. z 

Alen obigen Schwierigkeiten koͤnnte vielleicht 
am fürzeften dadurch abgeholfen werden, wenn die 
europäifhen Mationen vorerfi Nur für das eine der 
beyden Metalle, für das Gold, eineriey Manzfuß 
annehmen wollten. Das Gilbergeld koͤnnte dann 
vorerſt in jedem Lande nach dem bisher daſelbſt Abe 
lichen Fuße beybehalten werden, fo lange nähmlich, 
bis man alle Schwierigkeiten aus dem Wege ges 
ſchaft hätte, die Mich einem allgemeinen Münsfuße 
auch in Anſehung dieſes Metalls zu widerjegen 


einen. — 
19 Bueler ier blos hingeworfenen Idee wuͤrde 
ein glaͤcklichet Schikſal Fire feyn, wenn ein 
Mann, wie Herr Prof. Buͤſch, ed der Mühe werth 
foͤnde, feine Gedanten darüber mitzutheilen. 


! I, J — 


a: | — 





— 


wmuͤnze und Moaͤmzwiſenſchaft. 589 


Dieſes hat Buͤſch geihan, und man fluder 
a. a. O. ©. 712 fl. nachſtehende Aeußerungen 
von ihm, welche die Schwierigkeiten zeigen, die 
mie ber Ausführung dieſes Vorſchlages verbunden 


Wahr iſt es freilich, daß in allen denen Um⸗ 
ſaͤtzen, welche die Han ung verſchiedener Staaten 
mit einander veranlaßt, die Berſchiedenheit des 
Naͤnzfußes eine erhebliche Schwierigkeit macht. Dies 
e Umjäte geben daher in dem inlaͤndiſchen Gewer⸗ 
e gtoßer Staaten, die einerley Muͤnzen haben, viel 


leichter fort, als von einem Staate zu einem -anz 


doch won Diefe 


dern. Indeſſen wird es immer einer von den from⸗ 
men unerfüllten Wunſchen bleiben, daß. die poligies 
ten und hendeinden Staaten ſich für einerley Münz 
je vereinigen. au ® 


An 6 hat bie ze. feing, undbertwindlice- 


Schwierigkeit. Zwar mi 
das Gewicht vorhergehen, wenigſtens übe 
der Muͤnze anzuwendende kon. Sn ber dies allein 


eine —— uͤber 
er 


moͤchte leicht zu bewirken ſeyn. In Deutſchland al⸗ 
lein Ben eine größere Ürannigfaltigfeit der Muͤn⸗ 
sen, als in dem übrigen Europa zufammen genom⸗ 
men, wenn man talien ausnimmt, wo ebenfalls 
die Menge der von einander unabhangigen Staaten 
eine große Verſchiedenheit der Münzen veranlaßt 
bat, Allein ſchon laͤngſt hat man ſich im ganzen 
nn Reiche fhr einerley Mänzgewicht vereinigt, 
nemlich für die Coͤllniſche Mark. Wiemohl nun dies 
iu einer Zeit gefhah, da noch die Munz siehe ſehr 
allgemein fuͤr gar Deutfchland galten, jo ıf man 
m Ge— 


man von jener Allgemeinheit des Muͤnzoerfaſſung 
ieder abgegangen iſt. | 


ber nadficehende Schwierigkeiten find deſto 


wichtiger: | 
- 1) Die Muͤnzkunſt hat nicht eine gleiche Voll⸗ 
fommenheit in allen europäifchen Staaten. Mach 


“einer allgemeinen Vereinigung für eineriey Münzs 
fuß würde ſich doch bald finden, daß die Par 
en 


eines Staotes nicht genau den Gehalt hätten, 
fie in einem andern Staate, haben. Hier würde, 
man dem Muͤnzmeiſter ein größeres, dort ein Fleines 


res Remedium in Ruͤckſicht auf .die mindere oder 
. Mehrere 


Er 


ag im: 


wichte nicht abgewichen, Le ber 


\ 
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mehrere Vollkommenheit in feiner Kunft, die fi 
bey ihm annehmen läßt, erlauben mäflın, und, fos 
baid man dies wüßte, würde man die Münzen deds 
jenigen Staates, der ein größeres Remedium ers 


laudt, wenigſtens in einjeinen Stücen nicht für 


zuverlaͤſſig und gleichhaltig mit der Münze anderer 


Staaten änfchen. 
3) Man würde dabey entweder 


a) ein gleiches Verhaͤltniß zwifchen dem Golde und 


Silber in den Münzen feflfegen, oder 
b) demfelben Fo: freyen Lauf laſſen. F 
In dem erſten Falle wuͤrde die Handlung und 
andere Vorfaͤlle dennoch von — zu Zeit machen, 
daß das eine oder das andere Metall hier oder dort 
mehr gefucht wuͤrde. Die Nationen, welde den. 
Handel auf Indien und Ehina lebhaft treiben, wärs 


- den mit ihrem Golde das Gilbergeld derer Natids 


durch diefe Vereinigung für einen 


‚nen fuchen, welche diefen Handel nicht treiben. is 


ne in Krieg, vermickelte Nation würde das Gold der 
beigen Nationen non Dadurch würden Schwan⸗ 
ungen in dem Werthe dieſer edlen Metalle entſte⸗ 
en, und die zum Zwecke geſetzte Gleichheit in dem 
erthe der Münzen würde bald im Golde, bald Im 
Gilder verruͤckt werden, folglich wenigſtens eın Theil 
der Schwierigfeiten wieder entſtehen, welchen man 
Münzfuß abhels 
fen wollte. Es wide ein Handel mit den Balds 
und Gildermänzen von einem Lande zum aͤndern 
bald wieder entfiehen, und zwar, fo wie jegt, auf 
Unkoſten desjenigen Theil® vom Volke, der ſich nad 
Bild und Ueberfchrift Hlindlings richtet. 
‚Der Herr Verf. jenes Auffages mürfche, daß 
wenigſtens das Gold auf einen Muͤnzfuß in allen 
tdaten gefege würde, - ee hat gewiflermaßen 
bon Statt ‚in dem helländiihen Ducaten . 
iefem fann man das ganze oͤſtliche und nördliche 
Europa durch, und felbft bis in Arabien und Ins 
dien reifen, wo man, wie mich Hr. Niebuhr vers 
chert hat, defien Werth üverall fennt, Uber fo 
ie er jegt einen ungemein verichiedenen Zahlwert 
n den verfchiedenen Eifbermänzen aller dieſer Bd 
et hat, ſo wärde er ihn aub dann noch haben, 
wenn die Gilbermänzen ganz gleich wären. - : . 
An dem zweyten Falle würde dieß noch viel 
freyer fortgehen. Gleiche Goldmünzen — = 
Se ei 


) 
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einem Lande hoͤher, in dem andern niedriger ſtehen, 
und der Gewinn, der ſich auf deren Verfuͤhrung 
und Berwechſelung von einem Pande jum andern 
maden ließe, ungemein viel leichter zu berechnen 
fen, als jest. So wie die Sache jegt ift, bleibe eg 
eine mehr verwicelte Sache. Nicht jeder weiß ſie 
u berechnen, und die, welche es verſtehen, koͤnnen 
| dat yoaft nicht weiter treiben, als es ihre Kräfte 
ulafen, z 
i 3) Man würde fib über einen allgemeinen 
Fr bereinigen muͤſſen. Denn, wenn die 
nieht geichähe, fo würde in dem Staate, deffen Re: 
genten den geringften Schlagſchatz nahmen, das Geld 
bey gleihem Schrote und Korn wohlfeiler ſeyn, alg 
in den fibrigen, und die in meiner Abhandlung vom 
Schlagſchatze erlaͤuterten Muͤnzfehler würden auf 
daſſelbe alle moͤgliche Wirkung haben, 

Aber diefe Bereiniaung fir einen ganz gleichen 
Schlagſchatz iſt fo gut als unmöglich. Anders muß 
der Staat verfahren, der die Metalle aus, feinem - 
Srunde und Boden gewinnt: anderg derjenige, der 
fie durch die für ihn überrbiegende Balanz der Hands 
lung an fich zieht; wieder anders der, in deſſen 

andlung der Handel mit den edlen Metallen ein 
auptgegenftand ift, und anders der, welcher eine : 
ettels ald der, welder eine Giro -Banf hat. Sr, 
rof. Hegemifch' meint, der Schlagſchaͤtz wärde 
öder müßte bey einer foldhen Bereinigung ganz weg⸗ 
fallen. Aber das würde auch alddann aus vielen 
befondern Gründen noch weriger rathſam ſeyn, alß 
ih glaube bewieſen zu haben, daß es unter der jets 
jigen Verſchiedenheit des Muͤnzfußes iſt RANDE: 

4) Wenn gleich die Sade in Aniehüng der 
en Münzen fih ins Werk richten ließe, fo wärs 

e fie in Anfehung der Fleinern Münzen nicht mög: 
lich ſeyn. Einer Nation koſtet das Kupfer wenig, 
und fie kann und muß daher ihre Scheidemanzen 
ſchwer an Kupfer machen, um ihnen einen verhält: 
mäßigen Werth gegen die Münzen von edien Mer 
tatien zu geben. Bey einer andern Nation iſt es 
umgefehrt. Wieder eine andere Nation it zu arm, 
und kaun in Ihrem inländifhen Gewerbe wenig ans 
dere als Tupfermünge ‚In Umfauf bringen, und nad 
den Umftänden ihrer inländifchen Dandlung darin 
erhalten. Sie. würden aber auch dieg nicht a 

erhal⸗ 


Ic 
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‚erhalten fönnen, wenn die Schägung von. deren’ 


nen mwäre, als e$ bey einem allgemeinen 


Werthe gegen auslaͤndiſches Geld fo. leicht in berech⸗ 

Manzkuße 
auch in Kupfer ſeyn wuͤrde. Schweden verlor in 
dem ſchlechten Zuſtande ſeiner Handlung und ſeines 
Bankweſens von dem J. 1745 an alles fein Ku⸗ 
fergeld. Denn e8 war ſchwer, und ‚einer zuvers 


Aöfigen Schäpung gegen das Gildergeid anderer 


Marionen fähig. Danemarf’ behält in faſt ähnlichen 
Umftänden doch wenigſtens fein-Zupfergeld. Denn 


08 ift leicht, und Peiner fehen Cvalvation gegen Pa 


- langt. 


gebracht wäre, fb wurde der 


‚ Beld anderer Staaten fähig,.. deren feiner die ihm 


Thuldige Balanz in demjelben bezahlt zu. haben Ders 
Wenn Auch die. ganje Sad jur Wirklichkeit. 


wäre ortheil davon fd 
wicht weiter, erftreden, ald .. ER | 
1) auf die Reifenden, die nun in feinem Lan⸗ 


⸗ 


: de neues Gerd kennen lernen, auch nicht mehr Bes 


' Fahr laufen mirden, in den. erſten Tagen ihres Yufs 


"enthalt von dieſem und jenem wegen mangelnder 


Kenntniß der Landesmänze betrogen zu werden. 
Doch wer weiß nicht, wie wenig dazu gehöre, um 
Ab bald über diefe Schwierigkeit. hinaus zu helfen $ 

2) Auf eine Erleihterung der rohen Rechnung 
in Handlungs: Unternehmungen und infonderheit 
in Spefulationen. Ein von Bourdeaur Her -geianda 
tes Sontofinto würde ohne weitere Reduction dem 
Speculanten ſagen, wie theuer der dort angefayfte 
Caͤffec oder Indigo in das damit zu befraditande 
Schiff gelangen würde. Doch nur diefer Reduction 
des Franzoͤſiſchen Geldes auf das Geld feines Yans 
des wärde er überhoben feyn. Aber deu Verändes 
rungen des MWechfelcourfes würde er ſich eben fo 
gut, wie jest, unterwerfen. müſſen. Diefer wärde 


nicht anders, als jegt, Durch eine Folge des Zuſtan⸗ 


des der Handlung im ollgemginen, ih aufs Pari 


ſtellen. Er würde bey ciner anbaltenden Unterbas- 
jan, und unter andern auf ihn Einfluß habenden 


eranlaflungen, eben fo gut um 6 Procent vom 
2 abweichen, als cr jetzt von Zeit zu Zeit thut. 
enn z. SVEngland der Hamburgiſchen Banco⸗ 
Thaler wirklich als Pandesmänzge gebrauchte, und 
jetzt 10000 Thaler von Hamburg her in London zu 
bezahlen waͤren, fo wärden doch, eben ſo wohl als 
etzt 


— 
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jetzt bey Wechſeln und Aſſignationen die Zinſen bis 
um Tage der Zahlung in Betracht kommen, and 
r Alles Geld, Das. baar Aberfandt werden müßte, 
der Banfer Kracht, Aſſecouranz, Briefporto ꝛc. dem; 
- welcher fich feiner Dienfte bedient, berechnet, und. 
ihm den in Landen zu bezahlenden Banco Thaler 
höher, als den baaten Thaler in Hamburg anſchla⸗ 
en. Auch der Reiſende würde nicht, wie oben ges 
gt wird, der Dienfte des ausländifhen Bankers 
aberhoben ſeyn koͤnnen. Alles Geld, deſſen man 
auf einer weiten Reiſe bedarf, mit zu nehmen, iſt 
ae aa Dann, aber würde der Banker, der mie 
auf meinen Ereditbrief in fernen Landen Geld giebt, 
in dem alten Wege bleiben, und mir jeden Thalcr, 
den er mir heute giebt, blos deswegen theurer ans 
technen, weil er ihn erft nach Verlauf einiger Zeit 
twieder einzieht. Auch das iſt ‚nicht zu Überfehen, 
. daß der Reifende auf den Wechfelcours oft gewinnt. - 
Wer jegt nah Franukreich reife, der reifet um etwd 
4 Drocent wohlfeiler, ald vor zwey Jahren. 


VII. Bom Innern und aͤußern Werthe 
der Münzen, und von der Balvar 
tion”) 

. Der Innere Werth einer Münze iſt Die Men⸗ 
ge besjenigen In ihr vorhandenen Metalles, nach 
welchem ſie benannt wird; alſo die Menge des 

Goldes bey den Goldmuͤnzen, des Goldes und 
Silbers, bey den Gold⸗ und Sülbermänzen, dis _ 
Siübers ober Kupfers bey den Silbers oder Ki 
pfermungen, ind des Sölden, Silbers und Ku⸗ 
pfers bey ber Gold:, Silber⸗ und Kupfermülze: 
- Unter den bepden gölbhaltigen deutſchen Reichs⸗ 
muͤnzen, den Ducatten und Göldgulden, werden bie 
erftern als bloße Goldmuͤnzen betrachtet. Ihe 
inngrer Werth beſteht in dem Gewichte des feinen 

Goldes 

— x, an x b 

at 
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Golder, weiches In ihnen vorhanden if, ohne daß 


dabey aud das Silber in Anfchlag gebracht wird, 


womit fie vielleicht legirt find. Dieſes wird nicht 
beachtet, weil es im Allgemeinen ungewiß ift, ob 
und wie viel davon vorhanden ſey, und es über 


Dies für den gewöhnlichen Gelpgebrauch fehr um 


beträchlich feyn würde. Denn die rauhe Mark 
des gefegmäßigen Reichsducatens enehält a3 Karas 
und 8 Graͤn an feinem Oelde, und für bie uͤbri⸗ 


gen 4 Sraͤn Zufag iſt nur nach einigen wenigen 


Ansrdnungen mancher Kreife oder Münzftände, 


. die auch ſicherlich auf Feine lange Zeit beobachtet 


find, bieweilen beflimme worden, daß fie gerade 
aus 23 Graͤn — Silber und 13 Graͤn Ku⸗ 
pfer beſtehen ſollten. Geſetzt aber, daß ſogar der 
ganze Zuſatz lauter feines Silber ausmachte, ſo 
wuͤrde doch der Werth eines Ducatens dadurch 
noch nicht um den vierten Theil eines Conventlons⸗ 
Krenzers erhoͤht werden. Noch weniger iſt bey 
den goldenen Nahmensſtaͤcken, welche von einigen 
dentſchen Fuͤrſten dem ulten franzöfifchen ganzen, 
datben und Doppel⸗Lounisd'or gleich geprägt, uud 
ungefähr auf 5, 25 und so Wir. —— 
geld gefchäge werden, jemahls von dem Sulber bie 
Rebe geweien, das vieleicht in ihrem Zufage flo 
den moͤchte. Und was bie auslaͤndiſchen Gold⸗ 


müͤnzen betrifft, fo iſt es in den deutſchen Maͤny 


Süber (welches ungefähr 5 des ganzen Zuſahes 
betrug 


geſetzen ausdruͤcklich rtrinnert, daß man auf ihren 
etwanigen Silberzufag gar nicht achten ſolle, weil 
er gar zu mnbeträchtlich oder un ſey. 
Dagegen wußte man es dem Goldgul⸗ 
ben ſchon &. J. 1551 in der Muͤnzverſammlung 
zu Nürnberg zu erinnern, daß bey ihm auch das 









) in Anfchlag zu bringen, der Gelbgulden 
eis eine Golds und Silbermuͤnze zu __— 
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ſey. Die Mard'or und Cardlinen werben Ale dop⸗ 


peite und drepfache Goldgulden, nach dem Gold⸗ 


guldenfuße, geprägt, und daher ebenfalls als Gold⸗ 
und Silbermuͤnze betrachtet. | 


- Der Innere Werth eines gefegmäßigen Tone 
ventionsguldens I 5 einer feinen Silbermarf, 


weil in ao ſolchen Gulden gerade eine Mark fein 
Güiber ſteckt, und das Kupfer, womit ein ſolcher 
Gulden legirt IR, als unbetraͤchtlich nicht in Uns 
ſchlag gebracht wird, 


Greglich würde das bey Heiner Silbermaͤnze, 


Die mie vielem Kupfer verſetzt iſt, unter manchen 
Umſtaͤnden wohl geſchehen; wenn man naͤhmlich 
1) dergleichen Muͤnze in Menge und zur Ein⸗ 


(hmelzung einkauft; wenn fie a) wirklich fo viel 


enthäle, daß der Werth neflelben einen bes 


Kupfer ! 
söchtliehen Ueberſchuß über die Abtreibungskoſten 
varbieter, und übrigens 9) ein freyer Handel da⸗ 


bey ſtatt finde. So fange aber 1) dergleichen 
feine Muͤnze noch als folche behandelt wird: fa 
wird fie niche nur, ihrer eigentlichen Beſtim⸗ 


mung nach, meiftens nur in fehr kleinen Sum⸗ 


men angenommen, big benen bie Berechnung ihn 
“ res Inmern Werthes, und beſonders ihres Kupfer⸗ 


gehalten, allzu ſehr ins Kieine fallen würde; fona 


dern man iſt auch überhaupe bey ſolchen einen 
Bahlungen ganz dazu gewbhnt, auf einen andern 


als den innern Werth bes Geldes gu achten. Die⸗ 


fer kommt hauptfächlih bey. dem großen auswaͤr⸗ 
tigen Danbel in Betracht, und dazu werben mei⸗ 
flens nur die groͤgern Gelnforten gebraucht, 
Mänzen, die als Anpfers und Silbermänzen 
behandelt würben, find außer den unten, ©, 596, 


erwähnten ruſſiſchen Rupfermüngen, bie etwas guͤl⸗ 


diſches Silber enthielten, nicht befannt, Die ehe⸗ 
mahligen Chprſaͤchſiſche Sitberpfennige, welche feit 
— DR 1978 
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37772 mehr geprägt werben, waren noch alb⸗ 
thig. Das Kupfer betrug alfo J Ihres Schroces, 


und wuͤrde nur zwiſchen dem 11ten und — 


Theile ihres ganzen Werthes a Ze. 
man ihr feines Silber und Ihr Kupfer einzeln = 


trachten wolle. Es wurden sog folcher Pfennige 


aus der rauhen Mark —*8 und in ſo fern 
wurde die Mark fein zu 21 Gulden ausgebracht. 
Man haͤtte alſo, bey den betraͤchtlichen Auspräs 
gungskoſten dieſer Pleinen Stüde, auf das Kupfer 


nur fehr wenig zu rechnen, wenn man die Darf 


fein Sitber in ihrer Maſſe von dem Kupfer ges 
trennt berrachten wolle. Wird dagegen darauf 
‚gehalten, daß die feine Mark in fo. geringhaltiger. 
Maſſe wohlfeiler, ſchon für 19 Ouiden einzulie 
fern: fo gewinnt die Muͤnzſtaͤtte dadurch weit mehr, 
‚als es ohne dieſes Verfahren durch Anrechnung 
des Kupfers geſchehen waͤrde. Solite je eine Sil⸗ 


ber⸗ und Kupfermuͤnze entſtehen, fo muͤßte fie 


durch ihren aͤußerſt geringen Silbergehalt mit der 
Igenden Gold⸗, Silber⸗ und Kupfermuͤnze Aehn⸗ 


lichkelt haben. Bey der neueſten franzoͤſiſchen 
Munze aus Glockengut koͤnnte man dazu Veran⸗ 
laſſung gefunden haben, wenn man auch nur we⸗ 


nige fo reichhakiige Maflen, als bie Erfurter Sil⸗ 
berglocke enthalten ſoll, vorgefunden, und dieſe mit 
den uͤbrigen zuſammen geſchmolzen haͤtte. Doch 


muß dieſes nicht der Fall geweſen ſeyn, wenig⸗ 


ſtens iſt nichts davon befanne ame: 
Eine Gold:, Silber» und Rupfermünge iſt 


“bie ſogenannte Kupfermuͤnze, welche die Kaiſerinn 


son Rußland nach dem Ukas vom sten Decem⸗ 
ber 1763 in Sibirien prägen ließ. „Aus jedem 


Pud diefes (in ben Kolywanifchen Bergwerfen 
Brmennensn) Kupfer, worin die Probe 135 ©os 


Iornif 
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forsif. *) reines Gold und 317%, Solotnik reines 
Silber anzeigt, werben nad) ber. gefammeen brey 
‚ Metallen’ bey der Ausmuͤnzung beſtimmten Pros 
portlon 25 Rubel gepräge.” Bloßes Kupfer wird 
nur zu 16 Rubel ausgebracht. Dieſes il nach 
Praun und Schiözer ber einzige Fall, daß 


— 


Gold, Silber und Kupfer zugleich bey einer Min 


ze tr Anfchlag gebracht werden, In der Folge aber, 
wie man die edleren Metalle befler yon dem Rus 


pfee ſcheiden lernte, prägte man reine Kupfer⸗ 


mungen aus, bie bloß. ale Kupfer gefchäge wurden. 


Wenn wir bier überhaupt auf Nochs und . 


EKriegesmuͤnze Rädficht nehmen wollten: fo moͤch⸗ 
ke aus den neuern Zelten von ben ſchon erwähns 
sen franzoͤſiſchen Münzen aus Ölodengut, und von 
den Dari x, weiche Potemkin aus erobertem 
Gehüg zu Jaſſt prägen ließ, wohl zu erinnern 


ſeyn, daß bey ihnen, aufer dem Kupfer, fogar noch 


anderes unebles Merall in Rechnung gebracht ſey. 
Freylich aber finder bey folcher Nothmuͤnze felten 


fo viel ordentlicher Anſchlag und fo viele Auffiche 


fatt, ale Friedrich der zweyte im jährigen Krie⸗ 
ge zu handhaben wußte: daher auch über Feine 
Kriegesmünge fo viel ale Aber Die feinige gerech⸗ 
nee wird. i : 

Kaun man von einer Mänze vorausſegen, 
daß der Muͤnzfuß, auf. weichen fie fich bezieht, 
bey Ihre obllig beobachtet fey: fo wirb ihr Inneren 
Werth nach dieſem berechnet; fonft aber durch ei⸗ 

gene Unterfuchung erforfcht. R 
Jeenen pflegt man ben gefegmäßigen Innern 
Werth zu nennen, und dann oft genug von dem 
wahren, wirklich vorhandenen zu unserfchriden. Se 
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ee unangenehm es iſt, daß auch bey dem Innern Wer⸗ 
the noch die Frage entſtehen mug, ob von Wahr⸗ 


deit die Rebe: ſey? fo wird man doch auf jeden 
Unterſchicd achten muͤffen. — 


Ueberhaupt iſt bier noch auodruͤcklich zu ers 
innern, daß der innere Werth, wo er in Silber 
beſteht, nach ver Mark fein ausgedruͤckt wird, ohne 
daß man fih dahey um ihre verſchiedene Legirung 
bekuͤmmert. 
Valvarion, 
Angenommen (fagt Herr Prof. Buſſe), daß 
man “in altem Silber (es mag nun wirklich ans 
genuͤnzt und unverarbeitet ſeyn, oder doch nur als 
feiches angefehen werben), und zwar in einer we⸗ 
nigſtens 12 ldrhigen Maſſe, die feine Mark für 
135 Thlr. Conventionsgeld faufen koͤnnet fo ergibt 
fi, daß ein preupifcher Currentthaler, deren 14 
eine feine Marf enthalten, bieß nach feinem innern 
Werihe gefchäge, nur mie 22 Or. 55 Pf. Com 
ventionggeld zu bezahlen iſt. | 
Gleichwohl wurde ein preuß. Thaler von der 
angeführten Güte in einem Churſaͤchſ. Edicre vom 
uaten May 1763 nicht fo tief herab, fondern mit 
28 Gr. 10 Pf. Conventionsgeld gleich geſetzt; wei 
." man damabls diefen Thaler nur dem eben ange⸗ 
nommenen Gonventionstuße gemäß valniren, noch 
nicht außer Eure fegen, nicht als bloßes underam 
beitetes Silber, fondern noch als Münze ſchaͤten, 
und das in Ihm vorhandene Sitber eben fo hoch 
wollte gelten laffen, als es nach bein Convention 
fuße in den Hauptſorten ausgebrache wird, bit 
Mark fein zu 20 Gulden, oder 134 Ihr. 
Sdo beftehe. nun Aberhaupe die Valvation In 
der Beſtimmung des Otidnahmens, welcher einer 
Düne 
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Mange ihres innern Werches wegen nach einem 
_ Maͤnzfuße sufomme, 

b bie Größe der Geldnahmen bloß nach 
— oder auch nach andern Gruͤn⸗ 
den, aahmentlich auch nach den verſchiedenen Preb 
ſen des Innern Werthes, bey verfehledener Legirung 
zu ng ſey; — von den Anord⸗ 
‚nungen des fü ei 

‚Der ——— einem Muͤnzſtuͤcke 


> duch die Valsation zukommt, heißt deſſen geſetz⸗ 


maͤßiger Zahlwerth. 
— dem angefuͤhrten preuß. Thaler, der nach 
fuße feines Landes 24 Or., nad dem 
rc Sonventionsfuße nur 2a Gr. ı0 Pf. 
. wesmaeht, und anf dieſe in Ehurfachfen: gefege 
‚wurde, wird es bisweilen auch wohl heißen, daß 
er in Sachfen devalvirt ſey. Oefter und richtis 
ger wird indeſſen unter devalvirter Münze verſtan⸗ 
den, daß fie verrufen, außer Eure geſetzt, und 
ame wie altes Silber, ober doch etwas gelogen, 
«is die im Lande gültige Münze nach 
fuße zu bezahlen iſt. Wenn aber jener. * von 
24 preußiſch⸗ Alma. gen Groſchen auf az 
&r. 10 Pf. Eonventionsgeld gefege wird: fo * 
das nur den bloßen Schein einer Derabfegung ; da 
u Gr. 10 Pf. Conventionsgeld, oder doch 22 Br. 
o5 Pf., eben fo viel feines Silber anusdrůcken, 
* 24 Gr. rg“ — 
deutſche Ausd rdigung, ent⸗ 
ſpricht nicht völlig dem Begriffe, ven * mit 
Valvation verbindet. Ein Geldſtuͤck würdigen, 
heißt — — 1 angeben. Geſchicht nun diefes 
eldaahmen, auf weiches fo 
vieles, ei ar Metall, als in Dem Geioſtuͤcke 


‚vorhanden ift, und bey ihm in Betrachtung kommt, 


nach einem gewiſſen Muͤnzfuße amsgebracht wird; 
Dpy4 ſo 
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fo wird dadurch das Gelbſtuͤck allerdings nach 
dieſem Mutzzfuße valviert. Wird aber ale bie 
Wuͤrdigung dieſes Stuͤckes Bloß das Gewicht die⸗ 
ſes Metalles angeführt: fo iſt dabey / die Abſticht 
nicht famobl, dieſes Gelbſtuͤck nach dieſem oder je⸗ 
nem Muͤnzfuße zu valvieren, als bleimehr deſſen 
innern Werih zu beſtimmen. In Kruſen's 
Comtoiriſten wird unser Wuͤrdigung das Gewicht 
des feinen Metalles angegeben, worauf bie Geld⸗ 
nahmen zu ſchaͤtzen find, nach welchen die, Ges 
fummen in „jedem Lande, befonders bey den Bass. 


ken und im Wechfelgefchäfte, 'ausgebrade werben, 
es mag nun für bie. Einheit biefer Gelbnahmen 
-. wirflih ausgeprägte Muͤnzen geben, mie für den 


Thaler im Preußifchen, oder es mag dieſe Einheit, 
als ein Geldſtuͤck betrachten, bloß in ber Eiabil⸗ 


dung beſtehen, wie Pfund Sterling in England. 


So heißt es unter Würdigung Yon Landen, daß 
ein Pfund Sterling im Durchſchnitt, zu: 151,83 
Aß fein Gold, und gu 2306,98 Ab fein Silber 
gewuͤrdigt wird, Naͤhmlich in fo wid Engliſcher 
©olomänze, als ein Pfund Sterling in Gold 


ausmacht, follen 151,98 Aß fein Bold, und bar 
gegen 2306,83 Aß fein. Silber in jo viel Englis 


Shen Silbermuͤnzen fleden, als man für ein 


Pfund Staling in gefegmäßiger Silbermuͤnze 


aufsöhlen ſollte. 


Vom dußern Werthe der Münzen "). 


| Iſt eine Münze z. B. mit dem Nahmen 


eines guten Groſchens beftempelt, fo fol ſie im ih⸗ 


rem Sande dem 16ten Theil eines Guldens gleich 
geachtet werden, wenn gleich ihrer 16 zuſammen 
i genom⸗ 
HE Bıllıa a4. O. 8 175 
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genommen noch nice fo viel feines, Silber ent 
halten, als in einem Gulbenſtuͤcke vorhanden iſt. 
Das Guldenſtuͤck felbft enthaͤlt gewöhnlich wieder 

um nicht nur weniger Silber, als man roh oder 
alt, ungemuͤnzt ober boch In verrufenen Sorten, 
dafuͤr einkaufen koͤnnte, ſondern auch wohl nicht 
einmahl fo viel, als durch den Maͤnzfuß, auf wel⸗ 
chen fi) das Gepraͤge besieher, feſtgeſetzt iſt. Ders 
gleichen aufgeprägten, durch ben Stempel zugefis 
cherten and anbefohlnn Zahitderch einer Münze, 
pflege man bisweilen idren aͤußerlichen Werth zu 
"nennen. Genauer betrachtet, gehdre er nur unter 
De Mittel, die man verfuchen kann, um feiner 
Muͤnze einen hohen Außerlihen Werth zu vers 
ſchaffen ; wenigſteas wird Biejenige Geltung, bie 
. mar mit der meiſten Oewißheit dadurch erreichen 
kann, nicht allemahl den wichtigſten aͤußerlichen 
Werth ausmachen. | = 
Der aͤrmerliche Werch einer Münze iſt groͤ⸗ 
ßer oder geringer, ale ihr innerer Werth, ober 
bdemſelben gleich, je nach den ich für «im ſolches 
. ausgeprägses Geldſtuͤck mehr oder weniger, ober ges - 
rade eben fo viel einfaufen kann, als für beffen 
innern Werch, dag deißt, für fo viel rohes, uns 
u. Sol, : Stiber ober Kupfer, ale ca 
enthalt. —J 
WEin geſetzmaͤßig ausgepraͤgter Conventionsgul⸗ 
den haͤlt den 20 ſten einer feinen ESiibermaf; 
Dies ift ‚fein innerer Werd. Kann ich nun zu 
einer gewiffen Zeit, und an einem gemwiifen Dre, 
für 19% folcher Gulden, ob diefe gleich nur 1% 
Mark fein enthalten, dennoch fon eine ganze 
Mark fein in einer Maſſe erhanbeln, bie man nur 
. ale unverarbeitetes Silber fchägt: fo verhaͤlt ſich 
„der tumere Werth eines Conventionsguldens zu ſei⸗ 
"nena Jufsrlihen wie 33: 33 d. i. wie 39:40, 
j P p 5 oder 


. 


m 





f. 


\ 
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ober wie 1 1,3 ;oder der: innere Werch wird um 
feinen 8 ften Seil von bem. äußern Werthe über 


| roffen ") 


Nun ift es, gar wohl zu permuchen, daß (6 
an demſelben Orte, zu einer andern Zeit, etwas 
mehr ober weniger als 19% Conventionsgulden für 
eine feine Mark in Barrenfüber zu zablen habe. 
Auch wirb eg zu jener Zeit ficherlich andere Dans 
beispläge geben, wo man den Conventiousgulden 


gerade nur mit fo vielem Silber gleich achtet, ale 


er enthält; und vielleicht noch andere, wo man 

ibn nicht einmahl für fo viel würbe annehmen 

ep Jenes wird ſtatt finden, wo has aͤ⸗ 
es Conventlensguidens im Handel feine 

2 hat und übrigens keiner von: ben Um 

wintriet, welche ben letztern Fall verurfachen 


veobey biefer Oulden nicht. einmahl auf. feinen 


ganzen innern Werth gefchägt wird. Diefes wird 
naͤhmlich gefchehen, wenn man entweder wegen 
des Riſico etwas abzieht, wegen . ber Ungewißheit, 
ob auch alle diefe Gulden gefegmäßig ausgeprägt 
feyen, ober auch deewegen, well man. beugleichen 
Oulbden doch erſt umfchmelzen, und vielleiche. yon 
ihrem bepgemifehren. Kupfer ſcheiden müßte, um 


‚etwa gerabe Gliberbarren . von einer beſtimmten 


Feinheit daraus zu ir Be 

Hieraus erhellet ſchon, daß der aͤußerliche 
Werth der — eine durch Zeit und Dre vers 
aͤnderliche Größe ſey, und oben, S. 601 iſt auch 


ſchon eines noch engern Verhaͤltniſſes erwähnt, — 


9) Gewoͤhnlicher iR es, und allerdings auch eben arit 
) etiſch richtig, zu — daß ſich 9 dieſem © 3 = 
un Werth zum Innern mie es e verhalte, Ay ve 
e Werth um fein aoſtel größer fey als der inwer«. 
Braska Debug, ” 0 der Auer en —* 
— nere Werth — *128 abgibt. 
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anf deſſen Beſtimmung Einfluß bar, Yu einer 


genauern Betrachtung ſcheint es rathſam, folgende 
Arten bes aͤußerlichen Werthes von einander zu 
anterſcheiden: 


1) denjenigen, welchen eine Mänje im freyeh, 
auswärtigen. Handel behauptet, den freyen 


audelswerth; 
6) den tandesherrlichen, wofuͤr bie Landesherr⸗ 
ſchaft ihre Münze an pre Ungertpanen aus⸗ 
8) den — weichen „bie Mänge wie 
ſchen den beyden vorigen Werthen, und durch 
dieſe erhaͤlt, —— in ihrem Mutter⸗ 
lande, und aoͤchſtdem auch in andern Laͤndern, 
- wo fie zum täglichen Handel im 


Bon dem freyen Handelswerche Ik es offen⸗ 
er durch die SDanbiungsoerbältnilie ber . 
win: worin fi das Lana, von. beilen 
nge die Rede iſt, gegen andere Länder befindet, 
denen‘ es Im Handel und Geldverkehr ſteht. 
Auf den Sübermärften, heißt es gewoͤbnlich, 
-fieige und fallt der, Silberpreis, finder ein - in 
Geficht auf Zelten und Geldforten verſchiedener 
— ſtatt. Man hat für die feine Silber⸗ 
auf de u einen Meſſe mehr, auf der andern . 
eniger z. B. Preußiſches Silbergeld zu bezahlen,’ 
voder auch zu einerley Zeit im Preuß. Silbergelde 
ober weniger ‚Silber, als in einer andern 
Münze hinzugeben. Bey folder Vertauſchung 
wird wohl jeder geneige feyn, eigentlich bie feine 
Silbermark, als die fich immer gleichbleibenve 
Groͤße, und dagegen die Münze, wofür man fie 
eintaufcht, als eine Waare zu betrachten, die, wie 
jene andere Fabrikat, In iprem Dreife ſteigt = i 
fallt, 


7 
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| fe, je nachdem fie mehr "ober weniger geſucht 


wird. 

Den landesherrlichen und von Landeewerth 
— wir zunaͤchſt an der Scheldemrůnze kennen 

rnen 

Iſt eine Münze, z. B., mie dem Nahmen 
eines guten Oroſchens — deren 16 auf ei⸗ 

“men Gulden gerechnet werden; fo ſoll fie dafäͤr 
° gelten, ob gleich ihrer 16 nicht fo viel feines Sil⸗ 

- ber enthalten, als In einem Guldenſtuͤcke — 

den iſt, auch nicht erwa dirſer Mangel 
gbßern Koſten der Ansprägung und bie — 
> Regierung hinreichend erſezßt wird, Wenn nun 

s We Muͤnzſtaͤtte dieſen Oroſchen, und &berhaupt 

Vdhre Scheidemängen, wonon wir bier nur beyſpiels⸗ 

Wveiſe gerade den Grofchen genannt haben, 
eben fo hech wieder annaͤhme, ats fe von ihr auge 
* gegeben ſind; fo: wiirde für 'jeten Beſttzer der 
Scheidemänze, was‘ hr am innern ˖Werthe fehlt, 

wie bey’anderm Beichengelve, durch das WVerſpre⸗ 
chen erfeßt, baß man es nad) Beduͤrfniß realiſteren, 
ben aufgepraͤgten Wetth wieder eintauſchen fünne; 

und man wuͤrde gern eingeſtehen, daß fie bey die⸗ 
ſer — wenigſtens beunaße für vol 

gelten mäffe: Den ganzen völligen Bin dee 

groͤhern Muͤnze zu erreichen, koͤnnten nähenlich fols 
gende ‚Umftände zu bindern ſcheinen: 

1) weil ihre Reallſierung doch allemahl ein 
Becſchaͤft he weiches anf feine Mühe, Zee _ 
- anfıwand und dabey erwartliches Unglaͤch Lu fehde 

m Mi; 

2) weil von get u Belt einige: SZerifel 
En . die Mänyftärte wi Verſprechen ‚be 
fländig erfüllen werde, gefege auch, daß diefe Lage 

wWißhelt bloß durch Speculanten erregt wände; 


3) 





PL BP — — 


in allen Churjſaͤchſiſchen Laͤnbern, ber. Gall iſt. 


— — 
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3) weil die Mark fein Silber in einer ſtark 


legierten Maſſe weniger gilt, als in einer reich⸗ 


en; — 
4) weil bie kleinen Sorten nicht fo zuverlaͤſ⸗ 
fig ausgemänze werben, als die größern, oder doch 


in dieſem Vorurtheile chen; —* 
5) weil fie ſchwieriger zu zählen und fort⸗ * 


zubringen ſind; | ER. | 
6) im großen Handel nicht gewbhnlich find, 
Und Dorausgefeßt, = 
7) daß die größeren Muͤnzſorten nicht aus. 
allzu feiner, und deshalb zu reicher Maſſe gepräge 
werben: fo iſt es ‚Abrigens gerade bie Fleinere 
Münze, welche wegen: ihres dftern Umlaufes un 


ihrer vielen Oberfläche im täglichen Gebrasiche ven 


meißen Verluſt an ihrem Gewichte leide. Wenn 


‚wir hiebey annehmen, wie es Im Allgemeinen 
ſicherlich gefchehen muß, daß in ben Muͤnzſtaͤtten 


alle zum Einwechfeln zuruͤckgelieferte Münze zu⸗ 


. ruf gewogen wird: fo dürfte man gar wohl vers 
muchen, daß die beträchliche Abnugung der Schei⸗ 


bemänge, ob ſie gleich aur von dem legten Ueber⸗ 


bringer . als ſolche wamitelbar empfunden wird, 
- Benno im voraus ſchon auf die curfierende Schei⸗ 


demuͤnze die Verminderung ihres Werthes ver⸗ 


theilt habe. 


Indeſſen iſt nun allerdings zugleich auch klar, se 


daß alle dieſe Gründe zur Verminderung des. Aus 
- Ben Werthes deſto unbeträchtlicher werben, open 


Doch befta weniger zur Wirkung fommen, je mes 
niger Scheidemuͤnze im Umlaufe ift; und: daß fie 
beynahe gänzlich wegfallen, wenn fich Die Schei⸗ 
änze nirgens anbäuft, fonbern nur zum tigs 
Gebrauche binreicht; wie es 5 B. vielleicht 


Abar 
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Aber obgleich jene Vorausſetzung — daß die 


Muͤnzſtaͤtte ihre Scheidemuͤnze, wenigſtens mit ber 
Wage in der Hand, wieder für voll zuruͤck wehe 
men wolle — obgleich diefe Vorausſezung, weiche 


für die volle Geltung der Scheidemuͤnze ganz un⸗ 
entbehrlich fcheinen möchte, in der That nur aͤußerſt 
felten, und wo man viele Scheidemünge auszuge⸗ 
ben eigentlich beabfichtigt, fo gut als gar nichk 


- Platt finder; vielmehr die Lanbesberrfchaft ihre 


Scheidemuͤnzen, die vielleicht nach einem fehr leich⸗ 


ven Fuße ausgeprägt find, für eben ſo hoch auge 


t, ats ob fie den fchwerern Fuß der Hauptſorten 


hielten, obne fie vafür, einige Heine Einnahınen 
- abgerechaet, wieder an ſich fommen su. laffen: fo 
‚wird es ihre dennoch allemahl fehr" leicht werden, 


eine ungemein große Menge von ſehr ſchlechter 
Heiner Maͤnze für ven vollen aufgeftempelten Werch 


| Ans Publicum zu bringen, Wirklich auffallend. if 
08: für den erften Anblick, wie lange ſich ſehr viele 


und fehr ſchlechte Scheidemänge ‚bey ihrem aufge 
ffempelten, landesherrlichen Werte in den ineiften 
Gegenden von Deutſchland erhalten. fans! Wirk 
aber endlich die Ueberhaͤufang zu groß, fo wird es 
dann zur Gewohnheit, in der Fleinen ciatie 


ges Aufgelo gegen bie größere zu geben, _ Chem 


dadurch beſtimmt fi für jene von Zeit zu Zeie 


ein aͤußerer Werth, der geringer If, als ber aufs 


geflempelse landesherrliche Werth, für den fie ans 
der Muͤnzſtaͤtte ins Publicum kommt; 2b er 
gleich meiſtens noch größer, und zwar ſehr bes 


troaͤchtlich und auffallend groͤßer bleiben wird, als 


ihn das Verhaͤleniß zwiſchen ihrem Werthe and 


‚dem innern Werbe der Hauptmuͤnze mit ſich 
- bringen würde. Dieſer made alsdann den je 


eamahligen Randeswerth aus, wofür fie er 
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lich jeber in dem für fie gehörigen ) Lande nut⸗ 
jen Tann. | 

Der Unterfchieb ber landesherrlichen und bes 
Landeswerthes läßt ſich bey der Scheidemuͤnze vor⸗ 
zuͤglich erläutern. Er if bey ihr am merklichſten, 
weil bier der innere Werth weit berächtlicher, als 
‚bey der Hauptmuͤnze, von dem landesherrlichen 
übertroffen wird, und daher für bie verſchiedenen 
Arten des aͤußerlichen Werthes ein größerer Spiel⸗ 
taum bieibt. Auch iſt er bier am verſtaͤndlichſten, 
in fo fern des dahin gehbrige Maßſtab, die Haupt 
münge, jebermann geläufig iſt; und endlich fcheine 
auch bey ber Hauptmuͤnze ein gewifler landesherr⸗ 
Hcher und dadurch verurſachter Landeswerth ſtau 
zu finden, der nur durch jene Betrachtungen bey 
ver Scheidemuͤnze vors Auge gezogen wird. Wenn 
naͤhmlich eine Landesherrfchaft ihre Hamptmünze 
nach einem leichtern Fuße auszupraͤgen unfinge, 
; als fie bisher beobachtet hatte: fo würbe ja auch 
zwifchen den Hauptmuͤnzen bes alten und des neus 
en Fußes dergleichen Beziehung eintreten, als fi 
- xwiſchen ber neben einander beſtehenden Haupt⸗ 
» and Scheibemänze finde. Ber NE 
| erth 


*) Scheidemoͤnze, fagt Buffe bey dieſer Gelegenheit, gilt 
w einem hoben Werthe hauptſaͤchlich und zunachſt * 
m Lande, wo fie zu Hauſe gehört, weil fie bier von 
der Landesherrfhaft tür vei ausgegeben wird, u. ſ. w. 
a) In benachbarten Ländern, die einen ſchweren Muͤnzfuß 
baben, durch den Brän; andel; vielleicht durch diefen an 
und für fich bisweilen ſchon beträchtlich genug, befonderd . 
aber, wenn das Einichieben diefer Scheidemuͤnze gegen 
Auswechlelung. des fchiweren Geldes möglich wird. 32 
Durch, Fehler des Muͤnzfußes oder durch Unachtſamkeit 
in diefem benachbarten Lande, (S. Spittler, im Goͤt⸗ 
‚ing. biflor. Magazin, Ill. Band ı Gtücl, 1788.) 42 
Durch deu großen Handel. Mit den preuß. Sechſern⸗ 
ed uam Hieraus" Vaupttäälich Mic tdlchiähe Pemmaub 
ird von bier auptjächlich Die fchlehiche Lein 
galt. ‚Ber f Ieftehen Leinwand haben fie alſo daubt⸗ 
laͤchlich ihre hieſige Geltung zu verdauken. 
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Werth der neuen Münze beftaͤnde darin daß fie 
von der Landesherrſchaft anſtatt der vorigen beſſer⸗ 
haltigen Muͤnze ausgezahlt wuͤrde, und dieſem lan⸗ 
desherrlichen Werthe weürbe der Umſtand entgegen 
wirken, daß man doch im Auslande mit einem 
Tyhaler bes neuen leichten Muͤnzfußes nicht fo viel 
ausrichten koͤnnte, ala mit dem alten Thaler, der 
mehr Silber enthielt. Dadurch wird der Geltung 
- des neuen Thalers etwas abgebrochen, doch nicht 
gar zu wich *). Und fo wird ber neue Thaler in 
feinem Mutterlande befonders, wo ihn die Landes⸗ 
herrſchaft dem alten Thaler gleich ausgibt, eben 
deshalb einen, zwifchen dieſem Ianbesherrlichen und 
zwifchen dem geringern freyen Handelswerthe def 
felben eintretendan Landeswerth erhakten. a 
| Da man in Deutſchland ſowohl, als in je 
dem anbern Staate, überhaupt genommen, je läns 
er deſtd mehr. zu immer leichteren Münyfüßen 
übergegangen iſt: fo dürfte mohl bie.eben beruͤhr⸗ 
te Art und Abſtammung des Landeswerches auch 
das ihrige zur Erörterung des wichtigen Proble⸗ 
mes beyzutragen haben, warum feig alten Seiten 
ber bie Preife bey weitem nicht ber angewachfenen 
Geldmenge proportionad gefliegen find; und zu⸗ 
gleich zu einer N ndern noch ſchwierigern &rage: 
worauf eigentlich die Würdigung zwifchen Geld 
und Beduͤrfniß beruhe? Aeußerſt fchwierig und 
verwickelt mäffen alle genauern Eroͤrterungen dieſes 
fortgepflanzten, ſchon fo lange von einander abges 
flammten Landeswershes werden, in fo fern der 
dahin gehörige Maßſtab in’ demjenigen beſteht, was 
man durch ben jebesmahligen Zahlwerth des Gel⸗ 
bes zur Befriedigung ſeiner Beduͤrfniſſe wirklich 
ausrichten 


— * 3 
) nicht viel; ans eben den Gründen, durch welche die hohe 
Geltung der Scheidemünze erhalten wird re 
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“ misrichten kann. Ihm wir bagegen darauf Vers 
sicht, in biefe Wirkung, des feinem Metalles eins 
zudringen, obgleich diefe eigentlich nur deſſen wah⸗ 
ren Geldwerth für uns ausmacht, ſondern halten 
wir une nur geradezu an das. feine Metall, web 
des in der Münze wirklich fledt, als an ‚einen 
WMaßſtab, der bey Betrachtungen der verfchledenen 
Arten von gleichzeitigen "Außern Wershen zu ſehr 
vielen Abſichten hinreichend iſt: fo beſteht nun 
uͤberha t SE x ee 5 


. der landesherrliche Werth eines ausgemänzs 
ten Geldfiäcfes in derjenigen Menge bes feinen 
Metalles, wogegen es yon "feiner Mönzfkiete hinge⸗ 
geben wird; — | 

ber Landesweirh in derjenigen Menge des Fels -- 
nem Metalles, der es außerhalb der WMuͤnzſtaͤtte, 
zunaͤchſt und haupfächlich in feinem Mutterlande 
gleich gilt, und die deshalb geringer als /ſein lan⸗ 
bdesherrlicher Werth ausfallen kann, weil man 
nach ſeinem | a 
freyen Handelswerehe, der. bereits oben, & 
603 auf diefen Maßſtab besogen Ift, noch weniger ; 
feines Metal mit ihm verguͤten fann 
Nur noch einige Bemerkungen — 

1) Der Landeswerth iſt ein Reſultat des lan⸗ 

desherrlichen und des freyen Handeiswerthes, 

welche einander sätgegen wirken. Der Kauf⸗ 
mann beſonders ˖ kann: nicht alle Muͤnze, bie 
durch feine Hände geht, zu dem hoben Wer⸗ 
the benutzen, wofür ſte von der Mtuͤnzſtaͤtte 

" ausgegeben wird, weil er kinen Thäl davon 

‘sebraucht, um Waaren an Angfänder zu 
bezahlen, bie nur auf den freyen Handeis⸗ 
werth feiner Münze achten. © 

3) Dey der Scheidemuͤnze ift die Mitwirkung 

: ben landesherrlichen Werthes ‚ungleich Fräftie ’ 


Oec. techn Enc. XCVII. Theil, Qqꝗ ger 
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ger. als bey der Hauptmuͤnze, die doch faſt 


- allein im großen Hanbel nur gebraucht wird, 


3 


Und wenn’ die Scheibemünge nicht In gar. zu 
großer: Menge vorhanden iſt, fo wirkt ber 
Ffreye Handelswerth auf dieſe nur vermistelft 


der Hauptmünge. . Im Gegenfalle aber fan 
auch umgekehrt, der freye Handelswerth ver⸗ 
mirtelft der Scheidemünge auf die Haupt⸗ 
münze wirken. 

) Mehrere Gegenden von Deutfchland bezah⸗ 
fen fich ganz ober doch hauptſaͤchlich mit ber 
Münze ihrer Nachbaren. In fo fern fie 
fich ſelbſt dadurch gleichfam zu Muͤnzunther⸗ 
thanen eines andern Landes machen, in fo 


. fern, wird aud der Inndesherrliche Werth in 


dem Mutterlande. ihrer Münze einige Mir: 
Tung auf fie haben, aber doch in geringer 
Grabe, als nahe bey feiner Quelle. 


Su 2 4) Sehr. oft hat der Kaufmann bey feinen 


auswärtigen Zahlungen, mehr auf den jebess 


- mahligen. Gold: Werth, als auf den äußern 
.. Werth feiner Sübermünge zu achten, geſetzt 


* 
% 
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auch, daß er bey Beſtimmung ſeiner Prei⸗ 
ſe, an die verſchiedenen Arten des aͤußern 
Werthes wirklich denken ſollte, welches doch 
aur unvollkommen Statt findet. Endlich 

) falle niche nur ber Landeswerth mit dem 


. Iondesherrlichen zufammen, fondern es weich 


aud).der Handelswerth, fa weit er für das 
Murterlond der Münze in Betrachtung 
fonimt, dem landesherrlichen völlig gleich; 


wenn ber Staat eine überwiegende Sandlungge 
bilanz herrſchend und anhalgend für ſich har. 


Dadurch, und nur dadurch, fann aller Unter⸗ 
ſchied zwifchen den drey bier angegebenen 
Arten des aͤußerlichen Werthes für gewiſſe 

Briten 


\ 
ER 
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Zeiten wegfallen, wie es aus bem folgenden 


Abſchnitte vom Schlagfchäge. ". beuslicher 
werben wird, 


MX. Bom Salut », 


* Schlagſchat Me der Ueberſchuß des Bas 
werths der. Muͤnze über den in eben diefem Zuhl⸗ 
werth berechneten Preis der dazır angewandten Ma⸗ 


. teiallen. Wenn. B. in einem. Lande aus einer 
Mark fein 16 Thaler vermünjt werden, wo man 


fich im Stande fieht, diefe Mark.fsin. für 15 Tha⸗ 
ler eben dieſes Gelded: zu Fanfen, fo iſt der 16re 


u Thaler ber vos Biefer gehoben 


Schlagſchaßz. 


Es iſt klar, baf.birfe eine Thaler ucht ganz 
inn für ben — Staat iſt. Er zer⸗ 
faͤllt in zwey Theile, 3) den, welchen die Muͤnz⸗ 


* foften wegnehmen, 3) den Weberfehuß: über dieſe 
> Koften, Wenn jen: 16 Thaler ſich für einen. balz 


ben Gulden ausmünzen lafiem fo ik der Gewinn 
für den Staat auf Darf fein ein Gulden. 


Die in dem Anstrad Schlagſchatz verſtech⸗ 
te Vorſteliung einer Schatzung oder Auflage kommt 
tr dem letztern Theile, dem Ueberſchuſſe über die 


. Roften, zu, Es wäre daher richtigen. gerebet; wenn 
man ibn allein Shlagfchab nenne Allein: der 


Gebrauch) biefes Wortes iſt fchba lange fo feſtge 
ſetzt. In anbern Sprachen hat die Sache aͤhnli⸗ 


che ————— In dem Brittiſchen Maͤnze⸗ 


24 De ‚wefen 
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62° Mränze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
weſen kennet man die Sache ſelbſt nicht. Ste⸗ 


wart hat ihr zuerſt die Benennung, — 
upon Coin, gegeben. 


Ohne Aufwand — Keften kann ni 
gemönzt werben. Die ſtrengſte Billiäfeie redet da⸗ 
für, daß der Staat dieſe Koſten wieder zu gewin⸗ 

men ſuche, auf weiche Art es auch fen; oder dag 

. besjenige, der ein neues Stud Münze empfängt, 
auf eine oder die andre Art für deſſen Verferti⸗ 
gung bezahle. Er bekommt es von jedem, an 
den vr dies Stigf Selb ju eben. bem Sehlwerth 
ausglebt wiedet. 


Fee a8 Recht © Staates, PB einen Go 
winn auf 9 Koſten der Muͤnze zahlen zu laſſen, 
oder einen eigentlichen — zu erheben, 
xeber deſſen allgemeines OR Unterihan u 


befpagen, I Ä 


6 . 
MER Dies Recht an ſich leidet — Widerſpruch 
Weil aber, in ber Einhebung dieſes Schlagfchages 
kein Uuterfähieb zwifchen dem Alnterehan und dem 
Nachbarn gentacht werden kann, fondern ein jeber, 
ber ein mit Schlagſchatz belegtes Geld hebt, ihn 


auf die Handelsverbindungen mancher Staaten 
unter einander. Wahr iſt es, daß, wenn verſchic⸗ 
ebene. Staaten uͤber einen gewiſſen Muͤnzfuß mit 
einander eins: geworden find, ein jeder Zufag zum 
Gewinn, melden ein ‚Staat unter dem Vorwandt 
des ihm zuſtehenden Schlagſchatzes ſich eigen zu 
- machen fucht, dem audern zum Schaden gereicht. 
. Daber find im ben Münzgefegen des deutſchen 
Reichs alle auf eine Steigerung dieſes Gewinnes 
agb: RONERERER. ‚&ngelnee ur 
fe , 





zollen muß, fo hat er etwas Verhaßtes in Abfihe 
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‚  fehe ernſthaft unterfagt werben. Allein‘ von Al⸗ 
ters her war niche bie Abfiche der Reichs» Minze 
gefege, dem billigen Gewinn von ber Ausmünzung 
zu wehren. Das fo zubringli von den Kaiſen 
gefuchte, und nach und nach allen Reichsflägden 
ertheilte Muͤnzrecht wäre ihnen fonft wenig werd 
geweſen. | | : 
Die Abſicht der gegenwärtigen Bemerfungen 
äft, den Grund oder Ungrund des Gehäfkigen, was 
der Schlagſchatz Hat, ins rechte Lichte zu fegen, 
Borber aber wollen wir von den Mitteln und. von 
den verfchiedenen Verfügungen reden, durch welche 
. da Staat zu einem Schlagfchage, er fey klein 
ober groß, gelangen kann. 


7. 
Der erfie Weg iſt, wenn ber Staat feines 
Mänze ven Handel mit,rohen edlen Metallen ganz - 
“eigen macht, und einen Zehlwerth anſetzt, für 
welchen biefe: in ber Münze angenommen werden, 
und einen andern, zu welchen das barans ges 
muünzte Geld angefegt wid. ; 
In diefem Wege iſt Franfreih von 1720 
an verfahren Die Münze bezahlte ſonſt für eine 
Marf fein Silber 49 Livres 16 Sous eben bee 
Geldes, wovon fie 54 Livres 6 Sous aus eben 
dieſer Maffe prägte, und 7ao Livres für bie Marl 
fe Gold, aus welcher fie 785 Livres prägte, 
ah” Stewort’s genauerer Rechnung, in wels 
der das dem Müngzmeifter: erlaubte Remedium in 
Betracht gezogen wird, war fie eines Leberfchuffes 
von 8F Procent gewiß, welches benn aufs Gold 
einen fo viel arößern Gewinn über die Koſten 
brachte, weil ein Louis von a4 Livres nicht mehr 
mängen Foftet, als ein einzelner Livre don Sil⸗ 
de oder ale ein Stärf non a4 Sous. 


| | 24 3 Grass 
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Gtrabe ſo verfaͤhrt der Goldſchmid aller Dre 


sen Er, faufte bag ihm gebrachte Silber und 


Gold zu demjenigen Preife, den ihm der Staat 
erlaubt; verkauft aber eben dieß Silber, nachdem 


: er ihm bie Yerlangte Form gegeben, für einen fo 


vlel höheren Zahlwerth eben des Geldes, mit weis 
chem er dies Stiber Faufte, dag ihm nicht nur das 


8 Material, die bey der Arbeit angemandıe Feuerung, 


‘der Abgang an feinen Werkzeugen bezahle werbe, 


-" fondern andy ein billiger Gewinn übrig bleibe, ver 


3 ihn niche nur nähre, ſondern auch bey Häufige 


Arbeit reich macht, 


So natuͤrlich Bieten Weg ift, fo iſt es doch 
flar, daß dadurch der Handel mit rohen edlen Dies 


’_ tallen in einen unangenehmen Zwang gefegt und, 


‘ 


wirflich behindere werde. Frankreich ift daher in 
‚fpätern Zelten davon abgegangen, und hat ſeit Der 
Zeit diefen Handel, infonderheit den mit ſpaniſchen 
Piaſtern, ſtark an fih gezogen. Wag für Folgen 
bies auf feine Muͤnze gehabs habe, werben wir 


° "paid feben, 


ie. U 





. Q 

3) Einen andern Weg wählen bie Staaten, 
welche einer Seits den Handel und Umfag ber 
rohen edlen Metalle an fich zu halten ſuchen, ans 
‚derer Seits das gemuͤnzte Seld mehrerer Staaten 
mit dem inländifchen als Waare umfegen, 

In diefen wartet man Zeiten und Umflände 
ab, da ein folcher Unterſchied zwifchen ben Zahl⸗ 


werthe der rohen Metalle und des ans Ihnen bem 


Muͤnzfuße nach zu muͤnzenden Geldes entſteht, 
daß man menigfteng die Mänzfoflen dadurch ges 
winnt, Wenn z. B. In den Staaten, bie ben 
Luͤbſchen Muͤnzfuß angenommen haben, die Mög- 
lichfeie entſteht, daß man für 11 Thaler bie Mark 
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feld anfchaffen Tann, fo laͤßt fich diefem Muͤnzfuß 
gemäß dieſe Mark zu 113 Thaler gar wohl auss 
prägen. Denn man bar 4 Thaler oder 3 Pros 
cent zu ben Münzköften,. welches wenigſtens fuͤr 
grobe Münze mehr als hinlänglich iſt. 


1 

Dies muß man nun Frepfich dem Oange ber 
Handlung im Großen uberlafien. Indeſſen koͤn⸗ 
nen wohl überlegte Operationen der Banken fols 
cher. Staaten dabey zu Huͤlfe fommen, welche 
bier zu befchreiben oder anzugeben nicht ber Ort 
| 

Doh kommt «8, fo lange ein Staat fein 
Münzwefen in Ordnung erhält, niemahls dahin, 
‚daß ein vollwichtiges fleißig gemuͤnztes Geld .den 
rohen Metallen gieih am Werthe werben, ober 
gar unter benfelben berabfinfen ſollte. Denn es 
has für mehrere Menfchen eine Brauchbarfeit, die 
mit ben rohen Metallen nicht zu rathen willen. 
Die manufäcturirte Waare bleibe nanarlich Immer 
mehr wereh, als deren Material. - Aber Muͤnzfeh⸗ 
ler, infonderheit zu grobe Abweichungen. von dem 
richtigen Verhaͤltniſſe der Gold⸗ und Sliberpreife, 
haben dergleichen an ſich unnataͤrliche Abie ungen 
bald zur Folge. J 


11. 
3) Noch ein Weg iſt dieſer: 

Die Münze nimmt. das rohe Gold und Ei 
ber zu einem beftimmten Zahlwerthe an, und münzt 
daflelbe in eben demfelben Zahlwerihe wieder aus. 
Zu den Münzfoften fchaffe der Staat durch ande, 
re Wege Rath, Mu —— 

- Dies iſt ver Wen, den England vorlaͤngſt er 
wähle bat. Die Unze Standard Bold (weiches 
1 fein und 25 Zufag hat,) wird in der Münze 
mit 32. 17. Sh. 10! Pence bezahlt, und zu eben | 

DD. bent. 
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dem Wertbe wieder vermüngt; bie Unze Statzdard⸗ 
Silber zu 62 Pence. :. Die Unkoften ber Münze 
werben. don Zeit zu Zeit im einer. runden Sum⸗ 
me von dem Parlamente vergütet, 


Diefer Weg iſt ſehr eiufach. Der Grund, ü 


ber die Nation dazu veranlagte, iſt es ebenfalls. 
Man ſchloß fo: das Geld wird nur für bie Nas 
tion gemünze Die Nation muß freylich die Kos 
fien der Ausmänzung bezahlen. Es iſt leichter, 
fie in einer Summe, als theilweiſe bey dem Ems 
pfange eines jeden Stuͤcks bezahlen zu laſſen. Es 
Tann auch fepn, daß das alte und fo weis verbreis 


"tete Vorurtheil gegen den Schlagfchag der Aus⸗ 
wahl diefes Weges den Vorzug zumege gebrache 


bat. 


19. - 

Daß der Staat zur Auflegung eines Schlage 
ſchahes Recht habe, iſt unſtreitig. Es redet auch 
für denſelben, daß er fo unmerklich für jedermann 
iſt. Was. der erfte Empfänger einer neuen Müns 
ze verliert, Fommt ihm zu Sute, fobald er. biefe 
Münze weiter gib. Auf der andern Seite iſt 
derfelbe eine der unerheblichften und ungewiſſeſten 

arseinfünfte. Der ‚Staat, welcher einen 

lagfchag von 4 Procent nimmt, wevon etwa 
2 Procent auf die Muͤnzkoſten gehen, gewinnt nur 
aoooo Thaler, wenn er eine Million ausmuͤnzen 
läßt. Uber wie wenige find der Staaten, welche 
dies jährlich cehun? In Frankreicht hat die Kros 
ne letzthin*) einige Millionen durch die Ummun⸗ 


zung des Geldes gewonnen. Ob zum Vortheil 


der Marlon? iſt eine andere Frage. Aber wie bald 
wirb fie dies abermahls gewinnen koͤnnen? Fuͤr⸗ 
| ften, 


©) Dieſes geht anf die oben, S. 464, berührte werds 
* —X ahten 1785 amd 1736 : — 


[2 


— 


- 
u 2*. ———— 


‚anf Unkoften des Volfes, auch wohl der Nachbar - 
ren, wenn fie sticht auf ihrer. Hut find. Um boͤch⸗ 
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ſten, welche vie Münze. zu einer wichtigen Quelle 


der Einkuͤufte machen wollen, müflen andere Kuͤn⸗ 
ſte anwenden, und mit dee Münze baͤld ſo, bald 


anders ſpielen. Dies Spiel geſchieht dann immer 


ſten iſt es in Frankreich von 1714 bis 1726 un⸗ 


0... Me dem Herzog⸗Regenten getrieben. | 
| | Bon einem foldhen Gewinn auf die Münze ' 


—⸗ 


kaun bier nun freylich nicht die Rede ſeyn. In⸗ 
deſſen iſt es bech immer der Frage werth, ob der 


bidige Schlagfhag rarhfam fey, und oB er mehr : 
Gutes eder Boͤſes fchaffe? Denn nicht jede Schaͤt⸗ 


zung iſt deswegen, weil fie billig und mäßig iff, 
auch fürs gemeine Beſte zuträglich. 


e A 13. 
Der Schlagfchag if gu und rathſam, in fo 
bes Geldes durch gewinnſuͤchtige Menfchen vor⸗ 


zubeugen. | 
| | 14. a 
Das Einſchmelzen des Geldes If eine fo 


unausbleibliche Folge von gewiſſen Münzfehlern, 


als eine Waaren⸗Speculation eine Folge von ge - 
willen Conjuncturen in dee Handlung if. Kein | 


Verbot, Fein Nachfuchen, Fein Aufpaſſen an ven 
Sränzen kann es fidren. Mur wenige befafien 


ſich damit, und Laufende geben ihr Geld dazu mit 


ihrem Berkufte her. Könige und Fürften ſehen 
ihr Gelb durch Einfchmel;en ſich verlieren, und 


wiſſen nicht, wie e8 zugehe. Es wird alfo noth⸗ 


wendig, bie Urfachen des Einſchmelzens Fur, nun 
deuilich zu erklaͤren. un z 


15 
Das Einfhmelzen der Muͤnze hat ſtatt, 
1) Wenn Bas Gold und Silber der Münze 
243. . > ie 


“ 


fern es das beſte Mittel il, dem Cinfehmelgen 


‚ | 
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in feiner Feinheit, ober ber ihm gegebenen Legi⸗ 
yung, eine Brauchbarkeit für gemiffe Arbeiten der 
Kunft bat, welche man den in Barren werfäuflis 
chen Metallen noch erft mit einigen Unfoflen ger 
ben mußte, bie höher anlaufen, als der bey Eins 
ſchmelzung der guten Münze unpermeldliche Ver⸗ 
uf. So werben 5. B. bie feinen Harzdrittel zu 
den Arbeiten der Golddrahtzieher, die hollaͤndiſchen 
Ducaten zu gemiffen feinen Goldſchmiedsarbeiten 
und von den Goldſchlaͤgern begierig eingewechſelt 
und verfehmolzen, Denn das’ in Barren gewöhns 
lich verfäufliche Gold und’ Silber mäßte noch erſt 
raffinice werden, am für diefe Arbeiten brauchbar 
zu werden. ' | | 
Es ift niche wohlgethan, wenn man in ben ’ 
meiften Staaten ben Goldſchmieden vorfchreibe, 
oder auch nur erlaubt, das Silber zu ihren Ars 
beiten in eben ber eine zu nehmen, wie fie bag 
Müänzfüber hat. Schon darin liegt eine Berfus 
ung mehr, das vollwichtige Silbergeld es Staus 
tes auszumippen und einzufehmelzen, und es IR 
beffer, Digfe zur Anwendung eines ſolchen Silbers 
arsubalten, das fie anders legiren müffen, als das 
Münzjülber legirt iſt. In Anfehung des Goldes 
ift niche fo biel daran verſehen. Denn von den 
Soldmänzen fommen wenig andere, als fo unwich⸗ 
tige in ihren Tiegel, daß man fie nicht weiter im 
täglichen Umlaufe gebrauchen kann. | 
16, 
2) Wenn es dahin kommt, daß das rohe 
Silber und Gold einen höheren Preis, als eine 
gleiche Maffe gemünzres Silber hat, oder zu eis 
nem böhern Zahlwerthe ausgebracht werben kann, 
als den der Stempel der Münze gibt. 
Dies ift freylich dem erſten Anſcheine nach 
wumdglih, Nicht zu gedenken, daß, wie 
age 


ei 


—* ge Fr — 
⁊ Ei pi 
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fagt. worben, bas mamufacturirte Silber,-jebermann 
mehr werth feyn muß, als das Material, ſo iſt 
gar fein Grund erdenflich, warum 34 hamburgifche 
richtig geprägte Markſtucke koͤnnten 35 ME, eben 
bes Geldes werth werben, wenn fie in einen Klum⸗ 
pen zuſammen' gefchmolzen find: ber es wirh 


durch folgenhe zwey Muͤnzfehler möglich, 


| 17. | 

24) Wenn in der Ausmünzung Fehler vor⸗ 
geben, wodurch sinige Stuͤcke zu ſchwer, andere zu . 
leiche werben. - Dies wird am leichteſten ſich aus 
einem DBeyfpieie an der brittiſchen Münze erflären 
lafien, von welchen wir bald mehreren Gehrauch 
machen werden. Dort gilt urfprünglich (jetzt nicht 


mehr) die Unze rohes und bie Unze gemünztes 


Silber ‚gleich viel, naͤhmlich 62 Pence. Ein Diann, 
der 623 Schillinge Sterling aus ber Muͤnze neu 
empfängt, befommet darin za Unzen Standardſil⸗ 
br. Dun ſetze man, 31 dieſer Schillinge ſeyn 
zu” leicht, und 31 fo viel zu ſchwer ausgemuͤnzt, 


daß fie Das. gefegmäßige Gewicht von 34 Schils 


lingen ‚haben. Gibt. er fie als Münze aus, fe 
gelten die fchwereren einzeln nicht mehr, als. die 
leichteren. ‚Uber fehmelzt er fie sin, fo gibt ihm 
die Münze felb 32 Schillinge, weil der Klums 
pen Eines Scillinge Gewicht über 6 Unzen hat. . 
re leichteren gibe er einzeln zw ihrem Zahlwete 
e aus, | | 


18. F 
b) Der zweyte Muͤnzfehler beruhet in einer. 
narichtig gewählten: Proportion bes Goldes und 


ves Silbers. 


Die Sache iſt für jedermann, der in Gele 
fachen' kundig ift, flar genug. Wir wollen fie je⸗ 
Boch durch ein Beyſpiel auch denen Flar zu m Ä 

en 


* 
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hen fuchen, welchen die deutlichen Begriffe davon 
noch. fehten. | 

Geſetzt, an den beyben Enden einer großem . 
Stadt wohnen zwey Goldſchmiede, die in ihren 
Umfägen nichts von einander wiffen A, ver viel 
in Gold arbeitet, hat eine Vorliebe fürs Gold, 
und B eine Vorliebe fürs Silber. Jener gibt 
willig jedem, der ihm zwey Mark fein Gold bringt, 
30 Mark fein Silber. DB gibe zwey Marf fein 
Gold weg, wenn man ihm 29 Marf fen Silper 
bringt. Jetzt darf ih nur zu 29 Mark Silber 

. Rarh fehaffen, fie zu B bringen, und befomme 
zwey Marf Gold. Diefe trage ich zu A, und bes 
komme 30 Marf Silber dafür wieder. Es if 
Mar, daß ich eine Marl Silber rein gewonnen 
Habe, und fo oft gewinnen werde, als ich biefen 
Umfag wiederhohle. Es ift auch Mar, daß ich auf 
Unfoften beyber gewonnen babe: denn A Hat mir 
fein Gold, B mir fein Süber zu wohlfell gegeben, 
Es ift auch eben fo. ar, daß mein Vortheil ein 
Ende haben werde, ſobald biefe Goldſchmiede fich 
vereinigen, beyde zu gleichen Preifen, nähmlid dem 
- Mirtelpreife, a95. Marf Silber für zwey 
Gold zu vertaufchen. Uber eben fo flar iſt es, 
daß, wenn id noch einen andern Goldſchmied in 
der Stadt finde, der im geringften ven biefer Pros 
portion abweicht, fo daß ih a9} Marf Silber bey 
ihm für zwey Mark Gold haben kann, ich dieſe 
Umfäge forefegen, und bey jebem berfelben J Mark 
Silber zum Bortheile haben. werde. 


Dies Epempel erfordert unmittelbar eine Ans 
wendung. Mean fege in bie Stelle der Gold⸗ 
ſchmiede zwey Nationen, A und B, welche ihr Gelb 
und Silber in ben erwähnten Propertionen a zu 

z0 und 3 zu ag vermuͤnzen. ine briste ur 


5% 





aͤhnliche Ars verfahren, wenn fie baare Zahlung 


we TE 


Münze und Moaͤnzwiſſeſchaſt. 621 


C fest Feine Proportion feſt. Aber ihre Oold⸗ und 
Silberhaͤndler machen die erwaͤhnten Umfaͤtze auf 
Unkoſten jener beyden Nationen. Wenn ſie dies 
eine Weile gethän haben, fo werden es mehrere 
merfen, daß zu dem Lmfage mit A viel Gold, 
und zu den mit B viel Silber gefucht werde. 
Beide Metafle werden alſo einen andern Werth 
annehmen, als bey A und B, und biefer wird uns 
gefähr der Mittelwert in der Proportion, 2 gu 
29% oder ı gu 14%, werden. 

So iſt die Sache lange in Sein mittlern 
Theil von Europa beftanden. Frankreich hatte 1726 
die Proportion 1: 143 feſtgeſetzt. England nahm 
1728 die, Propostion 1:15,77; an. In Holland 
beſtand Feine fefte Proportion zwifchen dem Cous 
rantgelbe und den Ducaten, auch nicht in Hams 
burg, und überhaups in dem Luͤbſchen Muͤnzfuße, 
bis 1,757 ber bänifche Couranı Ducaten die Propors 
tion auf etwa ı au 1575 feßte, und die Hamburs 


ger ſich diefe gefallen liegen. Die Handlung ſitzte 


alfo die Proportion auf etwa 1 zu 243, welche 
auch noch in Hamburg im großen Umfag beftehe, . 
wenn der Friedrichsd or 10 mE, 8 fl. Banco gilt. 


ac. | 
Aber es bebarf ‚nicht, daß die Nation C. als 


lein diefe Umfäge mache. In A fomohl als in 


B werden Leute, die in Geldumſaͤtzen erfahren find, 
ihren, Vorthell daraus zu ziehen willen. Kin 
Mann in der Nation A Hat robes Slider ‚legen. 
Bey ihm zu Haufe find zo Marf Silber a Marf 
Gold wert, in der Nation B Faun er dieſe ſchon 
mie a9 Marf erfaufen. Oder der Banfer in der 
Nation B wird fein. Gold zur Nation A fenden, 
um dort 30 Mark Silber anzukaufen, da er zu 
Haufe nur a9 haben kann. Beide werden auf 


in 


D 


\ 
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in bem andern Sande leiften ſollen. Der Banker 
‘in A wird Silber nah B, ber in B wird Gold 
nach A ſenden, mel. beide das eine eder das ans 
dere dort außer Landes Höher ausbringen koͤnnen, 
als bey ſich zu Haufe. 
! | 31. 1 ; 
Dergleichen Umfäge und Uebergänge ber eb⸗ 
len Metalle aus einem handelnden Staat in ben 
F "andern werben immer Statt haben, wenn auch 
7, Ve Münggefege nichts feites darüber verfügen. Ce 
N ift natürlich, daß in. sinem Staate, wie Portugal, 
das aus feinen ensfernten Minen faſt lauter Gold 
zieht, das Geld weniger gelte, als in bem benadhs 
barten Spanien, welches faft nichts als Silber 
und beffen eine fo ungeheure Menge, ans Ameris 
| ka siehe Dan fann auch fein Uebel als Folge 
1°, babon angeben, fo lange biefer Umfaß hur in ros 
| ben Metallen fortgeht. Der Wechſe!?coues tritt 
auch ins Mittel, wenn fein anderer Umftand, ins 
fonderbeit, wenn nicht leidiges Papiergeld deſſen 
Gang flbrt, und gleicht ‘den Unterſchied fo nahe 
als moͤglich aus. Es iſt wahrfcheinlich eine Urfas 
che des ſchon lange fo Hoch ſtehenden Wechfelcours 
fes auf Portugal, daß die Zahlungen dort in Gol⸗ 
de geleiftet werden, bas im Lande ungefähr 8 p. 
Et. niedriger gegen deſſen weniges Silbergeld ſteht, 
als in Holland und in Hamburg, Hingegen ift 
der Cours zmifchen hier und Frankreich um etwa - 
4 Procent gefallen, feit dem das Gold dort erhö« 
bet worden; ſo auch ber auf Wien und. Prag, 
noch ehe ſpaͤtere Urfachen ihn weiter finfen machten. 


22, 

Allein dabey bleibe es nicht lange. Wenn 
nicht eine wohluͤberlegte Münzpolitif es hindert, fo 
fälle der Schaden auf bie Münze, die nun: einges 
ſchmolzen und weggefande wird, Dies beweiſet 

: 


| die 
> " i N 
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die Erfahrung fortdauernd. England hat nah 
1728 alles vollwichtige Silbergeld verlören.. Wie 
es dem nach Lübifchem Fuße ausgeprägten Gehe 
feit 1757_ ergangen ſey, weiß jedermann. Hernach 
war es die wiederhohlte Klage in den Zeitungen, 
daß alles Silbergeld fi aus den Öfkerreichifchen ' 

" ‚Staaten verliere, felt dem: ber Ducaten auf 3 Thaler 
‚ erhöher, das iſt auf die Proportion 1 zu 154 ge⸗ 
rück iſt. 


— 23. | 
Der Kaufmann, der bloß einen Waarenhan⸗ 
del treibt, feine UceivsSchriden durch eben ven 
: Weg abträgt, und ſich die Gourfe gefallen laͤßt, 
wie fie Saufen, lernt in feinen Geſchaͤften von dies 
fen Umfägen niches Fennen. Denn fie find ein 
Geſchaͤft einer ganz eignen Art. Durch Traffiren 
and Remittiren läßt es ſich nicht verrichten. Das | 
Gele felbft muß hin und wieder reifen. Wenn 
indefien ber Banker «8 in der Num. 85 angege⸗ 
benen Abſicht naternimmt, um Fonds außer Lan 
des zu haben, auf welche er traffiren kann: fo hat 
es anfangs bie dem Remittenten angenehme Wirs 
fung, daß es den Cours höher bringt, oder wenige 
ftens Höher erhält, als er ſonſt beſtehen koͤnnie. 
Wiener Eours, ſagt Buͤſch, muͤßte fon 
mehr gefunfen ſeyn *), wenn nicht die Ausfendung 
des eingeſchmolzenen Silbers ihn erhiele, Wenn ' 
6: aber fo weit damit -gefommen. iſt, daß alles 
‚ wichtige Geld eingefchmölgen und —— iſt, 
Be ſich die Sache um, und der Werhfelcours 
fälle. | 


Zezzt laͤgt es ſich denen, bie mit biefen Sa⸗ 
chen nicht bekannt ſind, erklaͤren, wie es bey einer 
| = «4. ⸗ 5 | unrich⸗ 

*) Das iſt denn auch freylich ſeit 
— Kuba, ehr j Ar ee 
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e unrichtig gewählten Proportion bes Goldes zam 
— Silber dahin kommen koͤnne, daß das rohe Sil⸗ 
ber oder Gold theurer, als das gemuͤnzte werde, 
folglich ein Gewinn daraus entſtehe, wenn man 
— das Geld durch Einſchmelzung wieder zu rohem 
er. Metalle macht. = 
Es fann 1) dur jene Münzfehler im Lans. 
“de felbfl, 2) außer den Graͤnzen bes Landes durch 
andere Urſachen theurer werben. Der Einſchmel⸗ 
zer ziehe feinen Nutzen von beyden Fallen. Nur 
hat er es in dem erfien bequemer. 


Ä | 27. | 
7 England gibt das beſte Bepfpiel zur Erlaͤu⸗ 
serung beyber ale | - 
—_ 1) Nachdem in England. auf die Num. 17 
erklaͤrte Art Vorthell daraus entftanden iſt, die et⸗ 
was zu ſchwer gerathenen Stuͤcke Geld einzuſchmel⸗ 
zen: fo iſt natuͤrlich nichts, ale unmwichtiges Gib 
bergelb im Lande geblieben. Die Muͤnze fegts, eis 
ne Welle ihr. Münzen fort, und bezahlte mie 6a 
vollwichtigen neuen Pencen bie Unze Standardſil⸗ 
ber. Diefe lleß man niet lange im. Laufe, ohne 
eben die Künfte damit zu verfuchen. Als yun 
die Münze felbft mie unwichtigem ausgemippten 
Gelde bezahlte, fo brachte man ihr Fein -Slber 
mehr für 62 Pence. In dem Verkaufs des Sil⸗ 
bers außer der. Münze flieg es auf; 65 ence, 

Dean nun miſchte fi die zweyte Urſache sin. 
s 6 


2 ® u; se 
ws Wenn gleich Sa Pence in wichtigem Sil⸗ 
bergelde ber richtige Werch einer Unze Siiber was 

‚ren, fo waren fie es body nicht in Golye, in weis 
em natürlih alle Bezahlungen srößerer- Pars 
J theyen Silbers geſchahen. 62 Pf. Sterl. waren 
| ber Münzpreis eines Barren von a Pfimd Troy⸗ 


Gewicht, oder von 240 Unjen Siandardſilber. 
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Wenn fie aber in Guineen bezahle wurden, fo’ 
mar biefer Preis deswegen um wenigflens 3, Pros 
cent zu geringe, well das Gold in, dieſer Münze. 


um etwu 3 Procent sheurer ausgemünzt war, als. 
man: den Preis des Goldes in. Holland Tanne. 


Natürlich verkaufte man alfo fein Silber lieber 


in Holland für Ducaten, als in England für Gui⸗ 
nen, und wer hier Silber mit Guineen begabten 
wollte, mußte 2 Pfund auf 62, und als bie Gui⸗ 
neen, aus eben den Gründen, wie die Sübermäns. 
je (Num. 17) ausgeinippt waren, 3 Pfund - 
das iſt, mit 6a Guineen flat 62 Pfunden bes 
‚zahlen. | | 
ich! Bekanntlich iſt in England bie Ausfuhr aller 
‚ Münzen verbotten. aber der. rohen Metalle erlanpr, 
Wer ao L. ©. vonwichtige, oder beffer noch übers 
wichtige Silbermuͤnze hatte, ſchmolz fie ein, ſandte 
fie u and, wo er gewiß war, für 142 ME. 
fein er eine Mark fein Gold zu befommen, 
und dies Golb in. England der Münze in bem 
Verhaͤltniſſe 155 zu x, bas iſt um 3 Procene 


J 


theurer zu verkaufen. 


| 27. | 
So geht es nun in und zwiſchen allen Staus 
ten, In welchen es ber Schlagfchag nicht hindern - 
Die Gewinnſucht verfähre in folgenden Fort⸗ 
ſchritten: J ER EUR — 
1). Sobald der In ber Muͤnze zu. ſeht erhd⸗ 
hete Goldpreis den Weg weiſet, in der kleinen 
Wechſeley das Silber wohlfeiler zu bekommen, als 
es in dem großen Umſatze zu haben iſt, ſo wird 
ber Vortheil in Auswippung und Einſchmelzung 
des etwas uͤberwichtigen Silbergeldes geſucht 
8. B. wenn jeßt, bey dem aus guten Grüns 
ben auf 27 ME. 10 SL Banco firirten Preife ver 
Mark fein Silber, grob Courant nach dem Laͤb⸗ 
Dec, techn. Anc. ACVicH, Rrſchen 


626 Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
ſchen Fuße im Pari, bas iſt auf 123. Procene ges 
“gen Banco ftänbe, fo würden 34 vollwichtige Marf 
— Luͤbiſch, eingeſchmolzen, gleich viel werth in Banco 
17 fon Wer aber aus einer großen Maſſe dieſes 
Geldes 340 Markſtucke ausgewippt, die etwa jedes 
"94 As fein zu viel hätten, - der hätte in ihnen’ 
niche nur die 10 Marf fein, die fie nach dem 
Mänzfuße halten follten, fondern noch Mark, 


’ = ’ 


- das iſt a} Procent darüber, 


| 08. 
ur 3) Aber größer wird fein Vortheil, wenn er 
fe dies Silber durch Einwechſelung gegen Geld 

um einige Procente wohlfeiler anfchaffen kann. 
2 Dann kann er nicht nur das übermwichtige, fondern 
auch ſolches Silbergeld einſch,, elzen laffen, das um 
eben fo viel Procente unter Gehalt iſt, als er - in 
Einwechfelung gewonnen bat. 
— Hiervon wird das Beyſpiel ſich am beſten an 
bdem auf drey Thaler Conveutlonsmuͤnze geſetzten 
| Ducaten. geben laſſen. | 
In Sachſen, we der dem Reichsfuße gemäße 
Ducaten 2 Thlr. ao Ggr. im gewöhnlichen Um⸗ 
laufe gilt, wechfelt man für einen Iheil Gold bey⸗ 
nahe 148 Thelle Silber ein. Wenn einer 68 
vollwichtige Ducaten gegen vollwichtiges SHbers 
geld des Landes verwechlelt, fo bat er fehr genau 
r eine Marf fein Gold 144 Marf fein Sitber, 
- , Mur ein Thor wird biefes einfchmelzen.. Denn er 
finder feine Nation, außer Portugal, wo man. ihm 
für weniger als biefe 145 Marf Süber eine Marf 
Gold gäbe: Uber wenn er für den Ducaten 3 
Thaler wechfeln fann, ſo befemmt er für eine 
Marf Geld 151 Marf Silber, ſo lange die Mün⸗ 
& vollwichtig iſt, das ift, wenn ber Thaler 364,3 
fen fein bil. Uber er kann noch mir Gelbe 
‚borlieb nehmen, wovon ber Thaler 6 Aſen fen 





— 
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weniger hält. Sie geben ihm noch volle 15 Marf 


Silber für 68 Ducasen oder 1 Mark fein Gold. 
Wenigftens iſt nun fein Thaler vor dem Tiegel 


fiber, bem etwas weniger als dieſe 7 an 


feinem Gehalte fehlen. 


Als nach 1757 der damahls um 4 Procent 


zu hoch ausgepraͤgte Courant⸗Ducaten erſchien, 

beste es die Gewinnſucht darin ſchwerer, daß fir, 

um ihre Vortheile zu machen, ſich den Courant⸗ 

Ducaten buch andere Wege, als den der gewoͤhn⸗ 

lichen Qreulation verfchaffen, und daher noch Um⸗ 

Ten machen ER Aber‘ auch dies hinderte 
nicht .  \ 


209. 


9 | 
3) Wenn dies lange genug sl ift, fo 


fälle alles Silbergeld des Landes in allen Umſaͤt⸗ 
jen, bie man bamit macht, wenigftens auf ben 


miitlern Werth, ben es näch einer felchen Auss 


x 


wippung alles vollwichtigen Geldes noch haben 
koͤnnte. Dies ſchneidet der Gewinnfucht keineswe⸗ 
ges ihre Vortheile ab, fondern fie gebt in folgen, 
den Wege deſto freper fort, den nadhjtchendes Bey⸗ 
ſpiel erkiaͤren wird. 


Im Januar 1787 ſtand das Gib Courant 


nach Luͤbiſchem Fuße in Altona, wie in Hamburg 


auf etwa 128 Procent gegen Banco. Dies wäre 
bas Pärl, wenn 35 ME. 45 BL deſſelben eine ME. 
fein hielten. So mochte es nun wohl freplich 
ſeinem damahligen Gehalte nach beichaffen feyn, 


aber nur im Durchfchnitee. Denn gewiß ift in der 


noch cireulitenden Maſſe biefes Heldes manches 


Srüd von befierm Gehalte. Fuͤr die Gewinns. 


ſucht ift es genug, Geld darunter durchs Auswip⸗ 
pen zu finden, wovon 34 ME, ı2 bis 14 ßl. eine 
Marf fein halten. Es ift noch immer. für den 
ie gut genug. — 


ca 0.90. ° 
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= | PERS: 
4) Denn, es fo ct gekommen tft, fo dat 
das Uebel Feine beftimmeere Graͤnzen, fo lange.noch 
Henwas von diefem Gelbe übrig if. Denn der Come 
ruckt immer nach, fo wie der Werth des Geldes 
im Durchſchnitte ich veränder. Wenn in bem 
Courantgelde nach Luͤbſchem Fuße fiih fein Geld 
‚mehr finden läßt, wovon 35 DIE. eine Mark fein 
“enthalten, fo kann ber Cours miche mehr auf 129 
beftchen,. Angenommen, daß er auf 132 falle 
welches zu einem Gehalte von 36 ME: 8 EL paßt, 
fo wird alles Geld für den Tiegel brauchbar were 
ben, von welchem noch 36 ME. eine Mark fein 
enthalten. Ä we: 


ö - I. 
Dies geht dann bis auf die Scheibe⸗ 
muͤnze herunter, bie ber ſtarke Zuſatz vor dem Eins 
ſchmelzen ſichern zu muͤſſen ſcheint. Aber auch 
bas viele mit demſelben legirte Kupfer wird zum 
Gewinn. Da es befannt genug iſt, daß feit ger 
zaumer Zeit auch alle ſchwere Schilinge nach dem 
Luͤbiſchen Fuße eingeſchmolzen werden, fo wollen 

wir den Grund davon anjähren. 
Dieſe Schillinge werden auf den Gehalt von 
6 ME Luͤbiſch auf die Marf fein ausgemänze. 
as Pari für diefen Gehalt ift 1305. Ale mun 
Der Cours auf 135 fill, da war jeder. vollhaltige 
„Scchilling fhon 3 Procene mehr im Tiegel ale in 
Der Münze wert. Aber fo lange darf der Ein 
ſchmelzer niche warten. Als der Eurs auf 127 
fi hielt, welches er Jange gethan hat, fo war dies 
das Pari für 33 ME; ı HL. Alſo daͤrfen 36 ME. 
in Schillingen gezählt, nur um „3, zu fchwer: fepn, 
. am 35 ME. ı EL in rohem Silber wereh zu wer 
den Nun aber weiß jedermann, daß bie —2* 
Eelugng ſolcher Schelsemüngen fie bey weitem nicht 
’ | | in 
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in fo gleichen Gewichte geben koͤnne, als bie. grö« 
bern Moͤnzen. _ Der vierte oder fünfte Schilling - 
mag wohl gar ein Sechzehntel Aber fein gefegmäs 
ſßiges Gewicht halten, wogegen bie andern deſto 
leichter find. Mit Zr Uebergewicht wird er [don 
einfhmelgbar. Die gibe er 64 Procene Vortheil. 

388. | 
Es iſt Num. 10. geſagt, daß auch ohne 
Schlagſchat das Geld als ein manufacturirtes 
Siftber natürlich theurer werde, als das Material, 
Aber dies bat nicht laͤuger flatt, als es vollwlch⸗ 
tig bleibt, oder nicht fehr davon abweicht. Iſt es 
ben einer Sache nochwendig, den erftien Anfange 
eines Uebels zu wehren, fo iſt «4 bey diefer. Son . 
bald jene Urfachen zum wirfen angefangen, und das 
woßwichtige Geld dem Tiegel zugeführt haben, fo 
wird das Publicum irre. Der große Haufe nlımıns 
u noch lange das geringhaltige in gleichem 
che. Uber dieſer iſt es nicht, ber ihm ben 
Werth in großen Umſaͤtzen beſtimmt. Dies thun 
eben bie, weldye durch biefe Umfäge gewinnen wol⸗ 
fen, Für dieſe iſt das Geld alsdann nur eine 
sche Waare, für deren Werth fie die Durchſchnitts⸗ 
rechnung bloß nach dem Gewichte machen, und . 
auf ben Zahlwerth niche mehr achten. Schen 
dange find die nach dem Läbfchen Fuße gemänzten 
Gelder zwar gezählt, aber auch nad dem Gewich⸗ 
ie beredhuet. - Mer feibft nicht ans inihmeisen 
denke, laͤßt ih Boch ein Aufgelb geben, wenn re 
ıco Thaler, weggibt, die mehr als das gemöhnlis .. 
de halten. Es ift Ihm eben fo wenig zw verar⸗ 
gen, als einem Kornhänbler, wenn er eine Laſt 
ſchweres Korn ehrurer augbringe, als Fine Lafk 
leichteres. — 


Rı 8 .. 35 





n rm 
” 


£ 3 


7.630 Mine und Muͤnzwiſſenſchaft. 


. 3. 
Iſt das Ueber einmapt eingeriffen, fo fomms 
bas Muͤnzweſen nie wieder in Ordnung, als durch i 
eine allgemeine Ummünzung und Verrufung des 


alten Geldes. Ale andre Mittel helfen zu nichts: 


Ferneres Fortmuͤnzen nach dem alten Fuß wirb- 


unmoͤglich, wenn man nicht etwa gut. finder, ber 


©eminnfucht neue Opfer zu bringen. Ein jedes 


vollwichtiges Stuͤck Geld eilt um fo wiel gefhwins 


ber zum Schmetztiegel, je Fenntlicher es durch ſei⸗ 


‚nen neuen Schlag iſt. 


— 34. 
Eine neue Ausmuͤnzung unter dem alten 


| Stempel, aber mit veränbertem. Öehalt, fchaft eben 
- po wenig Gutes. Denn welchen Gehalte will man 
wauaͤhlen? 


Etwa den des beſten noch courſirenden 
Geldes? Dann wird es ſogleich eingeſchmolzen. 
Oder den mitttlern Gehalt? Dann wird das 
fere fortdauernd zum Tiegel gehen, der Cours fers 
ner finfen, und nah Num. gr die Reihe au 
an dies neue Geld kommen. Oder gar. den Ges 
halt des ſchlechten noch uͤbrigen Geides? Dann 
zieht man den Cours vollends herunter, und alles 
beſſere alte Geld eilt dem Tiegel fo viel geſchwinder 
zu. 


Eben fo wenig if eine Ausmünzung unter 
veraͤndertem Gehalt und Gtempel rathſam, wenn 
man daneben das alte Gelb in feinem Fortlaufe 
laͤßt. Denn in jedem Staat, wo einmafl das 
Münzwefen in Unordnung iſt, findee die Gewinne 
fucht auch bald ihren Vortheil babep, ihre Hände 
nad) jedem neuen in bie Girculadon gebrachten 
Beide auszuſtrecken. Es iſt nicht zu Vermeiden, 


> bag nice dies neue Gelb auch In einen Cours 


gegen das alte geſtellt werde. Diefer Cours wird 
| 0 | ſich 
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ſich in ſeinem Gehalte gemaͤß ſtellen. Denn. man 


ft nun fchon gewohnt, das Geld ohne Rüffiche 
auf die Münzfoften blos nach Gewicht und Fein⸗ 
Heit zu ſchaͤtzen. Bey dem alten Gelde ſieht man 


nach Num.za auf richte andere. Warum follte 
man diefem neuen &elde mehr Ehre anthun? Bey 


dem übers und vollwichtigen "Selbe fängt man an, 
and dann gehts weiter fo fort, wie mit dem übris 
gen alten Gelde. 


36. 23% 
est bleibt noch übrig zu zeigen, wie dee . 


Schlagſchatz diene, die Münze vor dem Einfchmels 
gen zu fichern. ER RE 

Wer diefen Dingen niemals nachgedacht hat; 
der ift doch wohl in dem Fall gemwefen, ba ihm 
bie Luft oder die Veranlaſſung entfland, ein oder 
mehrere Stüde Silbergeſchirr einfhmelzen zu laſ⸗ 
fen. Bey fchlecht gearbeiteten Stuͤcken, welche folgs 
ich Fein erhebliches Machlohn ihm koſteten, wird 
es ihm nicht viele Ueberwindung gekoſtet Haben. 


Aber bey beſſer gearbeiteren erinnerte er fich bald, 


gu 


Daß, wenn er biefe einfchmelze, er das beträchtliche - 


Arbeitslohn derfelben verlieren wuͤrde. Vergißt 
er dieſes, fo wird er es erfahren, fobald er dies Sil⸗ 
ber mit ähnlicher Kunft wi umarbeiten laſſen. 


Es ift mit der Münze nicht anders bewandt. 
Es iſt manufacturirtes Metal. Niemanden kann 


es einfallen, es einzuſchmelzen, wenn er heym Ein⸗ 
ſchmelzen erfaͤhrt, daß er das Muͤnzlohn und noch 


ein mehrkres einbuͤßen muͤſſe. Wer Silbergeſchirr 
einſchmelzen und / umformen läßt, opfert das, was 
er dabey verliert, der Umformung nach einem beſ⸗ 


fern Geſchmak auf. Davon iſt aber bey den Ein - 


fhmelzern der Münze nicht die Rebe. Dieſe wols 
Ion gewinnen, und fobald der Gewinn verfchwinder, 
fo mäjlen fie fchon die Haͤnde von der Münze laſſen. 

ö Rr 4 Wie 
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J Wie ſie zum Gewinn gelangen, ‚und wie ihr 
nerd biefee Gewinn durch Muͤnzfehler entſtehe, des 
von iſt Hier die möglich klarſte Vorſtellung gegeben, 


Freylich wäre‘ ber lefe Rath, dieſen Mänzs 
fehlern ſelbſt vorzubeugen. Daruͤber laͤßt ſich for 
viel ſagen. Er 

az Die in der Fabrikation der Mänze entfichen« 

en den. Fehler find um fo viel weniger vermeiblich, . 

je Fleiner die Muͤnzſtuͤcke ſind. Die feit etwa hun⸗ 

dert Jahren erfundenen Mafchienen zum Plaͤtten, 

um Ausſtückeln und zum Rändern der Münzen 

Haben zwar die Arbeit diefer Kunſt ſehr erleichtert; 

aber fie geben auch den groͤßern Stuͤcken nicht da 

genaue Gewicht, welches die alten Muͤnzen katten, 

wenn man fit Stuͤck vor Stuͤck durch die Felle 

>... auf das ihnen zufommende Bericht juſtirte. Mean 

7: auch bey diefen großen Muͤnzſtuͤcken dem 

Muͤnzmeiſter ein Remedium im Schrot und Korn, 

oder einen Nachlaß an dem vorgeſchriebenen Ge⸗ 

wichte und der Feinheit erlauben, für welche ex 

| Sep einzelnen Stuͤcken nicht verantwortlich iſt. Dies 

' ſer Nachlaß wurde ihm unter der ehemaligen koͤ⸗ 

7 aiglichen Regierung In Frankreich viel größer als 

J in Deutſchland gegeben, weil man ſich dort bewußt 

5 war, noch nicht ſo weit in der Muͤnzkunſt gelangt 

u u fepn, wiewohl wir uns deſſen jetzt nicht mehr 

io ſehr rähmen können. Bey kleinern Städen 

aber laͤßt fi die Richtigkeit viel weniger erreichen. 

Es iſt Rum. 31. gefage, wie daher ſelbſt die ham⸗ 

burgifche Scheidemänze einen großen Bortheil für 

ben Einfchmelger gebe, ungeachter er erft In 36 ME. 

— ni op die Mar fein finden, welche er in 34 
. größerer Stoͤcke ſchon vor findtt. 


g8. 
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u 8. ; 
a) Dem — Fehler, dem unrichtigen 


Verhaͤltniß, zwiſchen Gold und Silber, iſt leichter 


abgeholſen. Man darf nur der Sache ihren 
natürlichen Lauf laſſen, ohne eine Preportion 


beyder Metalle in ven Mauͤnzen ſelbſt feſtzuſetzen. 


Der Zahlwerth des Silbergeldes muß feſtſtehen, 
und. ber des Goldes mag dagegen ſteigen und. fal⸗ 
Ien, wie er will. Oder man laͤßt den Goldmuͤn⸗ 

zen ihren Zahlwehrt, z. DB. dem alten Louisv’or 
den von fünf Ihalern für große Zahlungen, leitet 
aber den Unterthan, oder erlaube ihm wenigſtens 


- in der Wechſelei einzelner Stade mehr oder weni⸗ 


ger: Aufgeld in Silber darauf zu geben und zu 
schmen. Alle deutſche Staaten, die es In biefem 
e gelafien haben, 4. B. Sachfen und Bran⸗ 
urg, find gut dabey gefahren, und bürfen bey 


dm Beränberungen jenes Verhaͤltniſſes im großen ' 


Handel nicht Angfilich fepn. England erfuhr Fein 
Uebel davon, fo lange es bis 1728 feine Guineen 
ihren Preis ſuchen Heß; ungeachtet feine fchon bes 
fhriebene Muͤnzpolitik viel Anlag und Reiz zum 
Einſchmelzen des Geldes gab, Wie gut ſich das 


Courantgeld nach Läbifchen Fuß bis 1757 babe 


sen babe, da noch alle Goldmünzen ihren Preis 
fo gut gegen Courant als gegen Hamburger Baus 
co fuchen mußten, ift befannt. 


39- 

Indeſſen kann man einräumen, daß in großen 
Seraaten es gewiſſermaaßen nothwenbig werben 
Fönne, bin Preis der Goldmünzen gegen Süber zu 
firien. Der Staat muß in feinen Recepturen 
beyderley Münzen nehmen. Denn dann in bie 
ſem die Goldmünzen bald, höher bald niebriger 
angenommen und ausgegeben wärben, fo wuͤrde 
die Rechnung über Einnahme und Ausgabe bes 

| Rtrs Staa 
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Staats dadurch gar fehr erſchwert werben. Das 
zu koͤmmt, daß in weitlaͤuftigen Gtaaten biefer 

Preis der Goldmünzen abweichend werden kann. 
Es koͤnnte z. B. in Frankreich gar wohl dahin 
Foınmen, daß, wenn in Paris der Louis 25 Fioreg 
gilt, er zu gleicher Zeit in Marfeilie, wenn dort das 

Silber für die Levantiſche Handlung ſtark gefuche 

‚wird, einen halben Livre weniger gelte. 

Man fege alfo, wenn man glaubt, nicht ans 

“ders thun zu koͤnnen, den Goldmünzen einen ger 
willen Zahlwerth gegen Silber, nehme aber feine - 
Ausfiht darauf, fo wie die Umſtaͤnde es erfordern, 
dieſen Preis zu verändern. Frankreich hätte 1785 

keine Ummünjing des Goldes noͤthig gehabt, wenn es 
einftweilig den Werth des Louis um. einen halben 
ober drei Viertheile eines Liore erhoͤhet haͤtte. 


40. 
Indeſſen würbe man auch darin zu oft das 
- bern muͤſſen, wenn man fich nach jeder Aenderung 
des Verhoaͤltniſſes im großen Handel richten wollte, 
bie denn doch einftwältig- ein Kinfchmelgen ber 
„Sold⸗oder der Silbermängen veranlaſſen koͤnnte. 
Der Schlagſchatz allein kann dies hindern, und 
der Gewinnſucht ihre Rechnung ſtoͤren. Dies wol⸗ 
In wir blos hiſtoriſch an dem Beiſpiele Frank⸗ 
reichs beweiſen. u 
Ä Diefer Staat hat nach 1726 eine Proportien 
in feinen Münzen behauptet, bie von ber durch 
wen großen Handel beftimmten und in Holland 
beftcehenden Mittelproportion zu wenig abmich, als. 
"bag man dorthin Franzoͤſiſehes Gold mit Vor⸗ 
thell haͤtte ſenden können. Doch beſtand ſie im 
. England ſchon ſo hoch, ala fie in den lezten Jah⸗ 
ren auf eine Zeitlang faft allgemein gewersen iſt. 
Sie. war mehr als 4 Procene höher, Allein in 
Frankreich beſtand nach dem jahre 1726 ein 
ze“ - "Schlag 
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Schlagſchat von mehr, als 8 Procent. Dieſer 


ward zwar ſchon 1729 heruntergeſezt; wir wol⸗ 


len indeß bey diefer Zahl Bleiben, und, ohne auf 
Brüche zu achten, die Rechnung eines Gewinns 
füchtigen machen, der unter diefen Umſtaͤnden fran⸗ 


zoͤſiſches Gold nach England haͤtte ſenden wollen. | | 


Wenn 'ein folder mit gor Libres Silbergeld, 
welche ungefähr 145 Mark fein enthalten, Louis 


vor einwechſelte, fo befam er zwar fehr genau eis 
ne Mark fein Sol. Schleppte er biefe Mark. 


Som nah England über, fo befam er dort zwar 


um 4 Prozent mehr Silber, als in. Frankreich. 
Wenn er aber biefes zur Münze brachte, um am 
deres Sifbergeld zu befcmmen, und jenen Umfag 


zu wiederholen, fo verlohr er ben. Schlagfchag, 


naͤhmlich 8 Prorent. Hätte er damit Gold ein, 


wechſeln fbnnen, das um 4 Procent zu ſchwer ge: 
weſen wäre, fo hätte erſt dann die Rechnung uns 
ungefähr gleich geſtanden. Aber fo fern gehen 


nioftene, und außerdem alle 


ber folglich unmöglich ward, 


die Muͤnzfehler, wenigftens in grober Münze, bey | 
weitem nicht. Er verlohr = vier Procent wer 
often bes Umſatzes, 


| 41. — | | 
Da aber Franfreich nach der Zeit von biefem 


hoben Schlägfchage ab» und nach Herrn Necker'e 


Angabe und. Berechnung (S. 8.9. des dritten 


Bandes der wittenbergifchen -Ueberfegung von deſ⸗ 
fen Tr. für I’ Administration des Finances ) 
bis auf ungefähr 13 Procent — iſt, 
fo veraͤndert ſich die Rcehnung. Franzoͤſiſche Muͤn⸗ 


se gab nach wie vor ı Mark Gold für 14% Mark 


Silber in der ‚täglichen Wechſeley. Dieß Solo 
kennte mit 4 Procent Vortheil nach England, und, 


als der Belbpreid allgemein hoch ftand, auch nach 


andern Staaten gehen. Dies gab einen Vortheil 
vonrn 


» 
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von etwa 23 Procene. Die franzoͤſtſchen Banker 
‚fanden einen faſt eben fo großen Vortheil dabep, 
wenn fie die Valuta der baar an fie gelangenden 
Piaſter in eingefchmolzenen franzoͤſiſchen Louisd or 
dahin ſandten, wo das Gold fo viel Höher ſtand. 
In der Berwechfelung ber Piafter gegen Mänze : 
verlohren fie ungefähr jene 1% Procent. Aber 
auf das eingefchmolzene und verſandte Gold Hole 
ten fie 4 Procent wieder ein, . | 


244. | 
- Diefe fo. allgemein befannte Erfahrung Bes 
‚ welfet dann auch, daß ein zu Meiner Schlagfebag.- 
den. Folgen der Mänzfehler in Einfchmelsung und 
Verfendung der Münze nicht abheife. Er muß 
wenigſtens 4 Procent ſeyn. Doch find 2 bis 3 
Procent og wenn man babey forgfältig Ache 
bat, ob vie Verruͤckung in der Propertion ber eds 
len Metalle nicht diefe Graͤnzen uͤberſchreite, und 
der Grwinnfuche neues Spiel gebe. Sobald ih 
diefes zeige, muß man ihr dies Spiel Durch vers 
änderte Mofregein verderben, und es nimmermehr 
auch nur zum erſten Anfange bes Einfchmelzene 
kommen laflen. . 
Frankreich Scheint bey feiner 1783 und 86 
vorgenommenen allgemsinen Ummänzung bes Goß 
‚bes noch nicht dahinaus gefehen zu haben. 

Jetzt muͤſſen wir noch mit wenigem zeigen, 

wie der Schlagſchatz auch foldhen Fehlern der 
Muͤnzkunſt entgegen wirke, weiche vie Ausmwippung 
des volls oder überwichiigen Geldes veranlaffen. 

: 8.3. mag das Geld nach dem Gonventionefuße 
dienen. Gefegt, bie Muͤnzaͤmter ver Staaten, web - 
che benfelben angenommen haben, nähmen bie robe 
Mark fein, bie fie gu aa Gulden ausprägen, nur 
au 19 Gulden eben des Oeldes an. Dies ‚gäbe 
einen Schlagſchaß von 3 Procint. Zwanzig = 

. 2 win 
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vichtige Gulden eingeſchmolzen und roh verkauft, 
geben noch dieſe 5 Procent Verluſt. Nur dann 
würden fie einſchmelzbar werden, wenn man fie 
64 Procene zu fchmer fände, und der Vortheil 
doch wegen der Mebenkoften ſehr Flein bleiben. 
Das if nun für die Münzkunft bey weitem zu 
viel, und, um biefe zu beden, möchten a Procent 
ammer binlänglih fepn, aber nice fo für bie 
aoch Silber enthaltende Scheivemänze. | 
Hier kann man unter andern allenfalls noch 


fragen? wie muß ein Staat verfahren, um einen . 


richtigen und fich zu feinen Umſtaͤnden paflenden 
Schlagſchatz feftzufegen?‘ Darauf kann man nur 
im allgemieinen antworten: Anders verfähre ein 
Staat, wenn er Bergwerke hatz andere, wenn er 
die edlen Metalle nur durch die Handlung zu ſich 
giebt; anbers, wenn. er die Handlung mit denfelben 
an fich zu halten ſucht; anders, wenn er nad) 
feiner Lage nicht darauf Rechnung machen kann; 
anders, wenn er eine Oiro⸗Bank, wieder anders, 
wenn er eine Settelbanf bat, Aber um bies ans 
bers und wieder anders zu erflären, müßte man 
fih in fehr umfländliche Unterfuchungen sinlaffen, - 
wozu bier der Plog fehl | | 


Berechnung des Schlagſchatzes, der Muͤnz⸗ 
koſten und des Muͤnzregals bey der Con⸗ 
ventionsmünze ). 


.Begy der „Einführung des Conventionsfußes 
in den brey obern Kreifen, wurde im Augeburger . 
Möhzreeeß von 1761 angeordnet, daß die Mäny 
fläste bey Ausbringung einer jeden Mark fein = 

; r 


. “ Baffe en f & bed neueren 
* — 
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“ben, gerade $ Fl. alſo 13 vom. Hundert des Zahl 


/ 


ber zu 10 Spec. Thalern; 20 Gulden⸗ ober 40 
halben uldenflücden, gerade 4 Bl. an „Münzen 
‚Iohn oder Schlagſchatz“ genießen ſollte, indem man 
den Unterthaden alles alte Silber in die Muͤnz⸗ 
flätte zu liefern anbefohl, und bafür, wenn es dis . 
nen zu ben eben genannten größten Sorten gehdr 
rigen Gehalt Härte, bie Mark fein mie 193 Fl. 
zu bezahlen feſtſetzte. | : 
Un der eben genannten erfien Klaſſe der 
Dauptmänze betrug demnach der Schlegfihas 
anf 5 ausgeprägte Mark fein, weiche 100 Fl. gps 


werthes. | 
Da nun ferner, nah einer damahligen Bes 
rechnung, eine Marf fein in Speciesthalern ans 
zupraͤgen, hböchftens nur % Fl. Unfoiten verurfacht; 
fo gewinnt man daran I Bl. X 33.7 75 FB. 
Muͤnzregel, alfo F5 im Hundert. . 
Bey den Gulden und halben Gufben fälle 
das Muͤnzregal noch geringer aus, weil narürlich 
die gr eg immer größer und größer werben, 
in je mehrere Stüde die Mark ausgeprägt wird. 
Für jede folgende noch Meinere Sorte wuͤrde auf 
Diefe Weile das Münzregal jevesmahl durch befons 
dere Rechnung zu beftimmen fepn; da auf ber. eis 
nen Seite das Muͤnzerlohn immer größer und 


" größer wird, auf ber andern Seite aber auch für 


die beyden übrigen Klaſſen dirfer kleinern Haupt⸗ 
muͤnze ein groͤßerer Schiagſchatz ausgeſetzt iſt, in⸗ 


dem das für die Drittel⸗ und Sechſtel⸗Sulden⸗ 


ftüce gehörige Sitber nur mit 194 Fl. und enbs 
ich das für bie Xrflücde gehörige nur noch mit 


19 5. die Mark fein bezahle werden fol. 


Wenn nah den beyden Entwürfen,“ "welche 
ber Kaiferl. Miniſter von Scharf auf dem an» 


4 
1) 


geführten Augsburger Muͤnztage übergab, gegen ao 
= Ä FB Mark 


— 


— — 


— — — 
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Mark fein zu Speclesthalern, nur 10 Mark fein 
zu GOulden, 5 Mark fein zu halben Gulden, 4. 
Mark fein zu ganzen, 2 Mark fein zu halben 
Kopfſtuͤcken, 1 Mark fein zu 5 Xrſtuͤcken und eben 
fo viel zu Groſchen ausgemuͤnzt würden; und wenn 
dabey das Silber, die Mark fein, im Durchſchnitt 
zu 19] Fl., nad dem letzten Entwurfe bezahle 
‚würde: fo berrügen bep einer ſo proportionirten 
Ausmünzung, im Durchſchnitt für alle Haupta 
münze des Conventionsfußes, | 
ber Schlagfchag ganz genau 22 Fl. In 100 
ausgemünzten- Fl. | | 
die Münzkoften fehr nabe an 1% » so 
und das Münzregal wenig über Tr ur 
Sur näheren Anficht wollen wir die Entwärfe 
des Hrn. 6. Scharf, und zuvor einen noch aus⸗ 
führlichern, etwas vollftändiger herfegen, da fe zur 
Benreheilung des GSchlagfchages, und feiner bey» 
den Theile bey dem Konventionsfuße, bie beutlich- 
fen Angaben liefern. | 7 
Der Reichsſchluß 1738 *), welcher noch nad 
«den Grundfägen des Urfprungs alles. Muͤnzuͤbels/ 
des Torgauifhen Fußes, gefaßt worden, (wo man 
naͤhmlich einen eigenen Fuß für die Scheidemüngen 
‚dergefalt angenommen hatte, daß die mehreren 
Gtüucelungsfoften an dem innerlihen Gehalte abs. 
gebrochen werden follten) Hat geordnet, , ,. 
alle grobe Münzen, vom Spec Thaler bis auf 
deſſen z5, und in den .niedersgeinifhen Landen bis 
cuf den Doppelblaffert oder 9 Xr,, zu 14 Loth 4 
Brän auszumänzen, und daben die feine Mark zu 
18 Fl. quszubringen. Bey den Gcheidemänzen aber 
it dee Münzerlohn folgendermaßen unter andern 
gebilligt worden, über die 18 des Thalerfußes: 
von 7: Xrftüden, Muͤnzkoſten 334 Xr.; von 5, 4 und 
"3 Xtfl. 45 Xr.; von 25 Xrſt. von 2 Xſt. ꝛc. 90 Xu; 
don I Xrfl, 120 Xr. auf die Marl, . S 


*) &..Hirfg’s Mänärhie, VII. ©, 279, 


J 


‘ 


f 
\ 


‘ 
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Ob nun. imee dur die Deftere. Bayer. Eon: 
vention dom 21. Sept. 1753 diefer Scheidemänzfuß, 
oder. Koſtenabbruch am innerliben Gehalte völli 


“aufgehoben worden, und alle Silbermänzen, bis au 
‚die 3 Xefl,, auf den alleinigen Thalerfuß zu 20 ZI. 


ausgeprägt werden müllen: fe gibt dennoch obige 
Reichsverordnung wenigftend „fo viel zu erfennen, 
wie viel linfoften dem nzmeifter don jeder Sorte 
eftattet werden fönnen und füllen. — Und daß 
olde mit Grund und guter Weberlegung beftimmg 


„worden, ergibt fh aus folgender mänzpractifcher 


3 


— Berechnung. 
A einer wohl eingerichteten Mänsftätte fönnen - 
soo Mark fein Silber in verfchiedenen Sorten mit. 


124 —— folgendermaßen ausgemuͤnzt werden. 


u ganzen Thalern rd erfordert ein Tag, 
azu 


3 : 
a) 14 Arbeiter zu Jo Xe - - l. 
3 Für >», 2 oblen, Fett, Tiegel, Gtems 76 
oe er ‚5 » 
e) An 100 Marf alt Silber Abgang im 
Schmelzen . se 
-d) Kupfer zu kegiren 3 > 


Von 100 Mark Unfoften Summe 20 Zt, 

Beirägt 12 Xr. auf eine Mark. 
* Bu den Guldenftücden werden 15 Tag erfordert, 
um 100 Marf fein mit 14 Arbeitern — 
Alſo hat man nach obiger Berechnung für 100 MF. 
überhaupt 25 Fl. Unfoften, welches 15 Xr. auf eine: 





Mark beträ 


t. 
—* Eigentlich hätte der Schmelzabgang 
von Silber mit 5 Fl. und der Kupferzuſatz mit 3 
Fl. nur einmahl eingerechnet werden fönnen, gleichs 
wohl will.man diefe 8 Fl. wegen etwa mehrerer Kos 
fen beyſchleichen laſſen, um alles aufs hoͤchſte zu 
rechnen, welches auch. für die folgenden Berechnun⸗ 

en ju merken. Das will fo viel fagen, obgleich 
er Umftand, daß man an den &uldenftäden um & 


. Sänger Zeit al8 an den Spec. Thaleen arbeitet, nicht 


derucfacht, daß auch die neben c) und d) anges 


| [a ten 8 Fl. Untoften ebenfalls‘ um £ anwadten 


ollten: fo Hat man es doc, aus Diachgiebigkeit fo 
gerechnet. a diefe Unkoften einerlen bleiben, man 
mag anf die Prägung fo viel Zeit DEWenben, Cole 

j an - 
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man will: fo hat man eigentlich, wie Here Buſſe 
rechnet, nur 23 und nicht 25 Fl. Unkoſen.  -- ' 


Zu 20:2 und 20⸗ Xrfiücfen erfordert die Aus⸗ 
muͤnzung van 100 Mark fein 2 Tage, alfo Fl. 
Unkoſten, welches 24 Xr. auf eine Mark beträgt. 


Zu 15: und 10⸗Xrſtücken find 3 Tage nöthig, 
alſo 60 Zi. Unkoften, ‚und 36 Xr. auf eine Mark, 


Ob zwar zu diefen Sorten mehr Kupfer genoms 

men zu werden pflegt, fo wird doch nichts dafär , 
gerechnet, weil die zu feihen Sorten einzufchmel: 
zende Sceidemünge fon uͤberreichlich mit Kupfer 
berfehen ift, welches der Müngftätte ohnehin zu Gus 

te kommt. | P | 


Zu 52, 4: un 3⸗ Xrſtuͤcken, eins ins andere ge⸗ 
rechnet, erfordert die Ausmuͤnzung 4 age, alfo 80 
öl., und das gibt 48 Xr. auf eine Mark. 


Aus diefer a in Gegeneinanderhal⸗ 
tung mit dem, was der Reichsſchluß noch minder 
angefegt, würde fi in Billigkeit ergeben folgendes 
Reglement des Manzerlohns. 
An Thalern, 10 auf die Mark 


— 12 xxr. 

An Gulden, 20 ⸗ 8 — 15 % 
An 3 u. 3 Fl. ⸗ 5 1 5 
An 15⸗ und 10z xrſt. ⸗ — 335 


x 


Un 5:2, 4: u. 3:Xeft, ⸗ — 60⸗ 

., Dee Muͤnzſtaͤtte, wegen der mehreren Koſten, 
und dem Yande feibft if daran gelegen, weder ju 
Hi noch zuwenig Fleine Münze zu prägen. Alſo 

nnten 

1008 Mark Silber in Folgenden Sorten vers 

müunze werden! - _ 
in Thalern 400 Mark, ju 12 X. Mänzerlohn go FT, 
in Gulden 00 s > 15 = ⸗ 100 ⸗ 


in 30: u. 20- Xrſt. 100 5 24 > ” os 
in 152 u. 10,Xtfl, 60 « > ⸗ ⸗ 2 ⸗ 
in5:, 4:w3=Xtf. 40 = 8 800 _ 


i De En, : 
Alſo von 1000 Mark, Sum, der Münzföften 300 IR 
von ı Marl, eins ins andere gerechnet, 18 Xr, “. 


⸗ 


Oet tachn. line. Cheil. xcvn. Se Aus: 


) 
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| Aus a — Mark werden zu 20 Fl. 
gemuͤn ER : “20000 Fl. 
— Mark Silber Foften im Ankaufe zu öl 

39 Ol. — J 

Ueberſchuß des Zahlwerthes 8o Fi. 
Davon obige Muͤnzkoſten 300 > 
‚bleibt zum VBortheil 200 Sl. 


Hiervon mäffen der Mänzmeifter, Wardein, Mänzs 
ſchreiber, Stempelſchneider und Die Münzgeräthfhats 
ten unterhalten werden. Denn fo oftmahl 20000 
Mark ausgemuͤnzt werden, fo oftmahl ſchießen 4000 
"gt. über, welche dazu hinreichend find. 
Zu diefer Koftenbeftreitung muß noch ein gutes 
beytragen BI u une eo 
i der Pleinen Kupfermünze J 
an u oder 4 Pfennigftüden, 2 Pf. St. und 
1.1. St. | 
us Coͤlln, beym Kaufmann Haad, kann man 
ſolchẽ Blaͤttchen von Kupfer, vollkommen gefchnits - 
ten und dergeftalt zubereitet vom befien Kupfer Has 
ben, wie man fie befteliet, daß nur der Stempel 
in der Münzftatt darauf gefhlagen werden darf. 

ı Sentner oder ıco Pfund folder größern, mitts 
dern und Pleinern Platten in einander gerechnet, 
koſtet a oder 60 Sl. auf der Stelle, ı Pf. 

: alto xr. : 3 
Ä ufı Mi. (wem: es fo gefällig) gehen 
70 Staͤck Plaͤttchen zu 4 Pfennigftäden, 
190 9 3 » 2 3 
⸗ ⸗ 21 


o eo 

Dder wenn man andere Einrichtung haben 
wi, muß man den Accord mit tr he 
machen. N: 
ı Pfund dergleichen, groß und Flein unter eins 
ander, Fofter zu ftempeln 5 Xr. Ze 

10000 Pfund zugerichtete Kupferplättchen, 100 
pf. 33 60 Sl. gerechnet, koſten 6000 fl. , - 
2 rögerlohn zu 5 Xr. von ' 
ı Dfund 8334 > 

EEE EEE TECH SEE 

Summe der Auslagen 6833.51. 20 Xr, 


= 4 | | Dann 
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Dann werden aus 10000 Pf. nähm: 
lich wo jedes Pf. zu‘ 70 Xr; oder | 
ı &. 10 Xr. ausgebradht wird, 2 
gemunzt 11666 Fl. 40 Xr. 


bleibt Ueberfhuß 4833 8. 20 X. 


Welcher. Meberfhuß, zu jenem von der Silber⸗ 


Münze geichlägen, ſchon hinreicht,” eine anſehnliche 


Münzftatt mit ihren. Beräthfchaften und Perfonen, 
auch, Fracht und andere Koften zu beftreiten,; zus 


mahl wenn noch größere Duantitäten, als hier an⸗ 


gefegt find, ausgeprägt merden 


Der Einkauf einer feinen Mark Silber um 193 ' 
gi. ift ganz richtig und allezeit gli, ja wohl : 


neh wohlfeiler, wenn man mit großen Sorten die 
ahlung that. Wenn wir ecft wieder gutes Geld 
haben, fo wird man wieder aller Orten, wie ſonſt, 
as ungemuͤnzte Silber um 30 bis 40 Xe, wohlieis 
ler haben koͤnnen, als das ausgemanzte, welches 
fidem publicam für ih Bat. | 
noch wohlfeiler als 195.81. wird eine Muͤnz⸗ 
ſtaͤtte zum Silberkauf kominen durch den Landauf⸗ 
kauf, und wenn ohnehin die verrufenen ſchledien 
— in die Muͤnjſtaͤtte gerres! werden ıniıfz 
fen, bey melden daS darin ftedchde Kapfer zu gute 
fommt, und die Munzkfoften erleichtern Hilfe “. 


Ein Paar andere Enträrfe ſolcher Art warden 
ebenfalld 17617 auf dem Augsburger Mänztage, von 


dem Kaiſert Minifter von Scharf übergeben, um 
gu beweifen,. daß die Groſchen (3 Xrfiüce) gar 
iwohl in den Conventionsfuß eingefchloffen (d. heiße 
ebenfalls nur zu 26 SI. ausgebracht) werden. finns 
ten., Sie finden ſich auch bed Hirſch, im Muͤnz⸗ 
archive. Band vII. S. 277 n dem erften Ent—⸗ 


wurfe wird diefe Behauptung fogar für den hoben. 


Süberpreis von 194 Fl., im,zwepten für den nies 
drigern zu 19% Fl. erwieſen. 


Der erſte iſt folgenderz 
Man habe z. DB. auszumuͤnzen 


200000 $l. in ganzen Thalern, darin 3600 Mark &ils 


er, dey hohem Sılberpreife ju 193 SI, 
ey einer wohleligerichteten > dunzſtatt 
wird die Mark fein in Thalern gar firglich, 
eher mit Vortheil als Schaden, um 15 xe. 
| Se: ausges 





— — — 
— — — — 


en * I 
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| aufgemänzt. Bleibt demnach an jeder ME 
Vortheil =5 Xr,, thut, ° 4165 go Xr. 
50000 Fl im halben (Spec.) Thaler, | 
| darin 2506 Marf. | | 
Dir Maͤnzkoſten — war 
bey 0 derſelben vies 
fe bey den. Thalern apfallende 
leihte Stuͤcke oder Schiſſallen 
y ; —5— wieder applicirt wer⸗ 
den, folglich nebſt den Schich⸗ 
ten," das Umſchmelzen und 
Fenerabgang erſpart wird) 
leichwohl zu leichterem Aus⸗ 
ommen angeſetzt pr. Mark 
18 Xr, macht von 2500 Mk. 
760 Fl.; gegen, den Ankauf 
a des Silbers zu 194 Fl. bleibt | 
⸗ Ueberſchuß 838» 2085 
35000 Fl. in gtel Thalern; bey 20° 
Xr. Münzfoften für die Mark, 
* euer — 
175000 Fl. geben alſo, na zug 
= ‚des Silberanfaufs ‘und der 
Münzkoften, noch. einen Mes 
berfhuß von . 5008 — 6 
| erner: 2 
20000 Ki. Kopfftäfe, darin 1000 Mk. 
- fein Silber. Ob nun glei 
die Kopfſtuͤcke nur 9% Loth 
fein, mithin als Lega bafla 
SE he find, weiche: allezeit 
wohlfeiler anzufcaffen ift: fo 
will man doch, ungeachtet das 
j Kupfer gratis mit beyfommt, 
v den Eilberanfaufspreis zu 198 . 
Kl. berechnen, und bien. 
Mugen zu gefchweigen, au 
die Ausmünzungsfoften für die 
Mark fein auf 24 Xr. anſet⸗ 
... zen, folde betragen demnach 
oo Fl. Diefe gegen den Sils 
eranfauf zu. 195 Fl. gehals 
ten, ergibt fh . WWerluf 66° 40⸗ 


* 


10000 
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10000 Fl. halbe dito, darin 500 ME. 
in Münzfoften, hob a ger 
ſchlagen zu 33 Xr. für die feis 
ne Marf, betragen 275 at: eo. 
gegen. Silberantauf zu —*8 u 
igt Bertuft 10851. zo Xr. 
8000 Eins Xreftücen, darin 230° 
arf fein; Muͤnzkoſten reich⸗ | 
lich angefeßt ju 530 Xr. betras 
gen 208 Fl. 20 Xr., gegen Sils 
‚Beranfauf zu 193 51. geben, 
Verluſt Groſch 1252 — 
5000 in Groſchen, worin 250 | 
Eu fein; Münzfoften. auf 
1 für die Mark fein, ges 


iS den güperanfauf au +9 
Fl. geben Terluf 166 s os 
Summe des Verluftes qu6 s 40 - 
obiger Vortheil 500; — 


bleibt noch Vortheil 33 > 20 > 


Sm zweyten Entwurfe 


wird angenommen, daß man die Mark fein Silber 

für 198 Fl. kaufen koͤnne. Ich will davon folgende 

Ueberſicht geben. 
"5000. Morf u zu 100000 st. in Epec: Thalern, 


2300 s _ s Se000o s 3 Buldenftücden 
1250 . e 3» 25000 > a, Halt ulden 
1000 $ =. 3 20000 3 uͤcken 
500 >. s 's - 10000 s > halb. Kopfft, 
250. 38 s 2 500 s 5 Arſtuͤcken 
050 ⸗ >» s 5000 s Groſchen 


10750 Mark fein zu 215000 St. in Hauptmänze, 
fordern für die Marf z8 Xr., alſo 125081. Münzfoften 
750 


4 28 ⸗ 5 
a 053 3 058 4 2163 ; i 
8 u s 24 3 ss 9005 ®* 
F — AN. ;s 33 8 s 2755 9 
3 25 ⸗ 2 ⸗ s 2085 ⸗ 
RE) ss 2 ⸗ ⸗ 250 7 


fordern Aberhaupt 355051. Maͤrzkoſten 
Ss3 * Nimm⸗ 
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Mimmt man mun an,’ da die Mark fein Sit 
ber für 14% 81. eingefauft wird: fo gerignt die 
Munzftätte an jeder Mark, die fie zu 20 Fl. aus⸗ 
Bringt, dadurch F Fl., an obigen 10750 Mark alfe 

M A 5375 8. Edlagſchatz 

⸗Alſo nach Abzug der Münz 


( 


foften nod 1825 Fl. Münzregal. 
Zu — Diana find die Procente oben, ©, 639, bee 
j 5 et. 





De Schlagfchag, welcher in bem Augsbur⸗ 
ger Muͤnzreceſſe wirklich ſeſtgeſetzt wurde, iſt davon 
etwas verſchieden. Denn es wurde angeordnet 

—29)20 Xr. Schlagſchatz für die Mark fein in Spee. 
Thalern, Gulden und Halbgulden, 
b) 30 Xr, Schlagſchatz fir die Mark fein in Kopf 
ftüen und halben Kopfftücden, — 
e) 60 Xr. Schlagſchatz für die Mark fein in 3. 
| Xrftuͤcken auszuprägen - 


| Das giebt min für’ die verfchlebenen Sorten 
ber Hauprmünze folgende Rechnung. 
n der Sorte a) F 
8750 Mark fein ju 175000 Fl. auszumuͤnzen, ge 
ben ch 


29163 Fl. Schlag 
und erfordern nach dem 
zweyten Entwurfe nur 2416? Fl. Mongkoſt. 
bleiben alfo 500 Fi. Muͤnzreg. 
n der Sorte b) 
‚1500 Mark fein zu 30000 Fl. auszuprägen,, geben 


750 51. Schlagid. 
; und erfordern nad) dem 
- zweyten Entwurfe nur 675 ZI. Münzfof, 
SE bleiben nur l. Muͤnzreg. 
der Sorte c) 58 
250 Matt fein zu 5000 Fl. auszumünzen, geben 
2 


50 Fl. Sdlagſch. 

und erfordern nach dem 
zweyten Entwurfe nur 2087 Fl. Munzkoſt. 
| ‚ bleiben alfo 413 Zt. Mänzreg. 
Wenn alfo 100 Fi. nah dem 20 Buldenfuße 
ausgeprägt werden: fo fieden darin 


IN } 
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dep der Sorte B an Schlagſchatz 1,8. 
⸗2 — 3 3 28.5 


Ei 2 e) 3 ⸗ 5 ⸗ 
an Manzkoſten 128 Fl., an. Münzregal': El. 
⸗ ⸗ > Ge Fe ze 4 3 
⸗ 3 4 83 3 ⸗ 3 ⸗ 


Hierbey find nun nicht einmahl, wie bey dem 
vorigen. Eutwurfe, die Groſchen mit zur Haupt⸗ 
münze gezogen. Gleichwohl wird der Schlagſchatg 
and das Münzregal im Durchichniee für alle 
Hauprforten geringer als dort ausfallen, wenn man 
bie Muͤnzkoſten eben fo hoch als dort anfege. Der 
Unterſchled rührt daher, daß ber Hr. v. Scharf 
die Mark fein Siber, fomohl in feiner als gröbes 
rer Maſſe, für 193 SL ankaufen läßt; neh dem 
Augsburger Receſſe aber, in folder Maffe, wie 
fie zu den größten Sorten verbrauchte mird, mit 
192 Gulden bezahle wird. Für die Meinften Sors 
ten ber Hauptmuͤnze fol fie dagegen nur mit 19 
- Gulden bezahle werdenz aber dazu werden nur 

wenige Mark verbrauchte, 


Da doch oft von einer mittlern Groͤße des 
Schlagſchatzes und bes Münzregals bey den Con⸗ 
zen die Rebe iſt; fo hat der Herr Prof. 

uffe dergleihen nach ben. Anordnungen dee 
Augsburger Münzreeefies, nach den Muͤnzkoſten 
im Entwurfe bes Hrn, v. Scharf, und unter ber 
Vorausſetzung berechnet, dag die Mengen ber vers 
ſchledenen Hauptforten, dech nur bis auf die Xrſtük⸗ 
Se berab, wie in feinem Entwurfe proportionlers 
werden. Das giebt folgende Rechnung: 


Sa . Marf 
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m Mark fein koſten im An: verurſach. Muͤnztoſt. 


20ʒu Sp. Thlrn] kaufe 5 
a0 zu Guldenſt. 700 Fl. X I13 Fl. — 23 
Ziu Kopfſt. 120-6X 3 _ 745 
1zu 5 Xrft, 0: XI: — sis 
Am Hauptmäng. 88. Xı5 , 13:4 &ls 


Naͤhmlich diefe 42 Coͤlln. Mark fein Silber wers ' 
den in den Hauptforten tes Eonventionsfußcs außs 
gebracht zu 840 Sl. Foften aber der Münzftätte nur 
‚153 $1. weniger; das iſt der, Schlagfhag: und 13,$ 
EN Münzkoften davon abgezogen, laflen nad 2 
ünzregal ‚übrig. BERNER. 
arnach ſtecken alfo in 100 Fl. jener Haupts 
münze an Schlagſchatz 1335 Fl., nahe an 15 F. 
an Münz?often Il sa 3 IE 3 
an Muͤnzregal 3 


Indeſſen wird man Schlagfhag und Münzregal 

“um ein ziemliches höher anfegen bürfens weil 1) 
die Muͤnzkoſten, nach Berficherung der vorigen Ent 
würfe, bier Außerft hoch angerechnet find; =) mehr 
als. nach ber Hiefigen Proportionierung an Fleinern 
Sorten geprägt wird: das Remedium immerhin 
noch etwas abwerfen mag; und Bier 4) nur vom 
den Hauptforten die Rede if. Die Scheibemünze 
wirft eimen beträchtlich größern — ab. 
| In Hn. Behu’s Anfangsgruͤnden der Ttänze 
wiffenfhaft, Luͤbeck, 4789, Seite aız ic. wich 
berechnet, daß Lübed, um fih eine Summe von. 
6187 Mark *) g fl. prägen zu laffen, einen Aufs - 
wand von 143 Mark 13%. 6l. zu machen habe, 

ohne bie Stempelloften. | | 

Die Hauprftöde der Rechnung ſiud felgenbe: 

& 


v) Nach dem Lühi uge wird die Mare fein 
ge 34 Wark von — — Sie 





E) Davon gehen ab 


3) Wenn Lübee nahe an 
182 Coͤlln. Mark fein in 
200 Marf 143 loͤrhigem 
Silber in Hamburg ans 


fauft: fo mögen ihm 


diefe mit den Nebenko⸗ 
ften des Anfaufes zu 
ftehen fommen auf 
.b) Soil, diefes, Silber 12: 
löthig verpraͤgt werden, 
fo braudt man noch 
ZSME. Kupfer zur Bes 
a und dieſe ko⸗ 
en 
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wiſſenſchaft. 649 | 


e / 
a ” 


6153 Mek. 151 ſl. Luͤb. Eure, 


21 38 62Be ss. 


€) T-ie Maflen bey a) VE er 


b) zufammen geſchmol⸗ 
zen geben 24259 Mark 
12 löthiges Silber. Das 
von würde der Muͤnz⸗ 


meifter wegen der Ties 


gelprobe etwa 3 Loth 
abnehmen; blieben alfa 
‚nur 292 Mark 645 Loth. 
d) in — 
253 Markſtuͤcke gepraͤg 
gibt diefe Mafle j 
ur 
den Münzwardein 
und Münzerlohn, 13 Schil⸗ 
(ing für die Mar? fein, 


bleiben noch 60 


„ 6ı8r ı 6% 3 Pu 


ja 41 3 
147 : 14238 ® 3 


30 ⸗8 ⸗neue M. 


Koſten bey a) u. b) waren 6174 ⸗ 5* 2 3 ⸗ 
Ueberſchuß der Koſten alſo 143 ⸗ 134 fl. Lab, 


Diefes Reſultat iſt etwas auffallend, Gehe 
man bie Rechnung durch, fo findet man bey b) 
das Kupfer ziemlich Hoch ungefeht, die Marf zu 
8 FL! Das will indeſſen ‚nicht viel fagen. Die 
Hauptfache kommt auf den Silberanfauf unter a) 
an. Diefer wird bey Hrn. Brhn vollſtaͤndiger 
nach folgenden Gründen. berechnet, — 


Ss5 


ar 
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aa) 200 Coͤlln. Mark 145 loͤthiges Silber halten 
‚2235 Coͤlln. Mark fein. m lothis 5 
bb) Die Edlin. Marf fein Ä Ä 
ofte 273 Darf. Hamb. ei — 
Banfo; fo koſtet aa) ' 
nahe an 182.274= 5027 Mk. 12 Hl. Hamb. BE. 
- ec) Dazu Provinom für —— — 
Beſorgung des Einkaufs 
zu 4 Procent 12⸗ 92 — — 
Summe —α 
. dd) An enommen, daß eben * de 
100 Mark Banco mit 
122 MP. Luͤb. Current 
gleich gelten, ſo iſt dieſe | 
Summe 6148 Mk. 124 ßl. Luͤb. Eure, 
se) Hierzu noch die Cour — 
‚. tage 4 Fl. für 100 ME. 
Banfo, naͤhmlich 4: 3. ss . 
giebt nun die Summe bey 
a)= | 6152 Mk. 152 ßl. Luͤb. Eurr, 


Um vortbeilhafter zu müngen, müßten nun 

freylich, wie es Herr Buffe darthut, J 

15) Zekten abgewartet werben, ba man gegen 
100 Marf Banfo nieht ı22 Mark Fübifch 
Gurrent nach dd); fondern weniger zu ges 
ben Hat. Wenn wirflih in 34 Luͤbiſchen 
Markſtuͤcken ſchon eine Edinifhe Mark fein 
Süber ſteckt; fo Halten 122 ff, Lübifche 
Markſtuͤck fo viel feines. Silber, ale man 
für- 100 Marf Hamb. Banko erhält, (bey 
diefer Heraussahme aus der Bank a7 Marf 
Hamb. Banfo auf die Coͤln. Mark fein ges 
“rechnet: Da nun das gemünzte Geld von 
Zeit zu Zeit auf mehrere Procente über feis 
nen innern Werth zu fteigen pflege *); & 


* ahr 1736 yrögte Hamburg neues Currentaelb nach 
a Ar en Zu Si Ob nun glei) nah Ye innerm 
Werthe erſt 123 Mark Luͤb. Curr. mit 100 Mark an 


- 


4 
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iſt gar wohl zu erwarten, daß man bisweilen 


für weniger als 122 Luͤbiſche Mark ſchon 


‚xco Mark Hamb. Banko erhalten koͤnne. 
Wenn aber in der wirklich vorhandenen Muͤn⸗ 
ge nicht der geſetzmaͤßige volle Gehalt ange⸗ 
troffen wird; fo kommt es dann. auf viele 
Mebenumflände an, wie ber vorbin berechnes 
se. Verluſt eigentlich gu betrachten fen. 


8) Ferner follte man, fo viel es fih in ber 
Ensfernung beurcheiten läßt, nicht 145 loͤthi⸗ 
ges, fondern weniger feinhaltigee Süber kau⸗ 
fen, da man doch nur hoͤchſtens 12 lörhige 
Münze prägen will. Denn bey dem Luͤbi⸗ 
(hen Muͤnzfuße find ſelbſt tie Mark amd 
Doppel» Maurkftücde nur 12 Idıhig. Dfe ges 
nung wird es nun betraͤchtlich vortheilhafter 
fepn, nicht einmahl geradezu 12 löthiges, fons 
dern einiges in meniger und anderes im 
ftärfer verſezter Maſſe zu kaufen, und dann 
in einander zu ſchmelzen. Nehmen wir aber 
auch bier gerade zu 12 loͤthiges, und koſtet 
hierin die Marf fein nur etwa ayi Mark 
Hamb. Banko; fo erfpart man im Ankaufe 
bey jeder Mark fein fon J Marf Hamb. 


Banfo unter bb) oben, ©. 650. Alſo wird 
oo. dort 


nach Maßgabe des damahligen mittlern Bankthalers zu 
vergleichen waͤren: fo brauchte man doch yur ı16, Mark 
Luͤb Curt. dafür Ki geben; und Diefes nicht etwa bloß 
deshalb, meil die damahlige Currentdanf dieſe Münze zu 
dieſem hoben duferlich u Werihe gegen Banco annuhm. 
Auch als die Eurrentbant aufgehoben war, feste fih ein 
[ni 

as Dänifche Eurrentge!d feſt; und Kberbanpt ifi es nie 


bis au jeinen innyen Werth zuruck gefallen, fo lange 08 


zuverlaͤffig war Man ſehe Füsch’s Munzpelitii, < cite 
and ſteht bismwrilen Das 


370 und 398. Eovgar m En 
gemünzte Geld etwas höher, als day ungemünzte, 


qꝙ 
ode Werth für das — und auch für 
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bert erfpart ?32°. # Mark Hamb, Banfo,; 
| das macht, wenn 
dd) Bleiben ſoll m 
Ferner fällt nun forever Ku⸗ — 
pferankauf unter bD) .- 216 — 
werden alſo erſhart ss 3 — 
und det vorige Koſtenuͤber⸗ 
| fhuß von 123 +» 133 — 


konmnnt ſchon dadurch herab 
auf 84M. 115*ßl.L. Cur. 


x. Beſchreibung einiger älteren Verfah⸗ 
—rxuugsarten beym Geldmünzen. 


A. Muͤnzproceß bey der Sehe eidi chen 
=. = Münze "), - f 


Bevor wir die Muͤnzkunſt nach ben neuen 
Verbeſſerungen betrachten, fo wie fie jegt an dem 
mehrfien „Orten ausgeübt wird, wird «es nüslich 

ſeeyn, erſt einige Ältere Merhoven zu befchreiben, 
theils weil diefe hier und da noch wirflih im Sans 
.ge find, theils auch,. weil man biernad, bie Forts 
18 — am beften heurtheilen kann, welche dieſe 
Kunſt gemacht hat. Fa 
Die Verfahrungsart ber Muͤnzer bey dem 
Griechen und Römern wird man nur In einigen 
Puncten mie der neueren Muͤnzkunſt vergleichen 
fönnen, weil es une faſt ganz an Nachrichten 
über ven technologifchen Theil dieſer Kunft bey ben 
Alten fehle, fo viele Münzen des Alterthums fich 


auch 


: \ 
°, ©. Nachricht und Beſchreibung det Maſchinenweſens 
auf dem Oberharze ıc. von Henning Calysr. Braun 
ſchweis 1763 al 2 Tell. 8 255 ri 
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auch bis auf uns erhalten haben, die Man hier 
und da beym Graben: in der Erde fand — 

Wenn- es nun beflimme worden iſt, nad) 
weichen Muͤnzfuße eine gewiſſe Arc Diünze ges 
‚prägt werben fol, fo muß darnach die Beſchik⸗ 
fung bes Tiegels geſchehen, das iſt, das feine Sil⸗ 
ber oder Blickſulber mug nach jener Vorſchrift 
Iegirt, und das ſchon legirte Silber mie anderm 
bergeftalt verfege werden, daß die rauhe Marf das 
gehörige Korn erhalte *). nn 

Diefes voransgefegt, fo wird nun nach ber 
Zellerfelviichen Methode beym Verarbeiten be 
Metalle zu Münzen, uns mar . 

1. in Anfebung des feinen Sübers auf fol. - 
gende Urt verfahren. Ä 

1) Werden die Brandſtuͤcke eines nach dem 
andern in deu Schmelzofen in’ eiien bazu beſtimm⸗ 
ten Tiegel eingefepen, - | 

Wenn das Silber geſchmolzen If, wirb eine 
Wanne mit Waffer vor den Schmelzofen geſetzet, 
darein man zwey ober drey von Planen gemachte 
Bogen Fig. sgıo lege: Einer von den Muͤnz⸗ 
ohmen, oder Arbeitern, feger fich vor- der Wanne 
auf einen Stuhl, nimme einen Bogen herang, 
und haͤlt ihn mit beyden Händen über der Wanne. 
Der Münzmwächter bolet einen Löffel oder Kelle 
voll aus dem Tiegel, und gieft es in ben naſſen 
Bogen, den man, fo. bald er voll ifl, etwas ruͤttelt, 
bamit das gluhende Silber eine gerade Oberfläche 
befomme, worauf es nisder ins Waſſer gelaffen, und 

an 


und Formeln werden weiter unten folgen. Wie das aus 
den Hutten gelieferce —— welches noch etwas 
Bley enthält, in dazu gehörigen Hefen fein gebrannt wer⸗ 
den maſſe, ſoll unten bey Beſchrtibung der Elausthaliichen 
Maͤnze gezeigt werden, i 


°, Die gi Veſchidung des Tiegeld nothigen Berechnungen 


— 
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an feiner ffatt ein anderer Bogen herausgenommen 
wird. Mit ſolchem Ausgleſſen in bie Bogen fähre 
man ſo lange. fort, bie bie ganze Maſſe ausgegofs 
ſen iſt. 
| 3) Das In Bogen gegoffene Silber, welche 
durch ‚Ummendung der Bogen, wenn fie nach der 
Reihe wieder zu gebranehen find, in die Wanne 
zfaͤllt, wird Zehne oder Zaine genannt. Dieſe 
werden durch zwey gegen einander überfigende 
- Möngohmen auf den in der alten Münzfprache 
ſo genannten Ziefen Fig, 5311 auf⸗ einem Am 
bos bünne gefchlagen, welches ousfchlichten ‚heiße. 
Diefes ausihlichten gefchiehet zmeymapl, und die 
Zaine werden vor dem zweyten Mahle und nach dem⸗ 
ſelben gegluͤhet. 
4) Werden die ausgeſchlichteten Beine bey 
De ber Stüdefchere Sig. 5812 geftücelt. - Die Stuͤk⸗ 
fe werden unbenommene Schrötinge *) genannt. 
5) Werden bie unbenommenen Schrötlinge 
bey 5% Scheren, die Benehmfcheren genannt wers 
ben, juſtiret, ein Stuͤck nach dem andern auf bie 
Wage geleget, und was zu viel iſt, abgefchnitten, 
‚bis es feine Schwere hat. Dieſes heiße Bench 
. men, und ein ſolches juſtirtes Stuͤck das benom⸗ 
mene Schrörling. Solche benommene Echrdtlin 
ge werden auf der Markwage Mark für Mark 
aufgezogen. 
6) Hierauf werden bie Schrötlinge auf 
die Zielen Fig. 53811 gebracht, jebes . Süd in 
einem Meinen mit Waſſer halb angefülleten Keffel, 
die Quetſchſchale genannt, eingetauchet, und cuf dem 


Ambos breit gefchlagen. Das wird Schrörlinge 
aus⸗ 


) Dieſes ind lauter Kunſtausdruͤcke, welche heſonder⸗ mr 
* m älteren Art a mauͤngen übt ich ſad. 


m 
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ausfchlagen genannt, Das ausgefchlagene Geld 
vird Schrötling: Duetfchgeld genannt. = 
7) Diefes wird dann geglüher, darauf auf 
ein Faßholz Big. 5813 gefeget, eine Darf zwiſchen 
eine dem Quetſchgelde gleich große Baden haben, 
be Zange. Big. 5814 gefaffer, auf dem Ambos . 
mit bem Platthammer gefchlagen, daß es fo ziem⸗ 
Uch die Rundung bekommt. Diefe Städe wers 
den Furzbefchlagene genannt, und fo oft folche uns 
ser dem Hammer geweſen, gegtühet, und zwar jes 
des Stuͤck ſechsmahl. Wenn die Furzbefchlagenen 
gegluͤhet find, fo fegen ſich zwey Ohmen gegenelns 
ander über, wovon der eine ein Stüf nach dem 
anbern binlegt ober unterflede:, der andere es aus⸗ 
ſchlaͤgt. Nun wird es kurz Befchlagenes Querfche 
geld genannt. Wenn folches zum. zweptenmahle 
gefchehen ift, fo beiffen fie Churfürften. | 
8) Dem Churfuͤrſten⸗Quetſchgelde wird Rüns 
bung gegeben, daß heift man befiopfen, und bae 

befiopfte Geld Plasten. Dann wird es mit Salz 

und Weinftein, oder Scheidewafler gefotten.. - 

9) Zu den +3 5 Stüuͤcken eines Ihalers 
werden Feine befondere Zaine gegofien,. fondern 
was etwa von 3 Schrötlingen zu leicht fälle, dar⸗ 
. aus werden: 12. 6 und 4 Mor.» Stüde gemachet. 
Die J Stüde werben in ber Arbeit ſo behandelt, wie 
ISt. Die und 3 St. werden untergefledet, fo dag 
aut jedes zwey Schläge geſchehen, darauf‘ geglühee 
und befchlagen,, und mit dem Pleinen Hammer 
ausgequetſchet. Die 6 gr. Stuͤcke merben zwey⸗ 
mahl, die 4 gr. St. einmahl befchlagen, und dann 
beklopfet. Zu den 2’; oder 2 mar. Stüden wen 
ben Fleine Zaine in Bogen von Leinewand gegofs 
fen. Es wird auch wohl ein 3 St. Zain von 
. sinander geſchnitten. Die Eleinen Zaine werben 
ein wenig breit geichlagen, zweymahl buche Wal; 
- wer 


/ 
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werk gelaſſen, auf der Kante eingefchlagen, burch 
. din Drahteifen gezogen, mit der Stüdelfckere, die ' 
mit Schrauben geftellet ‘wird, geftüdelt, daß ein 
Srtuck nicht ſchwerer, als ein anderes wird. Die 
Suuͤcke werden» untergeftecfet, auf ein jedes Stüd 
wird einmahl gefchlagen, einmähl wird es ausge 
qurtſchet, und dann befiopfet. = 
: 2. Die Behandlung bes beſchickten Silbers 

und des Kupfers iſt folgende 

Das zu Meiche s oder Speclesthalern beſchickte 

Eiber wird ' niche in Bogen, fondern in Sand, 
eben wie zum Clausthal alle Geldſorten gegoffen. 
Die Zaine werben nicht ausgeſchlichtet, fondern 
. gleich: geftücelt; benommen und ausgefchlagen, und 
dann wird das Geld als 3 Stüde behandelt, auf 
- fer daß das Churfürften: Querfchgeld mit dem Meis 
nen Hammer  angequetfchet, darauf geglühet und 
dann beflopfet wird. — Ä ' 

3) Die Zaine zu Mariengrofehen werben in 
Bogen gegeffen, wie bie a Mor.» Zaine, einmahl 
ausgefchlichter, etliche mahl eingedränger, jedesmahl 
gegluͤhet, und durch dag Walzwerk gelaffen, und 
dann geftücelt, eben wie die 2 gr. St. geftüdele 
werdem Die Schrötlinge werden untergefledfet, 
einmahl aufgefchlagen, und dann beſchlagen. Das 
befchlagene : Geld wird kurz befchlagen, hernach 
Churfürften, eben wie bie 3 St. genannt.‘ 

8) Bu ben 4 Pfennigſtuͤcken werben die Zai⸗ 
ne eben fo im Bogen, als zu ben I mgr. St. ger 
goffen, nur zweymahl untergefteder, und ‘aus dem 
furzbefchlagenen Quetſchgelde Platten gemacht. 

4) Zu den Kupferpfennigen werben Feine 
- Saine gegoffen, fondern es werben von dem Kup⸗ 
ferfchmid Steiemen aus dünne geſchmiedetem Kup⸗ 
fee gefchnisten, Diefe werden geſtuͤckelt, benommen, 
F = beſchla⸗ 


— 


| 


| 
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.. befchlagen, dreymahl untergeſtecket, und jedesmahl 
wiedar geglůhet. m u 


+ 


Muͤnzyroceß von den Platten bis zu dem 


ansgeptägten Gelde, 


Wenn bie Platten der Speciesthaler, 3 und $ 


Stuͤcke geſotten, ober. gekochet find, werben fie in 
sine Tonne mit Koblgeftübe, und etwas Waſſer 
gesban, In welcher eine Welle durch beyde Böden 
gehet, die. Scheuertonne genannt, Fig. 3878. 
An biefelbe wirb an beyden Enden ein Krickel an 


geſteckt, und auf ‚einen Bock gelegt. Auf jeber 
Seite faßet einer an den Krickel, und drehet bie 


Tonne, beffändig um, welches ſcheuern heiße. Die 


Platten der kleinen Sorten. werben mit Gefläbe 


und Wafler in einen etwas langen aber ſchmalen 
Beutel von Planen gethan. An beyden Enben 
faflet einer an, beyde werfen einander das ‚Gelb 
zu, bis ber Schmug davon iſt. Hierauf werben 
Die Platten abgefpüler; trocken gemacht, bey der 10 
Marfwage aufgezogen, auf Faßhboͤlzer gefeger, mie 
einer großen Zange. zufammen gebräder, daß bie 


| Platten ein. wenig gleich werben. Diefes wirb. 


flenpen genannt. Bas trocknen der Platten ges 


ſchiehet auf dem nn in. einem kupfernen 


Becken, welches ungefähr = Fuß im Durchmeiler, 
und 6 Zoll Hoch iſt, und es werben ungefähr 
so Marf auf vinmahl trocken gemacht. In 'bem 
Becken find 6 bis 7 Reihen Löcher nach dem 
Zirfel herum, und fo groß, als ein füberner Pfens 
nig. Die Platten werden mis Tächern Immer ums 
geruͤhret, weit fie fonft uͤber dem Feuer aulaufen. 


. Und bamis find die Platten zum Prägen völlig 


g. Bir; ; , , 
Zu dem Prägen wird eine Tonne, als ein Faß, 
halb in die Erbe gefegt, mit vermiſchtem Kohlens 


Dec. sechn FEnc„XCVii. Theil, xt geſtuͤbe 
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geſtuͤbe und Lehmen angefülle und geffampft. "Dies 
fes, wird bie Prägebalge genannt. . Ju diefe wird 
ein Stuͤck Ehlernholz, ‚ungefähr 13 Elle lang, 
und 11 Ele breit, und pnten (BAR gehauen, "eins 
„..gerobet und eben ein Loch gebohrt. Dieſes heiße 
.ein Stock. In das Lod) des Stocks wird. der 
"- giferne : Prägeflod, oder unterfle ' Stempel, Figur 
81, eingefhlagen. Zum Prägen fee fich -einer 
hinter die Prägebalge, legt eine Platte auf den eis 
feinen Stock, welches prägen Heißt, ſtoͤßt folche mie 
” dem Eifen, oder obern Stempel, Fig. 3816, gleich, 
amd feße folchen gleich darauf. Ein anderer fchläge 
mit dem Hammer auf das Eifen, das heiße‘ zus 
* Schlagen, ‘welches man wiederhohlt, wenn nicht 
"alles durch den erften Schlag ausgebrädt iſt. 


Die in dem vorhergehenden erwähnten Werks 
.. zenge bey dem Bellerfelvifchen Müngproceffe find 
: folgende: . | — 
LIV Die Planenbogen. Dieſe werden nach der 
Größe der Geldſorten fo gemacht: Ein Stuͤck Pla⸗ 
nen, etwa einer Elle fang, ab Fig. 5810 wird drey⸗ 
maß über einander geſchlagen, Doch fo, dag es an 
beyden Seiten nur doppelt iſt. An beyden Enden, 
etwa 4 —* vom Ende, wird ein breites am Ende 
fpigzugehendes Stuͤck Eiſen, Fig. 5817, ein Keil gez 
nennt, beege um welches die Planen nach deſſen 
Breite und Dicke, die ſich nach den Geldſorten⸗ rich⸗ 
tet, umgefchlagen werden, daß fie an beyden Seiten 
einen Rand bekommen. Die vun: e Planen 
werden an beyden Seiten an Die Seile mit einem 
etlihemahl len Faden gezogen, das uͤbri⸗ 
ge wird, mo Die Keilſpitze bald endet, zuſammen ges 
en Der Eiſenbogen, ed Sig. 5810, it 2 Fuß 
5 Zoll lang, und 3 Zoll breit. Die Handgriffe Kind 
43 Zoll lang. Der cine Handgriff no hat am Ende 
eine umgebogene Spige e, woräder das eine Plans 
ende gehangen wird. Durch das Ende des zweyten 
Handgriffs hp geht ein Lo, wodurch eine 9 Zoll 
‚ lange Schraube mit einem.. Hafen i den wird, 
Meber diejen Hafen. wird das andere N anende ges 
Bangen, 


- 


mit großer Gewalt geſchieht. 
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bangen, 'und mit der Mutterſchraube q fteif ges - 


ogen, . Ä 
en 2) Ziefen. Diefes find ablange- vieredige Kaften, 
abcd 2 Ruß Hof, wovon 4 Zoll,in der Mauer ftes 
— ı Zuß 9 Zoll breit, und 5 Fuß lang, mit Ge⸗ 

übe getüllet, Fig. 5811, worin gegen das eine Enz 
de ac nach 2 Fuß, davon 4 in der Mauer fiehen, 
ein Bloc fieht, worin ein Amboß e eingefegt iſt. 
Beym Breitſchlagen der Schrötlinge auf dem Am⸗ 
boß wird auf jeder Seite gegen denfelben ein Zehns 
hafe in ein Loch geftedt, und ein Brerftüd davor 
gefett, um zu verhindern, daß die Satin beym 

reitfehlagen nicht wegfpringen, welches dennoch 


3) Die Städelihere. Diefe befteht aus dem 
untern und obern Theile, der obere Theil wird das 
Bintftäd, der untere dad Baumftüd genannt. Fig. 
5812. Jeder ift aus einem ganzen Gtäd Eifen ges 
fchmiedet, und von verfchiedener Länge, als 10, ıE 


bis 12 Zoll, Der obere Theil x fteht nach einem 
etwas pfen Winfel in einem ftasfen Blode Q 
feſt. er Schnitt it 3 Zoll lang, 13 Zoll breit. 


Das Loch, wodurch bepde Theile vermittelft eines 
Nagels Hinter dem Schnitt zufammen gefaßt wer⸗ 
den, ift im obern Theile vierfantig, daß der Nagel 
darin feſt ſteckt. Zum feften Anliegen des einen 
Theild an den andern wird ein eifernee Ring über 
den Nagel, und durch diefen eine eiferne Keder vor 


‚ den Wing. geſteckt. Das untere oder Gegentheil, 


weiches allein beweglich if, ift nah dem fchrägen 
Ruhepuncte auf dem andern gebogen, und der Hands 
griff daran iſt 6 Zoll lang. | 
4). Die Zange, Dieſe a nach den werfchiedes 
denen Geldforten. bald ftärfer, bald geringer. Die 
zu Speciesthalern, 3 und $ Gt. gebraucht wird, 


-daran ift der Stiel, Fig. 5814, 1 Kuß lang, am Ens 


de ol hoc, Hohl, und ı Zoll im Durchmefier, 
ab 497 300. long, ac 44 Zoll lang, 3 Zoll did, cd 
1 Joll lang und darauf rund, — 

5) olz oder Faßbret. Dieſes ſind Breter 
von verſchiedener Breite und Länge mit Riefen bey 


‚einander von folcher Weite, Rundung und Tiefe, 


wie die .Beldforten find. In den Riefen werben 
die Platten aufrecht jum bequemen Aufaßen bey 
einander geſetzt. Sig. >813,, Dieſe Figur if aber 

— 2. dau 


\ 
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: a breit und zu Furz gejeichnet, da fle weniger Kies 


s 


en haben und hingegen länger find. 


Der eiferne Praͤgeſtock AB und das Eiſen 


CD. Un dem Praͤgeſtocke zu 3 St. Fig. 5815 iſt das 
Stuͤck EF, — — Pr —— Er t 
wird, 105 Z00 lang und vierfantig, bey IK 2 Zoll, 
und die Gpige 5 Ins Gevierte breit. Zu beyden 
Seiten IK ift die Länge 13 Zoll. Der obere Theil 
des Stocks AB ift 7 Zoll lang, die oberfte Runde 
15 Zell im Durchmefler. Das Eifen CD, Fig. 5816 
ift durchaus rund, 8 Zoll lang und oben im Dice 
mefler wie der Stud. 

Dieſe Mänzung war in Zellerfelb bis zur 
Aufhebung der Communlon (im {jahre 1788) ges 
braͤuchlich, fol auch in Holland noch im ange 
ſeyn. Sonſt iſt fie.wohl, wie das Prägen mis 
- dem zum (don uͤberall abgefchafft werben. 
7 Diefe alte Weiſe liefert nicht. fo gleichfärmige 
and fchöne Platten, als man durch bie neueren 
Weoerkzeuge erhält. Hingegen kann man, bey dem 
Gebrauche des Durchſchnitts, nicht fo viele Platten 
aus ben Zainen machen, indem bie Schrote übrig 
bielbn. | | 
Die Commumion : Münze zu Zellerfelo Hatte 


3 Arbeiter oder Münzohmen und vinen Lehrbur 


ſchen. Sene erhielten für jede vermuͤnzte Marf 
einen feftgefegten Lohn, nähmlich für 100 Marf 
zu Gpeciesthalern und feinen Zwey⸗ und Eindrit⸗ 
sehn, fünf Thaler, aber zu 6 oder 4 ober 2 Mas 
riengrofchen achte Ihaler; zu beſchickten Marien⸗ 
groſchen und 4 Pfennigftäden, za Thal. und für 

100 Marf kupferne Pfennig, 6 Thal, Dielen 
Lohn eheilten Die Ohmen unter fih. Aber derje⸗ 


nige, welcher die Metalle vom Müängmeifter in. 


Empfang nahm, und dieſem die geprägten Muͤn⸗ 

zen zuzählee, und Scymidmeifter genannt wurde, 

erhielt dafür von der Herrſchaft, woͤchentlich noch 

einen Thaler, Bon biefer bekam auch ” = 
u 


/ 


B. Beſchreibung es Clausthaliſchen Muͤnz⸗ 
Zr rocefjes *). — 


2) S. Calvor a. a. O. G. ass. 
3 a EEE En nn 
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— 


burſche woͤchentlich 24 Dariengr. Der Möny 


‚meiftee empfing das Silber vom Zehntker, und 


‚ biefer von jenem die gefertigten Muͤnzen, wobey 


auf 100 Mark fein Silber 4 Lorh Abgang in 
Rechnung erlaube waren. ‚ 


„Spree | 
Ehe wir ung zu dem Muͤnzproceß felbft mens - 


% 


‚ ben, wollen wir die Befchreibung der Silberbrenn⸗ 
Men und des. Feinbrennens hier einräden. 


Das Bllickſilber fein zu brennen, find in bee’ 


Clausthaliſchen Münze 9 und in ber Zellerfeldi⸗ 


(hen 11 Defen an einander, wovon Fig. 5818 
und 5819 zwey petfpectivifch gezeichnet find, naͤhm⸗ 
Ich Fig. 5818 wie fie von vorn, und Fig. 5819 
wie fie von hinten ansfehen. Die Siberbrenns 
dfen find Winddfen, und von lauter gebrannten 


Steinen gemauert. Man kann daran beit Fuß, 
‚und ben Dfen ſelbſt unterſcheiden. Der Fuß zu 


zwey Defen, nähmlich ax, yu, und wz iſt 6 Fuß 
lang, ay 3 Buß, 3 Zoll an den Selten, als yw 


breit, oder- tief, und, vorn 4 Fuß, a Zoll hoch ax, 


In demfelben find zu zwey Defen drey 4 Zell 


breite, und 3 Fuß, 8 Zoll hohe Winbfänge c. d. e. 
die durch die Breite. des Fußes gehen. In jedem 
Windfange an den beyden Seitenwaͤnden ber ges 


famten Oefen, hier bey biefen zweyen in c unb e 


‚ gehen zwey Luftroͤhren durch den Boden aufwärts. 
In bie Defen, wovon bie vorberfte in tem Ofen H 
"Big: 5818 bey: f gegeichnee if. In den mittlern 
" "aber, naͤhmlich' d ſind am jeder Seite zwey Lufts 
röhren;'-Wopon. given In, vr Dfen H und. — 
— | mer 63 ö u 


t 
* 
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An ben Ofen I gehen. Die vorberfle von benſelben 
in J ift bey g zu fehen. Hinten ſtehet der Fuß 
. zwifchen den beyden dußerfien Seitenwänten 3 
Zoll von der Mauer fo hoch, als die Windfänge 
‚find, ab, welches Fig. 53819 der breite Streifen 
‚gh vorſtellet. Dahingegen die Defen felbfl, wie 
bie bepden. aͤußerſten Seitenwände, an die Mauer 
anſchließen. Oben an dieſem Abftande gebes in 
ber Mitte eines jeden Ofens ein Zugloch aus den⸗ 
felben i k Big. 5819. Dieſes iſt der Fuß ber 
‚Defen, der vorn über die Tiefe ber Defen 3 Zoll 
in Lie Höhe. ſtehet, und mie einem gegoflenen Eis 
— welches uͤber den Fuß 3 Zoll vorſtehet, 
egt — — er | 
Die Defen ſelbſt find 1 Fuß g Zoll wert, 
-s Fuß, 10 Boll, big 2. Fuß lang, und a Fuß 
hoch, fie werden aber an beyden Seiten, und bins 
- gen, wo fie rund find, in bie Höhe hinauf allmaͤh⸗ 
lig enger und fürzer, oder laufen. an, daß fie oben 
11 Zoll, bis ı Fuß weis, und ı Fuß 3 bis 4 
Zoll lang bleiben. Die Iänglich halb runde Def 
nung fielet Fig. 5818 par perfpectisifch, und bie 
- Schattirung das Anlaufen vor. Die Zuglöcher 
in ben Ofen i k Fig. 3819 geben in ber Ofen⸗ 
mauer in bie Höhe, und eben aus, wie | m Fig. 
5818 und 5819 jeige. An ben beyden Seiten⸗ 
mauern iſt, ehe die Defen anfangen, ein 1 Yuß, 
“7 Zoll Hoher, und 7 Zoll breiter Pfeiler, nn 
von gebrannten Steinen, worhber die Seitenwaͤn⸗ 
be noch 1 Fuß, 5 Zoll in bie Höhe gehen. Zwi⸗ 
ſchen zwey Defen iſt auch eim dergleichen eben fo 
hoher, und ı Fuß breiter Pfeiler, una «6 find bie _ 
Ofenwaͤnde 2 Zoll —* als die Pfeiler, welche 
mit dem Fuß 6 Zoll vor dem Ofen vorſtehen. 
Dben ift die Länge der Defen und Pfeller an ben 
Seitenmauern 2 Fuß, 6 Zoll, worauf bie — 
| ” 
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wand der Oefen ſchraͤge, ober bonlegig in die 
Hoͤhe gehet. | 
Die Seinbrennung bes Blickſibers gefchicher 
unter einer Muffel auf folgende Meife. Es wird 
ein Teſt gemacht, das iſt, es wird eine wohl auss 
gelaugete, durchgefiebete, mie Waſſer angefeuchtete, 
und durch einander gemengete Aſche von hartem 
Holze, in eine gegoſſene eiſerne Pfanne geſchlagen, 
wenn ſolche zuvor rein gemacht, und mit ein we⸗ 
nig Waſſer und Aſche, sum Ankleben- der ange⸗ 
fenchteten Aſche, ausgeſchlaͤmmet worden. Die zus 
erſt in die Pfanne geſchuͤttete Aſche wird mit den 
Fingern etwas nieder gedruͤcket, und darauf wird 
die zum Teſt gehoͤrige geſammte Aſche vollends 
— daß fie faſt fo hoch darauf Flieger, als 
ber Teſt tief iſt, und mit der Hand ins Kreuz 
von — Enden ber angeſchlagen. Iſt bee 
Left fo feft, daß er mit der Hand. nicht mehr «eins 
gebruͤkt werden Fann, fo wird er mit einem Dan . 
mer eben fo, wie mit ber Hand, ins Kreuz geſchla⸗ 
gen. Iſt er un ziemlich feft, fo wirb noch vom 
Rande, und in ver Ruͤnde berum, bis In die Mitte - 
fo lange gefchlagen, bis er mit den Dasımen niche 
mehr eingedruͤcktt werden kann. 
Hierauf wird der Teſt mie einem geraden Eis 
fen, oder. Holze abgezogen, daß er oben mit ber 
Pfanne gleich werbe, und mit dem frummen Spur⸗ 
meſſer bie Spur in ihn fo groß gefchnittun, als 
bie Zahl der darin zu brennenden Mark Silber 
erobert. Ueber bie Spur wird Beinaſche mit. ei⸗ 
nem Haarfieb gefleber, und eine recht glatte aan 
allenthalben zum feften Anliegen baräber hergeroller, 
welches dazu dienet, daß das Silber fowohl uns 
een reiner werde, als fich auch befier abloͤſe. Der 
. nun fertige Teſt wirb den Tag vor bem Feinbren⸗ 
am mit einem kleinen —— abgewaͤrmet, und 
t 4 ausge⸗ 
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ausgetrocknet. Wenn nun. der Öfen mie Aſche 
befchütset worben, damit ſowohl der Teſt feft fiche, 
als auch die Pfanne unten vor dem Berbrennen 
bewahret werde, fo wirb ber Teſt in ber Mitte 
nad) der Wage eingefege. Darauf wird die Mufs 
fel Figur sgao, bag if, ein aus Heßifcher Erbe, 
oder Thon gebranntes halb cylindrifches Dach, wors 
in an bepden Seiten, auch vorn und hinten, ein 
langer, ein paar Zoll in die Höhe gehender Aus⸗ 
ſchnitt iſt, darüber, und uber diefelbe noch wohl 
eine alte oben vorftchenbe gefeget, und ber Ofen - 
mit loſen gebranaten Steinen zugefeger, daß nur ' 
das Mundloch, um das Silber einzufegen, und im 
Dfen zu beobachten, offen bileiber. 
Der Ofen wird über der Muffel voll Koh⸗ 
Ien gefchütter, die man mit glühenden anfenert, und 
das Mundloch mit Kohlen zugeleget. Iſt ber Teſt 
nach ein paar Stunden durchgehends glühend, fo 
wird das in Stuͤcke zerbrochene Blickſitber (wel⸗ 
He auf Kohlen. faſt gluͤhend gemacht worden, 
Daß es fich über einem eifernen, oder hölzernen 
Troge leicht in Städe zerfehlagen laſſe,) auf ben 
Teſt gefeger, und niche nur das Mundloch mie 
Kohlen wieder zugefeget, fonbern es werden auch 
vor dem Dfen bis übers Mundloch Kohlen gele⸗ 
get, und alfo das Silber mit flarfer Hige einge 
ſchmelzet. Wenn «8 nun ganz lauter ift, fo, daß 
es auf dem Teſt zu treiben anfängt, fo werben 
die Koblen (bis auf einige wenige Pleine, welche 
bichte vor dem Teſt liegen bleiben) aus dem Mund⸗ 
loche weggenommen, alsdenn mit einem eifernen 
gluͤhenden Haken bie etwa anf Bas Silber gefalles 
nen Kohlen fauber abgezogen, und bas Silber ums 
geruͤhret. Diefes Umrähren wird ohngefehr alle 
Minuten wieberholer, da inbeffen das Mundloch 
immer offen bieiber, bis das Bley A: 
Ä | e⸗ 
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abgerauchet iſt, und das Silber 'erfalten will. 
Alsbann wird das Munbloch wieder mie einer 
darein paffenden abgewärmten Kohle zugeleget, und 
bey ofterm Umruͤhren In mittelmäßiger Hitze ſo 
lange erhalten, bis es anfaͤngt auf die Feine zu 
"gehen. Alsdann muß die Hige verſtaͤrket werben, 
bis es ganz fein ift, und bey dem Umruͤhren fich 
keine Wolken mehr zeigen. Ä | 
Das in der Hige erhaltene Silber brfommt 
endlich Farben, wie ein Regenbogen, bie fich alls 
maͤhlig verliehren, und wie zarte Schnüre, ober 
Faden ſpielen, welches auf bie Heine flreihen gu 
nannte wird. Kind die Naben fehr zart, oder 
gar weg, fo iſt das ein Zeichen, baß das Silber 


: feine völlige Feine habe. Darauf wird das Munt: | 


loch durch Hinwegnehmung der Kohlen zur allmähs 
ligen Abkühlung des Silbers eröffne. Vor der 
- Abkühlung cber wird mit einem eifernen Hädchen 
eine warme Probe daraus genommen, 
’ Wenn das Mundloch aufgemacht, und das 
- obere Feuer auch meiftens abgebranne if, fo fänger 
das Silber vom Rande ber an zu erfaiten, wel⸗ 
ches man fchließen, ober frieren nennet, und wenn 
Res zwey Finger breit gefroren, kann es mit, kaltem 
Waſſet abgefühlee werden, wovon anfänglich. ein 
“wenig, und nach gerade mehr burch ein Fupfernes 
Gerinne auf das Stiber aelaffen wird. Bey die 
fee Abloͤſchung fleige das Silber, wenn es gehdrig 
gebrannt iſt, und wenn man wahrninmt, daß fols 
ches erfolgen will, wird mit dem Löfchen inne ges 
halten, damit das Süber recht aufiteigen und feine 
Blumen aufıderfen koͤnne. Wenn aber das Sil⸗ 
ber wegen des anfänglich zu vielen - gugegoifenen 
Waſſers, wovon die Schwarte zu DIE wird, nicht 
erſt auffleigen wid, ſo wirb mit einem eiſetnen 
Haken sin Koch in das — gemacht, wodurch 
"35 Ins 
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das Aufſtelgen befoͤrdert wird. Iſt dieſes vorbey, 
‚fo wird das Silber duch Zugleßung mehrern 


Waſſers hart gemacht, und. nach aufgemachtem 
Ofen und weggeräumter Muffel herausgenommen, ° 


auf einem Ambos von zwey Selten ber, zur br 


quemen Kinfegung In einen Schmelzriegel, . etwas 
zuſammen gefchlagen, und vollends im Waſſer Palt 
gemacht. Alsdann heißt es Brandfilber. Zum 
Probieren, ob es die rechte Feine bat, wird asıch 
unten ein kleines Stuͤck oder Kugel mit einem 
Meiffel atisgehauen, und mit ber. obern warm 
herausgenommenen Probe bem Münymwarbein, ber 
fihb um die Zelt, da das Silber die völlige Feine 
erlangen will, im Brennhaufe einfinder, zugeftelle. 
Es kann aber das Silber nicht höher, oder nicht 
feiner, als — 5 Loth 16 Graͤn gebrannt werben. 
- Der Mängproceh in ber Clausthaliſchen Můn⸗ 
ze ift überhaupt nun folgende: -— 9. 
- 1) Wenn das Silber in einem Tiegel, wel⸗ 

“ der aus Oeſterreich kommt, geſchmolzen, und et 
was büchenes Kohlengeſtuͤbe darauf geſchuͤttet wors 
den, damit das Silber darıınter Sauter bleibe, To 
wird es in Sand gegoifen, welcher von Koh⸗ 
Iengeftube und Lehm unter einander gemifcht, 

und mie Wafler, oder Bierhefen angefeuchtet, in 
einen viereckigen hoͤlzernen Kaften eingeftampft 
wird, Alsdenn werben mit einem eifernen 21 Zoll 
langen Mefier, oder Stecheifen, in biefem Sande 
Löcher in Reihen nach einander geſtochen. Zwi⸗ 
ſchen den Reihen ber Lbcher bleibe ungefähr 3 Zoll 
Raum, und da ber. Sand feucht iſt, bleiben bie 
\ Löcher beym Herausziehen des Stecheifens ſtehen, 
fa daß fie nicht wieder zufallen. In biefe Löcher 
wird das geſchmolzene Silber mis einem eifernen 
mit Lehm, oder Kreide ausgeſchmierten Löffel in 
Stangen oder Zaine: gegoffen. Unter — 


 . 
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"gießen nimme ber- Mänzmwarbein ‚die Tiegelprobe, 


nähmlich nach dem Anfange, In der Diitte und 
gegen -das Ende des Ansgießens, wird ein wenig 


ins Waſſer gegofien, welches daranf probiert wird, - 


ob es den gehbrigen Gehalt habe. € 
2) Diefe Zaine werden fünfmapl burd) ein 


Walzwerk gelaffen, wodurch fie fo weit verduͤnnet 


und verlaͤngert werden, daß fie nach den Geldfors 


"een durch zwey Baden auf ber Adjuſtierbank ges 


zogen werben fonnen. So oft eine vorhandene 
Quantitaͤt Zaine durch das Walzwerk burchgelaffen 
worden, werden ſolche, um ihnen die dadurch be⸗ 
kommene Härte zu benehmen, in dem dabey fir 
henden Glaͤhofen gegluͤhet, und dadurch wieder 
weich gemacht. | 


: } 
3) Damit nun die Durchs Walzwerf verbüns ' 


neten, unb dadurch verlängerten Zaine ifre genaue 
Berbännung zu der Schwere der einzelnen Stüde 
ber Geldforten befommen, fo wird einer nach dem 


andern durch zwey Baden auf ber Adjuſtierbank 
* gezogen. Diefer Durchlaß von zwey Baden wird 


nach den Geldſorten geſtellt. 
) Aus einem apjuftierten Zain wird mit 
bem Burchfehniete eine Platte auisgefchnitten, und 


anf ber dabey hangenden Wage aufgezogen. Wenn . 


foiche ihre gehörige Schwere hat, welche die Geld 
forte erfordert, fo werben fle nach der Reihe aus 
geſchnitten. Iſt fie aber noch zu ſchwer, fo wer 
ben bie zwey Backen auf der Adjuſtierbank noch 
etwas zuſammen gefchroben, und ein Zain wird 
etwas wieder durchgezogen, und abermahls ein 


Stuͤck zur Probe ausgefchnisten. Wenn das 


% 


Städ fein gehoͤriges Gewicht hat, fo wird mit _ 


Adjuſtirung der Zaine fortgefahren, und es wer⸗ 
den mit dem Durchſchnitte die Platten daraus ge⸗ 
ſchnitten. In den Durchſchnit?e bekommen die 


Paten 
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Platten der ganzen, halben und J Gulden bie Kraͤu⸗ 
felung am Rande, Die ganzen Thaler aber wer- 
‚ben nad der Ausſchneidung mit einer befondern: 
Maſchine gefräufelt. ee 
| 5) Die geglüheten Platten werben gefocht, 
und weiß gefotten, und barauf bie großen in einer 
Tonne, bie Pleinen In einem langen Beutel gefchens - 
ert, wie bey dem Sellerfelbifchen Muͤnzproceſſe ans 
" geführe worden it. 
6) Die weiß gefottenen und gefchenerten 
Platten werben barauf geprägt, die großen und 
mittelmäßigen unter einem Stoß⸗ ober Druck⸗ 
werk, ‚bie Fleinen von 2 Mor. an unter einem 
Stchlagwerk, das Klippwerk genannt. Wenn das 
Geld zufammen fertig iſt, fo nimmt der Müng 
wardein von jeber Sorte ein Stuͤck, ſchneidet fols 
ches in a gleiche Stuͤcke. Dis eine Hälfte pro⸗ 
biiert er, bie andere wird verſiegelt, bie Sorten, das 
Jahr, Quartal: und Rum. deffelben darauf gefchries 
- ben, und ine Bergamt geliefert, Damit man, wenn 
auswärtig wegen des Gehalts auch nach einigen 
Jahren etwas erinnere werben follte, foldhes zur 
Rechtfertigung probiten koͤnne. 


Nun folgt die Beſchreibung der Mafchinen. 


in der Clausthaliſchen Mänze und der Arbeit mis 
SER lichfafen iR.4 Buß, oZof lang; 8 ® 
u er Gießkaſten ift 4 Fuß, 10 Zol lang, 8 Zu 
4 Zoll breit, und 2 Fuß, 6 Zoll ho, und —* auf 
4 Blockraͤdern, damit er von einem Hrt zum andern 
efhoben werden fünne. Das Stedeifen 68 5821 
ft 21 Zoll lang. Bon diefen hat man verſchiedene, 
. ein jedes von Biber Breite und Dice, wie es die 
nah den Geldforten zu giefienden Zaine erfodern. 
Und damit, das Eifen nicht weiter, in den Sand _nies 
Den Bchonen werde, ale bis an a, fo wird das Blech 
b duch das Loch c dapor gefcheben. 
Das ana: beftehet aus zwey Städen, aus 
- dem Treeibwerfe, und aus dem eigentlichen Walzwer⸗ 
a ke. Das Treibwerk 18. "5822 beſtehet — 
e 
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ſtehenden Welle A mit einem hoklzontalen Kammra⸗ 
de B und aus einer liegenden Welle C mit einem 
a b ke .D. A negenbe rs 
A ift 2ı Fuß Ho, und fteht 7 Fuß unter Dem Fuß—⸗ 
boden des —X ach 2 Fuß, 6 Zoll von 
oben — iſt daran das Rad, Dieſes iſt 18 Fuß, 
9 Zoll im Durchmeſſer, 8 Zoll breit und dick, hat 
168 drey Zoll lange; und drey Zoll breite Kammıe. 
Das Rad ift mit 6 Armen an die Welle befeftiget, 
und ruhet Auer 9 Ruf, 6 zn langen Stresen. 
Die liegende Welle C ift 12-Zuß, 8 Zoll lang. Der 
Zapfen beym Rade ift 165 Zoll, der andere 13 Zoll 
lang. Das Rad D ift im. Durchmeſſer 9 Kuß, 45 
Zoll, und hat 84 runde, 6 gell lange Kämme,: gehet 
gegen das untere zwenmahl herum, und wird das 
Treibrad genannt. Die Kamme des unterftien ‚Ras 
des faſſen in die Rämme des obern. Die ftehende 
Melle wird in einem Göpel unter dem Munggebäus 
de mit zwey Pferden umgetrieben. In der Welle 
find zwey Deichjeln, wovon E daß eine Lody zeiger. 
Vor einen jeden Deichfel wird ein Pferd geſpannet. 
Ueber den Deichfeln ift ein Sig für den Knecht, 
Nach Erforderung wird zum Umtreiben und Gtils 
Ichalten eine im Goͤpel hangende Klode von einem 
Arbeitömann oben bey der Maſchine angejogen, 
welches, wie zur Arbeit, fo au, wenn die Walzen 
beym Durchlaflen der Zaine warm werden, geſchiehet. 
Zwiſchen beyden Rädern lieget ein Fußboden, der 
an dem Orte, wo die Räder in einander fallen, 
a if. Um das Treibrad ift ein vierfans ' 
tiged Schlinck von eichenen Jlohen ABCDig. 
5823, wovon A und C 18 e „B und D 13 Fuß 
„lang find, Dieſes iſt 2 Ri 53 Zoll hob. Auf B 
und D liegen die. Zapfenflöge mit den Pfannen, Dies 
ſes Schlinf ir an allen vier Eden duch Einſchnit⸗ 
te : übereinander gefäget, Daß die Enden an den 
langen Seiten A und C 2 Fuß, an den le 1 


Fuß, 3 Zell vorſtehen. Ueber dieſem Schlink lieget 
eine 9 Zoll dicke, und an allen Seiten 2 Fuß brei⸗ 
- te eichene Bank, EF G H und zwar an den langen 
Seiten A und C auf dem Sclinf, an den Fürzern 
B und D neben demfelben, und dem Zapfenkloge, 
welcher mit der Tfanne, 5 ZoU höher nehet. ie 
Ban? F und H,ik mir duͤnnem Eijenblech uͤberzogen, 
fo Daß fie bey dem Durchlaß der Zaine nicht abges 
F nuget, 


[Fe 
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nutzet werde. Der —— und Pfanne nu 6 
Zoll breit. Der Zapfen K ift 13 Zoll lang, 63 of 
sund auf der Pfanne, und darauf 63 Zoll vieredig. 

Das Walzwerk befichet aus dem .eifernen Ges | 
haͤuſe, zwey Walzen mit Sternrädern und Zapfen, 
und zwey Schrauber mit ihrem Zugehör. Daß eis 

gern: Gehaͤuſe Fig. 5824 beftehet aus dem. Fuße, o: 

ee Boden AB au®:4 Eäulen, davon 2 ale CD ſicht⸗ 
bar, und aus dem Dede EF Durch jede zwey 

Säulen ift unter dem Boden, und über dem Dede, 

ein Riegel zum zufammen halten — wie Fig. 

5825 bey G H und I K zu ſehen. Dies Gehaͤuſe iſt 

an der Seite der Räder und der Zapfen Fig. 5823 

und 5826 10 En und an der Seite des Yurdlafs 

fe8 der Zaine Xig. 5825 und gegen Aber 8 Zoll breit. 

88 ift alfo dies Walzwerf nab 3 Seiten gezeichnet, 
Fig 5824 wie man egen die Röder, Kin 5825 wie 
man gegen DA Dusch aß und die Wahen, und Fig. 
22 wie man gegen die Zapfen und Walzen fiehet. 

— Außerdem find auch alle Stüde deſſelben einzeln 
"gezeichnet. Fig. 5927 ift der Zuß, oder Boden abed 
mit 4 vierfantigen Löchern für die 4 Säulen. Dur. 
die‘ kleinen 4 runden Löcher wird der Fuß anf die 
Banf befeftiget. Denn: dadurch. werden Schrauben 
mit Knöpfen. geftecdet, und unter der Bank mit den 
Müttern feft angezogen. Fig. 5828 if der Dedel 
mit 4 vierkfantigen Köchern, die auf die Löcher des 
Bodens, oder Fußes paflen. Fig. 5829 ift eine von 
den 4 Säulen. Daran ift ab ı Fuß, 1: Zoll lang, 
sd ift eine Riefein den Säulen. An den fchmälern 
unterften und oberften Theilen find laͤngliche Löcher 
e Durchſtechen der Riegel. Sind der Fuß, der 

edel, und die 4 Säulen zufammen gefeger, fo if 

Bis Gehäufe zwifchen AB_und EF ı Zu 6 Bo hoch. 
5824. 

| gmwifhen diefen 4 Säulen liegen die zwey 
aus dem deften Stahl gefchmiedeten, rundgedreheren, 

und polirten Walzen, Fig. 5830 etwa 5 Zol im . 

Durchmeſſer, und 3 Zoll breit, an beyden. Geiten 

mit Zapfen, die 3 Zoll lang an den Walzen rund, 

und darauf 2 Zoll lang vierfantig find. Ueber dem 
einen vierfantigen Zapfen ftecfet ein Sternrad von 

10 Sternen, und 6 Zoll im Durchmeſſer. Weil Das 

Sterncad ı Zoll höher if, ald die Walze, fo if. Der 

Fuß Sig. 5827 unter demfelden bey x zu deſſen n. 

| gang 
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ang fo viel ausgerändet. Bor den Sternrädern 
erunter ftehet ein Blech, das am Fuße Fig. 5827 
in einem vorfichenden etwas ausgehoͤhleten Eurzen 
breiten Zapfen q eingefeget, und am Dedel Fig. 
5808 über einen Iamalen Zapfen r mit einem Loch 
gZeſtecket ift, und mit einem Durchs Loch geſteckten 
Stifte feft gehalten wird. Die Zapfen der unters. 
fen Walze Iiegen mit ihrer NRünde auf. Pfannen, . 
welche zwiſchen den Säulen des Gehaͤuſes Tiegen, fo 
breit, als 'diefelben, und vom Fuß big unter die 
Sri 15 Zoll hoch find. Die oberſte Walze tritt 
auf die unterfte, und die Pfannen liegen über der 
"Mündung der aapfen, wie Fig. 3831 zufehen. Das 
mit die unterften und Ben rennen zwiſchen 
den Eäulen nicht austreten, fo iſt mitten an den 
Wänden der Pfannen, da fie an die Säulen treten, 
ein kleiner Vorſtand, bamit fie in die Reife cd Fig. 
5829 zum feft halten treten. Wo die Walzen auf 
einander treten, da iſt vor den Säulen Fig. 5825 
ein Durchlaß L M angefchroben. Dieſes iſt ein et> 
wa 2 Zoll breites, und 3 Zoll dies Eiſenblech, in 
defien Mitte ein 22 Zoll langes Loch Fig. 5832 mit 
einer gegen die Walzen tretenden Gchnauge Fig. 5833 
iſt, wodurd die Zaine zwifchen die Walzen geſtecket 
werden, Ueber den obern Pfannen lieget ein zwi⸗ 
hen alle 4 Geiten des Behäufes paflender 12 Zoll 
icker eiferner Deckel, das Kreug genannt, Fig. 5834. 
Mit diefem Kreug werden die Walzen _geftellet. u 
diefem Ende gehen durch den Dedel Fig. 58283 bey 
n und 6 zwey Schrauben Fig. 5835 wozu die Müts _ 
ter n und o in dem Dedel And. Diefe treten beym 
Gebrauch des Walzwerks auf das a über den 
oberften Pfannen, weiches dadurch feft.auf die Pfans 
nen tritt, wodurch die oberfie Walze auf die uns 
terfte, wie e8 zum. Verdännen der Zaine erfodert 
wird, ggeitseben wird, _ _ 
amit aber beym Verduͤnnen und Verlaͤngern 
der Zaine die Schrauben dur den aewaltfamen 
Durchdrang der Zaine zwifchen de algen, und 
Daher rührenden ftarfen Gegendruck der oberften 
- ‚Walzen gegen da8 auf den Pfannen liegende Kreuz 
nicht nachlaſſen Fönnen: fo haben die Schrauben, 
wo die Gänge enden, einen Ring, und find über - 
demfelben vieredig. Wuf- diefen Ringen an den 
Schrauben liegt ein eifernes Blatt, und auf — 
Er en 
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bhen über der Vierkante der Schrauben zwey "ges 
krappete Räder 4 Zoll im Durchmeſſer, über welche 
‚buch die Vierfante der Schrauben ein Riegel zum 
fe finen BR iſt, Fig. 5836. Diefes . Blatt, 
WVierkante der . Schraube, gefrappete Räder und - 
das übrige hat „s dem. Maßftabe, wornach alle 
vorhergehenden GStäde des. Walzwerks gezeichnet 
‚find, nicht gezeichnet werden Fönnen, fondern nad 
einem ‚größern, weil es fonft' allzu Elein und unfennts 
lich gerathen wäre. "Auf diefem Fr Blatte find 
zwey Sperchaden a und b befeftiget,. deren jeder 
gegen einander verkehrt in ein geftappetes Rad an 
den Schrauben tritt. Und damit diefe Hafen nicht 
aus den Krappen der Räder treten, fo liegen zwis 
ſchen beyden. zwey an einem Städe figende, auf 
dem Blatte befeftigte und gegen einander gekehrte 
Federn e d, wovon ‚die eine den Sperrhafen zur 
rechten, die andere den zur linken feft d —— 
Golfen die Schrauben zur Verdünnung und 
Verlängerung der Zaine, oder zum Einfag anderer 
Walzen, mo man das Kreuz heraus nehmen maß, 
zuruͤck oder aufgefihroben werden, fo werden die 
Federn von den Sperrhafen ab: oder zufammen 
gedräct,. daß fie aus den Krappen loslaſſen. Zu 
dem Ende ſteckt bey jeder Feder durch das Blatt, 
oder Blech & Boll breites, und faſt Zoll dickes 
Stud Eiſen, das in dem Blatte rund und beweg⸗ 
lich if, und unter demfelben mit einem Knopfe vors 
hält, mit einem 1% Zoll langen quer über die Kes 
dern bergehenden Öcif, der Schluͤſſel genannt, Fig. 
837,.der zur Lodlaflung der Eperrhafen gegen. dag 
nde der Federn umgedreht wird, wodurch ſolche 
von den Gperrhafen abgedräcdt werden. PR das 
Auffhrauben mit einem dazu gehörigen Schläfiel, 
wie Figur 5851 abgedildet worden, geſchehen, und 
- find die Hafen in die Krappen der Räder wieder 
eingetreten, fo werden die Federn mit dem Schläffel 
jun fernern Sefthalten wieder losgelaſſen. Am Mies 
. derfchrauben treten die Sperrhafen duch das Ans 
druͤcken der Federn aus einem in den andern Krap⸗ 
pen, fo lange geſchraubt wird. Dieſes Niederſchrau⸗ 
en geſchieht fo oft, als ein zu verdunnender und 
zu verlängernder Zain dureh das Walzwerk gehen 
muß, mo denn jedesmahl die Kappen, fo viel 
Niederfprauben geſchehen muß, gezählt Werden, * 
ie 
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Das iſt das geſammte Walzwerk. Man har 
zwey derſelben, die gegen beyde Treibwellenzapfen, 
Fig. 5823, auf die Bank geſetzt werben, fo daß bie 
apfen der Walzen und die Treibwelle etwa ık 
I von und gegen einander ſtehen. Ber Treib⸗ 
sellens Zapfen k Fig. 5823 wird mit dem unters 
fin Walsengapfen des Walzwerfs m vermittelſt 
einer Hälfe verbunden. . Diefe ift ein vierfantiges 
Stuͤck Eifen, 62 Zoll lang, Fig. 3838, bey ab 
ai, bep cd 3% Zoll breit, inwendig, nach dem 
sierfantigen Well- und Walzenzapfen did, hohl, 
doch fo, dag fie über den Wellzapfen bingefchoben. 
werben kann, fo weit er vierfantig iſt. Soßen 
beyde der Wels und Walzenzapfen durch bie Hüls 
fe verbunden werden, fo wird die Hulfe, die über 
dem Wellzapfen fchon liegt, herab, und bag Ende 
ca Aber dem MWalzenzapfen, der mit bem Wels 
zapfen gleich iſt, auf etwa 13 Zoll gefchoben, und 
alfo merden damit beyde Zapfen verbunden. Tin 
‚ber Zeichnung der 53823ſten Figur iſt die Huͤlſe 
über dem Walzenzapfen gezeichnet, da fie uͤber 
bem ge fepn, und der Walgenzapfen bloß 
ſeyn follte. | = ENT | 
Wenn nun bie Treibmwelle umgeht, fo gehe 
bie unterſte Walze mie dem Sternrabe, wermittelft 
der Verbindung durch die Hälfe mit um. - Das 
untere Sternrad faßt in das obere Sternrad an 
ber obern Walze, und sreibe folche nach der Ge 
genfelte um, fo, dag, wenn bie untere Walze vor⸗ 
wärts, bie obere ruͤckwaͤrts umgeht. Wird ein 
Zain durch den Durchlaß LM, ie. 5805, und 
zwiſchen die bepben Walzen mit der zuvor zum 
Einfaffen etwas dünne gefchlagenen Spige ges 
ſteckt, ſo wird er ſofort durch den eutgegen  gefeßs. 
Oec techn. Enc. Theil. XCVII. Un ten 
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sen Umgang geſegt, durch bie Walzen durchgetrie⸗ 
ben,. und damit verbännet und verlaͤngert. Alle : 
: Zapfen werben an biefer Mafchine mit Ruͤbbhl 
. gefchmiert.- Wenn die Spigen an den verbünnten 
. Bainen noch zu did find, fo daß fie nicht durch ven 
Durchlaß auf der Adjuflierbanf in die Zange ger 
.. Recht werden koͤnnen, fo müflen. fie noch etwas 
‚= burch die darnach geftellten Walzen verduͤnnt wers 
den. Dies gefchieht mit der Arbeiter Händen, weis 
"> de an bie Kämme bes obern Rades faffen, und 
: . folches umbrehen, wo denn bie fiehende Welle mie 

‚ + bem Rade zugleich mie umgeht. F 
“ _,.. Den Glähofen ſtellet Fig. 5839, die Glühpfanne 
ie. -58go.und den Roft Fig. 5841. vor. Der Dfen 
- an fib ohne Mauerwerk ift 4 Fuß, 7 ge hoch, 
das Aſchenloch A if 4 Zoll hoch, der Roſt 3 Zoll 
x die, ı Fuß 2.200 breit, und 4 Fuß, 3 Zoll lang. 
Das Roftloh B bis unter die Giuͤhpfanne iſt 1 Suß, 
> 2 Zoll ar Die Gluͤhpfanne ift. inwendig ı Fuß 
* ı1'30ll dreit, 4 Fuß, 3 Zoll lang, an den beyden 
“ Sangen ®eiteu D und E und hinten F Fig. 5240 5 
30 hoch und 3 Zoll dick, welche Geiten inwendig 
- Aber den Boden in die Höhe ſtehen. Ueber dem 
Moft gehen an beyden Seiten neben der Blähpfans 
ne, und hinten, 6 Zoll lange und: 3 300 breite viers 
eckige Löcher, al$ GHLIK Fig. 5840 bis ans Ges 
‚ wölbe in die Höhe, wodurch die Flamme über die 
Mfanne ins Gewölbe gehet.. Das Gewölbe C Fig. 
5839 über der Pfanne ift 1 Fuß, 4 Zoll hoch. M 
.NOP find eiferne Göulen 4; BE breit und did. 
Neben denfelden  ift an_ den Geiten, und um das 
Gewölbe mit. gebrannten &teinen gemauert. Das 
Loch A über dem, Roft, und B äber der Pfanne 
werden mit blechernen Thuͤren verfchloffen, welche 
an eifernen, an der Seite PN an dem Ofen heruns 
ter gehenden &täben hangen, da gegen über an MO 
- am eben folhen Gräben dazu die Einſchluͤſſe Hund. 
Das Adjuſtirwerk beſteht aus der Bunt, und - 
aus den Werkzeugen zum Adjuftiren. - Die Bank, 
s . 5842, ift 20 Fuß lang, Buß — Zoll breit, und 
— 8 Zoll Hoch, ſteht auf 4 Süßen, 6 bis 7 Zoll 
vick, Hi aber nade der Länge und Breite wegen 
= _ Mangel 
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Mangel des Raums nice gejeihnet, Darauf ſind 


\ 


ein oder zwey Längliche koͤget Sin beyden Enden 
der Banf ift etwa nad 1 Fuß ein Loch b, vor wel⸗ 
dem eine breite Krampe ſteht, in welcher nah der 
Länge ein bieredigeg Loch mit einem breite eifers 
en, Fappen d beſindlich ift, wodurch er angenagelt 
wird. | 


Das MWerkjeug iR 1) eine gefternte, oder ges 
frappte eiferne Stange AB an bepden Enden nit 
einem Hafen. Diefe iſt g Fuß lang, 2; Zoll‘ breit, 
und hat 64 Sterne oder Krappen. Mitten auf der 
Bank ift ein eiſernes Gehäufe CD U BON breit und 


! e 
triebe mit 4 Stuͤcken, vermittelſt eine 
jeder Seite umgetrieben wird. gm 


72 r Dur ig. 5845 befteht aus einem 
ablaͤnglichen Vierecke, monsn 3 reiten, Sig. 5846, 
an einander find, als abc. Ueber h und c wird - 
die 4te Seite, &ig. 5847, gelegt, worin zu dem En— 

te Seiten a und. d find 7z 
Zoll lang oder body, 12 30H breit, und I Zoll did, 


an b und c find am Ende Schrauben, Die Baden, 


o 
breit, Diefe — mit ihren Schlitzen unten uud 


q 
ep Keappen geſetzt, Welche gerade gegen einander 
feben, wie 28. 5835 e f jeigt, daß eine ſchmahle 

iBe dazwiſchen Bleibe, odurch die Zai 
nern Verdunnung umd Adjuſtirung gezogen werden, 
r den zwey Backen erden ‘I, 2, auch wohl 
3 Mleche, wopben ig. 5849 eines gezeichnet iR, in 
Uua - x Ähren 


6 


v 
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ihren Schlitzen zwiſchen b und_c eben wie die bey⸗ 
den Baden, mie es die Adjuftirung und Dicke dec 
Bleche erfordert, geſetzt. Darauf wird dad Stüd 
4, Fig. 5847, Uber be gelegt, und vie Backen und 
Vleche werden an b und c mit einer auswendi 

fehsedigen Mutter, wie Fig. 5850 zeigt, vermittel 

des Schlüffels R, Fig. 5851, zuſammen und auf cins 


‚ ander gefbroben. Dur a, Fig. 5846, gehen zwey 


Loͤcher, desgleichen durch die vordere Bade, Figur 
5848, zwey Löcher mit Mutterfchrauben. Durch die 
deyden Löcher a werden Schrauben, wie Kig. 5852 

eigt, gefedt, und dur die erſte Bade mit dem 
Schluͤſſei 5, Fig. 5851, durch gefchreben bis gegen 
die andere, und damit die Baden zus Ritze für die 

aine zu den Geldforten gefiel. Und zu dem En; 

e werden beyde, die Schraube und die Mutter, 
Fig. 5850 oder Kig. 5815 g und h entweder auf, 
"oder weiter zugeſchroben, daß die Backen von eins 


“ ander oder zufanımen gehen, und die Riten etwas 


weiter oder enger werden. Lin folder Durchlaß wird 
in dem Lorhea auf der Adjuſtirbank mit dem Schlüffel 
Sig. 5851 zufammen geſchroben. * 

Soilen die Zaine adjuſtirt werden, fo wird ein 
Durchlaß an beyden Enden der Ban? in die Löcher 
b vor der Krampe ec mit dem unterflen Ende ik 
Sig. 5845 geſezt. Der Ring, ig. 5843, liegt an 
der gefternten Stange uber den Hafen A oder B, 
Sie. 5842, und in demfelben die Zange, Sig: 34 

ie verdünnte Spitze des Zains wird durch die Ritze 
des Durchlafles, und Durch das Loch in der Kram⸗ 
pe in die Zange geftedt. Darauf wird die gefterns 
te Stange von zwey Perfonen mittelft des FTrickels 
herunter gewunden, wo denn die Zange im Anwins 
den fo feſt zufammen tritt, daß fie die Zaine zum 
Durchziehen durch die Rige der Baden hält. Ak 
die Stange gegen das Ende der Banf herab ges 
wunden, und Der Zain durch den Durchlaß dur, 
fo wird ein anderer Zain auf gleiche Weife vom 
Ende wieder herauf durchgezogen, welches Leyern 
heißt, fo wie die ganze Mafchine von den Hands 
merföleuten das Keyrrwerf genannt wird. Diefe 
ganze Maſchine wird ſtark mit Baymdhl geſchmiert. 
‚. Der Durkfchnitt, Fig. 5853, befieht aus dem 
eifernen Geſtelle a be d, aus dee Schraube e mit 
dem niederwärts gebeugten Krickel £ und Dandgriff 


B 
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g, aus dem Schieber h, dem Drücer i und der Uns 
terlage k, welche Stücke befonders gezeichnet find. 
Das’ Geftelle befteht aus zwey Säulen, wovon eine 
88. 5834 gezeichnet ift, über weichen cin dicker Des 
el cd, Fig. 5855, liegt, durch welchen die vierkans 
tigen obern Gpigen der Säulen gehen, Durch das 
Loch 1, Fig. 5854, wird über dem Dedel ein Stifft 
geſteckt. Die unterften zwey vierfintigen Spigen 
werden chen fo durch den Zuß, oder Boter. Figur 
3355, gefteckt. Zwischen dem Fuße und dem Dedel 
ind die Säulen ı Fuß, 4 Soll laug, 3 Zoll breit, 15 
ZcH did. Ja dem Drdel ed, Fig. 5333, if die Muts 
ter, worin die Schraube e geht, Dieie iit 8 Zoll, 
der niedergebenate Kricel f 18, und der Handgriff 
£ 6 Zou lang. Mutter und Schraube find mit viers 
edigen Gaͤngen. Zum leihtern Auf: und Nieder⸗ 
drehen der Schraube wird wohl ein Gegengewicht 
über den Knopf der Ebraube mit zwey Backen ges 
legt, die an den znopr ver Schraube anjtließen, 
und jolhes wird durch Das Loch w, Fig. 3653, mit 
einem Nagel NE Swifchen den Säulen liegen, 
zwey eilerne Bleche, Fig. 5856, die in der Mitte 5 
39 breit, ‘15 Zoll dick find, die mir ihren Zapfen 
durch die Saͤuden, und mit Stiften feſt geftedt find. 
Tas untere mn liegt über dem Fuß 55 Zoll, Das 
obere op über dieſem 45 Sol hech. Darin find 
viereckige, 2 Zoll breite und lange gerade über ein⸗ 
onder hchende Löcher, werin die Schieber auf und 
nirder geht. | 
‚ Der Sicher bh, Fig. 5353 und 5557 iſt cin viers 
ecfiges Stuͤck Eifen, 103 Zoll lana, und 2 Zoll breit 
ind Gevierte; er ift oben bey q cin Paar Zoll Hohl, 
und es find gegen den Krickei durch die Höhlung 
zwey Löcher. n dieſe KHöhlung tritt unter der 
nutter das Ende der Echraube mit cinem runden 
Knopf unter die Löcher. Durch diefe werden über 
dem Schraubenknopf zwey Ytägst gejteckt,. wodurch 
der Schieber mit dem Drücker zum Auf- und Nies 
derdrehen der Schraube in den viereckigen Löchern 
der Bleche ınn, op auf und ni:der bewegt wird. 
Huten ift der Schieber 2 Zoll viercckig hohl, darin ' 
wird der Drücker und durch heyde uͤber tem unters 
ſien Bitch ein au begden Eciten vorſtehender Na⸗ 
ael r zum Feſiſitzen gefteckt, Daß ter Schieber auf 
dem unterften Bleche ſtehen bleiten mug. Der 
Un 3 ‚Drücker 
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Druͤcker i, Fig. 5353 oder 5958, iſt 5 Zoll lang, an 
‚dem oberen Ende, das in den Sdicher gefteckt wird, 
2 30ll lang vierfantig, und fo dick, als das Bierfans 
tige Lob ın dem Sicher, die andern 3 Zoll find 
rund Am Ende iſt er geftählet, und die Zirkelrun⸗ 
- ift (Bart. Dieſes ift der obere Theil des Durch⸗ 
nitte. ee 
Die Unterlage k, Fig. 5833 und 5859, wenn 
man. von oben darauf nieder jieht, und Fig. 5860, 
“wenn man fie auf die Seite legt, ift fo breit, wie 
der Be Sig. 5855, nähmlich 4% Zoll, nnd fo fang, 
daß fie mit ‚den ©cligen tu Aber die Löcher xy bie 
an die. Säulen trit. Durch die Löcher xy und die 
Schligen tu werden, von unten. herauf Nägel mit 
einem runden Knopfe, und oben mit einem koche, 
zum Durchſtecken eines Stifts, geſteckt Dieſe Uns 
terfage iſt in der Mitte 2: of di, hat daſelbſt ein 
tund geftähltes, und für die feinen Geldforten ein 
gefräufelte® Loch, gerade unter dem Drüder, und 
mit demfelben von gleicher Sun Solcher Druͤk⸗ 
ker und Unterlagen, worin die Loͤcher mit dem Drak⸗ 
ker gleichen Durchmeſſer haben, ſind ſo viele, als 
Platten der Geldſorten durchzuſchneiden ſind, und 
wird nach Erforderung derſelben ein Drücker einge⸗ 
ſteckt, und eine Unterlage befeſtigt. 
Von dieſen Durchſchnitten find drey auf einer 
Bank, ABCD befeſtigt, worin nach der Form des 
Fußes etwas eingelocht iſt, wie bey E zu ſehen. Tie 
‚vierfantigen Spitzen det Säulen, Fig. 3854, gehen 
mit dem Loche Z dur die Bank, wodurch cın Stift 
— wird. Die Bank iſt 18 Fuß lang, 24 Fuß 
reit, 3 Fuß, 6 Zoll hoch, und liegt auf 4 Fuͤßen. 
Unter der Bank find unter. den Durchſchnitten 
Schränfe, in welchen unter den Unterlagen Käften 
fiehen, worein die Durchgefchnittenen Platien fallen. 
Der mittelſte Durchfchnitt, der über dem allein ges 
- geihneten Loch F ficht, wird zu den Reiches oder 
Speciesthaler «Platten gebraucht; daran geht oben 
an dee Schraube zu beyden Seiten des Knopfs, Fig« 
5861, eine die eiferne 5 Fuß lange horizontale 
Strange mit einer eifernen Kugel an beyden Enten, 
24 Fuß hervor, melde vermöge ihres Schwunges 
im Auf⸗ und Niederdrehen den Ausfchnitt erleichs 
tert. Un einer Seite, ald zur rechten, ift daran 
Bol nach der Schraube der Krickel mit dem Bar 
gti 
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geifte G. Die zwey Zwiſchenbleche, worin der ⸗ 
e geht, find um die runden Gaͤulen befeſtigt, der 
Schieber aber an der Schraube mit zwey halben 
a. die um die. Schraube zufammen gezogen 
nd, an deren jeder Seite ein Arm unten mic eis 
nem Loche bis 1300 über den Schieber geht, Durch 
welches derfelbe an den Schieber mit einem Hagel. 
oder Schrauͤbe befeftigt wird. Die zwey hatben Zirs 

fel mit den ’zwey Armen: zeige Fig. 5862... : 2 
Der Körper des —28 zum Auspruͤgen der 
Seldſorten, Fig. 5863, iſt von gegoſſenem Eiſen 19 
Centner ſchwer. Er kann zur deutlichen Beſchrei⸗ 
bung eingetthzeilt werden in den Fuß A, in die Geis 
„tenwände B und C, und in den Kopf D, und ift 
insgefammt 4 Fuß "db. Der Zuß A ift 2 Kuß 6 
Zoll lang, 1 Fuß 4 % ‘I breit oder dic, und ı Fuß 
2 Bol hoc. In den FZuße ift in der Mitte ein vier⸗ 
iges Loc, abed 6 Zoll lang und breit, welches 
durbaus geht. Darın wird ein viereckiges Stuͤck 
Eifen, 9 Zoll hoch, und oben ind Gevierte 5 bis 55 
Boll breit, Sig. 204 gefeßt, das oben ind Gevier⸗ 
te 3 300 hohl it, wovon 4 304 in das Loch treten. 
“ Und darauf ift der Obertheil umher in gerader ei⸗ 
nie etwa z.Zofl dicker, daß er über dem Loche hans 
. gen bleibt. Oben an den 4 Seiten ift in der Mitte 
ein Lob mit einer Mutterichraube a und b.. ‚In 
dieſes viereckige Loch des Eiſenſtuͤcks wird der Stock, 
oder untere Prägefiempel geicht, daß er etwas dar: 
über hervor fteht, und du die 4 Mütter, Figur 
5854, mit Schronden zum Geradeftehen befefigt. 
Die beyden Eeitenwände B und € find,. gom 
Eube an gerechnet, 2 Fuß hoch, vorn 8 Zoll, an den 
eiten ı1 Zoll breit. In den beyden Geitenwäns 
den, wovon eine Sig, 58065 gezeichnet ift,- wie fie ins 
wendig ausfehen, If nad 10 Zoll vorn von unten 
hinauf eine 1 Zoll breite, und 15 Zoll tiefe Riefe 
ab und nad 5 Zoll wieder eine dergleichen cd. Sol⸗ 
che gehen nit gang durch, fondern treten bey b 
. und d gegen das volle Eiſen. Nach 2 Zoll von 
vorn hinein gehen diefe Riefen noch ı Zoll bey e ' 
und t niederwaͤrts. In diefe niedermärts gehenden 
” und X en ae Ber son bins 
eingehenden a und c eiferne Bleche, Fig. 5866,. ges 
ſchoben, ſo daß fie auf eb und fd unbemweglich Sir | 
gb und ik aufliegen. be diefe Bleche werden “. 
u 4 ie 


J 
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Aufliegen gefchlagen, Fig. 5867, welche vorn 
bis 6 Z0ll rund, und mit einem Sinopfe er 
Dur diefe Bleche, die 14 30U dick find, iſt ein vier⸗ 
ediges 4 ZoU breites Loch H gerade über einander, 


worin dep Schieber auf und nieder geht. 


Der ESchieber if ein‘ vieredigeg Stuͤck Eifen, 
Big. 5868, das unten ein 3 Zoll hohes, und 3. Zoü 
ind Gevierte breites .Loxh. hat. Darein wird dag 
@ifen, oder der: obere Prägeftempel gefegt, und uͤber 
dem Stock mit 4 Schrauben durch die Loͤcher mın 
befeſtigt. Oben find an dem Schiever gegen die 
Seitenwände zw) fleine Zapfen op. er Kopf 
des Stoßwerks D it 2 Zuß 4: Zoll lang, an den 

breit, und Iı Zoll hoch. Dars 


in ’ift In der Mitte ein achteckiges Loch, Das etwa 


J Fuß 2 bis 3 Zoll im Durchmefler hat, Daher ift 


der Kopf gegen. das Loch an beyden Geiten etwas 
oval rund. In diefes Loch wird die Mutter, die 


auch achteckig, und von Grapengut iſt, geſetzt, und 


mit eifernen Keilen befeftigt. Und damit die Mutter 
beym Stoßen ſich nicht fenfen könne, fo ift Figur 
5863 bey x an den Geitenwänden gleich unter dem 
Kopf eine Riefe, darein ein eiferner Keil gefhoben 
wird, quf dem die Mutter vuhet. In der Mutter, 
die ma 5 Zoll im Durchmeſſer ift, geht die 
unter dem Ringe E, Fig. 5863, ı Suß 10 Bol lans 
ge Schraube mit viereckigen Gängen bis auf deu 
Schieber, und. bende werden, fo wie auch der Schie⸗ 
ber, mit Baumöhl wohl gefhmiert Nach dem 


. Ringe it an der Schraube ein 7 Boll hoher, und 
' 


4 300 ins Gevierte breiter Zapfen F, worüber zum 
Aufs und Zudrehen det Schraube die eiferne 12 


der Schlüffel heißt. An beyden Enten ift cin Loch 


KFuß lange hei, Fig. 5869, gelegt wird, melde 


q zum Durchſtecken eines darin bewegliden Ragels 
mit einem Knopfe, und unten mit einem langlıchen . 
Loche zum Vorſtecken eines Stifts. Diefe Nägel 
achen zugleich durch einen halben King k oder ng 
lien oben und unten rund umlaufenden Handgriff, 


wie etwa ein Gterabügel, woran die Arbeitsleute 


runde eiferne Kugel L und M übergefiedt, „Die Ku⸗ 


fafien. Damit der Stoß defto gewaltſamer ſey, wırd 
an jedem Ende des Schlüfleld eine gegoffene oval 


geln 


* 


R 


Heiner Schraube ntam Ende, damit 
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ein zu den Thalern find etwa 13 Centner, die gu 
Fa Gulden 2c. 3 Eentner ſower. — 

Der Fuß des Stoßwerks ſteht in einem viers 
’edigen, 3 Ruß breiten, nach der Vierfante des Fu⸗ 
Bes einige Zoll ausgehoͤleten, mehr ats 6 Fuß lans 


.»gen eichenen Kloß G. Unter demfelben liegt quer 


in der Erde ein anderer flarfer eichener Klog mit 
einem vierfattigen Loche, worein der obere eingefegt 
ift, damit ſich der obere Klog, und dab nanze Stoß⸗ 
werk durch das oͤftere und gewaltiame Sioßen nicht 
enken koͤnne. Der Praͤgeklotz ſtehet einige Zoll Aber 
em Fußboden, Jund iſt oben mit einem. eiſernen 
Dande umgeben. Bey den Durchſchnitten find die 
Schrauben mit dem Schieber verbunden, beym Stoß⸗ 
werk. aber nicht, fondern da ift zum. Aufzichen des 


BSchiebers folgende Vorrichtung. An dem Schieber 
ig: 5868 und Fig. 5870 find oben. zwey Zapfen, 
: .6.und.p. Unter dieſen liege an der: hintern @eite 


eine eiferne Gabel h k au beyden Enden mit Pfan: 
nem, wie ein Haken. Am Ende des Stiels iſt wie; 
der. ein ‚folder Hafen L Unter dem Gtiel faft dich: 
te vor der Gabel fiehet eine andere Gabel m (die 
tn der Zeichnung etwas zu weit adgefeget ift) mit 

| de etwas ſchraͤ⸗ 
ge in den Prägeflog gefchroben wird. Ueber dem 
Hafen ı am Stiel der oberen Babel hänget ein Ge⸗ 
wMicht O etwa 20 Pfund, oder mehr ſchwer. Diefes 


- zufammen beißt die Wippe. Sind die Schrauben; 


gänge alle ın der Mutter, daB der Ring Durauf. 
liegt, fo geht der Ecbieber mit dem Eifen auf dem 
Stod. ird die Echraube aufgezogen, welches Aber 
dem Stod nicht voll 3 Zol beträgt, ſo zieher das 
Sewicht O mittelft der um die Zapfen. op liegenden 
Gabel den Schieber zugteih mit in die Höhe. Dies 
fe Wippe wird an den Zapfen op und der Meinen 
Gabel m mit Baumoͤl fert geſchmieret. 

Das Prägen mit diefem Stoßwerk gefchiehet 
auf folgende Art. Vorn, wo die Eiſenbleche einge: 
ſchoben werden, ift neben dem Kloge nach deſſen 
Breite ein fo tiefes und breitcd viereckiges Yoch, 
dag ein Mann ſich darein nieder, und feine Füße 
auf den Boden figen fann. Eimer von den dazu 
beitelleren Arbeitsieuten, die ſaͤmmtlich Grob⸗ und 
Kleinſchmiede find, und alle Werkzeuge machen, fer: 
zen fih in das Loch vor das Stoßwerk, nimmt aus 
— Uu 3 dem 
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dem ihm 7 rechten ſtehenden Faßbrete eine: Plate 
te, leget ſie beym Aufzug des Stoßwerks geſchwinde 
» auf den Stock, und ſchiebet fie genau anf deſſen 
Schnirt, wo denn mitlerweile das Gtoßmerf. nieder 
edrücdet wird, Indeſſen nimmt: er eine andere 
latte, und' fiöht Damit beym —— der Schraube 
die ausgeprägte geſchwinde vom Stock, und dieſe 
damit ugleid auf denfelben, und fo immer fort, 
Die gepr 2 ir und abgeftoßenen Gtüce fallen bey 
bdem Stock nieder auf den Fuß. Hinten um den 
Praͤgeklotz und Fuß ift ein Schlink von Bretern, 
worein durch die Hinterwand, die nur oben mit. eis 
nem 4 bis 5 Zoll hohen Brete zugeſchlagen ift, ein 
SKaften eingefchoben mird, in melden das Geld, 
wenn der Raum bey dem gabe davon ball. iftu ges 
hoben wird: Diefes Stoßen mird bey der Aus⸗ 
raͤgung ‚der gröbften Sorten von ſechs, der mitt⸗ 
ern von vieren, und. der Fleinern von zwey „Asbeis 
teen verrichtet, da an jedem Ende des Schluͤſſels 
die Hälfte derfelben, als einige an den. Handgriff 
und Ring, die andern an den Balfen bey: den sKus 
gein anfaflen FE Eu 

Die Husbentthaler werden bey dem Darch⸗ 
frhnitte wegen ihrer Bet und Dide nicht gefräus 
feit, befommen auch Dabey, wie gleihmwol einige ha⸗ 
ben, feine Randſchriften, fondern berdes geſchiehet 
vermittelt einer befondern Machine Fig. 3871. 
Diefe befteht aus einem vierecigen 135 Zoll hohen, 
porn und hinten 9 Zoll, und an den Geitenwänden 
5 30ll breiten Behäufe, das nach dem 15 Zoll dien, 
und 6 Zoll vorn vorjtehenden Fuß A inmwendig, als 
B 33 Zoll durchgehend offen if. Die beyden Seitens 
wänden C D find vorn ı& Zoll did. Durch dieſel⸗ 
ben geben zwey Wellen EF an beyden Enden mit 
einem im Durchmeſſer 3 Zoll hohen Rade mit 12 
fpigigen Sternen, welche Wellen in den Geitenwäns 
den, als in Pfannen liegen. Die unterfte ift in der 
Defnung nad 3% Zoll vom Fuß, oder Boden, tie 
oberfte lieget Er darüber. In der Deinung B. 
find die Wellen A rfer, und von 3 Zollen im Durchs 
mefler, und wo fie über einander ftehen, find file 28. 
Zell lang, und faft 1 Zoll tief platt. Darin ift ein 
biereckiges 2% Zoll tiefes, quer Aber 13 Zoll, und 
na& der Länge 3 Zoll breites Loch. In dieſes Loch 
werden unten und oben ſtaͤhlerne Stempel gun h 
oder 


N 
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oder Fig. 5872 geſteckt, worauf die Randfchriften, 
und Striche zum Kräufeln in Riefen geftochen find, 
auf einem jeden fo lang, daß der unterfie die eine 
“Hälfte, der oberfte die andere, Hälfte der Thaler ' 
räujelt, oder berandicriftet. Diefe Stempel Fig. 
5573 find Zirkelftüche, die zu der Rinde der Geldſor⸗ 
ten paflen, ab. ift 33 Zoll, ac 1 Zoll, und bd # Zoll. 
Der vierkantige Eriel iſt fo lang und breit, wie 
das Loch in din Wellen. | — 
Zwiſchen den beyden Sternraͤdern G H ift an 
beyden @eiten noch ein drittes den andern beyden 
gleihes Sternrad I welche aber nur auf den Geis 
tenwänden, rhne eine ganze. dur die Oefnung B 
gehende Welle, liegen. Diefe drey Roͤder werden 
an beyden Geiten mit einem. Dänen vern und. hins 
ten etwa 13 Zoll breiten Bleche verſchloſſen, welches 
die punctirten Linien stux verftellen, aber wo die \ 
unterfte Welle vierfantig vorſtehet, find fe an.der 
Figur mit dem. Blebe verfchtefien. Das Blech ift 
mit zwey Schrauben, durch deren Knöpfe Löcher 
zum Yufsund Zuſchrauben mit’einem runden Nagel 
efindlih find, an de Seitennsände befeftigt. . Durch 
dad Blech an der linken Beite ift. gegen die unter: 
ſte Welle ein Loch bey k, daß dirfelde einige Zoll das 
durch tritt. Daſelbſt ift außer dem Blech die. Welle 
‚pierfantig, und hernach mit einer Schraube. Ue⸗ 
ber die Vierkante wird ein Krickel Fig, 3873 geſteckt, 
und eine Mutter davor gefhroben. An dem ‚Krie 
del ift unten ein hölgerner Handgriff. An den. vey⸗ 
den Seitenblechen, und den Wellen der mitrlern 
Crernräder I ift ein rundes Lech, und in den beys 
den Seitenwänden nah den Wellen der GSternräder 
egen die inwendige Defnung zu eine Mutterfchraus 
e. "Dadurch wird von beyden Eeiten her eine 
Echraube gefickt, woran die Gänge 43 Zoll lang 
find. , Hab Endigung der Gaͤnge ijt nach 4 Zoll eis 
ne dünnere Ründung, ald der Durchmefier der Gaͤn⸗ 
g° ift. Darüber wird, wenn die Schrauben von 
enden Seiten her zwifchen den beyden Wellen EF 
lang genug durch find, eıne Zirkelſcheibe n oder p 
4 5874, wo die. Echtaube von der linken. Seite 
er ohne den Außerficben in der Zeichnung unſicht⸗ 
baren Knopf gezeichnet ift, etwa ı3 Sol im Durchs 
mefler geſteckt. Dieſe Scheiben werden fo nahe ges 
gen einander durch die Schrauben gegen eine Nies 
ie 


 . 
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- fe zum Präufeln, oder Randſchrift auf den Stem⸗ 
peln gh_oder Fig.5872, wo vier bis fünf Riefen zu 
obigem Zwecke darauf geſtochen find, gebracht, daß 
: die Thalees Platten im Kal fie zur Seite weichen 
. wollen, dadurch aufrecht in den Riefen der Cirkel⸗ 
ftüde erhalten werden. Auſſen vor den Blechen ift 
.an den Schrauben ein runder Knopf m,. wodurch 
ein Lorh zum Zu⸗und Auffchrauben, vermittelt eines 
am Ende etwas fpigigen und gefrümmeten Nagels, 


Dieſes iſt das Raͤntelwerk an ſich ſelbſt. Im 
Gebrauch ſetzet der Arbeiter, wenn die Schranben 
mit ben Zirkelſcheiben neben einer Riefe geſtellet 
find, die im Faßbrete nach der Reihe zum bequemen 
Anfaſſen gefegten. Platten eine nach der andern 
zwiſchen die Riefen der Zirkelſtuͤcke. ziehet der Ar⸗ 
beiter den niederhangenden Krickel nach ſich, fo. ges 
hen die untern Räder gegen die hintere Seite, die 

. mittleren, gegen die vordere, und treiben Die obers 
fien Räder auch gegen die hintere Seite. Im Ums 
‚gehen nehmen ir Aitee e in der unteriten :und 
oberften Welle die: hatte mit herum, da fie durch 
jedes jur Hälfte-gefräufelt, oder berandſchriftet wird. 
Schiebet der Arbeiter den Krickel von fich, fo gehen 
dadurch die unterften und oberften Räder. vorwärts, 
bringen die Platte wieder mit zurück, und fie fällt 
darauf vorn auf ‚den Fuß der Mafchine worauf 
ein Pleiner vierediger Kaſten iſt. Schiebet aber der 
Arbeiter zuerſt den Krickel von fi, und zieher ihn 
darauf wieder zu fich, fo gehen die unterfien und 
oberftien Räder gegen vorhergehendes derkehrt um, 
und die Platte ale hinten herunter. Diefe Arbeit 
wird vänteln genannt, Damit die oberfte Welle 
bey dee Arbeit nicht in die Höhe weiche, fo. wird 
fie mit Schrauben, aefrappeten Rädern, Sperrhas 
fen und gedorpelten Federn über dem Dedel, wie 
beym Walzwerfe feftgehalten. . 

Die fleinen Geldforten von den 2 Mer. Gtüs 
efen an, werden unter einem Schlagwerfe gepräger. 
Dieſes wird das Klippwerk genenner Sig. 587 
Es beſtehet aus einem Stück Eifen mit einem E 
A und Kopf, oder Dedel B iſt zufammen 1 Fuß, 
4 Zoll hoch, und ftehet in einer mit Sand gefülles 
ten Tonne C wie in Zellerfelde der Pragefiod. Der 
Fuß fieher 4 Zoll über der. Tonne hervor, ift 73 Zeh 

| ang 
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lang, 5 Zoll auf der Flaͤche D. breit, und bis an die 


Hinterwand E 6 Zoll lang. Die Hintermand ift 13 
Zoll dick. Nah 5 Zoll Höhe von unten gehet durch 


ie Hinterwand ein 15 Bol dickes, 5 Zoll. langes . 


und breites Blech F in deſſen Mitte ein vierediges 
Lob gift. Weber diefem Blech ift nad 43 Zoll der 
Kopf, oder Deckel B 13 Zoll dick, inwendig 6 Zoll 
lang, und 5 Zoll breit. In deſſen Mitte ift au 
ein vieredfiges Loch, gerade über dem Yoche im Ble⸗ 
bi. Dadurch geht.das ı Fuß 5 Zoll lange Eiſen 
G, woran unten ein Zirkel und der Schnitt in dems 
felben ik, das auf den im Fuße ſtehenden Stock 
teitt. Beydes, Eijen und Etock, werden zur Geras 


- Digfeit mit eifernen diinnen, und zu dem Eiſen oben 


umgefippten Keilen geftellt, fo daß das Eifen in 
dem Deckel und Bleche beweglich aufs und nicders 
schend bleibt. Unter dem Bleche F ift in dem Eis 


fen G ein Loch bey n, darin ſteckt ein eiferner Zas 


pfen an einer 13 Zoll parallel mit dem Fuße dar 
nad umgebrugten, und mit dem Bleche F rarallef 
gehenden ı Fuß fangen eifernen Stange rs. Diefe 
liegt nah etwa 2.bi8 3300 auf einer in der Tonne 
ftehenden Gabel op, wie bey dem Stoßwerfe, und 
heißt. beydes aud eine Wippe, Am Ende der Stans 
ge rs bey r ift ein länglihes Loch, und in demfels 
ben ein Icderner Riemen angemacht, woran unten 
etwa 2 bi8 3 Zoll vom Fußboden ein Steigbuͤgel u 
hängt. Dur diefe Wippe wird das Eifen G in 
den beyden vieredigen Löchern des Deckels und des 
Blechs durchs Miedertreten des Gteigbügeld, und 
damit der Wippe in die Höhe BehoBent und wenn 
der Gteigbügel losgelaſſen wird, fo, fällt das Eifen 
Ei ‚nieder. Diefes ift das Klippwerk an fi 
ſelbſt. 
Inm Praͤgen fitzt einer vor dieſem Schlagwerke. 
Hat er ſolches genau geſtellt, daß das Eiſen der 
kleinen Geldſorten auf den dazu gehoͤrigen Stock 
erade tritt: fo tritt er die Wippe mit dem Fuße 
in dem Steigbuͤgel nieder, daß das Eiſen G ein oder 
ein Paar Zoll in die Höhe geht. Darauf lege er 
eine Platte genau auf. den Stod gleich, laͤßt Die 
Mippe dur das Aufheben des Vorderfußes in die 
Höhe gehen, ſo tritt das Eifen auf die Platte und 
. den Stod. in anderer, der gegen Aber fo Hoch 
‚Ügt, dag er gemaͤchlich auf: das Eifen IQigen ET: 
on» $ gt 


> 
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ſchlaͤgt mit einem dicken ſchweren Hammer einmahl 
— ſo iſt das Praͤgen geſchehen. Nach dem 

Schlage tritt der davor figende die Wippe nieder, 
und damit das Eifen in die Höhe, ſtoͤßt das geprägs 
te Stuͤck weg, legt eine andere Piarte auf, und fo 

fort; daß aljo zwey Perfonen das Prägen der Fleis 
nen Münzen mit diefem Schlagwerke verrichten, da 
bey dem Stoßwerfe drey erfordert werden. 

Der Eiedeofen ift von gebrannten Steinen ins 
Gevierte gemauert, 3 Fuß 6 ZoU breit und lang, 
und 2 Buf 3 Zoll hoch, und mit einem Eifenblart 
belegt... Das Loch B vor der Eiedefihale ift 2 Fuß 
3 30U im Durchmeſſer. In dem Loche und. Eiſen⸗ 

latte gehen vier Zzollige Yurtzüge fchräge in die 

Höhe, davon einer Kig. 5876 als _c peripectiviich ge 
- zeichnet iſt. Fig. 5877 ſtellt die Oberflaͤche vor. Uns 

ten-im Dfen if ein Roſt, oder eiferne Tralle. Das 

Loch zum Feucen A ift 1 Suß 4 ZoU weit und 9 Zoll 
hoch, worüber ein Eiſenblech D liegt. 

Die Siedeſchale ift cin flacher, aber dicker Fus 
pferner Keflel mit zwey Handgriffen, welche im Eins 
jegen in das Dfenlocd über demfelben bleiben. In 
diefe mit Waſſer angefüllte Schale werden die Plats 
ten geſchuͤttet. Wenn das Waſſer kocht, fo wird ein 

ewiſſes Quantum Scheidewafler in dieichbe gegofs 
fen. Rah Beichaffenheit des Scheidewaſſers werden 
Speciesthaler wohl' Stunde, die 3 Städe aber 
kaum halb fo ange gefotten. Wie darauf die Plats 
ten über dem Weißſtedeofen in einem £upfernen Bes 
den getrocnet werden, ift oben, S. 657, ſchon bes 
fohriedben worden. _ 

‚Die Scheuertonne, Kig. 5878, it 2 Zuß 4 Sol 
lang, ı Fuß im Ducchmefler, der Boden in der Mits 
te einige ZoU mehr. Die Zapfen zu den Kriefeln 

die mitten duch die Tonne hergeben, find 6 20 
lang. Das Spund wird mit einen darauf paflens 

. ben Dedel an beyden Seiten mittelit Krampen und 
Ueberwurfd im Gebrauche derſchloſſen. Das vierfeis 
tige Geftelle ift —— Tonne und Geftelle 
ſteht auf dem Munzhofe in einem 1 bis 1% Fuß 
tiefen gemauerten vieredigen Loche, "und iſt außer 
dem Gebrauch umgeftulpt. 
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XI. Befchreibung der jest in den mehreften 
deutfchen Muͤnzen üblichen Kinrichrungen 
und der Verfabrart zur Darftellung ver 
Gold», Silber» und Scheidemuͤnzen *). 


"Die Münzfunft, die man nicht mit der Muͤnz⸗ 
wiffenfehaft verwechſeln muß, weil diefe die Kennt⸗ 
nig ſchon vorhandener Münzen zum. Öegenftande 
bar; wenn jene hingegen die Kunſt Münzen zu 
machen lehrt, muß zu ben wiſſenſchaftlichen Kuͤn⸗ 
ſten gezaͤhlt und in zwey Haupttheile zerfaͤllt wer- 
. ben; in ben theoretiſchen naͤhmlich, welcher bie 
aus Technik, Mathematik, Chemie, Phyſik, bildende 
Kunſt ıc, abgelgitsten Regeln, für die Kanft, Müns 
zen und Medaillen zu machen, enıhält — und in 
‚ den: practischen Theil, welcher diefe Regeln anwen⸗ 
den und das Verfahren lehrt, gute Münzen bar: 
zuftellen. Lange wurde diefe Kunſt, befonders in 
.Denutſchland, geheim gehalten, und feinem Fremden 
. ber Eintritt in eine Muͤnzwerkſtaͤtte erlaubt, oft 
verheelte eine Muͤnzſtaͤtte Ihre Verfahrart ſogar vor 
einer andern, und erlaubte dem Muͤnz⸗Officianten 
einer fremden Münze nicht, fich von ber bey ihr 


üblichen Are zu münzen zu unterrichten. Es | 


mochte Biss in der fruhern Zeit, wo das Müns 
zungsgefchäft. noch fehr unvolllommen betrieben. 
. and faft überall fehr fehlerhafte Münzen gefchlas . 
gen wurden, gut und nothwendig fern; denn jene 
. Münzen waren, ehe die Kunſt des Einfenfens en 
funben ward, unter einander ſo wenig gleich und 
aͤhnlich, die Maſchinen und Werkzeuge fo einfach 
und 


*) Dieſer Abſchnitt iſt won einem practiſchen Muͤnzverſtaͤn⸗ 
digen, dem Herrn ©.2. verfaßt worden, welcher die Äus⸗ 
arbeitung defelben auf meine Bitte Kberuommen bat, und 
Ach eiuſt weiter nennen wird. 
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und leicht anzuſchaffen, daß, wenn jemandeůͤber⸗ 


haupt nur wußte, wie man In der Muͤnzftaͤtte 
verfuhr, er ohne Mühe fich bie wenigen. Werfzeus 
ge anfchaffen und falfhe Münzen machen fonnte, 
mit denen man um fo leichter getäufcht wurde, ba 
Das Unte-fcheidungszeichen der abweichenden Geſtalt 
damahls noch nicht gelten konnte, Indem, wie ger 
fogt, überhaupt nur noch wenige Gleichheit unser 
den Münzen flare hatte. 

Auf einer andern Seite that aber dag allge 


meine Geheimhalten dem Münzwefen einen großen 


Schaden, es hemmte gänzlid) das weitere Forts 
reiten und bie Verbeſſerung biefer Kunſt. Wie 
En da, wo er zum practifchen Münzmanne zus 
gejogen worden war, das Verfahren gelernt hatte, 
fo übte er es hernach aus, und er mußte es 
bas befte halten, weil ihm die Gelegenheit fehlte, 
es mit andern Berfahrungsarten zu vergleichen. 
Harte aber auch einmahl einer ober der anbere 
Kopf ynd Anlage mehr zu Heften (organiſche 
Kenntniſſe zum gefchidten nud gebildeen Mänzs 
mann fehlten damahls noch ganz allgemein) und 
er erfand Verbefferungen, fo ftarben-fie größten» 
theils mit ihm wieder aus, oder pflanzten fich doch 
nur Purze Zeit etwa durch feine Schüler in einem 
fehr engen Kreife for. So konnte wohl bie Münze 
funft nicht bald aber den Rang eines bloßen 
practifch erlernten und practifch betriebenen Hands 
werks ſich erheben, und wirflich hatte es in jenen 
Zeiten ganz die Form eines folchen! Dear Münzs 
meifter war ein wirfliher Meiſter Münzer, ber 
das Münzen mechanifch erlernt haste, und arbeis 
tere felbft mie feinen @efellen, die Mänzohme ges 
nannt wurben, wie man anch jetzt noch oft in 
manchen Münzen gewiſſe Arbeiter nennt. 


Lange 


\ 
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‚Lange Zeit mußte verftreichen, ehe die Münzs 
kunſt aus, jenem erften Zuſtande Fam, und .nar 
jese erſt, da. die beffere DBerfahrungsart auf, den 
mehreften Münzen das Geheimhalten Aberflaffig 
machte, wo mon niche mehr Münzen: gleich nach: 
machen. fann, wenn man weiß, wie. fie gemacht 
‚werden, wo Müngmänner alfo offen ihre Kennt 
niffe und Erfahrungen mit ben Kenntnijfen und 
Erfahrungen anderer austaufchen bürfen, und über 
ihr Gefchäft auch andere des Maſchinenweſens kun⸗ 
bige Maͤnner zu Rathe ziehen bärfen; wo man 
auch angefangen hat einzufehen, daß es, um ein 
gebildeter Münzmann zu ſeyn, nicht hinlaͤnglich 
fey, genau vom prartifchen Verfahren unterrichter 
zu feyn, fondern daß ein folcher norhwendig auch 
im Stande ſeyn möfje, das Verfahren auf Theo: 
sie, auf Grundſaͤtze zurud zu führen; nur jege 
erſt, fage ich, , Fann es moͤglich werden, baß.»ie 
— ſich zu dem ihr gebuͤhrenden Range 
einer wiſſenſchafilichen Kunſt erhebe. 
Daß die Muͤnzkunſt dahin, komme, iſt noth⸗ 
wenbig und wird knmer nothwendiger; denn nicht 
bloß die Kunſt aͤchte Münzen zu machen iſt ers 
beffere worden, fondern quch in ber Kunſt bes 
. Salfhmüngens hat man es weiter gebracht, ſeit 
dem fie in großen und gus eingerichteten Fabriken 
betrieben wird, und die taͤuſchenden Nachahmun⸗ 
gen von Scheidemuͤnzſorten verfchlebener Länder 
bereeifen dies ‚hinlänglih. Gefege gegen Falſch⸗ 
münzer und Cinbringer und. Die fchärffie Ahnbung 
bey Ertappung find nicht hinlänglich mehr Diefem 
Uebel zu ſteuern; Mann die Nachahmungen glei⸗ 
chen ten aͤchten Stuͤcken, nach welchen fie gemacht 
wurden, zu ſehr, um von Jedermann ſogleich als 
falſch erkannt werben, gu koͤnnen, und fo lange 
noch bie Menge damit zu taͤuſchen iſt, fo lange 
Mec. techn. SEnc. XCVI.Th. F wird 


—— ef ger —— 
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Wird auch die Verbreitung ſolcher Münzen leiche 
. und die Ertappung der DBerbreiter ſchwer und im . 


\ 


Verhaͤltniß ſelten ſeyn. Nur dadurch, daß man 
die Maͤnzkunſt auf einen fo hohen Grad bringe, 


daß alle Münzforten einerley Art und eines Lan 


des, z. B. alle Thaler unter fich eben fo alle Bub 


den u. f. w. die volllommenſte Gleichheit und 


Aechnlichkeit, bey ſchoͤnem und fehlerfregem Gepraͤ⸗ 


e haben; auf welcher Münsftätte des Landes fie 


"übrigens auch gemacht fepn mögen, fann dem gro⸗ 


Ben Uebel abgehoffen, es wenigſtens weniger ſchaͤd⸗ 


“Sich gemacht werten! Schon dir Erfahrung lehrt 


daß die Nachahmer nur mit geringen Dlänzen 
auf beren Ausprägung weniger Kunſt gewendet 


“ wolrd, gluͤcklich in der Verbreitung find, gegentheile 
- aber. gewoͤhnlich bald ben Verbreitung von falfchen 


Gold und Courents Münzen ertappt werben; und 
es liege auch In der Natur der Sache ſelbſt, daß 
immer unter ſich gleiche Städe das Auge an bie 
fe Gleichheit fo fehr gewöhnen, daß einem jeden 


bald und leicht die Unterſchiede auffallen, welche 


eine Nachahmung von dem Driginale immer ohn⸗ 
fehibar begleiten. . Soll es aber dahin fommen, 
fol die Muͤnzkunſt fünftig einmahl vdiefen,. jedem 
Staate fo wichtigen Grad von Vollkommenheit 
erreichen, fo möflen bie verftändigen und geſchickten 
Münzmänner noch einen Schritt weiter geben ale 


= bisher, und nicht bloß gegen befuchende Muͤnzmaͤn⸗ 


ner offen ſeyn, wie fie jege faſt allgemein find, 


ſondern In eigenen Schriften oder. in paffenben 


Sarmmlungen, Journalen u. d. gl. alle ihre Er⸗ 


ahrungen und felbft Ihre Gedanken über mögliche 

erbefferungen minheilen, Auf die Art wird 
nach kurzer Zeit ein binlänglicher Vorrath Yon 
Mureriatien für einen tüchtigen Münzmann da feyn, 
eine Theorie ber Muͤnzkunſt verfuchen zu dr 
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die aus einfeitigen Erfahrungen niemahls, ünd 


nur aus der Summe der Erfahrungen vieler mit 
einiger Richtigkeit gezogen werden Pann, die aber 
wenn fie einmahl erft da iſt, bald genug verbeſſert, 


und allen Muͤnzmaͤnnern eine ewige Stüge ders 


— 


den wird. Was war die Chemie, ſo lange jeder 
ſein Wiſſen in derſelben fuͤr ſich behielt, und wel⸗ 
chen ehrenvollen Rang behauptet ſie jetzt in der 
Reihe der Wiſſenſchaften, und wie ausgebreitet iſt 
ihr Nutzen, ſeitdem Chemiker Chemikern ihr Wiß 
fen oͤffentlich mittheilen. Frankreich hat und dad 
erfte Beyſpiel der Öffentlichen Mittheilting in Münzs 
fachen "gegeben, ſo mie in diefem Lande auch zuerft 
die Art zu arbeiten verbeffert wurde Wir vers 
danken franzoͤſiſchen Künfttern die erfte Erfindung 


| ber wichrigften Maäfchinen deren wir uns bedienen, 


und ihren Beſchreibungen, deren es ſchon ſehr als 
te giebt, danfın, wo nicht alle, doch fehr viele 
Muͤnzſtaͤtten, die Kenntniß dieſer Mafchinen, die fie 
Bann auch anmwenderen, und bie nachher auch nicht 
in Frankreich Bios, fondern auch in andern Lanz. 
bern ſehr verbeſſert wurden, fo daß bie jetzigen Mäs 
fehinen, durch deutſche, Franzdfifche; englifche, ſchweit⸗ 
jerifche u. a; Erfindungen beträchtlich verbeffert, 
erft zu ihrem jegigen weit vollkommneren Zuſtande 


. gekommen find: Möchten doch andere, möchten 


dorzüglich boch unfere deutſchen geſchickten Muͤnz⸗ 
waͤnner, dem ſehr nuͤtzlich gewordenen eben ange⸗ 
führten. Beyſpiele folgen, und ihre Kenntniffe * 


fentlich mitthellen., Damit ihnen aber dazu eine 


nahe Gelegenheit werde, damit Kenntnißreichere, 
als ich, einen Faden haben, daran ihr Wiſſen zu 


. Inupfen, fo nehme ich gern ben Vorſchlag an, hier 
- An biefer Stelle eine Beſchreibung des technifkhen - 
Betriebes zu liefern, | 


‚, : ps Wolli⸗ 
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Woollte ich dieſe Beſchreibung ganz mit -ber 
Genanigkeit geben, deren fie fähig If, fo wuͤrde ich 
zu weitlaͤnftig werden müflen, und dadurch den 
zmir gegebenen Raum überfchrtiten; ich betrachte 
fie aber auch nur als eine DBeranfaffung. für ans. 
dere, welche ausgebreisetere Kenntniſſe ale ich ber 
figen, dieſe Kenntniffe und Erfahrungen zum, Ruts 
zen bes Ganzen mitzutheilen, und begnüge mich 
daher auch das Verfahren zu erzählen, welches in - 
den mehreften deutſchen Münzen gebräuchlich if, 
und nach jedem Abfchnitte kurz die haupfſaͤchlich⸗ 
ften Abweichungen von biefem Berfahren, die mir 
befanne find, zu ermähnen, und meine Meinung, 
nah den Mage meines Wiffend und meiner ges 
ringen Erfahrungen befcheiden uber das Erzaͤhlte 
zu äußern. — 

Bey allen Muͤnzen in Deutſchland wird das 
Verhaͤltniß des feinen Gehalts zur Maſſe, beym 
Silber durch Loth und Graͤn, und beym Golde 
durch Karat und Graͤn ausgedruͤckt, und es wird 
bey erſterem die ganze Maſſe in 16 Lorth, von wel⸗ 
chen jedes in 18 Graͤn zerfaͤllt, und letzteres in 24 
Karate zu 12 Graͤnen eingetheilt. Wie viel ſol⸗ 
Zr Lorhe und Gräne in. der Silbermuͤnze, ober 

arate und Gräne in den Goldmünzen, an eblem 
Metalle gegen die Legirung vorhanden feyn folleı:, 
und welches abfolute Gewicht jede Art der Geld» 
ſtuͤcke haben fol, iſt jeder Münze durch befondere 
Iandesherrliche Feſtſetzung (Münzfuß) rorgeſchrie⸗ 
ben, und jeder Muͤnzmeiſter oder Vorgeſetzte einer 
Münze iſt dafür verantwortlich, daß die von ihm 
verfertigten Geldſorten wirklich überall mit ben 
Vorſchriften des Gefeges uͤbereinſftimmend feyen. . 
Alles Gold und Silber, was zur Münze gelies 
fert wich, gleich viel, ſeyen es durch den Handel 


herbeygeſchaffte Metalle, ober Ausbeute « Metalle 
En Ä Ä der 
| p 
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der herrſchaftlichen Bergwerke, muß auf der Mäns 
ge felbft geſchmolzen werden, und wenn es gehoͤrig 


. im Fluſſe und wohl er worden iſt, fo wird 


fo viel davon ausgefhöpft, als zu einer Probe 
und Gegenprobe nothwendig ift. Schon geſchmol⸗ 
zenes Silber, welches in Barren gegoffen ift, nimmt 
nicht jede Münze an, ohne es noch einmapf wieder 
zu fchmelgen, theils weil die Aushiebprobe, die bier 
nur anzuwenden ware, nicht unter allen Umſtaͤn⸗ 


ben ganz zuderläffige Reſultate liefert, theils auch 


weil es nicht ohne Beyſpiel iſt, daß man den ins 


. nerfien Raum ‚dee Barren mit Kupfer ausgefüllt 


⸗ 


2 ‘> .. : .®» 


hat. Es ift Dies möglih gu machen, indem man 
einen Eleineren kupfernen Barren an einen dünnen 
Silberdraht befeftiget, bis in die Mitte des fliefe 
fenden edlen Metalles taucht, ihn, gehdrig übers 


floffen, oder noch befonders übergoffen, mit dem 


übrigen erfalten läßt, den Draht abdreht ober abe 
bricht, und bie geringe Spur befielben verhaͤmmert, 
ober noch Känfitic dadurch en daß man 
an ber Stelle mie elnım runden Bunzen dic ©es 


ſtalt eines .Blafentochs, wie fie Häufig auf Barren 


vorkommen, bineinfchläge. Nur durch Wiederums 
fehmelzen, felbft der feinen Metallforten, bey denen 


ſonſt eine. Aushiebprobe zur Ausmittelung des fels 


nen Gehaltes wohl ausreicht, kann man fich gegen 


dieſen böfen: Betrug ganz fichern, denn felbft das 


Serfchlogen der Barren, wenn «8 nicht in ſehr 
m Stade geſchieht, führe nicht immer zur Ent 
deckung. | 
Es woͤrde bier an ber Stelle ſeyn, bie Are 
bes Gold⸗, Silber⸗ und’ Kupferprobierens zu bes 
ſchreiben, ba aber die Probierfunft in dem obigen 
zum Theil (chen befchrieben, auch in dieſem Werke 
noch ein eigner Artifel Davon vorfommer wird, fo 
Darf ich diefen Theil des practifchen Verfahrens bier 

Az NG 


* 


gan; übergehen. 
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Nach dem Schmelzen wird das Metall in Bar⸗ 


ren gegoffen, dem Eigenthuͤmer nach genauen Ge⸗ 
. wichte abgenommen, und ihm ber feine Gehalt der 
Maſſe, fo wie er ſich nach der übereinftimmig 
befundenen Uinterfuchung ber beyden Warbeine, ober 
bey Eleinern Münzen die nur einen Wardein haben, 
bes Münzmeiftere, der immer auch des Probiers 


Gecſchaͤfts kundig fenn mug, und des Wordeins, und 


den von ihnen darüber auagefertigeen Atteſten, ers 
giebt, zu Preifen bezahle, die gewöhnlich ein für 
allemahl feftgefege find, und eigentlich Immer fefls 
ſtehen muͤſſen, da der Werth feftftcht, zu weichem 
bie fertigen Münzen ausgegeben werden follen, 
Wenn von den zu irgend einer Sorte tauglichen 
- Metallen binlänglicher Vorrath vorhanden ift, fo 
wird es zum Schmelzen befchickt, bag heißt, «6 
pird in Buche Mengen abgerheilt, daß jede derſel⸗ 


ben einen Schmelztiegel von der dazu uͤblichen 


Größe ungefähr füller, wenn bie Legierung oder 
Beſchickung noch hinzugefeger worden. iſt, weiche 
nothwendig If, den Gehait zu erhalten, der für Die 
verlangte Muͤnzſorte vorgefchrieben iſt. — Mehr 
ale cin Tiegel faſſen kann, darf auf eine Schmelze 
nicht gerechnet werben, weil nothwendig das durch 
Berechnen gefundene und nach dem Gewicht zuſam⸗ 
mengebrachte Metall von, verſchiedenem Gehalte, 
gur dam einen verlangten Oehalt erhalten kann, 
wenn es famme und fordere alfo in einem Ges 
fäße, durch Schmelzung zu einer gleichfärmigen 
Maffe vereinigt worden if; geringer als zur Fuͤl⸗ 
fung eines Tiegels kaun die befchidte Menge das 
gegen gar wehl fenn, und dies ift wie wir weiter 
unten fehen werden fo gar gut und nothwendig. 
Die Regel, nach weicher die Beſchickuagen zu. eis 
nem verlangten. Oeholte gemacht werden, iſt fehr 
einfach. Man Habe eins Metallmaſſe (A) von 

j ni; \\ıı 
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einem hoͤhern Gehalt (a) als bir verlangte Ge⸗ 
‚ balt_(c) if, und eine andere Maffe von dem nie. 
drigern Gehalte (b). Man ſucht die a gr 
sol (x) vom Gehalt b bie zu ber. Naſſe A Ä | 


unſehen ſey. 


Man hat hier A maht den Gehalt a, ſetzt man 
nun in x Menge den Gehalt b hinzu, fo er es 
man natürlich eine Waffe die ben verlangten 
halt c hat, und fo ſchwer ift als A und x aufame 
miengenemmen, das heiße alfo Aa-+-xb — (a 
—X) c und es fomme nur darauf an, x "Durdh 
dekonnse Größen zu .. IR, aber ebigee 
wahr, fo iſt auch 

‚As-fxb = Actxe woraus folge ' 

Aa—ac —xe—xb uns 

STAR CI Zu(c—b). und alfe 


(ae) A_ 
0 e—b 
Was heißt, ber Unterſchled — an —E 


des zu beſchickenden Meralle, und dem Gehalte, 
‚ber erhalten werben ‘fell, dinibirt mit dem Unter⸗ 


X 


ſchlede zwiſchen dem verlangten Gehalte und dem, 


womit Beet werben fol; alsdannı aber ber Duos 
giens mie ber zu befchicfenden Maffe multiplickee, 
gibt die gefuche Ro beg Metalle, welches zus 
gefegt werben muß. 100 ME. zu 8 Loth Gehalt 
ſollen mit 4tdrhigem Eile zu 6 ldehigem beſchickt 
werben, 100 iſt A, 8 iſt 8; 4 iſt b, 6 iſt c, bie 
verlangte Menge, die von c gebraucht wird, heiße 
| Bun x: Nun iſt nach obigem 


— alſo mn OR 


Be. Me 
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ano zu den- ibo'a g" ton imäffeh ’gefege weiten 
Be "206 1 a : mu um’ zu erhalten 


. ' 


2 ot, - 
welches bie — beweiſet, denn i 100 m. 2.8 = 
geben 50 feine Mt. und 100 — 44 — 
geben a3 — “die abo: abo . = 
x. haben. alſo⸗ 75 5 feine Marf um. F » * 
— — 290:75.— 1614 
Saoll das gegebene Metall ‚mit Kupfer, bes 
ſchidt werden, fo wirb Po, und. dann beißt bie 


* Formel un, Nehmen ‚oe, bajfeibe Zey⸗ 


ſpiel. wieder, ME. g loͤthige⸗ len JM s ldchlgem 
—— nam werden — fen 
I: Vocal 


tan — wo wo 
aber. — —* ae 337. 
Probe. —— Ve, b 


a ehe EA 
a 1333 Häste. alfo. 0, ;d er 5 5 t6 
= Ab braucht n gerade eine 5 bs 


wlge Daffe —* au feyan gb ‚Men man, hat 
100 Mt. se löthlg 2 onen. 






‚ro + 100 $# 10 * 
i 100 + 8. s fo nimmt ion alle gap ME. 
. A u. a wird dann t r Diztchſchaltiogehale. bier 

%n od), 5% 
z Auf N befchrisbene Ye ine hipeljen, abs 
;. getbeils, ‚ampfäggt, ber, Münjme ifler bie Metalle 
zur Verarbeitung, fie werden, ‚nwa jede ſich 
— — es wird eine Probe ı bon dem wohlge⸗ 
emen: Metall. ausgefchöpft, und wenn der Ge⸗ 
Halt ih der Verſcheift gemäß ausweiſet, fo wirb 
daſſelbe zu — gegoſſen, die bis dee orherigen 


era 


Müiie und Mumwiſſenſchaft. 657 


"Stärke zwiſchen Walzwerken jausgedehnt werben, 


und uus denen man darauf bie Geldylatten aus⸗ 
ſchneſbet. Die Platten werben nun, Gold: nnd 
Current⸗ Sorten juflirt,. geraͤndelt, und dann geſot⸗ 


sen, Scheiverhüngforten“ aber, ohne mit‘ der Seile 
uüiuſtirt gu werben, ſogleich gefotten, auch tortven 


ditſe in der Regel niche mie Raͤndern verfeben. 


Sk werden jegt geptäge und dadurch zu Geidffͤk⸗ 
fen, die der Müngmeiftee nach dem Gewicht wieder 


zuruͤkliefert. In Beutel und Täten ges ft, Fad 
fie dann zum Ausgeben fertig. 


Ich will jegt jede der Operationen, deren fürs | 
zeſten Ueberblick ich eben gegeben habe, in der Hrd⸗ 


nung in welcher ſie einander em; was 
beſchreiben. ei“ in. 


Die Arbeit bes — geſchie N jr ofs 


fenen Defen, deren Größe ſich nach der Örbge: der 


. Tiegel richtet, die man batin gebrauchen will, fie 


$ 


werden Aug feuerfeſten Steinen erbauet. ' Dir? aͤu⸗ 


” * Geſtalt ·derſelben iſt die 4⸗kantige; doch iſt 


dies keine nothwendige aber eine beqiiemie Orflalt, 
: weil win der Dfen z. B. rund odet 9 Fanrig 
wäre, bie eifernen Schienen mit denen er dicht dis 


Te vñ bie andere umgeben if, abs ihm mehr Si⸗ 


ns: cherhelt unb Dauer zu geben nach“ tben dei ‚Gr 


ſtatt geformt ſeyn muͤſſen. 

Die innere Einrichtung des O en. ir Sehr 
einfach, Verhaͤltniſſe einigermaßen! angeben - 
gzu kbunen, ſoll bier einer der’ Den befchrieben 


" werben, ber ji’ 600, Matktiegein angewendet wer⸗ 


ben ſoll. Die Beſchreibung zu erläutern. dienen 
bie Figuren. 5879, 3880 und 5881. Jede Sei⸗ 
"de deſſelben har 3 30 bey gleicher Höhe Das 
innere enthält a Hat ttheile, der Raum A Gig. 
‚5880 für den Sgm u 6 nenne ihn ben, 

Schmelz⸗ 
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Schmelzraum) nehmlich und den Raum B Sig. 
3880 unter dem Roſt (den ich Afchenherb nennen 
will), wohin Afche und Pleine Kohlen durchfallen, 
und durch welchen zugleich dem Dfen der, nörhige 
ug zugeführt wird, Der Alchenheerb gehet am 
Vuße der Borderfeite a (Big. 5879) in der Mies 
48 berfelben, 2° 6” tief hinein, es ıft ein 4 kanti⸗ 
ger Raum, der bey der angegebenen - Tiefe eine 
‚Breite von x’ und eine Höhe von 3’ hat. Er 
- srhebt fi aber nicht mit feiner ganzen Höhe über 
ben Fußboden, fondern ift 6“ tief, in bie Fläche 
deſſelben gefenft, und nur die äbrigen 6“ erheben 
Fi über den Erdboden, bie Vertiefung tritt nad) 
3 auch u’ 6“ vor dem Ofen heraus (b ig. 5879) 
und iſt von ba an, wo fie auſſerhalb des Ofens 
fich befinden, bie zur Fußbodenflaͤche Hinauf ges 
ſchraͤgt, fo. wie fie unter ben Ofen ebenfalls ſich 
ſo viel hinauf ſchraͤgt, daß fie an dem hintern En⸗ 
.. be nur 6 Zoll Höhe behaͤlt, welches gefchiehet, bar 
‚mie bie herabfaflenden Kohlen felbft vorfaflen, ‚und 
.. wenn unglüdlicherweife, ein Ziegel durchgehet, dae 
ausgfließende Metall, ſich von ſelbſt im vorderen 
Raum fammie, und leichter, wieder zuſammenge⸗ 
Pan rc (c } EDER: 
3wwey 3 zöllige 4 »Fanntige Eifenftäbe gehen 
eben dem -Obersheil des Afchenloche durch den 
anzen Dfen und bienen als Fußtraillier für dem 
— Sof, ber über Den offenen Theil des Afchenhervee 
‚(d Sl. 3881) nach Bebuͤrfniß 33*. oder weit 
laͤuftiger gelegt wird, und deſſen Stäbe alſo nicht 
eingemauert find: Ein Viereck ven 7’ (Fig. 5881) 
iſt im mittelſten Raum bes Ofeno von dieſem 
Michenheerbe nur offen, den übrigen Theil bedeckt 
das 3° flarfe Bemäuer bes Ofens Le Big. 58821). 
Lieber demfelben erhebt fih der Schmelsraum A — 
Big. 5880. Er iR rund, hot untzuttelbor aber 


t 
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den Roſt in £ einen Durchmeſſer von 1 6", dehnt 


Fonifch fich‘ bis zur Höhe des obern Ausſchnitts 
in der 


eite bes Dfene (g Big. 5879) wo 
er a’ im Durchmefler bat, und nun erhält ex von 
da an bis zur Dberfläche des Ofens (h ig. 5980) 


eine fo flarfe Schweifung nad) auswärts, als nur 
immer der Raum verflattet, Jamie die Kohlen gut 


nachfallen. Der obere Theil des Ofens Ch) iſt 
ftach aber. an der Vorderſeite gehe ein Einſchnitt 
(g dig. 5979) von a’ Breite and 6". Höhe bis 
zum € raum bin, ohne welchen, manche Vor⸗ 
cheile nicht. gerechnet, der Dfen für den Arbeiter zu 
hoch ſeyn würde... Der ganze Dfen Ichne mit der 


bintern Seite an eine Mauer, und flieht wie nas . 
türlih unter einem Schorfisin, defien Mantel 


über. den Ofen vortreten muß. beffen Höhe, Enis 
fernung über den Ofen u. d. gl. mehr aber. fich 
nach ber Lage. der Defen Ändert, da befannslich 


nicht jeder gleich gebaute Ofen au jeder Stille 


gleich guten Zug hat, und immer eine erpropte 
ausgewählte Stellung haben, und burch andere 
Hülfsmittel dann noch oft unterflügt werden muß. 


Von dem Nugen ber bier befchriebenen Eins _ 


richtungen Habe ich menig erwähnt, weil ich bas 
mehrefle zweitinäßiger bey ber Beſchreibusg dee 
Verfahrens erwähnen fan, und baburch auch 
Wiederhohlungen vermeide. — 

Kleinere Oefen zu 100⸗ 200 Marktiegel un 
Pe {dem Io * — — * er der ders 

enen Grdge, un t6 dgerm von 
ben befchriebenen groͤßern Defen, e 


Soll ein Dfen zum Schmelzen angewendet 


werben, fo. wird ein Ziegel, ben man vorher wohl 
unterfucht har, ob ex auch ganz ſey, auf flarfen 
quer uber den Roſt gelegen Süden Eifen mitten. 
in den Schmelzraum geftellt, fo ag une um u 

= 11% 


} 
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her gleich viel Raum zu Kohlen bleibe, Ein 


ſchwarzer Paffauer: Ttegel Cbenn - folcher bebiene 
man ſich gewoͤhnlich zu ben gubßeren Schmelzuns 


“geh, und nur zur: &chmelzung von Meinen Dies 
tallmengen werdet man die heſſiſchen Thontiegel 
“an, die nur big zur Größe ber Quarttiegel zuver⸗ 
laͤſſig find) von’ 600 ME hat gewoͤhnlich am Fuß 


.. — fd 


[5 


ıt bis 12” und oben 15 bie 16“. Durchmaſſer 


bey einer Höhe von 21 oder a2 Zoll, - Hieraus 


ergibe fich, daß fuͤp die Kohlen rund um denſelben 


"(Ch $ig. 5880) im Ofen 3‘ ungefähr Raum bleibt, 


der etwas reichlich feyn muß,. und es auch durch 
das Ausbrennen bes Ofens balb genug wird. So 
eſtellt muß ber. obere" Üegelrand (1: Fig. 3880) 
mie der Flaͤche ves Ausſchnitts im obern Theile 


ver Borbebfeite bis. Ofens wagrecht ſtehen. Man 


bedeikt den Tiegel mit einem Deckel (m Fig. 3880) 
von geſchmiedetem Eiſen, der ſich in ber. Mitte 
eitwas erhebt und mit einem aufrecht ſtehenden 
Ringe verſehen iſt, der Ofen wird dann mit Holz⸗ 
- Fohlen gefuͤllt, ſo daß der Tiegel damit umgeben 


— 


m 


— 


* 


und bebdeckt iſt, und: auf dieſe werden breynende 
Kohlen gelegt, die nun. gegen den Zug bes Ofene, 
der durch den Aſchenherd kommt, hie: Kohlen fehr 


nad und nach entzunben, und fo ben Tiegel auch 
nunskafgfan erwärmen. Man beugt dadurch bem 


Tirgelreißen vor, welches weit häufiger, als es bey 


t dieſer Borfiche der Fall iſt, vorkommen wuͤrde, 
wenn man den: Ofen mit ben Luftzuge alſo von 


uuten ſchuell in Brand bringen wolle. 


Wenn der Tiegel. im Glühen iſt, werden oͤf⸗ 
ters noch Sprünge in bemfelben fichtbar, die man 
vorher nicht bemerfen konnte; darum iſt es fehr 
nothwendig, benfelben, wenn er gläht, che man 
Metall einfege, noch einmahl genau narhzufehen. 

er « an ah F— 


Iſt 
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SE Fein Fehler zu bemerken, fo ſetzt man 
das Wietal- ein. Man füllt den Tiegel.damir, 
und überfchütter. ihn wieder mit frifchen Kohlen, 
und erhält denſelben, befonbers wohl bededt, fo 
fange in gleicher Schmelzbitze, bis wer Inhalt zero 
flofien if, wobey ber Schmelzer ben Gang. bee 
Dfens beobachtet, und burch Aufſtoͤren des Feuers, 
wenn es noͤthig iſt, zu verhindern ſucht, dag ber 
Ofen fi nicht verſetze (ſich perſtopfe), welches 
am leichteſten bey zu kleinen und feuchten Kohlen 
geſchieht. Iſt Die Maſſe zerfloffen und hat aifo 
einen geringeren Raum eingenommen, fo füllt man 
den übrigen Raum wieder mit Metall aus, was | 
maͤn auf den Ausſchnitt und der Oberfläche des 
Dfens zum Auswaͤrmen hingeſtellt hat, um bas 
Sprühen bes heißen fließenden Metalle durch Bes 
rührung mit ganz falten zu vermeiden. Der 
Tegel wird wieder bebedft, in guter Wärme erhal⸗ 
sen, und dies ganze Gefchäft fo lange foregefegt, 
big entweder der Tiegel gehörig angefüllt, ober das 
zur Schmelzung beftimmte Metall alles in dems 
felben enthalten if. — Dogs Einfegen des Mes 
talls geſchieht mie mannigfaltig gebogenen Zangen, 
beren Befchreibung nicht. wichtig genug, und das 
bey zu weitläufig für ben gegenwärtigen Zweck iſt, 
und die überdbem ein jeder‘ Arbeiter nach feiner 
Bemohndeie und Bequemtichfeie ſich anders geftals 
setz wichtiger ‚aber iſt und. darf. nicht ausgelafien 
werben, daß tag Metall im Tiegel flets mit einer 
. Lage Kohlenſtaub bedeckt ſeyn muß, damit dem 
Abgange und. ber feinen Veränderung moͤglichſt 
vorgebeugt werde, welcher Im Schmelzen durch die 
Verbindung des Sauerfloffe mit dem Kupfer (Ori⸗ 
bation deſſelben) entſteht, und ohne biefe Vorfiche 
in unperhältnimäßig ‚größerem Maße entfliehen 
würde. Am noͤthigſten ift bey geringbaltigen * 
en 


. 
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tallen biefe Maßregel, wie fi aus der Urſache 
berfelben von felbft ergibt, aber fie darf doch auch 
bey feineren, und felbft bey ganz feinem Silber 
nicht vernachläffiget werden, well die Kohlendecke 
noch dazu bient, den fchnellen erfältenden Zutritt 
‚ber aͤußern Luft abzuhalten und unfchäblich zu 
- machen, wenn man gendehige if, den Ziegel zu 
entblögen und etwa nachzufehen, oder auch um bas 
Metall auezugiegen. Meine Metalle, bas heißt, 
hier nicht bloß ungerzifchte, fondern überhaupt fols 
ehe, welche gut, geſchmeidig und behnbar find, wers 
ben immer nur unter einer Bebedung von Koh⸗ 
lenftaub gefchmolgen, und nur folche, welche durch 
irgend eine fremde Bepmifchung an ihrer Dehn⸗ 
barkeit verlohren haben, oder auch folche, von bes 
nen man, weil fie viele unreine Bepmifchungen has 
ben, ein Spröbewerben nad) dem Schmelzen vor 
ans fieht, werden mit Fluͤſſen behandelt. Kinige 
Arten von Golbfpecien find nach dem Umfchmels 
zen häufig fpröbe, eben fo Goldfeilung, und. dann 
auch Krägfüber, Fellungsfüber, 1. a. m. - Man 
bedient ſich zur Gefchmeibigung der gewöhnlichen 
bekannten Ftüffe, Natrons und Kalis haltiger Sal⸗ 
je, wohin Salpeter wub Kochſalz gehbren, oder 
auch Pottafche, nah dem bekannten Berfahren, 
was ich nicht befchreibe, da es in ben mehreften 
metallurgifchen Werken und in folchen, bie von deu 
Gold⸗ und Sitberarbeiten handeln, mit noch andern 
Mitteln zum Gold⸗ ind Silbergeſchmeiblgen bes 
ſchrieben ſteht, und worüber man z. B. nur bie 
Artikel Bold, Silber und Scheidung in der fran⸗ 
eüffehen oder diefer bkon. technol. Encyklopaͤbie, Im 
acquerfden chemiſchen Wertersuce, in 
Breen’s Chemie, Lenig Befchichte des Goloce, 
u. a. m. nachzuſehen hat, um Mittelverfahren und 
Literatur darüber zu finden, | — 
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Has man alles zu fchmelzende Metall in- ges 
hörigen Fluß gebracht, fo wird es fehr gut umges 
rähre mit einem Steinen eifernen Löffel der imie 
Lehmen überftrichen ift, eine geringe Menge aus 
gefchdpft, und diefe in einem dünnen Strahl im 
- einen Pupfernen Loͤffel gegoflen, der zum Theil mit 
Waſſer gefülle ift, welches, während bag Hineingies 
Sen gefebicher, . mit einer Reißigruthe heftig bes 
- wege wird; das einflieflende Metall wird dadurch 
in ſehr Fleine runde Körner geheilt, wo dann ein 
Theil zur Unterfuchung des Oehalts gegeben wird; 
finder fich der Gehalt mit der Vorſchrift übereins 
ſtimmend, fo darf das Metall in Zaine gegoffen 

werben, welches auf folgende Arc gefchieher. 


ießen. 
Ein Gießkaſten — Zubehoͤr, Stechmeſſer 
"und Löffel, und die Fuͤllkelle find vie hauptſaͤchlich⸗ 
ſten ˖ dazu gehörigen Werkzeuge beym Silber, und 
beym Golde eigene eiferne Formen und. Schoͤpf⸗ 


Der Gießfaften iſt ein aus ſtarken Bohlen 
gemachter länglich viereckiger Kaften, der an ben . 
Kanten zu befierer Dauer mit Eiſen beſchlagen iſt. 
Seine Höhe muß die angenommene Länge ber 
Baine um einige Zolle überflcigen, feine Breite 
and Länge aber iſt willkuͤrlich und richrer fi nach - 
ber Menge des Silbers was man gemöbhnlih auf 

einmahl Hineinzugießen bat, Boch darf er nicht zu 
breit fepn, damit der Gießer bequem, mit dem 
Stcechmeſſer, das nachher befchrieben werden wird, 

auf der entgegengefegten Seite feines Standorts 
noch arbeiten inne! Die eine feiner ſchmalern Sei⸗ 
ten iſt offen und es ziehen ſich mir a Eiſeuſtangen 
quer dor, gegen welche ein anpaffender inie Rins 





Schieber von Wohlen ‚gefege wird, wodurch bei 


aſten 


gen ober Handhaben zum Angreifen verſehener 
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Kaſten geſchloſſen wird wenn man ihn gebranuchen 
wil.. Das Stehmefier ift ein fählernes Inſtru⸗ 
ment von ber Fig. 5882 gezeichneten Geſtalt. Es 
iſt der Die und Breite nad). etwas ſchwaͤcher als 
. ber Zain (fonft auch Schiene. genannt) werben 
- fol, deſſen Form man damit in Sand brüden 
will, und hat nur gegen bas Ende beyc wo es dis 
ae flumpfe Ede, auf Kante und Fläche bildet, die 
verlangte Stärfe und Breite des Zains. Won der 
Kante. c bis an das Ende d geht es ı% Zoll lang 

. etwa zu einer Schärfe zufammen. Die Ausbeu⸗ 
gung b hat ihren Zwed, wie hernach deutlich 
werden wird, und iſt Peine leere Verzierung. Der 
Handgriff a iſt von Holz, und wird in ber Mitte 
von dem ringfdrmigen Obertheile des Meilers ums 
.-faßt. Die Lage bes Meſſers richte ſich nach tier 
Laͤnge, die man dem Zaine geben will, und iſt mie 
biefee gleich. Der zu diefem Meſſer gehörige Loͤf⸗ 
fel, Sig. 5883, iſt, von ſtarkem Eiſenblech, ein 
Oblongum mit abgeflumpften Kanten. Un bem 
‚ einen Ende ift das Blech rund aufgebeule, und 
. in ber kuglichen Wölbung befindet fich ein Eins 
ſchnitt, welcher das Meſſer bis zum 7 der 
ungefaͤhr in die Woͤlbung paſſen ſoll, bequem 
durchlaͤßt. Ueber ben uͤbrigen Raum des Blechs 
erhebt ſich der Länge nach ein Handgriff von 


Eifen. 
| Die beygefügte Zeichnung zeigt biefe Seflolt; 
dig. A.5884 von oben, Fig. B. 5884 aber im Profit. 
. Die Fuͤllkellen unterfcheiden fich: von begen, 
bie zu gleichem Gebrauche bey allen Metallen ans 
gewendet werben, nur durch einen 3 auch 3% Zoll 
langen eifernen Stiel, dem noch ein hoͤlzerner an⸗ 
gefege if. Sie find halbkugelfoͤrmig, of auch. wohl 
noch höher ausgebeult, mit einer Tuͤlle verfehen, 
und. halten gefüllt ungefähr 10 bis 15 ME. — 
ie 
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Die Formen zum Oolde find von Gußeiſen. 
Dig. 3885 ımd 5886 zeigen ihre Geſtalt im Pros 
fil’und von oben. a iſt ber Stiel zum Angrei⸗ 
fen, b die Deffaung, die das Bold aufnehmen foll, 
der Einguß; c Hi das Metall, welches die Forme 
bildet. Mach der Beſtimmung richten fich die Läns 
‚gt, Breite und Tiefe der Oeffnung, doch muß fie 
. etwas: tiefer ſeyn, als 'ber Zain es werden fL ° 
Das Metall der Form rechnet man zweimäßig 
wenigſtens halb fo breit, als die Breite des Zains 
an den Seiten, ben Boden aber hat man gern 
sis 2 mahl fo ſtark, ale die Eingußpehe Die _ 
Schoͤpftiegel find Fleine, etwa 3 zoͤllige Gefaͤße von 
ſchwarzer Tiegelmaſſe, die unten rund und oben 
zum beguemern Ungreifen mit der Zange, utid zum 
Ausgießen dreykantig gebrücke find. en 
Das übrige, zum Gießen nbthige Geraͤthe 
Krbagf feiner befondera Befchreibung, weil die Ge 
Platten deſſelben nach der Willkuͤhr und Gewehn⸗ 
Het des Arbeitere, ohne Schaden für das Ganze, 
abgeändere werben koͤnnen, und es auch oͤfters 
werden.· | er — 
Waͤhrend des Schmelzens — um nah der 
Beſchreibung ber Werkzeuge zu ber des Verfah 
rens zum Oießen und bey dem Gießen ſelbſt zu — 
kommen — wird ber Gießkaſten bereitet, damit er, 
wenn das Sulber, wovon ich hier zuerſt ſprechen 
will, zum Gießen geſchickt iſt, voͤllig un Stande und 
zum Gebrauche fertig ſey. | 
Eine Art Hince Schr Feine Sandıs von blaß⸗ 
gelber Farbe, welcher in mehreren Gegenden Deutſch⸗ 
Hands, zahmentlic Ay Türftenwaide und Bryem 
walde, vorkommt, den Anfehen nach nicht reiner 
— KMiesſfand, fondern «in Gemiſch von Kiefel, Thon . 
und Glimmer zu ſeyn ſcheint, meines Wiſſens auch 
. noch nicht näher unserfucht if, gibe des Hauptbe⸗ 
es, techn, inc, Theil. XCVII. Dy ſtand⸗ 


| 16 Wein —RE& 


ſtandtheil zum Giesſande ab. Nachdem er — | 
. wohl. durchgewärmt, beſſer noch durchgegluͤtzt iſt, 
und dadurch die Eigenſchaft zu Blaſen (das di 
sall durch Luft, die fich entbinder, oder Dunſt, dee 
von ber Feuchtigkeit durch bie. Wärme gebildet 
wird, blaſig zu machen) verlohren bat, werden ihm 
andere Stoffe zugefegt, um ihm denjenigen Grad 
von Feuchtigkeit. und Fettigkeit, wenn ich fo fas 
gen darf, zu geben, der ihm morhwendig iſt, zu 
ballen, bas heißt Zuſammenhang zu behalten, 
wenn man ihm eine Geſtalt eindruͤckt, oder den 
Sand zuſammen druͤckt. Kiehnruß, Bierhefen und 
Waſſer find an den mehreſten Orten diefe Mittel, 
aber es iſt nicht moͤglich, ein ſicheres Verhaͤltniß 
der Mengen anzugeben, welche von jedem der 4 
Beſtandtheile zum gehörig guten Gießſande gencms 
inen werden müffen. Es iſt dics vom Haufe aus 
nicht wohl möglich, weil Ruß und Hefen niche 
immer. und gu jeder Zeit von gleichen Eigenfchafs 
zen gefunden werben, und einmahl beſſer, als das 
andere Mahl mwirfen, und wenn der Sand ‚gar 
ſchon gebraucht iſt, unb nun, wieder angefrifche 
- werden fol: fo iſt es gar nicht mehr möglich, ei⸗ 
ne Regel zu finden, da bie Abnahme des Sandes 
aan Guͤte fih niemahls gleich bleibt. Uebung 
des Schmelzers, durch Anſehen, Ballen in der 
Hand, und dergleichen mehr zu beurtheilen, was 
und wie viel hinzuzuſetzen ſey; und fo lange dieſe noch 
at da ift, verfuchen, Dis der Sand dig genannten 
Eigenſchaften zeigt, find bier die einzigen Mittel ; 
läge man es aber an dem gehörigen Verhaͤltniſſe 
fehlen, fo wird, wenn bee, Sand zu trocken if, oder 
wenn zu viel Bindungstiaterial angewendet wur⸗ 
de, auch wenn der Sand zu feucht ift oder zu mas 
ger, der demfelben gegebene Cindruck nicht (darf. 
genug zoerden, oder 88 wird durch die Enswidelung 
verſchit⸗ 
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berſchiedener Gasarten, beſonders des Waſſerſtoff⸗ 
gaſes, aus den Bindemitteln ein Blaſen entſtehen, 


und die gegoſſenen Zaine verunſtalten und undicht 


mach 


: Jaften gethan, und darin fo feſt gerammt, als es 
nur gefchehen kann, ohne daß er den zu machens 
den Einvräden einen zu großen Widerſtand entge⸗ 
genfege; damit dies aber möglich werde, fo wird 


der Raften immer nur zum Theil gefüllt, der Sms 


halt feſtgerammt, dann wieder nachgefüllt, und fo 
fortgefahren, bis ber Kaſten bis an ben obern 


Rand mit moͤglichſt gleich foͤrmig dicht derammtem - 


Sande angefüllt ift, wobey der Arbelter aber vers 

meiden muß, daß der Sand nicht abgefonderte Las 
gen, fordern ein Ganzes bilde. 

J Iſt der Kaſten ſo bereitet, und das Metall 

im Tiegel zum Gießen voͤllig geſchickt, ſo tritt ein 

Mann links nebeh den Kaſten, den Löffel in der 

Sinfen, das Dieffer am Griff in des vollen rechten 


Hand haltend, er beginne an der Seite, wo ber 


Schirber ſich befinden. feine Arbele, damit, wenn 
‚der Kaſten nur zur Hälfte gebraucht würde, nicht, 
die ungenutzte halbe Seite mit geflört zu werben 
brauche. Die der linken legt er den Loͤffel, die 
Ausbeulung unten auf den Sand, und mit ber 
‚rechten Hand flößt er darauf das Meffer Durch die 
Fuge der Ausbenlung in etwas fchräger Richtung 


mit mäßiger Gewalt in den Sand, fo daß ber 


Anfag des Meffers dieſen Buckel in den Sand 
hineindrüde. Hierdurch wird narürlich im Sande 
die Geftale eines flahen Bandes eingeftoßen, die 
oben ſchon durch den Buckel mir einem Einguß 
verſehen if, und wodurch alſo dem Limberfaüfen 
. und ber Berfirenung bes Metalls beym Gießen 
vorgebeugt wird, | ne | 

| Vy 2 . Unsere 


en. a 
Der gehörig bereitete Sand wird in ben Gieß 


— 


.. 708. . Münze und Minmifienfchafts 
Andere Arbeiter haben unterbefien ben Tiegel 
Im Ofen geöffner; fie fchöpfen nun das Güber 
mie ihren Fuͤllkellen, die mit Lehmen wohl biftris 
‚chen find, aus, und gießen daflelbe in die Formen, 
die vorher mit Meffer und Lbffel gemacht worden 
. find. „ Das fliegende Silber bleibe im' Tiegel im 
Fluß, weil der Tiegel an der Seite mis Kohlen 
unmgeben if, und weil der daranf gefchürtete Koh) - 
Ienftaub den Zutritt der aͤußern Lufr, und alſo das 
Erſtarren verhindert. Reichlich muß jeht biefe 
Koͤhlenſtaubdecke ſeyn; denn mit jedem Ausſchoͤ⸗ 
pfen muß ebenfalls dergleichen mit geſchoͤpft wer⸗ 
den, damit das Silber in der Kelle waͤhrend des 
Gießens ebenfalls gegen das zu ſchnelle Erkalten 
geſichert ſey. Ich habe ſchon geſagt, daß der kug⸗ 
liche Eindruck des Loͤffels das Umherlaufen des 
Metalls vermeiden fol; aber es iſt unvermeidlich, 
dog der Gießer nicht zumellen etwas mehr, Silber. 
in die Form gießen follte, als gerade noͤthig iſt, 
und dadurch entfliehen zum Theil halbkugliche Knoͤ⸗ 
pfe an ben’ Zainen, die man vor dem gänzlichen - 
Erkalten bes Silbers leicht abbrechen kann, gum Theil 
aber entſteht eben daher ein geringes Darneben⸗ 
9 Laufen von Eleineren ober größeren Silberperlen, 
bie aber auf ber großen Fläche des Oießkaſtens 
bald erſtarren, und wovon alfo nicht leicht etwas 
verlohren geht. Jene Knoͤpſe, mie diefe Perlen, 
werden gefammelt, und fie ſowohl ale (chaphafıe 
Zaine, der nicht mehr ausfchöpfbare, ain Xiegetbos 
ben befindliche Theil Silber und überhaupt alles, 
was nicht Zain geworben If, wird dann als Abs 
ſchlag bey einem naͤchſten Schmelzen derfelben Art 
zugeſetzt. Hieraus fchon ergibt fih bie Nothwen⸗ 
digkeit, bie Schmelzen niche ganz fo groß zyzu⸗ 
ſchicken, als ber Tiegel fie faſſen kann; aber es gibt, 
wis wir weiter ſehen werben, noch mehrece Abgans 
x 


) 
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ge bey den verſchiedenen Arbeiten, bie man, wenn es 


moͤdlich iſt, gern mie frifchen Gute (fo heißt noch 
nicht bey der Muͤnze in Arbeit geweſenes Metall) 


d41 


— 


ſchmilzt, und fuͤr welche man alſo im Liegel Raum 


laſſen maß. | 
- Hat man nichts mehr zu gießen, fo wird, 


ehe man die Zaine berassanimmt, der obere Sand, 
fo weit als gegoflen worden iſt, etwa einen Zoll 
tief abgenommen, ber benn durch ein feines Sieb 


gefchlagen wird, um auf dieſe Art die Silberförns . 
ehen wieder zu erhalten, die nebengelaufen find, und 


ſich etwa in den Sand verftedt haben, und die 
dann mit zum Abfchlag kommen. Wenige Korn⸗ 


chen werben fo fein feyn, daß fie mit durch das 


Sieb fallen, und auch dann gehen fie der Mänze 
nicht verlohren, weil man fih immer bes nähmlis 
hen Sandes bedient. Dan follte. venfen, dag in 
der Länge der. Zeit durch dergleichen Körnchen enbs 
U) doch der Sand übermäßig reich werden müffe, 
indeß iſt dies nicht: der Kal. Es wird ber Sand 


| endlich zwar fülberhaltig, aber bie mehreften in den⸗ 


feiben binein gefommenen feinen Sitberförnchen 
werden doch durch das Gleßen ſelbſt wicher mit 
herans genommen, da bey der oftmahligen Umwaͤl⸗ 
‚jung bes nähmlichen Sandes endlich ein felches 
Koͤrnchen einmahl mit die Graͤnze eines Formſti⸗ 
ches mit bem Stechmeſſer erreicht, und dann von 
dem hinein fließenden heißen Metall in feine Maſſe 
mit aufgenommen wird, da zu ſeiner Schmehjung 


bey dem geringen Umfange nur die augenblidtihe 
Einwirfung der Hige erforderlich Hk, die das flv 


ſßende Metall beſitzt. Wenn ver obere Sand rein 
abgenommen If, fe nimmt man den Schicber am 
ber einen Seite bes Kaftens hinweg, flößt den 


Inhalt des Kaſtens aus einander und kann nun - 


Weiche Die gegofienen Zaine herausnehmen, die, wenn 
| 993 fie 


⸗ 
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fie nicht fehlerhaft find, ‚mit einer ſteifen Buͤrſte 
vom leicht anhangenden Sande befreyet merben, 
und nun zur welisren Verarbeitung fertig find, 
‚Ganz, wie mit dem Sitber, verfähre man, 
auch mit dem Kupfer, aber bie Urt des Goltaies 


 $ens ijt don dein befchriebenen Verfahren verfchles 


den. Der hauptfſaͤchli fie Unterſchied iſt, daß man 
bas Gold nice in Sand,, fondern in den befchries 
Denen sifernen Einguͤſſen zu gießen pflegt, auch 
darf man’ es nicht mir eifernen Fuͤllkellen ausfchds 
pfen, weil das fliefiende Gold bey gehoͤriger Hige 


ſich Teiche und gern an Eifen anhängt, und der 


- ‚Lehmenuberzug ‘der Fuͤllkellen dagegen niche hin⸗ 


laͤnglichen Schuß und Sicherheit gewährt. Man 
füllt es mit den oben befchriebenen Schöpftiezein 
von Paffaner Tiegelmaffe (die mean In eine dazu 
ſchickliche Schnabclzange fort) aus dem Tiegel, der 
im Ofen flieht; die Gingäffe flehen ſchon auf eis 
nem Geſtelle bereit, welches aus a Stangen. Eis 
fen beftcht, die etwas näker an einander liegen, 
als der Goldzain Lange erhalt, und auf einem 
hoͤlzernen Bock von Tiſchhoͤhe ruhen. Sie find 
nur mäßig gemärmt, und werden vor jedem Dies 
gen mit Wachs auegeftrichen, um das Anhangen 
des Goldes an die Form zu verhüten. 

Indem der Gießer das Gola in bie Form 
hinein gießen will, biäft ein zweyter Arbeiter, ber 
zugleich das Ausjireichen der .SSorm mit Wachs be⸗ 


. forget, miteelft eines Schilfrohrs, den Kohlenftaub 


ba zurüd, wo das Gold auglaufen fol, bamit bie 
Zaine rein ausfallen, welches durch bie Hinzufunft 


: . ber Kohlen zum Wachs mit bem fliegenden Des 
.. 'sall gebindere werden könne. 


2 


Du 7 


Das Gold, welches einer ſehr hoben Temp 


„ratur bebarf, um flüffig zu bleiben, erſtarrt fehr 


bald in der Form, die dann fogisich: umgeehre 


.. 


wird; 


— 


I Se 
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wird, worauf man die Z:ine im Waffer ablöfcht, - ' 


und bie Form aufs neue mit Wachs ausftreicht, 
um je zum neuen Gießen geſchickt zu machen. 


Daß man ſich mehrerer Einguͤſſe zugleich ber u 


bient, verſtehet ſich, aber fie werden deſſen unges 
achtet durch das wieberhohlte Gießen bald zu beiß, 
und dann entzündet fi das Wachs; ein Abkuͤh⸗ 
" Ien im Waſſer, welches ihnen noch fo Biel, Wärme 
laffen muß, daß fie augenblicklich von felbft wieder 
trocknen, macht fie indeß ſogleich wieder zur Ars 
beit brauchbar. Dies wäre das Verfahren beyme 
Schmelzen und Dießen, wobey Ich nur. folche 
Dinge_weggelaffen habe, die an ſich ganz unmes 
fenelih, den Raum nur unnüß weggenommen haͤt⸗ 
sen; aber ich habe Hier nur das gewoͤhnliche Ver⸗ 
fahren der mehreſten deutſchen Münzen befehrieben, 
und es wirb baher nicht ganz unnuͤtz ſeyn, bie 
hauptſaͤchlichſten mir bekannten Abweichungen der 
befchriebenen Arbeitsart in einigen deutfchen Müns ' 
zen anderer Länder ganz kurz zu erwähnen, ohne _ 
gerade die Dunzorte zu nennen, teil der Nahme 
wenig zur Sache thut, und mir nach meiner Kennt 
niß wohl manche, aber nicht jede der andern Eins 


richtungen einen Vorzug vor ber ae zu 


verdienen ſcheint. 


. Ich befolge hier wieder bie Ordnung, bie ich | 
bey der Beſchreibung befolgt Babe. 


| Nicht Überall bedient man fich der Art Defen, 

‚ die ich öben befchrieben babe, fo wie man ſich 
ud nit überall der Holzkehlen zur Schmelzung 
bedient. Man gebraucht an manchen Orten Oefen, 
welche. mie Kuppeln überbaut ſind, die man vers 
mittelſt — Öffnet, auch findee man Oefen, 

Dya deren 
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deren Luftzůge mie Schiebern verſehen find, um 
nach Beduͤrfniß dem Ofen mehr ober weniger Luft 
zuführen zu Tonnen. Zuweilen findet man auch 


mehr Züge, die nach Beduͤrfniß gedffnee und ver 
ſchloſſen werben koͤnnen. N 


Der Werth aller diefer Einrichtungen beftimme 

f nach Localverhaͤltniſſen. Eine Münze, weiche 
n binlänglicyer Menge und in niche zn heben Preis 
fen Holzkohlen haben fann, und ſich derfeiben bes- 
dient, wird nicht viel Vorthel bey der Schmelzung 
in Kuppeldfen finden; denn wenn dle Schmelzung 
in diefer Urt Defen auch wirklich ſchneller gebt, fo. 

raubt ſie auf der andern Seite auch viel Brenn 
material, und das Durchgehen ber Tiegel, welches 

nicht Teiche ohne Schaden für bie Münze abgeht, 
wird durch den. flarfen Zug und die große Hige 
im Ruppelofen immer weit mehr zu fürchten feyn, 
als bey dem. oben befchriebenen Verfahren, weiches 
zwar etwas weniger fchnefl, aber bey Holzfohlen 

doch niche zu langſam und mit weniger Beforgniß 
für dig Tiegel zum Ziel führe, 


Ganz anders verhält es fh, wenn man gu⸗ 
se Steinfohlen In hintänglicher Menge haben Bann, 
fih diefes Brennmaterials mit Vortheil bebienen 
zu koͤnnen, oder auch an foldyen Orten, wo man 
Kooks und Torf zur Fenerung beym Schmelzen 
anwendet. Man würde beym Gebrauche pieſer 
Brennmittel, wie einen flarfen Luftzug erfordern, 
ſchwer oder gar nicht zum Zwecke fommen, wenn 
man fi des befchriebenen Dfens dazu u 

- wollte, und muß hierzu bie Kuppel aber dem Ofen, 
eine mehr elliptifche Form der Feuerkammer, Züs 
1 86 Schieber unß andre Vorrichtungen zur Regie 
— | ss 


r 
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ctung des Feuers und Beſtimmung des in den 
Schmelzungen nothwendigen Feuergrades haben. 


Je nachdem alſo eine Muůnzftaͤtte ihre Rech⸗ 
nung bey der Anwendung des einen oder andern 


Brennmittels findet, wird fie auch ihre Defen nach 


ber einen oder andern Art einrichten müffen. Wie 
mit. ber Kuppel, faſt eben fo verhaͤlt es fich mit 
ben mehreren Zügen, die man wnzählig abgeändert, 
faſt in jeder Münze etwas verfchieben finder, 


Bey Einrichtung. einer Mönze kann man 
nicht immer ben Ort ganz bequem wählen, ber zur 
“ Schmelze eingerichtet werden foll, und oft finder 

man ſelbſt dann, wenn man eine, Echmelje dis 
gene erbaut Hat, nicht immer die gehoffte gluͤckliche 
Wirkung; findet der Müngmeifter nun eine ſolche 
Schwierigkeit, und will fein Ofen nicht fo gut zies 
ben, als er wuͤnſcht, und es nothwendig iſt: fo“ 
wird ‚er durch Anbringung von Zägen zu 2 | 
kommen möffen, und diefe werben alſo natürlich 
‘eben fo werfchieden angebracht werben muͤſſen, .afs 
‚bie bemerften Mängel verſchleden find. Bey Bies 


Im Münzen genügt, bey Holzfohlen gebrancht, 


ein Vorſctzſchieber vor den Aſchenherd hinlaͤnglich, 

bie Hitze und ben Zug nach Beduͤrfniß zu Hers 

- mindern, die an ſich einer Vermehrung nicht bes 
darf! Eine Einrichtung zur Vermehrung des. Bu ° 
ges darf ich nicht übergehen, die ich in einer Mans 

‚38 gefunben habe, wo man gendehige gewefen war, 

den Schmeljofen an eine Stelle anzubringen, wo 
er faft gar feinen Zug hatte. In ber beygefuͤgten 
Zeichnung, Fig. 3887. ift diefelbe aufgeftelle abgebit: . 
bet, aber die vordere Verkleidung derſelben wegge⸗ 
laſſen worden, damit man das Innere derſeien 
ſehen Tonne. Die ganze Maſchine iſt von nur 
| 95. 286 
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3 zoͤlligen DBretern gebaut, und da, mo fie zuſam⸗ 
men gefeßt if, fo. wie an der Mündung, mit’ Eis 
ſenblech befchlagen. Es ift ein Freisförmiger Ras 
‚ fen, .deffen größerer Durchmeſſer im Lichten etwa 
6 Buß beträgt, und ber 15 Soll von e nah g 
im Lichten rief iſt. Unten gebe.derfelbe in einen 
4 kantigen, 3 Fuß langen Kanal aus, ber 15 
Zoll Breite und Höhe hat. - Durch das Centrum 
beyder Seitenwände des Kaſtens In h gebe in 
Pfannen ven Metall, die rund umfchließen, eine 
elſerne innerlich 4fantige Eiſenſtange, die von aus 
fen zu beyden Seiten mit Kurboln (i) verſehen 
iſt, und welche das Centrum des Randes abed 
ausmacht, welches im Junern bes runden Kaſtens 
fih befindet. - Dies Rad befichet aus g Flügeln 
von Hol;, die fo genau nach allen Dimenfionen 
an den danern Koſten reichen, ale es nur, ohne 
denfelben zu berühren, möglich If. Beym Gebraus 
che wird diefer Kaften mit ber Deffnung £ bes 
Kanals gegen das Zugloch des Ofens geſetzt, zwey 
Mann bringen an beyden Kurbeln das Rad ders 
Heftalt in Bewegung, daß die Fluͤgel fi, der Flü⸗ 
gel a nah d, d nah c m. f. w. bewegen, und fo 
treibt dann jeder Flügel eine gewiſſe Menge Luft 
durch den Kanal in den Ofen. | 


Es wurde gerabe nicht geſchmolzen, daher has 
be ich auch nicht Gelegenheit gehabt, die Mafchine 
im Gange zu feben, und ihre Wirkung oder ihre 
etwanigen Diängel beobachten zu konnen. Zu den 
Zugverinehrungsmitteln diene bey manchen Müns 
zen auch ein 4 kantiger Kaſten, der an a Seiten 
offen, 2 auch 3 Fuß lang, an dem einen offnen 

Ende etwas enger, als das Zugloch bes Ofens, 
am andern aber nach verſchiedenen Regeln betraͤcht⸗ 
lich weiter iſt. Dan ſetzt ibn mit ber de 
F | eite 
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Seite gegen die Zugoͤffnung und die, ſchon durch 
die Waͤrme in dieſer Gegend ausgedehnte Luft 
vermehrt den Andrang der kaͤltern Luft auf der 
entgegengeſetzten Seite des Kaſtens, der aber um 
ſebt vieles vermehre wird, wenn ber Ofen nad 
mehreren Seiten Züge zum Oeffnen nad Verſchlie⸗ 
fen hat, fo daß man den Vorſatz, (fo heiße der 
offne Kaften) jetesmahl nad) der zutraͤglichſten 
Seite anbringen kann. | 

Kupfer, und ſelbſt -geringhaltigees Silber, 
ſchmilzt man an einigen Orten in einem Geblaͤſe⸗ 
ofen, der viel Aehnlichkeit mir ber Schmiedeeſſe «hat. 

Cin großes einfaches oder doppeltes Geblaͤſe liegt, 
“wie bey Schmieden, mit, Formen eimas über, der 
Oberflaͤche des Herds; vor der Form bat man von 
Thon oder Lehm eine Höhlung von napfförmiger 
Geſtalt gemacht, bie je nachdem die, Wirfung des 
Geblaͤſes ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iſt, 1000 bis 1300 
und noch mehr ME. flieſſendes Merall enthalten kaun. 
Man thut in biefen ausgehoͤhlten Herd ſoviel Mes 
tall, als nothwendig ift, ihn faſt zu füllen; man 
feßt einen oben offenen, hatbzirfelfürmigen eifernen 
Auffag mie der flachen” Selte gegen die Mauer 
vor das Gebläfe über die Aushöhlung, die davon 
umgeben fepn muß, man füllt das Ganze: mit. 
Kohlen, entzünder fie und bringt das Gebläfe in 
Gang, das nicht wieder zu wirken aufhört, bis 
bie Schmelzung vollfiändig geſchehen if. Es vers 
ſteht ſi ich, daß in mer frifche Kohlen zugethan wer⸗ 
den, jo wie fie ſich vermindern, und eben fo, daß, - 
‚fo lange die Höhlung es faſſen kann nnd Verrath 

ba iſt, immer frifhes Merall nad) gefege wird, 
“ wenn das vorber eingefegte zerfloſſen if. | 

Iſt alles geſchmolzen und wohl umgerühre,; 
fo Näpe man dag al ſchweigen— füllt BE 


Fa 


Ei muͤnze und mintwiſenſchah. 


- sol zum Gießen: mit edffein aus und derfaͤhrt 
weiter, wie eben beſchrieben. | 
Der einzige Vorzug, ‚den biefe Schmelzunger 
art gewaͤhrt, iſt die Geſchwindigkeit, mit ber fie be 
endigt werden kann; benn «8 erfordern 1000 ober 
1200 Mf. pur ungefähr 2 Stunden, wınn bins 
gegen in dem Dfen, den ich zuerſt beſchrieben ha⸗ 
be, je nachdem er eine gute oder ſchlechte Lage 
‚bat, von 8 bis 36 Stunden auf bie naͤhmliche 
Menge verwendet werden koͤnnen; dagegen aber iſt 
biefe Schmelgung bey weitem iveniger reinlich und - 
ordentlich, aiebt unverhaͤltnißmaͤßig mehr und ganz 
ungleichen Abgang an Metall, wodurch der Gehalt 
Rebenfalls ungleich wird, kann aufs wenigſte gefagt, 
nicht viel an Brennmaterlal fparen, und nimmt 
den Raum don 3: andern Oefen ein. Wäre eine 
Münze in dem Fall, nicht fo viel Kupfer und ges 
ringhaltiges Silber, (denn dazu nur wird biefe 
Schmelzung angewendet) als ‚fie ſtrecken kann, zu 
ſchmelzen, ſo waͤre als Nothmittel Gebrauch von 
dem Geblaͤsofen zu machen, dba es aber faſt nicht 
zu glauben ift, daß biefer Fall jemals einereten Par 
ne, und wohl immer die Schmelzung in einem 
Windefen binlänglich fegu, wird, mehr Zaine zu 
liefern, ala eine Strecke von drey Walzwerken ſtre⸗ 
cken kann: ſo ſcheint mir dieſe reinlichere, den Ge⸗ 
Halt mehr ſichernde und geringeren Verluſt gebende 
Schmelzung in jedem Halle vorzůglicher, und folls 
ge ja einmahl wirklich nicht genug geliefert werz 
den koͤmen, fo wirb man boch mit mehreren Do 
fen ausreichen, bie an der Stelle ſtehen können, we 
man ben ©ebläsofen etabliren wolle. . g 
In Deutfchland bebiene man fi wohl ziem⸗ 
lich allgemein ber irbenen Tiegel, und zu großen 
„ Schmelzungen der Paffauer, deren Hauptbeſtand⸗ 
.. helle Graphit oder Reißbley ift, in m. " 
2 nders . 
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Ländern hingegen bebiene man fich der irbenen Tie⸗ 
gel nur zum Sofofcömelgen, und zum Silberſchmel⸗ 
zen gebrauche man Tiegel von geſchmiedetem Eifen. 
Sie haben die Geſtalt eines Eimers ohne Handho— 
ben, und: alfo einen flachen Boden, und Halten 
1200, 1500, ja zuweilen über 1700 ME. Gliber. 
Wenn man fie zum erften Mahle gebraucht, fo 
‚erhält man 4, 5, auch mehr Marke mehr Abgang 
als gewoͤhnlich, und zwar baburch, Daß fi bie 
Poren des neuen Tiegels mit fließendem Silber 
‚ausfüllen. Iſt ber Tiegel unbrauchbar gewor | 
fo fucht man das ihm anhängende Silber dadur 
wieder zu gewinnen, dag man ihn umgekehrt in 
‘ einen dofen ftelle bie zur Weißgiühehige er 
His, heraus nimmie und bie zum Erfalten durch 
Auſchlagen mit dem Hammer abzunder, Mit 
dem Zunder Ldfer fich das anhangende Silber log, 
was man hernach durch Auswafchen von den fein 
geftoßenen Zundertheilchen abſondert. Sch habe 
Gelegenheit gehabt, zwey Verſuche kennen zu ler⸗ 
nen, welche man auf einer deutſchen Münze mit 
eifernen Tiegeln gemacht hatte, bie zu dem Ende 
aus Frankreich verfohrieben: worden waren, wo man 
in eifernen Tiegeln ſchmilzt; beyde hielten nicht im 
Schmezen aus, und ließen das Metall durch. 
Mag es ſeyn, daß bie beyden Tiegel ſchlecht gear 
beitet waren, aber auch andere Verſuche mit Ari 
nen eifernen Tiegein eröffneten mir für die Arbeie 
im Großen feine Ausſicht auf Vortheile gegen die 
Schmelzungen in Paffauer Tiegeln, and fonmten eher 
zu der Befürchtung führen, daß überhaupt woße 
eiferne Tiegel, wen fie in Schmelzhißegrabe des 
Silbers fommen, ber Lafl des fließenden Silbers 
niche genug Widerſtand leillen, und dag, wenn bies 
auch der Fall iſt, felten nur eiferne Tiegel im Schmir- _ 
den dicht genug zum Gebrauche gerarhen vo. | 
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In Frankreich und andern Laͤndern braucht 
ı man fie aber, und dies iſt der beſte Beweis, daß 
- fie anzumenben find; mit welchem Vortheile oder 
Schaden gegen bie Schmelzung in Paſſauer: Ties 
geln, wäre aber erſt nach genauen, gehoͤrig geleite⸗ 
. gen, und eine binlängliche Zeit foregefsgeen Verſu⸗ 
"den auszumitteln. Der Angabe, daß fie lange 
. brauchbar ſind, gebe ich gern Glauben; denn «8 
iſt denkbar, daß der. Ziegel, der einmahl gehalten 
- Hat, mar durch Abbrennen nach und nach unbrauchs 
„bar werden kann, worüber dann wohl einige Zeit 
Hingehen mag; ob aber nicht viele mißlungene Ties 
gel den einen gelungenen: theurer machen, ale, der. 
Preis von eben fo vielen Paffauer Ziegen ausmas 
chen würbe, als zu ber im eifernen Tiegel geſchmol⸗ 
zenen Shbermenge noͤthig gewefen wäre, iſt mir 
aus Mangel an vergleichenden Erfahrungen nicht 
zu beſtimmen moͤglich. — 
Ein Vorzug iſt den Paſſauer Tiegeln wenig⸗ 
ſtens nicht abzuſprechen; naͤhmlich, daß man -hins 
ter einander Silber aller Feinen, dazwiſchen auch 
Kupfer darin ſchmelzen kann. ohne daß ver Ge⸗ 
halt einer Art verändert würde, wenn bingegen, im 
eiſernen Ziegel: entweder immer Biefelbe feine Art 
geſchmolzen, ober der Gehalt nach dem Schmelzen 
wieder durch Zuſatz hergeſtellt werden muß, ?der 
durch das vom vorigen Schmeljen dem Tiegel noch 
anhangende Metall unfehlbar . verändert . wenben 


muß. | | N 
ß Moͤglich iſt es uͤbrigens, daß, wenn auch alle 
genaue Verſuche das Reſultat geben, daß die Schmel⸗ 
zung in Paſſauer Tiegeln den Vorzug verdienen, 
deſſen ungeachtet die franzoͤſiſchen andern Muͤnz⸗ 
meiſter recht haben, bey ihrer Methode zu bleiben. 
Der Hauptbeſtandtheil der Paſſauer Tiegel: Gra⸗ 
phit, it. ein Foſſil, welches nicht alle ag 
J ſihen 
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- figen In Baiern unweit Hafenzell, in Cumher⸗ 
land, In Kaͤrnten, Neuengland, Schottland‘ zınd 
Spanien kommt es, fo viel mir bekannt iſt, nur 
wor, und ich weiß nicht, ob man außer Deurfche. 
land ſchon ben Berfuch gemacht ‚hat, denfelben zur 
Tegel s Sabrication anzuwenden, Frankreich nun 
har 5. B. feinen. Graphit, und fann feinen Bedarf 
nicht. aus Paſſau ziehen, wo alle Fabriken hinlaͤng⸗ 
lich für Deutſchland beſchaͤftigt ſind, und auf kei⸗ 
nen Fall ganz Frankreich mit Tiegeln verlegen 
koͤnnten; die franzoͤſiſchen Erden, ſo wenig als ir⸗ 
gend andere mir bekannte, taugen dazu, große und 
baltbare Tiegel zu machen; weshalb fie auch nicht 
wagen, Gold, was nun einmahl in Erde geſchmol⸗ 
zen werden muß, zu größeren. Mengen, als 100 
ME. zu ſchmelzen. Was bleibe ſolchen Orten ans 
ders uͤbrig, als überhaupt Die irdenen Ziegel abzu⸗ 
ſchaffen, und Eiſen dazu zu wählen, was unter ſol⸗ 
hen Umſtaͤnden immer woblgethan ſeyn wire, wenn 
mie dieſem Auswege auch alle. die Uebel wirklich 
verknuͤpft find, bie ich als Vermuthung bavon 'ans 
gegeben Babe. oe. ur 


Im Betracht des, Gießens. 


An mehreren Orten gießt man zwar in Gieß⸗ 
fand, bedlent ſich aber dazu theils anderer. Grut 
ſche als Gießſand, thells aud) einer andern Vers 
fahrart, noh an andern Drten gießt man gar 
nicht in Sand, fondein in eifernen Formen. Üag 
‚ bas Gemifche des Sandes betrifft, fo giebt es 

hierzu der Borfchriften zu viele, als daß es mir 
dem Raume verträglich waͤre, ſie alle aufzufuͤhren; 
ich erwaͤhne daher bier nur ber fhlechteften Art. des 


©irßfander, und der,. die ih unter ben mir ber 


kannten für die befte Art halte... . 
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Die erftere befteher aus einem Gemifche von 


-. Girkfand und Kohlenjtaub, und wird mie Waffe, 


auch wohl mit. etwas Hefen angefeuchte. Sie 
ballt nicht gehörig, nimmt feinen’ hinlaͤnglich ſchar⸗ 
fen Eindruk an, verzehrt ſich beym Gießen zu ſchnell 
mit Zurüfleffung von Afche der Kohle, die fich an 
‚ die Zaine anhänge und fie verunteiniget, und gibs 
ungleiche blafige Zaine, weil der Kohlenſtaub im 
Verbrennen zu viel Gas giebt und das Blaſen 

. bierbey alfo gar nicht zu vermeiden ift. 
—Die gwegte Art beſteht aus aͤußerſt flarf 
durchgegluͤhetem Lehmen, den man in groͤßeren Staͤd⸗ 
sen in hinlaͤnglicher Menge von den Bädern er⸗ 
halten kann, die öfters ihre Defen men bauen müfs 
ſen, und ben .alten Lehmen dann wegwerfen. Man 
ſchlemmt ihn, gluͤht ihn nych einmahl gut durch, 
und feuchtet ihn nach dem Erkalten mit wenigem 
Oehl nur an, um ihn noch ballender zu machen, 
als er von Natur fchon if. Mit Waſſer anges 
feuchtet wuͤrde er kleben, aber mit Oehl ſehr wohl 
durchgearbeitet, nimmt er alle Eindruͤcke ſehr ſcharf 
an, blaͤſt nicht, oder nur, wenn man ihn zu ſtark 
gefenchtet har, und hänge nicht im mindeſten an 
den Öegenftand. . Was ich von ber abweichenden 
Verfahrart beym Sandgiegen gefage habe, beziehe 
ſich auf das en in Flaſchen. Es gehören bas 
zu a Formrahmen, deren Groͤße fih nach der uͤb⸗ 
lichen Länge der Zaine richtet, zwey Platten von 
Holy, zwey Rahmen, die als Zwingen gebraucht 
werben und — Kelle. Die Rahmen find zu⸗ 
weiten hoͤlzern, öfter eifern, vierkantig einen ſtarken 
Sol Hoch, und ausgehöhle damit fie den Saud 
am fo fefler halten, an einer ber Selten befinden 
fi. der Länge lang Einſchnitte, und diefe ganze 
- Seite iſt den Einſchnitien entgegengefegt, auswärts 
gefhweift. Man degt einen ber Rahmen auf eine 
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der Marten, füllt. ihn mit bereitetem Gießſande, 
drüuͤckt denfelben mit einer ſchweren eifernen Kugel, 
fo feft als mbglich hinein, und fähre fo fore bie 
er gefuͤlle iſt. | 
Auf gleiche Weife verfähre man mit dem zwey⸗ 
ten Rahmen, unter welchen man zugleich fo viel 
kupferne, eiferne oder bieterne Modelle von Zai⸗ 
nen legt, als auf einmahl gegoflen werden follen. 
Iſt er mit feſtgedruͤcktem Sande gefüllt, fo lege 
man eine Plarte auf, Fehrs ihn um, fo daß bie 
Modelle oben kommen, nimmt die darauf liegenden 
Platten ab, legt dagegen den ıften- Rahmen. vors 
fichtig anf die erſte Platte darauf, ſchiebt über bey⸗ 
be Platten die Zwingrahmen, und keilt mit. Höls 
zernen Keilen alles ganz ‚dicht auf einander. Man 
hebt nun beyde Formrahmen wieder von einander 
ab, nimmt vorficheig die Modelle weg, pudert vie 
Formftellen mit Staubmehl oder gebeuteltem Koh⸗ 
Ienftaube, legt die Rahmen wieder, auf einander, 

. bie nun den Abdruck wer Mobelle fcharf enthalten; 
= fie wieder zufammen, und die Formung If. 
eben. ö g, Wi 

Die Einſchnitte in den Rahmen, deren ich 
vorhin erwähnte, paſſen nun auf einander und ges 
ben die Einguͤſſe zu den Zainen, fo wie die bey» 
ben Ausſchweifungen biefer ganzen Seite einen Ka⸗ 
nal zum Gießen bilden. Es würde in Münzen, 
wo man viel zu. gießen hat, unzwedmägig fepn, 

fich mit vielen einzelnen Flaſchen gu plagen; aber 
man fieht leicht, daß man mehrere folche Forms 
rahmen auf einander legen kann, gegen beren ganze 
Menge man endlich, zu beyden Selten Breter Iegt, . 
und fie mit größeren Rahmen zufammen feilt, fo 
daß fie eine große zum Gießen einer Menge Zaine - 
- eingerichtese. Blafche bilden. er 


cc techn. Enc.xcvii.Thel. 34 Dieſe 
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Dieſe Art zu gießen hat manches Gute, aber 
man fiehe leicht, daß fie bey allem Guten doch fehr 
weitläufig, und deshalb jene mit bem großen 
— immer vorzuziehen ſey. 

Beſſer und * — iſt die Merhode in 
. u gießen, aber nicht bie ganz alte, bie, ob» 
un boch auch. Hin und wieder noch auf 
nzen ach zu Silber angewendet wird, und 
ch faft in nichts von ber befchriebenen Art, das 
d zu giefien, unterſcheidet. Die beffere Are in 
Eiſen — gleßen, geſchleht in Flaſchen von Eiſen. 
| Ein nach der Menge der Flaſchen verſchiede⸗ 
ner langer hölzernen, etwa 6 Zoll flarker Balken, 
Der auf Fuͤßen von etwa 2 Fuß Läuge rufen, if 
. auf. ber ebern Seite mis Kupfer belegt, welches 2 5 
den Seiten in die Höhe gebogen ift, und alſo einen 
. “flachen Kaſten von etwas mehr Umfang, ale bie 
- Ränge und Breite des Balkens austrägt, bilder. 
.. Sn ber. Mitte des Balfens befinden fich, der Laͤn⸗ 
ge nad, in gewiſſen Entfernungen, vierfandge, 
Ä eBenfals mit Rupfer gefütterte Locher, die durch 
den Balken gehen, deren Futter aber nicht offen, 
. fondern durch Meine Käftchen zum Lieberfchieben, 
ungefähr wie die Schachteldeckel, und auch eben fo 
abzunehmen, — verſchloſſen ſind, und io eben» 
fale Kaſten bi | 
. Das are | iſt das Geſtell zu den Flaſchen, 
. wie : gebrauche werben follen. 
Ä Die Zlafchen find niche uͤberall ganz gleich 
.. ingerichtet, indeß find bie Abweichungen nicht bes 
crraͤchtlich, und im Weſentlchen kommen ſie alle 
mit der folgenden Beſchreibung uͤberein, zu welchen 
Fig. 5888 und 5889 als erklaͤrende Zeichnungen 
gehören. Big, 5898 zeige bie Flaſche offen, 3889 
zum Gebrauche ferrig; das Stuͤck A, welches die 
eine ber Flaſche ausmacht, hat bis zu dem 
Abfage 
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Abſatze © f eine Länge von ungefaͤhr 2 Bofen 


mehr, als der Zain lang werben follz bie Stärfe 


ab. beträgt i4 Zoll und bie Breite bc einen. - 
Zoll erwa mehr als die Breite des Zains, Es 
tritt ben e £ um feine ganze Stärfe vor, und . 
wird da 3 Zoll flarf, Mitten darunter befindet 
fih ein 6 Zoll langer Zapfen g, ber rundherum 
einen ftarfen halben Zoll ſchwaͤcher iſt, als. ber 
Theil, den er trägt, und der fich nach bem Ende 
zu nur wenig verjuͤngt; hi ift die eine Hälfte ber 
Form; es ift eine flache 4 kantige inne, weiche . 
Die Breite und Länge des Zain, aber nur Jeine 
. hasbe Stärke hat; am obern Enbe ift diefe Rinne 
offen, und dehnt fich 4 bis rin Zoll weiter zuruͤck 
bis zum aͤußerſten Rande a b cd tiichterförmig 
aus, wodurch der halbe Einguß gebildet wird. An 


der hintern Seite des Obertheils befeftige bewege 


fih in einem Eharnier ber Ueberwurf i, der bie 
“ganze Breite der Form har und reichliche 3 Zoll 
weit, in der Mitte offen, rund und anfgebögen und 
an bein einen Ende mit einer finmpfwinflichen _ 
Schraube verfehen if: Der Theit Bi bg FL 
mit dem Theil a charnierartig, bermittelft des durch⸗ 
gehenden Dorns x Herbunden, um welchen es auf 
und ab bewegt werben Fannz feine Breite und 
Staͤrke find den bey A angegebenen gleich, er 
iſt die andere Hälfte ber Form, und wie h in a 
beſchaffen. Soll diefe Eifenflafche gebraucht wer 
ben, bie übrigens mit Ausſchluß des Ueberwurfe 
zumellen bon Gußriſen, zumeilen don gefchmieberem 
Eifen gemacht iſt, ſo werbeh bie Theile mage Fett 
ausgeftrichen, naͤhmlich h und m, jedoch nicht zu 
flarf, damit dadurch dag Metall nicht aus der For⸗ 
ime getrieben werde, ober wenigſtens im Guß ſchlecht 
ausfale. Man klappt nun B gegen A auf; wie 
in Sig. 5888, wirft den Ueberwurf baruber, den 

Bi manñ 
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man mit der Schraube feſt, und ſo die Form 
vdicht an einander zieht, faßt das Ganze an dem 
| hinten angebrachten Handgriff o, und ſetzt es im 
eines der Löcher des vorher befchrichenen Geſtells 
mit dem Zapfen ein. Die beyden -trichterförmis 
sen Hoͤhinagen am obern Ende der Flaſche bilden 
: mn den Cinguf, in welchen, wie gewöhnlich, ge⸗ 
 goffen wird, Nach dem Erflarım des Gilbers 
 spirft man den Ueberwurf zurüd, ber Theil B faͤllt, 
wenn die ganze Form, nad ihm zu, etwas geneigt 
ſteht, von ſelbſt auf, und gegen eine quergezogene 
Eiſenſtange, ober man Öffnet die Flaſche auch lLeicht 
mit einem Hafen, amd nimmt den Zain heraus, 
Die Form wird nun wieder gefchmiert, gefchloflen, 
Ä vollgegoffen u. ſ. w. bis das Metall alles gegoſſen 
i 


| Es bebarf kaum ber Erwähnung, bag zum 
Gießen eine Maffe von 1000 und mehr Marken, 
nicht eine Flaſche ausreicht, fondern beren vice 
erfordert werden; gu vermeiden indeß, daß bie Fla⸗ 
ſchen nicht während des fortgeſetzten Gießens end⸗ 
| dh zu warm würden, erforderte doch zu viele 
Slaſchen, und es wäre dies um fo uͤberfluͤſſiger, 
da ein Feichtes Ablöfchen im Waller, nur fo, daß 
die Flaſche von feibit noch das anhangende Waſ⸗ 
ſer verdunfter, dem Uebel ſogleich wieder abhilft. 
Die Beweglichkeit diefer Flaſchen muß na 
tuͤrlich fo leicht fen, daß ſich auch noch dann fein 
Hinderniß finde, wenn die Wärme alle Theile aus⸗ 
gedehnt hat; um ſo eher waͤre alſo zu fuͤrchten, 
daß nach kurzem Gebrauche das untere: Charnier 
locker werde, und nun beyde Formenhaͤlften nicht 
mehr grade auf einander treffen wuͤrden; dies wird 
aber durch die sing am Ueberwurf vermies 
den, der alle 4 Seiten der gefchloffenen Flaſchen 
umfaßt und — J 
Das 
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Das erwa nebenfließende Metall wird in. dem 
Kaſten auf dem Walken aufgefangen, wodurch die 
Zapfenlöcher- gehen,“ die besfalls auch unten zum 
Verſchließen find, damit Fein Metall durch diefels 
ben verlohren gehen koͤnne, und zum Heichten Dcffa. 
nen, um bas etwa hineingefloffene bequem wieder 
gewinnen zu fbnnen er | 
Die Gußnaht, welche füh rund um die Zaine - 
anfindet, wenn die Form nicht recht gefdhlaffen bar, - 
wird mie der Schere abgefchnitten,. die ich fpäter - 
Befchreiben. werde, und die Zalne, die ganz rein 
"und metalliſch⸗ glänzend aus. der Fomm fchon kom⸗ 
men. und feiner Reinigung mehr beduͤrſen, find 
zur weitern Bearbeitung fertig. | 
Es iſt dieſe Methode, in eifernen Flaſchen zu 
gießen, nach meiner Meinung die beſte und vor⸗ 
cthkeilhafteſte unter allen; denn | 
1) ift fie ein weit veinlicheres Berfahren, als 
das Sandgießen, was mit vielem Schmuge 
betrieben werden muß, und daher mit Urfache 
bes großen Schmuges fl, den man in fe 
vielen Müngfehmelzen finder, und weichen ber 
Schmelzer beym beften Willen nicht vermeis 
den kann, weil dem Staͤuben des Sandes 
und ber Kohlen durch nichts zu begegnen iſt. 
2) Ballen die Zaine felbft in der Regel weile 
reiner, ale beym Sandguß, wo fie nur dann 
zein und metallifch = glänzend nach dem Abs 
bürften erfcheinen, wenn alle Umſtaͤnde fich 
vereinigen, dem Gießprozeſſe vollkommenes 
Gelingen zu geben, was in großen Betrieben 
wicht immer erlangt werben kann, und, wenn 
raſch hinter einander gearbeitet wird, nur mit 
unter vorfommen kaun. Wie wichtig aber 
wicht bloß hier, fondern beym ganzen Muͤnz⸗ 
833 betriebe 


“ 
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* 
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Betriebe Reinlichkeit fep; werde ich in der Fol⸗ 
‚ge oft ©elegerheit zu zeigen finden. 


3) Ballen bie Zaine fchärfer und von gleicherer 
*Breite und Stärfe aus; benn wenn. auch 


eine Gußnaht rundherum abzunehmen Ifl, fü 
iſt das lange noch niche gegen bie Baͤrte an- 
den Kanten ber Zaine, und ben vielen Uns 


ebenheiten auf denfelben in Anfchlag zu bein 


gen, bie augenblicftiche Folgen eines nicht 
ganz genauen. Verfahrens find, und im übris- 
gen fälle der gelungene Zain, ber in ber Eis 
fenflafche gegoͤſſen if, gewiß immer ſchoͤner 


aus, ala der gelungene, in and gegoſſene 


Zain, 


4) Grforbers dieſe ganze Einrichtung nicht fe 


viel Raum, ale die mit dem großen Gießka⸗ 
fen. wozu noch ein großer Kaften zur Sand⸗ 

ereitung, Raum zu den Sieben ıc. gehört, 
und. die ganze Auſtalt kann jedesmahl. nach 


dem Gleßen ohne Mühe bey Seite geſtellt 
. werben, um während ber übrigen Arbeiten 
- fidh bequemer in der Schmelze bemegen zu 


fonnen. 


5) Erhaͤlt man allen Abſchlag, und ſehr rein 


wieder, ohne des weitlaͤufigen Siebens und 
Waſchens zu bedürfen, 2: 
"Dagegen laͤßt fich, fo weit ich fehe, ur 


einwenden: 1) baß die Zalne dicker gegoflen, und 

dadurch die Koflen des Streckens vermehrt wer 
den; 3) daß die ganze Art zu gießen fchon ber 
- Toftbaren Slafchen wegen und durch den Talg zum 
Schmieren sheurer ala hie Sandgießeren feyn 


werde, 


Dicker gießt man freplih an ben Driem, 


‚wo dag Biegen in Eifen eingeführs If, bie Zaine; 
ed man fie abge dider gießen muß, aber "oe 
Ä | o 
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bloß darum geſchieht, damit das Metall vichter 
falle, iſt doch nicht beſtimmt, und ich ſehe durch⸗ 
aus feinen Grund ein, warum man nicht eben fa 
gut, und ſogar beffer in eine gewaͤrmte Eifenform 
follte dünne Zaine gießen koͤnnen, als in einer kal⸗ 
sen und feuchten Sandform! Daß das Streden 
nicht mehr Koſten durch größere Arbeit bey vide 
ren und bichteren Zainen verurfache, ließe fich wohl 
auch durch Einrichtungen machen, worauf ich weis 
ter. bin fommen werde, | | 
Daß das Gießen In Fifen Foftbarer, als in 

Sand ſeyn ſollte, glaube ich fenft nicht, ob ich 
gleich nicht vergleichende Verſuche darüber anges 
ſtellt Habe; denn die Anſchaffung der Flaſchen ko⸗ 
flet nur einmahl viel, und doch auch nicht zu viel, 


u und die Ausgabe für Ialg zum Ansftreichen ber 


- ‚Bormen möchte der Ausgabe für Ruß, Hefen, 
Sand und Lieenfilien wohl die Wage halten. 
Vieles ließe fih noch über das Schmelzen 
und Gießen überhaupt fagen; «aber ich würde: die 
.Graͤnzen meines Borfages zu fehr überfchreiten, und 
fo kehre ich denn nun zur DBefchreibung ber zwey⸗ 
sen Haupteperation, des Streckens, in meiner Ord⸗ 


nung: zuruͤck Ä 
| 34 — XII. 


*) Das Nebrige dieſes Aufſatzes wird weiter unten als ein 
Anhang nachgeliefert werden, da unvorhergeſehene Um— 
ſtaͤnde es nothwendig machten, den Druck deſſelben hier 
abzubrechen, und mit den folgenden Abſchnitten einſtwei⸗ 
len fortzufahren. Im dieſem Anhange wird man Das 
her alles, was den techniſchen Betrieb der Muͤnzkunſt bes 
trifft, auch Die neueſten franzöfiichen und englüichen- Ers 
Indungen und Derbefferungen, 10 weit es dent Plang Dee 

delgpädie angemeſſen iſt, beichrieben finden. 


⸗ 


* m. 
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XII. Etwas über Scheidung der Metalle 


aus den Wünzen, beſonders über die vom 

Bürger Napione angegebene neue Me⸗ 
. sbode, das Silber aus den geringhaltigen 

Muͤnzen und Rupfern zu fheiden *). 


Es ift hier zwar nicht der Ort, von ber Scheis 
bung der Metalle überhanpt zu handeln, weil das⸗ 
jenige, was davon für diefes Werk gehören moͤch⸗ 
st, im Artikel Probiertunft vorgetragen werden 
wird, Das Nachfolgende iſt indeffen für den Bes 


‚trieb ‚der Münzkunft zu wichtig, und bie Vers 


anlajjung davon Gebrauch zu machen, zu häufig, 
als daß ich es bier niche mittheilen ſollte. 
Es tft naͤhmlich allen Metallurgen und Hüts 


" tenmännern befannt, daß bie fülberhaltigen Kupfer, 


weiche nicht weniaftens bie Hälfte ihres Gewichres . 
Silber halten, nicht mit Vortheil auf dem Teſte 
ober Treibherde gefchieden "werden Fünnen. 


an 
“ aimme daher in diefem Falle feine Zuflucht — 
- Ausfeigern mit Bley; aber’ ungluͤcklicher Weiſe 


finden fih dabey Schwierigfeiten, die in vielen 
Faͤllen diefe Operasion unbrauchbar machen. 

Um das Silber durch eine winzige Selgerung 
ganz von dem Kupfer zu fcheiden, hat bie h⸗ 
rung auf Huͤttenwerken bey der Seigerung dee 
Schwarzkupfers gelehrt, daß zu jedem Centner deſ⸗ 
ſelben, der wenigſtens 70 bis go Pfund Kupfer 
und niche mehr als 16 bis 18 Loch Silber hält, 
bas Verhaͤltniß des Bleyes zu erſterm wie 11 zu 
3 ſeyn muͤſſe. 

Da nun in den geringhaltigen Münzen das 
Silber gemeiniglih 7% bis 2 und mehr beträgt, 

fo 
”) Ran fehe Joı . Yun. 1003. 
einen al eg — ——— Rn 5 
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fo it klär, daß die Seigerung mehrere Mahle wies: 
derhohlt werden muß, wenn vom Kupfer alles 
Silber  gefchieden werden fol. Denn obgleich in 
den erſten Seigerungen bas Bley viel Silber: in 
ſich nimmt, fo. gefchieht dieſes doch nicht immer | 
in dem nähmlichen Verhaͤltniſſe, unb die Ichten 
Silbertheilchen find om ſchwerſten auszuziehen *). 
Wenn man auch annimmt, daß ein viermah⸗ 
Uges Seigern hinreiche, alles Silber aus bem ge⸗ 
ringhaltigen Kupfer (zu 3 Deniers 10 Graͤn) aus⸗ 
zuziehen/ und die Koſten aufs geringſte berechnet, 
fo betragen dieſe doch immer auf jeden Centner 
folhen Kupfers 55 Livres. | — 
Wenn das Verfahren des berühmten CEr a⸗ 
mer’s, von welchem Jars im 3. Bande feiner 
metallurgifchen Reifen «einen kurzen Auszug mit 
. theilet, auch beym Seigern sinigen Vortheil vers 
ſchafft, fo ift doch biefer für Franfreich von gerin⸗ 
gem Belange. Ä — — 
Dieſem nach verſuchte der B. Napion, 
weil er mußte, daß ber Schwefel, größere Ver⸗ 
wandtſchaft zum Kupfer als zum Silber hat, ei⸗ 
nen guten Theil reichhaltigen Kupfers mit Schwe⸗ 
fel in eine Are Schwarzfupfer zu verwandeln, in 
der Meinung, durch diefe trockene Scheidung das 
Silber in einen Theil Kupfer fo weit zu concens 
triren, baß es wollends auf bem Teſte fein ger 
brannt werben fönne, und ber aͤrmere Theil des 
Kupfers dann durch die Amalgamation zu ſchei⸗ 
‚den fey. | s el en 
Die von ihm, hierüber angeflellten Verſuche 
‚beweifen, daß er in feiner Erwartung nicht ‚ges 


835 taͤuſcht 


°) Daben if anch befannt, daß die an gefeigert 
8 er und Anne eine Silber —E ee 
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taͤuſcht wurde. Er nahm 1 Pfund und: 6 Unzen 
Kupfer, welches in der Mark 34 Deniers Silber 
. hielt, und ‚vermifchte es, nachdem es In einem Ties 


= gel geſchmolzen war, mit a Unzen Schwefel, Nach⸗ 


‚ben er die Schlacke abgeſondert hatte, wieberhohlte 
er diefe Operation mit dem Könige noch - zwep 
Mahle, und erhielt am Ende ı Pf. 5 Unzen and 
22 Deniers gefchwefeltes Kupfer, und einen Koͤ⸗ 


- nie von 4 Unzen 16: Denlers und 12 Graͤn, der 


zwar ziemlich gefchmeidig wear, aber doch noch am 
ande borft, als er breit gefchlagen wurde: | 
Als die Probe über die vereinigten Schlacken 
ber drey Schmelzungen gemacht wurde, hielt ber 
Mrobiersenener davon nur 11 Pfund und 9 line 
zen Silber, und der Feingehalt des Känigs betrug 
in ber Marl 7 Deniers und 16 Örän; ein ©es 
- halt, der zum Abtreiben auf der Kapelle ohne weis 
teres geeignet iſt. 
Nachdem die Schlacken fein gepocht, mit 12 
.. anf 100 Kochſalz und eben fo viel ungeloͤſchten 
- Kalk vermiſcht, auch die Maffe 4 Stunden lang 
unter der Muffel Falcinivg war, wurde zur Amals 
gamation gefchritten. Das Reſultat zweyer auf 


einanber gefolgten Amalgamatlonen war, baß nur . 


- fehe wenig Silber abgefchieden wurde. Er kalei⸗ 
nirte daher die Maffe aufs neue.mit „; Kochfalg 
Stunden lang, und nach drey folder Kalcinas 
: Äonen und drey Amalgamationen hielten dieſe 
Schlacken nicht mehr als 1 Unze 18 Deniers Sil⸗ 
ber im Centner. | 
Der DB. Napionẽ bemerkt, daB, wenn bie 
erfte Kaleination länger gedauert hätte, er In drey 
Amalgamationen alles Silber würde ausgezogen 
haben. Und in der That, “als die Dperation im 
- Bünghofe mit einem gleichen Mag Schwefel wie« 
derhohlt wurde, erhielt man nach drey Kalcinatio⸗ 
ar 
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"nen und eben fo viel Amalgamationen einen Ruͤk⸗ 
fand, der im Centner nicht mehr als 1% Unze 
Silber hielt. Das abgeſchiedene Silber mar ır 
Deniers und a2 Grän fein. Mach diefem legten 
Verſuche fehlen es der Ma werth, Verſuche im 
Großen baräber anzuftellen. | ö 

Diefem zu Folge wurbe auf einem Here, der. 
yon leichtem Geſtuͤbe gefchlagen und tom B. Nas 
piond an einem Orte, wo bie Luft‘ flarf zog, ans 
gebracht war, eine Vertiefung ausgeſchnitten, wels 
he 34 Centner gefchmolzner Maſſe faffen konn⸗ 
te, und man gab ber Form des Gebläfes eine 
ſolche Richtung, daß man dem Herde und gefchmols 
jenen Metalle den nbthigen Feuersgrad geben Fonns 
te. Als der Herb Hinlänglich trocken und ausge⸗ 

waͤrmt war, fegte man einen Gentner geeingbaltis 
ges Kupfer auf, und ſchmelzte es zwifchen Kohlen 
nieder. Dann nahm man bie Kohlen oben bins 
weg, und warf mit einem langgeſtielten eifernen 
Loͤffel Schwefel darauf, indeß rin anderer Arbeiter 
bie Maffe mis einem Stabe von gebranntem Thon 
durchruͤhrte. So wie fi viel gefchwefeltes Rus 
pfer bildere, befprügte man die gefchmolzene Maſſe 
mit einem in Waſſer getauchten Wiſch, und ein 
anderer Arbeiter hob mit einer eifernen Gabel bie | 
zu Scheiben geſtockte Schlacke ab. Auf dieſe Ars 
erhlelt man em Ende der Operation einen Kupfer⸗ 
‚Fonig und Schlacken von beynahe gleichem Vers 
hältniffe und Silbergehalt, als bey ‘den Fleinen 
Verſuchen. Man fehmelzte alfo 14 Centner Mes 
gall und wahrſcheinlich laͤßt ſich noch eine wief grie . 
Bere Quantitaͤt auf einmahl fo bearbeiten, 
Nachdem bie Schladen fein gepochs ware 
ſchritt man zur Kalcination mir Kochſalz und Ralf 
auf einem hierzu eingerichten Treibberde, und nach 
go ſtuͤndigem Feuer wurde Die Amolgamaten in 
| eine 





x 


— 


732. Muͤnze und Nuͤnzwiſſenſchaft. 
einer Kraͤtzmuͤhle, wie man ſie in den Muͤnzaͤm⸗ 
tern hat, vorgenommen. Von der Amalgamation, 
die nur 14 Stunden dauerte, erhielt man den drits - 
ten Theil Sitber aus der Oxyde; und weil der 
. größte Iheil des Silbers immer bey der zweyten 
Amalgamation vom Queckſilber abſorbirt wird: fe 
laͤßt fich, ohne zu irren, der Schluß machen, daß 
ein drepniahliges Amalgamiren mehr ale hinrei⸗ 
chend ifl, um im ©roßen alles Silber aus dem 
geſchwefelten Kupfer herauczuzichen. 
Diefe Krägmütlen, welche 26 bis 30 Pfand’ 
Maſſe faſſen, fünnen zu go durch ein einziges 
| Waſſerrad in Bewegung geſetzt werden, und das 
- bey koͤnnen fie noch größer gemacht werden *). 
Miteeifi des Verfahrens des B. Napion? 
kann aus dem geringbaltigen Kupfer niche allein 
‚ das Silber, fondern auch das darin ſteckende Gold 
ausgezogen erden, was durch bie Seigerung nicht 
möglich iſt **). 
Das Schlemmwaffer der. erfien Ymalgamas - 
‚tion, „welches viel Kupferbitriol enthält, fann durch 
bie Gementation mit Eifen oder durch Faͤllung mie 
Pottaſche mit Kupfer genugt werben, und man 
erhaͤlt dadurch einen, hellgränen Kupferkalk. Das 
ruͤckſtaͤndige Waffer gibe nach bem Abdampfen eine 
Menge Slauberfal;. Ä 
Dos Schlemmmaffer von ber zweyten uab 
brissen Amalgamasion iſt ungefärbt, und en 


® 


*) Sürs Große werden bie nom ver. Herrn son Born 
a Ba Mal die beten Dienfte — 
En nicht zu Fennen je eint, wie 
de ae wait 2 deutſchen uſtalten —X 
zungen unbekannt find 


”)D k dieſes V Rußland 
Kr e SH da dus WB ; durdene ige 
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hält daraus durchs Abdampfen mit Vortheil Roche 
fol; und Soda. 

Die von der Scheidung zuräcfbieibenbe Ku⸗ 
pfer⸗Oryde kann auf die Kupftrhuͤtten geſendet, 
amd-mit dem Schwarzkupfer auf gewoͤhnliche Art 
zu Gahrkupfer geſchmolzen werben. 

B. Napione macht nach Berechnung der 
Koſten dieſes großen Verſuͤchs die Bemerkung, daß 
die Ausgabe bey gegenwärtigen Umſtaͤnden nicht 
den fuͤnften Theil deſſen betrage, was die Schei⸗ 
dung durchs Seigern zu zen pflege. = 


- XIM. Ueber. die verſchiedene Abnuzung der 
| Gold ;, Silbers und Rupſermuͤnzen. 


- Sn England hat eine Anzahl ſachkundiger 
Gelehrten dem geheimen Rathe über den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand ber Münzen des Königreiches 
einen Bericht erflatten muͤſſen. Da die. bisherigen 


- Erfahrungen zu unbeflimmt waren, fo haben diefe . 


- Commifferien eigene Verſuche mit den Goldmuͤn⸗ 
zen angeftellt. Dies has folche Roeſultate gegeben, 
die mit der bisherigen allgemeinen Meynung oft 
in ſtarkem Widerfpruche ſtehen, befonders iſt diefes 
der Fall mit der Abnutzung der Goldmuͤnzen ge⸗ 
weſen, von der wir aus dem Berichte einiges In⸗ 
tereſſante ausheben wellen. Der Bericht ſeibſt 
ward Im. vorigen Jahre zu London vom Herrn Das | 
chett gedrukt herausgegeben. 


Gemeiniglich glaubt man, daß reines ober — 


weiches Gold in einer beſtimmten Zeit und unter 
den nemlichen Umſtaͤnden der Abreibung mehr lei⸗ 
det, als haͤrteres Gold. Waͤre dies wahr, ſo wuͤr⸗ 
de es nicht ſchwer ſeyn, jedes Gold fo- hart zu 
machen, alb es nur immer möglich iſt, ohne ſeine 
Beimbnjbarteh unmöglich zu BR denn Ihe 
důͤ 
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- bürfte es nur dann init gewiffen andern Mictallen 
, berfegen. | 
* Der erfindungsreiche Geiſt des Herrn Caven⸗ 
dish verſchafte den Commiſſarien eine Maſchine, 
in welcher man die Muͤnzen gegen einander abreiben 
und die Anzahl der Reibungen genau zaͤhlen konn⸗ 
- te. Dieſe Maſchine aͤnderte auch die Richtung ber 
2 Golfiäde von Zeit zu. Zelt ab, fo daß die Abnus 
Bung genau wie im ‚gewöhnlichen Leben erfolgte 
: Mm auch in Anfehung der Münzen größere Ger 
nauigfeie zu haben, fo ließ man befondere Stem⸗ 
pel grabiren, die abgerundete DBorfprünge fchlugen; 
ſo daß die Münzen durch. ein fcharfes Gepräge bie 
Abreibung aneinander nicht etwa vergrößerten. 
Dan begann nun das Erperiment mit 32 fas 
ratigen Goldſtuͤcken, ferner mit folchen, bie halb 
aus Kupfer und Gold waren, und endlich mit ganz 
Fupfernen: Man ließ fi nun 12 Goldſtuͤcke uns 
ser dem Gewicht von 3 Pfd. 8 Unzen auf jebes 
Maar (ein geringerer Sud brachte in langer Zeit 
- Feine Wirfung hervor) abreiben Die Mafchine 
. brehte ſich 286690 mal, und da ſie doppelte Hands 
haben hatte, fo mwurben die Goldſtücke eigentlich 
573380 mal in entgegengefegten Richtungen ar 
einander abgerieben. Man nahm fie hierauf aus 
ber Mafchine und wog fie; fie hatten 8, 60 (ober 83) 
ran verlohren: Das nemliche Erperimene ward 
hierauf mie Goldftuͤcken vorgenommen, die bald 
aus Kupfer und halb aus Gold, alfo 12 Faratig 
Waren; die entgegengefeßten Flaͤthen waren eben. 
Mach 70640 Umdrehungen hatten fie 103,11 Gran 
verlohren. Zwoͤlf Geldſtuͤcke aus feinem Kupfer, 
bie floh und ohne Gepräge waren, verlohren in 
ber nemlichen Mafchine auf aaaoo Umdrehungen 
474 go Gran. | | 


Dis 
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Die erften Verſuche zeigten, dag unter glei⸗ 
Gen Umftänden das Geld fih um fo mehr abs 
nüßt, je weniger es Gold- enthält. | 
_ "Man nahm hierauf 48 Goldſtuͤcke, die ganz 
flach und aus verſchiednen Verſetzungen beſtanden, 
und ließ je 3 und 3 ſich gegen einander abreiben. 
Man unterfichte bierauf an allen fechfen zuſam⸗ 


inen, wie viel fie verloͤhren. Es ergab fih fol⸗ 
gende Tabelle Er | Ä 


Baht 


A‘ 


In 
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- Zahl ber Umdrehungen 200300 





Qualitaͤt des Metalls 


1) Gelb zu 22 Karqt mie Kupfer verſetzt 844.90 Gr 


a) G. zu 18 K. ditd — — — 747,60 
.3) ©. zu 22 K. mit Kupfer und Silber 
Werſetzt A—— 829,20 
4) 8. zu a2 K. mie. Silber eo 937,20 
5) ©. feines zu 23,3 Gr. 2 ⸗ 8540 
6) ©. zu 22 mie Kupfer und Zinn. 846,90 
7) G. gu aa mit Eifen und Kupfer 825,10 


2) © mu 12 wis der Hälfte Kupfer | 615,68 


{ 





Bewicht vor ewicht nach | z 
dem | Abreiben. |Berluft 





844,90 
747,50 


829,10 
937,10 
849,80 
831,60 
803.50 
549,90 


4 


« Oo , 
D 


0,10 


0,10 
420 
15,30 
21,60 


* 





‚65,78 


Aus 
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Aus der Anſicht diefer Tabelle ergibt es ſich, 
daß das feine Gold (zu 23. 3 Gr. $) mehr.von . 
ber Reibung unter ben nemlichen Umfländen Hier, 
als das Gold von aa, das mit Kupfer und Sik 
ber zugleich ‘oder mit Silber allein verfege war, . 
-und daß die Kupferverfegung, bie null if, wenn 
(he Verhaͤltaiß nur „5 bie iſt, bey. gleichen 
Theilen Aufferft nachtheilig iſt, abgefehen davon, dag 
fie die Farbe dieſes theuern Meralls ſehr verändert, 
Die Gegenwart des Zinns ober des Eiſens ſcheint 
bas 22 faratige Gold mehr zur Abnutzung ger 
neigt zu machen. Bey gleichen Theilen Kupfer, fo 
wie beym Eifenzufaß, war die Abnutzung fo groß, 
‘daß man die Münzen nad) 103480 Umwaͤlzun⸗ 
gen herausmehmen mußte Auch bie mit Zinn 
verſetzten Münzen mußten nach 189,060 .Umbres 
Hungen weggenommen werden. Die Abnubung iſt 
alfo vergieichungsweife viel beträchtlicher als fie auf _ 
der. Tabelle erfeheint, weil nur ein Theil der Muͤn⸗ 
den 200300 Umdrehungen aushielt | 
Man nahm einen zwepten Verfuch nit Müns 
jen vor, beren Gepräge kleine abgerundete rauhe 
Vorfprünge hatte. Man ließ die Verfegung zu 
"gleichen Theilen Kupfer weg und nahm füberne 


| x Münzen vom legalen Fuß und reine Fupferne. Alle 


übrigen Umftände waren biefelben, nur bie Anzahl 
ber Ummälzungen war 20680. _ ER 
aAus der baräber verfertigten Tabelle erficht man 
daß das a2 karatige mit Kupfer verſetzte Bold am 
wenigſten leidet. Nach ihm leiden die andern in 
folgenden Abſtufungen: Bold mie Kupfer und Sil⸗ 
ber. verſetzt; mit Silber verſetzt; Silber nad) bein le⸗ 
galen Fuß; feines Cold; Eupferne Münzen. Uber 
in dieſer Keibe verliere das 18 Faratige Gold mehr 
: als das feine Die rauhen Eden der Münzen ver 
srößerten auch die Abnutzung beträchtlich, 
Dec, techn. Enc. XCVll. Theil,  Aaa 





% 
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In einer dritten Reihe von Verſuchen nahm 


man Münzen von verſchiedenartiger Qualitaͤt zu 


einander, da bisher immer Muͤnzen von gleicher 


Art ſich abrieben. Man fand, daß die weichſten 


Metalle immer von den haͤrtern augegriffen wur⸗ 
den, und daß letztere immer mit dem Metalle der 
erſtern überzogen waren. Rieb ein ſehr hartes Mes 
tal auf einem fehr weichen, fo bäuften fich die 
abgetiebenen Theile des Ichtern, ftatt ſich üben bie 
‚ganze harte Mänze auszubreiten, an einzelnen Steb 
len fo an, daß fie kleine Vorſpruͤnge bildeten. 

Diie Commiſſarien fielen: überhaupt folgende 


Reſultate ihrer Unterfuchungen auf. 


1. Das feine Gold, das der Abreibung des 
Goldes von gleicher Qualitaͤt unter betraͤchtlichem 
Drucke ausgeſetzt iſt, leidet eine metkliche Veraͤn⸗ 
derung. an hat alle Urſache zu glauben, daß 
bie Abnutzung der Münzen an andern vom glei⸗ 
chem Gehalte unter maͤßigem BDrude in umgekehr⸗ 
tem Verhaͤltniſſe zu ihrer Weichheie ſteht. Auch 
ift Bas feine Gold mehr als dag verfegte geneigt, 
ſich durchs Abreiben alle hervor fpringenden Theile 
feiner Prägung abebnen zu laffen: 

4.:Das reine Gold, das fich an verſetztem 


Golbde abreibt, leidet immer ben verhaͤltnißmaͤßig 


groͤßten Verluſt. 

3. Das 22 karatige Gold, wenn es mit Ku⸗ 
pfer, mit Silber, oder bedden Metallen zugleich, 
verfege iſt, leider von der Reibung weniger als feis 
nes Gold, und feine hervorragenden Seiten halten 


- fich viel beffer unter den nähmlichen Umſtaͤnden. 


Es fcheine and, daß das mit Silber. und Kupfer 
— verſetzte Golb dor dem einfach verſetzten 

olde in dieſer Hinſicht Vorzuͤge hat. 
4. Das einfach mit Eiſen und Zinn berſetzte 
arfararige Bolp wird durch Abreiben mehr e 
| — ſtðr 


\ 
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dee als Die Verfegungen, bon denen eben bie Re 

eg 5. Bey gleichem Gehalte nüge fich das 19» 
karatige Gold mehr als das 2a faratige ab, Aber 
wenn man ig-faratiges Bold an Mlünzen bon hoͤ⸗ 
herm Gehalte reibt, leiden dieſe mehr als. die andern: 
6. Die nähmliche Wirfung finder bey gering; 
haltigerm Golde Statt, z. B. in der Verſetzung 

‚mit gleichen Theilen Kupfer. u 

7. Die Abnugung des Silbers von legalem 
Fuße fcheint die näbmliche, wie die des feinen Got 
bes zu. ſeyn. te. beträgt iveniger als die des 
Goldes von fehr fchlechtem Gehuie - 

8. So wie Gold don Iegalem Gehalte fidy 
im Ganzen weniger abnutzt, als Silber von bes 
Yelben Gehalte, fo leidet wieder letzteres weit weni⸗ 
‚ger .ale das Kupfer. j 

.. 3m Allgemeinen find diejenigen Meralle am - 
‚meiften geneigt, ſich burch Abreiben abzunußen, die 
anf andere am meilten Wirfung thun, wenn man 
fie gegen dieſelben reibtz und was fehr merfwär: 
big iſt, in diefem Falle faͤllt der Verluſt nicht im⸗ 
mer auf eins vorzugsweiſe dor diem andern. 
In den bisherigen Verfuchen waren die Gold⸗ 
füde bloß an. den Flächen einander zugekehrt ges 
weſen. Um alle Umflände der Berührung der 
Prüfung zu unterwerfen, mußte man eine andere 
Reihe von Berfuchen anfangen, wo fich die Mäns 
zen. in ihrer Rundung an einander abrieben. Man . 
- warf alfo. 200 Goldmuͤnzen von 5 verfihiedenen 
Qualitäten in den Kaſten; 20 Stüde jever Qua⸗ 
litaͤt harten wine glatte Dberfläche, die andern Haß 
ten ein ſcharfes Gepräge. Ale wurden bunt dur 
einander in 40 Stunden 71720 mahl umgetrie⸗ 
ben. Folgendes Mittel ergab jich aus dieſen Bew 


fuchen: en. ei 
Aaa 2 Total⸗ 


N ee 
8 D 2 
“ 


„a 
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 Zotälgewicht der nicht gefte Apelten | 


Stüde vor ber Abreibung 1370i,3 Gran 
Toralverluft dieſer Stuͤcke burch bie = 


Reibung 0.1993 
Toralgewicht ber gefteimpelten Stuͤ⸗ | 
cke vor der Abreibung 13679,8 
Totalverluſt derfelben 198,7 


Alle dig Münzen ſchienen an den Raͤnden 


mehr gelitten zu haben, als an ben Oberflächen, 


und die geprägten hatten Ihr Gepräge um fo mehr 
verlohren, als fle eine verhaͤltnißmaͤßig größere 
Weichheit hatten. Im Allgemeinen fanden ſich 
Die Reſultate der vorherigen Unterſuchungen auch 
hier beſtaͤtigt. j 

In einer fernern Reihe von Verfuchen untere 


warf man verfchievene Münzen einer Abreibung 


an gewiffen gepülverten Körpern und Feilſpaͤnen 
in dem Mbreibungsappara, Man flreute feine 
Kreide hinein, und ließ ih 32 Münzen unter dem 
nähmlichen Drude, wie im allererften Verſuche, 
11880 mahl daran abreiben. Dag feine Gold vers 
lohr hier mehr, als das za karatige. Xeßteres, 


"wenn es mit Silber verfege war, verlohr wieder 


mehr, ale wenn es mit Kupfer verfege war. Die 
verhaͤltnißmaͤßige Abnugung richtete ſich allemahl. 
nach der Weichheit der verſchiedenen Verſetzungen. 


Den naͤhmlichen Unterſchied bemerkte man auch 
zwiſchen glatten und geprägten Oberflächen. 


Obgleih Kupfermünzen, die fih an Kupfer 
münzen wieder abrieben, in den vorbergegangenem 
Verſuchen die Beträchtlichfte Abnugung erlitten hate 
sen, fo litt biefes Metall doch am wenigften an 
der Kreide, | 

Man gebrauchte min flatt der Kreide feinen 
Streuſand, um anderweitige Verſuche anzuffellen, 
Der Druck war 1604 Oran, und man machte 


880 
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380 Umbrehungen, weiche Mobificationen ſich nach 
einigen vorläufigen Verſuchen «ls nothwenbig ers 
geben hatten. = 

Der Totalverluſt war bey biefem Erperimente 
112,9 Öran, während er bey ber Kreide nur 18,3 
Gran berragen hatte. Des nach ben Verſetzungen 
ſich ergebende Verluſt beobachtete auch hier das 
nähmliche Verhälmiß wie bey ber Kreide. . 

Jetzt nahm man flatt des Sandes Feilſpaͤne 
‚von an karatigem mit. Kupfer verſetzten Golbe, 
Man nahm au das alte Gewicht non 35 Pfund 


auf jebes Stck wieder, und machte 66a Umdre⸗ 


hungen. Der Totalverluſt war 36,4 Gran. 


In einem folgenden Berfuche gebrauchte man 


Eifenfeilfpäne, und behielt die andern Verhaͤltniſſe 


| und Einrichtungen bey, nur veranflaltete man 404 . 


Umwaͤlzungen. Hier'war der Totalverluſt 344,4 


Gran. Das ig karatige Gold widerſtand etwas 


mehr, als die anderen Goldverſetzungen. | 
Die Verſaſſer des Berichts ſtellen nun aus 
den vier. Erperimenten, bie mit gepälverten ober 


feinen Körpern angeftelle worden waren, eine Ta— 
belle zufammen. Aus ihr ergibs fich bie deutlihe 


Einſicht, daß bie Abnugung des Goldes an biefen 


Körpern mit ihren verhaͤltnißmaͤßigen Graben ber 


Weichheit im Verhaͤltniß fh. Se 
Wenn man bie ganze Arbeit der Commiſſa⸗ 
rien überfchaut, fo ergeben fich folgende Reſultate? 
1. Wenn eine gleichförmige Abreibung ‚bey 
mäßigem Druck zwifchen Münzen von gleichem Oe⸗ 
hatte ſtatt findet, Daun ſteht die Abnutzung in ums 


gekehrtem Berhätenifie zur Weichheit des Metalle, 


9. Das Gegensheil erfolge, wenn Gelbftüde 
- yon verfchiedner Qualität gegen einander reiben. 
Dann wird dag weichfte Metall vom dem haͤrteren 

‚angegriffen. ’ Ä 
| Aaa 3 3 


Ah 
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3. Ögpälverte erbige Körper und metalliſche 


Feilſpaͤne bringen analoge Wirkungen hervor, und 


ſuchen die verſchiednen Ooldverſetzungen im Bere 


haͤltniß der reſpectiven Grade ihrer Weichheit ab⸗ 


zunuͤtzen. 


So iſt alſo von ber einen Seite das feine 
Gold einer berräcktlichen Abnugung durch die Wir⸗ 
fungen der meiften Abreibungen ausgeſetzt, abgeſe⸗ 


hen von der Leichtigkeit, mit welcher fein Gepraͤ⸗ 
ge ſich durch leichtz Stoͤße verwiſcht. Dieſes iſt 
alſo nicht: dasjenige, das man zum Vermuͤnzen 


‚wählen muß. Bon der. andern Seite feheint das⸗ 


jenige Gold, das fo hart ift, als es noch zu Plats 
ten verarbeitee und vom Muͤnzſtock gepreßt werden _ 


kann, anch zum, Vermänzen unpaflend gu ſeyn. 
Denn die dadurch unglaudtich erſchwerte Arbeit, 


* 


pie Menge der mißrathenden Stuͤcke, ber haͤufige 


Bruch der Stempel, wuͤrden die Vortheile nicht 


erſetzen, die aus dem groͤßern Widerſtande der Muͤn⸗ 


zjen gegen bie Abreibung entſtehen wuͤrden. 


Man muß ſich alſo zwiſchen beyden Extremen 
halten, und da die Verſetzung mit Kup und 
Silber fih am beften vermünzen Iäft, „fo muß 
man bemerken (fagen bie Berfafler) dag, man mag 
auch aus welchen Grunde es nur fey ben. aa ka⸗ 
ratigen Fuß angenommen haben, aus allen Vers 


luchen hervorgeht, daß jenes Verhälmiß von zz 


Zufammenfegung beyder Metalle das beſte ifl, oder 


wenigſtens eben fo gut, als jedes andere, das man 
haͤtte wählen fünnen.” . 1. 


Es bleibe uns zu erbriern übrig, welche Zur 

fäge verhaͤltnißmaͤßig am beflen find, ob bie von reis 
em Silben; oder von mie Kupfer verfegeem Sil⸗ 
er, oder won Hanz reinem Kupfer, um ale Fa sum 


— 


Geld hin zugukomin en. 
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Das mit einem Zwdlftheil Güber verfegte Sole 
ift blaßgwib, fehr weich, laͤßt fich Leiche zu Platten 
orbeiten, und man braucht es vor dem Münzen 
nicht noch befonders gu bearbeiten: Wenn es ger 
prägt iſt, behaͤlt feine Oberfläche eine gleichmäßige 
Barbe, die durch Abnügung nichts leidet. Diefen 
Vortheilen fegen ſich aber wieder Nachtheile ent⸗ 
gegen. Dieſe Verſetzung wird wegen des Silbers 
theurer, als die von Kupfer; ſie iſt zu blaß; ſie iſt 
zu weich, und baher verwiſcht ſich Das Gepraͤge bey⸗ 
nahe eben fo leicht, als bey reinem Gold, 

Das mit „Z Silber und 24 Kupfer verfegre 
Gold iſt nicht fo weich, als die eben angegebene 


Miſchung; die. Farbe diefer PVerfegung kommt ber 


Achten Goldfarbe am nächflen; bey der VBermüne 
zung fann es leichter durch bie Alaunauflöfung ges 
reinige werden als bie Aupferverfegung; man ars 
beitet 8 Jeiche zu Platten und prägt es, und is 
mebrern Umſtaͤnden feheint es der Reibung mehr 
zu widerſtehen, als das mit Siüber ober Kupfer 
allein verfegte Bold. Aber nach den Abreibungen, 


"die es während feines Umlaufs erleiden, erfcheins 


es an feinen Vorſpruͤngen bunfier. 

Das mis. Kupfer allein verfegte Gold Hat eis 
ne weit dunflere Farbe ai die andern zwey Ders 
feßungen, und iſt auch fehr ſtreckbar (weich), wenn 
bas Rupfer rein If. Es leidet ein wenig mehr 
durch Abreibung, als bie; vorigen Compofitionen, 
aber der Unterfehied iſt niche fehr groß. Ä 

Die kupfrige Farbe, die dieſe Compoſition 
an ben berdorragenden Theile annimmt, und des 
ren wegen man manches Goldſtuͤck nicht wohl an⸗ 
nehmen will, rührt daher, daß durch das Abreiben 
bas bünne Plätschen von reinem Golde weggenoms 


- men wird, welches Durch ‚ben. Abſud in der ſchar⸗ 


fen Aufloͤſung quf der Oberfläche bewirft wurde, 
0. Haag & 
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Es erſcheint dann das Kupfer, waͤhrend auf den 
flachen Theilen die Goldoberflaͤche bleibt. F 
Ohne Zweifel wuͤrde die Verſetzung des Gola 


des mit halb Kupfer, und Silber einige Vortheile 


vor ber mie bloßem Kupfer voraus haben, wenn 


fich die größern Koſten vergüteten, bie her Zufag 
des Silbers verurfache. * 


Die engliſchen Bankiere haben noch die ſon⸗ 
derbare Bemerkung gemacht, daß, wenn man eine 
gewiffe Quantitaͤt Guineen in ciner etwas lodern 


. Melle lange Zeit herumreifen laßt, die Wirkungen 
des Abreibens fh nur an einer Meinen Anzahi 
. von ihnen zeigt, bie alles Ihr Grpräge, verlohren 
“ Haben, und doch ihr volles Gewicht behalten. Wenn 


die Metafleompofition hier weniger weich wäre, fo 


würde die Wirfung des Abreibens eine wahre Ders 
minderung fepn. "Die Haupturfache einer ſolchen 


ſonderbaren Ahnusung find einige harte Sandkoͤrn⸗ 


hen, die ſich zwiſchen die beweglichen Ooldſtuͤcke 
eingefhlichen haben. - 
Mie folgenden DBemerfuggen fchlieffen bie 


Commiſſarien endlich ihren Berkche.: 


„Ks iſt waherfcheintich, daß man bie metallurs 


giſche Wiſſenſchaft fehr vervollkommnen kdunte, wenn 
„man eine Reihe von Verſuchen über doppelte, drey 


und mehrfache Verſetzungen der bekannten Metalle 


unternaͤhme *); indem man von ben einfachften 


auf bie zufammengefeßteften: fortginge, und 83 


Beobachtungen über ven Glanz, die Farbe, 


heit, das fpecififche Gewicht, und die Dauer dieſer 


Compoſitionen anſtellte.“ 
az „Anfere 
a) Die Entdedumgen bes Eh. Ebenonis br bie Ermpoe 
n des Pallaͤdiums And ein zantes ich ven 

ber Wehrtel hit —— 


m 
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er Unfere Kenntniſſe von ben Kigenfdhafen 
ber Metallvermifchungen find gewiß ſehr unvoll⸗ 
fommen, und man ift in diefem Zweige der Che 
mie zuruͤckgegangen. Man bat zu ben von ben 
Alten fon gekannten Metalleompofltionen wenig 
Neues hinzugefügt. Die verfchiennen Gold» und 
©iülberverfegungen, bie electrum (Plin. XXIII, 4) _ 
‚ hießen, das corintifche- Metal) Plin. XXIV, 2). 
mehrere Arten Bronze (daſelbſt und Cap. 9.), die 
Kupfers und Zinfwerfegung, bie wir Meffing nens 
nen (‚Plin. XXXIV, 10), das Merl zu Spie⸗ 
geln (Plin. XXIII, 9 und XXIV, 17), das Me 
tall argentarium (am legten Ort), das mie unfes 
ser Zinnsund Bleyverſehung überein zu kommen 
Scheint, die Kunſt Eifenbleh zu machen, das Ver⸗ 
fahren bey ver Amalgamarion (Virruv. VII, 8.); 
alle diefe Erfindungen harten die Alten fchon gemadhr. 
„Die meiſten haben fi davon wieder verloh⸗ 
sen. Neue Verſuche haͤtten fie alſo wieder aufzu⸗ 
finden, und die Wiſſenſchaft der Metalleompoſitio⸗ 
“gen überhaupt zu erweitern.“ | 


- Der Berfändiger. 1804. arfes und 28ſtes Städ, 
von Zten und 6ten Aprit. 


XIV, Dom Abformen und Copiren der 
. , Münzen 


Es ift in der Encyklopaͤdie, in Are. Medaille. 
IH. 86, ©. 508 fl. ſchon eind Methode angegeben 
worden, um-Medailien und Mänzen abzugießen, 
deren ſich die Liebhaber der Münzfunde bedienen 
koͤnnen, um ihre Gammlusgen anf eine leichte Art 
- mit Eopien von merkwürdigen Stuͤcken zu verfors 
gen. Die audführlichere Abhandlung davon iſt in⸗ 
defien nach dem Artikel Münze verwieſen worden, 
weshalb ich Higr die verſchiedenen Methoden zeigen 
Ä Aaa muß 
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| — wie man Medaillen und Münzen copiren 
Sonne, J — 
Wenn man Medaillen ober. ſeltene Muͤnzen 
abgicßen will, fo hat man zweyerley dazu noͤthig, 
naͤhmlich eine Form, oder Modul, worein man 
gießt, und denn die Materie, welche man hinein 
gießt, oder worans die Copie beftehen fol. Wie 
muͤſſen alfo zuerſt die Formen und dann die Mas 
. serien, die ſich zu Muͤnzcopien ſchicken, kennen lernen, 


1. Von den Formen, und denjenigen Mates 
find melde zu Formen zu gebrauden 
Man finder hierzu manche bequeme Materie 
en, fie find aber im Gebrauche merklich verfchies 
den; denn einige derfelben find fo befchaffen, daß 
man zu einem jeden Guſſe eine neue Form mas 
chen muß, andere hingegen find weit befländiger 
und halten ertiche Gülle aus. - 
Diejenigen Formen, ig weldhe man nur eins 
mahl gleßen Fann, find a) Spiegelfolie, b) ‚weis 
Fer Fiſchbein, c) Brot, und d) Gießſand. Wie 
möffen alfo hiervon und von der Art darin zu fors 
men das nöthige fagen. - 
3) Don dep Spiegeifolie, und ber Art barin zu 
formen, | | 
Hieraus werben vieleicht die beften Formen 
zum Mänzcopleren gemacht. Es iſt aber ein gros 
ßer Unterfchied unter der Folie, denn man findes 
- faft von allen Merallen vergleichen faubere, fehr 
"dünne und beugfame gefchlagene Bleche, oder Fo⸗ 
en. Bon diefen allen aber ſchickt fich Feine zu 
unſerm Zwecke, als nur biejenige weiche aus Zinn 
berfertige wird; und auch dieſe iſt noch in Hinſicht 
der Dice und Stärke verſchleden. Diejenige Ark, 
welche ganz dann iſt, iſt nicht. zum Gebrauche ans 


zurathen. 


- 


Mmannje und Ruͤmwiſſenſchaft. 747 


zurathen. Die zweite Sorte, oder eigentliche Spie⸗ 
gelfolle iſt won mittelmaͤßiger Stärke, und man be 
fommt fie gewoͤhnlich in den Galanterle⸗Laden, 
auch in manchen Aporhefen. 
Das Formen in derfelben gefchleht nun auf 
folgende Art. Man nimme bie zu .copirende Mies 
daille oder Münze, legt fie auf bie Spiegelfolie 
und ſchneidet nach berfeiben ein Stud Folie, das 
von aber auch zugleich die Randesdicke der Muͤn⸗ 
je, und noch ein wenig mehr, zugegeben If, ſchlaͤgt 
fie um die-Mebaille, macht es um den Rand erſt 
zeche feſt und glatt, und dann nimmt man. ein 
Schnupftuch ober einen feinen Lappen und reibt 
damit über die Folie die Figuren und Schrif⸗ 
sen buch. Die Bürfle deren fich einige hierzu 
bedienen, ift zu diefem Reiben nicht fo bequem, 
als ein Auch. Wenn alles. leferlich, fanber und 
ſcharf zu fehen iſt, fo ſchneidet man das auf der 
andern Seite umgebogene von der Folle ab, und 
huͤtet fi hierbey vor Beſchaͤdigung des Randes. 
Man luͤftet die nunmehr abgeformte Folie etwas, 
und nimmt fie behänbe von ber Medaille, wobey 
man fi aber fehr zu huͤten hat, daß die Form 
nicht krumm und bdeulig werhe, fegt fie fachte auf 
eine ‚weiche Materie, 4. B. Gyps. Mehl, feinen 
Sand 1. damit fih das Frhabene nicht wieder ein 
ober nieder druͤcke. Inzwiſchen halt map die Fluͤſ⸗ 
» fig gemachte Materie breit, gießt fie in bie Form, 
und. läßt fie entweder kalt ober trocken werben, je 
nachdem bie gegofiene Materie if. Hernach fehneis 
det man das eiwa übergefioflene vom Rande faug 
ber ab, und nimms bie Holie wieder davon. Go 
ift die eine Hälfte fertig. Auf eben dieſe Weiſe 
verfaͤhrt man auch mit der andern Haͤlfte der Mäns 
je, und ſo hat man den Abers und Revers befons 
ke Will man ſle ghet zuſammen pad in A 
| suge 
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Stuͤcke haben, fo kann man beyde Stůucke zuſam⸗ 
men machen. Die Art und Weiſe, wie * ge⸗ 
ſchieht, iſt verſchieden nach der Materie, woraus die 

Copie beſteht, und es ſoll weiter unten davon ge⸗ 
handelt werden. | 
b) Bon dem Abformen in weißem Fiſchbein. 
— Die zweyte und ſehr geſchwinde Art zu For⸗ 
men geſchieht in weißem Fiſchbein. Hier iſt aber 
wie es ſchon ber Zufag weiß zeigt, nicht vom ge⸗ 
meinen Fifchbein, ſondern von dem Os Sepiae " ) 
die Rede, welches man in, den Apotheken befommt, 

Man muß aber nicht pulverifirten ſondern ganzen 
forden. — 
ze Das Abformen gefchieht auf folgende Art. Man 
ſchneidet dieſes Os Sepine auf ber weichen Sei⸗ 
Nke erſt gerabe und gları, alsdann druͤckt man bie 
Münze allmaͤhlig in daſſelbe ein, naͤhmlich fo tief, 
als die Mönge dick iſt, und nimmt fie hernach ges 
fchide wieder heraus, Sind bie Siguren und bie 
Schrift noch nicht rechte fauber zu fehen, fo druͤckt 
. man Me Münze noch tiefer hinein, und fehneibee 

bas über der Mänze ſtehende gerabe. weg. 
fo macht men es auch mit-ber andern Seite ber 
Münze, Alsdann kann man die Hierzu ſich ſchi⸗ 
enden Matexien, welche’ hernach angezeigt werden 
follen, bineingießen. En 
c) Von den Formen aus Brot. 

Die dritte Art Gormen made man aus Boet. 
Man’ nimmt hierzu "nur bie Krumme von ganz 
- warmen, und: am beflen nicht-secht ausgeb ackenem 
- "groben ober feinen Brote. Diefe knetet man recht 
feſt durch einander, bie fie wieder wie ein dichter 
Teig wird, Dann druͤcket man die Medaille ur 


* kauntlich ein & Ä — 
| Yale * —& — — Kunchen des Bid er Tin⸗ 


a 


A 
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ein, und verfaͤhrt eben fo, wie vorhin 7— weis 
ß 


Ben Fiſchbein gezeigt wurde. Hierauf laͤßt man 
die Form ein wenig liegen und betrocknen, nur 
nicht zu lange, weil fie ſonſt Riſſe zu bekommen 


pflegt. Sodann gießt man die unten anzugeben⸗ 
den Maſſen hinein. "Ein feſtgekneteter Teig iſt zu 


dieſem Zwecke nicht ſo brauchbar ale Bros 
d) Bom Formen in Gießſand. 


Die vierte und Fünfttichfte Art zu formen iſt 
in ben fo genannten Formen⸗ oder Gießſand. Hiet⸗ 


unter wird aber nur ‘derjenige Gießſand verſtanden, 


deſſen fih die Goldſchmiede zu ihren feinen und 
fauberen Guͤſſen bedienen. Man kann biefen Sand 
an vielen Orten bey den Toͤpfern megenweife bes . 
fommen, da biefe ihn zu ihren Fluͤſſen und Glas 
füren gebrauchen. . J— | 

Diefen Sand fiebee man zundrberft burch ein 


feines Haarſieb, Damit auch nicht die geringfle Un⸗ 


reinigkeit darin bleibe, und feuchter ibn dann mie . 


reinem Waller an, daß er nur eben bindet. Als 
bann muß man eine Biepflafche, fo wie fie bie 
Goldſchmiede und Gießer gebrauchen, bereit haben; 

fie fey von Eifen oder auch nur von Hol. Man 
nimmt die Flaſche von einander, und legt dasjeni⸗ 
ge Städ, oder diejenige Hälfte, welche keine Zaps 
fen hat, auf em Bret ober Tifch, und zwar fo, 
bag bie inwendige Seite oben komme; füllt folche - 
mie dem feuchten Sande an, brüdt ihn feſt ein, 
und macht es oben ganz glatt und gerabe, Nun 


nimmt man die abzucopirende Medaille, und druͤckt 


fie Halb in den Sand, Man thırt ‚hierauf gepub 
verte Kohlen ober Kohlenflaub in. einen alten- 


- Strumpf ober groben Lappen, und beſtaͤubt damit 


bie ganze Form, fo daß der Sand über und über -- 
ſchwarz wird.‘ Wenn dieſes gefchehen iſt, füge man 


Yen andern Theil ber Slafche darauf, und druͤckt 
ni Ze; 
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fie FR zuſammen, vorauf man den oberen Thell 
gleichfals mit Sand fülle. Damis aber bie 
Borm recht feſt werde, und die Medaille ſich recht 
fauber abvrüde, fo röfet man mit einer eifernen 
Kugel den Sand edlihe Mehl über, und fireicht 
ihn aladann mit einem Gtreichhatze. ‘ganz gerade 
ab. Alsdanı nimmt man die obere Flaſche wie 
der. ab, legt fie fachte auf ein anderes .Bret, und 
ſchueidet mit einem: Meffer eine Meine Bahn ober 
:Midne, ohngefähr wie ein flarfer Pfeifenſtiel dick, 
‚von dem Eindruck bis zum Einguß; worauf man 
die andere Flaͤſche auch nimmt und fie geſchwind 
umwendet, damit die Medaille heraus falle, welches 
“hoch dadurch deſto beſſer befördert wird, wenn 
man vorher mit einem Meſſer oder Hoͤlzchen ein 
wenig auf die Medaille klopft. In den Sand die⸗ 
ſer andern Haͤlfte wird dann eben ſolche Bahn, 
wie in die erftere geſchuitten, welche aber gerade 
auf biefelbe paſſen muß. 

Ehe man nun die Flaſchen wieder zufammen 
ſetzt, Fann man eine jede erfl anf der, geformten 
Seite ein wenig abmärmen, ober mit Kien beräus 
chern. Alsdann legt man fie fachte. zufanmen, 
und feßt fie entweder zwifcheh eine Preſſe, oder 
bindee nur einen Band herum, damit fir beymi 
Eingießen ſich niche von einander thun, uns die 
Mafle durchlaufen koͤnne. Die darein zu gießen⸗ 
de. Materie muß inzwiſchen fläffig daſtehen, dag 
man fie fogleich hineingiehen kann. Wenn ver 
Guß gefchehen, ſo laͤht man: die Form fo lange - 
ftehn, bie fie kalt iſt. Alsdann Fana man feinen 
Guß herausnehmen, abbärften, den- Einguk davon 
abmachen, und vollends rein auspugen,, . Den Giep⸗ 

ae fann man nach dem Gießen zum fernern Oe⸗ 
auche aufheben; denn je länger. und After er ges 
s — SE a iu. brauche 
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Braucht wird, defto beffer wisd er; nur muß nichts 
unreines dazu fommen. . I 

Ein aͤhnliches Verfahren HE. ſchon im Ark, 
Medaille in der Enepflopädie, Ih. 36, ©. 509. 
befchrieben worden, wofelbft auch die Siepflafchen 
abgebildet find. Statt des Giepfandes wird dort 
geſchabte Kreide alg fehr brauchbar empfohlen. 

Was diejenigen MRaterien. berrifft, welche zu 
mehr als einem Guſſe gebraucht werden Fönnen, 
fo find dazu vorzüglich folgende geſchickt, nähmlich 
a) Gyps, b) Thon und c) Metall: | Ä 
8) Formen aus Gpps. Dazu gebrauche 
man gutgebrannten Oyps, den Gypsgießer und 
Bildhauer vorrärhig zu haben’ pflegen; man zers 
ftdge ihn, oder man bereitee ihn bereits ale Mehl 
in einem Mörfer zu Pulver, und ftäube Ihn durch 
tin feines Haarfieb, oder beutelt ihn, in Erman⸗ 
gelung deſſelben durch einen feinen Lappen; denn 
je feiner bee Gyps, deſto reiner, feiter und faubrer 
fälle die Form aus. . | 

Alsdann macht man fi Ringe aus. Pappe, 
Holz, oder Metall, welche bon beliebiger Höhe ſeyn 
-Lönnen, je nachdem die Gppsforme did feyn folk 
Die Weite diefer Ringe, richter fih nach der Groͤ⸗ 
fe der abzuformenden Muͤnzen, nähmlich fe, daß 
wenn eine Medaille hinein gelegt wird, noch rund 
herum eines Strohhalms breit und nach Befinden 
auch noch mehr Plat bleibe: Einen folchen Ring 
‚beftreicht man inwendig mit Baumoͤhl, ingleichen 
auch bie zu copirende Medaille, und legt fie mitten 
in den Ring, welcher auf einem’ Brete ficher und 
feft ſtehen muß. Godann nimmt man den feis 
nen ©pps, und feuchtet ihn in einer gut gaſur⸗ 
sen Schuͤſſel oder Theetaffe mit reinem Waſſer aß 
fo an, daß er wie ein bünner Brey wird, und 
rührt ihn mie einem reinen Hölschen recht dur 


einander, 
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U mander, Bid man merkt, daß der Gyps anfangen 
will feſt zu werden. Alsbann muß man ihn eis 
“ Send in den Ring über die Medaille gießen, Man 

- läßt eu ruhig fichen, bis es erhaͤrtet, worauf man 
den Ring wieder davon, und die Medaille heraus 
nimmt, womit die Sorm zu der halben Münze fer 
‘eg iſt. Auf eben diefe Art macht man auch eine 
eigene Form zu der andern Seite ber Münze, und 
man fann fobann, ben Avers und Rivers jeden 
als ein beſonderes Stuͤck gießen, und folche her⸗ 
nach neben einander Iegen, ober zufammen in ein 
Stüůck madıen. | 2. . 
z. Will man die Mänze In einem Stuͤcke abe 
gießen, fo verfähre man folgender Geſtalt. Die 
vorgedachten Ringe füllee man. mit juderichtetem 
“oder weich gemachten Gypſe faft voll, läßt fie eine . 
kleine Welle ftehen (aber ja nicht fo lange, bis der 
BGyps gan; feft iſt), alsdann nimme man die mit ° 
Baumoͤhl beftrichene Medaille und vrüde fie halb 

in -den weichen ©nps, läge den Gyps troden wers 

den, fchneidet hernach diefe halbe Gypeform oben 
ganz gerade, und macht in berfelben mit einer Meſ⸗ 
ferfpige an drey Orten Fleine Gruben. Wenn dies 

ſes geſchehen iſt, fo beftreiche man ſowohl bie hers 

aus ſtehende Seite der Münze, als auch den Rand 

der Form mit Baumdhl, uno zwar den Ranb rechte 
fer. Alsdann ſchiebt man ven Ring. fo viel Höher 
herauf, ale die andere Form bi werten fol, und 
gieft den Ring wieder mie neuem zugerichteten 
Gpps voll, und läßt es ſtehen, bie es hart gewor⸗ 
den. Hernach macht man ben Ring ab, ſchneidet 
die Form nad feinem Belieben glart, daß man fle 
bequem binfegen und auch zuſammen binden kann. 
Hierauf mache man bie Form behutſam von eins 
ander, nimmt die Medaille heraus, fehneidet in das 
eine Stuͤck der Form eins Steine Rinne um 
E j ne 





“ . 
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Eiguß, und fehmiert die Form inwenbig redet fere 
mie Oehl aus: fo iſt die ganze Form-ferdig, und 
anan Tann hernach diejenigen Maſſen, welche fich 
gu — Formen ſchicken, hinein gießen. Wenn 

Guß entweder erkaltet ober erhaͤrtet Hi, kann 
— die Form von einander binden, die Copie her⸗ 
ans nehmen, und bie Form wohl verwahrt zum 

Gebrauche aufheben. 

b) Bon den ehönernen und irdenen Gormen. 
Sum Abformen ber Medaillen iſt micht ein jeber 
Thon zu gebrandhen.” Am beiten thut man, dem, 
von den Töpfern fehon zuhereiteren Then, - welcher 
zu den Rachelblänern beſtimmt ift, zu nehmen, und 
zwar folchen, der nicht ſehr ſchwindet. Bon Bier 
fen Thon nimme man etwa 4 mabl fo vi als 
das Stu Geld größ iſt, welches man abformen 
will, ober etwas mehr, wachen die Form ſtark 
ſeyn fol. Diefen Thon Pneter man fefl und mache 
sinen tunven Kuchen daraus, ber aber etwas 'breis 
er als bie Münze ſeyn muß, beſtrenet ihn ganz 
dñnne mit Sande, ver auch bey den Topfern zu 
befonmen' if. In Ermangelung eines tauglichen 

Sandes kann man «int andere feine und trockene 
Materie zum Beſtreuen nehmen, z. B. Puder, ſehr 
fein geſiebte Aſche n. erauf nimme man 
Die abzuformende Medaule, druͤckt fie ſachte TH den 
beſtreuten Thon, nimmt fie bernach behutſam wie⸗ 
Der heraus, und laͤßt die Form an der Luft che 
wenig bettocknen, ſo iſt fie zum Siegen fertig. 
Mean kann fie auch ganz trocken werben und here 
nach bey einem Toͤpfer gelinde biennen- Taffen. 

Diefes wäre denn: * einfache Form; darin 


man wur Die eine der Münze abgießen dann. 


Soll es aber eine doppelte oder ganze Sormfeon, 
darin man die ganze Diedaikle -abfermen und abe 
gießen Fann, fo verfaͤhrt — * foltende “Are 
Gec. techn. Enc. XCVII. Theil. Man 
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NMan nimmt zwey Feine hoͤlzerne vioͤeckige Rah⸗ 
men, welche auf einander paſſen, und an einem 
Ende einen Einſchnitt zum Gießloch oder Einguß 
haben muͤſſen, oder man hat an deren Stelle zwey 

Hdͤlzerne Ringe. Man macht den einen von den⸗ 
en voll Thon, beſtreuet die Flaͤche mie vorges 
nanntem Sande ober anderer Materie, drüde bie 

Medaille bis auf die Hälfte hinein, und laͤßt fie 

. , berin liegen, beſtreuet fie aber, und beſonders au 

., ven Rand ds Thons nochmahls mit vorher ge 

brauchter Streumaterie. « Alsdann fegt man ben 

„. aubern Rahmen ober Ring auf ben erften, und 

. brüde ihn gleichfalls feſt vol. Thon. Wenn ſol⸗ 
x es gefchehen, fo nimmt man die beyden Rahmen 
. oder Ringe von einander, und. die Medaille heraus. 
‚Man fdhneidee in der einen ‚oder auch in beyden 
thoͤnernen Formen eine kleine Rinne von dem Abs 
drucke ber Münze bis zum Einguß, und laͤßt ale 

.  bann.begbe Städe etwas betrocknen; man kann 

pn fie auch wohl ein wenig am euer abmärmen. 

„Hernach legt man fie ‚wieder genau auf einander, 

"sand. bindet fie mit einem Bande feſt zufammen, 

u. © iR die gange Form fertig, .und man fann bie 
ſich hierzu fchicfende Materie hinein: gießen. Wenn 
man biefe Form öfter als einmahl. gebrauchen 

. will, ‚fo muß man ſich, befonbers beym Heraus 
„. nehmen bes Abgufles, hüten, daß man ben Ein 
druck in dem Thone nicht befchädige. 
WIR man diefe «ganze Form aber Bey einem 
Tuͤpfer ‚brennen laffen, fo muß man erſt die hoͤlzer⸗ 
nen. Rahmen .oder Ringe wieder dabon nehmen, 
: den: Thon ja erſt recht austrodinen, und nur him 
„en im Ofen, wo. bie Hige nicht zur ſtark iſt, brew⸗ 
209. Jaflen, damit fich feines davon siehe oder were 
> fr welrfle ſonſt nicht wieder genau auf einander 
‚ Pallen, und man fie hernach gar nicht nugen — 
— c 
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" c) Die metallenen Formen find ohne Zweifel 
unter allen die beftändigften. Dur iſt zu bepaus 
ern, daß die Metalle nicht auch auf eine Zeitlang 
eine Thonweiche oder Yähigfeit annehmen wollen, 
fondern aus der Flüffigfeie gleich in ihre eigens 
thuͤmliche Härte übergeben, -und faſt .gar feinen, 
oder doch mir einen fehr Furzen Mittelſtand haben, 
wo fie weich find; ſonſt fünnte man gar leicht 


durch Eindrücken dergleichen Formen machen. Man 


kann ja das Metall ſchmelzen und flnjlig über die 
Medaille gießen, wird man vielleidyt fagen. Das 
ift wohl wahr, aber Bag Uebergießen über. die Müns 
gen iſt niche fo Heicht geichehen, als man es ſich 
wohl vorftellen mag, weil auf jeden Fall die Mäns 
gen dabey beträchtlich. leiden, indem man fie, wenn 
bie Form Peine Blaſen und Löcher befommen fol, 
heiß oder gar gluͤhend machen muß; anderer das 
bep ſich ereignender Schwierigkeiten zu geſchweigen. 

Man Hat -aber dennoch einen, wiewohl muͤh⸗ 
famen Weg zu: metallenen Formen zu -gelangen, 
naͤhmlich man muß fi) zuvor erft hohle Formen 
aus einer andern Materie machen, welche man 


hernach anſtatt der Münzen in. den Gießſand abe 


formen, und von dem beliebigen Metalle gießen 
Tann. Bu den Patronen oder hoblen Abguͤſſen 
ſchickt ſich der Gyps am beften, Wie dergleichen 
- einfache gypſerne Abgüffe zu machen, if vorhin 
- fon befchrieben worden. Diefe Parronen in den 
Gießſand abzuformen, gefchicht auf eben die Weife, 
als wenn man rechte Münzen abformt, welches 
oben ſchon gezeigt iſt. | 
Diejenigen Metafle, welche zu. den Formen⸗ 


abgüffen zm gebrauchen find, find Bley, Zinn, 


Meſſing und Kupfer; am reiniien und beſten aber 


fallen nachftehende Merallmifhungen aus, Man läge 
6 Loch Kupfer un» a Lorch Zinn zufammen ſchmelo⸗ 
= BSbha - den, 


1 
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gen, ehme bernach 1 Loth Arfenik dazu, und gießt 
„es in die bereit ſtehende Form. Oder man fchmelzt 
2 und Bine jedes gleich Viel zu einer Formen 
maſſe. | Ä 


2. Bon den Materien und Waffen, woraus 
Medaillen und Espien gegoffen werden 
koͤnnen. 

| Diefe Materien kann man füglih ein 
heiten, in ſolche, die bucch Feuer fluͤſſig gemacht 
. werden müffen, und in folche, welche burch flüflige 

MDaterien brauchbar su machen find. J 
A. Bu ben durch Feuer fluͤſſig zu machenden 

Materien, welche ſich zu Müngcopien ſchicken, ger 

Hören vorzůglich Wachs, Siegellack, Colophonium, 

Pech, Schwefel, Alaun und Metalle. 
a) Das Wachs iſt unter dieſen Materien das 

leichtfluͤſſigſte. Man hat zwar das Wachs auf 

verfchiedene Are gefärbte; doch iſt das weiße und 
gelbe zu bem gegenwärtigen Zwecke das branch 
fe WIN man fich des weißen Wachſes zum 

Abgiegen bedienen, fo läßt man es in einem rei 

nen metallenen Löffel oder ſonſtigen Behaͤltniſſe ger 

linde fchinelgen, fo baß es Feine Blaſen wirft, weil 
fonft die Abgoͤſſe auch blafig werben. Wenn es 
fluͤſſig iſt, gießt man es in bie bereit ſtehenden 

Formen, und wenn es erkaltet iſt, nimmt man es aus 

der Farm, und ſchneidet das: etwa übergefloſſene 

ſauber ab. Das gibt eine ſchoͤne halbdurchſicheige 

Medaille, | 

Die aus Spiegelfolie bereiteten Formen ſchi⸗ 
‚dien fich am beflen hierzu; denn darein fann man 
es fogleich, ohne weitere Umſtaͤnde gießen, und wenn 
es erfaltee ifl, die Folie vom Wachs abziehen. 
Man kann auch bie gypfernen Formen gebrauchen, 
diefe müflen aber vorher mic Baumoͤhl — * 
n 
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aänfı anb eingeſchmiert werden, ſonſt gebt das 
Wachs niche teicht ohne Beſchaͤdigung wieder los. 
In gebrannte und wohl ausgeſchmierte thoͤnerne 
Formen laͤßt es ſich auch gießen, und Pal auch 
in metaflene Formen. 

. Wen nun biefe Kopien fo weiß oder blaß 
nicht gefallen, der kann ſie uͤberziehen — übers 
fireuen, nnb zwar, wenn es eine golbene re 
vorſtellen fol, mit feinem golbfarbenen Me 
eder Bronce, welches man in den Öalanterie La⸗ 
sen befommen kann. Wenn es eine fberne Muͤn⸗ 
ze vorftellen fol, fann man dag weiße Wachs en⸗ 
weder mit feinen weißen Metalle beflreuen, wel⸗ 
des aus Zinn gemacht wird, unb an eben dan 
Orten zu befommen iſt, oder man laͤße die Spies 
gelfolie, wenn ber Guß gefchehen iſt, darum figen. 
Sof es einer kupfernen Mänze gleich, fcheinen, 
fo braucht — feines kupferfarbenes Metali zum 
Beſtreuen. Dan bas auch dergleichen aͤchte Gold⸗ 
amb Suͤlberpulver. Wer es daran werben will, 
Zaun es gut gebrauchen; bean die damit beſtreuten 
Kopien werben ben Originalen um fo viel aͤhnli⸗ 
cher werben. 

Ä Wenn man das Wachs mit andern Sachen 
verwiſcht, fo dienen dieſe beygemiſchten Sachen 
eatweder, das Wachs feſter und haͤrter zu mas 
ben,. oder ihm daburch eine beliebige Farbe zu 


i Um es feſter and haͤrter zu machen, er 
u es mit verſchiedenen Sachen vermiſchen, ale 

B. mit Schwefel. Man aimmt Schwefel nach 

‚ unb — Yun unter das Wachs. Es 

chmelzen aber eiwas muͤhſam, 

A Der Schwefel nicht fogleih mis dem 

—— vereinigen. will, weshalb man es wohl 3 

4 Rahl jufanımen ee muß, ehe «6 ‚so 
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volfommen mit einander miſcht. Wenn man’ ficht, 
daß es fich gut gemifcht hat, fo gießt man es in 
eine der vorhin genannten Formen. Diele Eopien 
find zwar nicht je mein, als die bloß: wächfernen, 
aber um ein betraͤchliches fefler und dauerhafter, 
als die leßtern.. 

J Auch Colophonium kann man nach Belieben 

dem Wachſe zuſetzen, um es haͤrter zu machen. 

Dieſes läge ſich leicht mit dem Wachſe zuſammen 

ſchmelzen und vereinigt ſich gern damit. Gleich 

Biel von bepden Theilen gibt eine feſte waſſerfarbene 

meiſt durchſichtige Muͤnze. 

Wenn man Bleyweiß mit dem Wachſe vers 
miſchen will, muß man es erſt recht fein und zart 
gelben, und hernach gut durch einander ruͤhren, weil 
es fchwerer als Wachs iſt, und deshalb bald auf den 
Boden finft. Die davon gegoſſenen Kopien fallen 
recht ſchoͤn aus. 

Der Gyps muß vorher wohl geſiebet werben, 
ehe man ihn unter das Wachs miſchet. Er pflegt 
gerneiniglih mis dem Wachs aufjubraufen uns 
ftarfe Blaſen zu werfen; biefe kann man aber 
fehr vertreiben, wenn man «ine glühende umd von 
Aſche reine Kohle darüber hält. Die hieraus ges 
soffenen Medaillen geben ven vorhergehenden am 
Weiße und Feſtigkeit nichts nach. 

Mit Kalk gemifchtes Wache gibt etwas graus 
lihe harte Münzen. Man fann ben von ber 
Luft gefdfchten Kalk Hierzu nehmen. WIN man 
Kreide nehmen, fo muß man fie reche zart reiben, 
und man befomme eine weißliche Copie. 

Diefe Eopien können auch nach Belichen ‚mit 
Golb⸗, Silbers ober Kupferpulver beſtreuet oder 
bronſirt werden. 
Zum Faͤrben des Wachſes kann man Adria 
dens verſchiedene Farbmateriale gebrauchen, 
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ich indeſſen in der Encpflopäbte, im Art. Wachs, 


hiervon banbeln muß, fo will ich mich jegt nicht 
dabey aufhalten. ne 
7 Das gelbe Wachs fann man gleichfalls, wie 
das weiße, für ſich allein zu fehlechtgeiben Copien 
gebrauchen, oder man kann es überziehen und übets 
fireuen mit den beym weißen Wachs angezeigten 
NPulvern. Nur iſt zu bemerfen,' daß man zu ben 
goldenen und Fupfernen Mänzs Sopien lieber gels 
bes Wachs nimmt, weil das Golds und Kupfer 
pulver daffelbe eher als das weiße Wachs beit; 
fo wie man hingegen zu ben zu vderfilbernden lies 
ber weißes Wachs gebraucht. ur 

Das gelbe Wachs kit ſich übrigens zur Fe⸗ 
ſtigkeit mit eben den Materien, die vorhin genamit 
wurden, mifchen, wodey mir zu erinnnen ifl, daß 
“bie Farbe ein wenig dunkler ausfaͤllt. Auch das 
Ziegelmehl laͤßt fich gut unter das gelbe Wacht 
mifchen.. Man muß es von gusen rothen Ziegels 
fleinen reiben, durch ein lockeres leinene Tuch 
ſchlagen, damit es recht fein werde, und alsdann 


unter das Wachs fhmelzen. Die hiervon gegeſſe⸗ 


nen Kopien fehen ven Rupfermüngen ziemlich aͤhn⸗ 
Sich, und find ſchoͤn Hart und feſt. | 
Die Arten des gefärbten Wachſes, welche 
man gewöhnlich in den MaterlalsLaden und Apor 
ehefen Laufen kann, find gemöhnlich mit etwas 
Zerpenthin verfeßt, und deshalb zum Mängcopiren 
zu weih, Das rothe Wachs iſt nur mie Mennig, 
das grüse gemeiniglich mie Spangruͤn, und bas 
(hwarze mit Kienruß vermifche oder gefärbt. ' 


Di 


b) Wil man Mänzeopten von Siegellack 


gießen, fo muß man daſſelbe in einem reinen Ge⸗ 
ſchirre über einem Koblenfeuer gelinde ſchmelzen, 
. darait es nicht blafig werde. Alsdann gießt man 


es in bie Form. ' eg aber und faubers 


s 
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‚Fertigung des Siegellacks von der flüffigen aber nicht 
ehr heiſſen Maſſe gießt. Die Formen weiche fi 
‚zu Ladcopien. am beften ſchicken, find die von Spies 
Zelfoije, die wohl gefchmiereen gypſernen, die feucht⸗ 
gemachten thoͤnernen, und recht kalte metallene. 
A) Mebaillen von Colophonium zu gießen iſt 
‚gwar nicht fo bekannt, als von Wachs; aber doch 
IR bag Colophonium nicht weniger zu biefer Sache 
bequem. Man kann es für fich allein gebrauchen, 
and. wie das Wachs in sinem. Löffel oder Tiegel 
gelinde ſchmelzen, und in bie dazu bequemen For⸗ 
men gießen. Es gibt eine hellbraune durchfichti⸗ 
‚ge Copie. Alle Formen, weiche man zum. Slegel⸗ 
jr gebrauchen kann, dienen auch hierzu. Hierbey 
iſt noch vorläufig zu erinnern, daß man beym Kau⸗ 


fr Copien gibt gs, wenn man fie gleich bey ber Ver⸗ 


San des Colopheniums wohl zuſehen muß, daß «0 rel 


vom Sande und nicht ſchwarz, ſondern recht gelb⸗ 
braun und durchſichtig ſey; ſonfſt muß man «0, che 
man es zum Gießen gebraucht, geſchmolzen durch 
Stroh gleßen, gt das unreine ee fomme, 
and es alssann zum Dießen von neuem ſchmelzen. 
. Man * auch mit allerley Erdarten vers 
miſchen, wovon es feſter wird, .. B. mis Gyps, 
welcher im Schmelzen darunter gerühre wird. Die 


- Davon gegoflene Copie ſieht weißgran und glänzenb 
‘7 
Mit Kalk gibt es eine graue feſte Copie. 


. Mis Kreide wird eine graͤullch grane Copie. 
Mit Ziegelmehl made es eine recht feſte Co⸗ 
pie, und ſieht dem Kupfer ziemlich gleich. 

Will man es faͤrben, ſo geben unter andern 


| Sinnober und Diennig eine rothe Mifchung, Dchere 


‚gelb und Auripigment eine gelbe, Brünfpan und Berge 
grün eine grüne Mifchung u. ſ. w. Alle aus Colo⸗ 


pphonium gegoffene Copien haben vor andern ben 


Vorzug, 
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Vorzug, daß fie ſchoͤn glaͤnzend find, als wenn fle 
yolirt wären. 1F 

d) Ans dem ſchwarzen Glaspech Fahn man 
anch Muͤnzcopien gießen. Wenn man das Pe 


fuͤr ſich gebraucht iſt daſſelbe noch ſproͤder als Co⸗ 


iephonium, daher die Copien auch zerbrechlicher ale 
dene, dabey aber ſchoͤn ſchwarz und glänzend find. 
iefem kann man einigermaßen abhelfen, wenn 


‚man das Pech mit den beym Colophonium ges 
‚nannten Erdarten vereinigt; beſonders gibt das Zir⸗ 


rg ihm eine gute Haͤrre, aber eine ſchlechte bräuns 
liche Farbe. | | 


.Um Copien zu machen, die ber bunten Schiits 
Erdtenſchale Abnlich fehen, verführt man auf fols 


gende Are. Dan nimme etwa einer wälichen Nuß 


‚groß ‚gutes hartes und ſchwarzes Pech, ſchmeltzt 
es in einem großen eiſern⸗n Loͤffel, wenn es zer⸗ 
gangen iſt, nimmt man faft eben fo viel Schwefel 


and laͤßt ihn in dem Peche andy ſchmelzen. Diefe 
Mafle Hals man eine Welle, unter beftändigem 


Umruͤhren mis einem. Hölzchen, im flüffigen Stans 


‚be, gießt Davon hernach in eine ang Spiegelfolle 


gemachte Form, läßt. es wohl erfalten, und ziehe 
alsdann vie Folie wieber ab: fo has man «ine 
ſchildkrotenfarbene Malle. 


Bon weißem Peche laſſen ſich auch Copien 
e)·Wenn man von Schwefel, welcher viel⸗ 


leicht unter allen zu Muͤnzcopien brauchbaren Gas 
hen bie erſte Stelle verdient, Eopien machen will, 


. fo verfähre man auf-folgende Art, Man ſchmeltze 


denfelben in einem eiſernen Loͤffel ober Schmelzties 


„gel über ganz gellndem Khleufener, damit er fich 


nit entzunde. Wenn cr flüffig if, fo gießt man 
ihn in die dazu bereitſtehende Form, weiche von 


‚ Spisgelfolle, Brot, Gyps oder Thon ſeyn ann. 
— Bbb 5 Die 


. 
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Die, gegoſſene Copie iſt gleich nach dem Ouſſe 
recht goldgelb, aber nach einigen Stunden wird 
ſie blaſſer. Dieſe Art. der. Copie ſieht nicht nur 


‚sein und ſauber aus, ſondern bat auch einen: mes 
talliſchen Klang, wiewohl der Schwefel fehr zer⸗ 
brechlich ift. ' 0 
 - Man Fann ben Schwefel aber auch mit ans 
«dern Sachen vermifchen, daß er dadurch eine härter 
‚ze und föftere Conſiſtanz erlangt. Dazu kann man 


unter andern die fo genannte Mondmilch gebraus 
hen. Man fchmelzt den Schmefel und thut ders 
nah die Mondmilch hinein. Die Miſchung 
ſchaͤumt zwar ſtark auf, wenn man es unter eins 
ander rührt; es fällt aber doch endlich wieder zus 


ſammen. Die hiervon gegoſſenen Medalllen find 


fehr feft und von blaßgelber Farbe, welche gleich 
nach dem Guſſe um ein merkliches gelber. war. 
Die Mondmilch iſt in allen Apotheken zu befoms 
men, und iſt bekanutlich ‚eine feine Falfhaltige Erde. 

Wenn man Gyps zum Schwefel nimmt, fo 
brauſet die Miſchung niche fo fehr auf, als bie 
vorhergehende Maffe; an Feſtigkeit und Farbe 
kommt ſie derfelben aber meiftens, wo nicht. ganz 
gleich. Wenn aber dieſe Maffe anfänge zu brems 
sen, und man es nicht fogleich ausblafen oder 


durch Zudecken IMdhen Fann, fo bekommt man eis 


ne fefte efelsgraue Kopie 

Kreide, fein gerieben und unter den Schwer 
fel gethan, wird eine fefte weißliche, ein wenig ine 
Grüne fallende Medaillenmaſſe. 

Kalk, der von der Luft geloͤſcht iſt, gibt eine 


- etwas gräuliche, aber recht fefte -Eopie. 


Der feine weiße Ihon, welchen: die Töpfer 
zum Begießen ihrer Gefchirre gebrauchen, fein ges 
sieben und mit dem Schwefel vermifcht, 

— 8 


N 
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elbliche etwas ins Graue fallende, aber recht feſte 
Copie. | on 
i Der überaus feine Damer Sand, den man 
bey den hieſigen Töpfern befommen fann, und ber 
ſich vorzüglich zu den Sandformen ſchickt, gibt 
. «mit eben fo viel Schwefel vermifcht eine überaus 
fefte und dauerhafte Copie, der vorigen an Farbe 
ganz aleich. z | ; 
MWan kann den Schwefel auch auf. beliebige 
Weiſe färben. | - 
Zur rothen Farbe nimme man Zinnober, 
welchen man gebdrig feig pulverifirt, und in den 
fläffigen Schwefel miſcht, Noch fchöner rorh wird . 
bie Eopie, wenn man etwas ven bem feinen Gieß⸗ 
fande darunter mifcht, und fie wird zugleich auch 
.fefter davon. Wenn man Mennig unter den 
Schwefel mifchen will, muß man ſich hüten, daß 
‚bie Mifchung nieht anbrenne, fonft bekommt man 
ſtatt einer hellrothen eine flahifarbene, doch aber 
fefte Copienmaſſe. 
‚Eine angenehme dunkelrothe Farbe erbäfe 
man, wenn: man Tobtenfopf ( Caput mortuum ) 
darunter miſcht. Diefes iſt ein Weberbieibfel oder 
Bodenfag, welcher beym Scheidewaſſermachen 
: zuräd bieiße, aber gar miche fchädlich If, Ber 
der Einmiſchung muß er zart gefloßen werben. 
Die Mifchung des Schwefels mit Blutſtein bat 
. mit der eben genannten faft ganz: gleiche Farbe. 
. Auch das Drachenblut färbe den Schwefel ſchoͤn 
dunkelroth, die. davon gegofienen Coplen werben 
aber noch einiger Zeit ganz hellroth. Wenn Kiefe 
: Maffe Feuer fängt, fo verändert fie ſich merklich, 
“and die davon gemachten Copien haben Capuciner⸗ 
. farbe. Das Dradenblur macht man ganz klein, 
laͤßt es in dem gefloffenen Schwefel sing Weile 
| 3 mh . Siegen, 


754. Weine und Muͤnzwiſſenſchaft. 
- Ütgen, uab fondert es hernach mis einem reinen 
Hölschen wieder davon ab. Ä 
Zur gelben Färbung bes bi eis kann 
mar Auripigment oder auch Die (Maſſicot) 
"nehmen. Dan muß ſich aber bey dem Vermiſchen 
vor dem Dampf in Acht nehmen, well er der Ge⸗ 
ſundheit nachtheilig iſt. Gelber Ocher gibt auch 
eine gelbe — ne 
Um grüne Coplen zu erhalten kann man 
cheils grüne helle .biaue Farben gebrauchen. 
- Wenn man Berggruͤn mit dem Schwefel vermiſcht, 
ſchaͤumt er fehr ſtark auf, faͤlt aber allmählig wie 
der. Zuerſt fieht Die davon gegoſſene Miebaille 
recht graugrän aus, welches ſich aber ſehr bald ver⸗ 
wanbelt, und ganz blaßgruͤn und feſt wird. Sruͤn⸗ 
ſpan kann man auch zu grünem Copien gebrau⸗ 
chen. == —— — er mie dem Schwe⸗ 
fel die. beiten grünen ARänzabgüffe, nur muß man- 
das Aubrennen verbäsen. . Berlinerblan reibe man 
recht fein, und ruͤhrt es unter den Schwefel, ſo 
bekommt man eine nicht allzu ſchoͤne duckeigruͤne 
Muffe, welche man noch etwas verbeſſern Tann, 
wenn man ein ‚wenig Gickfand darunter miſcht. 
Ein recht ſchoͤnes Blau kann man mit dem 
Schwefel nicht erhalten, Beil die gelbe Farbe des 
Schwefels alle blaue Zufaͤhe mehr oder weniger 
ins Gtne verändert. Die Smalte gibt einiger 
Maßen eine blauliche Copie, wenn fie mis dem 
Schwefel vermifche wird. | 
©. Um fehwarze Copien zu erhalten, miſcht man 
Kienruf unter den € ei. | 
2 Alle aus Schwefel gegoffenen, ſowohl ges 
färbren ale ungefaͤrbten Kopien, ſehen gleich nach 
"den Guſſe viel dunkler von, Farbe aus, ale wenn 
fie einige Zeit gelegen Haben; denn es iſt dem 
Schwefel eigen, daß er alle Farben biaffer — 
w 
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welches man ihm aber einiger maßen benehmen 
fanu, wenn man den oft angefährteen Gießſand 
mit darunter miſcht. Die Abgäfle befommen var 
durch auch eine größere Härte und Feſtigkeit, und 
einen guten Klang. Das Anbrennen bes Schwes 
fels ift auch nach Möglichkeit zu verhäten, weil 
daburch alle mie demſelben vermiſchte Farben leiden. 
| f) Au von Alaun fann man Münzcopien 
machen Diefer falzige im Waſſer aufldsbare Koͤr⸗ 
per laͤßt fih auch Aber Teuer J machen oder 
ſchmelzen, und auf dieſe Are zu Muͤnzcopien ges 
brauchen... Für fi) allein geſchmolzen ift nich 


rathſam Copien davon zu gießen, weil bie zwar 


. anfängtih ſchoͤn klaren und durchſichtigen Copien 
nach einiger Zeit weiß fledig und truͤbe, auch wohl 
gar riffig werden, zumahl, wenn ſie an feuchten 
Orien liegen. I 


Wenn man bem Alaune aber bindende Se 


chen beymiſcht ober darunter fchmelzer, fo kann 
man gute Copien daraus gießen, bie zugleich. anf 
verfchlevene Are gefärbe find. 

Sol die Eopie recht weiß ſeyn, fo. it Gyps 
und Kreide dazu zu nehmen. Beydes gibe ſchoͤne 
weiße und feſte Eopien. Die aus Spiegelfolie 
. gemachten: Formen find am beften zu den ÄAlaun⸗ 
copien zu gebrauchen, welche man bernach, wenn ' 
bie Copie recht erfaltet, wieder davon abziehen kann. 

Zu gelben Copien aimmt man Auripigment, 
welchen, fein gerieben, unter den Alaun gefchmols 
gen wir. Man befomme eine fchöne fefte und 
Hellgeibe Copie. Gelber Ocher unter den gefchmole 
genen Alaun aemifcht, dienet zu golbgelben Copien. 
Die Maffe iſt recht feſt. | 


Roth erhält man, wenn man Zinnober nimme 


unbd ſolchen mit dem Alaun vereinigt. Dieſes gibt 


die ſchoͤuſten hochrothen Abguͤſſe. Wenn man Se 
| — en⸗ 
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Mennig dazu ninme, befomme man eine "ganz. 
dunkelrothe Copie,“ dergleichen auch der Blurfken 
hervor bringt, nur daß fie noch etwas fehledhter iſt. 
Rother Bolys unter den Alaun gefchmolzen, gibt 
eine ziemlich Eupferrnehe Copie. — 

Miſcht man zart geriebene Umbra in ben 
Alann, fo befomme man eine überaus fefte und 
ſchoͤne braune Copie. 

Zu, blauen Eopten nimmt man Berlinerblau, 
wenn der Abguß dunkelblau, und Smalte ober 
Oehlblau, wenn es eine hellblaue Copie werden 


Zu grünen Topien iſt Da oe und Span 

örun zu gebrauchen. Letzteres gibt eine dunfelgräs 
ne und erſteres eine hellgruͤne Copienmaſſe. 

Wenn man den Alaun ſchmelzen will, muß 
man ihn erſt etwas klein ſtoßen oder zerreiben, 

weil er alsdann eher jerfließt, ale wenn man bie 

ganzen Stuͤcke in den Löffel wirft. Man kann 
auch zugleich die Farben mit unter reiben; fo vers 
einigen fie ſich deſto beſſer. Es iſt aber auch noch 
 Änsbefonderd zu merfen, bag man den Alaun nicht 
u lange über dem Feuer ftehen laffe, indem er 
* anſtatt fluͤſſig zu werden, in eine weiße Erde 
verwandelt wird, welche niemahls wieder fluͤſſig 
wird, wenn man fie nicht wieder von neuem aufs 
Löfet und kryſtalliſirt. Diefe Mühe wird fich aber 
wohl niemand von den Eopienlisbhabern geben, fo 
lange man noch ein ganzes Pfund Alaun fuͤr we⸗ 
nige Groſchen kaufen kann. 

An gar zu feuchte Orte muß man dieſe Cor 
pien nicht legen, weil fie die Feuchtigkeit leicht an 
fih nehmen, und dadurch ihre Schärfe oder Schoͤn⸗ 
heit berlieren. 

g) Die metallenen Copien find aber unter 
allen die und beſten⸗ — wenn 
der 


N 
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der Abdruck dem Originale vollkommen aͤhnlich 
A Man finder in manchen Muͤnzſammlungen 
bisweilen neue Abgüffe alter Medaillen, vie auch 


sin guter Münzfenner kaum von ben geprägten 
unterfcheiden kann; vornähmlich wenn fie aus eben 
dem Meialle, woraus die Originale beftchen, ges 
goſſen find. | 

Gaoldene Copien mögen wohl felten angetrofs 
fen werben; von Silber gegoffene Mebaillen bins 
gegen find fehon häufiger. Es find folche gemeis 


icglich eine Arbeit der Gold» und Silberſchmiede. 


Kupferne und meilingene Copien find etwas fels 
tener; zinnerne und biegerne aber am. gewoͤhn⸗ 


lichſten. 


. Bey ben Zinngießern findet man oͤfters ſcho⸗ 
ne Stuͤcke auf den Kruͤgen, welche man auch um 
einen geringen Preis einzeln von denſelben kaufen 


kann. Sie find oft fo ſauber, daß man fie für 
" geprägte Stade halten fann ımd muß; denn. fie 
find auf der unrechren Seite eben fo eingedruͤckt, 
wie fle auf der rechten erbaben find, und ihre Ders 


: ..fertigung bat mit ber Art, wie bie gepreßten zins 


7 f 
>. 


"Ben der Copien zu thun, die man, entweder von 


> 


nernen Knoͤpfe gemacht ‚werben, bie größte Aehn⸗ 
lichfeie. Um fich hietvon eine Vorſtellung zu mas 
chen, iſt in ber Eneyflopäbie, im Art. Knopf, Th. 
41, ©. 6aı fl. nachzufehen, wie auch im Artikel 


 Binndfeßer nod ein mehreres bavon vorfommen 
"wird; | | 


Wir Haben es hier indeſſen nur mit dein Gier 


eben dem Metalle, woraus bie Münzen beftehen, 
haben will, oder nur von ‚Sinn, Bley ober einer 


Metallmiſchung. Es ſey nun das eine oder das 
‚andere, fo werden zu jebem gute Formen erforbert. 


Zu den ganzen oder den Originalen gleichen Dies 


tallguffen ſchickt fi Feine Sormenmakeris Be 


P} x 
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als ber angezeigte Formen ober Gießſand. Eini⸗ 
ge Goldſchmiede bedienen ſich ſtatt deſſen des ge⸗ 
brannten Blaͤtter⸗ ober Gppeſpathes und auch 
noch anderer Materien, worin fie noch feiner und 
fanberer gießen zu können glanben. in ſchlech⸗ 
ter Gießer gießes auch in bie feinfle — 
ſchlecht, da hingegen ein Geübser auch öfters in 
ſchlechtern Sachen gute Guͤſſe machen tann. 


Zu ben einfeitigen Abgüffen,. ober bie alır eis 
ne Seite des Originals zeigen, find bie Formen 
aus weißem Fiſchbein (Sepia) am beften zu ge 
brauchen. | 


Die harten Metalle, als Silber, Kupfer, Me 
fing zc. zu ſchmetzen, Brauche man Schmelztiegel, 
welche mau bey ben Eifenfrämern groß und flein 
in Sägen kaufen kann. In folche muß man fein 
Metall eintragen, und entweder in einem Wind - 
‚ofen ober. anderem flarfea Kohlenfeuer ſchmelzen. 
Die weichen Metalle Lingegen, als Zinn, Bley 
und andere leichefluͤſſige re ann 
man in einem eifernen Loffel dr gen. gemeinee 
Kohlenfeuer ſchmelzen. 


Hat man auf ſolche Art fein Metell geſchmol⸗ 
zen. fo gießt man es in bie vorher gemachte und 
wohl abgewärınse Sandform, und wenn fie erkal⸗ 
tet, nimmt man fie von einander, und bie 85 

ae Copie heraus, ſchneidet oder feilet den 

davon ab, und putzet ſie ſauber aus, ſo iſt — 
je metallene Copie fertig. Man kaun auch wiliche 
Medaillen zugleich in einer Form — — 
zugleich gießen, es ſey von welchem Diesafle 
wolle» In die Formen aus Fiſchbein gu ben = 
” feitigen Abgäjfen gieget man dag gefhmolzene Mer 
tall fogleic ohne weitere Umflände. | 

| Nun 


. Münje und Muͤnzwiſſenſchaft. 260 
Nun kommen wir auf die. Metalle ſelbſt, wel⸗ 


che zu den Mänscopien genommen werden, won 


von uod) einige Bemerfungen bepzufügen find; 
Das Silber kann — — fein, d. i. 
ohne Zufeg, -oder. legirt achmen. n leßterem 
Galle kann man ſich die Miſchung ſeibſt machen, 
Ipbem man nach DBeligben eine gewiſſe Quanicaͤt 


Kupfer hinzu fe lecken ie) 
EN Bas dag. Kupfer betrifft, fo: iſt —* beſ⸗ 
— — 
- &ifen iſt, womit es ı etzt, cheils ſchon por - 

der en ‚ber vermiſcht iſt | 


— Mafing iſt das geſchlagene am beſten 
zu Copien zu En Das eg — | 
geſchmmotzene⸗ aber. nur ‚zit dem geringfion Zufage 
: won Zinn ober. Halbmetallen vermifchte, IE ichs - 
fo gus, fondern hart und fprbde, ..  ,. -. 
e Zwiſchen Priagmerall' und Iombad if. ein 
großer Uncerſchid. Jenes iſt zwar golngelh, aber. 
ſo .fprdde, daß. es wahl von einem ieichten Falle 
— uf die Erde zerbricht. Der Tombad hingegen 
wuß zaͤhe und biegſam. und. dabey auch goidgelb 
ſeyn. Das Prinzmetall wird aus 4 bie & Ahels 
Ion Kupfer und einem Theile Zinf gemacht. Ei⸗ 
nige egen auch noch ein wenig ‚Zinn dazu. Der 
Tomback aber wird ang 7. Loch alt Kupfer, 5 Loth 
Meſſing und ein halb· Quentin englii ‚Zinn vers 
. fertige. Da Binn die Miſchung ſproͤde macht, 
fo ar andere nur Kupfer upd Mefling zu glei 
chen ‚Thellen zufammen, welches ein ſchoͤnes golde 
“ gelbes geſchmeidiges Metall gibe, — 
Das Zinn iſt ſehr leicht flͤſſig und deshalb 
auch bequem zu gießen. Man hat engliſch zim 
and Bergzinn. Letzteres wird in zweypf nblgeg, 
dreppfünbiges bie zehnpfuͤndiges unterfchieden, weis 
ches fo visit fagen will: sweppfündiges Bine br 
Osc, techn. Enc. XCV, Theil. Lec ſteht 
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giebt aus halb Bley und halb Zinn und iſt das 


Pblechteſte; dreypfuͤndiges/ dazu iſt ber dritte Theil 


Bleyzuſatz; vierpfuͤndiges, ber vierte Theil Bleyzu⸗ 
feg x. Iſt weniger, ale Ber: zehuie Theil zuge⸗ 
ſetzt, beife es füon engliſches "Zinn, 

Bley if das a Metall, und zu den 
Mredoiũienabe aͤen hr bequem, daher auch deſſen 
„Grand zu — ſehr bekannt iſt. 

Etnige Metallmiſchungen, weicht zu Monz⸗ 


en ſehr rag worden, wätrt 
pi Pre gefunden fiab 


Man — Zinn, * und Spieß 


Z  gfamgeönig, von jedem gleich Dil  jufanmmen, und 


— Copien. 


Ferner, Bieh, Zins,‘ Kup e md Ehen, von 


ndem gleich Viel; Spiefplas vreymahl ſo viel, Die 


les zu einem Knike geſchmolzen, ‚und :denfelben 
wieder‘ bis zur: Haͤlfte verbiafen, ps "Un säffges 


: und. — geſchmeidlges 


Eu 


Eine andere Miſchung iſt Hinn un Sig 


| much, jedes gleich viel, Bley aber nur habb fo 


viel, als von jedem derſelben; wetin- man biefe: zus 


fammen fehmelze, fo befomme man ein ſo leicht 
— Se ges Metall, weiches man ſogar oͤn Heißer 


— ober anf einem hriſſen Ofen ſchmehzen kann. 
Es fallt auch Im Gleßen -fehr ſauber. . 
Die alten Buchbrudterbichfiaben kunn man 
auch ſehr wohl zu Muͤnzabguͤſſen gebrauchen. 
Sie ſchmelzen nicht nur leicht, ſondern das ge⸗ 


ſſchmolzene Metall fälle auch F— der Saadform 
ſehr rein ſauber und ſcharf au 


Von weißen ———— "Metallen iſt bier, 
wegen des Schadens den ein Copiengleßer dabey 
nehmen koͤnnte, nicht rathſam etwas zu erwähnen. 

Das aͤchte Vergolden und * der Co⸗ 


E pin kann man bep den — Guͤrelern 
und 
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and Schwertfegern fernen. Die kalte, falſche ober 
möchte Bergoldung und Verſuberung find feinem 
anzurathen, weil fie nicht beſtaͤndig find, ir 

B. Von denjenigen Materien, welche durch 
fiäffige Sachen zu Maͤnzcopien brauchbar gemache 
werben muͤſſen. — As 

Diefe Materien ſind beſonders Hauſenblaſe, 

Pergamentſpaͤne, Hornleim, Gyps, Kreide und Kalk, 
Thon und aͤhnliche Erden, Brot ober Teig, und 
endlich Papier. Bon dieſen find die ge erſteren 
nur Waſſer aufldebar, dl äbrigen d rfen Aue 

mit Waſſer angefeuchter oder weich — werden. 
7a) daß bie Hauſenblaſe zu Münzcopien ge⸗ 
außt werben kann, iſt vielen Muͤnzliebhabern ſchon 
Afonne Man hat aber verſchiedene Methoden. 
fie auzuwenden. Die erſte und bekannteſte Ärt ik, 
baß wien mit der, etliche Stunden im reihen 
Brunnenwaſſer oder Kornbranntwein gewelchien, 
und hernach ziemlich ſtark eingekochten Hauſenblaſe, 
dermittelſt eines reinen Pinſels Die eine Seite der 
abzucoptrenden Münze beflreiche, dieſes troden 
und hart werden laſſe, hernach damit wieder uͤher⸗ 
reiche, und biefee fa oft, bis es di genug zu 
feyn ſcheint. Wenn indeß die Haufenblafe bi gen . 

aug gekocht iſt, darf man bie Münze nur einmahl 
überftreichen. Alsbann laͤßt man dieſen Ueberzug 
seht austroduen und nimmt ihn mit einem Tief 
fer beyutſam von der Mänze ab: fo hat man ei⸗ 
a, ben Zinngießer⸗Medaillen oder auch den Hohl⸗ 
muͤnzen Ähnliche Copie, nähmlich die auf einer 





* 


Seite das Bildniß erhaben und auf der anbern 
Seite eingedruͤckt zeigt. Auf dieſe Art kann man 
Ddenn auch die andere Seite der Münze machen, 
und hat gar Feine Form dazu ndrhig, Wenn ſich 
Diefe Sopien, welches faſt undermeiblih If, werfen 
ober krumm werben, fo - man fie zwifchen * 
ec 4 nes 
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nes Papier auf einen Tiſch fegen, und nur mie. 
einem Buche biſchweren, fo werben .jie wieder 
ganz gerade. ee ar 
. Die gwegte Are iſt dieſe: man macht erſt 
“ einen Fleinen Rand von Thon oder anderer Erde 
am die Münze, etwa wie ein halber Finger tid 
Hoch; um diefen gießt man ſodann die weidye Haus 
ſenblaſe, det ein Blast Papier auf den Ring: 
‚ daß Fein Staub hinein falle, und laͤßt es fo ttor 
“den werden. - Wlan hu wohl, wenn man bie 
" Münze vorher mie Ochl beſtreicht und wileder abs 
trodnet, denn dadurch geht die Cople deſto leichter 
von berfelben wieder lo = 
7 Die dritte Art iſt von der vorigen nnr dar⸗ 
‚in verſchieden, dag man anflart der Moͤnge Yelbft 
und des Randes ordentliche Formen aus 9 
folie macht, und ſolche mit der fluͤſſigen Ser 
ülaſe füllen, eintrocknen laͤße, und bie Folie wieder 
"Devon abziehet. Dieſe Copien werben am Rande 
etwas ſtaͤrker, als in der Mitte, und konnen ſich 
alſo nicht fo leicht werfen, als die vorigen beyben ° 
Arten, welche allenthalben gleich dick ausfallen. 
Die vierte Art kommt mit der erften In Die 
dem überein. Man, nimmt recht zart gerlebenen 
Sinnober, mifche Ahr unter Die warme Haufenblafe, 
und fobald es anfangen till kalt zu werden, trägt - 
man es mic einem kleinen Löffel auf die Münze, 
daß es einen Meſſerruͤcken hoch darüber fichen 
‚ bleibe, und doch niche über den Rand der Münze 
abläuft. - Es gehdre deshalb eine ziemliche Genaue 
igkeit dazu, biefe Art der Eopieh zu machen. Man 
erhält zwar eine fchbne rorhe, aber undurchſichtige 
Eopie; da hingegen bie drey vorbergehenden Me⸗ 
boden waflerfarbene und burchfichtige Copien Hes 
fern, bie den fchönften Formen aͤhnlich find 


De 


a 
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Diefe Durchſichtigkeit der Copien kann man 
anch bey den gefaͤrbten erhalten, wenn man die 
Hauſenblaſe naͤhmlich mit nachfolgenden Farhen 
vermiſcht. 
Zur rothen Farbe nimmt man eine wohl ge⸗ 


— faͤttigte Tinctur vom beſten Fernambnuk, und foche 


bie Hauſenblaſe darin. anflatt des Waſſers. Die 


Zinctur von Cocclonel gibt ihr.nedy eine ſchdnere 


rothe Farbe. Mit aufgelöferem Drachenblute kann 
man ſie auch roth faͤrben, 

Zur gelben Farbe dient der Safran, welchen 
man mis der Hauſenblaſe zugleich kochen kann. 
Die Copien werden davon ganz goldgelb. Gum⸗ 
migutt gibt eine hellgelbe Copie. Dieſes kann 
man mit Waſſer aufmeichen und unter die Haus 
ſenblaſe miſchen; Curcuine und Orlean in ver Saw - 

fenblafe ausgezögen, dienen auch zu gelben Eopien. 

Sum Grünen nimme man aufgelbferen Gruͤn⸗ 
fpan,. und vermifcht ihn mit der Haufenblafe, wenn 
man Rähmlich beflgrane Eopten haben will; follen 
28 dunfelgrüne oder grasgrüne werben, fo "nimıng 
man Saftgrän an deſſen Stelle 
Blaue Kopien erhält man, went man Lat⸗ 

mus mit der Hauſenblafe kocht. 

Vergoldete Copien von Hauſenblafe pe 
den, iſt ganz keicht; denn man darf nur ke * 
ge Copie auf der rechten Seftr einige Mahl ans 
hauchen, und ſogleich ein Golpblatt Darauf Isgen. 


ill man fie verfülbern, fo macht man «8 eben 


fe. Endlich kann man and) auf eine ganz befons 


u 5 dere aber leichte Are sine dem Kupfer ganz aͤhnll⸗ 


che Copie bekommen. Man nehme nahmilch ben 
Bey ber grünen Farbe ſchon angezeigten Oruͤnſpan. 
miſche ihn, recht zart in Effig abgerieben, in — 
cher Menge unter die Haufenblaſe, und gieße das 

von in au aus —— — Form. == 
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— einen Zag oder noch länger in berſelben, 

ziehe man die Folie von der Hauſenblaſe 
ei u wird, bie —* auf der rechten Seite gang 
roth und dem Kupfer vollfommen ähnlich, auf der 
linfen aber grün fegn und bleiben. 

Bu allen andern aus Haufenblafe zu machen 
den Copien, fie moͤgen gefärbt oder nicht gefärbt 
fepn, fann man nach Belieben eine ober Die ande 
re Methode wählen, bey den zu derfupfernden aber 

. IR die obige dritte Art nochwendig. 
| Wenn. die Haufenbiafe nach dem Kochen. 
etwas truͤbe ober nurein feyn follte, fo muß 
er fie durch ein reines Tuch ſeihen oder filtri⸗ 
welches man auch inabefondere- bey dir mit 
Barden ‚vermifchten zu thun hat. - Man muß auch 
ſowohl beym Ueberfireichen als Uebel, und Eins 
gießen wohl. zufehen, daß Feine Blaſe darin ſey 
ober bleibe, weil dadurch bie Copie nicht nur ver 
unflalses, ſondern oft auch Idcherig wird. 

b) Die Pergamensfpäne kdanen, fo wie gum 

- Reimen und beym Ladiren, au zu Muͤnzcopien 
flatt der Haufenblafe dienen; nur mäffen es reine 
weiße und feine gefärbte fepn. Die ge wer⸗ 
den Hbrigens eben fo zubereitet, ale es bey der 
Haufenbiafe F iſt. Auch alle daſelbſt ange⸗ 
fuͤhrten Farben koͤnnen hier angebracht werben. 4 
c) Copien von Hornleim, ober dem ſogenaun⸗ 
ten Xifchlerieim, zu gießen, dazu bedarf es Feiner 
befondern Anleitung mehr, indem man nur anf bie 
ben der Haufenbiafe angezeisten Merhoden zuräds 

. weifen darf, wo man entmweber die zweyte oder bie 
dricte Art’ zu wählen har, indem die erfte nice 
gut — iſt. 

Die Farben kann man hier auch zwar ge⸗ 
pen fie fallen aber nicht fo ſchoͤn ing Auge, 
als bey der Haufenblafe und ben Prrganicnrfpänen. 


Nun 


— ⸗ 
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NMun iſt aber noch zu zeigen, welcher Leim 
hierzu der beſte fey. - Dieſer muß recht hart und 
durchſichtig fepn, und dabey je gelber und heller, 
defto beffer. Der ſchwarze Sattler» oder Riemer 
leim HT bierzu gar ‚nicht zu ‚gebrauchen, well er 
a Feuchtigkeit ſchmierig und kleb⸗ 
r 
"Ale Copien, welche von Haufenbiafe, Perga⸗ 
mentſpaͤnen oder Hornleim gemacht werden, muß 


man nicht an allzu feuchten und auch nicht an 


allzu — Orten aufheben. 

d) Medaillen aus Oyps zu gießen. Zu ben 
Münzcopien aus Öpps ſchicken ſich die gypſernen 
Hormen am beften. Wenn biefe Formen vorher 


gut eingefchmiert find, fo gieße man nur ben weis 


den GOyps hinein, laͤßt Ihn trocken werben, unb 
nimmt 'alsdana De Gopie heraus und putzt fie ab, 


F ſo iſt ſie ferrig. Man kann aber and) Formen 


aus Spiegelfolie machen, und ſehr Füglich ven 
Onys darein gießen. Ferner find auch shönerne 


and metallene Formen hierzu gut zu gebrauchen, 


ingleichen bie aus Bros gemachten. 
Die Farben, ‚womit man ben Gype färben 
Zur rochen — Binnober und Mennig. Dies 


ſe werden erſt mic Waſſer fein gerieben und unter 


man in cas Gumm — zergehen laſſen, und 
den Syps damit anfeuchten muß. 
| Cce 4 Erin 
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©rün erhält man, wenn man Indigo un 
Auripigment mit einander vermifcht unter den Gyps 
mrenget. Auch loͤſet man Saftgruͤn in Waſſer auf 
‚und thut dieſes unter den Gyppe. 
Zur blauen Farbe: nimmt man Indigo, wel 
wenn man fein zerrieben In den Gpps mifcht. 
Braun. Daqu if Umbra zart zerrirben zu 
gebrauchen. ——— | 
Zur ſchwarzen Farbe iſt niches anders als 
Kienruß zu nehmen, wobey aber doch allemahl das 
Grane erſcheinen wird. 
Man kann die gypfernen Copien auch nur 
. von bloßem ©nps gießen, und hernach mit einer 
Farbe nach Belieben dünne anftteichen, oder dieſes 
wdurch einen Mahler chim laſſen. 
Wenn der Gyps nılt dännen oder Saſtfar⸗ 
Ben angemacht If,< fo pflegen fich diefe gemeinigs 
lich in die Höhe zu ziehen, und bie Eopie wird da⸗ 
ber auf der oben liegenden Seite fchbner und bums 
kler von Farbe, als auf ver unseren. Dirſem kann 
man dadurch einiger Maßen vorbeugen, wenn man 
Lie Farbe recht gefätrige darunter miſcht, und die 
Sypomaſſe nach ‚Möglichkeit b macht, damit 
fle deſto ſchneller erhaͤrtet. Je fehmerer alfo eine 
arbe iR, bie dazu genommen wird, deſto ſchoͤner 
wird auch die Copie. Man muß aber auch nicht 
alzu viel erdige Farbe unter hen Gypo miſchen, 
weil er dadurch nicht fo gut binder, folglich bie Das 
von gemachten Copien nicht fo ſeſt um bauerhaft 
Werben. ; 


Wenn man große Medaillen oder Muͤnzen, 
worauf Wapen find, abcopirt hat, fo kann man 
biefe entweher nach ben ſchon darauf angedeuteren 
LZintturen ober nach feiner Wapenkenutuiß mis ben 
dazs ‚gehörigen Forben und Brralen — 


“ 
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und bag Muͤnzeabinet kann auf dieſe Art zugleich 


eine Wapenſammlung vorſtellen. 
Wenn man Gyps in Formen aus Spiegel⸗ 


. folte gegoflen hat, fo fann men die Folie. darum 


" figen laffen, und es fleller fo eine filberne Medaille 


vor. Soll «8 aber eine goldene ſeyn, fo überfireb _ 
he man die Folie mir einem gusen Goldſirnig. 
Man kann dem Öppfe auch einen Ölanz ge 
ben, wenn man ihn mit reinem Seifenwaſſer übers 
ſtreicht. ann. a 0 
Will man bie Cople noch härter haben, als 
es fonft die Feſtigkeit des Gypſes mit ſich bringt, 
fo mache man ben Gyps mit Waſſer, darin etwas 


Oummi Tragant aufgeloͤſet iſt, oder mit Leimwaſ⸗ 


\ 


fer, ober noch beffer mir dünne gefochter Haufens 


blaſe an. Dieſes hat man befonders noͤthig zu 


than, wenn zubiel Erdfarben in den Gpps ge : 
mifchs find. ze e eg | » 

e) Die Kreide und der ungelöfchte Kalk, 
find auch gm Nothfalle und in Ermangelung des 
Gppies zu Copien zw gebrauchen, Beyde Erdar⸗ 
sen koͤnnen auf folgende Art gebraucht werben. 


Man reibe nähmlich die Kreide oder den Kalk auf 
"einem Reibſteine trocken ganz zart, alsdann gießt 


man entweder duͤnnes Leimwaſſer, oder aufgeldſe— 
ten Gummi Tragant oder gemeines Gummiwaſſer 
darauf, aber nur ſo viel, daß, wenn es, wie eine 
Farbe unter einander gerieben, ſich als ein dicker 
Brey in die bereit ſtehenden und mit Oehl beſtri⸗ 
chenen Formen gießen. laͤßt. Die Formen aus 


Spiegelfolie find am beſten Hierzu zu gebrauchen. 


Wenn man feine Maſſe eingegoffen hat, fo fege 
man fie an einen warmen Ort und laͤße fie uros 
den werden. Das Trocknen muß aber niche bey 


‚einem heiſſen Dfen oder. in der Sonne gefcheben, 


weil die Copien ſich fonft ia und mit der Form 
= | — Ccc5 werfen. 
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werfen. Wenn fie troden find ziehe man bie 
Spiegelfolte wieder ab. Man Fann die Folle auch 
Barum figen laſſen; alsdann darf fie aber aicht 
mit Oehl beſtrichen ſeyn. 

Wenn man gefaͤtbte Coplen von dieſer Art 
haben will, kann man eine oder die andere von 
ben bey dem Gyps beſchriebenen Farben unter bie 
Kreide oder den Kalk reiben, und wie vorhin bes 

Ä ri — verfahren. 
58) Bon Thon und andern aͤhnlichen Erden 
Medaillen zu gießen und auch abzubräden. 

Was das erfte Stuͤck bemifft, nähmlich bie 
Nuͤnzen abzugießen, fo iſt zu — daß man 
hierzu recht zarte Erdarten, welche bald trocknen, 
nehmen muͤſſe. Dieſes find die fo genannten Fette 

thone und Bolusarten. Man, weiche folche ent 
weder nur mit gemeinem Brunncawaſſer, ober mit 
. einer andern bindenden Feuchtigkeit auf, und zwar 
ſo, daß ſie ſich bequem gießen laſſen. 

Hierbey ‚bat man. aber wohl zusufeben, daß 
fie nicht zu dünne werben, weil fonfl bie e zu 
fehr ſchwindet, und die Copie nicht Yon tiger 
Die und Größe wird, oder ſich wirft, ober wohl 

- gar Riffe befommt, zumahl, wenn fie etwas ſchnell 
getrocknet wird. 

‚Die Formen, in weiche diefe Erdarten gegoſ⸗ 
fen werden koͤnnen, find beſonders die von Spies 
gelfolie gemadten;” alsdann auch recht gut ges 
fehmierte gppferne, fo wie-thönerne und metallene. 
Es gehört aber einige — dazu, den rechten 
Grad. der Fluͤſſigmachung des Thons zu treffen. 

Eine andere Methode, aus Thon Eopien zu 

| machen iſt folgende. Man nimmt einen guten 
zaͤhen harten Thon, feuchter denſelben an und Ener 
7 set ihn, daß er wie ein weicher- Teig werde. Fer⸗ 
ner habe man entweber' eine. ge trodene ed 
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mit bem feinſten Staubſande ganz duͤnne uͤber⸗ 
ſtreuete thoͤnerne, oder wohl eingeſchmierte gypſerne, 
oder auch eine metallene Form in Bereitſchaft. 
Nun nehme man von dem zugerichteten Thone fo: 
. viel, daß man einen Kuchen, fo. groß, ale die abs 
zuformende Mänze if, daraus machen koͤnne, und 
drüde ihn in eine von vorgenannten Formen ein. 
Diefe nunmehr abgebrudte Eopie nehme man fach» 
te und bebutſam aus ber Form und laſſe fie alls 
mählig trocken werden. Man fann diefe Arc Cos 
pien auch bey einem Töpfer ober Pfeifenmacher 
gelinde brennen laſſen, fo find fie um fo viel baus 
erbafter, und man kann fie bernach, wenn fie auch - 
niche gebranne find, mie Erdfarben anmahlen. 

g) WU man Münzcopien aus Brot mas 
chen, fo muß man das Brot auf bie Art bereisen, 
wie es oben bey den Formen aus Bros gezeigt 
wurde. Bey dem Berfertigen ver Eopien fann 
man ſich der fo eben beichriebenen Methode, ‚wie 
man nähmlich ehönerne Abdruͤcke macht, bedienen. 
NMehr Hiervon zu fagen, wuͤrde äberfläflig fepn. 

- bh) Müngcopien aus Papier zu gießen. Man 
nimmt alleriey altes Papier, am beften aber wei⸗ 
es ungeleimtes «Papier und ansgelefene Buchs 
nderfpäne, zerreiße es in kleine Stuͤcke, weicht es 
in kochendheiſſes Wafler ein, laͤßt es eine Nacht 
fiehen, des folgenden Tages kocht man es tüchtig 
durch, hernach feiher man das .—.. und ſtoͤßt 
das geweichte Papier in einem Moͤrſer zu einem 
Breye. Will man num Muͤnzcopien davon mas 
chen, fo muß man gebrannte thoͤnerne, oder noch 
beſſer metallene Formen haben; die erſteren be⸗ 
ſtreicht man Äberall mit einem ſtarken Seifenwaſ⸗ 
fer, damit fich der Abdruck überall leicht abldſet. 
In diefe Formen dradt man denn das zu Mus 
geftoßene aber nicht allzu nafle Papier, fo daß 
| mar 
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man dabey immer. ein wenig an das andere legt, 
und brüct es zugleich gerade und gleich, bis es 
die gehörige Dicke hat. Hernach nimmt man efe 
nen Schwamm und drüdt wieder auf das Papier, 
damit die Papiermafle ſich überall in die Form 
lege, und das Waller in’ den Schwamm ziehe. 
Iſt diefes gefchehen, fo kann man die Form auf 
_ einen warmen Ofen, ober in bie Sonne ftellen, und 
fie halb troden werden laſſen. Alsdann brade 
‚. man das Papier mit den Fingern noch allenthals 
ben recht an und laͤßt es ganz trocken werden. _ 

Wenn das Papier ganz troden iſt, fann man die 
Kopie. mit Behutſamkeit abnehmen, und fie mit 
-dünnem Leimwaſſer überfteeichen, um ihr gehörige 
- Sefligfele zu geben. F 

Solche Copien kann man hernach, wie ce 
einem bellebt, anftreichen, überfirnifien, ober auch 
vergolden und verfilbern, wozu man ſowohl Blarte 
gold end Silber, als auch Gold», Silber» unb 
Kupferpulver gebrauchen kann. 

Daß uͤbrigens die metallenen Formen zu die⸗ 
ſen Copien ſich am beſten ſchicken, weil ſie dem 
Zerbrechen nicht unterworfen ſind, iſt leicht einzu⸗ 
ſehen. Ob man nicht recht ſtarke, harte gypſerne 
Formen hierzu nutzen koͤnnte, waͤre zu verſuchen. 

©. Grauͤndliche Anweiſung zum Medaillen⸗ und 
Muͤnzeopiren ꝛc. von Koh. G. F. Klein. Bera 
lin 1754. 8. 8. 1 -70. 


"Münzen u —— in allerley Mates 
n zu preflen. 

Zum der Münzen und , Metallen 
gebraucht man Feine. Fermen, fondern nur. eine 
Materie, welche einen Eindruf anzunehmen fähig 
iſt. Folgende Sachen ſind beſonders brauchbar 
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dazu, nähmlich Papier, Birkentinde Leder, Horn 


und Spiegelfolie. 

a) Medaillen aus Papler zu preſſen iſt ganz 
leicht, und dennoch find: diefe Kopien gut zu ges 
brauchen und befondere ‘zum. Berfchisfen in Brie⸗ 
fen Schr bequem. Dean macht fie auf folgende 
Art. Man nimmt ein’ gutes feines Papier, etwas 
mehr ale. zweymahl ſo groß, als die abzuformende 
Münze iſt; feuchtet es: mit reinem Waſſer au, legt 
° He Mänze genau dazwiſchen, und ſetzt es in eine 


Buch binderpreſſe zwiſchen zwey Prebretern, die 


mit feinen weichen. Tüchern. ob oder mit Loͤſchpapier 
belegt find, laͤßt es Stunden ſtehen, und bie 
Copie ift fertig. 


, 


San; leicht fan man auch auf folgende Weiſe 


verfahren, welches wenigſtens eine kenntliche Zeiche 
nung der Münzen gibt. Man legt die, Münzen 
naͤhm̃lich zwiſchen feines Schreibpapien ruͤckt hie⸗ 


ſes etwas an bie Muͤnzeuaum ſich in die Hoͤhlun⸗ 


gen zu ſenken, und uͤberfaͤhrt das Pupier alodann 
mit Graphit, oder Bleyſtiſtmaſſe. urch wer⸗ 
den alle. tzervorragenden Theile anf dem, Papier 
kenntlich ausgedruͤckt, und man kann fich foldher 
Copien vorzuͤglich zum Verſchicken in. Briefen bes 


dienen, wenn «8 nur darauf anfommy, irgend eine “ 


— mit Sicherheit anjugeben und.fennsich zu 
ma 
Die oblgen papiernen Abbroͤcke, welche in 
ber Pieſſe eine eingedrͤckte Geſtalt erhalten haben, 
kann man auch wit Tuſche oder ſonſt belichig 
“ auszeichnen, und fo. hat man flatt ber ‚Hepreßten 
papiernen Cople eine dem Original gleich veleich⸗ 
nee Muͤnze. 

Dießſe gepteßten zen koͤnnen beſonders 
bie Kupferſtecher ſehr bequem gebrauchen, wenn fie 
plar R nje in — chen ſollen. Es — be⸗ 


— 


fanug. 
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kannt, daß fie bie Zeichnung Enke auf das Kup⸗ 
fer: bringen muͤſſen. Diefes wird bey fo kleinen 
Sachen, die viele Figuren enthalten, etwas befchwers 
lich. Mimmt man aber die inmendige Geite ei⸗ 
ner papierner Cople vor fih, fo Fann man fie phs 
ne Beränberung. auf bem Kupfer genau copiven, 


und alles wirb recht pn. 


b) Will man in Birkenrinde preffen, fo muß 


"man folche nehmen, weiche ‚Feine Flecke hat. Man 
ſchaͤlt fie ſo dünn als moͤglich, fo dann feuchtet 


man fie etwas an, und legt das abzucopirnbe 
Staͤck Geld daranj, legt beydes genau zwiſchen 


Preßbreter in eine Buchbinder⸗ oder andere Praſſe. 


läßt es bis den andern Tag ſtehen, fo If die Co⸗ 
pie fertig. Laͤßt man fi noch. länger in der Preſ⸗ 


ft, [6 wird fie um fo ſchoͤner Ä 


Die Pesfcierfiecher pflegen auf Birkentinde 


ihre ſchoͤnſten :Wapeın ‘zu fchlagen, weil fie weit. 


dauerhafter ale dienvon Siegellack find. 


gg ven kebernen Vuͤnzcopien ſchickt ſich 
mit bännes Leder, ale. Schafe, Hammel⸗ und Zie⸗ 


genleder. Es kann entweder weiß⸗ ober lohgar fegn, 
wiewohl Urtzteres dem erſteren vorzuziehen if. 


Dan kaun das Leder theils chen fo wie Pas 


- pier- pteffen,. welches vorhin gejrige worden iſt; 


cheils kann man aber auch ohne Preſſe lederne Eos 
pien machen; naͤhmlich man macht das Leder et⸗ 
was naß, lege es auf bie recht feſt liegende Moͤn⸗ 
je, und reibt mit einem, guten Glaͤttholze bie Fi⸗ 
guren und Schriften durch, Wenn man es dar⸗ 
auf hat troden werben laſſen, nimmt man Pas 


abgedruckte Leder von ber Münze und beſchneidet 


es nach der Größe des Originale, Es kann auch 


roth gefaͤrbtes Leder reche gut hierzu gebraucht 


werden. 


+ 
L 


Daß 
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. Daß mar zuweilen in Kriegszeiten auch le⸗ 
| — ra gemacht habe, ift eine bekanu⸗ 
" | 


d) Die: hornernen Mänzcopten werden um 
fo ſchoͤner, je feiner und klarer bas Horn iſt, mel 
des man dazu nimme Es verſteht ſich indeß 
von feldft, daß hier niche von ben ‘ganzen Hörnern, 
fondern von ben dünnen, dem Glaſe aͤhnlich ſchei⸗ 

"menden Scheiben, welche. die Hornrichter bereiten, 
bie Rebe. if. Dieſe Scheiben werben voszäglich 

: bon den Klempnern zu den Laternen, und ſonſt zu 

den bekannten Hornbildern gebraucht. Zu 

Vor diefem: Horn zimmt..man ſolche Sad, 
chen, als die Copien groß werben follen, unh nacht 
fie entweder am Feuer oder im heiſſen Waller 

weich, sind preßt fie fogleich ‚mit der Münze in - 
"eine. ſtarke Preffe ein, laͤßt es recht Falk air Da 
. werben und nimmt fie dann heraus, wo bie Copie 


ferig ME. . ® 
Ee) .Copien von Spiegelſolie zu machen. ober 
zu preffen. . Der nuͤtzliche Gebrauch der Spiegelſolie 
iſt aus dem obigen ſchon bekannt. Daſelbſt⸗hrauch⸗ 
.. 0. man fie gu Formen, andere Materien darin zu 
gießen; Hier wollen wir fie gu einer Copienmaſſe 
ſelbſt gebrauchen, naͤhmlich in der Preſſe. Mon 
bat hierbey weiter nichts zu merken, als daß man 
 ziwep folche Stüde, wie die abzuprefiende Maͤnze 
.. groß: ift, aus ber Folie ausfchneider, biefe auf beh⸗ 
bde Seiten ber Münze legt, und fo wie beym Pa: - 

Pler gegeige worden iſt, in eine Preſſe ſetzt. Wenn 
bie Preſſe nur recht feſt zugeſchroben wird, ſo iſt 
es ſchon abgedruͤckt, und man kann feine gepreßte 
Spiegelfolie ſogleich wieder herans nehmen, welche 
aber durch auderweitiges Druͤcken ihre angenom⸗ 
— Form bald wieder verliert, weil fie fo duͤn⸗ 

Bet ne . | 

: F V or⸗ 
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| Vorſtehende Methoden, Muͤnzcopien zu mas 
chen, habe ich aus ver vorhingenannten Anweiſuag, 
Mepuilen und Münzen zu copiren, von Klein, 
entlehnt, welcher fich auch noch über verfhiedene 
- andere hiermit in Verbindung firhende Materien 
verbreitet, worauf ich mid) bier niche rinlaſſen kann. 
Er handelt naͤhmlich unter andern auch noch 
: davon, Medaillen und Münzen vortbelbaft. abzu⸗ 
zeichnen; coptrte Medaillen wieder abzucopiren, oder 
Cop nach Müngcopien ‚zu machen; und in Ku⸗ 
pfer geflochene Muͤnzen zu fammeln, _ weiches bey 
ihm nachzufehen iſt. S muß ich hier noch 
2 anfügen, um Das: vorhergeheude zu er⸗ 
1588. 


Einfache oder nur — einer Seite ab drick⸗ 
te Muͤnzcopien zufammen zu. machen. 


Die von Wachs gegoffenen find am, laichee⸗ 
ften zuſammen zu machen. Man macht nähe 
Uch die unrechte Seite ber .einen_Hälfte erſt recht 
glatt, wenn ſie es micht ſchon iſt, ferner auch. die 
u andere Hälfte. Alsdann mathht man, ein gerades 
WMaäaſſet recht warm umb fährt: damit durch bie nahe 
„über einander gehaltenen beyden Stadt, daß ihre 
ı unteren Flaͤchen, welche zufammen. kleben follen, 
dabon beruͤhrt werben, und laͤßt die obere Haͤlfte 
ſogleich ganz gerade auf bie untere nieder gehen, 
- fo bangen fie- feſt aneinander, Will man fie 
. noch genauer zufammen "haben, ſo daß man 16 
aicht fehen kaun, daß fie ein Stud geweſen, fo 
muß man auch ben Rand mit einem warn ges 
machten Meſſer beitreichen, damit die Fuge zuſam⸗ 
men ſchmelze. 

Die von Siegellac Coldphonium, Pecht und 

Schwefel gemachten einfaden Eopien — nie“ 


2 [j —* 2, 


4*r 


# 
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tinen weichen Baumwachs, welches ganz duͤnne 


E 


4 


auf die glatten Geiten — wird, zuſammen 
gemacht werden. Man kann ſie auch vermittelſt 


rines heißen Eiſens um den Rand sufummen ſchmel⸗ 


gen laſſen. 


Die von Alaun oder Gyps gemachten ſetze 


man am beſten durch ein wenig duͤnnen feinen 


VOyps zuſammen. 


VUeberhaupt aber HE nicht viel von den zu⸗ 
ſammengemachten Copien zu halten, weil die Co⸗ 
pien weit bequemer einfach, als zuſammengeſetzt 
aufzuheben ſind, und die unten liegende Seite bey 


bem bftern Niederlegen endlich ſehr flach und mit 


ber Zeit ganz unlefelich wird. - Dabey fann an 


‚auch ben Avers und Revers zugleich fehen. 


Die dem Originale fafl ganz gleichen metals 
Imen Copien find aber ‘gar nicht zu verweifen, 
zumahl da diefe. nicht fo leicht ſchadhaft und ab⸗ 


gegriffen werden, als andere, aus —— Materien 


gemachte Copien. 

In Hinſicht des Aufbewahrens der aus 
Hauſenblaſe verfertigten Copien iſt bier ‚noch 
zu bemerken, dab man fie entweder mit feinen ſei⸗ 


Denen Fäden auf. Papier. anheftet, und damit ‚ein 


ganzes lofe sugebunbenes- Buch. füllen fann, ohne 


fie indeß flarf zu drüden, oder mit Buchbinders 
Pleifter anfleb. Das letztere ſieht beſſer ans, und 
es bleibt die andere Seite des Biattes dabey auch 
von den Fäben frey. Auf diefe Are Fann man 


ganze Sammlungen von Muͤnzcopien in Buͤchern 
haben, die wie Wapen neben einander geordnet 


find, und das Studium der Muͤnzkunde ſehr be⸗ 


rdern. 


Will jemand in der GSeſchwindigkeit. Win 
zen abformen, fo fann man ficd folgender lei.ts 
ter Methode bedienen. Man nimmt re. 

Der. techn. Enc.xCVII. Theil, bb A, 
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de fe mer deſto beffer, und‘ Kiße vermittelt, ein:e 
rennenden Lichts fo viel von ber Stange auf ein: 
 BDapier, oder noch befler auf Pappe laufen, daß es 
‘din led, fo groß als die abzucopirende Münx, 
wird. Dann hauche man die Män — auf der ei⸗ 
‚nen Seite an, und druͤckt fie nde wie. ein 
Petſchaft in das Lad, und — fie, wenn: es 
kalt geworden, behutſam wieder ab. Mit der am 
bern Seite der Münze macht man es eben fo, ver 
‚gise aber ja das Anhauchen nicht, weil fonft- die 
je anfieben, und die Copie en oder zer⸗ 
brodın werden konnte. Man hat alfo zwey Kor 
men, in welche man bernach Eopien Yon Syp⸗ 
ober von Wachs gießen kann. 

Wern man eben Siegelwachs bey der Hand 
hat, kann man auch dieſes anſtatt des Siegellacks 

nehmen. Die Münze muß man aber ˖ hierzu erſt 
recht feucht abwiſchen, damit ſie nicht anklebe. 
Dieſe letzteren Formen find nur zu Gypsabgůüſſen 
zu gebrauchen. 

Vorbeſchriebener Art zu copiren Fann man 
ſich Defonders auf Reifen, und daſelbſt bedienen, 
wo man feine andere Formmaterie haben fannz 
denn Siegellack trifft man allenthalben an. 


XV. Alte ſchwarze und unanſehnlich gewor⸗ 
dene Silbermuͤnzen zu reinigen. 


Dieſes iſt eigentlich eine Arbeit oder Kunſt 
der Gold⸗ und Silberſchmiede, welche bey ihnen 
unter dem Nahmen des Abſiedens oder Ausſiedens 
bekannt iſt. Nachfolgendes — indeſſen fuͤr 
Mönjtiebhaber zu wiſſen a an a re 
- fi bisweilen felbft damit 
ſie dezu Genuͤge haben. 


Er Die 
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Die ganze Sache, ober das Abſieden beſtehe 
In folgenden Handgriffen; naͤhmlich, man mache 
fih erſt ein Feuer von Schmiebefohlen. Bann 
nimmt man Tartarum crudum, Weinften und 
Kuͤchenſalz, von jedem gleich viel; flößt oder reibe 
‚den Weinflein ganz fein, und vermifche ihn mie 
dem Salze, thut es zufammen In einen neuen Ir 
been wohl glamrten Topf, wenn man aber viele 
Städe mit einmahl fiden will, in’ einen reinen 
knpfernen Keſſel oder meffingene Schale, und gleßt 
nach Gutduͤnken reines Waller darauf. . Fe wer 
niger Waſſer man nimmt, deſto ſtaͤrker wird ber 
Sud. Wun fegt man fein Gefchirr an ‚oder auf 
das Feuer. Herner nimmt man bie abzuſiedende 
Mänze und glüher fie. im Feuer, wobey man fich 
aber hüten muß, daß fie nicht fhmelze, weshalb 
deſto mehr Behutſamkeit dabey noͤthig iſt, je duͤn⸗ 
ner die Muͤnzen find, Dieſes ansgegluͤhete Stuͤck 
wirft man in das Siedegefaͤß. Hat man mehr 


gugleich zu fieben, fo macht man gg mit den übris 


gen eben jo, bis fie alle geglühet und in den Sup 
‘. geworfen find. Alsdann läßt man es zufammen 
eine gute Welle, je nachdem es —— geweſen 
iſt, wohl eine halbe Stunde und auch länger, ganz 
- gelinde fieden, aber nicht braufend Fochen. Waͤh⸗ 
rend des Giebens kann mar das Gelb mit einem 
filbernen Löffel oder mit einem folchen Drahte ums 
‘rühren. Eiſlen an deſſen Stelle zu nehmen iſt gar 
niche thunlich, weil das Silber davdn Flecke bes 
kommt, die niche fo leicht wieder abgehen. Hat 
man nichts anders zur Hand, fo fann es auch «in 
seines Stockchen ſeyn. Man hebt dann .und warn 
ein Stuͤck in die Höhe, und ffeht, wie es gewor⸗ 
den iſt. Wenn es gue ifl, nımmt man dad Ge⸗ 
ſchirr oder den Siedetopf vom Feuer und bie Muͤn⸗ 


jen aus dem Sude, nur. nicht mit einem eiſernen 
| Dod 2 Inſtru⸗ 
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Inſtrumente, und wirft fie alle in kaltes Waſſer. 
Hierauf nimmt man eine nach der andern und 
reibt fie mit feinem Sande und Waſſer in ber 
.Hand, ober mit ben Fingern, ober mit einem Lapr 
pen, fauber ab, und wirft fie wieder in ein reines 
Waſſer. Sind fie ale fo weit fertig, fo nimmt 
man fie auch bier wieder heraus, und trocknet fie 
: über einem Koblenfeuer Sollte eine Münze noch 
‚nicht recht weiß ober rein. fegns fo muß man fie 
. An einem neuen Sude noch einmahl fieven, man 
braucht fie aber vorber nicht wieder zu gluͤhen. 
Wenn man fie denn, wie vorher, gefotten und abs 
geputzt hat, fo wird fie gewiß gut fepn. | 
| Zum Poliren der abgefortenen Münzen gu 
höre fchon eine geübte Hand; es iſt überdem auch 

bey alten Münzen wicht fonderlih üblich. | 
EGs ſind noch verſchiedene Weifen Silbermuͤn⸗ 
zen zu reinigen und weiß zu machen, bekannt; 2. 
B. einige putzen die Muͤnzen mit fein gepulvertem 
Fraueneis vermittelſt einer Buͤrſte ober auch mit 
‚ ben Fingern. Andere nehmen Eſſig und klein ges 
chabte Kreide und fcheuern das Silber damit. 
eydes iſt nicht wohl zum Gebrauche anzurathen, 
denn es wird eine Muͤnze doch nie ſo rein und 
ſauber machen, als wenn fie geſotten iſt, und bie 

- Münze leidet dabey mehr als durch das Sieden. 

- Eine teichtere Are, filberne Muͤnzen ohne 
Schaden zu reinigen, Ift diefes Man nimmt reis 
nes warmes Waller und laͤßt darin ‚etwas gute 
weiße Seife zergehen. Mic diefem, Seifenwaſſer 
waͤſcht man die Münze fauber ab, oder man kann 
auch einen reinen Lappen nehmen und die Mänze 
damit in ber Hand, gleihfam fcheuern, aber ohne 
Sand, fo wird fie bepnabe fo ſchoͤn feyn, ale wenn 
fie geforten wäre, zumahl wenn fie nicht fehr ſchwarz 

geweſen. Die ſchwarzen Münzen, in welche is 
| 54 


E 


aux. 


 Mänze und Mänpriffenfehaft: Ya 


c 


der Schmus tief eingefreffen Bat, mäffen: ſchlechter⸗ | 


256 abgefotten werden. | 


F Ooldene Muͤnzen zu reinigen daͤrfte wohl fel⸗ 
ten vorkommen, und alte insbeſondere roͤmiſche Rus 


pfermuͤnzen möchte wohl ein Liebhaber derſelben 
auch nicht gern reinigen laſſen, weil fie dadurch 


“ verdächtig: gemacht würden, und man fie für nadhe | 


“ gemacht und untergejehoben halten Fünnte Sind 
abır Die angelaufenen Fupfernen Medaillen zu uns. 
ſern Beiten geprägt, fo wird man wohl fein. Yes 
Denen tragen, fie wieder neufcheinehb zu machen. 


Diefes kann denn auf folgende Weife geſchehen. 


Man gläher fie in einem reinen Feuer gelinde, 
“oder macht: fie mir ein wentg heiß, und Hfcht fie 


imn Eſſtig oder Urin ab, feheuert oder. reibe fie noch 


äberdem rin 'wenig mit dieſer Feuchtigkeit und fei⸗ 
- nem-&unde, fo werden ſie, wenn anders das Ges 


praͤge noch feharf iſt, und bie Jahrszahl es nicht 


 fagt, für geu gelten konnen. 


Dritte Abtheilung. 
Politiſche WMönsgrundfäne, oder was in An⸗ 
fehbung des gemeinen: Wefens bey den 

Mönzen zu beobachten if. 


Es bar gewiß Niemand richtiger Aber das 


WMuͤnzweſen "gedacht und gefchrieben, als der ve 
ſtorbene Profeffor Bafch in Hamburg, deſſen 


- Schriften allgemein: für claflifch anerkannt werden, 
Sch. werde deshalb hier das Wefenslichfle von ſei⸗ 


‚ nen Örundfägen, Beobachtungen und. Erfahrungen. 


‚über dieſen Gegenſtand mittheilen, und ich denke, 


daß dieſes zu dem gegenwärtigen Zwecke völlig gen , 
. „ze Dodd 3 


dvuͤgen 
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nügen werde, beſonders da Aber einige einzelne Puncit, 

unter andern über den Müngfuß, Schlagſchah ıc. 

im vorhergehenden fchon eigene Abſchnitte mit den 
näheren INNEN vorfommen *). 


Gteichheit ber Nänzen in ber handelnden | 
Welt feſtzuſetzen, iſt an ſich nicht de Aber 
ſie, wenn fle jemals eingefihre würde, lange zu ers . 
halten, wird nimmer mad werden, Man ſehe 
oben, ©, 586 fl. den Abſchnitt, über. einen in 
einsuführenden allgemeinen. ln 


Die ia ber banbeinben Wett beſtehende Ver⸗ 
ſchiedenheit der Mänzen, und bie Abwechfelungen 
in deren verglichenem Werthe find jedoch kein Gu⸗ 
ses, fondern ein nothmendiges Uebel, worurd ber 
Vergleich) &bee den wahren Senemm » der Din⸗ 

ge erſchwert wird, 


Auch für Dentfchlanb IR es ganz und gar 

fein Vortheil, dag der Münzen fo vielerley in 
demſelben gemosden find, Beſſer wäre en; alle 
Deurfche hätten noch jegt unter vielen Oberherren 
geiche Mönje, fo gut, ge Frankreich unter Einem. 


Man muß indefen bie daraus entſtehenden 
- Bortheile denjenigen goͤnnen und gerne laſſen, wel⸗ 
che dadurch zewinnen. Go lange bie Münzen 


J 
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nicht anders als verſchieden ſeyn koͤnnen, fo lange 
die Abwechfelungen in deren verglichenen Werh 
unabwendlich find, fo lange iſt der Vortheil, dem 

fie aus ihren Geldumſoͤtzen ziehen, cin fo billl⸗ 
ger Verdienſt, als ide Gefchäfte für die Handlung 
unentbehrlich iſt. | Ä 


5 we \ 
| Aber man muß dieſe Vorthelle niche durch 
Vervielfachung der Münze, das ift, durch Vergroͤ⸗ 
ferung bes nothwendigen Uebels ſelbſt, vermehren. 
Denn durch viele Geldumſaͤhße ſelbſt wird Fein 
Zweig ber producirenden Induͤſtrie gefoͤrdert, viel⸗ 
mehr mancher derſelben geſtoͤrt oder aufgehalten. 
Hieruͤber füge Buͤſch folgende Erfahrungen 

Binz. Er ſagt: 

.-_° 1) Ich fragte vor Burger Zeit einen großen 
Deutſchen Manufacturiften, Der mir fagte, daß er 
einen ftarfen Vertrieb feiner Waaren nad dem äufs 

ferften Stalien hätte; Wie machen Sie es, um Ihre 

gahlın aus einer ſolchen Kerne einzuziehen, zumal 
a Sralien ſelbſt eine fo große Berihiedenpeit der, 

Münzen bat? ie werden gewiß viel von Ihrem 

Gelde in den Händen der Deutſchen und. Staliänis 

fen Banker laflen mäflen. Freilich! fagte er, und, . 

Da6 ich beſſer, ald andere, den fürzehen Weg ausge⸗ 

funden habe, erfpart mir wenigftens 2 9. €. auf 

- alle meine Umfäge. 

Das ift nun freilid reiner Gewinn für den 
Mann, der es verftebt. Aber dee Maıufacturif, 
der es nicht verfieht, muß wegen ber vielen Ums 
fäge, die mit feinem Gelde vorgeben, che es ihm 
felbft au Bänden kommt, wenigitene 3 9. €. auf 
Sen Preis feiner Waaren ſchlagen, won welchen we⸗ 
der ihm noch den für ibn arbeitenden Händen eb 
was zu Gute koͤmmt. Geſetzt nun, es entfieht eine 
ähnliche Manufacturer im Lande felbft oder in einer 
Gegend, wohin die Zahlung ohne Diefen Verluſt ges 
ben kann, fo PFann, bey don gleichen Umſtaͤr den, 
Im: dadurch der Abfag von jenen Gegenden here 
fioden, wo man diefe 3 P. €. auf die Waare ſchla⸗ 


en muß. | 
> Did 4 27 
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2) Daß der Cours anf England ſeit geraumer 
Beit 3 bis 6 P. E. über das nab Silber berechues 
te Pari ift, daß cine Urſache die immer: fortgchende 
ae Britiſchen Manufacturen ift, und. daß 
ie Bilanz fortdaurend durch Weberfendung einges 
ſchmolzener &otdmänze vom feften Tande her faldire 
werden muß, if Schr beßennt. Aber von dieſen 6 
2 E. zieht der Manufarturift in England nichts. 
ag er zu 100 $. ©. berechnet hat, wird ihm ſelbſt 
rade mit "00. ©. bezahlt. Aber der über Hams 
urg temittirende Ausländer, der es gar zu ſchr 
“ fühlt, daR dieſe 100 2%. &. zu dem in dem Laufe 
dieſes Jahres faft immer befiandenen Eourfe, (34 
- Sol. 4: gol. ) even fo viel in feinem Gelde koſten, als 
.... 106 8. &. zu Anfange des IE 1784 
‚ben 33 Sul. 6 gol., en was 173 8. ©. in der. 
Mitte 1783, bey 30 Kol. 4 avi. ihm Pofteten, fchränfe 
ſeine Einkaufs- Commiſſion ein, 'fo' viel er fann, 
“um, wo möglich, einen befleern Cours abzumarten. 
Mehr als Ein mit Britifhen Manufacturen hans 
delnder Deutſcher ift dort hinüber gereifet, um in 
Ruͤchſicht auf diefen ihm fo nachtheiligen Cours ges 
“ gingere Preiſe zu beredenz aber vergebeng! denn 
jener Manufacturiſt gemwinns nichts ‚darauf: Ich 
en Briefe geliehen, und noch mehrere werden 
aufleute, die-auf IUngland handeln, gefchen haben, 
in welchen die dortigen Kaufleute Magen, daß vice 
ar der Britiſchen Handlung fteden, und die 
rſache davon auf den hohen Cours fhieben. 


u 6 em 
In Deniſchland inſonderheit ſollie bey jeder 
Muͤnzveraͤnderung die erſte Betrachtung dieſe feyn: 
durch Vereinigung mit. feinen Nachbarn die Dans 
‚nigfaltigfeis_ der Münzen, fo viel immer möglich, 
u mindern, wel man doch fie nicht ganz heben 


ann. | 

Diie vlelen Bemühungen der deutſchen Reiches 
ſtaͤnde, eine Steichfbrmigfeit in der Münze herdora 
zubringen, r oben, wovon ben deutfchen Män 
füßen bie Rebe war, mit den Umfländen, wel 
Bieten Zweck verhindert haben, erwähnt worden. 





N 
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Jede Muͤnze iſt * deren Werth dem, was 
ber Stempel verſpricht, gemäß. if. Denn fie er 
fälle ihren Zweck vollfommen. Keine Münze iſt 
bloß deowegen gut, oder befier, als andre gleichs 
nahmige Münzen, weil fie bey gleichem Zahlwerth 
‚mehr innern Gehalt bat. Der vollwichtige Tha⸗ 
Ir am Rheine, in welchem der alte Lonisd’or 6 
Tholer gilt, erfülle feinen Zweck eben fo gut,. ale 
‚der vollwichtige Speeless Xhaler,. deren‘ ungefähr 3 
Einen Louisb’or werth find. . | 


Es ift ein ‚gemeined Vorurtheil, fagt Bäfch, 
daß gur Geld und fchweres Geld einer’ey ſey. Hier 
in Hamburg werden wir dur die Austrüde uns 
fers Geld s @ourfeg perfeitet, dee uns von jeder ſchwe⸗ 
ven Geld: Sorte fagt, fie ſey ſo viele Procente bez ‘- 
fer, als die damit. nerglichenen teichteren Geld: Gars 
en. Ader alles: das ıft gut, was feinen Zweck er⸗ 
alle. Unfer Banfthalee und der ihm fehr genau 
— vollhaltige Speciesthaler iſt gut, in 

bſicht quf die Zwecke, die er erfüllen fol! Yber 
er ift zu vielen Zwecken nicht gut, welche deu leich⸗ 
tere Thaler beffer erfüllet. Je leichter der Thaler 
üft, defto Peiner find deflen - mit andern Thaleen 
gleichnahmige Theile; defto beſſer kann man fi 
. ‚mit diefen_im fleinen Handel aus einander feten, 

. und daher ift der leichte Thaler nicht nur gut, fons 

dern befler für diefen Zwed. : 7 

An diefe den heilen dee Münze verhäftnigmä- 
ßige Eintheitung des Werths der Dinge fi zu ges 
wöhnen, fann man dem Volk überlaflen, zu defen 
Gebrauch man die Münze giebt. Wenn es das 

| ann: gethan hat, ſo Hot gewiß das Wolf Fein 
Gefühl des Beſſerſeyns, das fich in Gulden zahlt, 
‚deren Stempel om mit Zuverläffigfeit fagt, Daß fie 
zz einer Mark fein enthalten, als dasjenige, deffen 
ulden dem Stempel gemäß 35, 31, oder „, enthalten, 

.: Der große Haufe ift Darüber Feicht zufrieden ges 

fiellt, und haftet an dın bloßen Benennungen dey 
Münze. Wäre ſchweres Geld und gutes Geld cis 
— ſo waͤre kein — Anis Seiten mit Lan 
{ ege. enn keiner detſel⸗ 
Mär in dem a. | Kor ET en 


ge 
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ben hat das ſchwerere feiner Borfahten beybehalten. 
Wäre das leichtere Geld der Danülung und dem 
Nahrungsſtande ſchaͤdlich, ſo müßte Fraͤnkreich ins 
fonderheit dies erfahren haben, das von feinem als 
ten Pfunde, Poids de Marc, nit mehr +35 hält. 
Luther prophezeihete, daß in Deutfchland Holz und 
ute® Geld rar werden würde. Ich glaube immer, 
r heildenfende Mann dachte nit an die Schwe⸗ 
re, fondern an die, Zuverlafligfeit des deutſchen Gel⸗ 
dee. An Verfuchen, das deutfche Geld unzuverläfs 
% ‘zu machen, haben e& denn. freplich einzelne Fuͤr⸗ 
en feit Luther's Zeit nicht ermangeln laflen. 


8. J 
Die Münze hoͤrt auf gut zu ſeyn, fobald Ihr 
Werth dem Berfprechen des Staats in Anfehung 
bes Gehalts, den fie Haben fol, niche mehr ent⸗ 
ſpricht. | 


9. | 
Unabwenbliche Mängel der Muͤnzkunſt machen 
e6 der Obrigkeit unmöglich, dem Volke für den 
Gehalt eines jeden Städes Muͤnze, infonverheie 
der Pleinern, verantwortlich zu ſeyn. Aber fie 
muß zu. verbäsen wiſſen, daß nicht ein jedes als 
Mänge umlaufende Stäf den geringern Gehalt 
bekomme, oder nach. Ausfonderung ber beffern nur 


* 


die geringhaltigen uͤbrig bleiben. 


Ich kann daher nicht umbin, ſagt BAfch, deuts 
ben Staaten, melde auf neue Ausmunzung dens 
en, aufs angelegentlichfte zu empfehlen, 

. daß fie ja nicht dazu Ahleiten: obne 
vorher gewiß zu feyn, daß ihre Münzs 
ewerfediejgenigeBollfommenheit bas 
en, welche Aus it, um den 

Münzen die Zuverläffigkeit wieder zu 

eben, welche lange der Borzug deuts 

Pner Rängen gewefen if, und bey wels 

ss mit dem fonft gewoͤhniichen 

emedium augreiden fann, 
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u — | 
Dies zu verhäten, find nur zwey Mittel: 
‚ x) Ein ungebundenes und durch die Hands 
fung regierte haͤltnis des Zahlwerthes ver 
goldenen gegen die ſilbernen Muͤnzen; und 


1... | 
2) Ein billiger Schlagfchag, das heißt, ein 

hinlaͤnglich Hoch beftimmeer Unterfchieb in dem 
Preiſe der rohen Metalle und der Münze, als ei: 
nes Fabricate. Wird der Schlagfchug Hoch genug ' 
gefegt,“ fo bedarf man jenes erſten Mistels- nicht, 
Der Staat mag alsbann feinen Goldmünzen eis 
nen dem Borrenpreife gemäßen Werth fegem, und. 
ihn nur von Zeit zu Zeit verändern, wenn biefer 
ſich zu ſehr verändert. | | 
Den näheren Beweis und Grläuterung hier 
von giebt der Abfchnite vom Schlagſchatze, eben, 
‚©. 611 fly fo wie die Abfchnitte vom Maͤnzfu⸗ 
Se, ©. 352 fl und nom Inneren und äußeren Wers 
be ber Srängen, ©. 593 fl. gleichfalls nachzufchen 
fin. | ie, 


1%. ZN 
| Die cherung bes Staats von dem Werth 
. ber unter pri Stempel erſcheinenden Münze bes 
ſtimmt deſſen Muͤnzfuß. J 


| 13. 

Diefe Berfiherung des Staats muß deutlich, 

and die ˖ dadurch dem Volke angegebene. Berech⸗ 
nung Yon dem a der Münze fo einfach una 
leicht ſeyn, ale möglich. 
Frevylich ift Diefe Werficherung in den Mänzvers 
ordnungen mander Staaten fehr undeutlih, und 
nur durch verwidelte Rechnungen befimmbar, mie 
viel des edlen Metalled der Staat feinen ‚Bürgern 
in feinen Münzen zufage, Ein Bepfpiel gibt. der 
tanzöffche Münzfug. Andere, 5. ©. der brittifche, 
Er defto einfacher, aber dadurch allein noch nicht 
volfommen, u 


Auch 


— 
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| Aud die in Deutfchland in neuern Zeiten bes 
lichten Münzfure find fehr einfach, Der alte Reichs⸗ 
muͤnzfuß verhieß eine Mark Coͤlniſch fein Gilber in 
‚neun Reihsthalern oder 13? Gulden. Die feit etlis 
- den und zwanzig Sahren beliebten Münzen nah | 
dem Zwanzig⸗ und Bier. und Zwanzig: ae 
zeigen zum Theil in dem &epräge eines jeden Gtüs 
© dee an, in mie vielen derfelben mar eine Mark fein 
au erwarten habe. Nicht fo klar in der Benennung, 
aber eben ſo zuverlaͤſſig verſpricht der preußifche 
Muͤnzfuß in ein und zwanzig Gulden oder vierzehn 
Thalern, „und der Lubiſche Münzfuß in Bier. und 
dreyßig Mark, oder, wenn man es ſo nennen will, 
in fiedaehn Gulden diefe Mark fein. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß Deutfchland Dep -eis 
nem fo einfachen Ausdeuf und Zuverlaͤſſigkeit des 
Gehalis feinee Münzen immer. bliebe, Nber deu 
Abweihungen, nit nur von. dem. Ausdeud, fons 
dern auch in dem innern Gehalt werden ſchon wie 
- der immer mehr. "Man fängt damit an, daf man 
den, gröbern- guten Münzen: unter dem Stempel des 
Staats Pleinere Münzen von äuffert geringen Bes 
. halt unter dem. Rahmen der Scheidemuͤnze anhängt, 
> und fie in einem Zahlwerth, den fie durchaus nicht 
haben fsllten, dem Unterthan aufdeingt, aber auch 
dem nicht behutfamen Nachbarn fein befferes Geld 
damit wegwechſelt. So macht ed Heſſen-Caſſel jegt 
mit feinen zwey Albus-⸗-Stuͤcken, mit welchen es die 
benachbarten Lande, ſelbſt das Hanoͤperiſche übers 
—53 ungeachtet daſſelbe einen ſchwereren Muͤnz⸗ 
uß Hat. Man ſehe das hiſtoriſche Magazin ber 
erren Prof. Meines und Spitler (Zten 
andes ıftes Städ,. &. 73. ff.) 
Solhe Ueherſchwemmung mit geringhaltiger 
Scheidemaͤnze feines Nachbarn hält ein Staat durch 
Berbieten oder Verrufen nur dann ganı von Ah 
nn „menig Gränzs Handel mit- dem’ boͤſen 
Nachharn hat. — — 

„Aber da, wo viel Graͤnz Handel iſt, Hilft dag 
bioße Verrufen zu nichts. Weit mehr wird ausge⸗ 
richtet wenn man der ſchlechten Münze ihren freyen 
Lauf läßt, nachdem man derfelben ihren gehörigen 
Werth gelegt, und Diefen dem. Imterthan binlängs 
lich bekannt gemacht hat. Aber au da if es nicht 
asnug, dem .Unterthan in ſchweren Bräcden den ges 
nauen 
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nauen Werth jenes Geldes ‚anzugeben, die er nicht 
verſteht oder behält. Man. muß ihm noch dazu fas 
gen, wie er allenfalld mehrere Stuͤcke deflelben ges -- 

en wenigere feines Geldes nehmen fönne. Dann - 
hebt er fib gewiß vor, und nimmt, wenn ihm ein 
einzelnes Stud, geboten wird, es in einem noch ges 
zingeen Werthe an. — 
IIn Staaten, wo ein lebhafter Geldhandel iſt, 
hat die Obrigkeit nichts mehr nöthig zu thun, als 

aß fie darauf hält, dag jeder Münze, -die bey ders 
Kun in einen etwas lebhaften Umlauf koͤmmt, ihe 

ours geiekt werde. Der Schade, den fremdes 
ſchlechtes Geld dem guten Gelde des Landes bringt, 
entftebt — aus der kleinen Wechſeley, in 
welcher dem geringen Mann ſein gutes Geld je: 
ſchlechtes abgelockt wird. Größere Umfäge haben 

Statt, um durch das angebotene Agio fih Vortheil 
in Haushaltungs ; Ausgaben und in Bezahlung feis. 
ner Rechnungen zu machen. In Staaten, wo fein ' 
Seld⸗Cours dies Agio von Zeit zu Zeit befannt 
macht, ‚wird der Privat; Mann in demfelben noch 
immer ubervortheilt. . 


| 14. = | 

"Man muß auch dem Volke nicht zu vielerley 
Münze geben, fondern bie Fleinere Muͤnze muß 
ein beftimmter Theil der größern feyn, und neben 
‚ber Fein Grund zur Vergleichung des Werths eis 
ner Landesmünze mit ber andern Statt haben, 
öhne nur der, welcher aus dem veränderlichen Ver⸗ 
haͤliniß des Goldes zum Silber entſteht. 

1) Diejenigen Staaten, welche jetzt mehrerley 
Münze von. verſchiedenem Gehalt, oder verſchiedene 
Berechnungen des Gehalts ihrer wirftich sirculicens 
den Münze haben, (denn von idealiihem Lands - 
Sungsgelde ift hier nicht die Nede) find alle durch 
nicht glückliche Vorfälle und Umftände dazu gelangt. 
Es find allemahl nur Behelfe .gewefen, wozu ein 
zerrätteted Geld: und Kinanzwefen die Regenten 
und Dbrigfeiten genöthige hat, bey dem es nachher, 
auch wohl bey gebeflerten Umftänden, verblieben ift. 
Spanien fam dahin im vorigen Jahrhundert unter 
der -Fläglihen Staatswirthſchaft feiner damaligen 
‚ Könige, und hat noch jetzt die verworrenſte — 


% 


x 
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Hund von einer Mänzart auf die andre, Schweden 


kannte bie zu Guſtav Adolphs Zeiten nur upferne 


Scheidemänzen. Ihn nöthigte der Krieg zur Yuss 
mänzung ſch — Kupfers Münze. Chriſtine ging 
weiter darin, freglich theild durch den noch lange 


fortdauernden, Krieg, noch mehr aber durch ihre 


J ausſchweifende Werfhwendung genoͤthigt. Genua 


| | ten. die alles vermögenden Meiftöfraten de 


ward dur die Erſchoͤpfung feiner Zettel⸗Bank bey 
ber Defterreihifhen Ueberwältigung im Jahre 1746 
gendthigt, neben feiner fonft reellen (ader nun ganz 
Dealifch deworbnen Valuta di’ Banco) eine Valuta di 
ermeſſo zum Wechſel⸗Geld, und daneben noch eine 
aluta fuori di Banco einzuführen. - In —— — 
n Dants 


ſchatz zu einer Zeit, welche die Geſchichte nicht ge— 


nau auszeichnet, erfhöpft, und ſeitdem iſt nie von 
baarer Zahlung bey ihe die Rede geweſen. Nun 
aber mogte da® ganz tdealifch gewordene Banfgeld 


“ein zu jeher fchmanfendes Agio gegen Courantgeld 


haben. Dies ward 1686 von der heben Gignoria 
auf 20 .Procınt, feftoefegt: Dazu aber iſt nad der 
Seit (vieleicht in dem Turken-Kriege 1716 ff.) eine 
imoneta corrente piccola (ein kleines Couranigeld) 


gekommen, welches gegen jene moneta ctorrente ein 
_ Sopra-Agio von 29, Procent giebt, 


2) Andre Staaten find durch zu langes Feſt⸗ 
Halten an einem Manzfuße dazu gelangt, weicher 
wit dem Handel mit dem Nachbarn fi nicht in die 


Länge vertragen wollte, deren Geld fi neben dem 
Landesgelde eindrängte, und fie nöthigte, mit Nens 


muͤnzen gerathener fand, und die ſchwerere zur 


ſchen oder 120 Kreuzer gelten folle, 


behaltung ihres zu fehr gelichten Geldes au dies 
fes für ihre Unterthanen münzen zu laflen. So ik 
es allen denen Staaten ergangen, welche ſich im Jah⸗ 
ve 1690 für den Leipz ge Buß vereinigt hatten. 
Brach Tangem Streit auf dem negutege und auf 
Deutſchen Münz:Conventen, ob ber Reichtthaler 
90: oder 96 Kreuzer gelten follte, kam es unerwars 


32 ©utegros 
96 diefer @ins 
theilung gemäß ausgemänzte etwas geringere @eld 
drängte ich in jene Staaten insgefammt ein, wo 
man nun aͤhnliche Münze als Courantgeld ausjus 


&e dahin, das er 2 Gulden, das 


ter. um das Xahr 1693 faft im ee übrigen eis 


Zah⸗ 





% 
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Bahlung an die Öffentlichen Eafien und großer Capi⸗ 
alien bepbebielt. 
3) Die Schwierigkeit, welche in den Geldum⸗ 


fägen derer Staaten entficht, wo ben fiodfender Bes 


je fung aus einer Zettel: Banf die Papier: oder ale 
e 


Be die Kupfer: Baluta fih von der eigentlichen. 


Münze trennt, gehört freylich nicht zu. den ganſti⸗ 
gen und ‚eine Nachahmung wünfdenswerth machens 
en Vorfällen. Es ift aber Darüber in dem obigen, 
wo von dem ſchwediſchen und ruflifchen Münzfahe 
die Rede war, ſchon genug gefagt, fo daß hier das 
von aefhwiegen werden fann: > 
Die Geſchichte des Münzwefens ‚redet alfo nicht 
vortheilhaft für den Rath, einem Staate aus feis 
ner Münzverwirrung dadurch herauszuhelfen, daß 
man ihm zweyerley Münze giebt Gie entichuldigt 
nur die Roth, in welcher ein ſolcher Schritt gefches 
ben if, reist aber nit zur Nachahmung. Gie 
giebt ung indeflen eine Erfahrung des Gegentheils an, 
45) Schweden iſt der einzige Staat, der ſich im 
neuern Zeiten von der Sqwierigkeit befteyet hat, 
welche fein verworrenes Maͤnzweſen, und insbefon⸗ 


Dre die zwiefache Kupfer: und Silber: Valuta ir- 


feinen Geld» Umfägen machte. Died macht Schwer 
den in der That viele Ehre; denn es iſt ein nur 


ar zu felıner Fall. Man frage: doch ſolche Schwer 


en, die ſchon vor 1774 Geld: Umfäge machten, und 
Aber Handlung, nicht über Geldhoͤkerey richtig ura 


en tönnen, od fie die vorigen Zeiten wieder zus 
roͤck * 


wuͤnſchen, auch wenn die Bank wieder da 
offen waͤre? | 

Beräth ein Staat in Eee, die ihn zu 
Behelfen nöthigt, fo mag er zu 
ten, wenn er jeßt nicht anders Fann, dann aber 
au feine Ausſicht darauf nehmen, bey geänderten 
Umftänden die Sache, fo wie in Schweden gefches 
ben, wieder in ihren richtigen Gang zu bringen, 


iefem Mittel fbreis 


enn die praftifge Regel: Quod fieri potelt per, 


pauca, non debet fieri per plure, (ta® mit wenigem 
gefgehen fann, muß nicht durch viele Hütfsmittel 

eſchehen) if vorzäglih im Muͤnzweſen wahr und 
ewährt. Einerley Münze, und diefe durchaus gleich 


po äffig, fo gut fie die Manzkunſt liefern dann, 


x 


be iſt jede Obrigkeit ihrem Bärger zu geben ſchuldig. 


Bon 
i » 
Li 


! 


* 


i 


— 
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Bon dem Scheingrunde, man müffe ein altes‘ 
Geld in fo fern beybehalten, als nöthig ift, ‚damit 
der Staat an feinen-@infhnften nicht verliere, wers 
de ich bey dem 57 Ken Puncre mehr fagen. 


15. 
Der Staat muß nicht nur ſelbſt diefer Ver⸗ 
fiherung nicht-im Stillen entgegen handeln, fons 


‚ bern auch allen Borfällen und Erfindungen entge⸗ 
- gen wirfen, durch weiche der Werth feiner Münze 


von feiner Berficherung abweichend werden kann. _ 
Eigentlich foßte der Fall nicht denkbar ſeyn, 


bag ein Staat feinen Muͤnzfuß Im Stillen ver, 


ruͤckte. Uber er iſt niche wur denkbar, nicht nur 
möglich, fondern er wird nur zu oft wirklich. 
Wenn indeſſen die Nachbarn aufınerffam darauf 


ſind, die betrügliche Mänze nicht verbieten, fondern 
‚ auf die bey $. 13. oben, ©. 795, angerarhene Are 


herabfegen, infonverheit aber, wenn bey einem dies 


- fer Nachbaren ein Oeldhandel beſteht, und ein ges 
druckter Cours bem beträglichen Gelde feinen Werth 


jegt, fo iſt den Folgen. jenfeits ‘der Graͤnze bald 


. vorgebeugt. Innerhalb der Graͤnze wird der Uns 
terthan eben hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, 


und will dann der Nachbar nicht in den beſſern 
Meg zuräd, fo verfehleppe der Unterthan die Ältere 

te Münze zum Lande hinaus, und der Fuͤrſt de 
ommt in feinen Reccpturen nichts als fein fchledhe 
seo Geld zu ſehen. Will er dann, um an biefem 


‚nicht zu verlieren, nur altes befferes Geld haben, 


fo gibt er dem Volke den Glauben in die Hand, 
daß er es durch jene Münze habe hintergehen wols 
Ien, und nun iſt es eben fo viel, als wenn eig 


‘ groepfacher Münzfuß eingeführt wäre, zwifchen weis 


chem der Unterthan bann ſchon richtiger ſich zu 


beſtimmen lernt. 


Im großen Handel ensfcheidet der Wechſel⸗ 
eours, und laͤßt die ſchlechte Münze nicht über eis 
Ä nen 


* 
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Einen hoͤhern Werth flcigen, als es bie Handels⸗ 
Bilanz mit fich bringt. Si 


i 16. 
Er kann aber dieſe Verfichernng aufheben 
And. umänden. Mur muß es oͤffentlich genug, 
und ohne Verlegung. bes guten Cianbens "ges 
> en | 
. 1 


7» 5 . 
Er muß fie umaͤndern, Tobald er bemerkt, daß 
ein neuer Muͤnzfuß dem Wolfe zurraͤglicher fep, 
" no) mehr aber, wenn der bisherige Muͤnzfuß dem⸗ 
ſelben nachtheilig wird. SE 
Das Zurägliche oder Nachtheitige eines Münze 
fußes enefcheider fih a) aus dem Berhäftniffe des 
Goldes zum Silber, b) aus den Dandlungevers 
haͤltniſſen eines Staates. ee. 

1) Hier wird man auf die Geſchichts, Erzo 
fung vom Deutfchen Müngmefen, oben ©, 37 fl, 
vermweifen därfen. Herrſchte denn in allen Derathe 

: "Iblagungen darüber, und in allen dieſen zufolge ges 
ſOloſſenen Conventionen, immer eben. decſelbe Ir⸗ 
thum, daß man ——— den Bold: Mänzen ein une 
auflöslihes an die Silber: Münzen fie haltendes 
Band anlegen zu koͤnnen und zu mäffen, fe wae 
Bann auch die Ucfaße, warum die Reicheftände 
bald einzeln, bald alle von diefen Conventionen mies 
der abtraten, faft immer. diefe, daß fie bald bemerfs 
ten, der neue Dänzfuf, und infonderheit das Golds 
Verhaͤltniß, ſey dem Vioife nicht zuträglig. “ 

2) Bey dem Fübifhen Muͤnzfuß ift eigentti - 

. nie an das Verhältniß des Goldes zum. Silber ge⸗ 
dacht worden. Er war ein bloßer Siber Müngfuß, 
Die Staaten, welche ihn. annahmen, hatten feine 
ihnen eigene Gold: Münze. König griedric IV 
von Dänemark machte den erften Verfuch damit. 
Als er uͤberhaupt fein Geld fo geringhaltig machte, 
lich er auch Zweythaler⸗ Stuͤcke ın Gold ausınınz 
en, welde ihrem Schalt nach nur 5 me sin 

; — Eilber gelten koönnten. Das War zu viel 
versucht, und fonnte daher nicht gelingen. Im ads 
te 1757 ließ der Dänifhe Hof ih zu einer -Ahn 
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chen Maaßregel verleiten, doch ohne. es fu ſehr zu 
äbertreiben. An den damals gemünzten — 
ieg die Proportion nur auf 15, 1 zu I, wiewohl 
e in den — gemuͤnzten viel hoͤher getrieben 
ſeyn mag. Und nun haben wir ſeit fo vielen Jah⸗ 
zen gefehen, was. in ‚Staaten möglich if, wo man 
zwar einen ftarfen Geldhandel kennt und Abt, aber 
die Geldl;öferey des Wippers nicht kennt oder nicht 
a und folglich nicht einfieht, wie einc falfch 
gewählte oder zufällig genommene Gold, und Gils ‘ 
bee: Proportion in den Landes: Münzen der Ge⸗ 
winnfucht deſſelben zu Statten kommt. Seit fo 
ielen u hat diefer Krebs an der Münze Laͤbi⸗ 
- Shen Fußes genagt. zu den: neuerlich gefaßten 
. Maafregeln zur Veränderung oder Wiederherſtel⸗ 
lung des zerrätteten Münzfußes ift bisher fo wenig 
auf dieſe gefährlihe Gold Münze hinausgefehen, 
16 wenn 5 ar nit da wäre. Aber ih fürdte, 
agt Buͤſch, fe wird bald ihre alten Wirkungen in 
En en derer, . die es verfteben,. fp gut, wie 
Auſſern. nk 
— Erfahrungen, in welchen es ſich entſcheidet, ob 
md wie ein. bisheriger Muͤnzfuß der Handlung eis 
nes Staates nachtheilig werde, finden ihren erh 
Ort bey dem 24 ften und folgenden Sägen. 





| 
| 
| 
j 18. | 
Wenn der Staat nicht verhindert hat, ode 
nicht hat verhindern koͤnnen, daß feine Münze go 
geringhaltiger werde, ale fie es nach feiner Verſi⸗ 
derung fepn follte, fo If der Muͤnzfuß iplo facto 
aufgehoben. Dann aber ift die Schaͤtzung der 
Landesmünze eben fo gut, wie die der fremten 
Muͤnze, dem Volke überlafien, fo lange bie bie 
Regenten bie Sache: wieder In ihre Ordnung zu 
süß bringen. — 


19 — 
So lange dies nicht gefchicht, iſt es derge⸗ 
bens, und nicht allerdings billig, dem Unterthan 


zu verbieten, mit der in Unordnung gerathenen 
Münze feine Umfäge zu machen, - und feinen = 


7 
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fuchen, fo guet er Fann, und wäre es au 
— di der ſchwereren Münze, ” 

Wenn der Mänzfuß bis zu einem gewiſſen 
- Grade zerrüttee if, und in Seffehung eines billie 
gen Schlagfhages ober Veränderung einer ſchaͤd⸗ 
lich gewordenen Gold». unb Silber» Proportion Fels 
ne Hüffe mehr zu finden if, dann iſt Fein andre 
Mietel übrig, als eine gänzliche Ummänzung. Man 
wird: nicht eine ‚Erfahrung angeben koͤnnen, de 
Verbote und Androhung auch der ſchaͤrfſten Bes 
flrafung, dem Fortgange des Auswippens ein Ende 
gemacht haͤtte. Mar muß allerdings das Rede 
bes Staats eingeftchen, für Die Erhaltung. feiner 
guten untadelhaften Münze beſtens, feibft durch 
Strafgeſetze, zu ſorgen. Wenn er aber auch die 
gehorſamſten Unterthanen haͤtte, was hindert dies 
Die Nachbaren, von feinen Muͤnzfehlern Mugen zu 
schen?! Und wenn dies einmahl gefchehen ift, fo 
iſt ja die Muͤnze auch für den Ünterthan niche 
mehr das, wofür deffen Obrigkeit fie ihm in ihrer 
Verſicherung über den Muͤnzfuß angab. 

a 


i 90. en | 
Unser biefen Umftänden iſt es nicht mehr 
bie Frage, ob man den alten Münzfuß bepbehals 


em wolle? Denn das Volf has keinen Muͤnifuß 


mehr. 
Unter dem Ausdrucke: den Muͤnzfuß beybe⸗ 
Halten, verſteht man ‘fo viel, als durch neue Maͤn⸗ 
ze, die nad) dem alten Münzfuße treulich ausge⸗ 
muͤnzt if, ben Abgang der vom Wipper wegges 
ſchafften Muͤnze erfegen. | 

»_ Wenn bie Münze, wegen zu fehr eingeriffenee 
Mönzfehler bis auf einen gewiſſen Puncr verfäifce 
aiſt, fo daß der Cours derfeiben fie fortdayernd. un⸗ 
ser ihr Pari ſetzt, folglich die Muͤnze weniger gilt, 
als das. Silber, a ran Muͤnzfuße gemäß = 

TE 
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ihr ‚fich finden fallte, wenn dem zu Folge bie Wips 
per ihr Er A "Spiel haben, wie es oben, ©. 
643 fl. befchrieben wurbes dann iſt fein anderer 
Math, als, fo zu veben, reines Haus zu machen, 
olle alte Münze su verrufen, - und wenn man ja 
bey dem alten Muͤnzfuße bleiben wil, dem Volke 
Sauter neue Mönze zu geben. 3 


%r. 

Ob man ihn wieder herſtellen wolle? ſegtt 
eben die Frage. und ben Hall vom ızten Sage 
voraus? Iſt er an ſich dem Volke zutraͤglich, oder 
nicht gar demfelben nachteilig. | 

Ä Den. Ball des durch die Veränderung: dee 
Muͤnzfußes von den Regenten gefuchten Ge 
winns fegen wir hier bey Seite. Große Verle⸗ 

genheiten eines Staates mögen denfelben nochwen 
dig machen, aber nie völlig entſchuldigen. In je 
bem andern Falle koͤnnen nur die Gründe in Be 
trachtung fommen, welche in’ ben folgenden Haupt 

faͤtzen erwähnt werden. oo 

| a2. Br 
Einem jeden großen ober Meinern Gtaate if 
imn Ruͤckſicht auf feine inlaͤndiſche Circulation cin 
jeder Muͤnzfuß zutraͤglich, wens nur feine Münze 
gut nad zuverlaͤſſig iſt. Ob ſchwer aber feiche bey 
gleichem Zahlwerth, kommt hiebey noch ˖nicht in 


Frage. 
re fagt bey diefer Gelegenheit: Schweden 
at jegt den ſchwerſten, Frankreich den leicht 
alee im Umlauf. . Dort if der ſchwere Species⸗ 
aler in die Stelle der Daler Kupfermünze getres 
_ ten, die nur 5 von jenen werth tvaren. Jenes rheilt 
diefen fehweren Thaler in- 48 Schillinge, dieſes den 
feinigen in 60 Bold. Zweyh Schwediſche Schillin 
Species find 5 Frauzöfifhen Sols ungefähr aid. 
Dort aber theilt ſich der Schilling nody ın 12 The 
le, nehmlich Oere, Hler in 12 Deniers oder Liards. 
Für bepderlep kleine Münze kann man no — 
J e 


’ 
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Beduͤrfniſſe in beyden Ländern kaufen. Die inläns 


diſche Circulation in Schweden ift aus andern Urfas 
en, von welchen ich in meinen Reifcebemerfungen 


Aber Schweden ©. 31 ff. mehr gefagt habe, lahm. 
Ader der ſchwere Ihaler macht ihr Feine Schwierigs 
feit in allem Unfauf und Auslöhsung im Lande, 
Man fegt fi Dort leichter aus einander in Deren, 
Die 232 des ſchweren Thalers find, als bey uns in 
Drevhngen, dein yäz des leichteren Thalers, die zus 
dem fo felten bey uns find, daß ih eigentlih nur 
von Sechslingen, dem „5 eines Thalers reden folls 


“ge. Uber Schweden ift mit feiner nur innerhalb 


feiner &ränzen, mie ifolirt, und Fein Graͤnzhandel 


verantaht den geringern Mann zu Vergleihungen 


ermer Landesmuͤnze mit gleichnahmigen ausländis 
en Muͤnzen. 


23. 5 
In Rückſicht auf das. auslaͤndiſche Gewerbe 
aſt derjenige Münzfuß einem Staate ber zuträge. 


lichſte, bey weichem die Geldumfäge mit andern 


Staaten, mit denen man handelt nud gerne fort⸗ 
Handeln will, am leichteſten fertgehen. 


Die große und in bie Ferne gehende Hand⸗ 
hung verläßt am Cube den Seldumſatz in Muͤn⸗ 
zen. Sie bebiene fich zur Ausgleichung ihrer wech⸗ 


- felfeitigen Rechnangen eines Ibealifchen Geldes; 


und wenn durchaus bezahlt werben muß, fo be⸗ 
zahle fie in Geld, und Silberbarren, ober in dem 
Son Spanien und Holland gepraͤgten Handlungs⸗ 


münzen, Piaſtern, AibertsThalern und Ducaten. 


Am vollkommenſten vereinigt beyde Zwecke bie 
Hamburger Bank. Ihr idealiſches Geld iſt, fo 
lange wechſelſeitige Rechnungen. auszugleichen. find, 
der Bancothaler, der unveränderliche Bruch * 
einer Dark fein, und, wenn. durchaus baar bezahlt 
werden fell, der um ein weniges geringere aber. eben 
fo nn Bruch Yr oder Zu eben die⸗ 


Eeeg2424. 


nen Circulation‘ e 
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Mit ver Minze hat e8 bann (neben ber im 
genelih nur bie Handlung zu 
hun, welche niche in die Ferne, oder die auf fol 
he Gegenden geht, we man die Wechfel und 


folglich die Berechnung nad jenem idealiſchen Gel⸗ 


be wenig oder gar nicht kennt. Dazu kommen 
bie &eldumfäge, welche aus der Berforgung einer 
großen Grade mit deren mannigfaltigen Beburfe 
nifien entfleben. 

Freylich kann mancher Staat mit feiner Mäns 
ze noch andere Vortheile machen und feine Rache 
barn In Verluſt feßen. Hier aber veben wir nur 
bloß von der auf bie. Handlung eines Staates 


mit feinen Nachbarn zu nehmenden Rüdfich. 


| 28, 
Ein handelnder Saar mung ſich dieſe Hanbe 
fang vollfommen fo wichtig fegn laſſen, ale jene 


große in die Ferne chende Handlung. Ginb 
: gleich Die Lmfäge in biefer niche fo groß, als In 


jener, fo find fie deſto ſchneſler. Zehn kleine Um⸗ 
ſaͤtze ſchaffen wohl ſo viel Gewinn, als ein großer. 
Der Geldumſatz aber fuͤr Beduͤrfniſſe iſt ihr unbe⸗ 
dinge nothwendig. 

Hieruͤber macht Buͤſch folgende lehrreiche Bes 


merkungen, welche zwar in unmittelbarer Beziehung 


a“ 


auf Hamburg ftehen, gleichwohl aber eine allgemei⸗ 
ne Anmendung finden. . 

Eine Stadt, die ed fo hoch in der Handlung 
gebracht hat, dag fie ein Marftplag für die allges 
meine Handlung genannt werden darf, wird auch 
natürlich eine Stapelftadt für die ihr ars ‚ges 
nen ?änder fepn, aus welcher biefe ihre tfnife 


Ä 4 jiehen, und eine Niederlage für die Kunfts und 


aturproducte. eben derfelben Gegenden, deren weis 
» mit 


"teren Bertrieb fie befördert. Das if — Ham⸗ 
gen 


burg. Es eine weitlaͤuftige 


den auf ſeinen Markt kommenden Waaren, und iſt 
für dieſe eine Stapelſtadt. Es zieht von einem m. 
e 
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Ben Theil Deutſchlands defien Kunft: und Natur⸗ 
produfte an fich, um ſie meiter zu vertreiben, und 
ift für dieien eine Niederlage: Gtadt. Es hat dar 
ber freglich einige Kaufleute, welche in dem dreyfa⸗ 
hen Gewerbe eine Marktplatzes, einer Stapelſtadt 


"und einer Niederlage ihren Betrieb haben. ber 


deren.find nicht gar viele, und.Aberhaupt theilt ſich 
bier, wie an andern Orten, die Kaufmannfchaft jes 
nem Unterfchiede zufolge in drey Claſſen, die zwar 
keinesweges ein entgegengefeßtes, Doch ein zu we⸗ 
nig gemeined Anterefie haben, einer des ander. 
- @emwerbe zu wenig fennen, und, was demfelben vors 
——— kon fann,. nicht immer reiflid genug ben 
achten. 

Die daſige Giro-Bank dient bey allen aner⸗ 
kannten Vorjagen doch hauptfächtich nur dem Ge⸗ 
werbe Hamburgs, als eines Marftplages. Dies 
beweifet die Erfahrung, nah welcher die Giro⸗ 
Banfen nur in den großen Marftplägen Europens 
beftehen, Ale GStapeiftädte und Niederlagen haben 
dergleichen nit und bedärfen fie nicht. Bremen 
und Lübeck entbehren, als folche, ihrer gas nicht, - 
und bedienen ſich in dem Gewerbe, worin fie mit 
pamburg als dem größern Marft und ——— 
n Verbindung ſtehen, und demjenigen, welches Bres 
men insbefondre als ein Marftplag treibt, der Ham⸗ 
burgiſchen Bank. Nuͤrnbergs GirosBanf ift uners 
heblich, feitdem diefe Stadt aufgehört hat, ein eis 
gentliher Marftpiag zu fepn. 

So mürde denn au der VBärger Hamburgs, 
der in ihre das Gewerbe einer Stapel⸗ oder Nies 
derlagd ; Stadt treibt, der Siro⸗Bank nicht fehr ents 
behren. Hat er Nugen oder Bequemlichkeit davon, 
fo ift es in den ne mit ſolchen von feinen Mitbürs 

en, welde dad Gewerbe des Marktplatzeß treiben, 
. 8. ein Materialift, welcher die Apotheben und 
genannten Gewhrzs oder Gpeterei: Handfungen 
er umliegenden Länder verforgt, bezahlt feinem - 
Mitbürger, der einzelne Waaren diefer Art auf Spe⸗ 
culation oder in Verkaufs⸗Commiſſion liegen hat, 
auch die auf ihn gezogenen Wechfel bequem in Buw 
co. Go auch der Groffirer in Manufactur: Waaren, 
fo der Weinhändler u. a. m. ber. in den Umfägen 
mit ihren Abnehmern haben fie gar nicht, uder ſehr 
zufällig, es mit der m zu thbun. Man fehe * 
ce4 
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fern Kaufınanns Almanach an. Kaf die Hälfte der 
darin benannten Kaufleute hat Fein Banktolio, und 
wer ‚diefer Männer Gewerbe kennt, wird. finden, 
daß es von der Art ift, wie ich es angegeben habe, 
nieht Gewerbe Hamburgs als eines großen Marfts 
platzes, ſondern Gewerbe der Srapelhadt oder der 
Niederlage. | — 
Wenn nun B. von der Wahl desjenigen 
Courant:-Munzfußes die Rede iſt, welches der Hand⸗ 
Hambutgs der zuträglichfie iſt, ſo muß man 
bloß auf diejenige Handiung zuräd ſehen, welche 
diefe Stade als Stapelſtadt oder ald Niederlagsort 


treibt, 


1 
D 


Wie Hamburg von dem Finnifhen Fuße zu dem 
von der Krone Dänemark zuerk eingeführten Luͤbi⸗ 
hen Münzfuße übergegangen fey, darf hier nicht ers 
zahlt werden. Er war unftreitig für die Stapeb 
und Niederlage: Handlung Hamburgs fo lange der 
zuträglichite, als Hamburg faft der alleinige Stapel⸗ 
st für die Dänishen Gtaaten war, und diefe alle 
Manufacturs, Materials und dem Wohlleben dienen» 
de Wuaren aus den Läden und Speichern unferer 
Stadt Fauften. Mit dem größten Theite Deutſch⸗ 
lauds war man dabey nicht verlegen, befonderd mit 
dem näher kiegenden. Denn deſſen Gilbergeld galt 
in allen hamburgiſchen Butifen und .auf dem Marks 


‚te den feften Preis, 42 Schillinge für den Thaler. 


Aber jene Ruͤckſicht auf Dänemark fpricht jetzt nicht 
mehr für den Lübifhen Münzfuß. Der Handel mard 
ſchon während der Gtreitigkeit, welche eben über 
Diefen Münzfuß entftand, geitdrt, und ift das nicht 
wieder geworden, was er mar. Der Lühifche Mäny 
fuß iſt in Dänemark durchs Auswippen, duch die 
Menge der Schillinge und durch den ſchwankenden 
Wert der Banknoten ganz zerrättet worden. 
Schon lange haben die hamburgifhen Kaufleute 

roßen Theils ihren Eorrefvondenten in den Dänis 

en Staaten die Preife nicht in Hamburger Bars 


* nicht in Daͤniſchem Gelde, ſondern in Lonuisd' or 


ejegt, um einen einigermaßen feſten Sag iu n. 

nd nun bat dieſe Krone ſelbſt dieſen Mänz h in 
feiner neuen Münze verlafleu. Denn 125 mi Cou⸗ 
zant gegen 100 me Species find nicht 34, fondern 
33 ml 83 $ aus der Mark fein... 


26. 
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Huf biefe Handlung allein -muß gefchen mers 


Den, wenn von dem zuträglichften Muͤnzfuße bie - 
Rede If. | Fe = 


37. 

Bey jenem idealiſchen Gelbe iſt gar nicht bie 
Frage vom Muͤnzfuße. Cs bat nnd erfüllt ganz 
andere Zwecke, als welche die Mäuse erfüllen fall. 
Beyde ſtimmen in nidyes, als allenfalls im gleich, 
nahmigen Benennungen, zufammen, und man gebe 
gewiß irre; wenn man bepdes nach einer Theorie 
beurtheilen wi. 


28. 

Bey bem ibeallfchen Gelbe, deſſen ſich bie 
große Handlung in ihren Berechnungen bedient, 
iſt es eine müflige Frage, ob es ſchwer oder leicht 
ſeyn muͤſſe. Die Wechfelrechnung geht eben fo 
deiche in Pfunden Sterling, als in franzöfifchen 
- . Kronen ober petits ecus, Der Handlung iſt es 
genug, wenn deſſen Werth fo unveränderlich iſt, 
als der des hamburgiſchen Bankthalers. | 

Das für die große Handlung beſtimmte ibeas 
Sifche Geld muß, wenn man irgends vermeiden 
fann, nicht in einer wirflichen Münze dargefiche 
werden. Auch muß das curfirende Geld nicht 
ohne Noch durch gewiſſe unveraͤnderliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe an daſſelbe verbunden werden. 

Dies thun wollen ſcheint eben ſo viel zu ſeyn, 
als Holz und Eiſen zuſammen ſchmieden wollen. | 
Denn jenes ſoll nie in eigentlichen Umlauf kem⸗ 
men, und, wo möglich, unveraͤnderlich bleiben. Dies 
fes aber foll curfiren, und muß allen Schidfalen 
bes curfirenden Geldes ausgeſttzt bleiben, bie frey⸗ 
lich eine gute Maͤnzpolik zu leiten willen: muß. 
Indeſſen iſt es feinem handelnden Staate, 
der nicht eine affene Giro⸗Bank hat, möglich, fein 
| Eee3 ideas 
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idealiſches Handlungsgeld ans der Verbindung inie 
bem Curantgelde fo zu halten, daß es nicht. am 
ben Scidfalen deſſelben Theil nahme. Das eng⸗ 
liche Pfund Sterling kann zwar niche in einem 
Stüde, aber es fann in mehreren Städen Silber⸗ 
geld, es kann in Gold, es kann in Papier genau 
gezahlt werden. Es hat daher an allen Schickſa⸗ 
Ien der Münze Theil genommen, und würde auch 
an tenen der Banknoten Theil genommen haben, 
wenn bdiefelben jemabls abfonderliche Schidfale ger 
Habe Härten. Ber fpanifche fo ganz, finsirte Du⸗ 
cabe de Cambio iſt mit den zu ſehr erhoͤheten Gold⸗ 
mänzen, Hi auch mit bem fpanifchen Papiergelde , 
An allen Wechſel⸗Curſen gefunfen. Ä 

: Wenn wir fagen, „bas curfirende Gelb muͤſſe 

nicht durch gewiſſe unveränderliche Verhaͤltniſſe an 
das ibealifche Geld verbunden. werben,” fo zielen 
wir damit keinesweges auf Das, was in dem neuen. 
Gelde geſchehen ift, welches auf der einen Seite. 
die Speciess, auf ber andern die Conrant⸗Valuta 
zeigt. Denn dies ift bloß ein--unter doppelter Be⸗ 
nennung curfirendes Gelb, und wird befien guten 
und. böfen Schidfelen, auch den Schickſalen des 
neuen Papiergeldes, an welche es verbunden iſt, 
unterworfen fen. 
Wenn man nun bas nmlanfende Gelb nur 
zuverlaͤſſig prägt, denen Fehlern vorbeugt, weiche 
diefes flören koͤnnen, und es dem Gelbhanbel, der 
im Gtaate vorgeht, Aberläße, befien Agio ben Um⸗ 
fländen nach zu beflimmen, dann iſt es ber Frage 
nicht werth, welches Verhaͤleniß man in deſſen Aus 

. möänzung als das bequemfte wählen wolle. Bas 

‚bequemfte iſt freylich ein folches, was in den klei⸗ 

neften Zahlen ausgevradt wird, wenn z. B. das 

Silber von 2 BancorThalen in 3 Courant⸗Tha⸗ 


- Ian, ober don 3 in 4, ober von 4 in 5 me 
i wird, 
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wird, folglich im Rechnen wenig Mühe mach. 
Aber 1) es iſt unmdglich, das nach dieſem fcheins 
baren Grunde der Bequemlichkeit gewählte Ver⸗ 
haͤltniß im Courſe zu erhalten, wenn das Dans 
geld feinen feften Werch behält, wobey man oͤffent⸗ 
li body immer es wird laſſen wollen. In Vene⸗ 
dig und Genua fälle bey dem feften Verhaͤltniſſe 
das Bankgeld mit dem Courantgelde. . Wenn aber 
das Bañkgeld feſt ftehe, fo mag und muß das Cou⸗ 
rantgeld in feinem Werthe fchwanfen, und wird, 
fo lange es zuverlaͤſſig bleibt, immer beſſer fepn, 
als es nach dem in feiner Ausprägung feflgefegten 
Verhaͤltniſſe ſeyn ſollt. Dann wird der Cours 
alle Brüche, wie die ganzen Zahlen, burchlaufen, 
ohne daß es die Frage feyn wird, ob biefe Brüche 
noch mit dem in ber Ausprägung zur Abfiche ges 
fegten Verhaͤltniſſe übereinflimmen, ober nicht, 
Denn auch das gibe bie 
— Erfahrung. 

Das nun beynahe verlebte Courantgeld Luͤbi⸗ 
ſchen Fußes hat ſeinem Oehalte nach kein ſo be⸗ 
quemes Verhaͤltniß zum Bankgelbe gehabt. Nach 


bdenm ſchweren Thaler zu 340 Aſen war es 2533, 


nach dem mittlern Thaler zu sag Aſen war. es 
- 3375 ſchlechter als Banco. Zu diefen Verhaͤlt⸗ 
niſſen ift es nie herabgeſunken, fo lange es zuners. 
laͤſſig war. Es ift auch, da es fchon frey von 


"mem Zwange der Gourantdanf war, alle Brüche 


und ganze Zahlen von ag Procent durch bis zu 
‘353 Procent, ja in ber Zeit der Unordnung bie 
zu 6% Proecent herabgelaufen. Wer wird fagen, 
daß darans allein Schade erfolge wäre? Wer bar, 
fo lange die Bank offen war, fi einfallen laſſen, 
bie Fixirung veffelben bey einem bequemern Vers 
Hältniffe, 4. B. dem von 100 zu 120; ober 5 zu 
6 «is rathſam vorzufchlagen, wiewohl — 
weigen 


4 


812: Muͤnze und Maͤnzwiſſenſchaft. 
gweigen ber Handlung nach dieſem Berhäfmiffe als 


unveraͤnderlich gerechnet wird? 


‚Um einte Anwendung su machen, wollen wir 


eine Welle annehmen, man enefchlöffe fich, in bie 


Stelle des Lüblfchen Fußes ven Leipziger Fuß zu 


⸗ 


ſetzen. Oeld nach dieſem Fuße verhaͤlt fich zu dem 


alten ſchweren Thaler genau wie 4 zu 3, oder wie 
200 zu 133735 aber nicht mehr fo gegen ben mitts 


-Iern Thaler Da muͤßte es, um dies Berbältnig 


zu balten, zu 36% aus ber Mark fein, und, fighe 


man auf den Werth, ven der Banfıhaler außer 


der Bank bat, zu 37 Marf ausgemünzt werben. 


Dann aber iſt es ja nicht der Leipziger Fuß mehr. 
Doch man made es, wie man will, wie wid man 
es in dieſem Verhaͤltniſſe feft halten wollen? Wirb 


man das Banfgeld an biefes Geld binden wollen? 


- Dann muß. man, wie Venedig und ©enua, bie 


— 


nicht? 


Bank ſchließen; ſonſt geht es nimmer. Den, 
wenn auch die Bank nur zum Schein oder auf 
gewiſſe Weiſe offen iſt, fo wie in Amflerdam durch 
Einbringung und Wegholung baaren Geltes gegen 
bie Recepiffen, fo ſucht das Couransgeld noch im⸗ 


‚mer fein Agio mit einer unbezwingbaren Gewalt, 
und kehrt -fich nicht an die Frage, ob dies Aglo - 


ein zum Rechnen bequemes Berhältnig habe, ober 


30... | 
Es iſt vielmehr gerarhener, die Muͤnze in ifo 
rem Gehalte fo weit won ber ibealifhen abwei⸗ 


hend gu beflimmen, daß das Volk in dem Bes. 


‚ brauche, den es von ber Münze im kleinen macht, 


gar nicht an das Handlungsgeld gedenkt. 


2 31. 
Doc bleibe Die Vergleichung der Muͤnze mit 
bem Hanblungsgelde in größern Umfägen zutraͤg⸗ 


lich, ja nochwendig. Dadurch inſonderheit — 
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die Mänze merklich cheurer erhalten werben, ale 
. vie rohen Metalle, welshes allemahı fehr gewiß er⸗ 


. . folge, wenn nur bie Münze zuverlaͤſſig Bleibe, 


Aus 'verſchiedenen Erfahrungen, die Buͤſch 
deshalb in ſeiner Abhandlung beybringt, zieht er 
noch folgende wichtige Saͤtze als Reſultate: 

1) Man kann immerhin ſicher ſeyn, daß In 
bem natürlichen Gange der Sachen das un 
©eld eines Staates fi in einem binlänglichen 
Werthe bebaupten werde, fo lange es zuverläflig: 
bleibe, und nicht grobe Münsfehler dem Wipper - 
zu Starten fommen. 

2) Viel weniger darf man befürdpten, daß 
ein zuverläfligee Geld wohlfeller, als die rohen M⸗ 
talle werden werde. Und, wenn fo etwas In dem 
Geldcourſe erfeheins, ſo ind Muͤnzfehler ober ſolche 
Vorfälle daran Schuld, durch welche der Gebrauch 
der Münze ale Münze geftdre wird. , Ein folcher 
Gall war der mit dem dänifchen Gelde In den Jahren 
1726 und 27. In Hamburg, das fih.nun mit 
beſſerm Gelde verſorgt hasse, follte eg noch in «is 
- nem Zahlwerthe circnliren, welchen ber Koͤnig felbft 
ihm wieder genommen hatte. Ins Dänifche konn⸗ 
re es nicht wieder zuruͤck, ohne 20 Procent an bier 
fem Zahlwerthe zu verlieren. Der eigentliche Ge⸗ 
brauch als Münze börse, alfo, wenigftens in Haus ' 
burg, für dieſes Geld auf. a 

3) Ein Staat, der eine Giro⸗Bank und eb 
nes auf diefe fich ftügenden ſoliden Geldhandel hat, 
auch einen Handel mit. rohen Metallen, hat daran 
ein ficheres Mittel, zu einem Schlagfchaße zu gelan⸗ 
gen, der niemanden zur Laſt fälle, bas andere Staus 
ten nicht Haben. Auf diefen muß feine Münzpor 
Utik vorzüglich gerichtet ſeyn. | 
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33—. 
Dieſe Vergleichung richtet ſich nach dem Ver⸗ 
haͤltniſſe, in welchen der große Handel zu ber ins 
nern Circulation und dem Fleinern Handel ſteht, 
und mach dem Berärfniffe der. Münze für biefe 
beyde. Wenn eine Einge Muͤnzpolitik die Veraͤn⸗ 
Berungen in dieſen Berbältniffen beachtet, und: den» 
ſelben gemäß verfährt, fo hat fie es gewiß in ber 
acht, auch ohne eigentlichen Schlagfchag ihr Geld 

- vor dem Einſchmelzen zu fichern. 


— 33- 2 ; 
| Dieſe Wergleichung gehe gleich Teiche im threr 
Dehnung fort, die Rechnung mag um ein Agio 
von ao oder 4O Procent ſchwanken. Sie ift gar 
® nicht von der Berechnung des Wechfelcourfes auf 
einen Platz verfchieden, wo 120 mw. o. m, ober we 
440 w. o. m. Thaler 100 Thalern Banco gleich 
zu achten find. F 
Bekanntlich werden in Hamburg eine Menge 
Waaren in Courant zu dem feſten Agio von 20 
Mrocent gegen Banco verhandelt. Ohne Zweifel 
war, al$ dies ſich einfährte, der Grund dazu eine 
Erleichterung der Rechnung für den unmifienden 
Krämer, der nun zwar mit 6 Mark des in ſeiner 
Bude eingehobenen Geldes 5 Marl des in Banco 
zu zahlenden Kaufpreifes bezahlte. Aber dic Rech⸗ 
nung, die ee nun nicht maden durfte, madıte und 
macht noch der Kaufmann für ihn, und jegt weiß 
es doch wohl beynahe jeder Krämer, daß kin Derz 
kaͤufer ihm nichts darin ſchenke, wenn fein Eourants 
eld ſchiechter als 20 Procent ſteht, und wird es 
m auch nachzurechnen wiſſen, wenn er ihn in, dies 
em Agio übertbeuren mollte, falls fein Courantgeld 
ffee als 20 Procent ſteht. | 


34- 

Die beſte Münze für einen handelnden Staat 

iſt die, welche dem nähern und Fleinern Handel 
die größte Erleichterung fchafft, und den Einwoh⸗ 
ner, und den Nachbarn, und ben Käufer, wie — 
er 
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Werkaͤufer, ohne viele Nebenrechnung belehrt, was 
jeder gebe und jeder empfange. 


Keine Hardeloſtade die einem größern Staate 
angehört, wird ihre befondere Münze haben wollen, 
wenn ihr ber Feine. Handel mit ihren Anwohnern 
lieb ift. | | 

Wenn ja fo etwas bey einzelnen Landſtaͤdten 
in Deutſchland Rate hat, fo iſt es deswegen nicht 
gut zu nennen. Es gefchleht auch nur zum Schein, 
um bas von Alters hergebrachee Muͤnzrecht niche 
Yanz aufzugeben. | 


| 36. | | 
Eine Handelsſtadt, welche ale freye deutſche 
Reichsſtadt einen befondern Staat ausmacht, und 
weiber niemand ihr Müngrecht ſtreitig machen 
Tann, verfähre um fo viel mehr zweckwibrig, wenn 
fie einen nur ihre eigenehümlichen Muͤnzfuß aus⸗ 
wähle . Denn fie erfchwert fih ohne Noch den 
ihr doch fo wichtigen Pleinen Handel mir allen ide 
sen Nachbaren. | 
Einer Stabt, die für ihren Landhandel eruſt⸗ 
Haft forgt, kann es unter gewiffen Uniftänden fogar 
zutraͤglich ſeyn, wenn deren beforderer Münzfuß 
nur zum Schein beſteht. Sie chut nicht bel 
daran, alles Geld anzunehmen, und ihre Krämer 
lernen fo gut, wie bie Kaufleute, ihre Rechnung fe 
zu machen, daß fie dabey befleben Fünnen. 
So iſt es au Seonffurt am Main bewandt. 
Eigentlihe Frankfurtiſche Münze ficht man wenig. 
“ ber alles gilt dort, was rund ift, infonderheit Die 


Soldmänzen: in einem Preife,. der jeden Anwohner 
aufrieden ftellt, ; 
Indeſſen wird hiermit nicht behauptet, daß jes 
de Handeleftadt es fo machen, und auf feinen folis 
den Münzfuß denken dürfe. Frankfurt ift ‚von fo 
vielen Gebieten umgeben, Hamburg nur vier groflen 
Bebieten nahe belegen, | i 
ST. 


\r 
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* 57. — 
Da aber in Deuiſchland eine jede ſolche 


Stadt in den fie umgebenden Staaten verſchiedene 
Muͤnzfuße ſieht, und daher durch Auswählung ei⸗ 
nes derſelben nicht bie Handlungsverbindung . fich 
. “mit allen gleich fehr erkichtern fann, fo. Fönnen 


nur folgende Ueberlegungen fie bey dieſer Auswaͤh⸗ 
lung leiten: u 
. 3) Sie muß ben Muͤnzfuß wählen, der ihrem 
ſchon beftehenden Handel der zutraͤglichſte iſt. 
Diefem fo einleuchtenden Sage muß man 


“ zwey Nebenſaͤtze beyfuͤgen. 
| 88. 
0) ·Dabey muß fie auf diejenigen Staaten dor 


züglich fehen, mit welchen fie wenig andere, 

als baare Umfäge mache - Diejenigen, mie 

welchen ‚fie in ihren idealifchen Wechſelgelde 

fich berechnet, und wenig in Münze zahle 

oder empfängt, - fommen weniger in Betrach⸗ 

eung, wenn auch der Belauf der ganzen Hand⸗ 
- Iung, mit venfelben viel größer wäre. 

&o groß die Umfäge find, welche Hamburg mit 
Englang, Schweden und Holland macht, ſo wird 
doch Fein Verſtaͤndiger rathen, daß Hamburg fi 
in feinem Münzfuße einem diefee Staaten conformis 
re, Nicht viel mehr Grund ift da, bey Ermwählung 
des — auf einen Staat zu achten, mit dem 
zwar hetraͤchtliche baare Umſatze, aber weit groͤßre, 
allenfalls durch Wechſel⸗ Cirrulation erhöhere Geſchaͤf⸗ 
te vorfallen, wenn die daaren Umfäge mit andern 
Staaten doch größer, als die mit diefem allein, find. 


9% ; 
b) Die kleinern —— Staaten, welche Feine 
Banfen, und wenig oder gar. Feine 
. gefehäfte haben, halten fid) au die Gold 
zen, als Handlungsmünzen, bie freylich Fein 
idealiſches Geld find. Das nördliche Deutſch⸗ 
land haͤlt fih an den alten Louisd'or Toft 
| ganzs 
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gänzlich, das fänliche an den neuen Kouisd’or, 
die Sarolinen und den Ducaten, : 

Derjenige Silbermuͤnzfuß iſt alfo wine 

fregen handelnden Stadt der zuträglichite, bey wel⸗ 
dem ter Anwohner die wenigfte Abweiching von 
dem Zahlwerthe findet, weichen feine Goldmuͤnze 
bey ihm zu Haufe hau Er frage alsbann kaum 
noch nach dem Gehalte der Stbermünze einer fuls 
chen Stade, wenn er mur weiß, daß fein dorthin 
geſandtes Gold Biefen Zahlwerth in. derfelben finder 
Dies erfährt Bremen zu feinem großen Bors 

theil. So wenig Eilbermänze es hat, und fo Tchlecht 
diefe auch Kr mag, fo ıft Doc fein Krämer der 
Nachbarſchaft, der dort feine Waare fucht, und eben 
fo wenig der Bremer, der in dem Weſtphaͤliſchen 
oder Hannboerifchen. einfauft, verlegen. Der Louis⸗ 
d’or gleicht allen Landhandel ohne Schwierigkeit. aus, 


40. 

Ein jeber Muͤnzfuß, welcher dem deutſchen 
nicht durch Wechſel, ſondern baar zahlenden Kauf⸗ 
mans dieſen Zahlwerth feiner Goldmoͤnze gar, gu 
fehr verändert, in die er fich nice finden Fann, 
erſchwert demnach den Handel mir bemfelben, 

In den Fleinen Landftädten Deutſchlands, und 
ſelbſt in manchem Dorfe leben Krämer, die ganz bes 
traͤchtliche Umſaͤtze machen. ie fennen Kruſen's 
Comtoriſten noch nicht, und ſo hat ſie ja der Kauf⸗ 
mann in der großen Stadt am liebſten. Sie kau⸗ 
gr im Rande ein, was daſſelbe an Naturs und 

unftprodueten hat, führen es der gröffern Stade 
zu, und Faufen dort für das aus jenen geloͤſete 
BGeld wieder ein, was fie noͤthig Haben. In ſolchen 
Umfägen haben diefe Leute viererieg Rechnungen zu 
machen, wenn fie mit und in einer Stadt Handeln, 
‚Die ihe Geld nicht Pennt, und nur Eine da, wo ihe 
Geld gilt, wo fie wenigſtens im Golde verkaufen 
‚und einfaufen koͤnnen. In dem Handel mit jenen 
Orte Pönnen fie fi dreymahl verrechnen, wenn fie 
ihre mitgebrachten Waaren verfaufen, wenn fie die _ 
aaren, deren fie bendthigt And, ——— — 
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nen zu Hauſe den Preis wieder ſetzen. Sie farch⸗ 
ten mit oder ohne Sram, in diefer Rechnung be. 
rackt zu werden. Bey dem veränderlihen Agio 
kommt ihnen die Rechnung bald fo bald anders auf. 
- Wenn die Hamburgifchen nn in Leip⸗ 
ao dem Oberſaͤchſiſchen, in Braunfchweig dem Mies 
erfächfifhen Krämer alle diefe Rechnungen vormas 
chen wollten, die fie einem folhen Kundmann zu 
Saufe machen, oder von ihrem Comtoir zuſenden, 
wie bald würde er von ihnen weg zu dem Laden eis 
nes andern gehen, der ihnen deutlich fagt: Go viel 
Deines Geldes follft du mir oder will ich dir geben. 
Der Drt macht bier wahrhaftig feinen Unterfhied, 
und ein Mann diefer Art geht, wenn cr einigermas 
Kr die Wahl hat, zu der Stadt, wo er in der eins 
achfien Rechnung erfährt, was ihm feine Waare 
oder fein Gelb werth fd. 


| 41. | 
8) Sie muß denjenigen Muͤnzfuß wählen, ver 
ihre in der Comcurreng mit andern handeln⸗ 
ben Staaten ‚der vortheilhafteſte iſt. 


44. | 

Will fe infonberheit ihre gefunfenen Mans 

facturen heben, oder ben Beſtand der noch vor⸗ 

bandenen fichern, fo muß fie bemjenigen Münzs 

faße ſich nähern, ober ihn ganz annehmen, bey 

weichem fie andere mannfarturirenbe Staaten ge 
& B 


deihen fich 


43. 
Die Manufarturen aber find- | 
8) folche, die in der Anlage viel Geld, aber 
befto weniger in ber taͤglichen Auslohnung 
esforbern; oder . 
B) ſolche, in denen bie erſte Anlage nicht fehe 
viel Geld, deſto mehr aber bie tägliche Au 
lohnung erfordert. 


44. 
| Die Erfahrung bemweifer, daß der Münzfuz 
"wenig Einflug auf die Manufacturen b.r ir 

r 
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Urt Habe, zumahl in Staaten, wo der Werth. ber 
Srundſtücke auch in dem ivealifchen Gelde berechnet 
wird, und wo der Binsfuß gering if, 


WEN 45. | 

Es iſt aber auch Thatſache, daß bie Man 
facturen ber jwepten Are, welche. die meiften Men⸗ 
ſchen nähren, ſich in neuern Zeiten ganz in denje⸗ 
nigen Theil Deutſchlands hingezogen baben, wel⸗ 
cher den leichteſten Muͤnzfuß bar. Alſo iſt we⸗ 
nigfens das gewiß: leichtes Geld ſchadet dieſen 
Maaufacturen nicht. | | 


\ 46. : ? 
Es ift auch Thatſache, daß in keinem derje⸗ 
aigen nordiſchen Staaten in und an Deutfchland, 
welche einen fchweren Münzfuß haben, die Manu | 
facturen der zwepten Art ſich jege erhalten Einnen. 
Alſo iſt wenigftens das wahrfcheinlich: der ſchwere 

Münzfuß ſteht diefen Mannfacturen im Wege: 
Men wende nicht ein, dag Hamburg doc eine 
vorzäglihe Manufacturſtadt in den Zeiten gewefen - 
69, al6 fie den fhiweren Münzfuß fbon lange hatte, 
und vorzüglich in eben der get, als fie durd die 
Eourantbanf ein fo hohes gie ihres Courantgels 
des erzwang. Damale war überhaupt in und aufs 
e Deutfhland noch wenig Concurrenz in tiefem 
ade. Als aber diefe fo lebhaft ward, und Deutfchs 
nd fich in Anfehung des Wuͤnzfußes fo fehr theifs 
te, fo gingen fie natürlich im Diejenigen Gegenden 
ber, wo man den leichteſten Mänzfu ‚erwählt hate 
te, in die Brandenburgifden Staaten, in Die Begens 
ben am Rhein, und in Gacıfen. 


47. | Ä 
Eine Stadt, für bie ber Tranſithandel neben 
threm äbrigen großen Handel einige Wichtigkeit 
Das, muß. auch darauf. binausfehen, bey welchem 
Manzfuße fie den Tranſichaudel am ſicherſten in 
der Coucurrenz mit ihren Nachbaren an fi halte. 
Lohnt fie in ſchwerem ar was der Rade 
| 2 


t 
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bat in leichterem Gelde auslohnt, fo muß fie du 
viel mehr in Banco dem Committenten berechnen, 
und verliert, unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden, ben 

rranfithaudel gewiß. | | 
Wer dies nicht zugeben will, der made es 
möglich, oder thue die Möglichkeit dar, daß die 
Stadt mit dem fchwereren Manzfuß alle kleine und 
roße Koften der Spedition fo ‚viel niedriger im 
Bahlertg alte, als ihr Geld fchwerer ift, % daß 
ie ganze Gpeditiond Rechnung nicht höher in Ban⸗ 
— a als in einer Stadt, die das leichtere 
‚bat. — we 


48. | 
| Eben bies gilt von dem größeren Thelle ber 
 Roften, weiche man in der Commifflons> und Pro⸗ 
j ut Handlung in dem Handelsunfoftens Conso: zu 
uche file - u BT 
Wie wuͤrde man nähmlich mit ben Everfuͤh⸗ 
ver, dem Pader, dem Quartiersmann und allen 
übrigen Leuten, aus beren Lohn das Handlungs 
unkoftens Eonto fich zufammen fegt, abhandeln, daß 
nicht das Ganze in eben dem Verhaͤltniſſe theurer 
‚für ben Ausländer werde, wenn alle biefe Leute 
ſchwereres Geld befommen? | j 


3) Sie muß In der Wahl Ihres Muͤnzfußes 
keinesweges fich einem Staate cenformiren, 
bep welchem das Münzwefen In einer gewiß 
fen Zerrüttung If, _fondern nur folchen, bey 
welchen es fich in gebdriger Ordnung Fer 

finden 

Diteſer Sag IfE fo Mar in fih, daß man 
wohl nicht nach Beyfpielen und Erfahrungen zu 
bdeſſen Beſtaͤtigung fragen wird, 

50. 

4) Sie muß einen jeden Muͤnzfuß ſcheuen, den 

‚our eine Mache neben ihr hat. Denn - 

| ſchw 


— 
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T&wächere Staat, der hur mit einem andern 
fih in Anſehunz der Muͤnze vereint, bat ik 
den daraus entſtehenden doch Immer moͤglichen 

Haͤndeln einen Feind zu BEN und ad 
Freund zu hoffen. 


5}. 

Bey Ermäplung eines Münzfuges, ben vide ° 
Staaten gemein haben, ift in Deutfchland Feine 
Vereinigung mehrerer wider einen Staat zu fuͤrch⸗ 
‚sen, ber die von einem feiner Machbaren verfuchte 
Zerruͤttung des gemeinfamen Münzfußes fich niche 
gefallen laſſen will, wohl aber eine Vereinigung mehr 
rerer gegen einen zu hoffen, und gefegmäßig gegen 
wen, der in feiner Münze von ber Regel abgepr. 


52 
Ueberhaupt find enge Vereinigungen in Abs 


fit auf das Münzmwefen feinem Staate rachſam. 


der ein unbeſtrittenes Mänzreche bat, und auch in 
unfern Zeiten. ſehr vermeidlich. 

m vorigen Jahrhundert zielten die vielen in 
Deutidland gehaltenen Münzconvente alle auf eine 
enge Bereinigung einge FJ Staaten ab, deren ſel⸗ 
sen eine recht ‘zu Stande Fam. 

Jetzt iſt Die Sache in Deutfhland in einer gang 
andern Mage ‚Der Zwanzig⸗ Guldenfuß —— die 
| Beige eines Vereins zwiſchen fehr — eichsſtoͤn⸗ 

en. Aber man leſe nur die Erza plung des Freih. 
von Praun, im 7ten Capitet feines öfter anges 
führten Buches, wie dieſelbe — bewirkt 
worden, wie bald dieſer bald jener Reichsſtand 
berfeiben bey: und wider abgetreten fey, fo wird. 
— einſehen, daß noch jeht der Beytriit eines je⸗ 

era Staats eine der freiefien Fr ohne eis 


ge enge Vereinigung ift zwangloſer iſt es 
mt dem Entfte ae dee 2 Sul eg hugeg — 
ſo daß von Praun auch nicht Einen Convent, 


. nicht eine Acte anfährt, melde demfiben eine A 

u. Feſtigkeit gegeben nun wo her die fer Mänzfuß 
6a den ver Sieh cnen Rheingegenden auc eine ver⸗ 

fchiedene Würdigung hat. ruhe 20. Buldenfag 
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hat bey. allen Reicheftänden, die ſich an denſelben 
hatten, ohne nur bey Heſſen-Caſſel, feine große Zus 
verläffigfeit behalten. 

£ Unter diefen Umftänden eriflirt denn auch gar 
fein Reichsmuͤnzfuß mehr. Wenigſtens if fein Ges 
feß in Kraft, das einen Reichsſtand nöthigte. wenn 

‚ee von feinem Münzfuß abgehen will, zu Diefem zus 
ruͤckzukehren. 


53- 

Dann aber muß eine foldhe Stade nicht bloß 

- aus Furcht vor Pünftigen Mänzftreitigfeiten einen 
ide eigenehämlichen Muͤnzfuß wählen. Denn die⸗ 
fe Galle find ungewiß und allenfalls vermeistich. 
Aber der Schade ift gewiß, der aus der Erſchwe⸗ 
rung aller baaren Umfäge mit ben Staaten ers 
mächft, welche mehr baar, ale im Wechfelgelbe, mie 
Ihr handeln, und deren Muͤnzfuß fie annehmen 
Ponnte., Der Anwohner Fauft da ungern, wo fein 
Geld niche gilt, und er alfo die Mühe und dem 
— des Einwechſelns von der Stade Gelde 

at. 


| 54 | 

Aunch der Kauf ber für die Stabt unentbehrs 
lichen Beduͤrfniſſe wird dadurch erſchwert, und dem 
Einwohner koſtbarer. Der Nachbar, der dort ver⸗ 
Saufen will, muß zwar das Geld ber Stadt neh⸗ 
men, will aber nicht verlieren, was ihm ber Um⸗ 
ſatz dieſes Geldes in feine Landesmänze koſtet, un 
bringe es in feinen Preifen dem Einwohner zur 
Luft, fo gut ex. kann. 


d 


i 55. | 
Die Erfahrung beweiſet, daß Regenten bey 
Veraͤnderungen ihres Muͤnzfoßes vieles, fetbfE dem 
uten Olauben zuwider, wagen koͤnnen, ohne das 
ſchwierig zu machen. 

:. Man kann kein auffallenderes Beyſpiel hievon 
anführen, fage Buͤſch, als das, was unter Dem 
‚Herzog Regenten in den Jahren 1716 bi6 1720 vens 

= : ’ ging, 


. 





me \ 
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eing, wovon Steuart B. 4 Theil 2. Kap. 28 eis- 
ne chronstogifhe Nachricht giebt. Das Geld ward 
in diefen wenigen fahren ven 28 auf 40, auf 80, 
und wiederum auf 65 Linred aus, der Mark fein 
gefegt. Am Araften ging es 1716 mit der Ummuͤn⸗ 
zung des Goldes zu. Die alten Louis iu 16 kivres 
- seurden alle verrufen, und neue von eben dem Schrot 
‚und Korn auf 20 Liores geſetzt Wer Gold hatte, 
mußte zo Louis zur Münze bringen, und befam 16 
Ertüc wieder, die nun, wie Eteuart fagt, dur 
eine Drehung der Muͤnz-Maſchine einen Snabens 
kopf fratt des alten Mannskopfes zeigten. Denn 
rechnete man ihn vor, du bradteft 20 Stüd zu 16 
Livres, und haſt nun 16 Etäd zu 20 Livres wies 
der; folglich 320 Livres, das ift, ale, was dir ges 
buͤhrt. Der große Haufe war nicht nut Damit zus 
fricden, fondern es gab auch einen vielgeleſenen be 
Sriſten, dA Tot, in feinen Recherches Politiques fur 
les Finances, der dag Ding eben fo billig, als jene 
Rechnung richtig fand. | | 
Riemand wird annehmen, ald wenn ich di 
Rrfahrung als ein Beyſpiel anführte, welches m 
Auch nur ven Ferne auf Unfoften des guten Olaus . 
Send nachahmen dürfte. Nicht alle Sranzofen waren 
einfältig genug, der an und dem Theoriften zu 
lauben. Wer irgend tb dazu wußte, fandte 
in Beld Aber die Bränze. | 
ch bringe den Hauptfaß, wie diefe Erfahrung 
nur Deöiwegen mit in die Meihe, um denjenigen eins 
— weiße den großen Deuter no ju ug 
neen, und autb bey gut überlegten Müngverändes 
zungen ein Bindernig in der Beſorgniß ſuchen möge 


sen, ob derſelbe fie ſich gefallen lafien werde, 


Zn | | 
= Die darf ein OO JR inſonderheit ein ich, 
ner Staat fich auf Feine Weile erlauben. Mänzs 
Dperarionen muͤſſen für biefen nie zu Finanz⸗Ope⸗ 
sationen werben. Selbſt der Schlagſchatz, ben er 
gi gewinnen fucht, muß nicht höher gerieben were 
den, ald es zur Sicherung der Münze noͤthig I 
Die befondere Muͤnze = Handelöftabe muß 
zwvrrlaͤſſig aber anch et änsfebler —— 
N ji ws 
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ſeyn, in Folge beffen fie dieſe Zuverlaͤſſigkeit wies 


aͤnglich großen Verkehr hat, fo daß hinlaͤuglich 


große Summen beffelben erfcheinen, um ihm einen 


Cours ordentlich zu fegen. Wenn es fo welt ges 


fommen if, fo gefchtehe niemanden mehr Unrecht, 


"Der Gelphandel wird ein reeller Handel, und fann 
‚auch zu geoßer Zufriedenheit bes Nachbars auf - 
ſolche Mänzen fich ausdehnen, bie gar nicht in - 
die kleine Circulation der Stadt fommen. 


Ze 37. F | 
Dem guten Glauben geſchieht vdllig ein es 
nuͤge bey Muͤnzveraͤnderungen, wenn ber Staat 


‚den Innern Werth der Capitalien, Zinfen und Pens 
‚fionen in dem neuen ©elde richtig wiedergibt, und 


Bas Volk angemiefen und angehalten wird, eben fo 
unter fich zu verfahren. 
Die gewöhnliche Urfache des Uebergangs 


von einem ſchwereren Muͤnzfuße gu einem leichte⸗ 


ten iſt bey Fuͤrſten, bie ihrem eignen Kepfe folgen 


oder durch Verlegenheit dazu gendthigt werden, die 
Erfparung, welche fie dadurch in der Beſoldung 


ihrer zahlreichen Dienerfchaft, oder bes fichenden 


— 


geben, iſt dagegen die Furcht eben der 


auch wenn andere Umftände 


Soldaten. zu machen wänfchen.. Wenn dies zum 
— liegt, ſo iſt nicht die Frage, wer und wie 
viel ein jeder darunter leide. Daß die chaft⸗ 
liche Caſſe nicht dabey verliere, weiß — 
Erhoͤhung der Schatzungen zu bewirken. 


ber verlieren koͤnnte. Daneben mag dann circu⸗ 
liren, was da fann, wenn bie Stadt mit dem Sans . 
be, aus welchem das Geld berfommt, einen bins 


z 
RB | 


Dep Bürften,, bie.ihrer Dienerſchaft Gehb; 


ſelben 
ihrem Einkommen zu verlieren, eine H 


niß der Erwaͤhlung Ane⸗ a Muͤnzfußes 
ihn | em Sigass: * 
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fam machen, wodurch ein forft Heilfamer Entſchluß 
. Iaıge aufgehalten oder gar gefldre wird. | 
Aber wenn nun ein Fürft, der Billigfeie üben 
. will, oder eine Republik, die fie üben muß, dazu 
. entfchloflen iſt, fo fcheint die Weitläufigfeit in ber 
verhaͤltnißmaͤßigen Umänderung detz ————— 
. von Schagungen, Zinſen, Salarien und Capitalien 
. eine furchtbare Schwierigkeit zu werden. —— 
Cie würde bey mancher dergleichen Veraͤn⸗ 
berung es ſeyn, wenn man hierin das ffrenge Recht 
geben und fordern wollte. Kin Staat, der vom 
‚20 zum a4 Guldenfuße übergehen wollte, wuͤrde 
fie gar nicht haben: denn ba ſteigt alles von 5 anf 
6. Uber bey dem Uebergange vom Leipziger s od 
bom Läbifchen Münzfuge wärde die Rechnung übel 
In die Brüche fellen, wenn man genau fi) an 
den Innern Gehalt der Mänge halten wollte. In 
jenem Falle müßte alles in dem Verhäleniffe 9 zu 
.10, oder um 115 Precent,_ in dieſem wie 17 zu 
‚0, oder um 3745 Procent im Zahlwerthe erhd⸗⸗ 
bee werden. ER En 
Es wäre eine wahre Pedanteele, dies rathen 
‚oder vorfchreiben zu wollen. Cs wäre vollends 
lächerlich in einem Staate, wo bey einem flarfen 
Geldhandel, oder auch nur in dem gemeinen We 
ge die Münzen ein veränderliches Agio haben, bey 
welchem der Werth der Schagungen für den Gtaas, 
‚oder ber Beſoldungen für. befleg Diener doch im⸗ 
‚mer einem gewiflen Schwanken ‚ausgefegt bleibe. 


‚Freylich muß die Zulage, die man bey verringen 


tem Muͤnzfuße beftimme, feſt ftehen. bleiben. Aber 
wenn man denn auch, um eine. bequeme Zahl zu 
erhalten, etwas abfchläge oder hinzuthut, was ifl 
daran verfeben? Gibe in "dem erflen Falle ber 
Staat — aus, ſo nimmt — in — zu 
wenig ten en weniger, ein, und ums 
Ks . dr} 3 gekehrt. 


- 
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gekehrt. | Bey den Uebergange vom Leipziger zum 


"ao Guldenfuße märden 10 Procent, bey dem vom 
Labiſchen zu eben diefem Fuße würden 16 ober 18 


Procent bequeme Zahlen ſeyn. Die Sache würs 
be fi noch anders beflimmen, wenn bey Erwaͤh⸗ 
kung eines neuen Münsfußes der Staat aus ans 
bern guten Bränden und durch billige Mittel fich 
eines gewiſſen Schlagfchages verficherte, und bes 
Burch fein neuts Geld um etwas theurer machte. 
Dech da ohne dies bey einem. lebhaften Geldhan⸗ 
del die nene Münze, wenn fie zuverläffig ausgeprägt _ 
wird, über ihr Pari fleigen muß, fo darf der Staat 
fhon in diefer Ruͤckſicht auf ein Pleineres ihm bes 


quemes Verhaͤltniß halten, als weiches ber innere 


ehalt angibt. : 
Bey der Auszahlung der Capitalien möchte 


freylich das Verhaͤltniß des Innern Werthes ges 


nauer zu befolgen ſeyn, -aber doch würden Feine 
Brüche wegfallen dürfen. Wer wird z. B. ſich 
im Ernft 'befiagen dürfen, wenn er «in bey dem 


Staate ober. bey Privatleuten in Neuzweydrittel⸗ 


Seuͤcken belegtes Sapital mit 11 Procent der neuen 
Münze nach dem 20 Guldenfuße bezahle befämg, 
und 5 Procene daran verldre? | 
Wir müffen jedoch zwey andre bey Mänze 
Veränderungen mögliche Fälle nicht: aus der Acht 
laſſen. Diefe ind: | 
2) Wenn der Staat feine Mänge- verbeſſert, 
iſt er auch da nach Gründen der. Billigkeit befug 
in einem um fo viel geringern Zahlwerth zu 5 
Jen, je beffer die Münze geworben iſt? Ä 
Diefe Frage möchte man in Anfehung der 
Capitalien bejahen, und ‚zwar aus gleichem Orıms 
De. Denn er IfE nur für fo viel edles Metall geo 
Halten, ale er empfangen hat. Aber in Auſehnug 


der Penfionen und Zinfen feine die Billigkue zu⸗ 


erfoberm, 


v 
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efoben, daß fie in gleichem Zahtwerth ſtehen blel⸗ 


Dir Staat, ber feinen Bedienten mit 1000 
u feiner dermaligen Münze befoldere, glaubs 
se baburch ihm ein gewifles Auskommen zu geben. 
Er fann aber ihm werer verfpredien noch durch 
Befehle erzwingen, daß er für goo Thaler der 
um 20 Prozens verbefierren Münze eben das Auss 
kommen habe, und folglich leihen Lohn feiner 
Dienfte geniegen werde, als bey 1000 Thalern. 
Er fann ihn weniaftens nicht gewiß machen, wie 
bald die wahrfcheinliche Verminderung in dem Preis 
fe der Dinge, wenn fie in ſchwererem Gelde bes 
zahlt werden,erfolgen, und wie weit fie gehen werde, 

In des Beredung über Zinſen mit einem 
Staat oder einem Privatmann liege ebenfalls bie 
Aueficht mit zum Grunde, daß der Öläubiger von 
biefen Binfen einen gewiſſen Theil feines Auskom⸗ 
mens zu haben hoff. So lange alfo das Capital 
fieden bleibe, kann der Glaͤubiger niche zur Anneh⸗ 
. mung der Binfen in minderm Zahlwerth genbehige 
werden, wenn er gleich darin eben jo viel Dead 
gezahlı bekaͤme. 

2) Wenn der Muͤnzfuß in einem Staat 
geindeh wird, der Papiergel® bat, muß da ber 
Billigkeie nach das Papiergeld in feinem erſten 
srfprönglichen oder dem bermaligen Werth gegen 
Das neue Geld gefchägt und angenommen werben? 
Die Beantwortung dieſer Frage wird ſich 
aus folgenden Erfahrungen ergeben: 
=») Us der Herzog Regent die von Lam ges 
ſtiftete Bank an die Krone gezogen hatte, fing er 
'an mit der Münze wunderlich zu fpielen. Wer 
om. Ende des jahre 17718 eine Banknote von 
1000 Livres in Oelde zu 40 Avres aus der Mark 

n befommen hatte, befam eine aleiche Banknote 
tu dem halben Mrrir, das IE In Befte gu go Ei 
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vres aus ber Marf fein, amd nach bem gten 


‚März 1720, und nad dem ııten März wieder⸗ 


um zu 65 Liores bezahlt, und jedermann war da⸗ 


‚mals zufrieden. Das Berfprechen, den Zahlwerth 
ber Banknoten zu bezahlen, ward noch nicht ges 
brochen, auf welches die Regierung diefelben von 


, 


‚der Zeit an geftelle hatte, da fie die Bank aus Laws 


und feiner Actioniſten Händen nahm. Dean biefe 
hatten fi In Ihren Banknoten . verpflichtet, nicht 


"ven Zahlwerch, fondern den Gchalt des Geldes zu 


‚bezahlen, welches fie empfangen harten. Als aber 


ber ‚Herzog durch das Epic vom arflen März 


„1730 ben Zehlwerth der. Banfnoten auf die Half 
‚te herabfegte, war aller Credit dieſer Bank fo nie 


bergefchlagen, daß er. auch nicht durch die fechs 
Tage nachher erfolgte Wiperrufung dieſes Edices 


wieder bergeftelle werden fonnte. 


2) Us im Jahr 1774: das Gelb» und 


Bankweſen in Schweden. wieder hergeſtellt ward, 


beftand der Werth der Banknoten auf Fa Mark 
Kupfermünze für den Specissthaler, das ift auf 
ber Hälfte ihres urfprünglichen Par, 36 Mark. 


In diefem Werth firiree man die. alten Bankno⸗ 


ten, als die Bank wieder Baar zu zahlen aufıng 


und, auch hier war und iſt nach jedermann zu⸗ 


frieden. 


Beyde Erfahrungen beweiſen, wie ſehr de 


‚Voll an vem Bahlwerthe feines Papiergeldes hafe 


set, aber fie entfcheiden .niche bie Frage, ob ein 


foiches . Verfahren des Staats gerecht fen; Wahr 


iſt es, der Staat iſt unter der bleibenden ſtillen 
Verpflichtung, fein Papiergeld in deſſen urfpränge 
lichem Werthe zu bezahlen, wiswahl bisher aur 


bie Mosen der Bank des Law diefe Verpflichrung 


in. klaren Worten ausgedruckt enthieken, fa lange 


er Meifter berfelben war. Des Staates Pfliche 
We und 


N 
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= ‚und Intereſſe ift es auch, die Banknoten durch 


alle mögliche Mittel in dieſem urfprüänglichen Wer⸗ 
the zu erhalten. Eben fo ernfibaft muß er den 
Werth feiner Schuldpapiere zu erhalten fuchen, 
Denn er aber dies nicht gethan hat, ober durch 
Unfälle, die ihn betroffen haben, genoͤthigt, dies 
nicht hun koͤnnen, wenn fepn Papiergeld ſchon 
Sahre lang in einem weit unter Park: fchwanfen 


den Werth curfire hat, dann iſt das Unrecht ſchon 


gefcheben, welches der Mwwerthan dadurch leidet, 
und es iſt weder erneuertes noch wieberholtes Un⸗ 


. xecht, wenn ber Staat ihm in dem neuen Gelbe 


- zu ihrem dermaligen Werth bezahle. Denn ein 


jeder befommt das, was fie ihn zu der Zeit. werch 
find. Gerechter iſt freplich das Verfahren eines 


Staates, wenn er burch verbeflerte Defonomie und 


biefer gemäße Einrichtung ſich in ben Stand fegt, 


- feine Papiere in Ihrem vollen Werth zu bezahlen, 
. and alfo, noch ehe er fie alle bezahlt, ihnen ihren 


® 


waren. 


. alten Werth wieder zu geben. So bat Sachſen 


gehandelt, und dadurch den auf. feine Steuerfcheine 
gelittenen Verluſt que gethan, aber doch nur wer 


nigen von denen, bie ihn während bes ſiebenjaͤhri⸗ 


Lv 


gen Krieges gelitten harten, weil fo viele verkauft 


J 38. | 
Die Beſtimmung bes Preiſes -.. 
Dinge, des Tagelohns und jeder Verbing, ber fich 


zwiſchen Fodern, Bieten und Dingen täglich vers 
.  dndert, fann und muß dem Volke überlaffen wer⸗ 


zen. Wo fein Vertrag vorbergeht, da fann dem 
guten Glauben nichts zu nahe geſchehen. Nur 
bie von der Polizey gemachten Taxen bärfen .bie 
gu ber Seit, da die gembhnlichen Urfachen beren 
Aenderung ‚erfordern, dem Werthe bes neuen Gri⸗ 
des gemäß von ber. Obrigkeit beſtimmt aa 

9 





830 Müne und Muͤnzwiſſenſchaft. 
. = 59. | \ rn " 
Dies alles has nicht. mehr Schwierigkeit bey 

siner großen, als bey einer Fieinen Abweichung 
des neuen Geldes von dem alten. In den Faͤi— 
. Ien, beren bie Obrigkeit (nach dem 537ſten Sage) 

fih annehmen muß, iſt es nicht fchwerer, ein Auf⸗ 
v geld von 20 Procent, als don 10 oder 5 Procent 
« als. die billige Vergütung fär denjenigen zu berech⸗ 
nen und zu beflimmen, der nach einem noch niche 

. :selofchenen Contrace Geld des alten Werthes zw 
fordern bat. Ä 2 
ch geftehe aufrichtig, fagt BAfch, daß ich dies 
gen RAM Hr bey jegigen geht en fo oft: ges 
ußerten Behauptung entgegen fegte,. man muͤſſe, 
wenn je eine Münzveränderung nöthig ift, feinen 
zu großen Sprung machen. Auch hier glaube ich 
mehr Theorie, wahrzunehmen, als dienlich ift, und 
zwar eine Theorie, die mehr auf die Gefchäfte ‘des 

roßen Marftpiages, als die kleinern Geſchaͤfte des 
tapel: und Niederlagshandels zuruͤkſieht. 
Große Veraͤnderungen in dem Werth des 

: Wechfel: Geldes find fo wenig rarhiam, daß ic 
vielmehr gern einräume, es muͤſſen ohne die hoͤchſte 

Noth gar Peine Veränderungen in deinfelben vors 
enommen, denen, die durch andere Vorfälle entſte⸗ 
Ben mögten, möglichft vorgebeugt, und, wenn fie 
durch Verfehen oder unabwendliche Worfälle entſtan⸗ 
den ſind, ihnen nicht ſprung⸗, ſondern ſtufenweiſe 
abgeholfen werden, fo wie Died mit dem Werthe des 
hamburgiſchen Bankgeldes zwiſchen den — 1759 
und 1764 fehr verſtaͤndig geſchah. Wenn ſedoch eis 
ner großen und allgemeinen Unordnung im Werfel 
abgeholfen werden fol, da darf man auch eine plögs 
liche Veränderung und den größten Sprung nidt 
fpeuen. ‚Dies hat fih in Schweden bey der wid;s 
tigen Beränderung im Jahre 1774 gestigt. ü 

Aber das alles paßt nicht auf das curfirende 
Beld, deflen der Pleinere Handel rag pier muß 
die Prage nur feon, weldes Seld if diefem da® 

ut —— Machen Die, vorhin vorgetragenen 
rundſaͤtze einen Muͤnzfuß rathſam, der dem enigen, 

von melden man abzugehen gedenft, nahe Bi; — 
| . a 
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Wachen fie aber einen andern rathfamer, der von 
demielben entfernter iſt, ſo ift der Finwurf: Aber 
der Sprung iſt y groß! nur von der Art, daß ihn - 
bloß Theorie in den Weg werfen fann. Aber Theos 
zie oder nicht Theorie! wir wollen die Erfahrung 
ra en. ' — 
Nie ſind wohl ſo große und mancherley Spruͤn⸗ 
e im Muͤnzweſen gemacht worden, als nach dem 
Ente des fiebenjährigen Krieged. Zwar mar das 
mals in Deutſchland Fein eigentlicher Muͤnzfuß 
mehr im Silber. Dieſes ward nur gegen die no 
übrigen guten Goldmünzen geikägt. An Sachſen 
galt der gute Louisd'or pin r8 Thaler, Hier 
wählte man einen Münzfuß, nah welchem er wies 
der 5 Thaler werth ward. In den Brandenburgis 
hen Etaaten bekam er den Werth von 55 Thalern. 
In Mechtenburg ging man erft jegt zu dem Pübis 
hen Fuß über, und machte den ftärfften Sprung, 
Am Rhein, wo gutes Geld, nemlih das von frans 
öfifehen Heeren hergebrachte, am wenigfien gefehlt 
hae, wählte mar den leichteſten Munzfuß, und 
gte den alten Louisd’or auf 9, den neuen auf 11 
Bulden. Nur im Hanndorifhen, wo zulegt das 
befte Geld alte rothe Sechfer waren, in denen’ der 
Louied’or 18 Gulden galt, ging man auf den faſt 
veralteten Leipziger Zuß zuruͤck, und ſetzte den Louis⸗ 
d'or auf 7 Gulden. Keiner diefer Sprünge war zu 
Bela In feinem _diefer Staaten ward es 
em Unterthan ſchwer, fih an die nege Münze u 
gewöhnen, und fobald des neuen Geldes genug wies 
er da war, Fam alles Gewerbe wieder in feinen 
-srdentlihen Bang. Nur Hannover hat fich bey feis 
ner Wahl ſchlecht geftanden. Aber da war auch 
alles geſchehen, was die gute Mänzpolitif abräth, 
Man hatte fich mit feinem Mänzfuße ifoliet. Das 
muß fein Staat thun, der fo weite Gränzen und 
fo vielen Branzhandel hat. Man hatte einen ſchwe⸗ 
zern Muͤnzfuß gewählt, ald alle Nachbaren, mit des 
nen man am meiften zu fchaffen hat. Wan hatte 
wenig oder gar feinen Schlagihag genommen, —*F 
hatte das Gold an das Silber durch einen feſten 
und wenigſtens damahls zu hohen Werth geheftet. 
Much. hier Hatte man einen neuen Lappen auf ein 
altes Kleid .geflidt. Die Gulden vom alten Gepräs 


ge nach dem Leipziger Fuße galten dem neuen — 
en 
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eben diefem Fuße getreu — Silbergelde, 
und —— den feinen Harzguloen gleich, die 
wegen ıhrer Keinhrit ſo anlockend für jeden Silber⸗ 
arbeiter waren. Jetzt, da die Regierung dieſes 
Staats die Fehler ihrer Vorweſer einfieht, und fie 
duch Einführung eines neuen Mänıfußrd zu vers 
befiern vorbat, fo ift zu hoffen, daß der unfern Zeis 
ten gar nicht mehr angemeflene Yeipziger Mänzfuß 
damit ganz du Grabe gehen werde. 
ene Sprünge gingen alle in die Höhe. Der 
Deutiche mußte fein außer Cours gefegtes Geld, 
von einem fo hohen Zahiwerth hrraeben, und bekam 
neues zu einem viel kleinern Zahlmerth wieder, 
Mer follte nicht denken, daß es damit hart gehals 
ten haben, und daß hie und da Aufftand im Bolt 
erregt ſeyn würde? Aber nıchts dergleichen geſchah. 
Indeſſen geht es viel leichter mit dem Gpruns 
e von oben nach unten, von der. ſchwerern jur 
eichtern Münze. Wenn bey folken Münjverändes 
rungen dem geringen Mann fein Beld zur Ummüns 
“zung abgefodert, und ihm in dem nenen Gelde ein 
32 Zahlwerth, z. B. auf vier Thaler der fuͤn 
te wieder gegeben wird, da iſt er Herzlich froh, un 
faubt fehe dabey zu gewinnen. Da wird ihm ber 
prung nimmer zu groß, und er würde noch Js 
iednes ſeyn, wenn er den fechiten oder den ficbens 
en Thaler dazu bekaͤme. Denn wenn er gleich 
wicht fo einfältig ift, daB er annähme, die Obrigkeit 
ſchenke ihm etwas in diefem Umfage, ——— er 
ch doch auf ſich ſelbſt, und glaube in feiner Wirth⸗ 
haft es fhon dahin zu bringen, daß er mit den 
fuͤnf neuen Thalern weiter reiche, als bie dahin mit 
‚vier alten. Daher Fam es auch, daß in dem ficbens 
jährigen Kriege da, mo die Uebel des Krieges ſelbſt 
nicht drückten, fib niemand durch das Geld im Fleis 
nen Gewerbe. gedräct glaubte. Wer in den erften 
ahren diefes Krieges einen guten Louisd’or für 10 
hafer eingenommen hatte, und ihn nachher für 15 
Thaler wieder ausgeben Fonnte, glaubte fehr dabeg ' 
germonnen zu haben’ A 
ndeflen bın ich ferne davon, aus diefem Stun⸗ 
de alleın zu folgern, daß man bey Mänıverändes 
rungen durchaus vom ſchwereren Gelde zum feichtes 
ven hinabgehen muͤſſe. Jene Gründe bleiden ims 
merhin die wahren, und, wenn diefe für den — 
ea 
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„seven Munzfuß entſchieden haben, dann: wird diefer - 


Grund wichtig, wird widtiger, als dagegen: erhobes 
ne theoretifche Bedenklichfeiten. ho 


Der Preis der taͤglichen Beduͤrfniſſe beſummt 


ſich aus dem, was in klainen Zahlungen die Eins 


beit iſt. Diefe if z. B. in Hamburg der GSchil⸗ 


Jong Man kann «8 einem jeden Hberlaffen, wenn 


der Schilling Teichter iſt. mehr zu fodern, und iſt 
er ſchwerer, weniger zu bieten. Kein Handel, Fein 
Verding wird deswegen ungefchloflen bleiben, ber 
Schilling mag durch die Münzveränterung S ober 
30 Procent leichter merden, als er "vorher war, 
oder ſeyn füllte, wenn man mir ‚zuherfäffig weiß, 
wie viel er leichter ſeryy. | 
Hieruͤber kann der Mann nicht ficher. urthei⸗ 
len, der fein taͤgliches Auskommen nicht nach Schil⸗ 


lingen ſondern nach Thalern rethnet, und mar ſel⸗ | 
‚sen ein Beduͤrfniß hat, daß er mis Weghebumg ei⸗ 


nes Schillinge vergnuͤgen koͤnnte. 


Man verſpricht ſich jedoch zu biel.nan dem 
leichten Muͤnzfuß, winn man glaubt, daß er alles 
wohlfeiler mache, ‚oder daß man alleg, wenn ‚gleich 
in höherem Zahlwerth, doch mit wenigerem Sils 


. ber oder Golde werde bezahlen koͤnnen. Alles, was 


von außen Ins Land durch ‚die Handiung kommt, 
muß auch in der neuern leichtern Münze den Zahls 
werth behalten, zu welchem es in dem Handlungs⸗ 
gelde berechnet iſt, und folglih In einem fo viel 
böbern Zahlwerth bezahle werden, je geringer bie 
neue Münze if. = er 
Wir haben fo viele Öegenden in Europa, mo 
man in allen Beduͤrfniſſen aͤußerſt wohifeil lebt, 
deren Preis ſich bloß durch die innere Cuſculation 
beſtimmt, aber quch aͤußerſt theuer alles dezahlen 


Oec. techn, Enc.XCVII. Theil, ©sg muß, 
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muß, deſſen Preis durch tie Handlung feflgefege 
wird. Dies zeige ſich infonderheit in allen etwas 
roßen Staͤdten nordifdher Staaten, wo zwar alle 
Febenemirtl (ehe wohlfeil find, aber doch jeder⸗ 
. wann über die aͤußerſte Theurung klagt, der nicht 
- ganz fo leben kann, wie ber gemeine Mann. Cs 


ae wäre ehöriche, von Herabſrtzung bes Geldes einem 


WVolke Vortheile verfprechen zu pe das allce 
von dem entfernten Ausländer herbeyhohlen oder 
ſich zufenden laſſen muß, und — verzehrt; als 
worüber vorher eine Faufmännifche Eakculation er⸗ 


gangen iſt. 


Aber nicht eben — geht e6 in dem Handel 
über Dinge, deren Werth noch durch feine vors 
gängige Oelbrechnung beftimme iſt. 

‚find alle Arbeit, die im Volke ſelbſt geſchieht, und 
alle Preoducte biefer Arbeit in der erfien Hand, auch 
felbſt der Oewinn der zweyten Hand auf den Ber 
Lauf ver Product. Da haͤlt der Käufer oder der. 
Bedingende auf den alten Zahlwerth, fo lange er 
Tann. Der Verfäufer und der feine Arbeit Ber 
Dingende hält auf einen fo viel höhern Zahlwerch 
und Lohn, je geringer die neue Mänze iſt. Am 
: Ende wird natärlidy der Handel fo gefchloffen, daß 
Reiner von beyden feinen Willen ganz - bekomme. 
Man ſchließt su einem zwar hoͤhern Zahlwerthe, 
aber zu einem geringern Innern 
Zu jebem Handel gehören ihrer zwey. Jeder 
Handel über Waare oder Verding iſt auch ua 
ein Handel über Ger. Wen nun ter bier bes 
— Gang nicht der natuͤrliche zu ſeyn ſcheint, 
in weichem aller Handel iin einem Staate fortge⸗ 
ee muß, der feine Muͤnze verringert hat, ber ges 

‚be doch einen ansern an, in welchem ber vine 

She dee das Gelb hat, MANN PR der 


ra 
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WMaare (es verſteht fich, Im Volk producrte Waa⸗ 
re) oder ſeine Arbeit anbieter, alle Mahl fo weit 
nachgeben muß, daß diefer feinen Willen ganz bes 
kommt, und jener nichts auf fein geringhaltigereg, 

aber im Zahlwerthe gleiches Geld gewinnt. 2 


In dem Handel Eher foihe Dinge, deren 
Preis ſich mie dem Ueberfluſſe, der auf dem Marfte 
erſcheint, von Zeit zu Zelt herabiegt, hat der Kaͤu⸗ 

fer bie Oberhand über den Verkäufer, und bekommt 

ſehr oft feinen Willen ganz; — — 

Die Folge der Concurrenz wird man wohl 
nicht erſt beweiſen duͤrfen, dak, wenn mehr zum 
Verkauf angeboten wird, als die Käufer verlan⸗ 
gen, biefe mehr und mehr Meifter des Preifes 
werden, den fie zahlen wollen Da darf der Vers 
kaͤufer nicht mehr fagen: ihr ſollt fo oder fo viel 
mehr zahlen, weil euer Geld nicht mehr fo viel 
werth iſt, als ehemahls; ſondern er muß mit file 
ber Aengſtlichkeit abwarten, was fie jublen wollen. 

Aber eben das har auch bey dem Verdinge 
flart, wenn weniger Arbeit gefordert ale angeboten 

| as meiſte thut die Coneurtrenz. Wenn ein⸗ 
zeine Verkaͤnfer auf den hoͤhern Zahlwerth, und 
einzelne Arbeiter auf den hoͤhern Lohn halten, ſo 
iſt doch keine ſtandhafte Vereiligung unter allen, 

Ser gibt einer, dort ein anderer mehr oder weni⸗ 

ger nach, um ſich den geboffen Erwerb nicht ganz 

entifchen zu laſſen, und am Enbe wird alles 
wohlfeiler. 

Hier iſt von einem ſolchen Handel und Per⸗ 
binge bie Rede, in weldem die Koueurreny nicht 
Buch Mebenumftände, durch) Beguͤnſtigung und 
Privilegirung Cinzelaer geftdrt und stägeihränft 

| Ögga 3 
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gar 


de Rp größern Stäbten. iſt 


* 


2 


r 


“ 
» 


wird, wo bie Groͤße der Stadt das; Enrfiefen ei⸗ 

ner Beredung unter Verkäufen nnd Arbeitern ei⸗ 

ner gewiffen Are fehwer made. ng 
bloß ans dkeſem 


Grunde manches viel wohlfeiler, als in kleineren, 
und wird oder bleibe doch fo unter gewiſſen Um⸗ 


ſtaͤnden, wobey die Leute es nicht anshalten koͤnnen. 


Folglich wird in der innern Eirculadon bee 
Geldes narärlich das meiſte an ſich wohiſeiltr, denn 


gleich bey etwas höherem Zahiwerth. 


FFreylich gehört a dazu, ehe ſich Preis und 
Lohn auf den Punkt ellen, wo jedermann dastSGu⸗ 
te davon fühlt. In Paris ift es vorlängft dazu ges 
fommen. Jedermann, ‚der vn fennt, gefteht,, daß 
es in der gewoͤhnlichen Lebensweife ein wbd ffeiter 
Daß ſey. Died gilt auch von Berlin, obf 
alte Lebensmittel, und Fabrikate mit Acciſe belegt 
find. . Anfangs findet mancher in fiinge Lebensweiſe 
und Geidäften ‚nicht gleich den Vortheil bey, ans 
dern wieder, melden er denen einräumen müß, die 
init ihm dingen und handeln. Hier ift einer nach⸗ 
iebiger, dort ein anderer ſtefffinniger, und erlangt 
einen. Willen. 33 
Aber das alles kann nur erfolgen, wenn das 
Volk lauter wirkliche Münze hat. Papiergeld Tann 
das BegentHeil mwirfen. In Nordamerikq ift alles 
ungeheuer theuer nach dem Bahlmertd Dep 
eldes, bleibt es aber auch zum Theil noch IN-deb 
fen auf baares ‚Geld reducirtem Werthe. Reben 
andern Urſachen der bon "jedermann anerkannten 
Theurung in Kopenhagen, fagt Baſg, habe iQ 
auch diefe bemerkt: In jedem Handel Aber gewähns 
liche oder klelne Beduͤrfniſſe macht. dad Herausge⸗ 


‚ben der Münze ‚gegen die zur Bezahlung angehotes 


nen Shalerzettel viele Schwierigkeit. Ich hatte 2. 
. eine Kleinigfeit. in einem Buchladen für einen 
alben Thaler gekauft. Als ich aber einen Thaler⸗ 

— hinreichte, hatte man. mir nicht wieberghges 
en, und der Handel blieb, für den Tag unnellzogen. 

it. die Scheidemünge noch am einen ben den 


Mu 
Bertäufetn von Kleinig ſeiten, inſonderheit wor Les 
* = * — bens⸗ 
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benemitteln, vorräthig. . Wenn fie aber zu. n . 
aferzettel herausgeben, follen,. fo fehlt fje ihnen 
2: Een ſelbſt.“ Sie halten. alfo bios deswegen auf 


.” nen Höher Dreis, um weniger var herausges 
ben zu duͤpfen. 


Die Erfahrung * kin Beyſpiel von Unru⸗ 
he, die im Volke entſtanden waͤre, wenn leichte⸗ 
res Geld eingefuͤhrt wird, oder ſich einſchleicht. 

- Die Urfache iſt oben, S. 830fl. (don angeges 
ben worden. 

: 67. E : 

Aber davon fehlen die Beyſyiele nicht, daß 

das Volk unruhig geworden, wenn das in ſeinen 
Haͤnden noch vorhandene Geld im aa her⸗ 
abgeiegt worden, 


6. 
Inbeſſen muß die bey Manzber aͤnderungen 
nothwendig ‚werdende Verrufung des alten Geldes 
‚ud Einforherung diſſelben zum Einſchmelzen nicht 
gi ploͤzlich geſchehen. Wer dieſes Geldes viel hat, 
— Zeit haben, ſich allmäplig mit dem möglich 
“mindeften Berlufte davon los zu machen. Für den 
. geringen Mann bebarf es feiner iangen Friſt. 
- Denn diefer. wird feines Heinen Vorraths geſchwin⸗ 
der Jos, ſo Pag ihm fein Anlaß zum Aufruhr 
mehr eniſtehen kann. 


+: Die. ſchaͤdlichſten Fladperanderungen fuͤrs 


Volk find die langſamen, welche durch Münzfehr 


der und falſche Muͤnzpolitik veranlaßt werden, wenn 


das Gelb nach und nach ſchlechter wird, wenn Pas 
piergeld, zu hoch ausgemuͤnztes Geld und gar zu 
gringhaltzge Scheidemuͤnze dem alten guten Gel⸗ 
de an die Seite geſetzt werben, und deſſen Aus⸗ 

ß —— und Einſchmelzung veranlaſſen. 


Sg 79 


| — 


— 


— Be und Minyeifenfäaft 


aͤßt man dem Boife feinen Willen, fo iſt in 

unfern Zeiten faſt bin jedem Volke Einfiche genug, 
am durch ein richtiges Agio ben Wereh des ſchloech⸗ 
sen Geldes gegen irgend ein befferes, inſonderheit 
aegen die Boicmünzen, auszugleichen, und feinen 
Schaden, wo nicht. ganz, dech zum Theil zu ver⸗ 
hüten. 

Man muß aber es dahin zu leiten fuchen, 
baf es eine Sache des Volks werbe, das iſt, daß 
die Beflimmung biefes Agio durch und unter Mänz 
nern vordebe, vie mahren Geidhandel haben, nicht 
ſolchen, deren Geſchaͤfte nur Gelohbkerey iſt, in 
der fie den Unwiſſenden ober Haͤlbwiſſenden berücken. 
Wenn die. Obrigfete ſich darin mifchen will und 
unter gewiſſen Umſtaͤnden mifchen muß, fo můſſen 

- ihre Weiſungen deutlich für den gemeinen Mann 
ſeyn, und dahin anzweden, dag in den kleinſten 
Umfägen Betrug und Uebervoreheilung durch 
fchlechte ..- e noch weniger State haben bang, 
als in den größern. | 


Ä Wenn aber bie — es ſey aus weichen 
Abfichten es wolle, ihr verſchlechtertes Geld in 
Ehren halten wollen, alles Agio verbieten, und bie 
Gerichte verleiten, oder gar ihmen verbieten, ben ins 
negn Gehalt des Geldes zum Enefcheidungsgrunde 
in ſtreitigen Borfällen zu nehmen, dann wirb ber 
Geldeswerth alles nugbaren Eigenthums durchaus 
——— und das Volk weiß nicht mehr, was es 

an feinem Gelde habe. 


Denn es fo le gefommen. If, PR iſt es 
Woll ithat für das Volk, durch Einführung einer 
neuen Maͤnze den Geldeswereh der Dinge fo feſt⸗ 
au ‘gen, wie t gr fich zu der Zeit finden, Der erlit⸗ 

ERBE 
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eene Verluſt wirb bald verſchmerzt, bey ber Zufrie⸗ 
benheit, bie es fchafft, wieder gu. willen, was man 
an dem Gelde babe, und was einem jeden fein 
angbares Eigenthum werth ſey. 

Einen Beweis davon * das, was in Schwe⸗ 
den im Jahre 1774 vorging. Der Werth der 
Dinge hatte dreyßig "eapıe dusch zwiſchen 36 und 
208 Dalern 8. M., die der Hamburger Banks 
ehaler im Eourfe galt, geſchwankt. Jedermann war 
zufrieden, ihn endlich anf 72 feſtgeſtellt zu ſehen. 

Eben fo wenig bat «8, in irgend einem deut⸗ 
(hen Staate Unruhe gemacht, als nach dem fieben⸗ 
jährigen Kriege die elende Mänze, mit weicher 
Deuiſchland uͤberſchwemmt war, allenthalben vers 
rufen, und bem Volle zuverläffigeres Geld wieder⸗ 
gegeben warb; wiewohl jedermann Im Bahlwirch 
gewaltig verlohr. 


Sss .Iw 


3 Düne um Mingmiflenihaft.. 
0, Undang 
welcher die Sortfesung des oben 9. 727 ab» 
£ merk ken Abſchnitts, naͤhmlich der 
Beſchreibung der jest in den mebreften deut: - 
fhen Muͤnzen üblihen Einrichtungen und 
der Verfahrart zur Darftellung der 
Gold⸗ Silber: und Scheide: 
e mwuaͤnzen, enthält. 


gte Hanptarbeit. - 
— Das Strecken. 
Mar Gold⸗ noch Silber». oder Kupferzaine has 


ben, wenn fie vom Buß fommen, die regte Stärs 

fe zu den Geldſorten, die fie geben folten, fondern 
fie find vielmehr immer weit ftärfer, well fie fonft 

im Guß felten rein und dicht ausfallen würden. 
Alle drey Metalle muͤſſen daher, ehe file weiter 
verarbeitet werden koͤnnen, bi zur gehörigen Staͤr⸗ 
fe ausgebehnt, geftrecht werden, welches in der‘ 
Hauptfache bey allen auf gleiche Weife gefchiehe, 
wobey aber doch einige Verſchiedenheit ſtatt finder, 
wie die nähere Befchreibung lehren wird. 

- Die Mafchinen, Einrichtungen und Geraͤth⸗ 
fchaften, welche man zum Streden noͤthig hat, 
find: 1) die Blodfchere, 2) das Walwerf, 3) 
bas Waſſerwerk, 4) das Roßwerk, 5) ber Stäbe 
ofen, 6.) bas Gezaͤhe (Geraͤthe). 

Die Blockſchere unterfcheiver fih in feinem 
Städe von denen, welche man auf Blockhaͤmmern, 
bey Kupferſchmieden u. a. D. mehr finder, und 
bedarf bier der Befchreibung alfe nicht, die man 

Fa u > übrigens 
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"übrigens in der Encpflöpäbte in ben Abhanblun; 
- Abhandlungen über dirfe Fabrikationen finden kann. 

Das Walzwerk, wie mak «8 auf ben meh⸗ 
reften Müngen finder, iſt Fig. 5890 a) und 3890 
b) im Ganzen, und Fig. 9890 0) bis incl. 3890 : 
i) ſind der Deuslichfeie wegen bie einzelnen’ Iheile 
gezeichnet. WB 4 

Ueber bie Platte, Fig. 5890 c), find mit⸗ 

> selft. der 4 Löcher 4 Pfeiler aufgerichter, wie Fig. 
5890 g) sinen dergleichen zeig. Ste find vier⸗ 
Tantig und auf einer Seite mit einem Kanal ver 
ſehen. Der obere Zapfen har Iängliche Löcher, 
um. Kelle durchteeiben zu koͤnnen, deren Richtung 
die Selte, wo der Längeneinfchnitt, die Nuthe, fich 

beßudet, durchſchneidet; der untere Theil endige fich 

- in eine Schraube. Die Pfeiler werden über der 
Platte fo eingerichtet, daß je 2. und 2 Nuthen ge 
gen einander flehen, .- ©. | 

Die eiſerne Pfanne; Sig. 5890 F), welche zu 

beyden. Seiten Unfäge Hat, welche genen in die 
> „Muthen paffen, wird nun zwifchen den Pfeilern 
mit ihren Anfägen -in den Nuthen herab gelaflen, 
fo daß ihre untere flache Seite auf vie Platte faft 
auffiche. Ihr entgegen wird eine andere (dr ganz 
gleiche Pfanne eingelegt, 
’ Die Walze, Fig. 5890 e) hat einen runden 
‚ Bapfen, an deſſen einem Ende fich noch ein vier⸗ 
— Tansig geſchmiedeter Theil befinde. Auf der Mit 
te. bes runden Zapfens liege die Walge, : Der Za⸗ 
pfen iſt Eifen,. die Wale Stahl: . 

Sie wird zwiſchen ben, Pfeilern auf die Pfan⸗ 
nen. gelegt, anf melchen fie wagrecht Eiegen, mit - 
ihren runden Zapfen in bie Kretsahfchnitte bildenden 
Ausſchnitte derfeiben: paflen, uud mit den Seitens - 
wänben. die innere. Seite dee: Pfanne .berühren 

wo: Bas 5 muß. 
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- muß, bie, damit bie Reibung niche zu groß werbe, 
‘dort. eine etwas bandhige Fläche hat. 

Eine zweyte Walze von. gleicher Art wird 
Uber dieſe Walze in gleicher Richtung gelegt, und 
zwey Pfannen ben vorberbefi nen glei um⸗ 
gekehrt durch die Nuthen darüber gelaffen, fo daß 
die Einſchnitte über bie Walzenzapfen ‚greifen und 
fie feſthalten. 

Man det nun und wereinige bie 4 Pfeiler 
mit der obern Plaste, Fig. 5890 d),. beren Bier 
Fantige Löcher genau auf die Pfellergapfen paflen 
muͤſſen. Die beyden runden Löcher find Schrau⸗ 
benmätter, und es mäflen jebe davon mitten auf 
eine der. beyden Dberpfannen treffen. 
| In diefe ſchraubt man a Schrauben, Figur 
3890 h), von gleiher Art hinein, bis fie die 
Pfanne berühren, und legt auf ihre oberen 
die mit einem Anfage verfehen find, die Platte, Fig. 
5890 1) von ftarfem Eifenblech, auf weiche zwey 
Sperrfegel, einander entgegen fiehend, angebracdhe 
find. Diefe Sperrkegel bewegen ſich in ihrer Mie⸗ 
te um einen Zapfen, find an der einen Seite eine 
wärts gebogen und mit einer fcharfen Kante vers 
feben, auf der entgegengefegten Seite aber zum 
Unfaßen mittelft eines Knopfs eingerichtet. Die 
geſchaͤrfte Seite ift beflimmt, in ein fein aber eief 
gekerbtes Rad zu greifen, weiches Fig. 5990 h) 
uber den Anfag der Schrauben bemerkt, und Fig. 
3890 i) an feiner Stelle angebracht gezeichnet 
if, und sm ben eimgreifenden Sperrkegei in ſei⸗ 
ner Kraft zu unserflügen, If, wie Big. 5290 i) 
zu ſehen iſt, eine gewundene Feder noch Dagegen 

- gelege. Big, 3890 a) und b) ſtellen diefe Mes 
fine vdllig zuſammengeſetzt, von zwey Geiten vor, 

a iſt die unsere .Plarte Fig. 5990 C).. 

b die Pfeifer Fig. 5890 8). 
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e bie Pfannen Fila. 3890 f). 
 ddie Walzen Fig 5890 ©). 
e die obere Platte Fig. 3890 d). 
f die Schraube Fig. 5890 h). . 
g die Platte mit der Sperrung und ben Raͤ⸗ 
bern, oder die fogenannte Rlippe Sig, 5890 i). 


h die Borlage ift auf den beyden in. die Pfels 


ler geſchraubten Zapfen i beweglich. hr ©e 
brauch wird weiter unten vorkommen. K iſt der 


Auffänger, von dem ebenfalls weiter unten gefpros - 


chen werben fol, | 

Die ganze auf die Art zuſammengeſetzte Das 
ſchine läge man auf ein etiſchaͤhnliches Geftell ein, 

beffen Platte aus einer flarfen Bohle gemacht iſt, 
und von flarfen Füßen untafinge wird, Man 
has eine Vertiefung ungefähr 3 Zoll def an der 
‚einen Seite der Oberfläche diefes Geſtells gemacht, 
In welches bie Unterplaste genau einpapt, und in 


berfelben 4 Löcher durch die Bohle geſtemmt, die 
Man fept 


Burke der 4 Pfeiler burchzulaflen. 

- Hier das Walwerk auf, fo daß der vierfaneige Ans 
faß der Unterplatte ver dem Geſtell vorragt, und 
ziehe durch Muͤtter, die man auf die durch die 
Boble gehende Schrauben der Pfeiler fegt, das 
©anze zufammen. Es noch mehr zu: befefligen, 


> 


dat man gewöhnlich noch in ven Eden ber Un: 


serplarte Löcher angebracht; burdh diefe, und durch 


die Bohle zieht man dann noch beföndere Bolzen. 


Eine Hanpıbedingung zur ‚gehörigen Brauch⸗ 


barkeit diefer Mafchine iſt, daß fie in ſtich überall 


wage⸗ und ſenkrecht gebaut feg: iſt dies nicht der 
Fall, fo wird es unmoͤglich ſeyn, ſelbſt mit mas 
thematiſch⸗ runden Walzen gut und gleich zu ſtre⸗ 


en, wie ich weiter unten bey Beſchreibung des 


Gebrauchs zu erklaͤren befiere Gelegenheit haben 


“ 
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Dos Waſſerwerk und das Roßwerk unters 


| ‚-felden fih dadurch, daß bepm. erſteren, welches 
vuͤrch Waſſer in Bewegung gefetzt. wird, bag Haupt⸗ 


rad, wodurch das Ganze Bewegung .erhält, um 


“ wagrechter Achſe fich bewegt, und daß biefes Rab 


beym von Pferden getriebenen Roßwerke um eine 


ſenkrechte Achſe fih bewegt; hiernach muß bie 


übrige. Einrichtung diefer Mühlwerfe natürlich et⸗ 


was don einander abweichen. 


In dem Artikel Mühle findet man bie 


Beihäteniffe, in welchen Räder überhaypt in ei⸗ 
. nern Mühlwerfe fichen müßen, und welches fee 
noͤthig haben, um eine. gewiffe Kraft oder Ges 
ſchwindigkeit zu. bewirken. Eben Bafelbft findet 
; ‚man auch die zu beobachtenden Regeln. beym Auf⸗ 
- bau, eines Muͤhlwerks und ich Habe daher nicht 
ndthig, hier mich auf genaue Verhaͤltniß⸗Angaben 


ein zulaſſen, und "darf mich kuͤrzer mit der bloßen 


Beſchreibung ber Lage der Räder und ber Verbin⸗ 


I er 


dung der Mafchinen damit begnügen... . 
Bey dem Wafferwerfe wirt, wie bey jeder 


; ‚Mühle, . das Waſſer auf ein aufrecht=fiehendes 


: Rad, welches, je nach dem Fall und Kraft des 
: MWaflers es erlauben, Ober⸗ oder Unterſchlaͤchtig, 


+‘ 


groͤßer oder kleiner, und alſo nicht ſtets von glei⸗ 


‚be Geſtalt iſt. 
Um die fortgefegte Welle oder: Achſe diefes 


Rabdes bewegt ſich in ‚einiger. Entfernung bavon, 


gewöhnlich zu beyden Selten, ein Truſlin 8rad, in 
deffen Stäben zu beyden Seiten, jnep, wraͤ⸗ 
der eingreiffen. Unmittelbar an ben, etwpas ůber 
ihren. Pfannen hinaus reichenden, und .am Ende 
vierfantigen Achſen biefer —— wird 
Walzwerk angelegt, indem eing bepeg egliche 
zuweilen Muff genannt, fo weht A E ‚bie vier ai 


tige Endigung der Unserwalge, ald ber — 
ades 
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Rabes geſchoben wird. Die Walze folgt‘ bieiurch 
ber Bewegung bes Rades, und ſetzt buch: bie - 
Reibung Ihrer 80 an die Flaͤche der Oberwal⸗ 
je dieſe mit in Bewegung. 
| Auf dieſe Art werben bie Walzwerke ihdeß ; 
nur an bene nach außen gehenden Achfen ber 
Kammraͤder befeftige ; an denen nach innen zu ges 
henden Achfen Bingegen' laſſen ſich nicht folche fies 
hendende Werke anbringen, wort der zu nahe Teils. 
ling den Raum einnimmt; welchen: der Yakı auf 
der andern Geite gebraucht, wenn: «6: durch bie 
Walzen gehe: Nach unten zu bieibe hier nurszinis. 
ger Raum, unb — wird daſelbſt ‚ein: Werk 
liegend angebracht, - an. ſtart daß die an den Seh 
ten anfgeftellt find. San berbinder bey diefen Wer⸗ 
fen beyde Zapfen mit. den Adyfen der Kammraͤ⸗ 
der, und fie gewinnen dadurch fehr an Kraft? _ 
Bey dem Roßwerke bringen »- oder mehr 
Pferde eine aufrecht in Zapfen ſtehende Welle‘ auf 
gewöhnliche Weiſe im ümlauf. Die Pfanne‘ bes 
oberen Zapfens pflege gewoͤhnlich fchon oben in 
einem Zimmer zu ſeyn, welches über ben für bie 
Pferde zum Umlauf’ beftimmten Raum gebane If, 
und in dem nähmlichen Zimmer dreht fich ein igro⸗ 
ßes Kammrad mit auffichenden Daumen wagrecht 
durch die von ben Pferden bewegte Were um, 


welche feine Achſe ausmacht. 


Je nachdem Kraft und Raum es —— 
grelfen in gleichen Entfernungen a, 4 oder mehr. 
ſenkrecht darüber ſtehende Triebraͤder in das Kamm 
rad, und an ihren aͤußeren Sapfen, iſt ‚ein ‚Iirgen: 
des Werk angebracht 

In jeben der Trillinge greiffen. zu ie 
*  Gelten ' Sternräser ein, an derem narh aufed zu 
* gehenden Uchfen ſtehende Werke angebracht: find. 
a Big: 58916) lit einen Bir great ei 


es 
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-: Bfen von vom, und Fig. 3891 b) von ber‘ Sei⸗ 
:,: te.burchgefchnitten wer; A ifl, ver Raum :um 
Gluͤhen. Er ift unten flach, 4° tief, 2’ 6” breie, 
und zu einer Höhe von a’ gewoͤlbt. Seinen Bo» 
... den bedeckt eine Stähpfanne von. 3” flarfem ge 
goſſenen Eifen, die vorn nicht, fonft rund herum, 
- einen eben fo ſtarken 6" hoben Rand ba. Die 
-  Yenerfammer B hat a’ Breite, bey ı' a” Höhe, 
Von dem oberen Raum wird fie durch die ſtarken 
NQuertrallen getrennt, auf welche bie Gluͤhpfanne 
. vorn,. fonft aber auf dem Gemaͤuer ruht, und 
- welche übrigens von dem Feuer unmittelbar. getrofs 
fen wird. = 
Das auf ihrem Reſt brennende euer hat 
. : Peinen Ausweg aus.dem Ofen, als die 5 Kandie, 
von welchen 2 auf jeder Seite unb einer binten 
dvon ber Feuerkammer zum oberen Raum an ben 
Waͤnden unmittelbar über der Pfanne 4” tief 6” 
breit binauf geben, und durch welche die Flamme 
hinauf fpielt. Da die Thären beym Gluͤhen fämme 
lch..verfchloffen werden, und fonft gar fein Auoweg 
iſt, fo benugt bas {Feuer biefen einzigen und macht 
dadurch die Wand bes Glühraums gleichfhrnig 
mit dem Boden ergluͤhen. Der Afchenberd c hat 
2° 6" Breite und 1’ Höhe, von denen wie beym 
Schmelzofen 6” über der Erde find, und 6” im 
Fußboden liegen. In demfelben fammelt ſich bie 
durchfaflende Afche an, und f dient zugleich dem 
Dfen zus Zuführung der noͤthigen Luft, 

Woaͤre der Dfen überall wirklich feſt verſchloſ⸗ 
fen, fo wuͤrde daraus ganz natürlich felgen, daß 
kein Feuer in demfelben in Brand bliebe; indeß 
verſchließen die eifernen Thüren ihn niche ganz, von 

. denen die obere doppelte uͤberdem in ihrer Mitte 
.. eine runde 3” im Durchmeſſer haltende Oeffnung 
. hat, und der flärkere Zug iſt hier mit Sn ver⸗ 
micden 
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mieden, weil die Hitze dadurch gleichfoͤrmiger wirk⸗ 
fan anf alle Theile des Ofens wird. 

Das Bezäbe (wie alles Geraͤthe auf Můn⸗ 
zen genannt wirb, die mit Hätten in Verbindung 
ftehen, wo dieſer Ausdruck allen beweglichen Gr 
raͤthſchaften gemein iſt, die ihrer einfachen Einrich⸗ 
tung wegen nicht paffend mit dem Nahmen von 


MWaſchiuen belegt werben Finnen) bebarf Feiner ber 


fondern Befchreibung. | 

Ich fomme nun auf die Befchreibung dee 
Verfahrens beym Streden. er 
Silber und Kupfer find, fo wie fie vom Guß 
kommen, zum Strecken fertig; denn man formt fie 
bey diefer Operation ſchon fo, daß fie fähig find, 
durch bie erften Walzen, ober durch das liegende 
Werk zu geben, ohne daß es einer: weiteren Vor⸗ 
arbeitung bedärfte, als eines Abbürftens, um fie 
vom anhangenden Sande. zu befreyen; anders iſt 
86 dagegen beym Golde. Aus der Berfahrart 
beym Gießen ergiebe fich ſchon, daß bie kleinen 
Darren, welche dadurch erhalten werben, von ganz 
verfchiedener Dicke ausfallen müffen, je nachdem der 
Gießer zufällig mehr oder weniger in die gleichen 
eifernen Formen gießt; um geſtreckt werden zu koͤn— 
nen, müflen fie aber eine gleiche Stärfe, und je 
nach dem fie zu einer oder der andern Münzfons 
angewendet werden follen, auch eine verjchiäme 
Breite haben. Dies zu erreichen, werben ff nach 
einer gegebenen Lehre rothwarm ansgefdmite 
fo daß die zu einer Geldſorte befkimmie Arie 
hierdurch einerley Breite und Dice ein 

Sind die Zaine fo weit, fo wis mt Bun 
und Silber ziemlich gleich verfahren - 
Man ſtellt zuerft die Wales Due ip 

um foviel enger, als de Ei ne 
wfammenz daß wenn mun Den Zi 
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. der, Seite, 100 73 Waljen ſich einwaͤrts bewegen, 
dazwiſchen ſteckt, derſelbe von denſelben aufgenoms 
men, durchgepreßt, um dadurch, bey Stulberzainen 
etwa rine Spanne long, bay So, wo bie Zaine _ 
im Ganzeyn — ſind, aber um etwas weniger 
laͤnger werden. 
Dies enger. Zufammenftellen ber Walzen ges 
ſchieht mittelſt der Schrauben f in Fig. 3890 a) 
und b). Indem man fie fo fehraubt, daß fie Die 
: Pfannen mehr drucken, fo fommen dur den Drück 
auf die Walzenzapfen, die Walzen einander näher, 
und ein Zain, welcher durch fie bucchgeführe wirt, 
.. muß natürlich zum Theil zufamruen. gepreßt, zum 
Theil ausgedehnt werben, da das weichere Merall 
des. Zaing nicht das haͤrtere der Walzen übermin- 
ben kann; diefe aber, «von ben Schrauben in glei⸗ 
. (her Entfernung gebalten,. nicht nachgeben koͤn⸗ 
nien. ‚Wollen, ‚durch ‘den Gebrauch loder gewors 
den, die Schranben nachgeben, fo wuͤrden fie :dars 
an durch bie Sperrfegel auf der Platte g yerhin⸗ 
dert werden, welche in die geferbte Scheibe auf eben 
diefer Platte eingreiffen und bie —— in einer 
Stellung erhalten. 
. Es Fomme bep biefer Stellung der Walzen 
hauptſaͤchlich darauf an, daß fie gfeich weit von 
einander in allen Punkten entfernt feyen. Iſt eis 
ne der beyden Stellfchrauben ſtaͤrker angefpannt, 
als die andere, fo werben bie Walzen auf diefer 
Seite einander näher ſtehen, als am. der -anderen, 
und alfo der durchgehende Zain nicht gleichförmig 
Une auegedehnt werden, ſondern „auf ber "einen. Seite 
— als auf der anderen werdens wenn Dies 
erſehen vorkoͤmmt, ſo erkennt man es ſogleich 
daran, daß der Zain nicht, wie; er hinein geſteck 
wurde, grade, fondern fäbelfdrmig nach der. Seite, 
wo er weniger Drud erhielt, berumgebegen, aus 
dem 
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vdem ·Walzwerk kommt. Es wuͤrde nicht leicht 
ſeyn, dieſe gleiche Stellung ohne weitläuftige Pros 
- ben nad) dem Augenmaß. zutreffen, aber auch Hier 
thun die gekerbten Scheiben ‚gute - Dienfle, denn 
beyde Schreiben haben einen gleichen Durchmeffer, 
amd die Kerbung Ift ganz gleich, alfo Hat. man, 
wenn das Werk einmahl fo geſtellt iſt, daß beyde 
Waizen fih in einer Linie berühren, alſo ganz 
glieich auf einander wirken, nur, jede Schraube um 
eine gleiche Anzahl Kerbe zu verändern und bie 
Stellung des Werks wird immer ‚gleich bleiben. 
Immer iſt übrigens das Krummlaufen der Zalne 
kein ficheres Zeichen einer ungleichen Stellung, und 
aus: da kann es ficher ſey, wo man in Flaſchen 
gießt, alfo gleicher Staͤrke ber Zaine, wie fie vom 
- Buß kommen, verſichert iſt. Beym Formen mit 
- den Meſſer im Kaſten iſt es leicht moͤglich, daß 
die Zaine im Ouß auf einer Seite ſtaͤrker, ale 
- auf ber andern fallen und dann werden kie Frumm 
‚Jaufen,. wenn das Werk auch gerabe ficht, weil 
alvbann auf jeden Hall die dickere Seite des Zains 
» einen flärferen Druck und eine flärfere Ausdeh⸗ 
. nung erhält. - Loaͤuft ein folcher Zain gerade, fo 
„flehe das Werf gewiß fehief. : | 
. Ein Fall ift noch übrig, wo bey -gehdriger 
: Sitellung der Maſchine Der Zain beffen ungeachtet 
krumm und zwar -gefehlängels krumm Jaufen muß, 
+ oder wo en auch fait grade laufen Fann, ohne daß 
. er beshalb gleichförmig ausgedehnt wird. Es ift 
‚bes der fehlimmfte Fall; in dem untegelmäßigen: 
Baue es Walzwerks, weichen Ich vorher fchen 
als nachtheilig für die damit zu verrichtende Ar 
beit genannt habe, in dem Mangel bes durchaus 
Winfelrehten Im. Baue ber Mafchine Hat er 
feinen Senn, nn Ä 


— ae Ze, — 
Oet.echn.ænc.xcvii. Then. Gb Aus 
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Aus der Mathemotik erglebt ſich: daß zwey 
Cylinder, oder Walzen, ſich nur in einer graden 
—Linie, die jeder von beyden angehört, oder in ei⸗ 
nem Punfte berähren koͤnnen, und daß, wenn fie 
ch in einer graden Linie berühren, diefe in einer 
bene liege, welche, bie Achfen beyder Walzen durchs 
(&neivet ; wenn fie ſich aber in einem Punkte bes 
rühren, die beyden Ebenen, welche durch die Achfe 
einer jeden geben, in dem Beruͤhrungspunkte eins 
. ander durchfehneiten. Sollen nun zwey Walzen 
auf: einen dritten bazwifchen gebrachten Körper eis 
men gleichfdrmigen Druck äußern, wie es zum 
Streden erforderlich iſt: fo werben fie natärlidh 
nicht diefen Druck auf einem Punkte nur, ſondern 
ihrer ganzen Länge nach auf allen Punkten dus 
gern mäffen, und hieraus folge: daß zum 
gehörigen Strecken burchaus erforderlich fen, daß 
die Walzen in einer graben Linie ſich beruͤh⸗ 
zen, wenn man ben Körper zwiſchen ihnen weg⸗ 
‚ nimunt, und baf, wenn man fie von einander nes 
fernt, um einen auszubehnenden Körper dazwi⸗ 
ſchen zu bringen, biefe. Entfernung fo befchaffen. 
feyn muß, daß nicht allein die Berührungslinien 
in einer durch die Achfen gehenden Ebene bleiben, 

fondern auch parallel gegen einander fepen. 

| Stehen nun nicht alle 4 Pfeiler fenfreche 
auf ber Linterplatte, fo wird baburch bie Lage ber 
Pannen verändert, und eine fenfrechte Eben: aus 
den Mittelpunkten ver cnlindrifchen Ausſchnitte in 
Der Mitte der oberen Pfannen wird nicht mehr 
durch die Mirtelpunfre der Ausfchnitte ber unteren 
Pfannen gehen; ift dies aber nicht der Fall, fo 
wird auch, wenn die Walzen in den Pfannen lie 
gen, feine ſolche Ebene durch bie 4 Achfen ber 
beyden Walzen herab gefälle werden können, unh 
dieſe werben alfo nus- in dem Fall, bag alle 4 
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 Gpdter parallel ſchaͤg flehen, noch ir einer Chen: 
Biegen, fonft aber werben die Durchſchnittebenen 
jeder a zu einer Walze gehörigen Achten, und al— 
fo die Achſen ſelbſt in einem Punkte ſich beräßren, 
‚Tritt der noch haͤufigere · Fehler ein, daß bey 
fonft regelmäßigen Bau der -Mardiine, eines der 
Pfannenausſchnitte außer drin Mittelpunkte liegt, 
fo kann durch die 4 Achſen gar keine Ebene ge⸗ 
dacht werden, und die Walzen werden hier in je 
dem Falle ſich nur in einem Punkte beruͤhren 
kdanen. ae Fi Su 
ESehen nun, wenn ‘dr ſolcher Fehler "fare 
hat, die Walzen auch mit ver boͤchſten @o:afäle 
gleich weit den einander geftelft, fo wied, wenn der 
ee beyden Walzen mehr 
zur Seite liegt, der Deuck an ver Beruͤhrungs⸗ 
ſtelle flärker- auf den Zain ſeyn, als an allen übris 
gin "Seellen, wo. die Walzen einander weniger . 
nahe:-find, dieſer alſo bier mehr ausgedehnt wer⸗ 


Li 


den, und daher krumm nad) der entgegengefekten 


| Seitt auslaufen; bey der Umdrehung der Walzen 


bleibe aber diefer Beruͤhrungopunkt nicht in gleis 
her: Entfernung don der Mitte ver Walzen, fons 
dern nähere fich während ihres halben Umfaufs 
derfelben, und entfernt fich: wieder ‚während‘ dei 
“andern halben Umlanfs davon, fo dag alſo' ber 
Zain ſchlaͤnglich ans dem Werfe Eommen ymu RE 
weil er bald an diefer, bald an jener Seite Ei | 
Rärkern Druck erfährt. Be 
Iſt der Berährungspunft der Mitte nahe, 6 = 
‚wird die Abweihung zur rechten und Iinfen uf 
‚beträchtlich, der Zain ſcheint gerade zu geben, iind 
man wird licht veranlaßt, die Stteckung als gleich, 
foͤrmig zu betrachten; aber fie iſt es keineetvegeß, 
md es tritt bier vielmehr ber. für das nachherige 
Praͤgen aͤuperſt nachtheilige Faͤll ein; daß die 
Obh 2 Sain⸗ 


PR 


* - 
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. Zaine in der Mitte diznger werden ale an den 
; i — nd 


Auch auf den Verbrauch der Walzen und 

Pfannen hat ber Fehler der nicht winkelrechten 
. Bauart einen böfen Einfluß; denn wen die 4 
Walzenachſen nicht in einer Ebene Legen, ſo kann 
die Umdrehung beyder niche um Ihre Achſen geſche⸗ 
ben, vielmehr wird eine Walze, ober: beyde, immer 

nur eine Achſe In Ruhe haben koͤnnen, während 
die andere einen’ Kreis bey Ihrer Bewegung be⸗ 
ſchrelbt. Hindert nun die Pfanne dieſe unctgel⸗ 
maͤßige Bewegung und der Walzenzapfen hat nicht 
Kraft. genug, den Widerſtand zu überwinden, fo 
muß er abbrechen; gibt aber bes. Metall nach, fo 
wird die Pfanne verbörben werden. 

+ Sch fehre jur Erzählung. dee Verfebens 
beym Streden. zuruͤck. N 
BHat man ein wohlengerinteteg Merl ‚nach 
Bebürfniß zufammengeftellt, fo wird der Zain duch 
‚bie Vorlage zwifchen die Walzen gebracht. die ihn 
dann bey ihrer Bewegung mitnehmen una dadurch 
ausdehnen Die Vorlage dient bloß dazu, daß 
ber Zain nicht zu weit rechts oder links ip Die 
Walzen Taufe, und. fie. hat einige Bewaglichkeic, 
weil fonfl, wenn. der Zain bey einem erfien: Stre⸗ 
den krumm gelaufen if, ein Einfiemmen. in Be 
Vorlage ftatt haben wuͤrde, wenn fie feinen Beu⸗ 
"gungen nicht einigermaßen folgen koͤnnte. 

Auf der entgegengefeßten Gin des Mer 
‚liege der Sig. 5890 a) und 5890 b) gezeichnete 
Auffaͤnger h. mit einer anpaflenden Kane gegen 
‚bie Unterwälze und verbigbers, daß der anclaufen⸗ 
be Zain nicht an bie Unterwalze feſtbleiben, wie⸗ 
‚ber mit herumlaufen und noch einmahl in We 
Walze gehen koͤnne, wodurch dem Werke Schaben 
‚gelhieht, da es das boppelte Metal nich Eu 


x 
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wäldigen vermag, und bach in feinen Thellen. niche 
weichen Fann, alſo gerbrechen muß. Er fann zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen merben, da er. in einem Scharnier 
geht, wenn man bie Walzen reinigen, will; und in 
‚andern Faͤllen mehr. = 2 — 
Wenn der Zain einniahl durch die Walzen 
. gegangen If, Füße man ihn nicht gern zum zweh⸗ 
ten Mahle bey engerer Stellung der Walzen. noch 
einmaht, fa wie er iſt, durchgehen, fondern bereitet 
das zweyte Strecken durch vorhergehendes Gluͤhen 
vor. Es iſt dies nofhiwendig, weil der Zain, wenn 
er auch gleich ſich ausgedehnt Hat, doch zu gleicher 
Seit auch in fich ſelbſt zuſammengepreßt und daher 
härter geworden iſt; weshalb alſo eine zweyte Stre⸗ 
cung ohne vorhergegangenes Gluͤhen weniger wirk⸗ 
ſam ſeyn würde, und wenn man dann noch oͤfter 
mit Ausdehnen fortfahren wollte, fo würde das 
Immer dichter werdende Metal endlich reißen. Man 
gluͤht die Zalne, indem man, mehrere durch eine 
Kette zuſammen gebunden, mittelft eines landen 
Hakene, In den muffelfdrmigen Theil des Ofene 
fegt, und fie dort langſam bis zum angehenden - 
Gluͤhen erhitzt. Sie werden dann wieder aus. 
dem Ofen genommen, man läßt fie von ſelbſt ers 
kalten, und laͤßt fie bey engerer Stellung der Wals 
zen wieder durch das Streckwerk, und zwar wie 
Das Yorige Mahl, durch das liegende Werk gehen, . 
- ‚Sie werben wieder gegluͤht und geben nun 
durch ein ſtehenden Werl, wo fie fchon eine. bes 

trächtlichere Ausdehnung. erleiden. Noch einmahl 
geſchieht daffelbe mit den Zainen, und fie find fo 
weit, daß fie auf dem Probewerk die legte Aus⸗ 
Dehnung erleiden Fönnen, wenn fie vorher noch ein⸗ 
mahl gegluͤht worden find. — 
Es iR das Probewerk Fein von den andern 
ftehenden Werken in ver Bauart "unterfchlebenes 
ee 3 . 2 Hhh 3 We 
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-: Bfen von vorm, und Fig. 3891 b) von ber‘ Sets 
... te. .burchgefchnisten wer; A ifl, der Raum :um 
Gluͤhen. Er ift unten flach, 4° tief, 2° 6” breie, 
und zu einer Höhe von a’ gewoͤlbt. ‚Seinen Bo⸗ 
‚den bedeckt eine Gluͤhpfanne von 3” ſtarkem ge 
goſſenen Eifen, die vorn nicht, fenft rund herum, 
- einen eben ſo ftarfen 6" hoben Rand hat. Die 
-  Seuerfammer B hat a‘ Breite, bep 1’ a” Höhe 
Von dem oberen Raum wird fie durch die flarfen 
Quertrallen getrennt, auf welche die Ölähpfanne 
vorn, fonft aber auf dem Gemaͤuer ruht, und 
. welche übrigens von dem Heuer unmittelbar. getrofs 

B wird. 
ſe Das auf ihrem Reſt brennende Fener has 
feinen Ausweg aus.dem Ofen, als die 5 Kandie, 
von welchen 2 auf jeder Seite und einer hinten 
von ber Feuerkammer zum oberen Raum an ben 

Bänden unmittelbar über der Pfanne 4” tief 6“ 
beeit binauf gehen, und durch weiche die Flamme 
binauf ſpielt. Da die Thären beym Gluͤhen ſaͤmmt⸗ 
Uch verfchloffen werben, und fonft gar fein Ausweg 
iſt, fo benußt das Feuer biefen einzigen und macht 
dadurch die Wand des Glühraums gleichfärmig 
mit ven Boden erglähen. Der Afchenherb c hat 
2° 6" Breite und 12’ Höhe, von denen wie beym 
Schmeizofen 6” über der Erde find, und 6" im 
Fußboden liegen. In demfelben ſammelt ſich bie 
durchfallende Afche an, und gr dient zugleich Dem 
Dfen zur Zuführung der noͤthigen Luft. 

Woaͤre der Ofen überall wirklich feſt verſchloſ⸗ 
fen, fo würde daraus ganz natuͤrlich felgen, daß 
kein Feuer in demſelben in Brand bliebe; indeß 
derſchüeßen die eiſernen Thuͤren ihn nicht ganz, von 

denen die obere doppelte uͤberdem in ihrer Mitte 

ine runde 3“ im Durchmeſſer haltende Oeffnung 

‚ dat, und der flärkere Zug iſt bier mit Fleiß ver 

N mmieden 
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mieden, weil die Hitze dadurch gleichförmiger wirk⸗ 
fan auf alle Theile des Ofens wird. 

Das Bezäbe (wie alles Seräche uf Müns 
zen genannt wird, die mit Hätten in Verbindung 
ſtehen, wo biefer. Ausdruck allen beweglichen Ge⸗ 
särhfehaften gemein ift, die ihrer einfachen Einrich⸗ 
tung wegen nicht pafjend mit dem Nahmen von 


Maſchiuen belegt werden koͤnnen) bedarf Feiner ber 


fondern Befchreibung. | 
ch komme nun auf bie Befchreibung des 
Verfahrens beym Strecken. a 
Silber und Kupfer find, fo wie fie vom Guß 
fommen, zum Strecken fertig; denn man formt fie 
bey biefer Operation fchon fo, daß fie fähig find, 
durch die erften Walzen, oder durch das liegende 
Werk zu geben, ohne daß es einer: weiteren Vor⸗ 
arbeitung bedürfte, als eines Abbürftens, um fie 
vom anhangenden Sanbe. zu befreyen; anders iſt 
86 dagegen beym Oolde. Aus der Berfahrart 
beym Gießen ergiebt ſich ſchon, daß bie kleinen 
Barren, welche dadurch erhalten werden, von ganz 
verſchiedener Dicke ausfallen muͤſſen, je nachdem der 
Gließer zufällig mehr oder weniger in die gleichen 
eifernen Formen gießt; um geſtreckt werden zu föns - 
nen, müflen fie aber eine gleiche Stärfe, und je 
nach dem fie zu einer oder ber andern Münzforre 
angewendet werben follen, auch eine verfchiedene 
Breite haben. Dies zu erreichen, werben fie nach 
eirier gegebenen Lehre rothwarm ausgefchmicher, 
fo daß die zu einer Geldſorte beſtimmten Zaine 
hierdurch einerley Breite und Die erhalten. 
Sind die Zaine fo weit, fo wird mit Golb 
und Silber ziemlich gleich verfahren. » 
Man ſtellt zuerft die Walzen des liegenden 


Werks, um ſoviel enger, als die Stärke bes Zains 


betraͤgt, zufammen; daß wenn man ben Sat uf 
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der Seite, on bie Walzen ſich einwaͤrts bewegen, 


dazwiſchen ſteckt, derſelbe von denſelben aufgenom:s 
men, durchgepreßt, um: dadurch, bey. Silberzainen 


etwa Tine Spanne lang, bay Gold, we die Zaine 
‚im Ganzey fürger find, aber um etwas weniger 
laͤnger werden. 


1 


Dies enger Zuſammenſtellen der Walzen ge⸗ 
ſchieht mittelſt der Schrauben f in, Fig, 5890 a) 
ind b). Indem man fie fo ſchraubt, daß fie Dre 


. + Pfannen mehr druͤcken, fo fommen durch ben Drüd 


auf die Walzenzapfen, :die Walzen einander näher, 
und ein Zain, weldyer durch fie durchgefuͤhrt wirt, 


., muß natürlich zum hell zufammen. gepreßt, zum 


Theil ausgedehnt werden, da dag weichere Meral 
des Zains nicht das härtere der Walzen übermin« 
den fann; diefe aber,.von ben Schrauben in glei⸗ 
cher Entfernung gehalten, nicht yachgeben koͤn⸗ 
nen.. Wollten, durch den Gebrauch locker gewors 
den, die Schrauben nachgeben, fo würden fie dars 
an durch die Sperrfegel auf ber Platte g yerhin⸗ 
dere werden, welche in bie geferbte Scheibe auf eben 


dieſer Platte eingreifen und die Schraube in einer 


Stellung erhalten. m 
Es kommt bey dieſer Stellung ber Walzen 


hauptſaͤchlich darauf an, daß fie gi weit von 


e 


einander in allen Punkten entfernt fegen. Iſt eis 
ne der beyden Stellfchrauben ftärker angefpannt, 
als die andere, fo werben bie Wan auf diefer 
Seite einander näher ftchen, als, am der anderen, 
und alfo der durchgehende Zain nicht gleichfdrmig 
ausgedehnt werden, ſondern „anf der einen Seite 


dünner als auf ber anderen werkeng wenn Dies 
Verſehen vorfömmt, fo erkennt man es fogleich 


daran, daß der Zain nicht, wie: er hinein geſteckt 


- 


wurde, grade, fondern fübelförmig nach der Seite, 
mo er weniger Druck erhielt, Hezumgebagen, aus 
" dem 
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dem Walzwerk kommt. Es würde. nicht Teiche 
fen, diefe gleiche Stellung ohne weitläuftige Pros 

- ben nach dem Augenmaß. zutreffen, aber auch Hier 
thun die geferbten. Scheiben ‚gute - Dienfte, denn 
beyde Scheiben haben einen gleichen Durchmeifer, 
md die Kerbung iſt ganz gleich, alfo Bat. man, 
wenn das Wurf einmahl fo geftelit iſt, daß beyde 
- Walzen ſich in.einer Linie berühren, alſo ganz 
- gleich auf einander wirken, nur jede Schraube um 
eine gleiche Anzahl Kerbe zu verändern und bie 
Stellung des Werks wird Immer gleich bleiben. 
Immer ift übrigens dag Krummlaufen ber Zaine 
: Bein ficheres Zeichen einer ungleihen Stellung, und 
nur da kann es ſicher ſey, wo man in Fiaſchen 
gießt, alſo gleicher Staͤrke ber Zaine, wie fie vom 
ODuß kommen, verſichert iſt. Beym Formen mit 
- den Meſſer im Kaſten iſt es leicht moͤglich, daß 
die Zaine im Sub auf einer Seite ſtaͤrker, ale 
- anf ber andern fallen und dann werden fie krumm 
‚ Jaufen,. wenn bas Wert auch gerabe ſteht, weil -, 
alsbann auf jeden Fall die dickere Seite des Zaine 
- einen flärferen Druck und eine flärfere Ausdeh⸗ 
: nung — Pre = foicher Zain gerade, fo 
‚flehe dus Werk gewiß fehief. | | 
fe Ein Fall ft noch übrig, -wo bey gehoͤriger 
: Setellung der Maſchine dee Zain beffen ungeachtet 
krumm und zwar geſchlaͤngelt krumm laufen -muß, 
oder mo er auch faſt grade laufen kann, ohne daß 
. er deshalb gleichförmig ausgedehnt wird. Es iſt 
dies der ſchlimmſte Fall; in dem untegelmäßigen 
Baue des Walzwerfs, weichen ich vorber ſchon 
als nachtheilig für die damit zu verrichtende Ars 
beit genannt babe, in ben Mangel des durchaus 
Winkelrechten im Baus ber Mafchine hat er 
- feiner Grund, z Tr : 


Or mimnc.xoviäge. "Hop: Une 
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Aus der Mathemaotik ergiebt ſich: daß zwey 
Cylinder, oder Walzen, ſich nur in einer graben 
Linie, die jeder von beyden angehört, oder in ei⸗ 
nem Punkte berühren können, und daß, wenn fie 
5 in einer graden Linie berühren, diefe in einer 
bene liege, welche.die Achſen beyder Walzen durch⸗ 
ſchneidet z wenn fie fih aber in einem Punfte bes 
“rühren, die beyden Ebenen, welche burch die Achfe 
einer jeden geben, in dem Beruͤhrungspunkte eins 
ander durchſchneiden. Gellen nun zwey Walzen 
‚auf: einen dritten dazwiſchen gebrachten Körper eis 
wen gleichförmigen Druck aͤußern, wie es zum 
Strecken erforderlich iſt: fo werden fie natürlich 
nicht diefen Drud auf einem Punkte nur, ſondern 
Ührer ganzen Länge nach auf allen Punkten dus 
Keen mäffen, und hieraus folge: daß zum 
gehörigen Strecken durchaus erforderlich ſey, daß 
bie Balıen in einer graben Linie fich beruͤh⸗ 
. xen, wenn man ben Körper zwiſchen Ihnen weg⸗ 
‚ nimmt, und daß, wenn ınan fie von einander ent⸗ 
fernt, um einen auszudehnenden Körper bazwis 
ſchen zu Bringen, biefe. Entfernung fo beſchaffen 
ſeyn muß, daß nicht allein die Berührungslinien 
in einer durch die Achfen gehenden Ebene bleiben, 
fondeen auch parallel gegen einander ſeyen. 

| Stehen nun nicht alle 4 Pfeiler fenfredhe 
auf der Unterplatte, fo wird dadurch die Lage ber 
Pannen verändert, und eine fenfrechte Eben: aus 
den Minelpunften ver chlindriſchen Ausſchnitte in 
ber Mitte der oberen Pfannen wird nicht mehr 

durch die Mittelpunkte der Ausſchnitte ber unteren 
Pfannen geben; ift dies aber nicht der Yall, fo 
wird, auch, wenn die Walzen in den Pfannen lies 
gen, feine ſolche Ebene durch bie 4 Achſen der 
beyden Walzen herab gefäle werden koͤnnen, und 
bisfe werben alfo nur- in dem Gall, daß alle 4 
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Meier parallel fchräg fliehen, noch m einer Ebene 
legen, fonft aber werden die: Durchfchnittebenen 
jeder a zu einer Walze gehörigen Achten, und ats 
fo die Achſen ſeibſt in einem Punkte ſich beräßren. 
Tritt der noch haͤufigere Schler ein, daß bey 
fonft regelmäßtgem Bau der -Mafchine, eins der 
Pfannenausihnitte außer dem Mittelpunkte Iiegr, 
fo kann durch bie‘4 Achſen gar feise Ebene ges 
bacht ‚werden, und die Walzen werben bier in je⸗ 
dem Kalle fih nur in einem Punfte- beruͤhren 
tbanen. : a a 2 on 
Sehen nun, went ein folder Fehler ſtatt 
Hat, die Walzen auch mit der köchflen. So: afoͤlt 
gleich weit von einander. geftellt, ſo wird, went der 
u 4 Baer beyden Walzen mehr 
zur. Seite liegt, der Deuck an der Beruͤhrungs⸗ 
ſtelle ſtaͤrker auf den Zain ſeyn, als an allen Abris 

gen GSeellen, wo die Walzen einander weniger . 

nahe: find, diefer alfo Hier mehr ausgedehnt wer⸗ 
ben, und daher krumm nad) der entgegengeſezten 

Seite auslaufen; bey der Umdrehung der Walzen 
Bleibe aber diefer Beruͤhrungspunkt nicht in gleis 
her Entfernung von der Mirte ver Walzen, fons 
. bern nähere fi während ihres halbın Umfaufs 
derfelben, und entfernt fich: wieder während‘ des 
andern halben - Umlanfs davon, ſo dag alfo’ ber 
Zain fchlänglih ans dem Werke Eommen muß, 
weil er bald an diefer, bald an jener Seite wi 
ſtaͤrkern Druck erfährt. — 

Iſt der Beruͤhrungspunkt der Mitte nahe, b . 
wird die Abweichung zur rechten und linken ufe 
‚beträchtlich, der Zain ſcheint gerade zır geben, und 
man wird leicht veranlaßt, die Stteckung als gieich⸗ 
förmig zu betrachten; aber fie iſt es keinesweges, 
and es tritt bier vielmehr — das ——— 
aͤuß nachtheilige Fall ein, ba e 
Pꝛagen — A 2 


+ [2 
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Zaine in der. Mitte dünner werden ale am ten 


iten. , — 
Auch auf den Verbrauch der Walzen und 
Pfannen bat der Fehler der nicht winkelrechten 
- Bauart einen böfen Einfluß; denn wenn bie 4 
Walzenachſen nicht in einer Ebene liegen, ſo kann 
. Die Umdrehung beyder nicht um ihre Achſen geſche⸗ 
hen, vlelmehr wird eine Walze, oder: beyde, Immer 
nur eine Achſe in Ruhe haben Fönnen, waͤhrend 
die andere einen’ Kreis bey Ihrer Bewegung bes 
ſchreibt. Hindert nun bie Pfanne dieſe unrtgels 
mäßige Bewegung und der Walzenzapfen hat niche 
Kraft. genug, den Widerſtand zu überwigben, fo 
muß er abbrechen; gibt aber das Meiall nach, fo 
"wird die Pfanne verbörben werden. 
. Sch kehre zur Erzählung. bes Verfahrgns 
‚ beym. Streden. zurüd. — ee 
| Hat man ein wohleingeriinteteg Werl nach 
Bebürfnig zufammengeftellt, fo wird der Zain duech 
‚bie Vorlage zwifchen die Walzen gebracht. die ihn 
dann bey ihrer Bewegung mitnehmen und dadurch 
“ausdehnen Die Vorlage dient bloß dazu, daß 
der Zain nicht zu weit rechts ober links in die 
Walzen Inufe, und. fie bat einige Beweglichkeit, 
weil fonft, wenn. der Zain bey einem erſten Stre⸗ 
"den krumm gelaufen ift, ein Einflemmen. in be 
Borlage flatt haben wärbe, wenn fie feinen Beu⸗ 
"gungen nicht einigermaßen folgen koͤnnte. 
Auf der entgegengefegten Geste des Wu 
liegt der Sig. 5890 a) und 5890 b) gezeichnete 
Auffaͤnger h.mit einer anpaflenden Kante gegen 
‚bie Unterwälze und verbiabers, daß ber a 
be Zain nicht an die Unterwalze feſtbleiben, wie⸗ 
ber mit herumlaufen und noch einmahl in Me 
Walze gehen Fünne, wodurch dem Werke Gchaben 
gefchieht, da es das doppelte Detalf niche unbe 






% 
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waͤlugen vermag, und bach In feinen Thellen nicht 
weichen kann, alſo zerbrechen muß. Et kann zu⸗ 
roͤckgeſchlagen merben, da er. in einem Scharnier 
geht, wenn man -bie Walzen reinigen, will, und in 
andern Faͤtken mehr. — ns 
Wenn der Zain einniahl durch Die Walzen 
. gegangen iſt, Täße man ihn nicht gern zum zwey⸗ 
ten Maähle bey engerer Stellung ber Walzen noch 
einmahl, fo wie er ift, durchgehen, fondern bereitee 
das zweyte Strecken durch vorhergehendes Gluͤhen 
vor. Es iſt dies nofhwendig, weil der Zain, wenn 
er and gleich ſich ausgedehnt hat, doch zu gleicher 
Zeit auch in fich felbft zufammengepreßt und daher 
* härter geworden iſt; weshalb alſo eine zweyte Stre⸗ 
cung ohne vorhergegangenea Gluͤhen meniger wirks 
fam feyn wärde, und wenn man dann 'nech Öfter 
mit Ausdehnen fortfahren wollte, fo wuͤrde das 
Immer dichter werdende Metall endlich reißen. Man 
gluͤht die Zaine, indem man, mehrere durch. eine 
Kette zufammen gebunden, mittelſt eines landen . 
Hakene, In den muffelfdrmigen Theil des Ofens 
legt, und fie dort langfam bis zum angehenden 
. &tüben erhitzt. Sie werden dann wieder aus 
dem Dfen genemmen, man läßt fie von ſelbſt er⸗ 
kalten, und laͤßt fie bey engerer Stellung der Wals 
zen wieder durch das Streckwerk, und zwar wie 
Das Yorige Mahl, durch das liegende Werft gehen, 
- .,' Sie werden wieder gegläht und geben nun 
durch ein fichenden Werk, wo fie ſchon eine bes 
trächtlichere Ausbehnung erleiden. Noch einmahl 
geſchieht daſſelbe mit den Zainen, und fie find fo 
weit, dag fie auf dem Probewerk bie letzte Aus⸗ 
dehnung erleiden koͤnnen, wenn fie vorher noch ein⸗ 
mahl gegluͤht worden ſind. | ö 
* s iſt das N fein von den anbern 
enden Werken in ver Bauart unterſchledenes 
ee »1) 3 Dark, 


X 
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Werk, aber man waͤhlt dazu gewöhnlich he befts 
gebauteſte aus, und nimmt auch die Walzen, bie 
im Härten (wo. vie Zapfen ſich zumellen etwas 
ſchief ziehen ) nichts gelitten haben, fondern rund 
geblieben find, und ihre Haltbarfeit Rym Gebrams 
che in andern Werfen fchon bewieſen haben. Bey 
den andern St:edungen ftelle man die Werfe nach 
einer für jede Art von Zainen aus der Erfahrung 
. . abgezogenen Regel, nur eine gewiffe Anzahl Eins 
ſchnitte in der gekerbten Scheibe der Kippe, bie 
auch felbft wohl Klippen genannt werden, enger 
“ zuiammen, und“ begnüge fid), menn bie Zaine daun 
. gerade kaufen; bey dem Fünften oder Probeſtrecken 
begnůgt man fich aber hiermit nicht, fordern, wenn 
die Stellung nach der Regel geſchehen iſt, und 
‚man: bat. einen Zain zur Probe mit biefer Steh 
lung geftredt, fo werben daraus Geldplatten ges 
ſchnitten, deren Gewicht man, unterfucht, nachdem 
es zu leicht oder ſchwer befunden worden, bie — 
lung veroͤndert, wieder eine Probe mache, und 
ſo forsfähre, big die Platten das beſtimmte Ge⸗ 
wicht haben. 
Oft, und eigentlich. Immer, wird dies Verfah⸗ 
ren auch ſchon beym vierteir Strecken beobachtet, 
und dann heißt dieſes Strecken das Vorprobe⸗ 
ſtrecken, wobey natürlich ein ſchwereres Gewicht 
fuͤr die Platte angenommen iſt, da noch das ti⸗ 
geniliche Pobeſtrecken nachfolge, welches durch die 
—* obe nur regelmaͤßiger, gleichfoͤrmiger ausfal⸗ 
ku fol. 
Es verdient kaum der Erwaͤhnung, daß, wenn 
‚man einen Zain, der krumm gelaufen if, zum 
zuoenten Mahle ſtrecken will, derjelbe mit ber Sei⸗ 
1%. die vorher oben war, nunmehr unten in die 
Walzen geben muͤſſe, damit er fich wieder = 
ziehe; nicht viel bedeutender iſt bat Kunſtſtuͤck, wie 
man 


% 








mon zu verfahren hat, wenn bie Platten in ber 
Probe auch‘ zu fchwer, mit einer nachgeſtellten 
Küippe aber zu leichte fallen. Man läßt, heiße die 
Aufldfung, ven Zain bey der näbmlichen. Stellung 
. noch einmahl durch, und wenn die Plarten dann 

noch zu leicht fallen, fo ſtellt man die Schrauben 
um eine oder ein Paar Klippen auf, ‚wo dann 
endlich Die Probe gewiß erfolg. — Sehr natüre 
lich überwältige die Kraſt der Walzen niche ganz 
unbedingt die Kraft des geſtreckt werdenden Mes 
solle, welches immer mit einer gewiſſen Dienge 
Kraft gegenwirfen und von etwas flärferem Durchs 
meſſer aus den Walzen fommen wirt, als die 
Ensfernung derfelben von einander nach der Stel⸗ 
kung beträgt; kommt nun bie Glühung noch bin“ 
zu, wodurch Metall allemahl wieder mehr Auss 
dehnung erhält, fo iſt es leicht denkbar, wie es 


"möglich fep, daß bey gleicher Stellung nicht bipß 


eine, zweyte Ausdehnung ſtatt haben, fondern daß 
fie fogar noch zu flark’feyn koͤnne und vermindert 
werben muͤſſe. Die Walze mit den Pfannen brüdt 
ja auch. fetbft: fchon Durch ihre Gewicht auf ben 
Sein, und dehnt ihn etwas; wenn auch nicht viel. 
Mancher anderen Regeln und Kunfiftäde 

beym Strecken erwähne ich nicht, weil fie doch zu 
unbetraͤchtlich find, fich von felbft verſtehen und 

alfo-hier nur überfläfiig Raum wegnehmen wärben, 


Das Strecken mittelft tes Walzwerks iſt dis 
ne Erfindung der neuern Zeit. Die Alten kann⸗ 
en es gar nicht, und fo viel ſich aus ber, Geſtalt 
aller der Münzen der Alten, die mir noch vorge⸗ 
kommen find, ſchließen läßt, fo goßen fie Ihr Mies 
tall überhaupt nicht zu Barren oder Zalnen, aus 
denen dann Stuͤcke gefchnitien oder gehaͤmmert wur⸗ 
den, ſondern gleich. gu Kugeln oder IDEE ST 

" ne . 
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Knbpfen, aus benen fie darin ihre Münzen wege 


sen. ie Geſtalt des Randes zeigt Dies aa den 


mehreſten ganz deutlich, und wenn id) Auch gleich 
Münzen der Akten gefehen babe, welche auf den : 
Rand gebämmert waren, um ihnen: mehr Run 


« bung zu geben, fo fehlte es tbnen dabey doch nicht 
an Spuren, welche meine Meinung redhrfersigen. 


Ucberdem fehlte es bey dieſen gehämmerten, vud 
zwar ſichtbar nad). der Prägung gebämmerten 
Stuͤcken an Beweifen, daß fie wirflich. fo von ven 
Alten gemacht und hieht etwa in fpäterex Zeit eben 
fo nachgehotfen worden find, mie andere, Die man 
entweber and Gewinnſucht, oder auch um ihnen 
‚mehr Rundung zu geben, befeilt hatte, — Ob 
fie, wie manche wollen, ihre Münzen erſt in einer, 
mit den Prägeftämpeln ‚gleiche Gravirung enthals 
eende, Form gegoffen und dann nur mit den Gtims 


peln nachgepräge haben, davon Habe ich mich noch 


nicht hinlaͤnglich zu überzeugen Gelegenheit gefuns 
den; doch Laffe ich es dahin geflelle feyn, weil ich 
nichts dagegen anzuführen habe, als baß-mir Die 
jegt noch Feine antife Münze vorgefommen iſt, 
welche die Spuren einer foldyen Verfahrart an 
fih erug, die doch bey genauer Anſicht wohl 
aufzufinden ſeyn moͤchten; das Anſehen einer ge 
goſſenen, und nur um groͤßere Schaͤrfe zu erhal⸗ 
ten, nachgepraͤgten Maͤnze unterſcheidet ſich ſehr 
von der, aus einer dichten glatten Maſſe gepraͤg⸗ 
ten Münze durch die größere Nettigkeit der letz⸗ 
tern, und durch bie faſt unvermeidliche Spur des 
Bufies bey den erfteren, andere nicht gut beſchreib⸗ 
bare Spuren nicht zu rechnen. 

. 3a der mittleren -Zeit machte man zwar 
ſchon die Geldplatten aus Zainen die ungefähr auf 
die Urt, wie ih das Goldgießen befchrieben Habe, 
gegoſfenen waren, aber man ſchmiedete fie auf 
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= Amboß mit Haͤmmern an, mon ' maljte‘ Br \ 


Das Walzwerf iſt die Erfindung eines Gran. 
zoſen einige wollen, eines Stempelfchneiders Nabe 
mens Bruller, andere fagen eines Tiſchlers Rad 
mens Olivier. Go viel iſt gewiß, doß, ala im 
- Sahre 1552 diefe Art zu ſtrecken, in zanfreich 
zuerſt gebrauchte wnede, dies unter DOlipieris. Leb 
ung geſchahe. Die Mafchine muß bamapis ned) 
Außerft unvollkommen eingnichtet geweſen ſeyn, 
son — - Verfahren muB fich ſehr von dem 

unterſchieden haben; fonft ift 'es 
aid “| begreiflih, daß im Jahre: 1585 
Heintich HI diefe Arc zu arbeiten,.. ver größeren 
Koften wegen, verbot, bie alte Art bes Screckens 
wieder einführte und mr zu Medaillen, Jettons, 
hi was aicht Geld war, beren Gebrauch ge⸗ 

attett. 

War in iſt der erſte, der dieſe Erfindung ver⸗ 
beſſert hat, und man geſtattete nicht bloß in ven 
Fahren 1639 und 1640 aufs neue, bie Streckung 
mit,dem Walzwerf, ſondern fie wurden, nachdem 
WB arin die Aufſicht über alle Mänzen des Koͤ⸗ 
nigreichs erhalien hatte immer allgemeiner, und 
‚endlich 1698die Strecung. mit dem Hammer 
ganz unterſagt. 

Die aͤlteſte der mir Befannten Einzkhrungen 
des Streckwerks unterſcheidet fih von. der oben be⸗ 
ſchriebenen dadurch, daß 

das ganze Streckwerk ganz leicht gebaut iſt, aufs 

En — ſchwachen Fuͤßen ſteht, die auf der 
Bank feſtgeſchraubt find, ſehr dünne leichte Wal⸗ 

— — hat, und oben nur durch zwey Schrau⸗ 
Den, Oh die ai, der —— zu ſtellen. 


lH uUebel⸗ 
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02: Webrigene iſt es mit zwey Kurbeln zu bres - 
ben, von benen eine an der Unterwalze und bie 
zweyte an der rg Seite an der Ober⸗ 
Walze angelegt wurde. em ganzen Baue fehle 
es an gehöriger Stärke, fie kann uͤberdem auf frey⸗ 
en Füßen geftellt, bey der Anwendung niche feſt 
fleben,. und bie. Kraft zweyer Männer reiche zu 
— wirkſamen Gebrauche nicht aus, mache aber, da 
zum Durclaffen noch ein dritter Mana gehoͤrt, 
Die Arbeit theuer. @ | 
Man Fam bald auf den Gebanfen bie Wer⸗ 
ke ſtaͤrker zu machen und fie mit Muͤhlwerken In 
. Verbindung zu feßen, und man fand guten Rus 
gen bey viefer Einrichtung; hatte man aber niche 
beyde Walzen mit den Achfen der Räder, wie bey 
bliegenden ken in Verbindung gebracht, ſo ſolg⸗ 
ee die Oberwalze bey größerer Gewalt durch die 
erhöhte Friction Ihrer Zapfen in ber Pfanne ofe 
wicht der Bewegung der Untermalze.. Dies führs 
68 zu einer zweyten Verbeſſerung. Man verfahe 
nähmlich beyde Walzenzapfen an der dem Mühle 
werk entgegen gefegten Seite mis Rädern don 
gleicher Größe, die genau in einander greifen, und 
dem Uebel war nicht allein abgeholfen, fondern 
—* en gleichförmigere Umbrehung -ber zen 
bewirkt. j 
| Dean findet biefe Raͤder niche in dA Big. 
5890 a) fl. gezeichnet, aber Ich wollte dort das Streds - 
werf . geichnen, wie es auf ben mehreften Münzen 
gebeauche wird, ne 
Die naͤchſte Verbeſſerung war die Anwen 
bung der Sperrfegel an den Schrauben, weil mon 
bemerkte, daß das feine Gewinde einer eingaͤngigen 
Schraube doch nicht die Schraube bagegen fichere 
von der Kraft, die von unten gegenwirkt, wieder 
\ etwas 


— 
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etwas aufgeſchraubt zu werden, woburch fich dann 

die Stellung ändert. Ä — 
Die Kerben in der Scheibe der Schraube, 
Durch welche mittelſt der Sperrfeder bie Stellung 
unveraͤnderlich erhalten werden ſoll, mußte von 
Hauſe aus fein und gleichfoͤrmig gemacht werden, 
‚weil man ſonſt feine genaue Stellung haͤtte bes 
wirfen Finnen, und da fie an beyden Scheiben gleich 
angebracht wurden, fo gab dies von felbfl das 
Hölfemintel zur leichteren Gleichſtellung der Mas 

ine, De | 

” Se ungefähr entſtand das befchriebene Walz⸗ 
werf: aber man hat ſich an mehreren Orten wech 
nicht mit dieſer Einrichtung begnuͤgt, fondern iſt 
in der Verbeſſerung weiter gegangen. 
So fand man, daß zur genauen Streckung 
eine große Staͤrke und Umwandelbarkeit des Werks 
norhwendig fen, welche die aus vielen Xheilen zus 
fammengefegte Mafchine nach einigem Gebrauche 
‚nicht immer behielt. Man fuchte fie daher aus 
weniger Theilen zufammenzufegen,. und goß guerft 
die Unterplaree. und die Pfeiler aus einem Stuͤcke 
- mit Beybehaltung der abrigen Einrichtung, und 
endlich fogar den ganzen Körper mit der Oberplaste, 
Da nun die DOberplarte nieht mehr abzuheben war, 
fo mußte auch die Einrichtung zur Einlegung ber 
Pfannen geändert werden. . Dies gefehahe, indem 
die Pfeiler, zwifchen welchen die Pfannen gehoͤren, 
abgeichräge wurde, fo daf je zwey Pfeiler nach 
- augen breiter als nach innen waren, Die Pfans 
nen erhielten ebenfalls eine breite und eine. ſchmah⸗ 
- ke Seite, da’ wo bie Zapfenſpur fich befinden, une 
ihre beyden andern Eeiten wurben. angefchrägt, fo 
daß die fohrägen Flächen der Pfannen an die her 
Pfeiler genau paßten,. Die Sig. 5891. 0), welche 
ein ſolches Walzwerk zwiſchen beyden Walzen ab⸗ 


fehnie 


\ 
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gefchnitten von oben barftelle, wirb bies deutlich 
machen. F ——— 

Zuerſt verſahe man die Pfannen nach außen 

zu mit einem Zupfen, der fi in eine Schraube 

enbigte, legte eine Platte darauf und zog eine Mut⸗ 

... see darüber, um die Pfanne auch von dur andern 

Seäeite feſt zu halten; bald aber überzeugte man ſich 
von’ der Leberfläffigfeie dieſer Einrichtung, ließ bie 
Walze bis unmittelbar an die Pfanne reichen, und 
biefe dadurch in ihre Lage halten; zur Vermeidung 

‚ zu großer Reibung aber machte man bie fi bes 
rährenden Flächen dee Pfannen und Walzen ets 
was conder, fo baf fie nur in dem Kreife um 
den Bapfen einander berühren konnten.  Diefe 
Einrichtung Hat, ihrer Einfachheit wegen, manchts 
Eure und gewährt unter anderen Vortheilen auch 
deu, daß man bie Pfannen ohne ber Teile zu bes 

vuͤrfen, pafend gießen laſſen kann, und daß man 
fie daber von bem allerhaͤrteſten gegoſſenen Eifen 
oder Stahl bereiten kann. - 

2. Kine unbeträchtliche Ungleichheit in der Stel⸗ 
Iung der Walzen wirb nicht immer ſog.eich durch 
das Schicflaufen der Baine bemerft, bleibe aber 
immer für die weitere Arbeit ſchaͤdlich. Es iſt das. 
ber auch auf Mittel gefonnen worden, das Schiefs 
ſtellen, wenn das Verf einmahl grade geſtellt iſt, 

Sep dem folgenden Nachftellen weniger möglich zu 
mochen. Wan bat zu dem Ende das Walzwerf 
mit einer Schraube in ber Mitte der. Oberplatte 
verfehen, welche auf Die Mitte einer aufwärts ges 
bogenen flarfen Feder drücke, die mit ihren beyden 
Enden auf die DOberpfannen ruht. Diefe Einrichs 
-tung fcheine mir indeß ihren Zweck nicht ganz 
zu erfüllen, weit es ſchwer iſt zu dermeiden, daß 
die Feder an ſich ſelbſt niche auf der einen Seite 
meh Kraft aͤußere, als auf ber auderen; ii 
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iſt dagegen die Einrichtung mie Rädern oben⸗ an 
- den Schrauben. - Da naͤhmlich, we in dem. Fig. 
. 5890 8). gezeichneten Streckwerke bie Klippſchriben 
figen, befinden: ſich ſehr genaue Raͤder; Anı: beyde 
greift in ber. Mitte ein. dtittes Rod grnau ein, wel⸗ 
ches anf den Kopf einer, mie den Stellſcheauben 
gleich dicken und gleich grwindigen Schraube auf⸗ 
geſchoben iſt, die durch den Mittelpunkt der. Ober⸗ 
platte geht, und mit den anbdern beyden Schrmus 
ben in einer graben Linie liegt. Hat nun: das 

: Werk die übrigen immer nochweneigen Erforbernip 
» fe, iſt es winkelrecht gebaut, ſind die Walzen und 
bie Unterplätte eben, und bie- Pfannen von glels 
„der Hoͤhe und gleichgroß :: fo dürfen mun mur- die 
Schrauben, weiche auf. die Pfannen: wirken. ſollen, 
. von gleicher Laͤnge ſeyn, um ummer gleichfoͤrmig 
zu wirken, wenn: fie. einmahl gieich geſtellt worden. 
find, denn man ſtellt nur mir der Mitteiſchraube 
nad, und ihre Umdrehung bewirkt eine gleichfoͤr⸗ 

. ige Umdrehung der Nebenfehraußen mitteljt ver 
.. gleichen. Raͤder derfetben, die: was Rab ber Missels 
„2 fehraube in Bewegung fer, und. alfo .ein gleichfbrs 
‚ miges Andruͤcken oder Rachlaſſen ner Sthrauben. 
ed muß. aber bemerken, duß 1) die Seitenſchrou⸗ 
: bew.mlcherbende ein rechtes Gewinde haben müfr 
s. fen) weil: fang. natärtich eine: Schrawbs auf, und 
x: dich andere zugefchraube werden wärde; dhr Gewin⸗ 
x. De muß mit ber Umdrehung ber Raͤber überein 
 fiintmen, and alfo an ber einem: redhes an ber. ano - 
2) müffen ‚die Raͤder ſo auf ben - Schrauben: 
ı £hpfen: pafien, daß, fie, wınn man beyde Walzen 
fo eng and gleichfoͤrmig aufeinander ſchraubt, daß 
... .iela Blaet Yiarkes Papier, weiches man durchgehen 
2aͤßt, aufrbeyden Seiten gleichfoͤrmig die Zeichen 
des erhaltenen Drucks hat, alshann genau in — 
on eo EI a i 


/ 
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“2 ander geeiffen, und dies ‚Eingreifen md fö ge 


nau ſeyn, daß die mindeſte Verſtellung der, Mit⸗ 
telſchraube ſogleich eine ganz gleichfoͤrmige Beräns 
derung der Seitenſchrauben zur Folge hat. 
. SHerrn Dro; in Paris hat dieſe Cinrichtung 
2 moch nicht zweckmaͤßig genug geſchienen; er hat 
das Walzwerk daher noch mit einer. anderen Vor⸗ 
richtung derfehen, welche ich nicht übergehen: darf, 
* da durch diefelbe diefe Wafchine fehr an Vollkom⸗ 
menheit gewonnen hat. ae 
Ich beziehe mich dabey auf bie Beichnung 
Big. 38902) b) weiche ein nach feiner Ars eingerichres 
06 Walzwerk von vorn, und von der Seite, 
durch bie Pfeiler ber Länge nach durchſchuitien, 
abbildete. Die obere Einrichtung weiche von der 
eben befchriebenen nur darin ab, daß hier in der 
.. Mitte keine Schraube, ſondern ein bioßer, zut Bes 
wegung der Seitenfchrauben dienender Zilinder ale 
Achſe für das Rad y fich beſindet. : Unter dem 
SGeellwerk bemerkt man eine Piatte aw) wehhe 
auf einen Anſatz ber Seitenſchrauben⸗Koͤpfe ruht. 
Druurch dieſe Piatten, durch die Dede des Ware, 
vutch bie Mutter der Schraube, Die. bey Hrn. Drb z 
von ber. Oberplatte ‚ubgefondert ‚tft, vucch bie. Obere 
pfanne, und bis unter den Zapfen. der Dbmmwals 
ze, gehen neben den Schrauben zu jeder Seite 2 
olsen a b herab, die ſich unterhalb in eine Schraus 
"be endigen, und oberhalb mit einer Schraubenumuts 
ser auf die Plaste a ruhen; ihre Schrauben b 
gehen. durch eine Pfanne b b, in welche die Obers 
walze ruht, die alfa dadurch getragen wird; oben 
: auf ihren Walzenzopfen liegt die Oberpfanne, weis 
he von ber Schraube auf deufelben feſt gehalten 
wird, fo baf er von a Pfannen umfchieflen wird. 
-" Man denke fih nun beyde Walzen burch die 
Stellſchrauben genau auf kinander‘ geſtellt, he 


ben] 
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„ tn die Schraubenmutter a a, bie. Stangen a 


. b fo angezogen, baß bie Pfannenlager b b feft an 


bie Oberwalze anliegen: fo _ wäh vie Tage und 
Richtung der Walze unberseglich ſeyn. Wird jetzt 
der Schluͤſſel in der Oberplatte gedreht, ſo daß 
die Schrauben aufwärts ſich bewegen, fo hehen 


. fie Die Platte a a glekchförmig ‚mie auf, und ba 


‘ — 


bas Lager b b mittelſt der Bolzen a b der Bewe⸗ 


gung disfer. Platte folgen muß, alfo eben fo viel 
fih hebt als die Schraube, fo bleibe das Walzen, 
lager ganz unverändert, und die Walze ſelbſt mird, 
inner gleich, parallel bleibend, nach Beduͤrfuiß ‚ger 
haben werben fönnen. . ae 

- "Die Erfindung diefer Vorrichtung iſt eigent⸗ 


lich nicht von Hrn. Droz, fondern früher. ſchon zu 


% [0] 


Walzwerken, nahmentlich zum Walzen des Tabacke⸗ 
bieyes in Frantreich und - England angewendet 
worden; aber auch die Anwendung nüglicher Er⸗ 
findunges, da wo man fie vorher nicht anwendete, 
iſt ruͤhmlich, und dieſes fomehl als manche folgen» 
De eigene : Erfindungen ‘des Hrn, Drog die ich 
noch zu erflären Gelegenbeit baben werde, machen 
Be Berfande und der Sachkentniß dieſes Kuͤnſt⸗ 


lere fehr viel Ehre. 


denen. Br Daſeyn gab, gehört enduch 
noch das hisae Abbrechen der Waljenzapfen,. Es 
kann dies ‚feinen Orund in der ſchlechten Beſchaf⸗ 
ber Macerialien, ober in einer fehlerhaften 
rbeitung haben, aber es findet auch flatt, wenn 


deyde Urſachen nicht vorhanden find, und Dann liegt 


es daran, daß entweder von Anfang an. die Achſe 


der Wale mit der Achfe des Rades niſht in de 


ner graden Linie lag, oder daß ein Zufall dieſe gra⸗ 


 Be-Binie in ein Winkel verwandelt. In bepben 


Zälen wird bey der Umprehung biefer Winkel ee 
2 . . zen 
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nen doppelten Kegel beſchreiben muͤſſen non winn 
o Widerſtand findet, fo muß er ben. Widerſtand 
Aberwinden, oder dis Maſchine wird. brechen dw 
- sen. Der Walzenzapfen iſt unser ben Maſchinen⸗ 
Theilen hlerbey der ſchwaͤchſte, und er bricht alfo 
om erſten. 
| Die bewegliche: Hütfe iſt das ülseffe u 
gebraͤuchlichſte Mittel, deffen man ſich zur 2 
< Buhg des Uebels bedint. Es gibt deren von ver 
ſchiedener Geflak, von benen ich nur a ermwähne, 
x Die: erſte beficht ( ſiehe Fig 5831. d) aus zwey 
“4 kkantigen Huͤlſen, deren. jede am. zwey — 
liegenden Selten in. einer abi 
gung ſich enden, welche: pincch/bchere iſt. Ban * 
fo an einander, daß die: Herborragungen ber ei⸗ 
en in die Lücen ber andern paffen,. ſiece flarfe 
ae durch die Löcher und vorcintgt anf De Are 
beyde &räde zu: einem ©anzen, welches nun in 
- Biine‘ ‚nach allen a ewyg⸗ Beweguchtrit 


"gie sipeyte Qut beſtchr * wey — 
— nicht mit einander derbunden, enden 
Gebrauche nur an einander u Armen 

ſind bier an dem nicht offenen Theile ber x 

u -elgel ungebracht, die aber nicht In einer Ede⸗ 
ı ne Ikedan,: -wichnehe iſt ver eine-mehr wor, der an⸗ 
here. mehr zuruͤck gebogen. Fig. IH Ei - 
Gebrauche werden die Fluͤget der beyden Dhette fo 
mess genähers,': daß fie ſich keeuhenʒ; bey 
Ä ng‘ berähren fie ſich ‚und. nehmen die in 
— e befindlichen Thale: mitt, wobey Ihnen 
| pre ni jeder: Bewegung Raum bleibt, welche 
eine: Unregelmaͤßigket etwa. norhieendig machen 
ſollr ch ziehe dieſe ya * u eefteren 

‚dor, well fie einfacher iſt re i 

var; alfo anuch nr Gicherheit —* 
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mehr Sicherheit zu erhalten, bedient man ſich an 
manchen Orten eines Mittels, welches mir ſehr 
zweckmaͤßig ſcheint. Man legt naͤhmlich an das 
Walzweik noch einen Zwiſchenzapfen. Gr liegt 


auf eigenen Pfannen bloß auf, hat etwa die Lanz 


ge einer Walze, und ift mit diefer und mit der | 
Achſe des Rades, welches den Umtrleb bewirkt, - 
durch bioße einfache Hälfen verbunden, die eıwa 
durch einen Teiche hindurch geſteckten Stift feſtge⸗ 
halten werden. | 
Bey einem yuten Walzwerfe ändert ſich bie 
Lage ber Zapfen ber Walzen niemahie, und nur. 
‚bey dem Rave kann dies der Fall’ feyn: eritt er 
nun ein, fo hat ber Smifchenzapfen, ver dadurch 
aus feiner Zage Fommt, Beweglichkeit genug, und 
alles geht gewöhnlich. glücklich ab; Im ſchlimmſten 
Falle aber bricht dieſer Swiſchenzapfen, und die 
Walze, welche, weun fie gut iſt, fuͤr den Arbeiter 
vielen Werth bat, iſt gerettet, IE z 
Herr Dros har auch biefe Einrichtung, noch 
wefentlich verbeſſert. a 
ep ihm find ‚überhaupt bie Mäder, welche 
bie Walzen - gegenfeitig bemegen, nicht unmittelbar 
. an ben Walzenzapfen ſelbſt. An dem Wal 
rfen der Unterwalze Liege mittelſt einge einfachen 
Hülfe ein, Zwiſchenzapfen; diefer ift wieder mirzelft 
eben folcher Hülfe mit der Achſe eines Rapes ber: 
_ einige, welches in eigenen. Pfannen läuff, und aus 
 jwey neben einander liegenden Raͤvern beſteht, Yon 
welchen bag. eine. fo gegen das andere gepaßt iſt, 
daß die Zaͤhne des einen neben den Einſchnitten 
des andern liegen — eine Einrichtung, die ſchon 
aͤlter if. — In dieſe Räder greifen zwey gleiche 
ein, welche durch Dberpfantien, und Schrauben wie 
. Diym Walsperf. gehalten werden, und einer Stel⸗ 
. Jung fähig find. mifchen, ber Achſe dieſer und 
Oec. techn. Enc. XCVII. Eheil, Si — 
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der Oberwalze iſt nun noch ein Zwlſchenzopfen, 
welcher ſowohl durch einen durch beyde geſteckten 
Dorn, als durch eine Huͤlſe mit beyden vereint iſt, 
aber ſehr viel Beweglichkeit hat, ſo daß alſo zwi⸗ 
ſchen der Walze und dem Raͤderwerk zwey Oelen⸗ 
ke befindlich ſind. | — 
Stellt man nun bie Oberwalze höher, fo daß 
ihre Achfe etwas höher Liege als die Achſe der Räs 
ver, fo Fann fie, obgleich parallel mit der Unter⸗ 
walze bleibend, doch durch die Räder eine richtige 
Umbrehung erhalten, indem ber num etwas fchräg 
Hegende Swifchenzapfen mittelft feiner Gelenke in je: 
dem Augenblick die nörhige Veränderung erleiden fann. 
Sehr einfach Ift auch die Methode, die Walz⸗ 
werfe in fich fell zu banen, aber auf Feine Bank 
weiter zu befefligen. fondern nur aufzulegen. Komme 
nun. eine Lnregelmäßigfelt im Gange vor, fo wird 
das ganze Werf mit aufgehoben, eder ber unrich⸗ 
. tigen Bewegung nachgezogen, und die WBalzenzas 
pfen brechen nicht Ieicht, weil das Ganze ber Ges 
wals nicht ben Widerſtand leiſtet, ber nach dem 
weiter oben gefagten das, Zapfenbrechen verurfacht, 
Beſonders bey diegenden Werfen iſt diefe Einrich⸗ 
tung gut, wenn fie viel Gewalt auszuſtehen has 
ben, und dies ift gewöhnlich bey ihnen am mehre⸗ 
fien der Fall. 
Zu den Verſchiedenheiten in der Einrichtung 
geboͤrt endlich noch dieſe, das Walzwerk beym lies 
genden Werke zu noch ſtaͤrkerer Einwirkung auf 
die Zaine und zur Moͤglichkeit, die hoͤchſte Gewalt 
anwenden zu koͤnnen, mit gemufterten Walzen zu 
verfeben. Es gefchiehe gewöhnlich da, wo man 
bie Gewohnheit hat, die Zaine di zu gießen und 
es ift niche zu laͤugnen, daß, wenn man die Wal;en 
kerbt oder fonft muſtert, eine flärfere Anſpannung 
auf einmahl angewendet werben koͤnur. Das a 
tall, 
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AR, - welches bey glatten Walzen, bie man fehe 
ſtark auf einmahl anfpannı, lich vor den Walzen 


dick zuſammenſchiebt, die Sireckung hindert und | 


ber Mafchine Schaden zufuͤgt oder abreifir, wird 
bey bunten Walzen immer ın E:cınen heilen durch 
das Mufter mitgenommen, wirn es ih jı anfams 


- . met, und es kann ſich nicht einmahl anfammein, da 


es in ben gemuſterten Stellen immer Räume zum 
Ausweichen finde. Das Muſter dient zugleich 
auch die Zaire zu bezeichnen, fo dag man ſchon 
am Muſter, oder an einer in demſelben angebrachs 


ten Nummer willen kann, wie oft ein Zain ge 


- 8 


ſtreckt worden iſtz wodurch eine Verwechſelung 
nicht leicht moͤglich bleibt. — 

Zu dem letzten Strecken dgehen freylich nur. 
glatte Walzen, und in manchen Muͤnzen bediene 
man ſich fogar zum Probeſtrecken gefchliffener Wafs J 


zen: dies letztere ſcheint mir don fehr großer Zweckmaͤ⸗ 
pigkeit zu ſeyn. Nicht zu rechnen, Daß es ſehr ſchwer 


if, runde Walgen zu drehen, fo verziehen fie ſich 


doch Immer mehr oder minder in der Härte; da 
es nun aber zur Darftellung gleich wiegender Plat⸗ 


ten eine Haupebedingung iſt, daß die Walzen zum 
Strecken rund find, fo gibe ed Fein. Micte weisen, 


als fie nach dem Härten wieder rund zu fchleiffen. 


ie zu ſchleiffenden Walzen wähle man aus 
benen, die beym Vorſtrecken ſich ſchon ale haltbar 


bewieſen haben, jchleiffe erſt die Zapfen bis zum 


⸗ * 


Rundlaufen und dann darnach die —— ab, 
welches vor der Drehbank mittelſt feſtzuſtellender 


aber zur Vermeidung der Schleiffurehen nach bey⸗ 


ben Seiten hin beweglicher, bleyerner oder kupfer⸗ 


‚ner Häülfen und Schmirgel am bequeuſten, und 


giemlich richtig geſchieht. F 
| viel vom Walzwerke, nun mur hoch we⸗ 


nige Worts vom Blüpen.. Der Ofen, ben ich 


Sila beſchri⸗ 
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heſchrieben habe, iſt ziemlich der allgemeinſte; doch 
gibt es auch davon. = manche andere Einrich⸗ 
tungen, und er.ift 3. DB. an ‚mehreren Orten mit 
einem Zuge verfeben. Sch befchreibe dieſe Diffe⸗ 
renzen nicht, weil mein Raum befchränfe ift; übers 
gehen darf ich aber nicht, daß man in mandhen 
Münzen fih gar feines verfchloffenen Dfens zum 
Gluͤhen bedient, fondern eines bloßen offenen Ro⸗ 
fies, auf. welchen man bie Zaine legt, unb unter 

- welchen man feuert. Ich glaube mie Recht ben 
befchriebenen Gluͤhofen den Vorzug vor jener Eins 
richtung geben zu koͤnnen, wenn naͤhmlich von eis 

: ner Münzftätte die Rede iſt, welche mehrentheile 
befchäftige iſt; denn wenn auch feine erſte Anheit⸗ 

" zung langfamer gebt, fo iſt er Doch hernach Teiche 
in gleichförmiger Hitze zu erhalten, raubs nicht fa 
viel Feurungsmaterial, und: kann mit jedem Brenns 
material geheige werden; wenn ‘hingegen bie Ölüs 
hung. auf dem offenen Roft viel. Feurung Pofter, 

. und. nur mit völlig ausgebranntem Holze oder Koh⸗ 


em gefcheben kann, ‚wenn bie Zalne nicht ganz mit 


: Ruß überzogen werden follen, der, wie jeder Schmug 
: bey dem Dlünzmefen fo viel als moͤglich vermichen 
werden muß. 


| te Ha uptarbei t. 
Das Durchſchneiden. 


Die Maſchine zum Durchſchneiden, der Durch⸗ 
ſchnitt, hat da, wo man die neuen zn 
noch nicht benußt, folgende gi Me 
nad) Fig. 5892 a) und den dazu gehörigen hr 
Nummern bezeichneten Thellen befehreiben will. 
Ueber. eine. als Tiſch auf. flarfen Füßen ru⸗ 
bende Bohle A, — mit einem: er 


i zer 
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verſehen iſt, liegt in der. Mitte, mo ein in den 
Schuöbfaften gehendes Koch durchgeftemmt ift, die: 
Platte Nr. 1, fo daß das in derfeiben befindliche 


koch a auf das Loch in der Boble zu fiegen fommt; 
zwey Pfeiler wie Ro. a find darüber anfgerifhter, 


fo daß ihr Zapfen b durch das Loch c der Platte - 


und durch die Boble geht, unterhalb welcher bie 
Schraubenmutter d über die Schraube an b ges . 
zogen wird, die num Pfeller, Platten und Bohlen 
zuſammenhaͤlt. Dusch die Löcher e in dem Pfeis 
ler kommen die Zapfen f don 2 Platten, wie No. 
* vorſtellt und fie werben durch die Schrau⸗ 
müsser g feftgehalten; durch die vierfantigen 
daher hin den Platten 3 gehe der. Schieber No. _ 

- Bietfancig iſt, oben bey 1 an zwey gegen, 
über liegenden Selten einen ſchmahlen Kanal: har, 
“und in der Mitte feiner Unrerfläche in k, mit eis 
nem fladh « vierkantigen Loche verfehen if. Die 
Platte No. 3. liegt auf dem obern Zapfen 1 ber 
beyden Pfeiler mit ihren Löchern m, und wird 
durch wir Muütter n damit zufammen gefchraubt. 
In das durch einen Rand verflärfte Loch o wird 
von unten die metallene oder meſſingene Mutter 
No. 6. geſchoben, die nur durch ein Paar leichte 
Schrauben zu jeder Seite angezogen wird, : Die 
Spindel No. 7. wird durch p, worein. fie genau . 
paßt, durchgeſchraubt. Sie hat in x einen enges 
feilten Kanal, welcher dazu dient, fie mit dem 
Obertheile i des Schiebers zu vereinigen, und’ dies 
geſchleht mittelft der Hulfe, die No. 8. 9. und 10 
in einzelnen Theilen vorgeſtellt ft. Man feßt 
naͤhmlich Mo. 8. fo gegen x und i, daß ber Arne 
ſatz y bey x in den Kanal greifen, und z in ben 
Kanal bey i; eben fo erfährt man auf ber ano 
dern Seite mit No. 9. und mittelft No. 10. vers 
einige man bie gel Mo. 8. und 9., indem man 
| Steg awen 
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zwey folcher Ihelle mit den Zapfen durch bie in 
i - 9 befindlichen Löcher ſteckt und Kelle vor⸗ 
ſchiebt. IR r 

Oben auf ben Kopf der Spindel fe man 

“ben mir a‘ daranf paſſenden Schlüſſei Ne 11, 
ben man, wenn er locker aufpaßt, noch mit Keilen 
feitfchläge. Der D-üder No. 12. wird nur in 

- dag Loch des Schiebars x, -weorin fein Zapfen Tor 
der palfen muß, mittelſt beygelegter- Kupferbleche 
feſtgedruͤckt, und man fegt darunter. auf die Unter 

.: platte Mo. 1. die Unterlage Mo. 13, welche mit 

2 Reilen.b‘ fo lange bin und her getrieben wid, 

bis der mit einem fcharfen Rande verfebese Un⸗ 

°. sertheil.c‘ des Druders auf das ebenfalls mit ſchar⸗ 

fem Rande, verfehbene Loch d’ der Unterlage genau 
paßt. Dieſes Loch dA’ gebe burch die ganze Uns 

terlage. 

Die ganze Einrichtung zum. Durchſchneiden 
gu vollenden, wird die ſogenannte Feder Me. 14. 
bem Arbeiter, welcher durchſchneiden will, zur Line 
fen mie der Einrichtung e’ fo weit von ber Ma⸗ 

ſchine in die Bank gefchraubt, daß wenn bie durch 
den fleinen Pfeiler. £ (der, ebenfalls in die Bank 
geſchraubt IfE) gehende Schraube g’ das Borders 
theil h* der Feder vortreibt, dieſer Theil bie dicht 
an das Loch der Unterlage, da wo man ſie in Fi⸗ 
ge bemerkt, gebrache werden fuan. Sie fana 
rigens weiter vor⸗ und suptickgeftelle werben, wie 
die Einrichtung e zeige. 

No, 24. der Anfeger, weicher bem Arbeiter 
zur Rechten, wie Mo. 13.-auf eine in die Bank 
gehende Schraube verfehiebbar und feitfiellbar, durch 
Bie Kinrichtung i ift, wird ‚mie der flumpfen Spin 
je ki die von fehr unbeträchtliher Dicke ſeyn 
muß, Dicht on den Rand des Lochs in ber Uns 
teclage geſchoben. © 

ı Die 
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Die Mafchine ift nun zum Gebrauche fertig; 


aber che ich zur Befchreibung des Durchfchneidens ° - 


ſelbſt übergehe, muß ich noch bemerken, daß zwar 

:Mgterlage ſowohl als Drucker von Stahl. gemacht 
‘find, daß aber nur die Unterlage gebärter, ter 

Drucker hingegen weich und bloß dicht gehaͤmmert iſt. 
‚Kr wird gewöhnlich nur ein weniges größer gemacht, 
as er feyn müßte, um In die Unterlage genaw . 
zu paffen, und da er weich iſt, fo ſtellt man 
ihn erft fo, daß er gleichförmig runbum über das 
Loch der Unterlage überfteht, drüdt ihn dann hin⸗ 
«in, ſchneidet auf die Are den überftchenden Rand 
ab, und bewirkt dadurch daß er ganz genau in 
Bie Unterlage paßt. . Daß diefes Ueberftchende nur 


:. wenig betragen muß, und das ber Druder fo 


febarf heran gefellt werden muß, daß nur ein ſehr 
feiner Ming beym Einpaſſen des Druders in die 
Unterlage abgefehnitten werde, verſteht ſich von 
Jet. Der Durchſchnitt flehe übrigens fo auf 
der Dank, daß feine linke Geite gegen die Lage 
der Banf etwa. um 45 Grad mehr zurüd weiche, 
als die vechte Sekte, weiches zu begeichnen die Plat⸗ 
te Nr.1 auf dee Bank liegend vorgeſtelle iſt. 
Ich komme jegt auf den Gebrauch der Mafchine. 

Wenn’ der Steeder feine Zaine zum Durch⸗ 
ſchneiden abgeliefert hat, die nach dem legten Stre⸗ 
den nicht wieder gegluͤht werben, fo verfähre er 
wie folge: 

. Mit der rechten Hand bewegt er an der Hands. 
habe den Schluͤſſel Nr. 11 von ſich abwärts, we⸗ 
durch er die Schraube Nr. 7 in die Hoͤhe bringt, 
die aun, da fie durch die Hülfe mie dem Schieber 
Pr. 4 zufammenhängt, diefen und ven daran bp 
findlichen Druder Nr. 12 ebenfalls in die Höhe 
bewegt. Es eniſteht durch diefe Bewegung’ zwis 
ſchen Drucker und Uuterlage ein Raum. Die der 

Bug | linken 
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linten Hand lege nım bei Duürchſchneider das eine 

Enpe eines Zains auf dag Loch.d "der Umedage, 
fo daß deſſen Endigung ‚gegen. Kerdes Anfagers 
koͤmmt, und er hat den Daumen dicht an Big Un⸗ 
terlage anfliegen um den Zain uf derſelben gleich⸗ 
förmig aufzudruͤcken. Zugleich ſieht er tahin, dag 
der Zain auch gegen h‘ ber. Feder Rr..arg lies 
gre. Er zieht nun mit Ber noͤthigen Kraße den 
Schläffel gegen fich und druͤckt dadunch den Drus 
der in die Unterlage binein, . ber das dazwiſchen 
liegende Metall ınie durchdruͤckt, weiches nun ale 
eine runde Platte in den unten befindiichen Kaſten 
fällt. Durch von fich floßen des Schwengds 
- hebt er den Drucker wieder, der Daumen des Ars 
Beiters häle aber den Zain dabey zushch zub er 
fhiebe nun ven Zain um ſo viel meiter, immer bie 
Feder berührend (die bloß bay ivianf zu ;werhins 
‚bern, daß ber Zain nicht‘ zu weit von der Geite 
gelegt werden koͤnne) big der innere der linfen Hand 
zu nächft liegende Rand des Augſchaitte gegen den 
Anfeger ſtoͤße. Er fchneider hiernuf die ate Plats 
te aus, und ſetzt dies. Öefchäfte auf beſchriebene 
Art fort, fo lange Zaine vochauden find. Day 
hierbey übrig bleibende Wetalt, .; die iSchrooten, 
find zum Wiedereinfchmelsenz wollte man fie aber 
In fo bünhen Streifen in ben Tiegel bringen, fo 
würde dies micht bloß. ein Weit raubendes Verfah⸗ 
ren ſeyn, fondern auch viel Abgang verurfachen, 
meil die vielen Flächen dieſer Schrooten die Oxida⸗ 
sion (Berfalfung) des Metalle ſehr befördern 
würden. Man fchlägt fie daher in einem ſtarken 
eifernen Mörfer zu ganzen Maſſen dicht zuſam⸗ 
men, bie man ‚Schrootenföpfe nennt, und iſt nun 
nicht bloß im Stande eine Menge auf einmahl in 
den Tiegel zu bringen,. fordern vermindert auch 
den Abgang, Indem diefe ganze Maſſe, wenn = 
j | . e 


% 
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fid unter ſchon ſtirßendes Metall :cancht, gegen bie 
aͤuhere Lusfz :gefchägt, nun "nicht mehr fo viel durch 
Oxidation verlieren Fann. ° BE Ä 

Die Fehter, welche bey dem Geſchaͤft des 
Drurchſchneidens vorkommen koͤnnen, haben beſon⸗ 

ders zur Fotge: krumme Platten, Beyſchnitte, ges 
kappte Platten, grathige Platten, gerriffelte Blast 
ten, länglich runde Platten. F 
e Marten entſtchen, wenn der Ars 
beiter den Drucker fo gegen die Linterlage geſtellt 
Hat, daß, ven der eine Rand des Druckers die 


Unterlage Viraͤhrt, noch bie‘ untgegemgefehte ‚Seite . 


mehr von: beuftiben abſteht, ala hoͤchſtuns die 
Stärle der zu vchneidenden Platten austraͤgt. Ei 
genilich Mil der Drucker die Unterfage uͤberall zu 
gleſchte Zeir birhren, und dann Fann man Berfis 
J nn die Platten grade ausfallen — 
wenn Druckte rd Uncerlage im guten Stande 
ſiodz der Unceſchied a indeß unbetraͤchtlich wel⸗ 
cher dadurch entſteht, wenn der Deucker um bie 
MPleattenſtaͤrke ſchraͤg geſtellt wird, sind es erleichtert 
Dis Durchſchaciden ſehr, weil nun beyde, heile 
gegen ‚Anander gleich eine Scheere wirktu und 
Theilchen für Theilchen abſchneiden, wenn hinge⸗ 


gen beym graben Stahte ed Druckers alle Theile 


auf einmahl durchgepreßt werden arälten. Will 
indeß der Durchfchneider ſich die Arbeie zu ſehr 

erleſchtern, und ſtellt er wech ſchraͤger, ſo muß das 
nicht bloß krumme Platten geben, fondern fierwers 
den-anch uarund, und befammm ſchraͤge Ränder! 
Arınnm werden fir, wenn der Drucker in Fig. 
2892. b) mit die Unterlage im £ berühre und 
bineindringt, fo wird b und u und a und d fich 


noch nicht Berühren, alſo die Platte in dem Bes - | 


vührungspunfte von E und £ fi hinabwaͤrts bů⸗ 
gen; Serährt :b ven Bintle :c, „fo has fich den 
5 Sitz s Theil 


eo 
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Zeil zwiſchen e und f fchen binabwärts beugen 


muůſſen, und zwiſchen d uud e iſt das Metall noch 


‚grade; auf diefe Are wird das Metall immer nach 


und nach abwaͤrts gebogen, bis a durch d .geht, 
: and eben beshalb weil es ganz nach und nach ge 


ſchieht, wird die Platte auch, wie bie Abfepnige 


mit einer Scheere bogenformig krumm. 


Unrund müffen die Platten werben; denn 


"Die fchräge Fläche a bc, gebe pur de f dem 


runden Loch der Unterlage; die Linie.a c iſt aber 


.r 
u Er 


cdenn die Platte folge nicht bloß der ſchraͤgen Rich⸗ 
sung ber Ebene a c, fonbern geht noch darüber 


deoch länger als der Durchmeſſer doaf, denn es 
entſteht ein rechtwinfliches Dreperf, wena cin ffaͤllt, 
: . du. welchem a c bem rechten Winkel —— liege; 
. jener Punkt dieſer Linie ntmam ferner ein Metall⸗ 
: itheilchen im Durchgeben durch d f mis und alfo 
u. Miet Das durchgedruͤckte Metall „eine Länge gleich 
-- 8 bey einer Breite gteich d f welches der Durchs 


mefler des Freiefärmigen Loches iſt, haben, —* 


her unwiderſprechlich son verſchiedener 2 
SBSreite ſ 


| Serigeändig möffen bie Plauen werden, 


hinaus, c drüde ober auf f nach der Richtung 


“ef und a auf A nach ber Richtung a d, bie bee 


be keinesweges rechtwinklicht mit. der Richmag der 


Platte nad a c find. 
Beyſchnitte ſind nicht vollkommen rund aus⸗ 


| apfchnitten, halbmondfoͤrmige, ober ſpitzovale Plats 
ten, und sntfichen wenn ber Arbeiter beym ſchnel⸗ 
len Durchſchneiden nicht ſchnell genug weiter ſchiebt, 


und daher anſtatt einer vollklommenen Plau⸗ ein 


„Stuͤck nur abſchneidet. 


Gokappte Platten entſtehen wenn enepeber 
ber AÄnteger oder die Feder dem Loche zu nahe ge 
ſtellt find; es bleibe dann zu wenig Metall über 

das 








! 
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348 Loch ber Unterlage, an einer ober ber anders 
Stelle, und dies bemirfe-daß ſich der zu ſchwache 
nicht gehbrigen Widerſtand leiſtende Raum zum 
Theil mit in das Loch der Unterlage beugt und 
feinen recht reinen Abſchnitt verſtattet. Waͤre 
freylich ein oder ber andere Theil zu weit ab ge⸗ 
ſtellt, ſo wuͤrde das zu viel Schreoten. geben, und 
wäre alfo ein nicht geringerer Fehler. 
Grathige Plarten, Platten bie nicht rein 
abgefchnisten find, fondern einen feinen Grath has: 
ben ‚ entficehen: wenn Druder und, Unterlage zu 
lange gebraucht und alfo ftumpf werden. Gebr 
bald gefchieht.das wenn der Drucker niche feſt ge - 
aug gehaͤmmert ift, ober wenn man beym Einfchneis 
den des Druckers einen zu ſtarken Ring abgeſchni⸗ 
 men.hat, wodurch berfelbe von Haufe aus ſchon 
ſtumpf if. | 
| Gereiffelte Platten, welche keinen glatten, 
fondern einen fheifigen Rand haben, tuifichen alles 
mahl vom Ausfpringen der Unterlage, die entwe⸗ 
der dann zu hart war, eber durch bas Durchprefs 
fen eines zu flarfen Drudens gewaltſam ſchaden 
gelltten bat. — — 
Laͤnglich runde Platten entſtehen 1) wie ſchon 
geſagt worden, durch zu ſchraͤge Drucker, aber a) 
auch durch die elliptiſche Geſtalt der Untertage, bie 
fie entweder dadurch. erhält, daß das Loch durch 
ſchraͤges Gegenhalten des kegelfoͤrmigen Bohrers 
beym Ausbohren, anſtatt eines graden Abſchnitts 
deſſelben einen ſchraͤgen ober elliptiſchen Abſchnitt 
gibt, oder auch dadurch daß das urſpruͤnglich run⸗ 
be Loch durch Unvorſtchtigkeit beym Seelen ber 
Unterlage durch die Keile verändert, und während 
die ganze Unterlage zuſammen gekeilt wird, ing 
laͤngliche getticben wird. 


| Fallen 
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Fallen die Pinsten vom Dnrchfchnitt - keiche - 
- amd’ ſchwer durch einander, fo Hegt dies nicht an 
‚ben Durchſchneiden, fondern entweder an unrun⸗ 
: den Walzen, oder daran daß bie Zapſen der 
Walzen fi in ber Härte verfege haben, oder auch 
daran, daß. das Metall im Gießen eine ungleiche 
Dichtigkeit erhalten hat, was am leichteſten durch 
zu beifies gießen enrftehr. Ä 
en 2 Schrige Platten hat der Durchſchneider 
ebenfalls nicht zu verantworten. Gewoͤhnlich iſt 
ein ſehlechter Zuſtand des Sandes daran Schuld 
der ein Blaſen im Gießen. —— hat. 


= Der Durchſchnitt if eben ſowohl alg- das 
Walzwerk eine Erfindung bes ı5ten Jahrhun⸗ 
: Deuts ‚und ſcheint mit demſelben zugleich In Zrank⸗ 
reich zn. worden zu ſeyny. 
beſchricebene Geſtalt ſchein⸗ wohl von 
ber Age nah. nicht. ſehr abgewichen zu ſeyn, 
und aur etwa darin, das fruͤher Keile zur Befe⸗ 
ſtigung der einzelnen Theile angewendet wurden, 
md bier: Schrauben gebraucht werden; man hat 
fie aber in der neuern Belt. um piches verbeſſert, 
und ich will die Hauptverbeſſerungen anzeigen, 
indeß nicht nach der Beitfolge, in welcher fie vor⸗ 
- Nomen, fondern bequemer nach ber Folge der eins 
zelen Theile. 
Der Kbrper, das Geruͤſt wenn ich es fo nen⸗ 
nen foß, hat in der befchrisbenen Mafchine a 
Dfeiters man ‚fand dies.aber bald fehr unbequem 
weil mom die Durſchnitte auch in anderer Fabri⸗ 
kation anzuwenden anfing, wo man öfters an 
breiteren Stüden etwas durch zu ſchueiden hatte, 
As zwiſchen den Pfeilern durchgingen, und richtete 
- die Durchſchnitte alfo. mit einem Pfeiler cin, dem 
man nun von ſtarkem Eifen ſchmieden, oder auch 
gießen 
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gießen lief, damit beym Durchſchneiden die Ma⸗ 
ſchine, der nun eine Stuͤtze abging, doch noch ge⸗ 
hoͤrig Widerſtand leiſten könne Fig. 5892 0) 
hat dieſe Einrichtung. Sie hat, außerdem, daß der 
Arbeiter mehr Raum zur Arbeit hat, noch den 
Nutzen daß er ſeine Arbeit gradezu beſehen kann, 
ohne um einen Pfeiler von der Seite ſehen zu 

. möffen, 
Der Schtaſel ober Schwengel hat in neu⸗ 
arn Zeiten einen Fortſatz a Fig. 5892 (a erhalten, 
an welchem eine Kugel angeſchraubt if. Je nach⸗ 
dem ‚zum Durchſchneiden ‚mehr Kraft angewendet 
werden muß, je nachdem wird auch diefer Fort⸗ 
faß länger gemacht-und die Rugel ſchwerer. Die 
Regel will daß der Schwung Liefer Kugel glei 
ſey, der anzumendenden Menfchenfraft an dem 
Handgriffe des Schwengdls, und wenn bie Eim 
richtung fo gemacht iſt, fo hat dieſe Vorrichtung 
. beträchtlichen Nugen, denn es wird nicht bloß bie 
Kraft des Drucks vermehrt, fondern er wirb and) 
: — wodurch nicht bloß die Mutter und 
Spindel laͤnger in gutem Stande bleiben, ſon⸗ 
dern das Durchſchneiden ſelbſt beſſer geſchieht. Die 
Spindel wurde ſonſt, ehe man mit dem Drehen 
der Schrauben wie jegt Beſcheid wußte, ſehr möhs 
fam gemacht; man feilte fie rund, und fo busen, 
: wie fie ohne das Gewinde ſeyn mußte, und loͤche⸗ 
: 68 dann das Gewinde auf, welches dam mit Feile 
und Meißel nachgeregele wurde: Oft wurden. Ve 
. auch aus dem Ganzen mit Meißel una Srle’ges - 
- arbeiter. Jetzt drehe man fie, und: auch die Mürs 
ter dreht man, feibit dann dreht man fie.nach, 
« wenn fie von Metali und cuf die’ Spindel. gegofs 
> fen find. Eiſerner Müner bedient man fich über: 
— nicht gern mehr, weil Eifen in Eiſen wie 
aa ar gehe, und gegenſeitig leichter — 


v 
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als wenn die Spindel Eiſen und bie Muster Metall 
IE | i 
>. Bas den Schieber betrifft, fo hat man; daer, 
wenn er auch niche in eiſernen Platten gegangen wäre, 
bdoch endlich locker werben mußte, zuerſt von a oder 
4Seiten eiferner oder auch wohl Meraliplarten geaens 
gelegt, "und. nachdem er auch hierin endlich locker 
ging, eine Seellfchraube gegen biefe Platten gefegt, 
wvelche nach 2 Seiten hin durch die Pfeiler, und 
nach den beyden andern Selten durch ein mit 
einer Mutter verfehenes Eifen, welches an bey⸗ 
de Plasten befeflige wurde angebracht war. Man 
fand diefe Huͤlfsmittel aber bald unzureichend, und 
auch zu fehr zufammengefeßt, und ergriff ein befs 
ſeres Mittel; man wendete. naͤhmlich den Schieber 
fo, daß er miche mehr mit der fläche gegen bie 
Pfeiler fland, fondern mit ver Kante; man madhte 
. ferner die Plasten aus zwey Hälften der Länge 
.nach ven einem Pfeiler zum andern fo geheilt, 
daß jede Hälfte im der Mitte einen rechtwinflichen 
gleichfchenftichen Einſchnitt erhielt, in welchem 2 
Flächen des Schiebers paßten; man machte in dem 
Pfeilern Nuthen oder Einfchnitee, in welche die 
Platten von beyden Seiten, den Schieber zwiſchen 

- fi, eingefchoben wurden, aͤußerlich etwas übers 
- griffen, und indem fie mirtelft ein Paar durchge⸗ 
‘ Bene Bolzen an einander gefchraubt waren, nicht 
mehr wanfen fonnten, und nun Fonnte man nach 
Wiukauͤhr mittelſt eben dieſer Bolzen, die fich im 
Schrauben endigsen, die Spur des Schiebers los 
derer ober dichter ſtellen. Schiiff ſich mit der 
eit ber Schieber dünner, oder die Spuren fchlifs 

en fich aus, fo feilte man die erſteren wieber win» 
kelrecht, und hatte dann nur von ber Fläche et⸗ 

: @a8 abzunehmen, in welcher beyde Platten an 
einander Jagen, um bie Mafchine wieder ver. 
Zu paſſend 


J 


— 
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paffend- zu machen, ohne daß ter Schieber aus 
feinee nochwendigen fenfrechten Lage gefommen 
waͤre. | 
j Andere haben den vierfantigen Schieber ganz 
Bermworfen und dagegen runde gebrehte angewendet; 
ich fin jedoch nicht für diefe Einrichtung, well bey 
einer Reparatur, wenn von ber geraden Fläche et⸗ 
was abgenommen wird, in ber die Platten fich 
berühren, die Spur der Platten nicht mehr rund 
. bleiben kann, fondern länglid) rund werben muß, 
und der Schieber alſo nicht mehr in einer ganz 
paſſenden Spur fleißig gehen Kann, | 
Bey dem Durchfchniee mit einem Pfeifer hat 
man beyde Einrichtungen ebenfalls angebracht. Die 
getheilten Platten werden in dieſem Falle, da 'wo 
fie außen über den Einſchnitt des Pfeilers übers 
greifen, noch an den Pfeller angeſchraubt, oder jes 
der bat einen halben Zapfen, welcher, zuſammen 
genommen, hinten eine Schraube bilder, durch den 
Pfeiler geht, und am Hintertheile berfelben mie 
einer Mutter angezogen iſt. Die Figur zeige 
beyde Einrichtungen, fo wie dafelbft auch beyde 
Bolzen zum Nachftellen angedeuter find, die hier, 
wie bey dem Durchſchnitt, mit a Pfellern ange: 
bracht find, a | 
Die beſchriebene Are, den Drucker in, ben 
Schieber zu befefligen, hat man fehr bald faft 
allgemein als ganz fchleche veriworfen, und fchon 
früher ließ man mwentaftens den Schieber mif db - 
nem offenen Einfchnirt anftart eines Lochs derſe 
ben, um fo doch zu feben, wie man ven Drucker 
einbringe, den man dann mit einer Schraube fefts 
309, wenn man ihn nach Bevuifiiß durch gegen» 
gelegte Plaͤttchen geftelle Harte. — Dies blieb in- 
deß Immer weidäuftig, und wurde don den Arbeis 
teru mißbraucht, welche gegen ben Willen ber Bor 
; geſetzten 
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geſetzten gern bie Drucker ſchraͤg flellten, um bes 
quemer ſchneiden zu koͤnnen; foigende Einrichtung 
“half dem Uebel ab. — Man drehte die Unterfld 
.. che des Druckers geade und mit den Seiten wins 
kelrecht; man bohrete ein genaues Loch bineln, und 
fchraubte in den rund deffelben einen genau pafs 
fenden fchräg abgefchnitsenen Pflock; die Bruder 
drehte man ebenfalls, und zwar den Zapfen genau 
in das Loch des Schiebers-paflend, und ſchraͤgte ibn 
nah dem Winkel der Abfchrägung, ab, .; die dag 
Loch im Schieber am Örunde durch. den abgeſchraͤg⸗ 
sen eingefehraubten Pflock erhalsen hatte, Den fAhnels 
denden Theil machte man grade oder. fo fchräg, als 
das Beduͤrfniß erforderte. Fig 5892 d) zeigt 
dieſe Einrichtung im Längen Durchſchnitt, A, iſt 
der Schieber mit dem Loche und dem eingefchraubs 
een Pflod, una B. der hinein puffende Drucker. 
Bey diefer Eiurichtung die ganz leicht ifl, und ten 
vlielen Proben beym Einrichten eines neuen Drus 
ers abhilft, Fann der Arbeiter durchaus nichts 
 thun, als er ſchiebt den Zapfen fo.tief in das Koch, 
bis beyde lachen auf einander liegen; er ziehe 
ihn dann mit einer an ber Seite des Schiebers 
angebrachten Schraube a. an,. und iſt auf Feine 
- Weife im Stande, die Lage ves Drüders gegen 
bie Unterlage im ınindeften zu verändern Man 
bat auch wohl das Loch mit einem Gewinde verfes 
ben, und den Drucker eingefchraube, ich ziehe aber 
.. jene Einrichtung vor, weil der Fall nicht felten iſt, 
daß Drucker abbrechen, und dann ein eingefchrands 
ter Zapfen fehwerer heraus zu bringen ift, als ein 
- glatter, der von felbft heransfallt, wenn die Schraus 
5 Fi wird, die ihn von der Seite. fell 
dt. — 
Die betraͤchtlichſte Veränderung hat bie Unters 
lage und die Are fie zu ſtellen, erlitten, weil das 
U 1 Stelien 


- 
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| Erden derfelben mit Reiten, wie ich es beſchrie⸗ 
ben habe, ſehr unbequem, nicht genau genug und 
mit den Nachtheilen verkrauͤpft iſt, die ich ſchon ges 


zeigt habe. Man verwarf daher bald -diefe Art 


zu ſtellen, und führte die Stellung mit Schrauben _ 


- ein, wozu man fich verſchiedener Einrichtungen bes 
diente. Um nicht zu weitlaͤnftig zu werden, will 
ich mar einer „erwähnen, weiche zweckmaͤßig genug 
iſt. Big. 5892 e) ſtellt fie einzeln gezeichnet vor, 

Der Ring a iſt von geſchnuedetem Eifen, und- 
mit den Theilen b durch die Schrauben C anf dag 
VUntertheil des Durchſchnitts feſt geihraube Im 
der Mitte des Bodens dieſes Ringes iſt ein Loch, 
ı welches auf das Loch im Untertbeil_ des Durchs 
fehnirts fommen mnf, damit Die Platten durchfal⸗ 
len koͤnnen. Die Stanze d ift von Stahl, und 
mäßig gehärter; fie Bat einen flachen Boden, ber 
“genau auf die Innere Flaͤche des Ringes paflen, 
wobey bie Stange ſenkrecht ſtehen muß; ſie hat 
ebenfalls ein durchgehendes Loch e. Der Ober⸗ 
theil der Stanze iſt eingefeilt, ſo daß, die Seiten 
der eingefeilten Stelle etwas unter ſich gehen, und 
der Boden ſehr eben und waſſergleich iſt. Eine 
Schraube g reicht von der Seite bis zu ber eins 


gefellten Stelle, die niche über J Zoll tief einge⸗ 


Felle zu ſeyn braucht. Bon gutem Stahl wird nun 
hierin eine Platte‘ h genau eingepaßt, die oben flach, 
Zoll etwa far; und mit einem an ber untern 
Fläche weiten, aber oben der Groͤße des zu ſchnei⸗ 


— Stuͤcks im Durchmeſſer gieichen Loche vers 


en if, Man nimmt gewoͤhnlich an, daß die 
neide ber Unterlage einen Winkel von unges 


fähr 50 Graden haben ſoll; betraͤgt der Winkel 
dick weniger, ſo wird die Schneide ausbrechen; be⸗ 
‘träge er mehr, fo wird fie zu flumpf fipn, das 
Schneiden erſchweren und baid dratigen Plat⸗ 


Dir min. ænc. xcvu. Theu. gr un. 


\ 
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ten Veranlaffung geben. Man Härter diefe Mas 


‚ ten. nach der Kenntniß des Grades, "den der dazu 
angewendete Stahl haben muß, um «is eibs 
‚ zeug zu bienen, ſchleifft fie oben ab und ſchiebt fie 


in den Einfchniet der Stange, wa fie mie ber 


ig er fell gegogen wird, und nur oben 
"eine waflergleiche Flaͤche haben muß 


Man fieht feicht, daß bie — bey die⸗ 
ſer Einricptüng biel bequemer wird denn man hat 


nur bie 4 Schrauben c nathzulaffen, um welche 


die Einfainiete der Theile. b fehr geräumig. ſich bes 


J = laffen, um leicht bie ganze Unterlage fo lan⸗ 


nad 4 Dimenflönen hin. und ber fehieben gu 
nnen, bid der Drucker gerade auf. das Loch paß‘, 
ra man die Gehrauben . wieder feſt ziehe. 
Wird dadurch die Stellung wieder etwas veraͤn⸗ 
dert, ober koͤnnte man vorder ſchon nicht die ges 
er tellung erreichen, fo erreiche man nun 
ben Zweck gewiß durch Nachſtellen an den 

3 tauben i, bie in dem Ringe fich befinden, 
Und ‚zur genauern Sttllung, wie zum Sıffyalıen 


der Stange dienen. 


Da man bier ganz genau ſtellen Tann, fo 
braucht der Drucker auch nicht in ber Unterlage 

chnitten zu werden; man kann ihn alfe vor⸗ 
Fa! enau rinpaſſen, und bann härten, wodurch er 
viel haltbarer und fchärfer ſchneidend wird, als der 
bloß hart gthämmerte Druder. 

Daß die eigentliche Unterlage, bie hier nur 
aus einer kleinen eng beſteht, Leichter zu machen, 
ze. ſchmieden, beſſer zu — und iss 
Ganzen —— (ey, bedarf Feine Auseinander⸗ 
egung. 

Hr. Droz in Paris hat . Durchſchni⸗ 
te folgende Basen gegeben. ©, Fig. 5892 ) 
weiche die Mafchine ‚im EUREN u 


\ 


- — — — — 
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Der Kbtper a beſteht aus einem Säcke, und geht 
nad innen zu in eine ſcharfe Kante zufanımen. 


Die Spindel b ift, wie bey dem, Walzwerke, oben . 


am Kepfe mit einer Platte c derſehen, von wel 
her aus bore Bolzen d e durch ben Kbrper hers 


ab geben. Diefe Bolzen geben. durch zwey Sei⸗ 


tenfchieber f, welche mie einem Einſchnitt ber Laͤn⸗ 


ge nad, feſt an die fcharfe Kante der Geienmäns. 
de anliegen, und mit der Bewegung der Spindel 


daran auf und abbewege wierden “ 
Die Spindel ruht auf die ftarfe Querplat⸗ 
te g, bie in bie Sellenſchieber F eingreift, und 


über diefe Platte erhebt fi rund um die Spindel 


eine Büchfe h, die oben in i fich in eine Platte 
enbige, welche ebenfalls in die Stuͤcke FE eingreift. 
Diefe Buͤchſe iſt mit Oehl gefüllt, welches hier 


Die Reibung verhindert, ohne Oehlſchmutz zu vers 


urfachen, und fie nimmt auch. das etwa in. ber 
Mutter der Spindel überflüflige Dehl auf, was 
nun nicht bis zur unten Maſchine kommen Fann. 
Das Ganze folgt der Bewegung ber Spins 
del auf die Art, wie vom Pfannenlager beym Walz⸗ 
werke des Hrn. Droz gefage worden if. - 

. Dee Drucker wird ebenfalls anders, als. auf 
die befehriebenen Arten fift geſtellt. An Bir Un⸗ 
terplatte C ragt eine kutze unten  Wafetgleidhe 
Schrembe hervor; ghen 
paſſcuben Bruder K, 
und. ſchraubt wine Mutter 1 über, bie hun ven 


ee feſthaͤlt. | | | 
Sehr unfach iſt auch die Stellungsart der 


Unterlage m. . Slie iſt ennd gedreht, hat unten 


einen graben Abfag, und hat einen flachin :Bie- 


dan. Man fapE fie, ſo daß Ihr Boch auf das Koch 

tr Köeper fomme, und legt Bafn.den Ring n dar⸗ 

00, der oben enges iſt a weil. er oben 
| | a 


einen 


e feßt man den genan 
ber oben. einen Anfag Hat, 
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einen graben Anfag hat, weicher fih auf den Ans 
. faß der Unterlage auflegt. Dieſer engere Theil iſt 
ebenfalls ausgedreht und paßt auf bie Unterlage 
gang genau rund herum. Dann fledt man burch 
3 gleich weit von einander abſtehende Löcher in 
. der Platte, die Schrauben o, welche breite äber bie 
. Köcher übergreifende Knoͤpfe haben, und ziehe mit 
diefen den Ring auf den Körper, weicher die Uns 
‚ serlage nun durch den Brud feines Anfages, und 
indem er fie genau paflend umſchließt, niche bloß 
feſthaͤlt, fondern mie ihrer Oeffnung ganz mitten 
unter den Druder bringt, fo daß biefer ohne alle 
weitere Stellung fogleid in die Unterlage paffen 


mn W 
F Es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe ganze Ma⸗ 
ſchine ſinnreich und zwedimäßig eingerichtet iſt. 

Ich darf dieſe Abtheilung nicht ſchließen, oh⸗ 
ne noch ein Paar Arten von Durchſchnittmaſchi⸗ 
nen zu ermähnen, bon denen bie erſte ſogar in 
‚ manchen Münzen noch angewendet wird, und al 
ſo um fo weniger wiſſentlich von mir über 
werben muß. . 
Es find Durchſchnitte ohne Schrauben. 
er der erften Urt, welche Figur 5892 g) 
deutlich machen foll, bewege fich ber Hebel abcd 
am bie Achſen ef; der Druder iſt in a befeflige, 
und in A befindet fich ein Steigbuͤgel; in biefen 
grieg der Arbeiter mit dem Fuße, und bebe und 
ſenke durch feine Bewegung mit deufelben den 
Drucker nach Bedaͤrfniß Ich babe Biefe Me⸗ 
ſchine in Nuͤrnberg zu ſehr kleinen Muͤnzen ans 
wenden geſehen, und bie Arbeit ging ziemlich ſchaeß 
von ſtatten. | j 
Die zweyte Mafchine iſt ber Durchſchnitt 
mittelſt Walzen, Ich erwähne ihrer Hier aur, und 


&. 


beſchreiben werde. 
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merbe fie befchreiben, wenn ich bas Aaſchenwerk 


+ 


Die dritte bat an ber. Stelle bee Schraube 


eine Winde, wie die Steinwinden, und ber Schie 


ber wird bey derfelben auch eben fo. mie der Kurs 


bei auf und abbewegt. 


. Bey einer vierren hängt der Schieber in Fe⸗ 


bern / und. wird durch eine Scheibe wieder gebrudt, 
. welche um eine außer dem Mittelpunkt derfeiben ans 
- "gebrachte Welle bewogt Bird, wie Fig. 5892 zeige 


. Die fünfte endlichngehoͤrt noch in die Zeit zu 


: Haufe, wo man mit Hammer, Meißel uns Sches 
* ge die.-Platten machte, und bamahls mogte fie eine 


2 


“> 


wefentliche Verbefferung ſeyn. Es iſt nähmlih 


“eine Einrichning, von elliptiſch gegoſſenen Zainen 
die Platten ungefähr. auf die Are abzuſchneiden, 


- wie man Tabak zu ſchneiden pflege. Ich Babe 
- ver mehr als 25 Jahren diefe Mafchine in Caſſel 


noch in ihren Ueberbleibſein gefeben, aber Ich erins 


nere mich der Eitrichtung nicht mehr genau; Schas 


- de übrigene, wenn fie jeßt nicht mehr. da. ober me 
nigſtens in Zeichnung noch anfbewahrs worden 


ift, fo wie es Überhaupt nicht recht If, wenn man 
alte Einrichtungen bey Verbefferungen niche wenigs . 
ftens zum Beften der Geſchichte des Muͤnzweſens 


in Zeichnungen aufbewahrt. 


ste Hauptarbeit. 
= + Das Juſtiren und Städeln. 
Nachdem die Platten auf befchriebene Are 


durchgeſchnitren, und, nachdem fie gegtüht worden 
find, um fie von dem anhangenden Oehle zu bes 


{ 


"fregen, womit im Durchſchneiden, zum keichtern 


Schneisen der Druder und die Linterlage leicht 
genegt worden, juftire man fi. Dies gefchiehs 


entweder in der Mark, ober fie werden, einzeln 
geſtuͤckelt, juſtirt im engern Sinne, je nachdem 
— KV 


: here Portion PYlatten ver 
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Mat fans oder Scheidemuͤnzen, ober zu Gold⸗ 
und Courant>Sorten beftimmet find. °. , 
Das Juſtiren in. der Mark gefchiebt, in 


dem man die Anzahl, weiche auf-eine Dark mach 


dem Öefege lommen fol, ahzaͤhlt, waͤgt, und fo 
erprobt, ob die Platten im Ganzen zu ſchwer ader 
:. 4 leicht gegen das Gefes. fallen. Der Sicherheit 
‚ wegen wiederbehlt man bies mie mehreren, Mens 
gen don Den wohl durch einander geſchuͤchelten Mat⸗ 
ten, und woaͤge auch mabr: le eine gezaͤblte Mark 
zur Bergleichung. Famen ſich nun dig Platten 
« nicht mit der Vorſchrift uͤbereinſtimmend, und 5. 
. DB. % ober. 3 Süd auf die Mark: zu ſchwer ober 
zu leicht; fo. werben fie —— big eine ans 
| emmt, welche den ensger 
. gengefegten. Behler haben, die man aledann mit 
ben zurücgefegten in ber verhälsnigmäfigen Bien, 
ge wilde, und fo das richtige Gewicht auf :die 
- Marl herſtellt. Haͤtte man 5. B. Platten, die & 
Stuͤck auf die Marl zu keicht. wären, nah noch 
andere, die zum:Theil & Städ, zum Theil 2 St. 
. and aud) ſolche, die 3 Stuͤck zu ſchwer wären, fo 
würde man nehmen 
Ä 100. a — 4 beträgt — so Sid 
ww —-ATimmtd — 


. ober 


130 — à — 8 


| 


— — 23 — 
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. Ob man ſich nicht verſehen habe, mitte man nad 
gehöriger Mirhung durch Zählen umd Wiegen 
mehrerer Marken aus, " 

Das einzelne Juſti 


.. 


iren oder: Sehckein iſt 
wit ehr Weitläufigfeie und Möpfamlek —2 
u 
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“ und erfordert an Geraͤthſchaften, 1) den: Justir⸗ 


“fh, 2) Die Juſttewaage, und 3) Seite und Riog 


davor fißender Menſch bequem daran arbeiten kann. 
Er iſt gewoͤhnlich für mehrere Juſtirer eingerichtet, 


die ſo welt von einander ſitzen, daß einer den an 
„bern in der Arbeit des Feilens nicht hindert. BR . 
eines jeben Platz iſt am Tiſche ein Schurifell ber 


feſtigt, anf die Art und zum nähmlichen Zweck, 


ale bey den Gold⸗ und Eilberarbäitern; jerner 


* befindet ſich anf den Tifch eine Peine Waage, des 


befeftäse ift, und 


ren Staͤnder a Big. 5893 a) an der Tifchplatte 
wei, miteelft einer Schnur b 


in die Höhe gezogen wird, die den Hebel c d bey 


. d’ mebfl dei daran hängenden Waage hochhebt, ſo 
baßd die Schnur über die Rolle angezogen wird... 


‚ Ein Born a Fig. 5893 b) vom Eifen, mit 


dient dazu, dem Juſtirklotz, der an der Hervorra⸗ 


auben und Floͤdeimutter b verfehen, iſt vor 
ber Waage auf bie Tiſchplatte befefligt, und er 


gung C em durchgehendes Loch hat, darüber‘ zu 


ſchieben und feſtzuſchrauben; dieſer Juſtirklotz iſt 


— 


Mr mis der andern in bie Vertiefung gepa J 
| an diefe Vertisfung ſtaͤh⸗ 


von haͤrterm Holz gemacht, der Theil d, iſt höher 


als c und auf der- Hortzontalfläche diefeg Theile 


befindet ſich eine runde Bertiefung ec) in welche 


bie zu juſtirenden Platten zwar pafien, aber boch 
nodj mit der einen Fläche überftchen mäßen, wenn 

H werden, 
Rund nm find 


dicht 
kerne eva 5 Bis Y Zoll flarfe vierkantige 
Deme vurch Ben’ Klotz von e nach f zu getrie⸗ 
. Ben, um ihn gegen die zu ſchnelle Abnugung zu 
fihern: 4 > \ z 


3 


n Belle etwas unterſchieden ſehn, 
RE | denn 


tren. 
Der ußtecfe) bat eine folche Höhe, daß ein. 


| Die Suflicfelle ſoll in Hinficht des Hlebes. von . 
de gewbhnliche 


— 


N 


8. Pin und miͤnmoiſenchatl. | 


ö in fie darf nicht einen ſo fharfen Orundhieb 
haben, und ihre Zähne dürfen nicht ſo ſchraͤg ſte⸗ 
ben, und zwar erſteres darum nicht, damit bie 
Zaͤhne nicht zu abgefondere ftehen, und alfo beym 
Feilen fdymalere und tiefere Syurchen in das Mes 
tall machen, als wenn fie bey ſchwachem Grund⸗ 
biebe der einfach gehauenen Feile näher kommen, 
„und “alfo weniger. einreißen; letzters aber darum 
“nicht, weil wenn der Zahn vorn eine ſchraͤge Flaͤ⸗ 
che bat, dieſe mit dem zunaͤchſt davor ſtehenden 
= Bahn einen fpigen Winkel „gibt, in welchem das 
Silber ſich feftfege, wenn hingegen die Feile ums 
mer rein bleibt, fobald der Zahn vorn grade iſt. 
a Das. Justiren mit dieſen ©eräthfchaften ges 
ſchieht auf folgende Weile: Der dazu 
Arbeiter nimmt feinen Plag vor dem Tiſche, brei⸗ 
tet das Schursfell aus, legt eine des Platten auf 
den Theil e des Klotzes, und nimmt von ihrer 
Flaͤche fo viel mit der Seile ab als ndthig iſt, fie 
an Gewicht einem Normal: Städe gleich zu mas 
“chen, was man ihm gegeben hat. Es iſt denfbar 
daß er dies nicht gleich eeift, wenn er auch noch fo 
geüͤbt iſt, und oft muß er. fehr wiederhohlt feine 
Platten anf, der Waage vergleichen, und wieder 
nachhelfen, ehe es ihm giüdt bag verlangte Ges 
wicht zu erhalten. Oft nimmt er aud) wohl zu 
viel ab, und mache die Platte dadurch unbrauch⸗ 
bar. Bep der Weitläufigfeie und Muͤhſamktit, 
weiche mit biefem Geſchaͤfte verbunden find, was 
debey do mie fo vieler Schnelligkeit — 
muß, als nach den Umſtaͤnden moͤglich iſt, hat 
man ſich nide. zu wundern wenn ber Arbeiter 
nicht immer mit gleicher Genauigkeit vergähre ; bem 
Münzmeifter aber, welchim ein Oleg das Ges 
wiche beſtemmt vorſchreibt, und der für bie Erfůͤl⸗ 
lung dieſcs Geſetzes bey harter Ahundung allein ver⸗ 
antworb⸗ 


Be 
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antwortlich iſt, muß ſich, ſeinerſeits auf alle Weiſe 
zu ſichern ſuchen, und laͤßt darum dieſelbe Arbeit 
noch einmahl von vertrauten Leuten verrichten, 
bie Platte für Platte auf gmauen Waagen unters 


ſuuchen, die zu Imchten zuruͤckwerfen, und don ben 


zu ſchweren das Ueberwitgende mit:der Hiile abs 


Die zu leichten Platten werden wieder mie 
. £ 4 Te —— 


verſchmolzen. 


Ge iR nicht zu Tiguan“ daß wenn ber 


Muͤnzmeiſter feine Leute gut eingeidr has, durch 


das beſchriebene Berfahren ein fehr- hoher Grad 
beffer erfanne. wird ale an dem genauen Zutreffen 
ber Stuͤckzahl, auf ein betraͤchtliches Semi, - 5. 
B. son 1000 Marken: aber wenn diefe Metho⸗ 
de auch von dieſer Seite zum Zwecke führe, fo 
iſt fie Deshalb. doch immer nicht ganz zweckmaͤhlg, 
und mit vielen Unannehmlichkeiten werknuͤpt, denn 

2) gehe fie aͤußerſt langfam von flatten; und 


ber Öewichsegenanigfeit erreiche wird, was nitht 


hält das Münzungsgefhäfe im ähferfien Unvers 
haͤltniß gegen alle übrige Arbeiten anf. - e 


27 vertheuert fie daſſelbe ebendahe. 
3) iſt Dies Geſchaͤft eine bloße Handarbeit 


das gute Gelingen hängt daher bio won der es 


ſchicklichkeit des Arbeisers ab, und fehlerhafte Ars 


beit kann gar nicht -vermiebeh werden, Wenn-dim 


Arbeiter entweder Uebung oder Anſtelligkeit, ſich 


die nothwendige Geſchicklichkeit zu erwerben, ab⸗ 
| ha | 


geh 


4) entſteht ein betraͤchtlicher Abgang durch 
das Wiederumidimelzen.. ber Feilung, und das 
Feilungs-Silber iſt überbem felten rein, Uftere hie 


Eiſen vesunräinige und daher dfters dem übrigen 


. Süber nachtheilig, mit welchem as zufammen’ des 


na wird . | ; — 
a | Kir sg Nicht 
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Nicht bloß dann aber gefchiehe dieſe Arbeit 
fehlerheft, wenn das vorgeſchriebene Gewicht nicht 
‚ eereichs:wirb, und zum richtig ins Gewicht brin⸗ 
gen kann im Gegentheii ein Arbeiter am Ieichees 
- Ben. in Uebung gebracht werben, fchwerer hinge⸗ 

‚gen: Want. derſelbe die Platte zugleich auch g 
fehonen, fo daß er, indem er fie ins Sewichr feilt, 
mahre gleiche Scurke nicht veraͤndert; und dieſelben 
an einer, auch an 2 ober mehreren Seiten, der 
in der Rise dänner"feilt, als an ben übrigen 
r Stellen... Mancher Arbeiter lernt dies niemahls, 
bey gahoͤrig ſchneller Arbeit beobachten; Cs iſt di 
hama genug, daß nicht Jedermann gleich gut aus 
u frrger Hand grade Flaͤchen feilen Irene, und daß 
‚dies fe da dem geübteften Helle, wenn es gu 
„Bau genomman wird, immer eine nicht leichte Auf⸗ 
gabe bleibt; wie iſt es affo Zu verlangen, daß Leu⸗ 
„Ben denen: zwar manche Feilen gelernt: haben, 
;. andere: aber micht, dieſe an ſich ſchwierige Acheie " 
c glei gut :esrrichten, und bey. der Schnelligkeit 
wowmit ſ arbeiten muͤſſen, nicht oft Ptatten ver⸗ 
feilen ſollten. 

Kdountt zu dem. Schwirigkelten, weiche nach 
dem Obigen win gutes Justiren gut gelungener 
„Dosen, immer haben muß, noch ein geringes: vor⸗ 
hergegangenes Berfehen bey Aufertigung ber Plat⸗ 
gen, und flab biefe, "nicht ganz grade, ober gradg, 
Inder ungleide Did, n. dgl. mehr,. fb wird es fogar 
‚foft: uumäglich def fie nicht. verfeile werben. — 
wie groß aber ber — iſt, wenn die Matten 
nicht eine. gleiche Staͤrke behalten, werde Ich Gele⸗ 
genbeit. zu: zigen heben, wenn 14 die Arbeis des 


" Progens beſch 
a — Uebeln mußte man laͤugſt 
wänfben bie Methode des Juſtirens — — zu 
- und doech es grade diefe Arheit 
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. ‚Deren Unvollkomnngahaie am mehrsffen geftagt wird, 
- bey welcher . noch bis wenigflen Verbeſſerungen 
ſtatt gehabt haben, | 


Ich kenne nur eine, einzige Abweichung im 
‚erfahren, bie man- allenfalls. mit. dem Nahmen 
einer Verbeſſerung belegen. Fönnte, und. ich führe 
fie hier an, weil dies Berfahren doch, ein Fleiner, 


obwohl unbedeutender Schritt weiter. iſt. Leber den 


Kiog, auf der Stelle wo die. Platte aufgelegt wird, 
wird, wenn man bie Teile auf bie Platte gelegt 


has, ein Ueberwurf in. der Geſtalt einer Krampe 


. übengelege, fo daß ber Arbeiter niche fo leicht und 
wenigſtens nicht fa ſtark aus freyer Hand mit der 


‘ 


Zeile wanfen kann, die übrigens auf der. oberen 
Seite wo fie den. Ueberwurf berührt, glatt feyn 
muß. Freylich erreicht man. durch dieſe beflere 
Vorrichtung des Juſtitklotzes nur den einzigen 


. Mugen das die Platten graber gefellt werben, wenn 


fie ſchwarz, grade und fehlerfrey waren; maren 


De fihwarzen Plarten; aber fehlerhaft, fo : hilfe 


fie wenig; Jeder verftändige Müngmeifter wird 
indeß dafür fo viel er nur. fann forgen, daß feine 


Platten (in der Regel, wenigftens, weil er nicht 


‚alles ſelbſt macht, und einzeln vorfommende Fehler 
niemahls ganz vermieden werben koͤnnen) von den 
WBalzwerlen gleich, dick, und grade: vom Durch 
ſchnitt fommen, denn fo wohl das Streden als 


| Durchſchneiden gefchiehe mie Maſchinen, die ‚ges 


hodrig eingerichtet, auch gehörig ‚wirken myiffen,. und 


fehlerhafte Arbeiten von beyden haben alfo ihren 
Grund in der. fehlerhaften Einrichtung und. dem 
Baue ber Mafchinen, Im ‚fehlerhaften Zuflande, 
oder in einer Nachlaͤſſigkeit des. dabey angeftelkten 
Arbeiters. Er wird Auf aͤußerſt genaues Strecken 
anf fehr genauen Walzwerken, ſchon vorzüglich 
Deshalb. (eben, weil eine genaue Stuůckelung ber 


fh war. 
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ſchwarjen Platten; fo’baß fie bem juſten Omiche 
"ganz nahe ſind, das Jufkiren leichter, ſchneller, und 
wohlfeiler macht, und die Platten überhaupt beffer 
* erhält, und ſchon ohne die erwähnte Ber 
efferung alfo fein einziges Huͤlfsmittel gegen die 
Nachthdeile des Juſtirens iſt. 

. Kann man diefe Febler nur durch Aufmerk⸗ 
ſamkei vermeiden, ſo bleibt die Einrichtung doch 

eine Verbeſſerung, und es iſt wenigſtens ein Schritt 

— naͤher zum: Ziele, 

Die rauhe firdfige Pe weiche eine 
-, Bolge des Feilens iſt der Heilſtrich, der für das 
Ir“ um fo machtheiliger iſt, je gööne Feilen 
in einer Münze zum jüflicen im Gebrauch find, 
wird freylich niche daburch vermieden, fo wie die 

Arbeit auch weder ſchneller, noch wohlfeiler, auch 
dad Machjuftiren dadurch nicht abgeftellt wird, und 

dies bleibe alfo noch zu verbeffern übrig — wenn 

88 niche,. wie gemiß noch manches andere, in ein⸗ 
zelnen Münzen fchon beſſer betrieben wird, ohne 
 baß ich die Vorrichtung Fenne, 
| Die Fellftriche zu vermeiden, hat man fdhon 
verfucht, die Feilen nur einfach zu hauen, fo daß 
fie nur eine Reihe Querhiebe haben, die in ber 
‚ Arbeit wie Hobeln wirken; andere etwa noch ab» 
zuhelfende Uebel nicht zu rechnen, erforbirte bie 
ohnehin nicht leichte Arbeit, aber zu betraͤchtlich 
viel mehr Kraftaufwand, und ging daher noch lang 
famer, als das gemdhnliche Juſtiren. 


Ä St Hauptarbeit. 


Das Rändeln oder Rräufeln. 


Wenn bie Golds und Courant⸗Platten durch 
die ‚Öelle in ein beſtimmtes Gewicht gebracht wors 
den 
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Ren fiod, fo erhalten fie auf der Raͤndel⸗ ober | 
Kraͤuſelbank den Rand, als Abzeichen von den 


i Scheidemüngen fowohl,. als auch und haupiſaͤch⸗ 
. Sich, um fie gegen die Werthverringerung "durch 


2 


Befeilen des Randes zu ſchuͤtzen. Scheidemänze 


- und überhaupt jede Münze, welche in. der Marf 
juſtirt wird, erhält in der Megel nicht: den Rand, 


und follte ihn wenigftens-nidye erhalten, weil er, 
wie gefagt, ein Abzeichen der einzeln geſtuͤckelten 
Mängforten ſeyn foll; auch haben Scheldemünzen 


den Rand nicht noͤthig, da der geringe Gehalt, 


der. die Mühe nicht belohnen würde, dieſe Muͤnz⸗ 


forten gegen das Abfeilen am Rande von. felbft 


fh 
- Die Mafchine, mittelſt welcher der Rand ger 


‚ geben wird, findet man im Ganzen gezeichnet Fig. 
- 5894 A und B, und die einzelnen Theile find 


ig. 5894 C bis N incl gezeichnet. 


| Das. Kräufelwer® felbft iſt auf einer beſon⸗ 
. dern aE Fuß langen und z Fuß breiten eifernen 


Platte, Fig. 3894 C gebaut, und ihre Einrich⸗ 
sung wird deutlich werden, wenn wir. bie einzels 
auflegen. | 

Der Balken 5894 D iff 2 Fuß 3 Zoll lang, 


‚sierfantig und 13 Zoll breit, bey 1 Zoll Dicke. 
In der Mitte eriet der Theil a um etwa 1 Zoll 


vor, und diefer Theil iſt um einen flasfen J Zoll 


dünner, als der übrige Balfen, von dem er fih 


bey b .um fo viel abſetzt. Zwey Schrauben € 


fiehen in diefem Theile fejtfigend fenfrecht auf, und ' 


zwey aͤhnliche d auf dem Balken ſelbſt. Bon b 


nach f iſt der Balken glatt und eben, von b nach 


zu. an der Vorderſeite mis Zähnen. ver⸗ 


Diefen 


2 


‚nen Theile auf diefe Platten in ihrer Ordnung - 
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Dieſen Balken anf die Platte 3894 C ges 
Hoͤrig anzubringen, müffen zuerft die Theile Fig. 
- 5894 H und 5994 G darauf befeflige werben. 
A wird mistelft feiner Zapfen g auf die Loͤ⸗ 

‚ er der Platte g feflgeniether, und fein aufrecht 
ſiehender Theil h bildet nun das eine Auflager für 
den Ballen. Eben fo wird 3894 G mit ben 
Zupfen i auf die Löcher i der Plarte befefligt, und 
der Thell keiſt dann das zweyte Anflager der Bal⸗ 
‚Sen, ber nun mit F'b auf H und mie b e auf 
| 8854 G gelegt wird, worauf man bie Platte 1 
in 5894 H auffchranbt, die fo genau paffen 
muß, daß Fb -fih In dem vwierfantigen Futter, 
weldies von. h und 1 gebildet wird, fleißig und 
leicht bewegt. Man ſteckt nun das Rad 5894 I 
‚mit den Zapfen m in das paffende Pfannenloch 
‘m son: G, wodurch diefes Rad niche bloß mit 
“feinem Gezaine in das des Ballens genau eingreis 
fen, fondern ben Rüden bes Balfens n au an 
den heil © andrängen muß. - Die Platte p 
‘wird nun mit ihrer Hälfe q über die Oberachie 
gefdoben, und ber P mit Schranben auf die Thei⸗ 
le © unb r von: Gr feflgezugen, wodurch nun das 
Rad I in wagrechter und gehbriger Stellung 
kommt, und der Theil b € bed Balkens von ben 
Thellen p d und k, und dem Rave fleißig ud 
ſchloſſen wird. J u 5 
Wird jetzt bie Kurbel s auf das Rad 5594 

I geſetzt, fo wird die Umdrehung derfelben, wie 
man Beh dureh die Einwirkung des Gezaines eis 
ne gleichfärmige Bewigung des Balkens von £ 
na e, ober umgefchre zur Folge haben. Daß 
der Balken linealgrade, winke und uͤberhaupt 
genau gearbeitet fey, daß er genau in feinen La⸗ 
gern gebe, daß das Gezaine genau und ſanft in 
einander greife, kurz — daß alles fleißig ar wine 
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kelrecht fen, und fich dabey vo leihe bewege, dar⸗ 
auf komint Bier alles an; hauptſaͤchlich aber mug 
. ber Unfap b mit dem Rüden des Balfens aufs 
genaueſte parallel fepn: | 
. Man legt nun den Thell 5894 K auf, und 
zwar mit feinen Löchern t auf die Zapfen t, .bie 
auf der Platte befeftige find, fo daß ber Theil u 
. gegen a des Ballens komme. Die Löcher find 
- Jänglih md weiter als nie Zapfen, und geflasten 
alſo Bors und Zuruͤckſchieben des Weils Big, 
a 8 4, . & 
Ä : e u iſt eben fo abgefege, wie a in 58994 D, 
und der ganze Theil 5894 1 muß fe did‘ fepn, 
daß a und a in einer Ebene zu liegen kommen. 
- Wie c auf dem Theile a, ſtehen auch bier uf u 
zwey Schrauben v in bieHöhe. Der Theil 5494 
- M wird nun mit w anf w in ber Platte aufges 
fhraube, und zwar die Ringe der Schrauben x 
nad außen zu. Cine etwas aufwärts gebogene 
Feder y, die dadurch eine fchräg nach dem Loche z 
abfallende Fläche erhält, wird noch auf die Paste 
" aufgefchraubt, wie in 5894 C bemerkt iſt. 
Zur gaͤnzlichen Vollendung der Mafchine hat 
. man nun nod bie Kräufeleifen Fig. 5894 E anf 
zulegen. Diefe find von gehaͤrtetem Stahl, laͤng⸗ 
lich vierfantig, nach Maßgabe 3 bie 34 Zoll lang, 
vi 30 breit, vorn bey a’ etwa einen halben 
dick, nach hinten abgefchrägt etwas dünner. ie 
beyden Scten a“ und b’ möffen genau parallel, 
und ganz grade fepn, fo wie der Kanal c’, bes in 
bie Seite a der Länge nach eingefeilt, und mit 
dem vertieften Randmuſter der Münze verfeßen 
iſt, ebenfalls in feiner Tiefe eine Paralldiiuie pie 
dan Seiten a’ und. b’ geben un. FOfe beyden 
Lbiher d’ find laͤnglich. 


* 224 
Um 
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‚Um bie Rräufeleifen an Ihren Matz zu brin⸗ 


> gen, lege man das eine auf a in Fig. 5894 G, 


— 


ſteht. 


‚die Löcher d’ über die ‚Schrauben < und 


| gegen 
b;,das andere aber lege man auf ähnliche Weife 
auf u von Fig. 5894. K fo daß: bie Seite a’ dee 
einen Eıfens, der Seite a“ bes andern gegenüber; 


Man legt darauf über a. die Platte Fig. 5894 


: F — mit den Loͤchern e’ über c und wit denk 


chern & übsr.d — worauf fie mis Schrauben» 


- müttern feſt angezogen wird, wobeg man jedoch ges 
..nau darauf ſieht, daß b‘ genau anb anfchliege, - 
damit die Seite. a, mit an des Balkens nach dem 
Feſtſchrauben völlig.gleichlaufend bleibe. ben fo 
. lege man bie Plate Big. 5894 L auf Fig. 5894 
-. K mit g' über t und h’ uber die Schrauben, und 


ziehe fie ebenfalls mie Mürtern feſt. 


- Die Mafchine iſt nun zuſammen, und wird 
auf die, etwas von der linfen zur rechten fdhräg 


abfallende Banf i' Fig. 5894 B mittelſt 4 Bol 


ı zen. befeflige, die an ben-.4 Eden durchgehen. Dies 


fe Bank har hinten einen offenen Kaften x’ weis 


: her dient, Geraͤthe aus der Hand zulegen, im 


welchem aber auch die Stellſchraube Fig. 5894 


"N aufgefchraube iſt. Der Staͤnder 1'.dar zum 


beſſeren Wiverftande noch ‚ine Gegenſtrebe m’, 


und bie Schraube m’. ‚bedaif ‚eines ‚feinen und 


ſcharfen Gemindes, und einer nicht zu furgen Muss 
. ser, damit die Schraube in der verlangten Sieh 


bleibe. un, : - 

Es bedarf zum Gebranch nun nur noch der 
Stellung dieſer Maſchine, und dieſe geſchieht auf 
folgende Art. | 


t nach, um den Theil Fig. 538994 K vpr und rüdı 
waͤrts bewegen zu koͤnnen; dann ſtellt man va 


\ 


.- Man läßt werft "bie Mütter der Schraube 





- 
% 
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Theil ſo Welt 608, dag eine fenkrechte Linie von der 


RRandverzierung tm Kanal beo dintn Kräufsleifeng, 


1 


. 4 


Bis Sum gegenuber Üegehben, etwwas Wihider bearaͤgt, 
als "der Durchiirifer.. der ' Matten, bien gekraͤuſele 
werden ſollen; wobey bie Selten at up: alſo auch 
ahre Kanqaͤle überall gleich weit von einander abſte⸗ 
hen muͤßen. Bewegt man num bei Saten von 
© nad. F mittelft der Kurbel, fo folgt natuͤrtih 
auch deſſen Rräufeleifen, und bewegt man, nachbem 


"ia beyde Kanaͤle eine Platte mit ihrein Ranbe ge⸗ 


ſtellt worden if, den Balken thleber zuruͤck, ſo 


‚Wh wenn daB Ehfen des Balkene dor dein beg 
Theils K vorbeygeht, bie Platte mit forchewege 
erben und da fie einen eribaß geößern Durihiheffee 


bat, als die Entfernungsiinien beyder Krdufeleifen, 


= fo wird fidh auch die Verzietung ‚der Randk bein 


Rande eindruͤckenz Wenn indeß nicht jeber ber 


Kanaͤlt auf die Art, genau nur die Hälfte dee 
Randes Berziert, fonbern nöd aber die Haͤffte 
greift, ſo kann auch der Hand niſcht deutlich und 
ſchoͤn werben, weil ein Eifen die Wirkung des an 
- bern wieder verbtuͤckt. Dies kann nur daburch 
vermiedeti werben, daß der Arbeiter den Balken niche 


eiter zurädbewegt, ats bis fein Redufeleifen. ge⸗ 
nau nur um den halben Umkreis vor dem anberen 


bvorſtehe. In Fig, 3895.4) bedeutet 5. B. A Has 


Kräufeleifen dee Balken, B dagegen das tee Thettd 


K; die Länge a bie a ſey dem Halbumfange1 
bie 9, der angelegten Yyatte gleicht bie Bewezung 


des Kräufeksrle gehe zum Kräufeln bon a hach 


> fo witd wie bie Bewegung fortüdt 3 auf 
6 3 auf 7, 4 auf 8,5 auf 5 drüden, ind auf 


der anderen Seite 14 auf 17, 15 auf 14, 16 auf 


16, und In dem Aurgenbiid- mo einß vep Platte 


anf 17 kommt, muß nach» det. Vorausſetzung 
den Punkt 4 erteiiht haben, und dd 'nire ber Ins 
techn, Ene. XCVIi. Chau — te 
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m des Kräufeleifens A’ iſt, fo wird wie bie punt⸗ 
tiere Figur zeigt, bey der mindeſten Weiterbewe⸗ 
gung aller Drug aufhören und bie Plaste wegfal⸗ 
Ien, Wäre hingegen die Entferaung von a nad) 5 
. am den punferten: Ihell x über den Halbumkreis 
länger, fo mürde werm « in 27 fleht und alfo 
ebenfalls 9 noch in 5, hier der Theil 5 bie x 
noch oͤbrig ſeyn, und dieſer müßte dann nothwendig 
den. ſchon einmahl gekraͤuſelten Theil 9 bie 11 
des Umfanges no einmahl drücken, und alſo 
verqueſchen. es 
Eine fo. große Uebung als dazu gehdrs, ‚dies 
. he Hälfemierel gu vermeiden, iſt nicht zu verlan⸗ 
on, und deshalb bedient man. fi der Stelb 
chrauben N die man fo. weh vorfchraubs, daß 
weng der Balken nach ihr zu bewege wird, ex wit 
feinem Ende dagegen flößt, wein bie Kräufeleifen 
richtig ſtehen, und alſo nicht weiter Fann. Es er 
giebt fi Hieraus, wie wichtig es iſt, daß das Ger 
. winde fein, (darf und die Menter recht lang fen, 
weil alles darauf ankoͤmmt, daß bie Schrauben 
. ihre Gtellung behalten. Ä 
7 Die Arbeit des Kraͤuſelns gefhiche num, wen 
bie Maſchine auf befchriebene Art in Stand geſetzt 
iſt, dadurch: daß ber Arbeiter eine Plane zwiſchen 
vehde Kanäle. der Kräufefeifen einſtekt — wenn 
er. zuvor ‚ben Balfen To seit zurudgebreht. her, 
daß er an die Schraube agliege, — ‚daun durch 
Umbdreben: der. Kurbel den Balken von f nad e 
zu. bemegt, und dadan auch dem. Krüufeleifen bes 
Balfens eine eben ſolche Bewegung gibt, wodurch 
das im Kanal fich herumdrehende Süd ben Ab⸗ 
Fruck der Verzierung auf ben Rand erhaͤlt, bes 
im Ranal vertieft gearbeitet war. Wenn, wie oben 
befchrieben worden, jedes ber Eiſen eine Hälfte 
der Platte geraͤndelt Hay und der Druck nun Fi 
ah en . xt 


Düne und Dünziwiffenfhaft, og 
Hört, fo fälle die Platte derab, und auf bie Geber y, 
af deren ſchraͤgen Fläche fie durch das Löch 2 5 
einen unter der Banf angebt achten Karten fälle, . 
Der. Arbeitet nlnme bey dieſer Arbeit nicht 
eine Plane, kraͤuſelt fie, greift dann nad) riner an⸗ 
dern, mit der er eben fh verfaͤhre u. ßf. ſondern 
er hat in ſeiner linken Hand eine. betraͤchcliche 
Menge, die in Ordnung eine auf die andere liegen, 
Hand von denen er immer em nach Der. andern. 
mit dem Daumen- Horfehlebr;“ und: zur. kraͤufeln 
zwiſchen die Eiſen ſteckt. Cs geht. dieſe Arbett 
ſebr ſchnet und es iſt moͤglich dß bey ununter⸗ 


brochenem Kräufeln in’ einem Tage, ven ein nich , 


am großen Muͤnzſorte, auf einer Mafdine 109090: - 
Et gerändere werben Mann — 
SGebhlerhaft kommen die Platten don dieſer Ms 
beit, wenn. fie 1) übergefräufele (ind, ‚oder: auch 
Fehlende Stellen haben; 3) aufgetriebene Ränder 
babenz 3). zu ſchwache Kraͤuſeinng haben 5‘ 4) die 
Kräufelung auf den Kanten. dee Randes und nicht 
auf der Flaͤche haben. ee 
. Vebergebräufele werden die Marten, Wie ich 
ſchon erklärt. habe, wenn das eine Eifen: vor dem 
andern über den Halbumfang der Pate yo j 
und aus den nähmlichen Gr nden“ Wird .eine Pays .. 
te einen ungekraͤuſelten Fled behalten, wenn ba. 
‚eine. Ciſen nicht um Den garen Halbirmfang: der 
Platte vor dem anbern Yorflehe, > Der letzie Feh 
ler kann nur im Fedterhaften: Stillen bei Stell⸗ 
ſchraube feinen Grunb baben; aber Dem ber en 
le Fehler orfommı, und man. überzeuge At, rich⸗ 
tig geſtellt zu: haben, ſo dat entweder der Skaͤnder 
nicht Gegenhalt genug, um ber Kraft des af 
ven Dalfens ganz widerfichen su koͤnnen, oder - 
die Schraube iſt durch den Gebrauch locker gewon 
den und gibt RL — fie gibt nach, 
— 4 me 
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geil ihre Mutter zu kurz iſt, oben endlich, weis 
: ihr Geminbe:nicht ſpizwinklich genug if. 
Aufgetriebene Ränder -find beym Prägen 
von großem Nachtheil, und entſtehen aus dreyer⸗ 
lecy Urſachen, naͤhmiich: 1) wenn die Platten, wel⸗ 
| che 'grfräufele werden, von mehreren Durchfänie 
"ten find, bey welchen nicht eine durchaus gleiche 
,  Brdge der Unterlagen beobadjtet worden if, alfo bie 
Ptaiten nicht alle einen genan gleichen Durchmefs 
fer haben, - Hat in biefen Galle der Kräufeler 
nach Platten von Fleinerem Durchmeſſer vie Cifen 
zuſammengeſtellt: fo’ müflen natürlich die Platten 
. von groͤßerem Durchmeffer mehr zufammengebrädt, 
x. and Gaßer am Rande aufgetricben werben. 
3) Geſchieht «6, und zwar bann wur auf 
gzwey gegenüber liegenden Seiten der Platten, wenn 
‚ Diefe aus den beym Durchſchneiden angeführten 
Urfachen nicht rund, fondern elliptiſch find; ſoll im 
biefem alle der Eleinere Durchmeſſer der Ellipſe 
ven Eindruck ber Randverzierung vollkommen ers 
halten, fo muß ber größte Durchmeſſer einen zu 
großen Drud erhalten, und bie Platte da aufges 
trieben werden. - et En 
3) Enbli wenn die Gravirung Im Kanal 
ſchon eiwas abgeftumpft iſt, und der Arbeiter, um 
nicht neue Elfen einzurichten, dem Rande durch 
zu enges Stellen noch Schärfe zu geben fucht. 
Zu ſchwache Rränfelung kann ebenfalls 
von ungleich großen Platten kommen, wenn bie 
Banf nach den größeren Platten richtig ſteht, und 
die kleineren alfo nicht gehörig angegriffen werben; 
oder fie Kann auch, abmwechfelnd mit guter Kraͤu⸗ 
felung an einem Stüde von elliptiſchen Platien 
berrübren, deren breitere Seiten gehörig, alfo die 
ſchmahleren Seiten zu ſchwach angegriffen werden. 
Sie kann aber auch daher koͤmmen, daß bie Eis 
(em 
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"fen durch den Gebrauch abgeflumpft find, oder 
daß der Arbeiter zu locker angeſtellt Hat, um we . 
niger mähfame Arbeit an. der. Kurbel zu Haben, 
ober es Abnnen auch, die Stellſchrauben x in 5894 
M locker geworden, oder nicht fein und ſpitzwink⸗ 
lich von Gewinde ſeyn, und baber n | 

- Wenn aber auch bie Platten ganz rund und 
geich, und die Eifen parallel, und nicht zu feſt 
. and nidhe zu locker gegen einander. geſtellt wor⸗ 

ben, und überhaupt alle obige Fehler vermieden 


find: fo kann die Kräufelung doch ganz uns . 


glei, an einer Stelle zu ſtark und an ber. ans 
Bern zu ſchwach vorlommen. Dies liege dann 
an ber Lage des Eiſens am Ballen, befien Vor⸗ 
Derfelte erh ... ” — Rind 
laufend 95 b) und were 
ben dies beweiſen. De Eifen a c b iſt fo ein⸗ 
gelegt, daß b von der Linie de weiter entfernt 
iſt, als a) fg iſt aber mie a b parallel geſtellt. 
GSGaoll nun die Aräufehıng gehdrig von ſtatten 
Sehen, fo muß norhmendig, wen ac hor fg vers 
bepgebt, die dazwiſchen liegende Platte einen im» 
wer gleichen Druck halten; alfe muß auch a c 
immer in gleicher Entfernung von f g bleiben; 
Das Heiße in feiner Bewegung der. Linie b d pas 
rallel mie f g folgen. Nun bewege ſich aber de 
son d nad e, und ber-daran fefte Punkt a muß 
auftreitig immer gleich weit davon abbleiben, bie 
ſer Richtung folgen, alfa in der Richtung ah pa» 
rallel de gehen; fo wie aus gleichen Gründen c 
Ber Richtung.c: i paralld d’e fi en wird. a fen 
aun bis in Ih gefommen, wo die Platte Bön dem 
Iegıen. Punfır bes Elſens berührt wird, fo. iſt, 
wenn im Beginn der Kraͤuſelung die Entfernung . 
der Eifen —cH war, diefelbe nur hk und um 
hl betraͤchtlicher ale —— woraus ſich ergibt, 
113 Ba 
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— 


daß waͤhrenb der Arbeit bie bruͤdenden Punkte der 
Elſen ſich nach der Richtuns ch von einander 
entfernen, | 


Im ameelchrin Falle, ver Figur B — 


net iſt, muͤſſen die Druckpunkte ſich naͤhern; denn 
fie folgen der Richtung der Linie a b, und bie 


Entfernung b © iſt um a e geringer als bie Ent⸗ 
feenung a b._ Mean erkenne dieſen Rräufelungss 
fehler bey Betrachtung der Platten daran, daß 
unmittelbar: neben ſtarker Kraͤuſelung, ubgefegt ganz 


Schwache an gegenuͤberliegenden Stellen ſteht. Ei⸗ 
Se andere Urſache ungieicher Rräufelung Hege auch 
noch dartn, wenn bie Kandle in bem- Kräufeleifen 
aus freyer — gefeilt werden, wobey die weiter 


sben angezeigten Erforderniffe ſchwerer zu errei⸗ 
chen nd, als wenn man fie einſenkt 

enn die Kraͤuſelung nicht auf der Mitte 
des Randes, ſendern auf den Kanten ſehn fo 
"hat dieg feinen Grund entwäeder in der fehlerhaf⸗ 


gen Wefchaffenhelt der Platten, ober in der Wans 
delbarkeit der Kraͤuſelbank. Wenn bie Phatten 
xahmuich mit ſchraͤg eingerichtetem — 


geſchnitten werben, ſo —— fie (hräge Ränder 

wi ich das ſchon gezeigt Habe, 

Eine ſolche Piatte Fig. 4895 ©) * * 
ch von dem: Randelfes % a und b, 

gen nicht bey o und d beruͤhrt werden, wenn man nr 


2 — Hard zuſammen preßt, welches daran Yon 


tſtarvigen erkannt wird, daß bie ges 


ae aledann in aa. urkſten auf dies 


fer Seite anfgetricben iſt, was mach und nach bis 


sach A hin abnimalt, wo Feine Auftrelbung mehr 
ga betwerren iſtz wogegen aber b auf ber andern 


Sehe: wiesen ſtark aujscrtichen iſt, was nach co 
hia —* ne krine Auftrelbung bemerkbar iſt. 


Der 


= 
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7 Der Gedanke, die Geldftuͤcko badurch gegen 
bas Beſchneiden oder Befeilen zu fühern, daß 
man Ihren Rand mit einer Verzierung oder Schrife 
Serßeht. iſt ſchon fehr alt, und man. bat ſchon 
unser ben. antifen -chmifcken, Münzen ſolche, bie 
am Rande verziers find, . Dieſe Nummi ferrati 
ſollen nah Edfar’s Tode bey, Gelegenheit der 
bamahligen Mönjoerfälfcpung aufgefommen ſeyn. 
„‚Späterbin . mon englifche und anderer Pins 
der Münzen mis Randſchrͤften verfehen, mehr ine 
bob bey Denfmängen als. bep eigentlichen Geis 
Rüden. : Man bat abgegeben, daß alle ‚fü verzie⸗ 


find, und ‚wirklich :find bie mehreſten vor 2686 


. alt Rapdfehrift geprägsen Mönzen, die ich giſ⸗ 
ben. habe, auf diefe Art am, Rande vorerst, Nahe 


—— die — — * 
unier Cromwelli. 1658 in md gepraͤge 
wurden, und welche bie ae ae 
- . führen, bag Die Erfindung des. Röndeiug eine enge 
Uſche Erfindung fey, im Ringe geprägt; wenn fie 
aber. wirklich auch Früher al die Franzoſen Maͤn⸗ 
zen mit Raͤndern verſchen Haben, fo- chaten die⸗ 
die Roͤmer noch vel fruͤber, und fie waren alſo 
—— Br A Ba 
& auf sing. ganz andere I onon gemachte 
— | — ſu — en 
Feſdung ·einer Raͤn verbeſtrungen 

' sehmeg, ale ihren Burh BAR Sicht la oder. Neu⸗ 
deit en: Bach, bie anzu bewicke eben foll, 

. feadern: bloß, daun Pag daß dieſe Erfinp ben 
(hen Slam grmefsinn. Zusd auf Ai 















E 


24 Me ab Then 


England zuerft Münzen mit Schrift am Rande verfe 
hen find, will ich nicht beſtreiten, und, unbeſtritten iſt 
«3 wenigftens früher alg In Frankreich geſchehen. 
= mebreften Randvetzierungen, : fagte 


| ich porber, ſind mittelſt der Ringprägung gemacht 
worden; denn alle find es nicht, und ich babe oft _ 


Schaumünzen in Händen gehabt, deren Randver⸗ 
kerung oder Schrift ans freyer Band auf den 

and. gefehlagen oder geftochen war. Mechnet man 
bie nummi ferrati der Römer aicht mir, fo was 


| - zen Die erſten Randverzierungen wohl, erhaben 


- Ban 


auf dem Rande ſtehende Inſchriften; felbft nach 


‚Erfindung der Kraͤuſelbank, aber Fonnte. man diefe 


Art der Verzterung und Sicherung nye bey 
Münzen von einiger Dice anwenden, um Ieferkke 
be Schrift zu bekommen; da man num wuͤrſchte 
auch bey ben aprigen Münzen, bie naͤhmliche Si⸗ 
herungs⸗Maßregel angumenden, ſo wendete man 
für Die daͤnneren Geldforten eine andere Verzie⸗ 


Pre und gab Ihren einen Schnuraͤhnlichen 


, {eordonner) ‚wie noch jeße - nerfchlebene 
Münzen, und namenflich bie hollaͤndiſchen Duka⸗ 
ten verzieret werben. - Da dieſe Berzierung ins 


deß aus bloßen. ſchroͤg liegenden Strichen beftche, 


fo’ ſichert ſie die Münze uiche ganz gegen alle 
Berringerung durch Befellen des Randes, denn 


wenn .ea auch ſehr muͤhſam iſt, ſo iſt es doch moͤg⸗ 


‚Ua dieſe ſchraͤgen Striche wieder einzufeilen, wenn 


myn den Rand vorber befeilt hat; man kam abs 


ſo in ſpaͤterer Zeit anf andere Verzierungen, des 


ren man jeßt auf den gut geprägten Münzen‘ ale 
fer enropaifchen Voͤlker die mannigfachften ‘finder. 
eitdem in ‚England 'die fo genannten‘ Fa⸗ 


| brifmüngen, gewoͤhnlich Half Pennys — um is 


Frankteich mehrere Gold⸗ und Silbers, auch Kups 


“. fermänzen hm Ringe mit vertlefter Schrift ges 


"prägt 
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pragt werden, hat man dort auch wieder die Rand⸗ 
verzierungen zugleich beym Praͤgen dieſer Stuͤcke 
durch den Ring gegeben, wobey man ſich freylich 
einer anderen und vortheilhafteren Methode bedient 
als in aͤlteren Zeiten, wie ich das am gehoͤrigen 
Orte naͤher beſchreiben werbe. Die gewöhnliche 
engliſche Are iſt, eine vertiefte Schrift auf dem 
Rande anzubringen”; "aber ich stehe die franzoͤſiſche 
Art vor, wo zwar ach die Inſchrift des Randes 
aus vertieften Buchſtaben beſteht, wo aber zwi⸗ 
ſchen jedem Worte, ein Punkt erhaben ſteht. Bloß 
vertiefte Schrift hindert ein leſſes Abnehmen des 
Randes nicht, aber wenn erhabene und vertiefte 
Berzterung gemiſcht iſt, ſo wird dadurch bie‘ Abs 
ſicht beſſer erreicht. ee 
Noch beſſer und unter allen nad meiner 
Meinung am beften iſt die Art. der Randverzie⸗ 
sung, welche in Frankreich bey den neueften Gold⸗ 
münzen angervendee worden iſt. Diefe Mänzen 
find auf der Kraͤuſelbank fo geraͤndelt. da eine 
‚vertiefte Inſchrift wie ſchon geſagt, duich erhabene 
Punfte unterbrochen iſt, dann aber find tie im. 
Ringe geprägt und jene erbabene Punkte dadurch 
wieder flach gedruückt fo daß nur der Umriß da⸗ 
von ſichibar bleibt, eine Geſtalt die man nur eins 
mahl genau betrachtet haben, darf; um fie nie mise 
bet zu verfennen, und die bey dem leiſeſten Feil⸗ 
ſtrich verſchwinden muß, ohne dag ich ein Mittel 


wößte, fe nur elnigermäßen taͤuſchend wiebechers. 
zuſtellen. RE — 


Wo fie angewendet werden Fhnnen "Bleiben bie | 


Sihrlftränder und zwar bie mit erhabener Schrift Iqpe 
mer big vorzaͤglichſten, denn alle uͤbrigen / fen fie auch 
noch fa kuͤnſtlich, kann man aufs täufchendfte nache 
ahmen, ohne einer Kraͤuſelbank zu beduͤrfen; ich gras 

ge aber Bedenken, das, re ‚Welchen nee | 
| | Ä is mir 
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milt vielleicht keiner Bennt, und was ih mr. - 
fällig Habe kennen gelernt, bier zu befchreiben, weil 

. » man bey manchen Münzen ber Mufterrönder — 

wohl moͤchte entbehren koͤnnen, und dem Müng 
fälfcher dadurch nur ein steuer. Vortheil per 

chen Würde, wenn dagegen auf der anderen 

eite gar fein Mugen für den Münzmann- aus 
der Kenneni des Verfahrens erwaͤchſt, da er, wenn 
er. auch damit befannt iſt, ven auf die Weife nach 
geahmten Rand immer nicht von dem Achten wird 
unterfeheiban koͤnnen. 

— Caſtaing, franzdſiſcher Ingenlenr erfand 
bie Kröufelbant im z ten Jahrhundert, und fie 
murbe i. J. 1685 in Paris zuerſt angewendet. 
| Eu legte: auf dieſe wichtige Erfindung allen ‚Werth 

den fie brrbiente, und der ‚Erfinder erhielt ale Des 
| — fuͤr jede Mark Goldmünzen die geraͤndelt 

wurde, ı Sal, und ſuͤr jede Mark Silbermuͤnze 

6 Deniers. : , 

| ©o. es — dag Saftaing in Frank 
weich ber, erſte Erfinder einer ſolchen Maſchine war, 

‚and fo unbefebere Beweiſe die Altern englifchen 

und die: roͤmiſchen am Rande verzierten Münzen 

durch) den Anblick geben, daß fie niche auf der 

Kraͤuftbank geräabele: warden find, fo vermuthet 
Bedimo dach Seite 641 — Anlei⸗ 
“nnd zur — Abogie gte Mnfle detingen 1802), 
dag dieſe oder scind Äyuliche, ſchin⸗ ſchon früher 
An Dyrutſchland ebaut,.ch: fen ſen Es find zwar 
aa Di die Gruͤndo richt angegeben, auf welche 
dieſe Bernuthung gezwändgt,ift; aber⸗ich wage es 

i nich: fie zu beſtrelten, denn, den gar „nicht ſeltenen 
Faln nicht zu ern Hnen, daß fehon von vielen fehr 
geruͤhmten reg ven. ESmndungen erwieſen worben 
iſt, daß Früher deutſche Maͤnner daffelbe gefunden, 
aber niche befanne gemacht. hatten: fo fuͤhrt = 

fa 


- Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 907 
(oft bie fehr von einander abweichende Einrichtung 
biefer Maſchinen in mehreren Münzftätten auf 
den Gedanken daß niche ein und dieſelbe an Er 
findung bey allen zum .Örunde gelegen. habe. Frey⸗ 
lich kommen alle in der Hauptfache faft überein, 
und es iſt daher quch wohl mdglich, Daß bie: a 
tabugfche Erfindung zuerſt in Franfreich geheim 
- gehalten worden iſt, daß maA daher mur febe uns 
vollfommene Nachrichten bat erhalten koͤnnen, 


aur bie Hanptfache etwa erfahren hat, und daß 


man alſo nach dem ſtuͤckwelſe in Erfahrung gu | 
Beachten, die Maſchine bier auf. diefe, dort anf jes 
ne felbft -gebachte . aufammengefegt, und zum 
Burke eingerichtet ha 

uf weiche. ar und wie bellkonme ober 

Ä ER Ben Caſtaing's Maſchine eingerichtes 
geweſen ſey, weiß ich nicht, bach. vermuehe ich, daß 
Fe mit dem noch vor kutzem in Frankteich ibli⸗ 

geweſenen und zum Theil noch daſelbſt uͤbtichen 
Raͤndelwerk ziemlich aͤbercinkemmen wird, von der 
Der lm A 5895 d die. Beichuung -beps 


a if ber IH der horheute ehe Auf dem⸗ 
felben iſt die grade — b befeſügt, dar⸗ 
über erheben ſich ſenkrecht bie eiſernen Stander — 
die mis d und dB’ auf be "u Bbefſceſtigt fin 


| das Rad eo’ Hege mi feiner wrmiheehten ihre — 


beſonderen Futtern vor Weiner ib. us der 
Kurbel € im, Bumuguag- gefcht; "uusee tim Rabe 
Hege rer rd ‚Begaits arfrecht, dem Ro⸗ 





* 3). RB in He lan 8* ſlachẽe 
389% € ii Sit 


Münge und Mnpoifenfafr, 


Stück Stahl, deffen eine bännere Seite den Rand 
enthaͤlt. Es wird an den Balfen oder an d 
durch die übergreifenben Baden C⸗Fig. 5895. d) 
mittelſt 4 Schrauben‘ die dur i gehen befiflige, 
nud zwar "Dann erſt fefigesogen, wenn man das ei⸗ 
pe Eifen den andern gehörig genäbere Kat. 
Der Balfen mit dem Eifen bewege fich flach 
- auf der Plane: Dis Verfahren erklaͤrt fih von 


ſelbſt. 
Er ſollen auf Diefer Maſchin⸗ aigich 20000 
Stuͤcke geraͤndelt werben können, und wenn - mit 
ber vorher befchriebesen 100000 in berfefben Zeit 
vollendet werben, fo. gibt Dies fchon einen Beweis 
von ber — Einrichtung jener vor dieſer, 
und bie großere Schnelligkeit bey ber oben m befihis 
Denen, t Bloß daher das die Einrichtung der 
.. Kräufeleifen höher "angebracht iſt, und ba. bei 
Kraͤuſeler alfo mehrere Platten in der Band hai 
- Bei, und ſchnell hinter einander. einſtecken kann; 
‚ bier aber PMatre für Platte herbeygehohlt und elle 
gelegt werden.muß. Außerdem hat cher die zur 
erft befchriebene Mafchine pie Vorzüge ‘einer beſſer n 
Siellung ber Eifen und bis Balkens, uns fie 
nimmt aberhanpt nicht fo viel Raum wg. - 
Man hat dadurch der Arbeit mehr Schneb 
ligkeit geben wollen, daß man bie Kifen breit mach⸗ 
te, und fo, dag man 6, 8 und mehr Platten auf 
einander gelegt, auf. eiamahl bazwifchen ſteckte und 
kraͤuſette. Dieſe — E aber nicht zu 
| ‚empfehlen, weil fie 1) mer | 
ober aͤberhaupt ur zu © dene fennz 2) 
rt sben nicht ſchaeller * da ein gehbter Kraͤu⸗ 
feſer anf die einzehte Kraͤuſelung nicht leiche mehr 
Kelr zubringt, als erforbere wird, die Plamta. auf 
einander gendu zu richten, und felbft wenn fie in 
die — kommen, noch einmahl grade gu — 
e 
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Alle Abweichungen von den bier Kefchrieber' 
: gen Arten zu befchreiben, die ich unter den vielen 
kenne, würde der Raum nicht geſtatten; id, darf 
daher nur ber haupfſaͤchlichſten noch kurz erwaͤh⸗ 
nen. Dies find nähmlich diejenigen, mo man fich 
zweyer Walzen zum Rräufeln bedient, oder: auch 
: einer Walze und eines nach dem Bogen der Wals 
zenperipherie eingefehweiften @egeneifens, ober einer 
: Walze und eines flachen Eifene. — 


Die erſte Art gu verſtehen, dient die Zeich⸗ 
- mung Big. 5895 e); a; a find zwey Walzen, 

welche horizontal in ihren Pfannenlagern ſiegen; 
- an jeder besfelben liege ein Stirnrad b, b’ und ein 
ähnliches c liege zwifchen ihnen und greift ſowohl 


— din b als b'; mittelſt der Kurbel: d d wird bag 


Sanze in Bewegung gebracht. Auf ver Flaͤ⸗ 
de der Walzen befindet ſich die: Randverzlerung 
eingegraben, und wenn die Plaite, welche gekraͤu⸗ 
ſelt werden ſoll, zwiſchen den gehoͤrig zufammenge⸗ 
ſtellten Walzen geſteckt iſt, ſo daß ihre hohe Kante 
bie Flaͤche derſelben beruͤhrt, fo ſezt man die Kurbel 
fo in Bewegung, daß bie Walze a ſich nach e be 
wege, welcher Bewegung das Rad b natürlich 
folgt; dadurch wird wieder c von. e nach E bu 
wege, und hierdurch erhält die Walze a‘ durch bie 
Bewegung des Rades vonıginadhrh.zine: der Be 
wegung bes Rades ninentgrgennefean Umbrehungs 
Die zwifchen beyden -befindlicherplatee, melde durch 
bie eine Immer gehindert wird, der Bewegung der 
andern zw folgen,“ dreht fich auf ber nähmlichen 
- Stelle um ihre Achfe, und erhaͤlt waͤhrend dieſer 
Umdrehung ben Abdruck der Walze auf ven Rand; 
. weil. aber. die Platte auch noch dann ſich Forbes 
wegen würde, , wenn. jede Walze vie Hälfte dee 
i An 


| go Münze und Muͤnzwiſſenſchaft. 


Randes ſchon verziert hat, fo haben beyde Wal⸗ 


zen in Entfernungen, welche dem ‚halben Platten⸗ 
. . amfange gleich find, Einſchnitte, ſobold alfo vie 


Graͤnzen jeder der beyden Halbumfreife erreiche 


find, höre ber Druck auf, und die Platte fälle durch, 
um einer andern Platz zu machen 
Big 5895 f) ſtellt das zur Erklaͤrung adthi⸗ 
ge der zwegten Urt dar A iſt das feflfichende 
Eiſen, welches in eben dem Bogen eingefchmweift 
iſt, da die Peripherte der Walze B hat. Die Plap 
se C bewege fich durch die Umdrehung der Kurs 


bi D. fort und erhält dabey den Eindruck am 


Rande. 


Bon der * Einrichtung ſtelle Fig. 5895. 
. das hauptſaͤchlichſte dar. An dem Balfın a 


bewegt ſi in Futtern b, b’ von denen b’ nd 


| ber nad) 


A bie Walze deren krumme Fläche ebenfalls bie 
Verzierung enthält wie das Eifen Wird nun bie 


2 


und welter davon abgeſtellt werden 
Tann, ber Balken c, der einen Anſatz in d hat; 
Ein flaches Kränfeleifen e ift darin eingefpannt. 
Die Feder f hält d beftändig an b’ angedruͤckt. g 


Platte h zwifhen g und e gefledt, und g in ber 
Richtung i x umgedreht, fü druͤckt Re h gegen. ©, 
indem fich dieſe Platte nun ebenfalls dreht, ſo 
greift ihre Seite m in die Flaͤche der Walje, die 
entgegen gefegte Seite aber nimmt im Umdrehen 
das. Kränfeleifen e mit und hewegt -ch, Inden fie 
ſelbſt ihre Stelle nicht verändere von | nach ez iſt 
der Punfe | in e, ſo hört der Druck auf, bie 


Plaite fällt heraus und die zufammengedrüdte Ge 


ber" f bringe das Eifen wieder In die vorige Lage. " 
Die Länge e 1 muß immer dem Halbumfreife ver 
Platten gleich ſeyn, und dies bewirkt man, inbem 
man b’ weiter Bor oder zuruͤck fie y6 
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Ich dabe die Kennmiß dieſer Mafchine aus 

mündlicher Befchreibungs aber es ſcheint mir, als 
fehle noch etwas an der Vollſtaͤndigkeit der Be⸗ 
. fehreibung, denn fo wie ich fie bier wiedergegeben 
Habe, finde ih noch manche Schwierigkeit und es 
ift mir z. B. noch niche gewiß, daß die Platte 
wirklich ihre Stelle niche verändern werbe; vieleicht 
muß fi an ver Stelle m eine bewegliche Rolle 
. befinden, gegen welche die Platte ſich bewege, bie 
biefeibe alfo zuruͤckhaͤlt — viel Fricktion muB bies 
aber doch immer bewirken. Ich moͤchte die Eins 
sichtung genauer kennen, denn ob ich wohl weber 
Diefe noch die beyden vorher erwähnten ber zuerſt 
befchriebenen vorzuziehen Grund finde, ſo hat. body 
jede manches finnreiche. in der Erfindung, und die 
Kenniniß aller Erfindungen im Fade des Münz⸗ 
betriebes hat an fich ſchon viel intereſſantes. 
Man hat, * ich noch erwaͤhnen, alle Ein⸗ 
richtungen die ich kenne auf doppelte Art, nuͤhm⸗ 
lich ſo daß man die Platten ſenkrecht in das Werk 
bringt, und fo, daß man fie wie alle obige wage 
recht hineinſtellt. — Das letztere ſcheint mir wer 
niger beſchwerlich für den Arbeiter und darum 
Belt fparenden. - FE | 

Mir fcheine die zuerſt befchriehene unter allen 
Einrichtungen die beſte, aber man fünnte,: glaube 
ich noch einiges daran verbeſſernz So könnte der 
ganze dem. Balken gegenüber Uegende Theil, beſte⸗ 
hend aus, Fig. 5894, KL und M zufammengenoms 
men, anf folgende Weiſe eingerichtet ıderven. 

Es fallen die Zapfen t auf der Piase ganz 
weg; ber Theil, Fig. 5894. K, verlichrt- alfo auch 
die Löcher und erhäte überhaupt bie Geſtalt der 
8ig. 5895. h.) A. die fih von ber Fig. 5894 K 
naoch dadurch unserfeheider, daß ſtatt ber — 

— ee ee TE | enden 
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denden Löcher eine Schraube in der Mitie ber 


Dperfläche fenfreche in die Höhe ſteht, und dag 


. die Anfäße b unten’ zu beyden Geiten daran bes 
findlich find. Der ganze Theil muß übrigens wins 


kelrecht ſeyn und alfp die Flaͤche c mic dee ihr 


gegenuͤberliegenden und eben fo auch die Flaͤchen 


d und e mit dem Rüden dieſes Thells genau 


‚gleichlaufend feun. Die beyden Baden 5.3895 h) 


B und C werben fo auf die Platte aufgefchraubt, daß 


5. Ahee Flächen fg einander gegenüberliegen und gleiche 
“laufen, auch fo, daß wenn nun A mit bem Anfe 
ger unter vie feftllegenden Baden gefehoben wird, 
- die genannten Flächen genau an c und ber ge 
E berliegenden Flaͤche anfchliegen und nur dem 


eile 5. 5895 h) A eine Bewegung von f nad) g 


. oder h nach i zu, und umgekehrt, aber feine andere ges 


flatten. Der: mit den Schrauben x verfehene Theil 


“ver Baden greife über die Flaͤchen b und dieſe 
Schrauben dienen zur Niederhaltung des Theile 
A, ber auch röcdwärte nicht weichen dann, weil 
ihn daran die Einrichtung Fig. 3894. M hindert. 


PL 


Diefe kann zwar wie jet bleiben, da das ſchief⸗ 


- fielen durch vie Flaͤchen f-g und hi der Baden 


ſchon gebindere wird, aber gewinnen wauͤrde die 


. * Stellung allerdings noch, wenn zur Vorſtellung 


die Einrichtung mit 3 Öternräbern angebracht 


| wuͤrde, wie ich fie beym Walzwerk beſchrieben habe 


.. Das’ Kräufeleifen Fig. 5895 h) D wird. niche 


am Hintertheil dünner ‘ale vorn, fondera: wir kel⸗ 


recht gefeilt, fo daß es an feinen Ort gelegt und 


feſt aufgeſchraubt überall, wo es. den Theil Fig, 


895. h) A beräre feſt daran anliege und mit: dem⸗ 


ſelben nur din Stuͤck bilde, deſſen Vordetflaͤche nun 


auch gleichlaufend mit dem Ruͤcken des Gangen 


ſeyn muß. Die Plate Fig 9995. h) C wid nur 


dabutcch 


Vann nie gez 
dadurch veraͤndert, daß fir jeht 3. anders ſtehende 


Löcher hat, und diene. uͤbrigens ganz fo wie hey 


der vorigen Einrichtung zum beſſeren Angriff der 
Schranben auf alle Punfte der Flaͤchen. a koͤnn⸗ 
te alleufalls wegbleiben, und 5.5895 h) L nur fo 
groß ſeyn, als zur Bebidung vdes Kraͤuſcieiſeus 
= g: et, her zu Schraube zum · beſſeren Feſt⸗ 
t 
veréͤnderte Einrichtung 1) ein leichteres Vorſtel⸗ 
den, 2) ein ſichereres Feſtlicgen des ganzen Theus, 
Der ſich mach: der gewöhnlichen Art Immer. vorn 
mehr oder weniger fehiebt, wenn einige Gewalt ans 
gewendet ‚wird oder bie. Mafchine nur einigermas - 
: fen wandelbar wird, und dann den Nachtheil ber 


füffig. Ich bezwede durch veſe 


wirkt, den ich weiter oben angezeigt habe; 3) aber: 


brzwecke ich, daß durch das Verſtellen des Kraͤu⸗ 
felsifene die gleichlaufende Lage deſſelben mit dem ' 
anderen nicht veränbere werde, und alfo dadurch 
entſtihende oben angegebene Nacheheile vermieden 
werden | Se a 
Warum man überhaupt, auch bay der gegan⸗ 
. wärtigen Einrichumg, bie Eiſen hinten dünner als 
vorn mache habe ich noch nicht einfeben koͤnnen, 
us geſchleht es niche Überall). ich würde fie 
e nach meiner Einſicht in jedem Ball winkel 
— recht machen. Noch häufiger unb In weit flärfe 
.. em. Maße komme has Heben des Balkens beym 
Kraͤuſeln vor, ſé bald derfsißt nur einigermaßen 
lotcker in feinen Sup» gebe, was bey der eivigen 
Bewegung natlich bald geſchieht, und noch ſchnel⸗ 


ker vorkammt, wenn Futter und Balken Eiſen u 


find. Man Lönnte, gloube ich, dieſem Lichel. abs 
heifen, wenn man 1) den Balken fehr viel breis 

ter machte, und ihm alfo eine größere Oberfläche 

gäbe, die ſchon an fich, wenn, er auch loder in 
. feinen: Futtern gebt, keinen fo.ggohen HScbungewin⸗ 
Oec echn.Enc.xvVii. Theil, Amm tel 


%“ 
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chſchaitts bedient, indem man 


Myen anch des Durchfchnitte bedi | 
: Die Unserlage: usjähnt, ..und- —5* auch gereifte 


tten ducchſch — Habe. biefe Art dee 
Banvaeımung nur be. kleineren Muͤnzſorten ge 


Bart: Ich Ha 
en IE 
. sehen, aber der Rand ‚nahm, ſich, nicht gut aus, 


: und ‚wenn biefe Methode nicht 
fo iR fr. yu:gräke 


gi verheſſern iſt, 
ven Maͤnzlorten nicht anzhra⸗ 


chen, und kleineren ſollte man, wofür. ic fon 


2 A 


* 


eigen oben die Graͤnde angefuͤhre har, dies Abs 
‚seien der Goldene Courant-Vtuͤmen überhaupt. 


I zit Hanptarbein ” Sa 
Düs Sieden und . Serben. — | 
Wenn die Platten geränd ie Rind, ſo fehit ih⸗ 


nen, um gepraͤgt werden zu koͤnnen, nichts mehr 
als die rige Farbe; SGoldplatten naͤhmlich ſo⸗ 


wohl als Silber⸗ und Kupferplarten find, -winn 
fie vom Strecken fommen, ſchwarz auf ihrer Flaͤ⸗ 


an well, haupfſaͤchlich durch das wiederhohlte 


hen und. beym Stirecken der Zaine, auch ſeibſt 


‚ anger dem Strecken, ber Kupferauthell der Ober⸗ 
flaͤchen fi oxidirt, und weil .es auch nicht ganz 
zu vermeiden ſteht, ba,.Baine und Placten nicht 
. vom Oehl heſcheuctjzt werder ſolltea. Beym Fei⸗ 


En 


1 
« 


— 


bebient * ſich einer 


kn: wird nun,zwar.sin Theil dieſer verkaitten Ober⸗ 
Bache weggenssnmen, aber bie ganzen Flaͤhen wer⸗ 
den. doch falten ‚gang. rein geſeilt. und Wenn Dies. 
ſelbſt ſelten einmahl der Fall iſt, fo bar.das.hus - 


—— Metall. doc. micht das fhhne Me 


a pes Frinen. Um bies alfe zu geben, 
| | — dee ze. 
Mich an, drey Theilen rdthen ein 
— m a — 


sallanfi 
der 


- 
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‚mb 5 Teilen Kochfalz, in WBaffer aufgeldfer, "ber 
mer und bie Eigenſchaft hat, das Kupfer, be 
onders das oridirte Kupfer auftuldfen, Bas 
Gold und Süber aber nicht anzugreifen Mit 
diefem Sude .nun kocht man, nachdem man fie, 
theils um fie von anhangenden Fettigkeiten zu be 
‚ fregen, theils um fie zum Sieden und Praͤgen 
weicher und gefchickter zu machen, recht wohl durch⸗ 
gegluͤht hat, bie Geldplatten unter ‚flarfem Um⸗ 
rühren fo lange, bie, bey Golb und: Silber, das 
Kupfer von der Oberfläche fo rein weggendunmen 
iſt, daß alle Platten in reiner Gold⸗ oder Silber 
‚ farbe erfcheinen, bey Kupfer aber bie die opibicte 
Oberfläche einer metalliſch⸗ gläpgenden gewichen iſt. 
Dan gießt Hierauf den Sud ab, ben man aufbe⸗ 
mahrr, um feiner Zeit das Metall herans zu boh⸗ 
ken, was nicht bloß Kupfer, fonbern auch Gold und 
Süuber enthaͤlt, weil durch bie Hinwegnahme der fie 
umgebenden Kupferthellchen, manches Thetichen der 
edlen Metalle fo locker nur an bie Platte hänge, 
daß es durch bas fortwährende Umrähren ‚don bexs 
felben losgeriffen- wird und im Sude bidbe. Die 
Platten werden, wenn der Sud abgegoſſen if, fo 
fange unter ſtetem Umrühren mit Waffer abge⸗ 
ſpuͤhlt, bis dieſes Mar bleibtz dann werben fie, vor⸗ 
züglich die kleineren Muͤnzen, mit reinem 
de gefcheuert, durch genaues Abſpoͤhlen wieder dom 
Sande befrept und getrocknet, worauf ſie gam 
Praͤgen fertig find.’ Bas Bien geſchieht in ei⸗ 
"nem Keſſel von Kupfer über einem eigende dazu 
eingerichteten Ofen. Der Keffet:tft rund, hat aaaz 
Fuß Durchmeſſer, einen flachen Boden, unb fein 
grader Rand iſt 6 bie 8 Zoll hoch. Er Has zwey 
“ Handgriffe, und feine ganze Geflale erfenne man 
aus Fig. 5996 a) ‚ — 
Der Siedeofin Fig. 3996 b) A in der gan⸗ 
J — — zen 
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zen Anſicht und Big. B, durchſchnitten vorgeſtellt, 
iſt gemauert und durch Eiſen, wo es noͤthig iſt, 
rgeſichert. Er hat oben In a eine Oeffnung, in ber 
-_ Der Keſſel genau einpafitz im einer Tiefe von 6 Zol⸗ 
les liegen daſelbſt zwey flarle GSifenflangen, auf 
vriche dee Keſſel zu ruhen kommt, wenn er aufs 
5 peiepe wird; unser biefen Fifenftangen befindet ſich 


. 
— 


aum b für das Feuer, welches auf ben Trab | 


lenlager c angelegt wird; : d {fl der Kanal, durch 
welchen ber Dampf feinen Ausweg nimmt, und & 
. ein Schieber pon Fifen, wodurch der Schlott vers 
...‚fhloffen wird, wenn dag Feuer nicht mehr randht, 
um bie Dige zuſammen zu haften.” Ber Raum 
> iſt ver Aſchenherd, und von Bier wird dem Ofen 
. x ach ‚der gehörige Zug zugeführt. ‚gift die Deff⸗ 
: wg zur Heitzung des Ofens, and. h die Defls 
x. mung de Aſchenherdes. Zum Umroͤhren während 
. Mae Gicdens hadient man fich hoͤlzerner Ruͤhrkel⸗ 
, "Im, von etwa 3 Fuß Länge mub ber Goſtalt ber 
Sig. 1. 1:) SD 
Den Reffel nach vollenbetem Sieden abzuhe⸗ 
ben, ſteckt man durch feine beyden Handgriffe eis 
nen hölzernen Baum ein. Man faßt an jeber 
Seite an, und hebt ihn mit leichter Muͤhe 
ab. Das Abſpuͤhlen geſchieht, wenn der Sub. ab⸗ 
gegoſſen iſt, in dem naͤhmlichen Keſſel durch wie⸗ 
Zerhohltes Aufgießen von. kaltem Waſſer und ſtetem 
AUmruͤhren. I 
Das Screen der geſottenen Platten geſchieht 
re ig ber Maſchine Fig. 5897, A die Tonne a iſt 
- son flarfem Eichenholz und mit eifernen Bänden _ 
vwohl verfehen; durch den Mittelpunkt ihrer Bän- 
der in A ‚gehe eine. vierfantige Cifenftange an wel 
‚She die Tonne in db noch befonders befeftige iſt. 
zu. Sie liegt mit dieſer Stange auf zwey Ständern, 


er, Dr oben: im.:e Pfengen bilden, in welche die an 
en) | Dumm dieſer 


”. 
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dieſer Stelle runde Eiſenſtange: durch w Rebel 
8 umgedreht werden kann. 

Wenn die Tonne zum Schenren aegewender 
werben ſoll, fo werden die Piatten nebſt etwas 
- "Sand und Waffer durch Die ODeffnung hinelnges 
ſchuͤttet, welche” durch bie "Kappe % —* 
wird; dieſe Klappe aber paßte ganz genau, gehe 
Hinten in Scharkier und wirb vorn durch einen 
VUeberwurf verſchloſſen, An welchen ein Hacken zum 
eingreifen In die Krampe angedracht iſt. Darch 
“" umdrehen des Rades werden PK Plänen unter ſich 
und mit dem Sonde gerieben, "und "Auf. diefe Art 


4 en vom etwa nech anhängenden Sude gereinigt. 


2Nach bem genauen MWiederabwafchen gefchiche 
das Trocknen dadurch, daß mar die Watte im dis 
3" gen burchlödhereen Keſfel, dem un: Glen! an 
Geſtale ähnlich, ſchůttet, uns das Waller was 
nicht von ſelbſt ablänfe, wit großen Schwaͤmmen 
davon wegnimmt; dann aber einen aͤhnlichen Ref 
fe wärmt, und bie feuchten tasten darin unter 
uUnmherraͤhren mil oda Thdiern, bie per Trock. 
ne abdunſtet. 
| Die. gefottenen Platien — die nochfol⸗ 
genden Fehler haben. Sie haben 1) zuwellen nicht 
den gebörkaen Grad der Weiße erhalten. "Dies 
kann zunächft in der Machläffigfeie des Arbeiters 
kiegen, der die Arbelt des‘ Siedens nicht Tange 
genug fortgefegt bat; aber es kann auch feinen 
Grund in: der ſchlechten Beſchaffenheit der Mater 
riali⸗ haben, denn rother Weinftein in guten Kris 
ſtellen mit guten reinen Steinſaltz oder anberm guten 
Salze, wird natuͤrlich eine beffere Wirkung hervor 
bringen, als eben. diefelben Mengen Weinfltines 
don ‚erdigem Anſehen und unreines Sal; Auch 
im zu geringen Gfühen kann endlich der Grund 
kkegen, denn es iſt zum guten Sicden che 
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* Bid die Platten nur gut zu: waͤrmen, fo baß bie 
anhangenden Unreinigkeiten abgebrannt werden, bie . 
dem — des Sudes widerſtehen würden, ſon⸗ 
dern. fie mauͤſſen big zun erſten Roͤthe gluͤhen, und 
in dieſem Zuſtande wenigſtens eine viertel big. ei⸗ 
ne halbe Stunde, je nachdem Ihr Gehalt ca ver⸗ 
langt, erhalten werden, domis das Kupfer. an den 
Stellen wo «8 ganz metallifch daſteht oxidirt were 
de und baburch bie. Hinwegnahme won ber Ober 
flähe dem Aufidſungsmittel erleichtert werde — 
Der Abgang. wird freylich nicht fo betraͤchtlich, 
wenn die Gluͤhung weniger ſtark gehalten wird; 
aber der vermehrte Siebabgang kann einen erfahe 
renen Můnzmann nicht von dem zur bifferen Mär 
zung nbchigen Verfahren abhalten, denn es wird 
ihm bey gleichfürwigem Verfahren, nicht ſchwer 
"werben anpzumifteln,. wie viel biefer Mehrabgang 
km Durchichnitt berräge, um darnach feine Born 
beſchickung einzurichte. — | 
Der zweyte Fehler ber im Sieden vorkom⸗ 
men kann, iſt der, daß bie Platten Immer. ein 
graues Anſehen bebalsen, und dies llegt an dem zur 
Beſchickung angewendeten Kupfer, welches bleyiſch 
oder arfenifalifch war. Das bleyiſche Kupfer gibt 
überhaupt auch in andern Arbeiten einen Nachrheil. 


und vermehrt den Schmeljabgang, wie es auch 


Bas Silber im, Streifen mehr zum relßen geneigt 
macht und demſelben mehr ai alfo auch mehr 
Widerſtand gibt; Awas Arfemifgehals ſchadet hin⸗ 
gegen nicht — ie € beynahe nütlich 
nennen, ba 68. Auch Hier wie ſonſt u a Metale 
len zum beſſer Ueßen, dichter in Guß fallen, ger 
meidigerem Strecken und Hutkm Praͤgen beytraͤgt; 
wiederhohle aber: daß es. nur ein fehr, fehe 
‚geringer Anıheil fepn darf, den Uber einen gemifs 
fen Punks der Unbeträchslichkeie hinaus bewirfe 
| er Muma haflelba _ 


9 ae und — 


paſſelbe Metal, ein leichtes Fließen abgerrchnet, 
grade das „Brgenepei yon allem wag ich bayon 90 


rüuhmt habe, 


Platten welche von Bley⸗ per zu großem 
Arſenik⸗Antheil gram find, wird man ohne gehoͤri⸗ 


ges Scheuern nicht rein und weiß befommen, und 


wenn es nicht gehörig gefchieht, fo bewirkt das im 
Praͤgen« den Nachtheil, daß bon dem auf den Plas⸗ 
. sen liegenden Metallſtaube der wie Schmirgel wirft, 


die Praͤgeſtempel weit ſchneller abgenutzt und un⸗ 
ſcheinbar werben, als wenn fie zur Prägung reis 


ner Platten angewendet werben; auch ſtauben die 
Platten alsdann. 
J Rothfleckig werden die Platten, wenn mit dem 


u z Weinſtein oder ſonſt durch einen Zufall etwas Eis 


ſen in den Sud gekommen iſt; dieſes fällt das 
aufgeldſte Kupfer metalliſch, was ſich in der Ges 

gend des Eiſens ganz feſt auf die Platten anlegt, 
. bie dann kupferfarben gefleckt erfcheinen, 

x Schwarzfiecig bleiben hie Platten nur benn, 
wrenn fie nicht gehoͤrig abgegluͤht find, und ge 
unzerſtoͤrte Fettſiecke befigen bie die NWirfung dee 
Sudes hindern. . 

Die ſchoͤne feine Silberfarbe iſt zuwellen niche 
bleibenb, und bie Platten kaufen an; dies ruͤhrt 
daher, wenn die Platten nicht ganz rein vom Sus 
de befreit werben, der dann nach. einiger Zelt — 
wirft; geſchieht das Aulaufen aber nicht. bey aß 
len Platten einer. zu gleicher Zeit aefottenen Mens 
ge, und -) = gleich nach ua Sie bemerkt, 
ſo iſt zu nen eine zu gro 
det, und. Yoburd bas Anlaufen einiger Masten 


bewirkt werben. 


0 Be das Shnben ber Platten — bas heißt, 
wenn fie gehdrig gerrorfnet, beym Schrein Staub 

Steben, und bafer auch an ber Hand einen gaucn 
sau 
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Stand zurͤcklaſſen, wenn man fiö damit umher 
bewege — habe ich vorher fchon einen Gruntsan: 
geführt, aber bie Beſchaffenheit des Weipfteins iſt 

auch dfterg ſchuld, und nicht ſelten bemerfe man - 
en 
nenwafier zum Abfpühlen auf bie Platten gegoſſen 
wird, an benen natürlich noch eine Menge Onb 
" anhängt; auch: fehr unreines erbiges Brunnemnwaſ⸗ 
- fer Bann einen Mieberfchlag geben, wenn: cs mit 
dem Sude in Berührung om, 


Man hat fich fonft zur Reintgung ber Soli, 
Silber⸗ und Kupferplatten des bloßen Waſſer⸗ br 
diene. Nachdem man fie ſtark geaiähe harte, ließ 
man fie erfalten, und unterwarf fie dann einer 
frarken Kochung, nach welcher man fie im Kup. 
ferfiebe mit Sand und Schwimmen rein ſcheuer⸗ 
88, abfpäkte und trocknete. Noch jege foll diefe 
Merhode in Sranfreich und einigen anderen Den 
angewenbet werben, aber ehe mich nicht Verfuche 
eines befferen belehren, bin ich ‚nicht gemrige biefe 
Methode felbft für feine Muͤnzen, und trotz des 
ae geringeren Abganges der befchrichenen vor⸗ 


gusichen. 
9%, Boul ton in. England fieder, wenn man 
ber Ergählung trauen darf, feine Rupfermänzen 
gar nicht, fondern laͤßt fie. buch Schrein reinis 
gen, und. ic mag dies für Kupfermuͤnzen niche 
ganz tadeln, aber bequemer ſcheint mir dag Sie⸗ 

den B . | | Fr 


an bat in Frankrrich auch ſchon die Sal⸗ 
xccxfaure zum Gleden angewendet, und zwar für 
Dold amgefähr g Unzen Franz: auf bin. Eimer 
— und für Silber 6 Unzen; aber'nian fand 
- den ag bey dieſem Werfahreh, 'befonnerg bey 
RT en 
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pen Silberplotten, wo das Süber mis angegriffen 
wird, zu hoch und unterließ fie darum. — 


I) 


a 


Sch Habe ſeibſt "einige Siebverſuche des Sil⸗ 


bers mie Salpeterſaͤure gemacht, und dabey nicht 


den mindeften Silberverluſt gehabt, wenn ich die 


"uflöfung bis zur Gättigung der Säure fortdau⸗ 


en Heß; denn alevann fiel Bas mit aufgelöfte Sil⸗ 
bar wegen der näheren Berwandfihaft ber Säure 
mit dem immer noch vorhandenen Kupfer micber 
und lag feſt darauf an, fo daß fir eine ſchoͤne 
Weiße erbielten, bie nach einer Ablochung mit 
xreinem Waſſer noch erhöht and gang volllommen 


GSilberweiß wurde. Die Schwierigkeiten, die ich da⸗ 
‚gegen: in meinen wenigen Verſuchen ‚fand, waren 


ae, Nothwendigkeit einer zweyten Kochung, ohne 
welche burch „den mindeften übrig bleibenden Hauch 


der Saͤure die Praͤgeſtempel fogleich verborben ſeyn 


wuͤrden, die ferner auch zur Herſtellung ber vein⸗ 


ſten Farbe nothwendig if, und ohne weiche end» 


lich auch zwiſchen her dünnen nirdergefaßenen Sit 


berhaut und ber Platte ein dunkeigefaͤrbtes Wifen 


blieb, was ſch noch nicht näher umterfücht babe, 


..doß aber im Prägen unfehlbar Schmutz ⸗Fleck⸗ 


hervorgebracht haben würde, wenn es durch wies 
derhohlte Röchung nicht weggefchaft worden wäre; 
außerbem. bemerfte ich, daß das niedergefallene 
Silber. ſich nicht mit gleicher -Feftigfelt. bey jedem 
Gehalt wieder. anding, fondern bey manchen nur 
locker und leicht abzuſchuͤtteln war. 

Sollten die Materialien zum Sleden, beſonders 
der Weinſtein, einer Muͤnze fo hoch; im Preiſe zu 


„stehen, kommen, daß fir gendrhige wäre, andere Mittel 


zantsufuchen, ſo wuͤrde es dern Münzmeifter viel 
elcht ‚nicht unmdglich werben, „bep<genanera Vers 
ſuchen Mittel zun Ueberwindung jener , Schwierig» 
feisen zu finden; ich habe indeß Grund zu vers 
| i muthen, 


. 3 
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imuthen, daß man immer mehr Gluͤck bey Verſu⸗ 

chen mit ſehr verduͤnnter Schwefelſaͤure, vielleicht 

"auch Satzfaͤurt als Erſatzmittel dee Weirſteinſudes 
Haben wird. FR | 


Weg der Amwendung aller folcher Mintel; und 


felbſt bey: Berfuchen im Kleinen, muß man aber 
immer etwas Körperliches, 5 DB. Sand, mit: zus 
: wehmen, weil ſonſt die Platten mit ihren Flaͤchen 
‚zu feſt auf einander llegen, und von der Skure 
nicht uͤberall angegriffen werden innen, | 


Zum Sieden des Goldes babiens — ſich 


vn mibreren Orten beſonderer Weigen,. hie ſehr 
verſchieden find, gewoͤhnlich aber aus Balgeterfäure, 


Satmiaf,: Urin, Vitriol und Spangruͤn zufams 


‚mengefeßt ‚find, und bob. denen man mehrese in 
den Werken genau angegeben Faden, bie von Gold 


and Goldarbeiten handein — Allerdings tragen 


abe folche Wegen zur Erhöhung der Goltfarhe 


ar 


— Ziegelmehl hinzu. 


in ein Pulver gepacht, ber 
Zementpulver hat man ˖ ebenſalls verſchiedene Wars 


bey, und ſind darum nicht zu verwerſen. 


An manchen Orten zementite man die Gold⸗ 


u pꝓlatten ſogar, bas heißt, man Kst: fie einige Bein, 


Die auss zum 


fhrifen, bie Hauptbekandtheile- bleiben aber immer 
Kochſalz mis Eifenvieriol, oder Salpeter wie. Bis ' 
sriof, ober an bie Stelle eines der erſteren eine 


. - andere Sahjs oder Salpeterſaͤure haltende Berbin⸗ 


dung und Biriel.' Man nimmt’ gewbhnlich das 
von gleiche Theile, "uud" fege Hoch einmahl fo viel 

Haben, nad): einige Zeit fortgeſetztein Glähen, 
Die Planen eine Feine Dbkrfläche Hefämmien, Inden 
bie fich entwickelnden ſalz⸗ Und falpererfiiern Daͤm⸗ 


pfe die Silber⸗ und —— aufgelbſt haben, 


o werben fie aus tem’ 


efaͤß gensmunen, in wel 


he die Glůhung gefchaße, und das miche von- 


Mer 


922 Muͤnje und Muͤnzwiſſenſchaft. 
Metall ſeyn, und auch niche mie Metall: badeckt 
werden darff. — 
Durch Auskochen loͤſet man nun das Silber 
oder Kupferſalz auf, und erhält bie Platten von 
": einer vollkommenen Goldfarbe. — GSehr ſchoͤn 
Agefaͤrbte Platten erhaͤlt man durch: dieſes Verfah⸗ 
re, und es hat darum vor jeder Sichungsart den 
WBeſtimmten Vorzug, daß roth⸗ unb wrißlegirtes 
Sold von gleicher Farbe wird; aber es iſt nich 
ohne Weitlaͤufigkeit, und man hat dabty anf 
a rn zu rechnen, 
el r 


genammien 
Balze, bie man zu Brey mis irgend einem Koͤr⸗ 
co. per reibt, und nachheriges Abbrennen: fuche man 
auch ‚hier. umd.:da. Die Goldfarbe zu erhöhen, und 
"man bebtene ſich ſogar, obwohl felsen, dazu eines 
ESluhwachſes, wie «8. won denen, bie vergoldete Ars 
„beit machen, gebraucht wird. Dieſes Gluͤhewachs 
beſteht hau aus Wachs und Röchel, Blut 
-  flein, oder fonft. einem erdigen Eiſenerze oder einem 
:Sifenkalke. ° Die Ahflevung mit Weinſtein uns 
: Salz pflege nach ſolchem Gerfehsen gewäßnlich 
«noch einmahl angewendet zu werben, unb es bleibe 
2 — viel zu weitlänfig für einen größeren Mänj 
ed, i i 


. Ein :Berfafren darf ich hier nicht quslaffen, 

ba es Farbengebung bezweckt, obwohl eu nicht eis 
gentlich zum Sieden gehbre. Man her naͤhmlich 
irgendwo fich der Weitlaͤufigkeit unnrzogen, Gold 
zu Ducaten mit unverhaͤltnißmaͤßtg nik mehr Aus 
.pfet, ich glaube Das miſtiſche 9 mahk; darchz uſchmei⸗ 
n bann trocken zu fehriden,. Dann «bus fd; wie 
der zu ‚berfegen, wieder abzufchliten nm. P. 4 bis 
‚man mach ebenfalls gmaßliger — u 


— - Prozeffes endlich den Zwack erreiche. zu 


glaubte; naͤhmlich bag Bol: dach bon Sänkefioft 
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Kuapfers höher zu tingiren. : Das Gols er⸗ 

‘u auf diefem Wege wirklich eine ‚höhere: unt..eb 

7 ae weihe:fihbne Farbe, aber wohl nicht vom nach⸗ 

gelaſſenen Farbeſtoff des Kupfers, fondern weil die 

wenigen Grüne; welche Ducutengeib noch heyge⸗ 

| Mmifge er vorher, wie gewoͤhnlich, Suber was 

‚ven, was durch ben weitläufigen Prozeß wohl vers 

ſchwinden, und einigen Oraͤnen Kupfer Plag: ina⸗ 

£ = mußte, fo daß dies Ducatengold nun roth le⸗ 

et mar, anflatt es vorher eine: weiße vegirang 

Dies aber zu erreichen, kann man wohl kuͤr⸗ 

enfehlagen, und. jede Art ber Frinma⸗ 

ng auf öl wie auf naßem — — und 

eine darauf folgende Leghrung ml Kupfer waͤrde 
kürzer und wohlfellee zum Zwecke führen. 

it Ya Betracht des Glaͤhens und der dazu ans 


: unb bies bat a daß die Platten, —* 
7 aehörg . 5 ans dem Dfen unmit 
telhar in dem ſchon einmahl gebrauchten Sude 
abgeldſcht werben Fünnen, wodurch fie fchon faſt 
abgeſotten werben, und nun nur noch fehr weni⸗ 
gen Sudes bebärfen, um gehörig rein zu werden. 
: &s kommt ein ſolcher Ofen gewoͤhnlich ziemlich 
mit dem oben beſchriebenen Äberein, and uncerſchei⸗ 
Der ſich hanptfächlich.. um: durch Die. Herfuhlitene 
Groͤße; man bedeckt aber die vierkantige Pfanne 
von Eiſenblech, die an einer Seite und oben. offen 
* einem am her - Seite im rechten 
el — , am den Dampf und 
| 2 Sa 
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mug von ben Passen abzuhalten, ' meh Sie 


"zum. nab bey. klarem 


findet man ben Oläfofen Kon en 


| oben beſchriebenes wohl auch dadurch 


daß das Imere des Ofene, Aſchenherd, Fenerkam⸗ 


mer und Raum zum Gluͤhen eine Eyform bite, 


beren engerer Theil unten ift, umd asar ‚buch say 


. Woften in die 3 Räume gerheilt wird, 


. a alhem Orte gegen ben 


’ s® 
- & 





.. Die übrigen Gerathſchafren wnterfcheiden 
andren 
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‚Häfeniße-. bebiens, ..fo behiene man ſich doch fuſt 
überall, wo nicht ganz a gemein der naͤhmlichen 
» Menge. des Gemifches zu allen: gleidy. ſchweren 

Mengen Platten vom reinen Kupfer an, durth vie 
verſchiedenen Gehalte, bis zum feinen Silber bins. 
auf, und. man: gebraucdhe vft auch. zur GSolbſie⸗ 
dung. die naͤhmliche Menge, und das af 
Ä Verhoͤltniß. | 


Vetrachtet man nun uf or . Bafigen F 


Matten, 12 Kupfer gegen 4: Silber, bey zu Abehl 
gen aber 4 Kupfer gegen 1a Silber von der Ober 
fläche aufzuidſen find, fo ergibt ſich hierans ſchon 
- daß ein Sud zur 12 Ibehigem Silber nicht ſo rerich 
an Gemenge von Weinftein und Salz zu ſeyn 
— als zu 4 loͤthigem Silber, und daß alſo 
“ vom. Kupfer bis zum feinen. Stuber eine jebe 
—— eine gewiſſe von ‚ber anderen absweichende 
- Menge Auflöfungsmitte : gegen das nothwendige 
Waſſer beduͤrfen wrd. 
Es ſcheint auf den erſten Anblick leicht die, 
zur Beſtinmung des beſten Sudes fuͤr jeden G⸗ 
halt, noͤthigen — zu machen, da man nur 1) 
das zum Sieden überhaupt: augemeſſenſte· Verhaͤlt⸗ 
niß von = und Salz anszumittdia, und 
3) an einer beliebigen Beſchickung van bie zur 
vollkommenen Abfiedung nothige Dienge des De⸗ 
.. aufzefuchen hat, nn: nachher für Aulle übris 
ge Beſchickungen ‚die: Gemiſches⸗ engen .‚burch 


- Rechnung, aach Werhälnsiß ihres Kipferonchels 






zu beftimmen; folgende Umftände: Find: wer dach, 
welche bies hindern, und bie‘ Werſucht meitkieftie 
ger und muͤhſamer machen, naͤhnuich nu12g: 
1) Wird, wenn z. B. zu 4 dthigem Silber 
eine nge x nothwendig gefunden wirt nicht za 
lbthiges mit J x geforten werben koͤnnen wel die 
ia Slibermenge ben Kupfergehalt mehr. "ia. : 
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.harft, und daher eines ſtaͤrkeren See bebarf; ale 
die Rechnung ergibt. 

8) haben die Platten bey verſchiedenen Se 

. Balten aicht verhaͤlenißmaͤßige Durchmeſſer, und 

eine. Marl 4 Idtbiger Platten wird immer” mehr 

» "ide narbieten als eine Marf 12 löthiger Plat⸗ 

. 40; baher wieber für: die. größere abzubeigenbe Flaͤ⸗ 

= eine — roͤßere Menge Sudes erfordert wird, 

ale aach ber bie nun. — gegen 
eh =. Ball dadurch geändert. wird. Ä 


igen Verſuchen 
er Di bie jetzt Aber das Sieden angeſtellt habe, 
« gefebienen, daß das ‚feinere Silber überhaupt ein 
anderes Verhaͤltniß von Weinftein und Sal er⸗ 
fordere, als das geringhaltige Silber. 
4) endlich bewirkt die verfchiedene Ausdeh⸗ 
» nung ber verſchledenen Sorten im Strecken, eine 
andere Beſchaffenheit der Oberflächen, die ebenfalle 
bie Rechnung Ändern würde 
Will⸗ man alſo Verſuche über dieſen Gegen⸗ 

x fand machen — und jede nze wird fie für ib 
"nach dbrem Gehalte machen mällen — fo wärbe 
| man nach meiner Meinung fo verfahren muͤſſen. 
Man theile alle — in a Klaſſen: 

foldhe naͤhmlich die Aber 8 
Bie g Ibthig find; man miſche fobann Rein 
and Sal in 10 — Verhaͤltniſſen von 
Thell Salz zu 9 Theile Weinſtein; man begin⸗ 
: ne fobann die Verſuche mit einer abgewogenen 
Menge der geringhaltigfien Platten, und verſuche 
». soelches 6 und welche Menge eine gehoͤ⸗ 
sige Abfiedung bewirkt; vielleicht ergibe ſich Bi 
daß verſchiedene Verbaun 


— a —— 








der nöd einmahl zu wiederhohlen ſeyn, 
am aach — Dauer ber = 


chig, und ſolche Die . 


. 
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beit alfo bee mehreren Belt» und Famrungs Ber 


Brauche, gegen ‚die aufgewendete⸗ ufldfungss Dice 
— eſte Ver ß auszumittein. 


Di Diefes ausgemisselte Verhaͤltniß nun, wender J 
man bey abgewogenen Platten von den folgenden 


- höheren Oehalten bie 8 Sthig an, und, wirb:.fe 


ge erfahren. | a, BR 
Rod genauere Beſtimmungen waͤrde man 


durch Erfahrung, die zu jeder norpweubigen Den 


erhalten, winn man alle bie Verhaͤltaiſſe die 


zum Sieden der geringſten Gorte. brauchbar was 
sen, bey der folgenden durchprobte, weil es nicht 
anmdglich iſi, das ein Verhaͤltniß bier vorthellhaf⸗ 
‚see ſeyn kann was dort es weniger war Kae: 
Bey der gweyten Abtheilung der Platten die 
über g loͤthig find, würde man zwar eben ſo vers 
fahren muͤſſen, aber hier swedmäßiger nicht - mie 


Den geringhaltigften, fondern mie ven hochhaltigſten 


nach den ganz feinen den Aufang machen muͤſſen 
Haͤtte man nun auf dieſe Art durch m 


Berfuche für jede Silberart das Verhaͤltniß nach 
A0 


Theilen, und die zum Gleven nöthige Men⸗ 
ge beſtimmt, fo würde man nun noch gicht bie 
zur Anwendung ſeyn, weil ſich nicht bloß 


der Anwendung im Großen manche Berfchledens ° 


heiten ergeben Lännten, fondern auch bie GEripas 
rung. bes Weinſteins hier zu wichtig iſt, ale dag 
man: fehon „mit Beſtimmungen nach 10 Theilen 
ſich begnügen ſollte. ee a 
oa Da auf der anderen Seite gu genaue, Ab⸗ 
 sheilungen für die. Anwendung auch. nicht immer 
-  paffen wuͤrden, fo wuͤrde eine Beſtimmung nach 

30 Thellen vielleicht die swedmäßigfte ſeyn. Die 


„gelungenen Verſuche wären alfe nun mit dem ans - 


zen Öewichte Platten, was. man gewöhnlich .fieder, 
: zu wiederhohlen, und zwar fo, daß Man nun, aus 
Der. techn. En. xcvii. Theii. Man. dem 
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vem anzuwendenden Verhaͤltniß wieder drey ungern 
verhaͤleniſſe machte, und von 
norhwendige Menge verſuchte. 3.3. wenn 2 
Weinſtein, und 6 Theile Salz vorher gut — 
den find, ſo verſucht man 13 Weinſtein, zu 
Salz,, ferner 20 — 30 und az: as. in den — 
wendigen Mengen, fo wird man am Ende ber 
Verfuche den Zweck erreicht, und bie beſte und 
fpärlichfte ——— für jede Geldart ge⸗ 
wiß aufgefunden haben. Immer wird man etwas 
mehr Aufidfungsmirtel nehmen möflen, als flreng 
genommen noͤthig wäre; aber bebiene man ſich bes 
Mittele, das ich weiter oben angezeigt habe, die glͤ⸗ 
benden Plasten in den einmahl gebrauchten Sub 
——— fo thut hier das vorher zu viel 
genommene ſeine Dienſte nach, die noch freye 
Saͤure wird hierdurch gefärtige werben, alſo her⸗ 
nach weniger noͤthig ſeyn, und dadurch, daß der 
Sud voͤllig geſaͤttigt iſt, auch für die Faͤllung des 
Metalls aus demſelben, wovon ich hernach ſprechen 
werde, Nugen erwa erwachfen. 

Fine Schwierigkeit fehr Äbler Are iſt ober ber 
verſchiedene Weinftein, denn: gut Priftallifirter rocher 
Weinſtein wirkt beffer als erbiger, und ſelbſt der 

Weinſtein verfchiedener Länder hat verfchledenen Saͤn⸗ 
re⸗ Gehalt. Zur genauen Beſtimmung beym Sie⸗ 
den wäre alfo eine Auflbſung, Bindung = und wie 
ber Kriftallifirung dee Weinſteins ein Nothwen⸗ 
digkeit, und dieſe Reinigung würde 244 auch 
für die Arbeit den großen Nutzen haben, den jede 
Arbeie mit reineren Mitteln gewähre, und namen» 
lich dadurch eine ber Urſachen bes Staͤubens ber 
Platten wegfallen. 

Arien 
ge wohl möglich, bas 6 nicht zu 
Kaum und Feurung raubend ſey, eine Vorrichtung 

zur 
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r Reinigung des Weinſteins zu machen, und ich 
Betr es darum' nicht für ganz unmoͤglich, weil 


Reine gehende Münze immer mehrere Feuer untere 


halten muß; und wenn es auch ſchwirig ſeyn 
moͤgte, bie unnuͤtz weggehende Hitze in der Schmel⸗ 


"je und Schmiede noch zur Aufſoſung und wie 
ber Abdampfung des Weinfteing zu gebrauchen, 
- fo ifi es doch bey der Siebe, und beſonders beym 


Gluͤhofen moͤglich. | 
Es bedarf der Weinſtein zur Aufldfung frey⸗ 
ich eines beträchtlichen Hitzgrades, aber tch glaube 


daß die Hige binlänglich genug feyn würde, wenn 
: man den Öbertheil des Olůhofens dem Gluͤhrau⸗ 
me etwas nähe: brächte, und ihn mit einem Keſ⸗ 
ſel zur Aufldfung des Weinfteins bedeckte An der - 
"Stelle des Filtrirens hätte man: nach vollendeter 
Auflbſung nur durch einen Hahn vie Fluͤſſigkeit bie 


an den Bodenſatz abzulaffen, une führe Bann mit 
ber Aufldfung einer frifchen Menge Weinſtein fort, 


ober dunflete 'in bem run border gereinige 
sen Keſſel die Weinſtein⸗Aufloͤſun 


9 die. zum Ans 
fehießepunft ab, welche nad dem. Anichießen der - 
Kriftalle, das beym Erkalten augenblicklich erfolge, 


übrig bleibt; worauf es in gehdrige Gefäße zum 
Anſchießen abgelaffen wuͤrde. Mir fcheine es ale 


ob alle diefe Arbeiten fehr beyläufig und ohne gres 


ße Unterbrechung des Hauptgefchäfees gefchehen 


kbhnnten, und böchftens rine etwas veränderte Eins - 


a 


ze — des Obertheils vom Glühofen herbeyfuͤh⸗ 
sen mög 


ten. — Die Siedung mit gereinigtem 


Wiinftein müßte aber mit Bufes von Sand ger 
ſchehen, weil die “Platten nun in der Maren Fluͤſ⸗ 


figfeie zu feſt anf einander liegen würten. | 
Wenn die Platten rein geforten -find, gieße 
man den Sud-duvon, und Ipiit fie mit kaltem 


VBrunneuwaſſer ab, ne Abfpülen mis kaltem 


Ba Brun⸗ 


En; 
m 
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Brunnenwaſſer HE doppelt unrecht, denn | 
Woaſſer iſt beſtimmt EN nnd — 

ſer aur * eg — — Wein⸗ 
| nn enbe n was ſelten if. 

5 —— ka — 
u und A wie ſchon geſagt, wenn er in fie 
dendem zen. aufgeidft gewefen iſt, fogleich wies 
der am, fobald die Hige nachläßt; biefes Anfdin 
sen aun geſchieht allemahl im größeren oder min 
deren Berhaͤitniß auf den Platten, und en 
Körper gewoͤhnlich zum Staͤuben, als Säure abet 
auch wohl zur Fardeveraͤnderung ber Platten Aus 
Ya, wenn fie nicht gut geſcheuert ober fonft beym 
Trocknen nicht wenigſtens ‘gut abgewiſcht werben, 

Befler wärde .es alfo fepn, zum erſten Ab⸗ 
Puͤhlen beißen, fließendes Waſſer, und hernach erſt 
kaltes anzuwenden, und man koͤnnte bies warme 
Waſſer — dadurch erhalten, wenn man bie 
Eden des Siedeofens abflumpfte und durch ku⸗ 
pferne Blafen wleder ergänzte, von denen jede fuͤg⸗ 

— ohne zu Hinden, einen Eimer. 


A gebe biefe Bemerkungen über bas Vers 
fahren beym Sieden nicht ale fi für Erfahrungen, 
und kann in manchen Fällen ircen, aber ganz irre 
uch wohl nicht. 


Ich muß, che ich zur —— 
ber des Praͤgens An et — 
a en Se 
| ſtelung der Mönzen gebb ei 

4 nach meinem Auftrage allein zu befchreiben 
— — ihrer daher auch fo kurz ale 


gu 
Es if die Zugutemachung ber ſaͤmmclichen 
Kraͤgen, ala In m a a ee 
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—* die. ſich abblaͤtternden ober —— = 


. fenden felgen Theile beym Strecken, Durchſchnei⸗ 


. den und Kräufeln, der gebrauchte Sub, die Aſche 


aus den Oefen und felbft das Kehricht. - Alles 


dieſes enchäle Mesall feiner Natur nach, oder kann 


zufällig metallfaltig fepn, und es-derflehe fih alfo, 


„a 


/ 


dag man dieſes daraus. wieder zn geminnen 


acht, Nothwendig iſt eo hierbey, daß man bie 


_. in denen das Metal nur in fehr gerin⸗ 
en engen. enthalten fegn kann, mehr in. bie, 


Enge bring fo vie — die unmetalliſchen 


Theile wegſchafft; und dies. geſchieht 1) bey, ben 
trockenen Kraͤhen dadurch, daß man fie fein zer⸗ 
cheilt und ſchlemmt oder verwaͤſcht, wodurch die 
nicht metalliſchen, alſo Ieichtern, Theile von dem 
Waſſer weggefuͤhrt werben, bie ſchwereren metall⸗ 


daltigen Theile aber zu Boten finfen und: zuruͤck 


bleiben. 23) dem übrig, bleibenden Side, in 


er man in bie Fluͤſſigkeit metallifches Eiſen taucht, 


weichen. die Säuren in näheser 
— —— Reben, ale mie dem Kupfer, und. etwa * 
faͤllig mis aufgeiöftem Silber, und dieſe Metalle alſo 


fallen laͤßt, um. ſich nur mit dem Eiſen zu verbin⸗ 


ben. Die kupfer⸗ und: ſilberfreye Aufldſung wird 
— weiter benutzt, und der Niederſchlag nebſt 
ben Bobenfag vom Sieden ſelbſt kommt zu den 


Krägen, . 

Die auf beſchriebene Art. in bie Einge gebrachte 

Kraͤhe zu gute zu machen, wendet man hauptſaͤch⸗ 
zwey Wege an, das Anguiden "dm und 


Uch zw 
die Reduction im ;. durch das ni⸗ 
| e on. im hohen Ofen; durch — 


den erhaͤlt man. nur den Gold⸗und 


gehalt des: in. metalliſcher Geſtalt im K 
handenen edlen mA nicht aber —— 


— gehalt, weichen zu erhalten man hernach im⸗ 
mer nach die Vebuctio 


N vornehnun mußz vo 
Tanz | 
— 


— 
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aus bieſer Urfache, und weil bie Anguidung niche 
bey allen Kraͤtzarten gleich gue anzuwenden wäre, 
wage. ich es: niche zu beflimmen, ob dieſes oder 
das andere Mitel, wobey man auch zur Silber⸗ 
und Öpldgewinnung - noch weitläufiger . Arbeiten 
nörhig hat, zur Merallfcheidung aus den Kraͤtzen 
ben Vorzug verdime. = Ä 
Dirie Beſchreibung beyder Verfahren wärbe 
hier nicht an der Stelle, zu weitlaͤufig und um 
fo uͤberfluͤſſiger ſeyn, da man alle dabey vorkom⸗ 
“x menden Arbeiten in den_neneren Buͤchern, die vom. 
Huͤttenweſen handeln befchrichen, finden Fans, - . 


A 


— zte Hauptoperation. 
— % : 


| Das Prägen. 


Zur Bollendung ber rein geſottenen Platten ' 
fehle nur noch das Gepraͤge, und diefes gefchiche 
ben "©old« und Conrent⸗ Münzer auf dem Stoß⸗ 
werke, bey Scheidemuͤnzen und allen kleinen Muͤn⸗ 
zen aber, auf dem Klippwerke. 
Das Stoßwerk. Die: Groͤße dieſer Mas 
ſchine richtet ſich nach dem Gebrauch, ven. man 
baven machen will, und ein Stoßwerk zu Gpes 
zirsthalern muß natärlich größer ſeyn, ale wenn 
man es bio zur Ausprägung won a gute Gros 
ſchen⸗Stuͤcken anwenden wollie, wozu eine gerin⸗ 
gere Kraft erfordert wird; die Seſtale und Einrich⸗ 
‚tung fo wie ſolche am gewdhnlichſten IR," erglebe 
ih aus den Zeichnungen Fig. 5898 a) bis n). 
“ Da Korper 5.3998 0) des Sitoßwerks iſt eine 
zuſammenhangende, aus einem Staͤcke beſtehende 
Maſßſe von Kanonen oder Glockengut, Meſſing 
oder 


— 








Muͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. 935 
oder auch gegoffenem Eiſen; der eber So⸗ 
del. a des Körpers wird in ben Fußboden . einges 


laſſen, fo daß nur 6 Bolle 


etwa bie Fußbo⸗ 


‚ benfläche berworragen, wobey man genau darauf. 
zu achten hat, daß die Flaͤche b, welche fehr gut 


geebnet fepn muß, eine vollkommen waagrechte &r . - 


ge erhalte. Es ift denkbar daß ber oft viele Gens 
ner ſchwere Körper nicht wohl von einem gewöhns 
lich eingerichten Fußboden würbe getragen werden 
Können; auf einen ſenkrecht bis auf. das Erdreich 


des Gebäudes reichenden, 


aus 2 oder mehreren 


verbundenen ſtarken Eichenkloͤtzen beftchenden Staͤn⸗ 
der, den man den Stoßwerk⸗ eg nennt, paßt - 
man ihn daher ein, und verfeile ihn barin, .oder 
man vergießt beſſer zu mehrerer Feſtigkeit die Zwi⸗ 
ſchenraͤume mit Bley; auch ſetzt man den Kiog 


felbft miche ummipteibar auf 


das Erdreich, ſondern | 


läßt ihn, um dem ſchnellern Faulen zu ‚begegnen, 


in eine Unterlage von Sand 
falle die Fugen mit Bley 


ftein ein, wo man eben⸗ 
vergießt. Wenn man 


anf diefe Art hinlaͤnglich dafuͤr geforge hat, daß 
Bas Stoßwerf die nothwendige Unterflügung habe, 
fo muß die zweyte noch nothwendigere Sorge das 
bin gehen, daß es während der Arbeit ſich nicht 


bewegen koͤnne, und bies 
man rund um den Godel, 


geſchieht dadurch, daß 
der deshalb nicht zu 


niedrig ſeyn darf, eine gehoͤrig conſtruirte Balken⸗ 


verbindung mache — 


In der Mitte des Sockals befindet ſich bie 
Vertiefung ec in welche die Unterlage eingepaße 
wird; fie iſt vierkantig a — 3 Zolle tief, und 


muß unten waflergleich 


Die Wände d erheben fich fenfrecht auf ven 
Sockel, neigen fi dann gegeneinander und verei⸗ 


nigen ſich zu dem etwas 


breiteren Obertheile - 


des Körpers, in welchem ſich das durchgehende Loch 
F i Nun 4 


% 


[) “ E 
% « 
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Fr Mütter befinde. Es iſt weht eigentlich 
willkuͤhrlich wie viel Flächen biefes Lech Bat, aber 


bie medrflächige Form iſt der vierfanıigen darum 
vorzuziehen, weil bie Mutter fehe ‚genau mit der 
Delle hineingepaßt werben muß, und bie Befeilung 


"einer ſchmahlern Flaͤche leichter genau gefchehen 


Tann, als einer nur etwas beträchtlichen. - Unten 


muß das Loch um ein Viertel bie } Zoll weiter 
ſeyn ale. oben; die Urſache wird hernach gezeigt 


werden. 


Die Mutter wird oft von Meſſing gemacht; 
aber einige geben einer ung aus 93 bis go 


"aufs. hundert Kupfer, und 10 bie 15 reines Zinn 


ben Borzug, fowohl für Mutter als alle Arten 
von Pfannen und Furtern, wo bie nicht zu große 


und ‚ungleiche Gewalt den Gebrauch eines andern 


— 


ale Stahl und Eiſen zuläße Ihre Ges 
flaft zeige Fig. 5998 b). Der Theil a richtet 
(ih ganz nach der Geſtalt des Loches F Im Obers 
eheit des Koͤrpers, und muß ganz genan 


paſfen; boch fo, bag zum Cinbringen bie Anwens 


bung einer chtlichen Gewalt erfordert wird, 
und daß bie eingebrachte Muster alfo mis Ihren 


Wänden fi an den Wänden des Loches fell ans 


Hefogen habe, und gleichſam ein Grid -mit bem 
ei Due — daß burch dieſer —— 
e ganz ſenkrechte der eigentlichen Mut⸗ 
ter b, nd —— en —* enthaͤlt, 
tet 
Der Anſag C Hi oben wagrecht gefellt, 
alfo, ei bie Muster. * ihrer Stelle ſteht, auch 
genau an bie unsere Ebene des Oberthelle. 
Man bringe bie Mutter mittelft der Spindel 


BB Sg98 c) ein Die Länge bisfee Gpinbei 
| ) | * 


Die Kanaͤle dienen den Platten, 
den ber Sdchieber Tat, als Lager. - 
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riechtet ſich, wie alle Thelle, noch der Grdße bes 
Stoßwerks; doch macht man fie ungern zu lang, . 
weil, wenn fie zu hoch überfiche, und die Arbeit 
mit dem Balanzier gefihieht, das Wanken und 
daher der Verderb der Mutter ſehr befordert wer⸗ 


bden; es iſt genug, wenn fie ganz zugeſchraubt noch 


3 bis 4 Zoll bie zum Unfag s uͤber ben Ober⸗ 
‚shell e bes Körpers überfiche Sie wird gewoͤhn⸗ 
uich derziagie gemacht, und die Gewinde enthal⸗ 
sen 45 Grad Neigung gegen bie Waſſerflaͤche; ber 
‚Kopf b if wierfandig, und has oben ein Loch in 
Der Mitte der Bäche, weiches ein Gewinde enchaͤlt, 
worin ber Knopf c, ber willkuͤhrlich geſtaltet iſt, 
und den Balanzier nur einiger feſthalten 
fo, mis ber Schraube d; fefigefchraube werden 
= | 


Ik 
Die Spindel wird mit Ihrem Gewinde € in - 
den Gang der Muster eingefchraubt, und muß 
nicht bloß fleißig und Kicherzugleich darin geben, 
fondern auch fehr geman fehrecht ſtehen. Der uns 
gere Theil f diefer Spindel iſt flach s kuglich ges 
dreht unb von Stahl, Auf ben Kopf b der Spin 
del wirb der Baum oder Balanzter Fig. 4898 
‚d) mis dem Loche a aufgefeht, bag genau barüber 
paßt; feine Länge, (der die Staͤrke verhaͤltnißmaͤßig 
feyn muß, weil ex fonft n mäürbe, wenn. ber 


Groß geſchiehi) richtet ich nach ber Kraft, Öle man 


berlangtz ba er als Hebel wirft, um die Kraft der in 


Schwung gebrachten Kugeln, verbunden mit der 
dazu aufgewendeten Wenſchenkraft, ia Verhaͤltniß 
der Entfernung ber Kugeln b vom Mittelpunkt a - 
zu vermehren. Er vermehrs indeß als zufaͤl⸗ 
e Kraft a ſich felbid auch die Kraft des 
toßwerke, da er, um zu halten, nur aus Eiſen 
ſehyn kann, und alſo nicht bio mit fo vielen Cent⸗ 
nen, ale feic taustraͤgt, ſondern auch 
Nuu 3 durch 
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durch die Entfernung jedes feiner wiegenden Theile 
vom Mittelpunkt die Kraft ſehr vermehrt; eben 
aus dieſem Grunde aber iſt es aͤußerſt wichtig, dag 
der Balanzier in Geſtalt und Gewichte auf bepden 
Eeiten des Mittelpunfts a. gleich ſey; denn wenn 
z. B. ber Theil ac b nur um zwey Pfund ſchwe⸗ 
rer wäre, und biefes Uebergewicht befände ſich auf 
der 2 Zoll breiten Stelle c, die 4 Buß vom Mio 
telpunfte ensfernt ſeyn mag, fo beträgt dies ſchon 
ein nicht unbetraͤchtliches Uebergewicht auf dieſer 
Seite, unb befbrdert durch bie flärfere Neigung 
dahin den falfchen. Gang und das Loderwerden 
der Spindel. Die Kugeln find von Meffing oder 
anderm. Dietall hohl gegoflen, mit Bley ausgefüllt 
und in ein gleiches Gewicht gebracht. Kin view 
Fantiges Loch geht burch, womit fie auf den Baum 
bis an ihre Stelle geſchoben werben, auf welcher 
fie durch einen am Baum befindlichen vom Miss 
teipunfe auf beyden Selten glei abſtehenden Ans 
ſatz, an welchen fie anſtehen müflen, genau bins 
fommen,. und wo fie durch bie Mütter d, zumels 
len ‘auch wohl durch bloß vorgeſteckte Kelle feſtge⸗ 

halten werben. | s 
-.  Bur Befefligung ber Mutter ſchiebt man dies 
felbe non unten ein, lege gehörige. und feſte Unter» 
lagen unter, unb indem man die Spindel von 
oben in bie Mutter bringe, und durch Umdrehung 
des Balanziers Hineinfchraube, zieht dieſe die Muss 
ter von felbft In die Höhe, indem fir auf bie Un⸗ 
terlage auffegt, und alfo bie Mutter der einzige 
Theil iſt, der nachgeben kann, welches fo lange ge 
ſchiehe und ‚fortgefegt wird, bis ber Anſah ber 
Mutter an die Unterebene des Obertheils vom Körs 
per gang genau anfchließe, und wodurch bie genau 
poffende Mutter fich fo feſt fauge, daß Re eigenr‘:ch 
feiner Unterlage bebarf, um gegen das Derabfallen 
a geſte⸗ 
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gefichert zu Mey; man legt indeß doch ber größeren. 

Sicherheit wegen ımter den Anſatz zwey Schienen, 
weiche. an ben Obertheil angefchraube werben, und 
ber Mutter die anf ihr. cubende Laſt tragen helfen. 
.. Der Schieber, Fig. 5898. e) und F), ifl 
ein Sräd Cifen von parallepipenifcher Geftalt, defs . 
fer Grundflaͤche ein Quadrat iſt. Es muß ſehr 
winkelrecht und genau gearbeitet ſeyn. An feinem 
-  Dbersheile in a iſt von flarfem Bleh ein ausge 

bogener Rand, der Trichter, befeftige, ber waſſer⸗ 
bicht daran paffen mug, weil feine Beſtimmung 
iſt, das Oehl, was vom Schmieren der Spindel 
and Mutter berabtropfen Fann, aufzunehmen, dar ' 
mit es nicht tiefer berablaufen kͤnne. Die Zapfın . 
'd haben unten eine fcharfe Kante, wie die Achſen 
einer Wage, denen fie überhaupt gleichen, und mit 
ihnen auch die Nothwendigkeit gemein Haben, bag 
beyder ‚untere feharfe Kanten in einer graben und 
waſſergleichen Linie Hegen müffen. < find Schrau⸗ 
ben, die mit dem viereckigen ed, welches in 
Fig. 3898 5 deutlicher gefeben werben kann, und 
in welcher fie hineinreichen, zuſammen genommen 
die Taſche des Schiebers ober bie Obertaſche 
bilden. Sie muͤſſen gleich hoch don dem Unter⸗ 
theile des Schiebers abſtehen, ſo daß eine durch 
den Mittelpunkt von allen vieren gelegte Flaͤche eis 
ne waſſergleiche Ebene bildet, wobey fie indeß an 
fich ſelbſt nach innen gu etwas hoͤher in ihren Müts 


gern zu llegen kommen als nach außen. Die Web 


se und Tiefe des Loches d richtet ja nach der 
angenommenen Gräfe ber Stempel, aber eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt es, daß die Unterfläche Yanz eben, 
- and mie den dußeren Wänden im rechten Winfel 
fih befinde. J A: 
Zu jebem Shware gehören Platten, 
Deren jede aus zwey Theilen beſteht, wie 8339 
zeigt; 
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> gelang. bieſe Delle a und b-find von Mena ober 
Meſſing, auch erifft an fie bey alten Stoßwerfen 
noch von Eifen Es iſt gut, wenn fie niche zu 
ſchwach find, doch Haben fie mit 15 bis hoͤchſtens 
3 Ze Störke geung. Sie werden in bie Wage 
echten Fugen gg des Körpers, in welche fie pafa 
fen, einander gegenuber fo eingefteckt, daß ihre Kan⸗ 
gen cc in die Fuge fommen, bie 3 ed ober 
außen äberfiehen; dIE Einſchnitte efg , wöfle, 
wenn bie Platten au ihrer Stelle liegen, den 
per des Schiebers fo — daß der Theil, 
an welchem der Trichter ſich befindet, oben und 
ſein — ſenkrecht unter dem Mittelpunkte 
der Spindel ſich befindet; daß ferner der Koͤrper 
des ——— ſenkrecht ſteht, und daß derfelbe in 
re per — leicht beweglich iſt. aber dabey doch 
ig 9 
Die Oberglatten unterfcheides ſich von der 
— nur dadurch, daß die Pfannenlager 
Wippe k danauf angeſchraubt find. Sie find 
= halbzicklich ausgedreht, von gleicher reichlich 
oͤlliger Höhe, — unten entweder mit einer Schrau⸗ 
be verſehen, womit fie. unmittelbar in die Platte 
eingeſchraubt find, oder. auch wit Zapfen,..bie ſich 
‚in dan Gewinde enbigen, durch bie arte durch⸗ 
Fra ua unten mie ‚einer Muster angezogen 


Pe Big. 5998. g) finde man ben Theil 
Sig. 5898. h) abgebildet, welcher bazu bien 
5: bepben Platten zuſammen zu halten, auch 
| ‚enger ober ‚weiter zu fiellen;. ber 
Im greiff mit. m in h.der Unterplatte, und 
-  dein-‚biefem Einſchnitt der Oberplattes eben fo 
greift. o in i A der u ginge Gde und 
ni ben noͤhmli ber O berplatte; der 
durchgehenbe * * q dat in p einen — 
o 


£ 


ern 
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na Kai in q Schraube und Mutter durch de⸗ 
ren Anfpannen nararlich die Platten in dee Rich⸗ 
“mung hi zufammengezogen werden muͤſſen. Fuͤr 
bie Richtung h’ i iſt eben eine folche Einrichtung 
angebracht, und, baburch alfo die Stellung alle 4 
Platten auf einmahl moͤglich. Läuft durch ben 
Gebrauch der Theil e fg einmahl aus, und ber 
Schieber gehe nicht mehr fleißig, fo Fann'man ſich 
hiernach helfen, innen man von oc eg c nab < 
..d. etwas abnimmt, und dann bie Platte mittelſt 
der Mutter in q enger zuſammenzieht. 
Diie Wippe bie ich eben genannt Habe, Hat 
»ie Fig. 5898. i) vergeſtellte Geſtalt. Sie gleicht 
einer Gabel und ruhe mit den” runden Zapfen a 
‚auf den Pfannen k ber Oberplatte, mit ben Ihe 
Ion b aber greift fie unter bie Bapfen b bes 
Schiebers. An ihrem Hebel c d hänge in ben 
‚Baden d ein Gewicht, welches biefem Hebel eine 
Heine Ueberkraft über das Gewicht des Schiebers 
‚giebt und daher bewirkt, daß derſelbe durch b in 
die Höhe gehalten wird, wenn, bie Spindel ihn 
nicht herunter bräde. un 
Die Untertaſche ſtellt Fig. 5898. K) vor. 
Sie hat unten den Anſatz a, der genau in das 
Loch. c des Korpus paſſen und bafielbe auefällen 
muß; b ift die Tafche ſelbſt, die wie bie Taſche im 
Schieber beſchaffen fepn, und befonders fo wie je⸗ 
ne eine waagrechte ebene Örundfläche haben ‚muß. 
Die Prägeftempel find. Sig. 5898. 1) an 
Geſtalt ih. Bone 
Ein Paralldepipebon von 4 rechewinklichen 
Seiten, die aber abgeſtumpfe ſind, neigt ſich oben 
rundlich zu und endet zuletzt in eine runde Flaͤche 
von ber Groͤße des zu prägenden Geldſtuͤcks. Gel 
DE Unters und Oberfläche, müflen ‚genau parallel 
ſeyn, doch if. letztere feine ganz grabe Se, us 
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dern ber Abfchnitt einer mehrfuͤßigen Kugel. Die 
; fe Oberfläche enthaͤlt vertieft dasjenige, was auf 


ben Geldſtůcken erhaben erfcheinen fell, und die Flaͤ⸗ 


che iſt polirt. Die Stempel find übrigens von 
- Stahl und gehärtet, damit fie aber von "der Ge⸗ 
« walt des Stoßes nicht zerfpringen, iſt ein Bund 
von zaͤhem Eifen berumgefchweißt. 


Nach Beichreibung aller diefer einzelnen Theile 
ſtelle ih nun Fig. 5898. m) und 5898. n) das 


: ganze jnfammengefeßte und zum ©ebränch fertige 


Stoßwerk von a Selten vor; um feinen Gebrauch 


deutlich zu machen abc ir der DBalanzier, a 
k | 


- and c bie Metalfugeln, d 


Schtaubenmuͤtter, 


wodurch fie feſtgehalten werden, € e bie Spindel, 


£ E die Mutter, g der Körper, h der Trichter, i 
ber Schieber, k die Wippe, die unter die Zapfen 
1 greift, und ‘auf die Pfannen ın ruht, n die Plat⸗ 
ten,. 0' o bie in den Taſchen p eingeſpannten 
Stempel, qq zwey mit einem. Rande verfehenen 


: flachen Breiter, die auf den Sockel des Korpers 


‚aufgelegt werben und ale Tifch Bienen; 2 der Raum 


in welchem ne fich befinder. \ 


der in q befindliche Präger die geſottene Platte 
auf den Stempel o genau auf; zwey Arbeiter von 


- denen jeder hinter einer der Kugeln c und a auf 


dem hoͤchſten Theil der Trittbretter zz ſteht, und 


- die mie ben Händen gegen die Kugel und den Bar 


langiee gelehnt find,. fchieben hierauf indem fie 
fehnell vorwärts gehen, die Kugeln vor ſich her 


: and bräden fie in dem Augenblid wo fi Wie⸗ 


derſtand zeige, feſt an; dadurch wird die Spindel 


€ herumbewegt, und tiefer indie Mutter gefcheben, 
fie wirkt alfa auf den Obertheil bes Schiebers i 
und. druͤckt ihn hinabwaͤrte welcher Bewegung der 
Stempel 0° folgen muß, unb dadurch er mit der 


, 
4 N 


— 
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ganzen Kraft der Mafchine und der Menfchen, bie 
fie in Bewegung ſetzen, auf den Stempel o ges 
. Brüche wird; die dazwiſchen liegende. Plate muß 
dem Drude von oben, und dem Widerſtande von 
unten um fo viel ale beyder Kraft beeräge weichen, 


fie wird alfo nicht bloß vom Mittelpunkt aus auss 
gedehnt, fondern auch, da wo hie Stempel Erbas 


denbeiten haben eingebrädt, ſo wie ihr Merall’ ſich 


in bie vertieften Stellen ber Stempel hinein ſaugt. 
Sie hält auf die Are den Abdruck der Grapis 
zung und ber policten Fläche und iſt dadurch zum. 
Geldſtuͤcke geworben. won | | 

Iſth der Stoß gefchehen, fo führe der Balan⸗ 
zier von ſelbſt zuruͤck und die Arbeiter ( Zuftoßer) 
gehn ihn mit zurüdnehmend auf ihren vorigen _ 
Stantpunft — ‚ das Gewicht der Wippe aber 
weiches nichts gegen die Kraft des Stoßes aus⸗ 
richten fonnte, tritt nun in Wirkung, unb der 
Schieber wirb mie feinem’ Stempel 0° durch bie 
Gabel bie unser die Zapfen 1 greift wieder geho⸗ 
ben, wodurch der Arbeiter im Stande if, das fers 
tige Stüd wegzunehmen, oder wenn «8, wie ge⸗ 
wöhnli bey neuen Stempeln, dazu zu feſt ſigt, 
mit einer Art von bünnem flachen Meißel, welcher 
Meſſer heißt, von weichem Eifen gemacht iſt und 
‚In ein Heft fledt, abzuſtoßen. Er lege hierauf 


ein neues Städ auf den Stempel 0, und bie. Ars 


beit — Er wie vorher. ‚ * 
te Zeit, welche zwiſchen der Prägung zwep⸗ 
er Stüde vergeht, iſt ver Zeit gleich, Er * 
Zuſtoßer gebrauchen, um den Druck zu geben und 
wieder zuruͤck zu gehen; denn in dieſer Zeit muß 
der Praͤger mit dem Umwechſeln dee Städe fertig 
ſeyn. Hieraus ergibt ſich, daß größere Geldſtuͤck 
mehr Zeit erfordern als kleinere; denn es gehoͤre 
mehr Kraft zu ihrer Auspraͤgung, und dieſe wird 
eines 


i 
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eines Thells dadurch bewirkt, daß die Zuſteßer Ihe 
Trittbret weiter zuräditellen, um mit mehr Anlauf 
den Stoß verrichten. zu koͤnnen; — andern Theils 
derſtaͤrkt man aber auch ndchigen Falls bie Kraft 
durch Austaufchung der Kugeln. gegen ſchwerere, 
nnd durch Anſtellung von einem. oder zwey Mäns 
nern mehr zur Verflärkung des Dreude, 
Wie viel Stade in einer beftimmein Zeit ges 
präge werden konnen, laͤßt ſich niche wohl allge⸗ 
mein fagen; .ich müßte’ zu einer ſolchen Angabe 
. irgend eine beſtiinmte Münze anführen, was gegen 
ben Plan wäre, und felbft dann ließe ſich feine 
ganz genaue Beſtimmung geben, weil auf einem 
Werke Ieichter arbeiten iſt, ald auf bem andern. 
Die Arbeit am Stoßwerfe HE fehr fchwer 
und wärde.bon ben Arbeitern nice fortwährend 
einen ganzen ‚Tag betrisben werden koͤnnen; fie 
wechſeln daher ab, oder ruhren von Zeit zu Zeit. 
Die fehlerhaften Gelvftäde welche zum Wie 
berumfchmelzen ausgefondere mwerbeg, nennt man 
Zeſſallen oder Ziſalien, eine Benennung bie fehr 
falſch, obgleich in den deutſchen Münzen ziemlich 
allgemein if, denn fie kommt Yon dem frangöfls 
ſchen Muͤnzausdruck Cililles ber, und iſt baber 
nur für die verſchledenen Arten von Abſchnitten paßs 
lich, ſo wie man fih in Frankreich deſſelben auch 
„ misflich mehrentheils für das nur, was wie Schro⸗ 
sen nennen, bedient. A a 
Sehr vielfacher Art kommen dieſe Zeffalien 
vor, denn fie werben nicht bloß durch Fehler ver⸗ 
anlaßt, welche beym Praͤgen felbſt vorgeben, ſon⸗ 
dern auch jeder bey einer der vorhergehenden Ars 
beiten vörgefallene Fehler vermehre ihre Zahl und 
man darf mie Drunde fogar fagen, daß es über 
haupt nicht moͤglich ſey, fortwährend gut ‚zu präs 
"gen, wenn hidhe Alle vorhergehenden — 
| er N: 4 s 
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zwegfmaͤßig derrichtet werben find, wie ſich das 

aus ber Aufzählung nür der Hauptfehler, die beym 

. Beide vorkommen, ergeben wird. Es wird zum. 
WBiedereinfchmelzen ausgefchoffen: — . u 
2) Beld. mie Löchern, Diefer Fehler kann 
nur — entſtehen, daß die Zaine im Guß 
unganz gefallen find, nnd daß Die davon ges 
— Platten mit Loͤchern nicht ſchon bor 

em Juſtiren, wo es haͤtte geſchehen ıöllen, 
zuruͤckaeworfen worden ‚find. on 

3) Geld mie Schmutzflecken. Dies kann 
ſeinen Grund in der Schmetlzarbelt, in ‚ver 
Sievearbeit, ober beym Präyen. ſelbſt haben, 

In der Schmelzarbeit, wie vorher dadurch, 

daß die Zalne nicht dicht ausgefallen find; 

bie Löcher find ‚entweder aͤnßerli h geweſen, 

und beym Strecken mit ihren Rändern zus 

ſarmegngedruͤckt, oder auch ganz inwendig, 

und in beyden Faͤllen, weil ſie ſehr kleine 

Oeffnungen Hatten, beym Juſtiren Nicht bes 

inerfe worden; beym Sieden aber das ſich 

Sud hinein gezogen, der nicht wieder heraus 

geſpuͤlt und quch nicht getrocknet in, und die⸗ 

fer tritt beym Hraͤgen heraus, und gibt der 

Pate ſelbſt ud. ocdy. den. Häcitfelgenden. 


Schmüsflefe . — 
ee kommen Flecken bürch mangels 
haftes Sieden ober Abwaſtchen und Trocknen, 
And, beym Reigen ſelbſt dutch mangelnde 
Relnlichkeit, Dehiſchmutz u. dal. mehr.Bey 
feiner Arbeit iſt uber haupt Reinlichkeit noth⸗ 
wendiger als behm Pragen,, : ns | 

3) Derbeiltes Geld, welches entweder einen 
. Längentiß bat, oder auch wohl ſich in zwey 
Platten tbeilt; in. beppen Faͤllen IR det Grund 
Bu.cchnänsacvi.cni  Poh bier 


* 
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Hier wider einzig in dein Mangel an Dich⸗ 
tigkeit der Zalne zu füchen 
3) Geld, an welchem ein dirkelausſchnitt 
ſichtbar iſt; wenn der Durchſchneider ven _ 
Zaln nicht weit genug unter den Druder 
gebracht hat, To dag von dem Loche, . welches 
_ von der guletzt gefchnittenen Pläne blieb, noch 
. in The zwiſchen Druder und Unterlage 
bieide, To entſtehen dergleichen Platten. Ste 
wmüffen beym Juſtiren ſchon verworfen werben. 
3) Nur auf einer Seite gepraͤgtes Geld. 
— Es entſteht, wenn der Praͤger in der Schnel⸗ 
| ligkeit zwey Platten für eine auflege, die nun 
jede nur das Gepräge eines Stempels erhal. 
ten koͤnnen. = 
5) Auf einer Seite vertieft, auf der ans 
dern Seite erhaben geprägt. Dies kommt 
vor, tdenn ein geprägtes Stud a Stempel 
haften bleibe, und ber Präger ein zweytes 
Stuͤck auflegt; das durch die Prägung härter 
‚ gewordene Stuͤck druͤckt dann ſein Sepräge 
vertieft in die weichere Platte, und der Stem⸗ 
pel gibt auf der andern Seite ein erhabenes 


Gepraͤge. | | | 
7) Mir doppeltem Gepraͤge. Es eniſte⸗ 
bet, wenn bas geprägte Städt nicht vom 
Stempel herab fomimt, ſondern nur verſcho⸗ 
ben wird, und ehnen zweyten Stoß erhält, 
. erſte Gepraͤge nicht Leicht ganz ver⸗ 
t. — 


8) Mit erhaben ſtehenden Adern, Stern 
en, Streifen und andern beftimmten 
oder unbeftimmten Figuren, weldye nicht 
zum Depräge der Muͤnzen gehoͤren. Sie 
entſtehen ſaͤmmtlich von zerfprungenen Stem⸗ 
peln, und daß die Stempel serjpeingen, bat 
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wieder ſeinen Grund im fehlerhaften Schmie⸗ 
ben und Haͤeten, In ben ſchlechten Eigenſchaf⸗ 
ten des Stable, In ber gu großen Haͤrte bee 
©elöplatten, wenn fle vor dem Sieden nicht 
gehdrlg gegtühe worden find, oder auch Im 
fehlerhaften Einrichten ber Stempel im Stoß 


wert. iter ober mehrere bdiefer Fehler itt 


allemahl ſchuld am Zerfpringen eines Stm | 
pels, der fonft bis zur Abnutzung haften 
Tann, wie das auch nicht fehten der Fall iſt. 
9) Mic einzelnen über die Stiche bevor 
tvetenden Stellen, woburd die Ebene ber 
Münze verlohren geht. Ebenfalls fehlerhafs 
‚ tee Schmieden, ſchlechter Stahl, der 2.iche bie 
gehörige Härte annimmt, oder nicht gehörig 
gegebene Härte bringen dieſe Fehler hervor, _ 
Inden der Gtempel nice Winerftand genug , 
bat, und fich flellenweife bepm Stoße in fich 
ſelbſt zuſammendruͤckt. Hierdurch entſteht 
— | | 


1 Ä | 
10) Das Zurüchbleiben einzelner Steffen ' 


bey übrigens guter Ausprägung, und. 


daher bemerft man auch fehr Häufig, beſon⸗ 
ders in ber Mitte der. Münzen noch Seil: 


ſtriche. J 
11) Unrunde, zipfliche Stuͤcke Sie im 
nen entſtehen, wenn die Stempel nicht gleich⸗ 
foͤrmig mit ihren Flaͤchen auf einauder paß 
feng mehrentheils aber entficht diefer Fehlerx 
vom ſchlechten Juſtiren, wobey bis Piareen 
verfeilt werden: denn es iſt leicht einzuſehen, 
daß, wenn ber Juſtirer nicht darauf ſieht, 
beym Befeilen der Platten ihre gleiche ide 
zu erhalten, alssann während bes Stoßes die 
dicker gebliebenen Stellen mehr ſeitwaͤrts aus⸗ 


getrieben werben müflen, als bie dünner des 
Ooo 4 feilten, 


& 
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feilten, und daß bey biefer ungleichfoͤrmigen 
Ansmelbung die Rundung der Münze vers 
Iohren gehen muß. = um is 
Wenn ı2) das Gepröge an mehreren Stellen 
jurkck geblieben iſt, und noch viele Feilſtriche 
zu bemerken find, ſo hat dies, auußer dem 
Angefähreen, ebenfalls am haͤufigſten feinen 
Grund im ungfeihen Juſtiten und Platten 
verfellen, wodurch einzelne Stellen zu dünn 
— ued alfa bepm Prägen zuräd 
Viele Arten fehlerhafter Geldſtuͤcke kommen 
noch vor, aber es wuͤrde mich zu meit führen, wenn 
ich ſte alle, bier aufführen wollte. und bie ange 
ten werben auch hinloͤnglich ſeyn, den Maps 
ſtab zur Erklaͤrung ber voch uͤbrigen zu geben 
und zu zeigen, welche Sorgfalt auf jede der Vor⸗ 
-:. arbeiten gewendet werden muß,. wenn her Zweck 
beym Prägen. nicht ‚verfehlt werben fol. 
Ehe ich einige andere, zum Ihe noch fehe 
gebräuchliche, zum Theil wenig oder gar nicht mehr 
lie Pragungsarten und Mafchinen befchreibe, 
wid ich, fo Biel mir der Raum erlaubt, noch ber 
- älteren und neueren. Einrichtungen des Stoßwerke 
erwaͤhnen. BR: 
Mach Einigen ward diefe Maſchine zuerſt i. 
3. 1538 in Frankreich gebraucht, wo fie Aubry 
." Htieler, ben Ich ſchon ale, muehmeßlichen Erfin⸗ 
der des Streckwerks genannt habe, zugleich mit je 
nem und dem Durchfchnirte erfunden haben ſoll. 
Andere ſchreiben die Erfindung dee Scoßwerks zwar 
‚ebenfalls men zu, ber aber erſt am 
- Ende des 17ten Jahrhunderts getebe Haben fol. 
Fruͤher Toll indeß ſchon in Salzburg dieſe Ma⸗ 
fehine benutzt worden fegh, und gewiß iſt es, daß 
Wartu, General » Dirstas. aller fraozbfi =. 


⸗ 
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Mränzfläce, dieſelbe gegen die Mitte des 17ten 
Jahrhunderts ſchon verbeffert harte, und daß das . 
ber die Erfindnng beffeiben fruͤtzer gewefen . ſeyn 
muß. reis gide man die von Briot 1616 dns 
erfunderie Mafchine als diejenige an, welche 
Wartlu verbeſſert hat. BDiefe Brioiſche Präges 
maſchine hat mit dem Stoßwerke nichts aͤhnliches, 
ſondern glich dem Taſchenwerke; die unter Was 
ein’ Verwaltung gepraͤgten Münzen belehren 
: dber auf den erſten Blick, daß fie anf einer ſol⸗ 
chen Maſchine nicht gepraͤgt ſeyn koͤnnen. 

Ich geſtehe frey, daß mir die aͤlteſte und er⸗ 

ſte Einrichtung des Stoßwerks ſo wenig befount 
if, als ſeibſt wicjerige, welche es erhalten bat, nach» 
bem es ſeine teilen Berbefferungen durch Warin 
erhalten hatte. Die aͤlteſten mir bekannten Ein⸗ 
richtungen weichen nicht betraͤchtlich von der oben 
beſchriebenen, noch ſetzt bey den mehreſten Muͤn⸗ 
gen gebraͤuchltchen ab, und beſtahen im Weſentli⸗ 
chen darin, — 

1) zur Hebuͤng des. Schiebers feine Wippe an- 
gebracht wär, ſendern die Spindel felbft den 
Schieber voieber inli im die Höhe nehmen 
mußte, Auf die Art, wie es bey. bem Durch⸗ 
ſchnitt geſchieht. 

2) Daß der Echiebir. 177 wie oben br. 
ſchrieben, übereck, fordern. feine Flaͤchen 
gleichlaufend mit den innern Seiten dee Kbr⸗ 

pers indem Stoßwerke ſtand, und daß da⸗ 

5*28 Bi“ auch die Plaͤrte, veiche num nicht drey⸗ 
kantige, fonteen vierkantige Einſchni,te hatie, 

nicht fo Aequem nachgehoffen werden Fonkte. 

3) Daß Feine befondere Mimler fhr die Spin⸗ 
- bei angebracht war, die viel mehr dm Rbrper 
ſelbſt 1 en = ganz mayefhchol 

“is 5 ä gen 


n 
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zen werden mußte, wenn bie Spindel zule⸗ 

cker in der Mutter lief. 

Spaͤterhin has man anſtat⸗ bes ebenbeſcheie⸗ 
benen Einrichtung den Schieber mit dem Trichter 
verſehen, um das Ablaufen des Oehls von der 
ESpindel dem Praͤger weniger hinderlich zu machen, 
und um den Schieber, der nun niche mehr mit 
ber Spindel zufammenhängen- fonnte, zu heben, 
ließ man unter diefen Trichter an jeber der 4 Ek⸗ 
fen eine genugſam flarfe Feder untergreifen. Man 
findet diefe Einrichtung noch ſehr haͤufig aber fie 
iſt nicht fo gut ale Die, obwohl auch mangelhafte 
"and immer etwas ſchief hebende Wippe, denn fie 

erforders dftere Reparaturen der Federn bie felbfl 
im beften Zuſtande niemahls alle 4 mit gleicher 

Kraft Heben. £ 
| Sehr wefentliche Verbefinungen ſind dieſer 
.. "Erfindung dagegen in ber neueren Zeit geworben, - 
- von benen ich die hanprfächlichften mir befanneen 

hier anführen will, 0 

Ich babe weiter oben bey ber Befchreibung 
{don gefagt, wie nothwendig es fey, daß die Spin⸗ 
bei in Ihrer Mutter fleißig gehe und ſenkrecht biels 
be, nimmt mon aber an, daß: bey vollkommen glei⸗ 
chem Gewichte derfelben und ber Kugeln, es doch 
niemahls zu errtichen ſeyn Bann, daß die an bey 
Ben Seiten wirkende Kraft der Arbeiter gleich ſey, 
fo ift einzufeben, dag die Spindel immer nach der 
Seite wo die groͤßere Kraft angewendet wird, eis 
‚ge gröfiere Reibung gegen die Mutter haben und 
daß hierdurch ein lockerer gehen berfelben bald 
bewirkt werben. wird; fobalb nur Hierzu. ein Ans 
fang da iß, fo vermehrs fich dieſer böfe Erfolg 
‚ber ungleih wirkenden Kraft, in. einer fleigenden 
Progreſſion, und es werden nicht bloß viel früher 
als fonſt gefchehen koͤnnte, Muster und Spindel 
unbrauch⸗ 
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unbranchbar, fondern das Werk thut bie dahin mit 
jedem Tage ſchlechtere Dienſte. — 
. . Dieſem Uebel zu begegnen hat man. den Muůt⸗ 
‚ern entweder unten. ober, oben mehr Länge gegehen. 
und allerdings dadurch längere Dauer erreicht, aber . 
gehoben war das Uebel deshalb doch noch nicht: 
. ganz, und fehr zweckmaͤßig daher die Einrichtung 
bie man hierauf noch hinzufügte, und welche: die 
- Sig. 5899. a.) deutlich made. . | | 
Ueceber ben Balanzler ab ik auf den Kopf: 
ker Spindel eine hölzerne, flarfe Welle oder auch. 
eine flarfe Eifenftange aufgerichtet, die ſenkrecht 
wie. die Spindel in die Höhe geht, an ben. Kopf 
S genau paßt, und in e wo fie fehr gue rund ges 
dreht iſt, in einem’ genau umfchliegenden Lagen 
geht. Iſt miche die ganze. Fortfegung der Spin⸗ 
del von Eifen, fp muß es. wenigſtens diefer held 
fen, und dag Lager iſt dann am. fäglichften vor, 
Metall. m 
Dep biefer Einrichtung muß die Wirkung deu, 
Spintel beym Stoße ſenkrecht gefchehen, denn 
wenn auch z. B. in b.etwag mehr Kraft. angewen⸗ 
bee wird, als in a, fa hindert der. Fortſatz der 
Spindel der. ine ſenkrecht exrhalten wird den Schas 
ben ber durch die zuviele Kraft gefchehen. koͤnnte, 


und die Wirkung bleibe. gleichfdrmig; weil. dies 


. aber der Fall iſt, m kann auch die Mutter nicht 
zu weit werben, fonbern. fich nur ba abnugen. wa. 
Bas Untertheiß des, Öewindes, dir Spindel auf. dem 
Ohertheil der Gänge in der Muster aufsuht,, und.’ 
diefe Abnugung hindert cine ordentliche, Wirkung 
ber Maſchine nichs, fa. lange bie Gänge nur. noch 
fo ſtark find, die Spindel, nebſt Balanzier zw tra⸗ 
gen; find, fe endlich fo. weit abgenugt,. fo HE bare. 
über eine fo auſehnliche Zeit vergangen, daß bie 
| Noo4 endliche 
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. enbliche nothwendige Reparatur auf jebes Jaähr 
vertheilt faſt niche In Anfchtag fommt. 
Mich minder wichtig ala diefe DVerbefferung 
HE die Einrichtung mit dem SPrellleder, die bem 
Wweſentlichen nach in folgendem beſteht. Kin ſehr 
ſtarker Riemen ab Big. 3899. b) iſt oben über 
9 gehörig befeſtigt, und unten mit Dem mehrere 
Centner bertagenden Gewichte b befchwert, das un⸗ 
. ser dem Fuͤßboden hänge. Mit den Fußboden 
. gleich geht diefer ſtarke Riemen über eine Rolle c. 
Der Zweck diefer Einrihtüng iſt Erfpattung 
. an Zeit und Menfchenkraft, und mehrere Gleiche 
heit der Kraft mit der das Stoßwerk wirkt. 
Wenn auf gewöhnliche Art. geprägt wird, fe 
muß ber Arbeleer dem Balanzler folgen indem er 
Re init ihm weichen wenn er durch eigene 
, Kraft mächtig zuruͤckfaͤhrt, ihn endlich aufhalten 
wenn er weit genug äuräfgefahren fl, dann im 
wieder vorwaͤrtg gehen ben zweyten Stoß thun 
u. ſ. w. Sind an jeder Seite 2 Männer hierzu 
angeſtellt, ſo wirft der zwepte din Balanzier noch 
nach, dem der gehende nun um fo fehneller dors 
märts folgen und ruͤckwaͤtrts weichen muß, und 
wodurch auch das Aufhalten um ſo ſchwerer wird. 
— Unbeftveitbar ſehr befchmerfich iſt biefe Art der 
Arbeit tem Zuffoßer, aber es gehe dabey auch 
Hung offenbar die Zeit verföhren, welche zum Aufs 
halten des ruͤckgehenden Balanzlers noͤthig iſt, und 
die immer Derrächrlicher iſt, als die zum Zuſtoß er⸗ 
fo:derfiche; übrigens kann man auch, wenn man 
zur Kraftvermehrung mehr als 4 Männer brauchte 
fie nicht ſchicklich anſtellen, ſo dag alle wirken und 
feiner dem anderen laͤſtig Wird, 
Als dus hebt jene Einrichtung anf. Der 
Arbeiter, wenn nur einer am jeder Gelte gebraucht 
wird, greift in din Ring d des Balanziers und 
wirft 


1 
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wirft zu, der Balanzierg pralle wieder zurfic‘, und 
damit dies noch. ſchneller geſchieht, wirft ihn der 
Arbeiter fogar noch mis zuruͤck; Hierdurch wird er 
Fräftig gegen den Prellriemen geworfen, ver Ihn 
fogfetch mittelſt ſeiner durch das Gewicht nach Ber. 
bürfniß Yermehrien Kraft wieder vorwaͤrts fchfeus 
dert, yon wo an ber Arbeiter vor und ruͤckwaͤrts 
nur nachzubelfen hat, Man fieht leicht, um wie 
viel fehneller und gleichförmiger die Arbeit hiers 
durch geben muß; und follten mehr Leute gebraucht 
"werden, fo werben auf jeder Seite fo viele Riemen 
‚als Leute find in den Ring des Balanzlers ge⸗ 
macht, und nach Verhaͤltniß das Gewicht und af - 
fo die Kraft des Prellriemens vermehet, 

Zwey Mönner haben fih in der neueren 
Zeit um die Verbefferung dieſer Mafchine aau2z 
beſonders verdient gemacht; H. Boulton naͤhm⸗ 
lich der bekannte engliſche Fabrikbeſitzer, und der 
nicht minder gekannte und geſchickte Medaillenr 
und —*8 Jean Pierte Droz in Paris. 
Von der Einrichtung bie Hr. Boulton, feinen 
Stoßwerfen gegeben hat, weiß man leider fehr we⸗ 
nig beſtimmtes, obgleich derfelbe wie man ſagt, fie 
nicht eigentlich geheim hält, fondern mit großer 
Bereitwilligkeit, Fremden bie ſich unterrichten wol⸗ 
len, feine Maſchinen zeigt und erklaͤrt. Iſt dem 
wirklich alſo, fo darf man ben Reiſenden die fie fe 
ben, und unter denen gewiß gehörig unterrichtete 
Männer waren, mit Recht einen Vorwurf dar: 
aber machen, daß bis jest noch nicht einer eine. 
Beſchrelbuñg ber Boulton ſchen Praͤgeeinrichtung 
gellefert bl — A os 
.' "Alles wag man von dieſer Maſchine weiß iſt: 
daß fie viel ähnliches mit der Drozſchen baben, 
aber nicht durch Merfchenhände ſoudern, wie das 
mehrefte in feinen Werfftäcten,: durch DIE Kraft 

— —958590 arooO ber 
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ber Dompfmafchine in Bewegung geſetzt werken 
. fol, und daß Knaben die Beſorgungen babey übers 
Kragen find, weil alleg was Kunſtfertigkeit erfor 
dert, bier durch die Maſchine felbft verrichtet wird. 
Außerdem hat man nur noch einige Nachrichten 
. von der Wirkung dieſer Mafchine, und audh dae 
von nicht mehr, als daß ſie in jeder Minute 70 
big go Städ halfpenny’e ober peny- pigce's 
(allerdings viel, aber doch nicht ſobiel, daß ein ges 
woͤhnlich aber gus 'eingerichtetes Stoßwerk dagegen . 
zu fehr re ausprägt, und daß fie jet-5 
dieſer Städe aus einem aufgeſchütteten Vorrathe 
feldft auflegt, geprägt wieder vom Stempel wirft 
und ein neues auflegt. Ä | 
Man fieht, daß nur das Unweſentliche von 
. Liefer gewiß .intereffanten Einrichtung befanne iſt, 
und eine genauere, eine eigentliche Kenntniß berfels 
ben, wäre um fo wänfchenswereher da die Maſchi⸗ 
ne bes Hr. Droz in Paris alles das ebenfalls 
leiſtet, was bie Boultonfche leiſtet, und alfo nur 
«ine Bergleihung der. Einrichtungen ſelbſt darüber 
entſcheiden Tann, welche der bepden Erfindungen 
auf einfacheren und befleren Wege denfelben Zweck 
erreicht. Der Unterſchied, daß die Maſchine des 
Hr. Droz durch Menfchenhänbe betrieben wird, 
ift ſehr unmwefentfih, da in der Bewegung ber 
Mafchine durch die Dampfmaschine durchaus niche 
die Wichtigkeit der Boulton ſchen Erfindung Nege, 
und biefe gewiß eben fo auf Bewegung burdh 
Menfchenhände eingerichtet werben bunte, wie. ein 
jeder mechanifche Kopf die Drozſche mit einem Nähe 
werf in Berbindung zu Bringen wiſſen wuͤrde, weis 
ches gleichviel dur. Waffer oder Waſſerdampf oder 
woburch es fey bewegt werben kann. 
Fin Jrrthum iſt es übrigend, wenn behauptet 
wird, aux durch Hr. Boulto a's Maſchine — 
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vogl. Mönzen wie die neuen, englifchen Fabrikmuͤn⸗ 


‚unterfehelden, daß fie, zum Theil bertiefte, zum 
Theil erhabene Schrift, — erſtere auf einem 
bretien auf der Fläche rund um die Münzen 
laufenden Rand — haben; daß auch ihre Raͤn⸗ 
‚der wit vertieftee Schrift verfehen, und daß fie 
immer vollfommen rund find. _ Allerdings haben 
biefe Einrichtungen fehr vielen Mugen, und nahe 
mentlich wird dadurch dem fehnellen Abnugen des 
Gepräges vorgebeugt, die Münzen. laffen ſich beſ⸗ 
fer ftapeln, und, wag eine Hauptfache ift, fie find 
aͤußerſt ſchwer nachzuahmen, und wenn fie gut ges 
‚macht werben, wogar felbft von denen nicht nach⸗ 
zuahmen, die in großen vortrefflich eingerichteten 
Sabrifen Äffentlich das Handwerk des Falſchmuͤn⸗ 
zens treiben dürfen; trotz dieſer Vorzüge iſt es Ins 
deß doch keineewegs unmoͤglich, daß auch auf an⸗ 
deren Stoßwerken dergleichen Muͤnzen gemacht wer⸗ 
ben konnten, und, nur bepläufig zu erwaͤhnen, daß. 
wie ich ſchon gefags habe, auf der Drozſchen Mas 
| e. alles geleiftee werden fann, was une alg 
- Wirkung ber DBoutsonfchen befannt iſt, mithin 
euch die Prägung, von der bier die Rede iſt, und. 
daß wirklich dergleichen franzdfifche Münzen vor⸗ 
handen find, fü hat man guch ſchon Fehr gluͤcklich 
ausgefallene Verſuche gemacht, auf dem gewöhns 
lichen Stoßwerfe den halfpennys ähnliche Muͤn⸗ 
jen zu prägen.. De ee 
Der Hofmedailleur D. Loos in Berlin wur 
be im Jahre 1799 durch den Bamahligen Chef 
des Münzdepartements, den Ctars» Minifter Frey⸗ 
heren von .Hepnig, veranlaßt, eſnen Verſuch zur 
Darſtellung folder Muͤnzen zu machen, und wis 
fehr der Verſuch gelang, beweifen die Ir. Wil⸗ 
helmed'or, weldhe gan; auf die Art, wie die half 
pennys wit vertiefter Infchrift und. Manbfchrife 
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auf der Berliner Hauptmuͤnze gepraͤgt worden ſind, 

die ınan aber ſehr ſelten ſieht, weil nur einige Pros 
beſtuͤcke davon gemacht wurden. Ich nehme Ans 

ſtand, die Verfahrart bier zu beſchreiben, welche 
Het. Loos bey dieſem Verſuche beobachtete; weil. 

‚I nicht das Recht habe, bir ren ya et 
‚eines einzelnen Mannes und einer beſtimmten Müns 
ze ohne Erlaubniß Öffentlich befanne zu machen. 

Auf der Prager Münze find im Anfauge dies 
ſes Fahre ebenfalls einige Medaillen, nad) Art der 

Boultonſchen in Kupfer, auf dem gewoͤhulichen 

Stoßwerke geprägt worden, die im Gepraͤge recht 

ſchoͤn ausgefallen find. WEN 

Micht gang den Boultonſchen Münzen ähns 

‚ liche, aber doch mit vertiefter Randſchrift, oder 

auch mit zum Theil erhabenen, zum Theil vertief⸗ 

, ter Randverzierung verſehene Münzen werden jegt 

haͤufig in Franfreich gep:ägt, und ich muß. daher 

- von diefer Art zu prägen fprechen, che ich die 
Drozſche Mafchine beſchieibe. 

. Die Platten werben hierzu Inte Kraͤuſeleiſen 
geraͤndelt, welche, wenn alles im Rande vertieft 
ſeyn foll, alles erhaben erhaiten, und wenn es abs 
wechſelnd feyn fol, ebenfalls abwechſelnd vertieft 
enihalten. So find 5.3. bie Goldfluͤcke mie dem 
Bildniſſe des erften Confuts mit einem Rante vers 

ſehen, welcher vertiefte Worte und zwifchen denſel⸗ 
ben die flachgedrüdte Spur eines erhaßen gerdeſe⸗ 
nen Punkts enthält, und der fehr zweckmaͤßlg ger 
gen dag Befeilen des Randes, vie eicht ſelbſt ge⸗ 
gen das Abbeitzen ſchuͤßt, well der leifeſte Angriff 
dieſe flachen Flecke deridſcht und die Laͤfion vers 
rach. Hierbey find die Bicchſtaben ii dem Kraͤu⸗ 
feleifen erhaben, die Punkte aber vertieft. 

Das Stoßwerk hat folgende veränderte Eins 
artchtung, die auch (beplaͤufig geſagt, hg 
— Bed Hier 


— 
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-. bier nur mit. Geldmuͤnzen zu thun haben) zum 

- Medaillens Prägen angewendet wird, 

In den Schieber, Fig. 5899 c) a wird ſtatt 
des Oberſtempels ein unten flacher Stempel eins . 

. gefpannt; eben fo wird unsen die Tafche wegge ⸗ 
. nommen, unb an beren Stelle eine flarfe grade 

Platte c eingelegt. Die Flächen b und c müflen . 

. waffergleih fnn. Ä 

| Die Stempel d und c unterfcheiden fih da⸗ 
.durch, daß fie einen,. der Größe der Münze im 
Durchmeſſer gleichen Anfag pon etwa einer Linie 

... Höde haben, auf welchem die Graviruilg der Muͤn⸗ 


| Dan lege nyın die Platte auf den Anfag bee 

‚. Unterftempele d, fchlebt den Ring f, deſſen Loch 

- glatt und genau atıfpaflend feyn, und deſſen Side 

‚ etwa ber doppelten Höhe des Anfages gleich ſeyn 

fann, darüber, fege den Oberſtempel e mie dem . 

Anfage in ben Ring gepaßt darauf, und das Gans 

. de auf die Unterlage c. Wenn nun ber Stoß 
erfolge, fo drüdt b auf e, und die Prägung ges 

ſchieht wie gewöhnlich, nur dag die Platte fh . 

nicht ungleich augdehnen' kann, fondern im Ringe 

rund bleiben muß, einen gleichen und glatten Rand 

erhält, daß die Schriftzüge ſcharf gedruͤckt, und 

bag die erhabenen Punkte flach, gedruͤckt werben, 

.. : Beyn man fonft den Rand einer Münze mie 

erhabener Schrift oder Verzierung verſehen wollte, 
‚ die im Ringe geprägt werden follte, fo bediente 


. mon fih) dahu des Federringes, der folgende Ger 


ſtalt hat. In dem ganze Ringe a Fig, 5899 d) 
AR ein dünner ftählerner Ring eingefiemme, welcher 

. bie, Verzierung vertieft enthaͤltz er iſt, damie er 
ſich nicht ſeitwaͤrts bewegen koͤnne, bey b Figur 
5899 d) mit einem Anfag verieben, und dp c . 
. offen. und aye an einander gekleinmt, Er y> 
z wie 


. 
J 


I 


N 
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wie der obige gebraucht, und gibt dem Rande der 


- Münze, wenn berfelbe durch ben Stoß in ihn bins 
eingepreßt wird, die Verzierung erbaben Nach 


dem Stoße ſchlaͤgt man den Federring mit ber ges 


praͤgten Platte aus dem Hröfieren Ringe; er fevert 


alsdann, da er an einer Seite offen iſt, aus eins 
ander und laͤßr bie Platte los, worauf er wieder 
zu weiterem Gebrauche in den großen Ring einge 


klemmt wird. 


‚Biel Leichter, ſchnellet und beſſer gefchieht dies, 


wie man aus der Befchreibung fehen wird, auf 


dem Drosfchen Werk, fonft aber kenne ich felbfk, 


zum Prägen im Ringe, Feine. andere als biefe 


mweitläufige Einrichtung, wenn man erhabene Rand⸗ 
Schrift Haben will. Wenn nicht im Ringe geprägt 
werben foll, fo verftehe es fich von ſelbſt, daß man 
nur bie Rräufeleifen BE RE bat, um 
jede vertiefte oder erhabene Randderzierung zu em 
halten, beſtehe fie übrigens aus Schrift, oder was 
es ſey. So ſchoͤn und fcharf als durch bie Rings 
prägung erhält man aber auf gewöhnlichen Wege 
niemahls eine Kandverzterung. | 

Jetzt zu der‘ vortreffiich gedachten Einrichtung 


\ bes Herrn Droz, deren Beſchreibung durch Die 
Figuren 5899 ©) F) g) deudicher gematht werben 


follen. | 
Fig. 5899. ©) ftellt das vdllig aufgeſtellte 
Stoßwerk vor, und die darunter befindliche Figur 
DCD ven Aufriß des geſpaltenen Ringes und 
feiner Unterlagg. Zu | 
Fig. 5899. ) zeigt dieſelde Maſchine durch 

die der en ſenkrecht arme 
SFig. 3899. ſeigt etwas vergroͤßert den 
Durchfchnitt des a Teile vom Stogwesf 
ber den gefpaltenen Ring emehält, und zwar vom 
% Stiten, naͤhmlich A.B C iſt nach ber Rich⸗ 
mung 





Ev 


Münze und Münpwiffenfchaft. 559 - 


-tung c c des Grundrißes DCD uns AB D 
nach der Richtung D D. gemadt. - ' 


Die gange obere ... bar vlel aͤhnli⸗ | 


ches mit der des Droz ſchen Durchſchnitts ‚den 


ich weiter oben befchrieben habe. Dir Kopf bee 


\ 


Spindel hat hier wie dort unter den Balanzier 


einen Anfab, auf welchem eine Platte c c ruht, 


‚bon der Bolzen a b herab durch ‚den Körper des 


Stofmerfs gehen an deren Enden im Innern bee 


Stoßwerks eben auch ſolche Seltenftüde dd! feſt⸗ 


figen, die mit einer anpaffenden Nuthe genau an 
ben drenfantigen Seltenwaͤnden bes . Stoßwerks, 
bey der Bewegung des Balanziers auf und abge⸗ 
zogen werben. ben fo finder man auch Hier die 
“ danze .. ber Buͤchſe G G wicber, 
soelche durch die Querſtůcke tt an den hellen d 
d’ wie beym Durchſchnitt feitfigen, und wo auch 
bier die Einrichtung mit den Fonifchen Schrauben 
angebracht; fich befinde, die ich vorher nicht ber 
fchrieben babe, was ich alſo Hier nachhohle. Durch 
den Gebrauch müfjen die Seitenſchiebet d’ und Id 
enblich auslaufen, und bahn wirb das ganze los 
der gehen; es befinden fich aber da, wo Die Quer⸗ 
platten an ben Seltenfchiebern anflogen, Schraus 
ben bie in der Figur bemerfe find. Diefe Schraus 
ben, die vorn etwas dünner als am Kopfe find, 
befinden fih an den nähmlichen Stellen auch an 
ber entgegengefegten Seite bes: Stoßwerks. Wer⸗ 
den nun bie Spitenfchieber locker, fo dürfen nur, 
diefe Ponifhe Schrauben tiefer. Hinein geſchraubt 
werben, um da fie hinten dicker find, die Seitens 
flüde an die Pfeiler anzudruͤcken, die dadurch wiss 
ber fo fleißig als zuvor gehen. 

—3 © 


pindel, welche big dieſer Einrichtung ’ 


ſehr lang ſeyn kann, erlaubt, da ber Schieber weg, 
faͤllt und fie bis auf den Orund der Buͤchſe 


! 
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be zugeht, eine ſo lange Mutter daß ein wankend 
werden des Werks ſchon dadurch aͤußerſt ſchwer 
wird, wenn auch nicht die Bolzen, außer ihrem 
Hauptzwecke, auch noch dazu beyrrügen, das Kips 
pen der Spindel zu erfchweren, Auch die Art den 
Oberſtempei einzurichten, fomme mit der bepm 
Durchſchnitt angewendeten überein, und allen Bor 
theil den man dort von allen erwähnten Einrich⸗ 
sungen nicht Yerfannt haben Fann, wird hier eben⸗ 
falls dadurch erteicht. | 
> Die Unterlage unterfchelber fi etwas in der 
Einrichtung von der des Durchſchnitts und ich 
werde fie bier nach Fig. 5899. g) befchreiben 
und zugleich die Beſchreibung des gefpaltenen Pins 
ges hinzufügen. | 
1) uͤſt der Unterſtempel; er fteht auf die ganz 
ebene Seite eines Kugelabſchnitts (2) wek 
cher in eine paffende Kugelhöhlung bes Theile 
(3) fid bewegt aber um ein geringes dar⸗ 
über hervorragt; dieſer Theil 3 wird. wie 
beym Durchſchnitt mittelſt eines Ueberwurf⸗ 
ringes und g Schrauben feſtgehalten. Der 
‘  &tempel ber unten einen Anſatz bat, wieb 
ebenfalls mittelſt eines Ringes (4) auf dem 
Theil 3 befeftige, der daruͤber gefchoben und 
auf 3 aufgefchraubs wird, wo fein Theil E den 
Anfug des Stempels nitderdruͤckt, bis er feſt 


ſteht. F | 
So bald der Stempel fefi ſteht, muß er auch 
waagrecht ftehen, denn der Anfıg wird waagrecht 
‚durch den Thell E des Ringes gedruͤckt und bie 
Halbkugel unter dem Stempel erlaubt diefem, der 
chtung bie .er erhalten, ſo lange er noch mich 
keſtſcht, überall bin zu folgen; in auf diefe Art 
eingerichtetes Stoßwerk kann alſo, wenn die Stem⸗ 
tel, wie eo ſich von ſelbſt derſteht abgedreht, und 3 
u 


f 


‘ 
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fo winkeirecht ſind, ſelbſt durch den ungeſchickte⸗ 
ſten Arbeiter nicht fo eingerichtet werden, dag die 


Stempel auf’ einer Seite mehr Angreifen, afs auf 
ber andern, und von ber Seite kann ein Stempel 


auch. nicht zu welt geruͤckt werden, weil bie Befes -- - 


fligungs: Ringe, die grade über einander fehen, c3 - 
ı , nothwendig machen, daß bie nach ihnen bon paſ⸗ 
ſender Groͤße gedrehten Stempel durchaus anch 
rabe unter einander. ſtehen muͤſſen. Unſchaͤhbat 
daher dieſe Verbeſſerung, die nicht allein die 
ſchoͤnere, gleichfoͤrmigere und genauere Prägung be⸗ 
ſoͤrdert, ſondern auch zum guten halten der Stem: _ 
pel ſehr beytraͤgt, deren Zerſpringen faft immer. 
vom unrichtigen Einrichten und der eben daher 
unglelch auf ſie einwirkenden Kraft herruͤhrt. 
Den gefpalsenen "Ring, deſſen Theile hier über 
dem Stempel angedeutet fund, muß id um deun 
lich. zu fepn erft einzeln nach ben Figuren 3899. 
h) A und B befchreiben, von benen A ben Durch⸗ 
ſchnitt und B den ganzen Ring barfteln 
a.b d iſt bie Oberfläche des Ringes ber 
in der Mitte eine runde burchgehende Oeffnung e 
£ g h bat, die ſich aber nach "unten durch einen 
Anfag verengt. In diefe Deffnung kommen die 
Baden des gefpalsenen Ringes, die durch m ange. . 
deutet find, und deren Geflalt überhaupt, ſo wie 
beſonders die Stellen in ver Durchſchnitis zeichnung 
u erkennen find, wo bie Gravirung, die ben 
and der Münze verzieren foll, angebracht iſt. 
nn find dünne runde Staͤbe, welche durch „Die 
Loͤcher n geftedt halb in den inneren Ring grei⸗ 
fen, und nm welche die Backen m einige Bene 
gung haben; z. z. 2. endlich finy Sedern, welche 
bie Baden mimmer zurüd an den Ring drängen, 
Nach diefer einjelnen Beſchreibung des Rin⸗ 
ges kehre ich zur weiteren Beſchreibung der Fig. 
Oec. techn. Enc.xCVII. Theil. Ppp 5899. 


’ 
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| 5899. g) zurůck. Me. ſtellt hier den Ring 
‘mie jeinen Xheilen vor; fein prismatiicher Kbrper 
rube auf einem Ringe o 0, welcher von ber Feder 
6 unterflügt hd. 

Die Schraube Z Z und die Stange 7, bie 
durch die Quertheile gehend In bie Mutter einge 
ſchranbt if, und in F. 5899 e) und £) deutlich gefe 
hen wird, dienen dazu der Feder 6 die gebürtige 
. Spannung zu geben. Der Ring o 0 paßt ge 
nau über den Ring oder die Hülfe 4, deren oberer 
Theil E- von unten in das Innere bes gefpalgenen 
Ringes & greift. Zu bemerken ift ebenfalle noch 
daß alle untere Theile nicht unmittelbar mit dem 
Godel des Stoßwerks verbunden find, fondern eis 

nen eigenen Sockel haben. 
“ Der Zweck der bis hieher befchriebenen Eins 
“richtung mit dem gejpaltenen Ringe iſt, cin Geld⸗ 
fü auf dem Rande und den Flächen zugleich zu 
‘prägen; es gehoͤrt indeß gu biefer Einrichtung noch 
der Hebel 2 ps ber dig. 5899. e), weldem 
aͤhnlich fih noch ein zweyter auf der anderen Sei⸗ 
= ge des Stoßwerks befinde. Diefe Hebel bewegen 
fih um die Achfe 3, ımd fo wie fie Fig. 3699. 
E) zeigt, halten fie den Sockel S mit allen bar 
auf ruhenden Theilen emporgehoben; dies gefchicht 
dadurch, daß der Anfag q, weicher an den Sei⸗ 
tenſtuͤcken d angefehranbe if, indem die Spiudel 
in die Höhe geht, gegen ben einwaͤrts gebogenen 
Theil des Hebels druckt, diefen alfo heraus draͤngt 
"und dadurch feinen Untertheil, der unter den So⸗ 
ckel S greift, emporhebt. Sobald die Spindel fi 
berunterbewegt, alfo das Seitenſtuͤck ebenfalls, fo 
kommt ber Anfag q In der Gegend von p, wo der 
- Hebel ansgebeuge iſt, wodurch der Drud gegen ben 
Hebel aufhört, der nun mit 7 nach ber Spindel 
| in 





AR, daß bryde Oberflächen gleich ſtehen. 

fem Zuſtande lege man die zu prägende Platie auf, 
und indem nun die Spindel zum Präger herabgelafs 
fen wird, ſenkt fich, wie vorher befchrieben dfk, mits ' 
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g weiche und den Sockel nicht mehr emporgeho⸗ 
en 


haͤlt. 
In Fig. 3899. e) F) g) if die Spindel 


gehoben, und ber Hebel alſo ın feiner Wirkumg, 
wodurch der. Unterftempel der mie dem Sockel ' 


zufammenhängt, fo weit in ben auf der Feder 6 
ruhenden gefpaltenen Ring in die Hoͤhe Aboken 
n die 


zelft des Hebels, der Sockel S mit dem Stempel, 


5 daß nun die baranf liegende Platte von’ ben 


aden des gefpaltenen Ringes umgeben If; ber 


Oberſtempel berührt endlich mit feiner Prägefläche 
diefe Platte, aber zugleich drüdt auch der Rand 
um dieſe Flaͤche die Baden des gefpaltenen Rin⸗ 
ges, die fich dadurch zufammendrüden, und alſo 


mit eben der Kraft den Rand der Platte brüden, 
‚mit der Ihre Fläche von der Stempelfläcdye ges 


brüde witd. Iſt die Prägung auf dieſe Art vol⸗ 


lendet und -bie Spindel wird wieder gehoben; fo 


hebe fich, wie befchrieben worden iſt, aud) der Sseme 
pel wieder, und das auf Flaͤche und Rand gepräge 
ee Städ kommt über den Ring, wo es gegen che 


ne andere Platte ausgetaufcht wird, 


Diefes Auflegen der Platten, fo tie das Wege 


ſtoßen der ſchon gepraͤgten Stuͤcke, gefchieht aber - 
nicht mit der Hand, fondern ebenfalls durch eine 


Mafchine, die an Fig. 5899.,e) angebracht ers 


ſcheint, Fig. 5899. 1) einzeln vorgeſtelit iſt, und 


folgende Einrichtung hat. ke nr 
Das Lineal abe d bewegt fih in einem Salz, 

und zwar fd, daß die Seite ab immer die Ri 

tung von der Achfe des runden Trichters i In wei 


chem die yir prägenden Platten ſich befinden, m 4 | 
e 
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Achſe der Spindel hat; an diefem Lineal ſigt mit⸗ 
eeift "des Scharnier r ein anderes Lineal rvdko' 

tſo, daß beyde um r fich eben fo oͤffnen und ſchlie⸗ 

. en, wie die Maßſtocke der Tiſchler. | 

Wenn die Lineale an einander liegen, fo ums 

faſſen die beyden runden Augfchnitte berfelben e 
und E die Plarte, welche aus dem Trichter I Fähk; 
Inden dieſer ausgefchnittene Theil der beyden Lis 
neale darunter hingleitet, und tragen ihn auf ben 
Unterftempel, wenn vorher, mittelſt der Abſtoßer 
w oder d das ebengepraͤgte Stüf toeggellogen 

iſt; bier laſſen fie «8 legen, und hohlen ein ande 
res Städ in der Zeit, Daß das gepräge wird. 
"ne Matte von Metal In hm, . welche 
Tich ebenfalls in der Richtung a b bewegen muf, 
hat zwey Stifte p und q, welche in die runden 
Einfdjntte ut und ulr' bes Lineals rudk’r' cin 
greifen, wodurch alfo natürlich die Lineale, wenn 
fie von xinander ‚entferne waren, durch denStift 
u geihloffen werden, wenn bie Platten Inh m 
ſich nach Es zu bewegt, und umgefehre muͤſſen fie 
ſich mittelſt des Stiftes p dffuen,. fobald Inhm 
nach dem Trichter » zu fich bewege. 

7 nn biefe Platte nun ift ein Zapfen A ange 
bracht, der in eine Iängliche Definung am Ende 
bed unten Arms des Hebels 1 yl Fig. 5899 e) 
greife. Es bewegt ſich diefer Hebel um die Achſe 
y, und es iſt leicht einzuſehen, daß, je nachdem 
man ihn nach diefer oder jener Richtung bewegt, 
der Zapfen A, den er feſthaͤlt, und alfo die Plats 
ten Inhm ebenfalls der Bewegung folgen müjlen. 
Das obere Ende des Hebels Iyl bewegt fich zwi» 
—— gebogenen Hebeln k‘, welche. mit ihrem 

n Ende am Baum der Spindel feitfigen, unb 
eine folche Richtung haben, daß, wenn die Spin— 
del ſich ſenkt, der Zapfen A ſich entfernt, und ums 
Ku Zu umge 
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umgekehrt. Die Bewegung des Unterlegers folgt 
: alfo, wie man fleht, der Bewegung des Balan⸗ 

ler. 
J e-find Klammern, welche bie beyden Hebel k 
zuſammenhalten, wodurch fie beyde an Gegenbalt 

gewinnen. | 
Unm bey ber Bewegung des Hebels alles 
Wanken zur Seite gu. vermeiden, find in an den 
Körper me Stoßwerks zwey gleichlaufende grade 
Streben angebracht, zwiſchen welchen der Hebel 
- feine Bewegungen machen muß, und: alſo nur bie 
beyden verlangten Richtungen übrig behält: 

Dies iſt in Kurzem: vie Beſchreibung ber 

Drosfhen Einrichtüng; fle-wäre einer weiclaͤufi⸗ 
gern Beſchreibung wereh, aber «a iſt hier der Raum, - 
nicht dazu. 
Zur Prägung des. kleinern Courants hat 
man an einigen Orten, eine Art von Stoßwerf, 
welches vom Waſſer in Bewegung. gefege wird, 
und e dem Ende über 5 Spindel der Stelle 
des Balanziers folgende, Fig. 58 gezeichne⸗ 
se Einrichtung hat. Ueber d —2* a, beſin⸗ 


det ſich der Auffog afbdce, —— — zwey 


glelch großen Scheiben ace und bade beſteht, die 
„durch die drey eiſernen Stäbe ab, cd und ef mit 
einander verbunden find, und durch beren Mitte. 
eine Achfe —* die oben, —— über der Achſe 
der Spindel, in einem beſondern Futter Beweg⸗ 
lichkeit hat, Die Stäbe ab, cd und ef ficken. 
gleich weit von einander ab, und find. wie bie Daͤn⸗ 
ge riner Schraube arbögen. Auf jedem dieſer 
Staͤbe ruht en Hammer ı; — unten mit ei⸗ 
nem über dieſelben Dakfenben chnitte verſehen 
HM. Die Stiele dieſer Haͤmmer find hinten, 
bien In gleicher Höhe, und zwar in der pa 
— talflaͤche befeſtigt⸗ welche die Mitte des Raums 
Ppp 3 — 
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zwiſchen ben beyden runden Scheiben durchſchnei⸗ 
det. Sie haben ba, wo fie befeſtigt find, ein 
Scharnier, welches eine Bewegung auf und abs 
.. wärts erlaube, oder fie find auch bloß, wie bie 
Köpfe der Drefchflegel, an ſtarken Riemen befer 
ſtigt. Entweder Äber ter obern ober unter ber 
untern Scheibe iſt .eine dritte Scheibe h ange 
bracht, über welche ein flarfer Ricmen feſtgemacht 
‚if, der an feinem andern (Ende ebenfalls wiever . 
unm eine befondere Scheibe. i läuft, deren Achſe 
durch die Waſſerradwelle mittelſt Daͤumen, wie 
bey den Pochwerken, ſo viel es erfordert wird, ums 
gedreht werden kann. | | 
So mie nun elne.foldhe Umdrehung erfolgt, 
fo wird ber Riemen durch die Scheibe i angezo⸗ 
gen, und widele fi daher von der Scheibe h, die 
dadurch umgebreht wird, und die Spindel a bes . 
Stoßwerks Hehe; indem dies gefchleht, werben aber 
auch bie Hammer g durch die Stäbe a b, auf 
. welchen fie ruhen, in die Höhe gefchaben, Ldſet 
fi nun. der Daumen aus, fo wirken die Hämmer 
. mit ihrem ganzen Gewichte, nehmen den Weg auf 
‚ den Stäben wieder zuruͤck, drängen dadurch die 
Spindel herunter und bewirken bie Prägung, wos 
bey zu gleicher Zeit der Riemen wieber um die 
‚Scheiben bes Stoßmwerfs gezogen wird, und alles 
: in ben vorigen Zuſtand kemmt. 
| Zur Praͤgung Mleinerer Geldſtuͤcke iſt dieſe 
Maſchine nicht ganz zu verwerfen, es haben indeß 
bey dem Gebrauche, außer dem ſehr beſchwerlichen 
Laͤrmen, den ſie verurſacht, den man aber freylich 
niche ala beſondern Einwand anführen darf, doch 
einige Uebel nicht ganz vermieden werben koͤnnen. 
yon denen ich, um nicht zu weitlaͤufig gu werben, 
nur das Drellen anführen will. Wenn naͤhmlich 
bie Haͤmmer gewirkt haben, fo bleiben fie ar 
nubig 
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sabig liegen, bie fie durch den Riemen ivleder ges 
boben werben, ſondern prellen nod) einmahl ſchnell 
wieder in Die Höhe, und fallen bann erft ruhig 
nieder, wodurch oft ein feiner doppelter Umriß an 
. . mehreren Stellen bes Ötpräges fichebar wird. 
Ich Habe zu Anfange diefes Abſchnitts ge | 
fagt, daß man fich zur Prägung der Gcheivemüns ' 
zen bes Klippwerks bediente; und die Mafchine und 
Fraͤgungsart habe ich daher. nun zu befchreiben. 
Sig. 5900 a) A bis F und H gegen die 
einzelnen Theile, und Fig. Gr die ganze zuſammen⸗ 
geſetzte Mafchine. ae = 
Auf einem nach Are eines Schmiedeamboß⸗ 
Klotzes in feſtem Boden eingefenfien Rloge wirb 
zuerſt der Körper Gig. A aufgerichtet, der nicht 
‚von Gußeiſen ſeyn darf, weil die Maſchine in der 
Wirfung fehr prelle und daher Teiche fpringen inne - 
ee. Er wird mit der Angel a In den Kiog ff 
eingelaffen, fo daß er ganz fenfreche ſteht. Hier 
auf ſetzt man bie Klaue Gig. B ein, Inden dee 
Bapfen c berfeiben, der vierkantig ift, aber fich in - 
_ einer Schraube endigt, durch das Loch b des Koͤr⸗ 
pers gefchoben, und durch eine über die Schraube 
gezogene Mutter feftgefchraubs wird. Die 4: Fam 
eigen Löcher d und e mäflen nun genau auf eins . 
ander paſſen. In das Loch f des Klotes wird 
mittelſt gebogener* Bleche, wie g neben: Fig. C 
der Stempel, Sig. C mit dem Zapfen h eingekeilt, 
biefer Stempel bat einen Einſchnitt i der bis dicht 


- - an den Band ber Gravirung reicht wie. ber Durch⸗ 


ſchnitt es zeige. In Kiefen Einſchnite greift ber 
umgebogene Vordertheil J ver Feder Fig. D ein. 
Disfe Feder ruht rauf ihrem beſonderen Stäns 
ker m, der in ben, Klippmerffiog befeſtigt ſteht. 
Sie ift auf einen runben Stift, ber mittelſt einer 
Flaͤgelſchraube feftgehatten wird, uf m inn be . 
— 0 -PpP4 . weglich 
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weglich, und zwar fowohl auf und ab, ale auch 
permöge der bey h befindiichen Iänglichen. Seht: 
‚ nung in. den Richtungen | o und o 4; ber The’ 
. iſt lach, und unter denfelben iſt eine Schraube 
. qangebrache, durch deren veränderte Stellung 1 
auf oder abgeftellt werben kann, je nachdem biefer 
Theil mehr ober minder Hoch über den Stempel 
vorixeten ſoll, wenn er in deſſen Einſchnitt i eins 
gelegt iſt. Das Gewicht in a bringe die Feder 
immer wieder in ihre vorige Lage, wenn dieſelbe 
dadurch verändert wird, daß man ] niederdradi, 
und um diefem Theile | überhaupt eine ganz be 
ſtimmte Stelung geben zu fünnen, dient die gebo⸗ 
gene Feder n r p. Sie iſt In n mittelſt des Derns, 
auf welchem | p o fich bewegt, fsfigefchraubt, und 
‚greift mittelft eines Einſchnitts in p unter den 
re Theil von l p o, wodurch man alfo genau 
beſtimmen ann, ob. biefer ganze Theil Waagredhr, 
gber in welcher Abweichung von - ber waagrechten 
Linie er bleiben fol, fo Lange Feine Aufßere Kraft 
biefelbe verändert, und zu welcher fie wenn dies 
auch gefchihen iſt, zuruͤck fommen fol 
Den Nugen biefer ganzen Anftale werde ich 
‚beg der Befchreibung des Piaͤgens geigen. Durch 
. :d de& Rörpers.a, und e der Klaue B wird nun 
der Oberſtempel Fig. E geſteckt; dieſer iſt unten 
bey, u, wo die gravirte Pergefläche ſich befinden, 
verſtaͤhlt, und dies ift eben fo am Kopf a der Ball; 
uͤbrigens iſt der ganze Stempel von fehr geſcheei⸗ 
‚bigem Eifen. In das Loch greift die Spitze 
der Wippe Fig, F. Ihr Ständer .w IR auf 
Klippwerfs Riog dem Körper grade gegenuͤber 
feſtigt. und v yx iſt in y um einen flarfen 
eweglich; an x befinter fih an einem 
Rieme der Greigbägl u OW . . 


- 


pt 


Mo 
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Man bat, da man den Unterſtempel einrichs 
en natuͤrlich dafuͤr geforgt, daß feine: Praͤgeflaͤche 

woaagrecht blieb, und muß indem man den Ober⸗ 
ea einrichtet, ebenfalls für das genaue. auf eins 
anber paffen berder Prägeflächen forgen; bies aber 
geſchieht mittelft foicher Bleche wie a’ neben dem 
Stempel E, die man, je nachdem der Stempel 
mihr dach der anderen Seite ſoll, zwiſchen ihm 
und den Löchern d und e bes Körpers. und der 
Klaue ſteckt, Die deshalb weiter ſeyn muͤſſen, als der 
Durchmeffer des Stempels; damit num diefe nicht 
feſt liegenden Bleche bey ber Bewegung des Ober⸗ 
ftempels niche ausgeboben werden, fo lege man 
Ringe wie b' neben Big. E, baranf, welche fie durch 
ihr Gewicht niederhaiten. 

Es wird nun leicht feyn die Fig. G, bie das 
aufgerichtete Klippwerk vorſtellt, zu verfiehen. . A. 
ift der Körper, B die Klaue, C ber Unterffern ei, 
D bie Fider nebft Zubehör, E der Oberfiimpe, F 

bie Wippe mir dem Steigbügel. | 

Der Arbeiter fegt fich auf ben niedrigen She 


mel c, und feßt ben rechten Fuß in den Gteigbüs. \ 


gel; in der linken Hand hält er aufgeräihete Geld⸗ 
platten, von denen er ein Stuͤck nach dem andern 
mit der rechten Hand abnimmt; Indem er den. 
Steigbuͤgel nicherntie hebt en den Stempel E In 
die Höhe, und erhält alſo Raum die Geldplatte 
auf ben nie C zu legen, die er nicht 
keicht Aber den Stempel ‚hinaus legen Tann, weil 
ihm der gebogene Theil 1 der Feder F, der in den 
Einfehnitt des Unterftempele fich - befindet und et: 
was vorſteht, als Auſatz dient; er laͤßt hierauf den 
Stempel E nieberfinfen, Ein zweytrr Arbeiter 
jtche Hinter den Klippwerke, einen Hammer, von 
verfchledenet nach dem Beduͤrfniß abgemeſſenen 
ee in beyden .. ber DIR Seſtale Si 
er 5 
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H hat. Er tagt ihn Bis zum Gebrauch auf dem 
vorſtehenden Theil A’ vom Koͤrper A. ruben, und 
. fo bald der Präger ben Stempel E het fallen laſ⸗ 
: fen, thmu er einen kraͤftigen Schlag mit dem rund⸗ 
lich gefpisten Xhell des Hammers auf den Kepf 
bes Stempele; der Hammer fliege durch die Ges 
malt des Schlages nun von felbft wieder in bie 
Höhe, und ber Arbeiter hat wenig Kraft mehr noͤ⸗ 
tbig ihn gehoͤrig zum folgenben Schlage zu heben, 
den er fo ſchnell als möglich gibt; in Wer Zwi⸗ 
fchenzeit muß ber Präger eine neue Platte aufge⸗ 
legt, und alles zum. zweyten Gchlage im Stande 
Baben, fo daß nach dem erſten. ze. bie Praͤ⸗ 
ging ununterbrodyen fortgehen ka nn, und er bat 
bierzu um fo eher Zeit, da er bie gepraͤgten Stuͤ⸗ 
- de, die von ſelbſt vom Stempel fliegen, nicht nö 
thig hat wegzunehmen; dieſes Abfliegen geſchieht 
‚swar auch von: felbft Durch die Elaſtizitaͤt dee 
Sternpels ohne baß die Feder daran angebracht iſt, 
aber dieſe befoͤrdert das Abſpringen ſehr, und es 
iſt dies der zweyte Hauptzweck dieſer Vorrichtung. 
Wenn naͤhmlich die Platte gegen die Feder gelegt 
st und der Oberſtempel wird herabgefenft, fo druͤckt 
fein Rand ben vorftehenden Theil 1 ber Feder her⸗ 
unter, (0 daß er mit ber Stempilflaͤche gleich wird, 
weshalb auch bie Buͤgung bey 1 Immer etwas niebs 
wiger gegen. das Uebrige gebaften wirdz gefchiche 
‚sun ber Schlag, fo wird bie Platte dadurch aus 
| gebehut, und greift alſo etwas über | und wenn 
bie Kraft des Schlages aufhört, der Stempel E 
von felbft in die Höhe prellt und mittelſt bes Seeig⸗ 
34 in die Hoͤhe gehalten wird, gehe bie Feder 
F in ihre vodrige Lage wieder zur nnd ber 
— uͤher die Stempeiflaͤche berbortretenbe Theu 
RE nun das Gtüd vom Stempel weg. 


Dies 
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Dies iſt das Verfahren beym Klippwerkpraͤ⸗ 
gen, dem ich nichts hinzuzuſetzen habe, da die feh⸗ 
lerhaften Stuͤcke mit denen uͤbereinkommen, deren 
ich bey der Stoßwerk⸗Praͤgung erwaͤhnt habe, und 
da die aͤltere Einrichtung dieſer Maſchine ſchon 
weiter oben beſchrieben ſteht. N 

Das Klippwerk iſt eine aͤltere Erfindung als 
das Stoßwerk, und feheine nach und nad) ans der 
älteften Are zu prägen entflonden gu feyn, bie dar⸗ 
in beſtand, daß man auf einen, in einen Klotz 
feftgefehlagenen Stempel bie Platte legte, einen an⸗ 
deren langen Stempel mit ber Hand eder mit bro- 
ben Händen anffegte, und fo lange mit dem Ham: 
mer‘ auffchlug, bis die Münze ausgeprägt war; 
man bat hernach anflart der Hände bie befchriche- 
me Vorrichtung gemacht, weher vielleicht auch noch 
. der Auedruck Klaue für den, den Stempel halten» 
ben Theil, kommen mas, und fo die Mafchinen 
nach und nach verbeſſert, bis fie ihre jetzige Oe⸗ 
- flalt erhalten bat, die -auch noch mancher Berbeß - 

ferung fählg wäre. So 5. B. mögte es nice um 
möglich ſeyn, ven Unterftempel mit Stellfeyrauben 
einzurichten, anſtatt ihm wie jetzt einzufeilen, und 

eben fo würde der Oberſtempei in feinen Klauen . 
dur Schrauben an einer jeden Seite der Klauen 
bie vorn ein ſtarkes pafiendes Blech hätten, beque⸗ 
mer: zu fielen fegn: Immer aber wird diefe Mas 
ſchine gegen das Stoßwerk zuruͤckſtehen möffen, and 
hoͤchſtens zu kleinen Muͤnzen angewendet werden 
fünnen, bey denen man fein vorzuͤgliches Gepräge 
verlangt — und dann iſt noch fehr auszumachen, 
ob .man nicht in Hinfihe der Schaelligkeit auch 
zu Pleinen Müngen eben fo weit mis Meinen Stoß 
werken kaͤme. Ach darf, um biefe Befchreibung 
die ohnehin länger geworben iſt, als fie es ſollte, 
nicht zu fehr auszubehnen hier niche alle — 
J er 


* 
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Praͤgung mit dem Stoßwerke in Vergleichung 
ber Kiippmerfprögung auseinander ſetzen, unbeſtreit⸗ 

. bar gibs die erſtere aber doc ſchoͤnere Diünzen 
und es witd dabey auch bie Befahr vermieden, weis 
ehe fire die ‚Arbeiter immer mit ber Klippweik⸗ 
Praͤgerey verknůpft iſt. Diefe Gefahr ift folgende. 
Der Kopf dee Dberftampels, auf welchen der Ham⸗ 
mer füle, wid, damit er nicht ausſpringe, nur fe⸗ 
derhart zemacht, und eben fo behandelt man den 
Hammer; durch die vielen Schläge drüdt ſich der 
Kopf bald platter, und es entſteht rund um bie 
Steße, auf. weldhe der Hammer fällt, ein Kranz 
von eduͤnnen flachen Stahiplärtchen, bie eine fehr 
ſcharfe Kante und verſchiedene Größe haben; ein 
einziger etwas falfcher Schlag iſt aur noͤchig, fols 
che Pärchen ab;u prengen, und wenn die Arbeiter 

fie überhand nehmen Taflen, fo fondern fie ſich for 
gat auch ohne einen falfchen Schlag ab: im bey 
ten Fallen fliegen fie aber mit ſolcher Kraft ab, 
daß fie durch Glasſcheiben Loͤcher bohren und durch⸗ 


fahren, ohne die Scheibe zu zerſchmettern. Wenn 


fie anf einen Arbeiter treffen, fo dringen fie ge 
woͤhnlich durch alle Kleidungsſtuͤcke bis auf ben 
Knochen in den Körper, und verwnnden ihn daher 

. auf eine fehr ſchmerzhafte und eine langweilige Kur 
nach ſich ziehende Arc. Schon biefer. eine Mach 
cheii würde durch Feinen Vorthell dieſer Prägunge 
art uͤberwogen werben, deren es boch nach meine 
Einſicht eben nicht gibt. 

Ich will aun noch eine Prägungsam beſchrei⸗ 
ben, bie, wie ich weiter oben geſagt habe, obwohl 
ſehr wenig, doch noch bier und. da gebraudhe wird. 
Es iſt die Prägung mit dem Taſchenwerke, welche 
Nicolaus Briot guaft k. 3. 1616 in Par 

vorzeigte, die indeß bore fein Gluͤck machte, herna 
aber In Cngtand und andern Ländern gebraucht 
wurde, 
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wiirde, bis fie durch die beſſere Praͤgungsart wit 
dem Stoßwerke gaͤnzlich verdraͤngt wurde. | 

Das Zafchenwerf gleicht. in ber Einrichtung 
vollfommen dem Walzwerke. Die Walzen ent 
halten rund. herum die Oravirung ber Münzen, 
und find- auf der Fläche polirt, ober nady einer. 
andern Einrichtung IfE an ver Stelle der Walze 
nur en: Waljenfpindel, in welchem ein Praͤgeſtem⸗ 
pel eingeſetzt ift, der eine krumme Fläche hat, wie 
Fig. 5900 b) A eine ſolche Walzenfpindel mit 
dem Stempel, won ber Seite betrachtet, und Fig. 


5900 bJ B baffelbe im Durchſchnitt gig. am 


find die Zapfen, die in den Pfannen geben, b bie 
Spindel in ber Mitte, c' die krumme Platte zum 
Prägen. 
Die Gelbplatten, welche auf biefer Mafchine 
geprägt werden ſollen, dürfen nicht rund ſeyn, fons 
dern fie müffen eine ellipeifche Form haben, weil 
ſie, indem man fie durch die Walze gehen laͤßt, 
um ihnen durch diefelbe die Prägung zu geben, 
ausgedehnt. werden und dann laͤnglich ſeyn wärs 
ben; wenn man fie hingegen eliptifch geftalter hat 
und mit ber fchmahlen Seite zuerft von den Wal⸗ 
zen berühren: läge, fo werden fie durch die Aus⸗ 
dehnung rund. Man kann fie ihrer Seftale we⸗ 
gen vor dem Praͤgen nicht rändeln, und feibft hers 
nach geht das nicht wohl an, weil fie niemahis 
ganz zund ſind, und übervem Immer mehr ober 
weniger gebogen nach der Prügung find. u 
‚Ban hat ſpaͤterhin dieſem Webel daburch ab⸗ 
Seifen wollen, daß man, wie ich fehon befchrieben- 
Habe, auf ganzen Waljen Gravirung neben Gras. 
vpirnug ſtellte und darauf ganze, wohlgeſtreckte abs 
geſottene Zaine durchließ, die nun in gleichen Ent 
fernungen die gepraͤgten Stuücke euthieken, welche 
hernach ausgeſchnuten wurden; wirt) — 
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man dadurch, daß die Muͤnzen rund und flach wur⸗ 
den, weil dies beydes der Durchſchnitt bewirkte, 
‚ und ſehr langſam ging es auch nicht, denn da bie 
Münzen auf ben Zainen gleich weit von einander 
‚ Neben, fo bedurfte. es nur einer. gehörigen Stellung 
der Feder umd des Auffängere um eben fo ſchnell 
und ficher die Münzen gehörig auszufchneiden ale 
fonft die Platten geſchnitten werben; man fonnte 
indeß die Stuckelung nicht genau genug treffen, und 
dieſe gegen die vorige fchöneres Geld gebende Methode 
alſo nicht zu größeren Münzen anwenden, weshalb 
man die ganze Prägung mit dem Tafchenwerfe gern 
verließ, fobald das Stoßwerk befannt wurde. 
Asch zum Durchſchaeiden hat man ſich ſchon 
des Kolonne bebient, und hierzu eine Walze 
mit dem was bey dem Durchſchnitt ber Drude 
heißt, und die andere mit einem Stempel der ein 
ſcharfes Loch hatte verfehen; dies iſt die Methode 
die ich weiter oben hier mit au bemerken derfpros 
chen habe. 


5 Sfäliee hlermit dleſe Befäreibung ber 
Verfahrart zur Darſtellung von Münzen. Frey⸗ 
lich babe ich meine Materie nicht erfchöpft, freylich 
‚vieles nur kurz erwähnt, und manches hieher noch 
gehörige, ‚als Stempelfchneiden, Einfenken, Dres 
den und mehr anderes noch ganz weggelailen, aber 
I fand indem ich dies wenige niederſchrieb, daß 
ih, um’ fo ausführlich zu ſeyn, als ich es tm 
koͤnnte, bey weiten mehr ann noͤthig hätte, ale 
nach bem Plane der Enchklopaͤdie und nad) din Um⸗ 
rg mir geſtattet werden konnte, -Jch mußte mid 
daher auf die Hauptſache befchränfen; woben demohn⸗ 
geachtet die DBefchreibung länger geworben if, als 
fie nach dem erfien Plane werden fol, Ein zw 
ter Vorwurf ben man ” Arbrit Be — 
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iſt bie underkennbare Fluͤchtigkeit mie. der fie vers 
faßt if, jaber — fie mußte zu einer beſtimmten 
Zelt vollendet ſeyn, und da mir Kranfheit und vie 
‚ Ie Sefchäfte wenig Zeit übrig ließen, fo konnte ich 
. ne nieberfehreiben und was ich gefchrieben harte, 
mußte ganz fo bleiben, ‚ohne daß mir zum verbeſ⸗ 
ſern die mindeſte Zeit uͤbrig geblieben waͤre. 
Vielleicht verbeſſere ich einmahl meine Fehler, 
wviellelcht beſchrelbe ich einmahl ausführlicher, was 

ich hier nur andeuten konnte, und auch bus was 
ich hier weglaſſen mußte, 


Wie die Stempel. zu ben sollen und 
Muͤnzen geſchnitten werden, wird' man in der Ens 
cyklopaͤdie, im Art. Stahl» und Stempelſchnei⸗ 
dekunſt beſchrieben finden. 

Daß uͤbrigens die Gewinnung und Bearbei⸗ 
ing der rohen Metalle, die man zn den Münzen 
gebraucht, fo wie ihre Scheidung und Probierung 
bier niche. befchrieben werden. konnte, ift in dem 
obigen frhon gefage worden. Man fehe deshalb 
in der Encpflopädle die befondern Artifel nad, 

welche von den Metallen ſelbſt Handeln, fo wie den . 
Artikel Probierfunft und einige andere, "Pie auf 
die Behandlung der Metalle Bestehung haben. 

- Zum weitern Nachlefen über die Muͤnzkunſt 
‚and Muͤnzwiſſenſchaft werden ——— Werke 
dienen. koͤnnen *).. 

nn 


og ung der Jamwiem att oder der Kenntuiß anti. 
I ei 1 ala, an muß ich es der Kürze wegen bey ven 
Nee laffeh, die oben gelege us 
ee ud. Die — der numiemati —— 
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er 1) Bon den Münzen, als Geld, ober ges 
prägtem Metalle. —— 

= — phyſiſch⸗ technologiſches Handbuch, x 

el, S. 332. 

Wequenie Münztabellen von verfchiebenen Sorten, 
ais Taubthalern, Cacolınen, Mard’or, Ducaten, 
Gouperainsd’or ꝛc. — 1772. 80 Seiten ia 
gt Dead öder klein Quart. (f 8. D. B. 


| 3.) 
Gerhardt (M. R. B. Sen) Tafchenfabinet der 
voliſtaͤndigen Münzkunde aller Länder, mit Kupf. 
gr 8. Berlin 1794. | 
Srundlebren von den Münzen; 5 Sabrif, Ma⸗ 
—nufaktur und Handlung, I St. Leipz. 179. 


S. 2. 

Nentoke (Ifaac) Tab!e of the Allays, Weights 
and Values, of moft foreign Silver, and Gould 
Coins, actually made at the Mist by Order of 
the Privy Council etc. Lond. 1740. Fol. 

Daricii G. Heime.) neu erfuntene Reductio- 
nes der vornehmfien entopäifchen Münzen, 12. 
Regensb. 15 ®. — 

Schroͤder's (Jac.) compenbieufe, in Tabellen 
vorgeftelite Silber: und Goldrechnurg, 12. Ham⸗ 
burg ı Alph. 14 Bogen. - | 2 

Tabello det Regolamento dellaMonete da obfer- 
varlı sol ragguaglio .alla tolleranza dei Zeckhi- 
no di Firenze edi Venezia alir ı4 foldi 10 per 
TOro, et per l’Argento con il Filippo a lir 7 

ſoldi 10. Milano, 14. Nov. 150 Fol, 

Sabellen (fiebengehn ), worin das gegenfeitige 
Verhaͤltniß der bisher conrfirenden Münziorten 
nach ihren durch das E dikt Berlin 1763 bes 
immten Werth ausfürlid berechnet wird. Fol. 

egnitz. 4 Bogen. 


Tabelle, 


iR Äbrigens bey weitem größer, als derjenigen Echritten, 
welche von den neuern Münzen, befonbers —8* ber Maz⸗ 
Funk handeln. Das volikändigke, mag Ber uni 
matifchen Schriften findet man vielleicht ipfir Bu= 
losheca numaıni, five Catalogus aluılırum, qu) :gqpe ad 
finem feculi XVIII de re monetaria aut numis 

Lipliae, ſumt. Schaefer, 1801, T. l. 378. T. IL, 2D — 
353. in yo, (3 Kthr.) 


e 
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Tabelle, wie in Hamburg der Cours in Lonisdeor 
ee Reigr und fällt, und ſich gegen Hamburger: Bans 

cogeld, und — gegen Lonisb'vr a5 Thlr. 
son 1 en bis 1000 Pfund berechnet, ichs 


a verhaͤlt u. 7 w. Setringeꝝ und Gotha. 1772, 
* Dogen in 8 (f. A. D D. B. X: 


— woraus u trieben. wie had) bein Leip. 
ziger Werth die Rarolinen_ zu 6 Thir. er er 
—RX 5 Thir. und Ducaten gu : Thle. 
Ro Gr. pen Sranffurter Werth, die Taroiinen 
wir —53 — zu 9 Bl und Ducaten zu 
3 gerechnet, von I — an bis 1000 Gul⸗ 
h verbälten, u L ſ. Göttingen . “ 
* De N Be® — in 8. ee D. | 


u * a. des Silbers und —*X 
des und; bens feinen Gehalt 12. Berlin 759, _ 
Tableau du Pair: des inonnoyes et des chaı 
2a printipales Villes de l’Europe. Paris 17571 
Fel 


| Ben zen — Gelde. Sinapias keſe 


66 Abbgut ung bon ben merklenburgi 5 
n, Maßen un arg tm S we⸗ 

| Bi ben Döner 1% 3 64 6 a ® | 
Neueſter Entwurf aller > — und 
Handelsgewichte von allen Weittheilch dc. von 
& 5 a und Moſes Ifrael, Leipzig bep 


J— —28 rd’8 Handbuch bet deutſchen Muͤnz⸗, 


Maaß⸗ und Gewichtskunde Kaufleute 9 
‚Berlin dep Weber, — 341 Fe 
nmercial Tables: ‚exhibing ha View of. the 
eighis, Meafures, Coins and Monies of France 
‚compared and equaliled wiıh thole bf Gr, Bria 
tain, London, Wilkies 1796. XI. yo. 


Befinmung bes Merii eß- der bei ante ins 
A HA Go VI RL ehe ers und 
-fnpieen. oder‘ —— n F Belt, 
ng i 
nach ihrer W u a 8 "an chro — aut 


Get. scho, ene XCVil, 


% 
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978 Wuͤnze und Muͤnzwiſſenſchaft. 
Und sach Maaßgabe ihres Courſes, auf vierfa⸗ 
che Weiſe, in Werth der Louisb'or a 5 Rthlr. 
ober Des 20 Guldenſußes, in Werthe ber Louis⸗ 
dor a 4: Rthlr. ober in ‚Gaffengeld, und in 
den Werth der Lonisb’or a 6 Rihlr. und a 9 
Gulden oder. des 24 enfußes reduecirt. 
Leipzig, Sritfch, 1786968... - 
Le Caiſſier itälieh‘ ou l’art de connoitre toutes 
"les monnötes «etuelles d’ltalie, ainfi que celles 
“des: taus les etats de l’Europe qui y ent cours, 
Par J, Mch. Benaven Paris oder Lyon 1787. 
u Th Fol.“ Due 2 
Der allgeineine Meine Contoriſt, oder tabellari⸗ 
ſches Verzeichniß aller, beſonders Europaͤiſcher 
Maße und Gewichte ꝛc. nebſt —— des Wer⸗ 
thes aller goldenen, filbernen, kupfernen und fin 
— bder Rechnungsmüngen Europas uRd ans 
r erer Welttheile; mit Bemerkungen ihres Schros 
tee, Korns und inneren feinen Gehalte. Ev 
z - furth, Keyſer, 1791. 403 ©, gr. 8, (2 Rthlr). 
Allgemeiner Eonterif, oder neueſte und gegenwaͤr⸗ 
tiger Zeiten gewoͤhrliche Muͤnz⸗, Maß-⸗ und 
Bei erfaſſung aller Länder und Handels 
ne Bon Gerhardt. II Theile. Berlin, bey 
BI .. 
Nnova Tariffa. per ridurre le Monete, con la No- 
tizia delle fieri per ogni Piazza; della partenza 
Go atrivo delle Leitere;. del pefo e valore Ai va- 
rle Monete di’ oro e del pelo e miſura che eor- 
re nelle principale Piazsie di Europa etc. Livor- 
no, Natali, 1794. 132. ©. 8. > 
Weuthers (I €) Manz⸗kericon. Augeb. 1774 
8. ct. A. D. B. — 236). : 
Kurzer Entwurf elnes Münz: Lericond, oder Be 
ſchreibung der gangbarften Münzen in: und au 
Berhalb Europa. 8. Frantf. 
“ Kürsgefafites Muͤnzlexicon aller noch üblichen Rn 
zen. Nuͤrnberg 1790. 8 % 
VOnomatologsa [uceincta numilmafica, oder 
fasßtes Mänjlericen. Nutubers 1750. 1791. & 
— | * | Kar 
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Kutzgefaßter Entwurf eines Manlexicons Frankf. 


Sdhriften, welche vom technifchen Betrieb 
"Des Mänzwefene, ober: ber. eigentlichen Muͤnzkunſt 
Sand, EN 
Claus (I & BJ Anfeitung zum Probiren und 

nes en 1753 15 Bogen. ER 
. . Eröffnetes Geheimniß der preftifchen Mänswiften; 
en (dan, Nürnberg 11760, 4 rn . 
Becchichte der Erfindungen, 1 Band. Zaurch 3786. 
A, UI. N. 4 


ı Helles. MBerkkätte der heutigen Kuͤnſte. 48, 1765. 


Jun gs Lehrbuch der webrikwiffenfchaft, 1 26. 3 


bſch. ı Haupiſt. N 


S Shindlers (E. €) geheimer Mänguardein, 
05. 5 ä A 


A Dresden 17 — 
— Sarzonii allgemeiner Schauplatz. Frankfurt 
1619, ©. 668. (vom Muͤnzmei er). s = 


.,"Haafe (Sal) vollkändiger Brängmeißer und 


Raͤnzwardein. Frankf. 1765. in 4.9. D. ®, X, 
2 GEL S. 474. — — 

Martinii (M.) kunſtreicher Muͤnzmeiſter und 
moblerfaprner Muͤnzwardein. 8. Berlin 752. 


F MBeigets Hauptkände, 8,27. 


. 


f: 


— 


Meyers thesretiſche Einleitung in die praftifche. 
76. | | 


 . Müngwiffenfchaft. Solothurn 17 

Anleitung zur Zechnologie, oder sur Kenntniß der 

andwerte, Fabriken ind Manufacturen ıc. von 

Joh. Bedmann, Hofrath und Brof. in © 

ee Ausgabe. Göttingen 1794, B. & 
373003. DE Bes: 


Calv dre Walſchinen vefen am Oberharza. U. . 
2) A FBF 6: a. ir 


4,3 R 222. A. ‚oben, ©. 69 ) ——— 
RRaeygloyedis a Arts er Mötiers meca- 
. Qgqa2 - 


niques. 


le. 


990 Münze und Mnwiffenfeoft 


ni es, T. V. A. Paris et Li 1188. gr. 2 ©. 
130: fl. Art du Nonnoyags ou de la Babrica- 
cion des monuoies et des medailles, 


Traitö de Monnoyes de leurs circonflances et d&- 
pendances, Nouselle: edition. - Augmentse, d’un ı 
. dictionaire, des termeg, qui [ont en ulage dans 
‘ les monnoyes et d’un traitd pour Yin ion 

> des monnoyeurs et des negocians en matieres 

AR d’or et d’argent,, Par J. Boizard, A Paris et & 

‚la Haye 1714. 2 Theile in 13. 

Trait6 des Monnoges, contenazt. ‚des infiructions 
pour la partie des monnoyes, — par M. de 
Bettange. A. Avignon. 1760. 2 Theile in 12 

Traité des Monnoyes- et de la Iutisdietjon de la 
cour des monnoyes, en form de dictiönnaire; 
— par M. Abot.de —— Paris 1764. 
2 Theile in 4, 

Bon Praun's gründliche Re eicht von dem 
Müngweien insgemein ıc. (f- oben, S. 39) 

Kenntnifſe und Betrachtungen des neueren Mänz. 
weſens, für Teutſche; von Er. Gottl. Yuffe 
cf. oben, ®@. 261). 5 

D. J. Fink, über das richt oe“ —— 
se sc. Altona bey ERerft. 38. 24 &..8 

Entwurf des ganzen ac. von. Anorre, 
Steht in Ereits 8% Beytraͤgen sus Erweiterung 
der Ehemie. Iv. 155. ö 

Dıffen Beſchreibung einer Drehen Nachah⸗ 
mung der Boultouſchen Muͤnzort. ee sone 
Uinnalen. 1793. 9 St. ©. 208 unb 


an. Cracau's Praͤ ine, en 
| er Ehlefien. ra ’ 


Vom Mäsjfufe insbefonbere, 


Sxund N) oliti$ in näherer R 
: a abfie —ãa —A 
| zabrangen beflärft sc. von. se E 
en zen Er des 21m 
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Handlungahiblipthekbeſonders abgebruckt. 
e GIN. { 232 ). — 


Gydeu (P. P.) über den Vortheil und Scha⸗ 

den der Laudesherren und Unterthanen vom 
fhweren und leichten Nuͤnzfuß. Sannover, Hels 

wig,/ 1777. SCH A. D. Bibl. XXXVI. 284). 


achricht von dem krechnungsmaͤßigen, als 
aa en Beni dee —ã— a 
/ fi e. Leipz. Intelligenzbl. 1773 S. 9% 
eufvpille (J. N. be) noͤthige Erläuterungen 
Das Borfchlä Ar zur "Einriheen 
eines dauerhaften Müngweiene ıc: um 
Zeipg. 1766. bey: Schulz, (6 % 
©t, ©. 378% : 


ur es sach am ſey, im Auspraͤgen geringhaltiger 
Munzen 
eine Bleichheic nis Denfelben im. 
gu erreichen, den gewohnten beſſern Münz 
zu verlaſſen. —** gelehrte Unꝭ 1754. Gt. 55. 
Pruͤfung einiger Entnürfe, ſo gegen eine iu Abs 
helfung des Muͤnzberfalls einzuführende gaͤnzli⸗ 
che Herabwürdigung und Verrufung der in eis 
nem Gtaate circuliender geringbaltiger Muͤnz⸗ 
forten, gemacht zu nerden pflegen. Hanndveris 
 fbe gelehrte Anzeigen 1754. St. 93, 94 und 95. 
Unger, vom Einfluffe: der Münzerböhung in die 
preife der vornehmſten Bedürfniffe- Hannöp. 
. gel. Uns. 1752. ©. Im. | 
Sieveking über den hamburgi en Muͤnzfuß Ham⸗ 
burg &. Bohn. 1789, 30 & & 5 | 
Unverfängliche Vorſchlaͤge Errichtung eines 
. dauerhaften. Deinitwefeng,. befonder® :in denen 
yardern Reichdfte 
(f.. 2. D. B. —*8 &t. ‘2 ©. 378). , 
Verordnung wegen Sinfährung einer n gen: Spe⸗ 
cied. Münze, in ben Herpogehümern chletwig 
und ——— 20: 1788. Hilot's H. 3. 1788. ©, 
Mr SR 2 u i ö 


Daoı Rise 


DM . XIL 2 


fen.- Frankf. unb-2eip 1766 


7a . 


en: Nachbarn nachzugeben, und une 
Ynsmön ent 


HR Münsund Dee 
— Muͤngwiſſenſchaft und Men iweſen Prim. 


Baumbauert * Pre Kae * 
n rar olitiſche 
= — wo 4 ee 1766. 66. (6 2 ). 


Erort, in 
I 

ELEND B.X 626. 30% 

| Schulen (% 9.) Anleitu iur dern 

2 un Yale zn HD 2 & 


u des ſchriftl. Es ntearte oiſchen ©. fönigl. 
— ok Großbrittenien und den Hinmeis 
fern und Müngarbeitern in Englang, Hanndd⸗· 

or, nit. Gqmml. 1757.06 10. 
> Seiten! March 9: don Commerzien⸗ und 
Muaͤnzweſen mit Saum? Samerfangen, Leip⸗ 

. Sg 1752. in 4. 

“esilar Dolinı a us Kameralmagarin 6ter 


. Be acheingen über der Verfall d 6. 
- Mh 1738, Balı Verfall Biken 
:griefeng Münımieg. Exenff. 1588, 4 
GSedanken über deu‘ hermaßligen Zuſtand bes 
"Min ne in Teurfchland; in ‘den ts 
— — 


irſche w's ©.) deutſches Reichs 
HERE. 2 da tſche 4: Münı 
| 7 —V — ‚sen den, Rugen der 


— ——— — vos San "Serge. 2A 


Nuͤrn — 


en 





Er — Serena 3 —8* som p 
—— in * 8. ) — yon Muͤnzweſen. 
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keuber CB.) von der Muͤnte. Jena 1624. 
unzweſen und Geld⸗Cours verſchiebener Staͤb⸗ 

— Länder. —— fuͤr Reiſende. Leip⸗ 
zig 1284 No. 6. 


| Nachrichten kurze) vom njmefen und Büchern; 


Leipz. Samml. 6 35. ©, € 
Nachrichten (einige) von Dem mefen - in 


Deutſchland. Leipj. Samml. 8 Th. ©. 111., 


agelg tabellarifche Ueberficht Der vor bali 
— 1792. S. 110. der vorzüglichfien 


> * 


Reue Sammlung von Minhandlungen 1754. Kol. - 
Newton's Abhandl. über die Proportjon zwi⸗ 
(hen Gold und Silber. Handy. wüßliche 
Hamm: 1757. St. 12... 0.070. 3° 


- Schreiben, die deutſche und anderer Möller 


Münzverfaffung, und inſonderheit der Fuͤrſtl. 
Braunſchw. Münze, hetreffend. 1198: 4: Pr 

fung des Schreibens, 1751. 4. DVertheibigung 

des Schreibens. Berlin 1752. 
Titemenn’s (8) Münfpiegel. 4, Granff. 1591. 


eber daß Harzer Münzmefen gu Clausthal. Hilbt'& 
ö Handl. Zeit. 1794 und 61:8 St. ? 


. 


: Wrfäche des verderbten Muͤnzweſens in Deutſch⸗ 


fand. .und Mittel dargegen.’ Leipjig 1755- 
Bon dem Schmeigeriihen-Mängwelen; f. Hilde4 

H. * 1784. S. 73. * 69 
Mount - Edict van .Häere Keyferlike ende Coningh- 


Iyke Majelteyt, genianeert: d. 19. Sept, 1749, tot 
 Bruilel, Bol. s ee 19% Dept, 1749, 


. Munt. Ordonpgantie gemangert. d. 21. Apr. 1755- 


tot Bruflel. Fol. ⸗ 


aſg'e ſammtlihe Schriften über Banken iunb 
a Rach deflen Tode gefammelt und _ 

herausgegeben von Ebeling. Hamburg bey 

Bohn. 1801. 708 ©. 8. (2 Rthlr. 12 ©r.) 
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. - &iflärung des Wortee 
| Ki era 5 u 


Erſte Abepeitung. 


A 0 ur 
P 


Anbattsanieiee | 


= giorlhe und antiquariſche Bemerkungen 
Aber die Muͤnzen ber uͤlteren, mittlern und neue⸗ 


RT Zeit ⸗ 1 3 


1:.Bon ben alten: Kin en Zu . 


A. Die Stiechifägen I3. 


&.dDie Münzen der. Affen und Afri⸗ 


kaniſchen Voͤlker 

C. De Ringen der Kömer 
‚Bon den 

une alte Munzen 


Einige Bemerkungen über bie verfchier 


denen Brufibilder auf antiken 
Bon den — welche zur 


uͤnzen der Roͤm. Eolonien 


6 
10 
17 


choͤn⸗ 


heit Auszierung der Medeil 


len rn ober weniger bentragen 
Bon den Auf. umd. Umfchriften oder 


Legenden deu Medaillen 


: ‚Bon den — auf alten un und z 


„ee 


drung 
usjierung ben Ar 






* Bon uni Rinies 


— ne 


2. Die Aussierung der Reverfe 
u. Von dem Fran des mittlern en 


75 


* 
160 
28 


249 


Bon der Mönzkunf, ober ber Verferti⸗ 


gung det FERN ; nebſt einigen Angaben des 
— | inners 
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innerlichen und aͤußerlichen Werthes verſchie⸗ 


dener gangbaren Münzen — 290 
I. Bon den Metallen, welche am haͤufigſten 
su ben Münzen genommen werben 2 


U. Einige Nachrichten von der verſchiedenen 
“7 Gektung der Münzmetade gegen einander 309 
MU. Kurze Ueberſicht der Berbhä tniffe zwiſchen 
den Gold: und Silberpreiſen in den nene⸗ 
ſten Zeiten ⸗ ⸗ ⸗ 316 
IV, Bom Gold: und Silbergewicht 318 
V. Von der Feinheit des Goldes und Sil⸗ 


. „berg, und ıhrer Probierung | 337 
VI, Vom Schrote und Korne dee Muͤnzen 344 


Wi Vom Münzfuße ⸗ ⸗ 352 
A. Die merkwuͤrdigſten Veränderungen des . . 
beutfchen Muͤnzfußes , 


35 
Don ben deuifchen Muͤnzweſen von 
der Zeit der Erhöhung des Reichs⸗ 
walers auf 90 Kreutzer ve jur 
Zeit, wo derſelbe ferner auf 2 fi. 
erhöht wöͤrdee = + 384 
Bon dem beutfchen Müngmwelen, ſeit 
bem zum Reic Sfuße angenommenen 
Leipziger, bie ke eingeführten 
% a 


Konpegtiensf 399: 
Bon bem 21 8. ader Sraumanifchen 
nyfuße 200020: 408 
Eouventtonsfuß nah dem Augabur 
ser Müngreceffe ; 41 
inige allgemeine Bemerkungen uͤber 
die deutſche Muͤnzfuͤße 430 
B., Etwas über den ſpaniſchen Muͤnzfuß 445 
- C- Ben dem portugiefifhen Münzfufe 448 
D. De dem franzöfifhen Muͤnzfuße 453. 
E. Bom englifhen Münzfuße i 474 
Y. Von dem holländifchen Münzfuße 494. 
G. Bon dem ruffiiben Münzfuße 494 
H. Bon dem dänifchen Münzfuße 509, 
I. Bon dem fehmebifchen Münsfuße 524 
ben letzten polnifchen: Münzen 554 


Bon den neapplitanifchen und ſiciliani. 
ſchen Münzen, und dem Fuße, wornach 
fie gefchlagen ſiud— - : 
M. Boy den türkifchen Münzen 372 
Q0qq5 N, 


R rin. und Mannwiſſenſchaſt 


X. Von den Mänzsen der vereinigten Staa⸗ 
. ten von — 
O. Ben den 
„.  fchen und außereuropdifcgen Etaaten 
P. Ueber einen in Europa einjuführenben 
allgemeinen Muͤnifuß 
VIE. Bom innern und äußern. Werthe der 
. Münzen,.und bon der Valvation = 


en J von —— des — der d 


Muͤnzkoſten und des Muͤnzregals 
bey der Conventionsm 
> < Belchreibung einiger un Werlaheungs 
BISEN beygm Seldmün 
‚A Mün —* bey der zeherfeldt 


ſchen 
B. —— des iauetzaſchen 
uzproze 
"en Befcjreibung Dur gt in den ae 
a en Müngen üblichen Einrichtungen 
er Derfoprart zur Darfielung der 
Bold: Silber: und Scheid jen, mit 
- einigen Vergleichungen ber in anpern kaͤn⸗ 
en üblichen Methoden 
| 16: Hauptoperation, das Samen © 
— u — — en 
. —* über Scheidung der Metalle aus 
den Münzen, befonders über bie vom Vuͤr⸗ 
. Napione angegebene neue Methode, 
as Silber = den geringhaltigen Müns 


und Kupfern zu fcheiden 7 
xin Ueber vo Deefchiedene Aonnung der 


— Silber⸗ und Kupfermuͤnze 
IV. Borg AIDOTMER: und Eopiren d se Min 


änzen der Abrigen eucopäi, ? 


82 


585 


687 
697 
703 
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An h ang, 


welcher die Fortſetzung des Xlten Abſchnittes, 
naͤhmlich der Beſchreibung Der jetzt in den meh: 
‚refien deutfchen Münzen üblichen Einrichtungen. 
und der Berfabrarr zur Darfielung der Goid., 


Silber⸗ und Scheidemüngen enthält _ 840 
ste DHauptarbeit, dag Streden N 840 
gte Dauptarbeit, das Durchfchneiden 868 


. Ste Haustarbeit, das Juſtiten und Stuͤckeln - 885 

te Hauptarbeit, das Rändeln oder Kraͤnſeln 892 . 

zte Hauptarbeit, das Sieden und Karben 915 

Zte Hauptarbeit, das Prägen 93 | 
Buͤchervetzrichniß ⸗ ⸗ 97 


Regiſter 


988° | Maͤnje und — 


Vellur der innahmen. = 


Münze (abgeſchlagene £ oben; ©. x9. 
—— » (ebaeiötegen f ob 

— (ächte) f oben, ©. 8. 
— — ber Nahme inet Pflanze, 18 


96 © 
MG afiitanfe) fe Es 
— (ägyptifche), f. oben, © 32: 

— s der Nahme einer lange, ſ En 


— — — oben, ©. 10. Unaͤchte alte, £ 
oben, ©. 5 
— — ), ber Nahme einer Pflange, 
96 
(apuliſche), f — ©. 242. 
ee f. gr ©. 33, und ©. a38. 
(armeniſche), ſ. oben, ©. 34. 
Cafiatifche ), f. oben, "Sa 27. 
(Bach⸗) ber Rahme einiger Pflanzen, — 
uch der Mentha a —.n L., 2 Th. Se 
770. und ber Ca Lt daf. 


©. 
= Kiſam ) ſ. Ih. 98, — p 
— (Begräbniß:), f. vben, © 

— Zus), Meta Calamincha L» k ip 


96, 
( — ).ſ. obm, & zu. 
—— oben, ©. a. 6. und 222. 


—*8 f. oben, S 
(eanadifche), eine Dany, fi xp y5, © 


ms 
Muͤnza 


—— 


FE 
m 
35 
AR 
* 








Munze und — 989 


. Wine (carteroniſche) f. oben ©. 6 


(Eitrönen:), f. W. 2 ©. Rs 
(Colonial⸗ ) (..o ben, ©. 5 2 
(conſulariſche * f oben, & 3 
LCContrefaits;) ſ. oben, ©. gr 
(Current⸗) 1. oden, ©. 2. 15. 
— k oben, ©. 230 As8- 1 


— nr dben, S. 2 und 240, Ueber 
anderthalb Hundert fehe — — | 
Denfmünzen. zu — hrs⸗, Das 
thens und andern Gei —* ſind 
bey — — —* ar, Bons in 
Berlin Er gibt darüber von Zeit 
zu Zelt Auf befonderen Blaͤttern Anfündigungen 
Deraud, worin „A Pur; befchricben werden. Die 
ansfuͤhrlichere Beſchreibung ° jeher Denfihänze 
* finder fi in ge’ rflärungszetel, toren fie 
eingewſckelt if, Auch kann man in jeder Urt 
Denfmönzen paſſende Etuis haben 
— (Deutiche), des mittleren —* ſ. oben, 
S. 2183 Soibmünzen ber deutſchen Kalfer x; 
"Robin, ©. 2493 Gilbermlnzen: be: deutſchen 
Regenten, * oben, S. 260 fi.; die neueſten 
beuefchen — nach den im ganzen 
Umfange bes dentſchen Reichs a lichen Din | 
„faptn, [ f. obti, ©. 337 fl. | 
(Dick⸗), f. oben, ©. 325. 
(eberne), f. oben, S. 283: 
_ (eingefaßte), f. oben, ©. 4 55. 
heingepraͤgte), ſ. oben, ©, 57, 
(einzige), fi oben, S. 55. 
(eiferne), f. oben, ©, 284; | 
(engliſche) des mittleren Zeltalters, f. oben, 
S. 277.5 englifche Sotbmängen, fe: ebeii, ©: 
Der. achn. ne Res 434; 


yuann 


ie 


2543 ne PA 
‚ 374, ‚bie jchigen englſchen | 
. 474 Br... 
e Cerdichtete,) ſ. oben ©. 62. _  _. 

—  (falfhe), f. oben, ©. 19. und 62. __ 

PEN | Familien⸗), ſ. oben, ©. 39. 2 
— .Xfeblerbafte) f oben, ©. 58... — 
u (Keldr) eine Pflanze, f. W. 96. S. 775. 

Ackermuͤnze. | en 
2, (Sıfdh >» ), eine Pflanze, ſ. daſ. ©: 762. 
7 WVafjermünse. r 

we (franzöfifche), ‚des mittleren Zeitalters, f. 

, oben, ©: 2145 ältere franzöfifhe Golbmüngen, 

‚f. ‚oben, ©. 253; ältere, franzöffde ‚Silber, 
“münzen, f. eben, ©. 2735: , Die, neuen frans 
zoͤſiſchen Münzen, f. oben, ©. 453... 
ae. (‚Stanen=), ber. Nahme verfchiedener Pflan⸗ 
.. ,zen, als bes Tanacerum Balſamita L., f. D. 
796,,©., 766. und ber Mentha viridis, ſ. daf. 


— 3 





. 704; | 
— „(gangbare), f. oben, S. 8 — 
=. (ganzlich erdichtete), oben, ©... 62. 
— (Gartens), eine Pflanze ſ. Th. 96, ©. 


‚Ts, .1 J—— 
CEGedaͤchtniß⸗), ſe oben, S. nn an ſe⸗ 
re nie, — * 
—  (gefinißte), ſ. oben, ©. 58. 64 . 
— (gefürteete), f. obeu, ©. 59... ; 

— (gemeine alte), f. oben, ©, 69. , 
(genusfifche), f- oben, ©,238. . 
(geprägre falſche), ſa oben, ©, 65. . 
(gefihnittene), f. oben, ©, 65..., — 
{Bfverbs+),. f. oben,,S. 29% , . 
Bewihtsr), f. oben, ©. 39... 
(gesäbnte), ſ. oben, ©. 60. . » 


11 114141 





rin (glatte), eine Pflanse, f. NY 96, ©. 24 


| Maͤnje und Muͤnzwiſſenſchaft. 591 


Dieſes iſt * der Nahme einer aan ſe 
Th. 96, ©. 7 
ze DR r. oben, S. 285; 


— (goldene); f. oben, ©. 2. 290: und an 
vielen "ändern Orten. | | J 

— (sothiſche), ſ. oben, ©. 209. 

— «— griechifthe), f. oben, ©. ı. 

— (grüne), eine Pflanze, f. Th. 96, S. 554. 


a ER eine Pflanze, fi, Th. 96 ©. 
— "dandı), f. oben, ©. 2. . 


— (bebräifhe), f. oben, ©. 


28. | 
— Ba eine Dflchze, Ä *. * & 


vo (bolländ 


ns 


— 4: oben, © | 
‚f oben, ©. 4 4% 
_ — ne Pflanze, f. & OR m. 


— Nrlandiſche)ſ ſ. oben, ©. 230. 

—  (italienifche), f. oben, &. 235. 276. 

—  (jüdifche), f. oben, ©. Zr. 

—  (Eaiferliche), bensfche ſ. oben, ©. 249. vba 
mifche, |. oben, ©. _43. 

er (Denen ), _ eine Plane, Nepetä L. ſ. 
Th. 96, ©. 759. | 

— (Keine), eine‘ Pfanze f. %. 66. 774 


—  (Elingende), ſ. oben, ©. 292. 
—  (Rlipp >), oben, ©. 28%: 
— (föniglidhe), f. oben, ©. 17, 


'(Roren:), elue Danke, f- Th. 96, S. 5. 
Ackermünse. 


— (krauſe), eine Pflanze, f. daſ. ©. a 


it 


— 


(Kroͤten⸗), eine Pflanze, ſ. daſ. S . 76% 
5—— | 
RKıra ' Yin 


>. 


992. 


* und  Miapeifruihnf 


Minze (Rupfer»), f. oben, S. a. a8 


" EEE Ue | 


u 
— - 
u 
— 


( 1 a ), eine Pflange, Pi a 96, 
(Banzen»), eine Pflanze, f daf. S. 766. 


 (ledeine), f. oben, = 8. 385. 287. 


(mattabäifie), f f. oben, ©. 31. 
(mauriſche)-ſ. a e. 214 
(mauritaniſche), f. oben, ©. 3% * 
(mazedeniſche), ſ oben, — 


(meſſingene), f. 


©, 3 
— s), f. in der —Xã 9. 9% 


inc EEE f. oben, S. 64 

- (nachgemadhte), fx oben, ©. 10. 
 (nahhgefchnittene), f. er - 63. 
(VNahmen⸗), f. oben, © 

‚ Smespelitanifihe), dee mmitteeen Zeitalters 


F oben, ©, 238; neue, ſ. oben. G. 561. 


—— 


u 


| —— 


oben, 


. r 
[ 1 ] | | 1 
+ 


73: 448: 


ieh nifche), f. eben, ©. 585% 
(norwegifche), ſ. oben, ©, a432. a78. 
(Noth) f. oben, ©. 8. 240, 283. agı. 
(paͤbſtliche), des mittleren Zeitalter, f. 


(pabuandihe), f. eben, ©. 63. 
—— — f. oben, ©. Cu 


(papierne), |. . 286 


Avparthiſche), f- "oben, ©. 3% 


(perfifche), f. oben, ©. 33. 
— eine Pflanzi ſ. M. 96, ©. 


TeBferter) eine Peru, daf ©. 770. 
“ (pbönizifdhe), f. oben, ©. 34. 

- (Poley:), eine Pflanze, f. Th. 96, ©. 76 
 (pelnifche), f. oben, ©. 234. 280. 554 
—— I ohte. ©. 214- 2358 


"Reg Minze 











Muoͤne und Muͤnzwiſſenſchaft. = - 
Muͤnze (preuſiſche), ſ. oben, ©, 3 290 De 


neueren Königlich —— — * ps J 
unter den deutſchen Muͤnzen aufzuſuche. 
— WBechen⸗), f. oben, ©. 240, 337. 


— (Regen bogen), 1 . 217. 
— —— griechiſche ſ. oben, ®. 


"eömifche), f. oben, S. a. 35 fl. 
(Roß-), eine Pflanze, ſ. Th. 96, e. 770 
(ruſſiſche), ſ. oben, S. 234. 281. 494. 
(faracenifche), f. oben, > 239. 
Cſcharfe), f. oben, ©. 6 

——— ), f oben, ©. E 15. a0. 382. 


? Scheide⸗ „Coben, ©, =. 240. 290 fl. 
— —— ſ. eben, ©. 230. 2“ 


— ſhwarze) f. oben, ©. 4. 
— (ſchwediſche), f. eben, ©. 232. 259. 271. 


Mr (feltene alte), fi oben, S. 96. | 
— gccilianiſche), f. oben, ©. 35. 54. 237. 

—  tfirbenbürgenfee ), f. oben, ©. 247. 561. 
— (Silbe:), ſ. oben, ©. a. ‚260. fl. 290 fl. 
— LEERE oben, ©. 213. 29a. 273. 


- Se), eine Dans Br Th. * ©. 764. 
— au eine lan 7 "Sp. ‚96, & 


— Sumpf), eine Pflanze, f. daſ. S. 775 

= ſyriſche )ı ſ. oben, ©. 38. 

7 eh te), f. oben, ©. 68. | 

— iſche), f. oben, S, Ber SIR Ä 

— engel) f. . ©. 6 
Erz - Min 


— 111, 


94 mame und munwiſſenthatte 


Munʒe (überfilberte); f, eben, ©. 61. 
„(übersogene): f obe nn 55? | 
C(unaͤchte alte), f. oben, S 9. 
Cungarifde), f. Kin ©. — 279 
(vandaliſche), ſ. oben, S. 210. 
venedigſche), f. eben, & 238. 
(verfälfchte ), f. oben, ©. 62. ° 
‚(vicentinifche), ſ. oben. — 6. 
(wahre), f. oben, S. ı 
zum «), eine Dflanyr, f. 3. 96, ©. 


— Waſſer⸗)n eine Pflanze, k ‚def S. 76a. 


Po 
= "Cuie) ſ. di ©... . * 
— 5 Cvben, ©. 213. 
"(wöilde), f. Ih; 96, ©: 761. 762. 
(zabme), eine Pflanze, f. = 9% ©. 174 
innere), f ‚oben, ©: 28 
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Nacheicht für den Buchbinder. 


Di Kupfer werden, nad Obmung der..oben auf 
— Platte zur rechten Hand, befindlichen Zah⸗ 
len, hinten an dat Bud, an ein Blatt Papier 
angekleiſtert, damit fie um. beraus geſchla⸗ 
an werden —— 











n y» 

Bergeichniß” der Bücher und Kupferfiche, welche in 

ber. Buchhandlung "des Beh. Eommerden » Rachs 

I Pauli zu Berhin verlegt und im Menge zu 
haben find. 1804, — De 


De | Er . ' : 


u 
2 42 2 


— ⸗ 
ie, \ 
** 

4 4 .. 


Mssinanaen von Shwämmen, 3 defte mit golillus 
minirten Kupfern, gt. 4to. es di 
ne bee Yegupten, welche en 8 
Feldzuges des ‚Gerald Bonaparte von dem Ratios ” 
nal > Inftitut zu Kairo befannt gemacht werdenfind. 
Aus dem Franzoͤſiſchen, mit. 2 Supf, gt. 2... 1880, 


| w hi ‚96 ı th. 4 gr. 
©. Aubins, Stiderfunft, aus dem Sranzöfifchen überſ. 
von J. S. Halle, mip1o- Kupfı»ger 4. 12.3 Wl. 
Baumgarten, Erufius, Dr G. 4. Schrift und Vernunfe 
...für denkende Chriſten, 6 Bd, gu, 8. * zthl. 16gr. 
Benekendorfs Anleitung zur neuern Forſtwiſſenſchaft, 
„zum beſondern Gebrauch der Privat: Waldeigenthus 
> mer und deren Forſtbedienten, gr. 4. 17333 thlg ar. 
— — Berliner Beytraͤge zur Landwirthſchaftswiſſen⸗ 
ſchaft, 8 Baͤnde, graß 16 thl. 
— — Abbandlung erfahrungsmaͤßige, von der Seuche 
sund den Krankheiten deg Rindvieheß. Aus den Ber, 
liner Beytraͤgen zur Landwirthſchaftswiſſenſchaft. 
beſonders abgedruckt. gr. 8.1791 An IF gr 
— 600 Baumſchulen, woriunen deren. Anlegung, 
» Plage und Wakung abgehandelt wird. Aus den 
Saunen Beotroͤgen zur. Lagdwirchichajstwifienfdhaft. 

vr. 8. 1792. SR 49°: 
son Anlezung eines Möfgartend, worianen Of, 
fen richtige. Page, inuere Giterjäbeliche Pflege und 

- Wartung. abgehandelt wich, g8.-8. 1792, ._ 4 gr. 
" — Oeconomia Forenlis, oder furger Inbegriff. Deri » 
“ Aigen Landwirthfchaftlichen "Wa heiten, welche Al⸗ 
‚ten ſowohl haben als niehern Gerithts⸗Perſonen zu 
wiſſen uörhig, 8 Darde gm gt 1789-84. ag thl, 
Der Prän, Preis ift | 10 thl. 

— — Ausiug aus befien_Oecongmia Forenfis, oder — 


6 N i laudwirt 
Br, cf a Iren 


richtsſperſonen zu an Baͤn t 
p . — ds 


* Dun > veiß 
8 


Denekendorfs Grab der Chitane, — daß € 

Prodeſſe roͤßeße Uebel eines Stauts * 

- jeiget, die wahren den woraus fie u n. 

entiteben, oder nachdem fie eutſtanden, forgfälen 

nähret, ins unendliche einge und glei * 
verewigt werden, entdecket, dabey aber auch zu ect 

die wirkſawſten Miftel bie efe late ellen 

hemmen, und u en, au die Hand geger 

= pt. um 3 Theile A "sr g. anftatt 

t 


"iR erld & d ir 
— 55 fie — — r der 
orenlis, 8 2 th 


chättigungen der 5 — wi naturfor⸗ 
—J— —*8* ıfter. on, wit — Kupf. dr: 
75. ' ‚zip 10 9 
m ı—.2ter Band, ge. 8, 7r6R . 2 thl. 4 E 

— zter Dand, 177. | 
3 161. rn pe 


Band, 1779 
Behrens und ee — Dur Ba 
vciedenen —— oder oder —— — —* 


— cinem Mitgliche Des äton. pa⸗ 
triot. ee (hmwelbni ng enthums im 
Schleſien, herausgegeben" . Krünig, 


8. 6 
(termanne Beytr d bdes Sr 
ee: 5* Tr 

Due Derd dazu au 
Saite ——— mit 5 Rupfetn; en 40: rthl. 


— acc acob, ae der re Dit 
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wi ‚ 
ai a Hacı mir a — — ee Kar 
1795. 5 
a Hei ei mie 48 — gr. 2 rar SW 
gen an. 
Der 4te ac Ar unter der —* 
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